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Die  Altpersischen  Keilinschriften  nach 
Hrn.  N.  L.  Westergaard’sMittheilungen. 


Von 


C h r.  Lassen. 


Die  Altpcrsisdioii  Kcilinsclirirten  naeli  Ilrn. 
X.  L.  Westorgaard's  Ulittltcilungeii. 


Vorwort. 

Wenn  es  mir  vergönnt  ist,  in  der  folgenden  Abhand- 
lung unsere  bisherige  Renntniss  der  Keiiinschriften  der  ein- 
fachsten Gattung  durch  neue  wichtige  Beiträge  zu  erweitern, 
so  erfülle  ich  nur  eine  Pflicht,  indem  ich  zuerst  denjenigen 
nenne,  dem  die  Wissenschaft  diese  Bereicherung  zu  verdan- 
ken hat.  Hr.  Westergaard  hat  während  seines  vorjährigen 
Aufenthalts  in  Pcrsepolis  alle  dort  erhaltenen  allen  Inschrif- 
ten auf  das  genaueste  untersucht,  die  früher  bekannt  ge- 
machten auf’s  neue  sorgfältig  verglichen  und  die  noch  übri- 
gen abgeschrieben.  Alles,  was  durch  diese  neue  Untersuchung 
für  die  erste  Gattung  der  Keilinschriften  gewonnen  worden 
ist,  hat  er  mir  auf  die  freundschaftlichste  und  uneigennützig- 
ste Weise  zur  Benutzung  und  Bekanntmachung  selbst  über- 
bracht. 

Diesen  wichtigen  und  ehrwürdigen  Denkmalen  des  Per- 
sischen Alterthums  konnte  nichts  günstigeres  widerfahren, 
als  diese  neue  Untersuchung.  Die  Sorgfalt  und  Genauigkeit, 
mit  welchen  Nieeihr,  nachher  Rich  diese  Inschriften  copirt 
haben , wird  die  Nachwelt  nie  aufhören , mit  gebührendem 
dankreichem  Lobe  anzuerkennen  und  zu  preisen ; aber  eine 
Art  von  Befähigung  konnten  sie  nicht  zu  ihrer  Unterneh- 
mung mitbringen:  die  erst  seit  ihrem  Besuche  gewonnene 
Renntniss  des  Alphabets  und  die  der  Sprachen,  welche  allein  die 
VI.  1 
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Erklärung  möglich  machen.  Ilr.  Westergaard  hat  zuerst 
mit  allem  ausgerüstet,  was  zu  einer  mit  vollständiger  Ein- 
sicht zu  unternehmenden  Erforschung  erforderlich  ist,  diese 
Inschriften  untersucht;  von  seiner  gründlichen  und  umfas- 
senden Kenntniss  des  Sanskrit  hat  sein  Sanskrit-  Wurzel- 
würterbuch  ein  vollgültiges,  glänzendes  Zeugniss  abgelegt; 
für  die  zweite  der  Hülfsprachen , das  Zend , vereinigt  er  den 
Besitz  alles  dessen,  was  die  neuere  Forschung  ermittelt  hat, 
mit  selbständigen  an  den  Sitzen  der  Parsen  gemachten  Studien. 
Nur  wer  noch  mit  diesen  Kenntnissen  die  des  Alphabets 
vereinigt,  wird  im  Stande  seyn,  sogleich  über  jede  neue  Er- 
scheinung ein  gründliches  Urtheil  sich  zu  bilden  und  ab- 
weichende oder  unerwartete  Formen  und  Wörter  sich  nicht 
entschlüpfen  zu  lassen.  Namentlich  bei  solchen  Stellen,  wo 
eine  Inschrift  verletzt  ist  und  nur  einzelne  Züge  eines 
Buchstabens  noch  durchschimmern,  gicbt  allein  die  Bekannt- 
schaft mit  dem  Alphabete  die  Befähigung  zu  beurtheilen, 
welche  Theile  verschwunden  und  welche  da  gewesen.  Man 
wird  nachher  sehen,  welche  grosse  Hülfe  die  genauen  neuen 
Vergleichungen  für  die  verletzten  Stellen  der  wichtigen  In- 
schriften H.  und  I.  geleistet  haben.  Auch  dieses  ist  als  ein 
glücklicher  Umstand  zu  preisen  , dass  ein  Manu  sich  der 
Untersuchung  unterzog,  w elcher  ausser  der  Liebe  zur  Sache 
noch  die  rüstige  Kraft  der  Jugend  mit  zum  Werke  brachte; 
denn  es  ist  keine  leichte  Arbeit  diese  Inschriften  genau  zu 
copiren , zumal  die  hochslebenden,  für  welche  das  helle, 
blendende  Licht  der  Persischen  Sonne  benutzt  werden  muss. 
Niebuhr  musste  das  Abzeichnen  und  Abschreiben  aufgeben, 
W'eil  besonders  das  Copiren  der  Inschriften  seine  Augen  zu 
sehr  angegriffen  hatte  ; auch  Rieh  w urde  darüber  krank.  *) 
Namentlich  die  Inschriften  über  dem  Grabe  des  Darius 
sind  mühsam  zu  copiren,  w eil  sic  sehr  hoch  stehen  und  nur 


*)  Nikbuiir’s  li eisebesch reibung,  II,  150.  Rich,  Babylon  and  Prr- 
se/iolis , 251— 250. 
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deutlich  erkannt  werden  können  in  den  wenigen  Stunden, 
witli rend  welcher  die  Morgcnsonne  diesen  Theil  der  Wand 
des  engen  Feisthaies  beleuchtet;  li ich  hielt  es  für  unmöglich 
sie  abzuschreiben.  Um  so  mehr  ist  es  dankbar  anzuerken- 
nen,  dass  Hr.  Westergaard  auch  diese,  die  grösste  und 
wichtigste  von  allen  bekannten  mit  Ausnahme  der  noch 
grösseren  und  inhaltsreicheren  von  Bisutun,  uns  zugänglich 
gemacht  hat  und  man  wird  sich  mit  uns  freuen,  dass  seine 
Anstrengung  in  diesem  Falle  von  dem  glücklichsten  Erfolge 
begleitet  gewesen  ist.  Denn  diese  Inschrift  ist  in  den  drei 
Alphabeten  erhalten,  und  da  in  ihr  ein  noch  vollständigeres 
Völker  verzeichniss  vorkommt , als  in  der  Inschrift  I. , wird 
sie  für  die  Entzifferung  der  zwei  noch  unbekannten  Alpha- 
bete dieselbe  Hülfe  gewähren , wie  jene  für  das  erste.  Hr. 
Westergaard  ist  mit  dieser  Arbeit  jetzt  beschäftigt  und  ich 
besitze  seine  Zusage,  dass  er  nächstens  in  dieser  Zeitschrift 
diese  wie  die  übrigen  Inschriften  der  zweiten  Gattung  mit 

• seinen  Entzifferungen  mittheilen  wird.  Es  ist  zu  horten, 

1 dass  die  Kenntniss  dieser  Alphabete  die  Grundlage  weiterer 

Entdeckungen  bilden  wird  und  dass  die  merkwürdigen  Ur- 
a künden,  welche  an  den  Felsen  um  Wan  erhalten  worden 
r sind,  wie  diejenigen,  welche  jetzt  aus  den  Schutthaufen  Ni- 
1 nives  hervorgezogen  werden , der  Wissbegierde  und  der 
Forschung  keine  unauflöslichen  Räthsel  bleiben  werden. 

Welche  Verdienste  sich  Hr.  Westergaard  um  die  gesi- 
cherte  und  vervollständigte  Bekanntschaft  mit  den  Inschrif- 

* ten  erster  Gattung  erworben  hat,  werden  diejenigen  hinrei- 
'•  chend  erkennen , welche  den  folgenden  Untersuchungen  ihre 
J Aufmerksamkeit  zuwenden  wollen.  Wir  besitzen  jetzt  alles 
1 beisammen,  was  Persepolis  für  diese  Gattung  von  Inschriften 
“ darbietet,  und  wenn  etwas  noch  fehlt,  kann  es  nur  dieses 
r seyn,  dass  ich  nicht  ganz  die  Pflicht  gegen  die  Wissenschaft 

zu  erfüllen  vermocht  habe,  welche  das  Zutrauen  des  freund- 
lichen Mittheilers  mir  auferlegt  hat. 
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Bei  meiner  ersten  Arbeit  über  diese  Inschriften  musste 
es  mir  vor  allem  daran  gelegen  seyn,  die  neuen  Bestimmun- 
gen der  Buchstaben  zu  begründen;  das  Bestreben,  den  In- 
halt der  Inschriften  zu  erklären  , musste  schon  deshalb  in 
den  Hintergrund  treten,  weil  der  Vorrath  an  vollständig  und 
wohl  erhaltenen  Texten  damals  gegen  jetzt  ein  sehr  gerin- 
ger war.  Dann  konnte  aber  die  Erklärung  auch  nur  in 
beschranktem  Maasse  gelingen , weil  einige  der  wichtigsten 
Buchstaben  unrichtig  bestimmt  worden  waren.  Da  ich  das 
erste  Alphabet  jetzt  als  vollständig  sicher  entziffert  glaube 
betrachten  zu  dürfen,  habe  ich  mir  die  Erklärung  als  Haupt- 
ziel gesetzt  und  die  Untersuchungen  über  das  Lautsystem 
an  den  Schluss  verlegt,  wo  ich  die  Summe  der  jetzt  gewon- 
nenen Ergebnisse  ziehe.  Ich  brauche  kaum  zu  erinnern, 
dass  bei  dem  Alphabete  zweierlei  zu  unterscheiden  ist. 
Eines  ist  die  Geltung  der  Buchstaben  im  Lautsysteme  der 
Sprache  und  ihre  Stellung  den  entsprechenden  Lauten  der  ver- 
wandten Sprachen  gegenüber;  dieses  ist  fernerer  Erforschung 
fähig,  jeder  neue  Gewinn  an  sicher  erkannten  Formen  und 
Worten  giebt  ein  neues  Element  zur  gründlicheren  Erkennt- 
nis der  Sprache  in  dieser  Beziehung  und  ist  ein  Ergebnis 
der  richtigen  Erklärung,  die  wiederum  durch  diese  Erkennt- 
nis gestützt  wird.  Ein  anderes  ist  die  phonetische  Geltung 
der  Buchstaben  als  Zeichen  gesprochener  Laute.  In  Bezie- 
hung auf  diese  haben  die  neuen  Hülfsmittel  das  Alphabet 
der  einfachen  Buchstaben  nur  bestätigt,  wie  ich  es  in  zwei 
früheren  Berichten  in  dieser  Zeitschrift  ft)  aufgestellt  habe. 
Ich  habe  daher  die  frühere  Umschreibung  durch  unsere  Schrift 
bis  auf  ein  Paar  unwesentliche  Aenderungen  beibehalt en. 
Die  zwei  eigentümlichen  Zeichen  der  Artaxcrxes  Inschrift  sind 
jetzt  erst  durch  Westergaard’s  Untersuchung  richtig  bestimmt 
worden;  es  sind  keine  eigentlichen  Buchstaben,  sonderr 
Schreibverkürzungen.  Auch  das  zweite  Zeichen  in  den 
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seltneren  Worte  für  König;  stellt  sich  jetzt  heraus  als  ein 
Doppelcoiisonant  und  ist  von  Westergaard  aus  der  Umschrei- 
bung im  zweiten  Alphabete  ermittelt  worden.  Ich  habe  das 
vollständige  Alphabet  mit  den  Bezeichnungen  in  unserer 
Schrift  der  Erklärung  der  Inschriften  vorangestellt. 

Ob  das  einfache  Alphabet  uns  jetzt  vollständig  bekannt 
geworden,  ist  eine  Frage,  die  noch  nicht  entschieden  werden 
kann.  Zwar  bietet  es  mehr  Consonanten  dar,  als  man  von 
vorne  herein  erwarten  konnte;  aber  eben  diese  Eigentüm- 
lichkeit , sehr  feine  Nuancen  der  Consonanten  durch  beson- 
dere Zeichen  zu  bezeichnen,  macht  es  unzulässig  über  die 
Vollständigkeit  im  voraus  zu  entscheiden.  Was  mich  zwei- 
felhaft macht,  ist  auch  noch  folgendes.  Ich  finde  in  einem 
Berichte  Ilrn.  Rawlinsos’s  an  die  Asiatische  Gesellschaft  in 
London  erwähnt,  dass  er  im  Ganzen  vierzig  Buchstaben  des 
einfachen  Alphabets  gefunden  habe.  Da  er  ein  gründlicher 
Kenner  dieser  Schrift  ist,  dürfen  wir  nicht  annehmen , dass 
unter  diesen  verschriebene  oder  durch  Beschädigung  ent- 
stellte Zeichen  mitgezählt  worden  sind.  Er  konnte  sich  nur 
auf  die  grosse  Inschrift  von  Bisutiun  dabei  beziehen,  da  er 
von  den  zwei  eigenthümlichen  Zeichen  der  Artaxerxes- In- 
schrift keine  Kcnntniss  hatte.  Unser  Alphabet  enthält  aus- 
ser diesen  nur  füufuuddreissig  Buchstaben,  er  hatte  demnach 
fünf  uns  unbekannte  mehr.  Nur  durch  die  vollständige  Mit- 
theilung jener  Inschrift  kann  mau  über  die  Sache  zur  Klar- 
heit kommen. 

Da  es  für  die  Erklärung  unerlässlich  war,  alle  Inschrif- 
ten der  ersten  Gattung,  die  bekannt  geworden  sind,  zu  be- 
nutzen und  die  ausserhalb  Persepolis  gefundenen  von  sehr 
geringem  Umfange  sind,  habe  ich  kein  Bedenken  getragen, 
sie  alle  in  diese  Abhandlung  aufzuuehmen.  Um  dem  Leser 
die  Vergleichung  der  Parallelstellen  zu  erleichtern,  die  eine 
wesentliche  Hülfe  für  die  Erklärung  gewähren , habe  ich 
alle  Iuschriften  in  unsere  Schrift  übertragen  zusammengc- 
stellt.  Ich  habe  die  grosse  Inschrift  von  Nakshi  Rustam 
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lithographiren  lassen  , sowie  die  Stellen  aus  den  Inschriften 
H.  und  I.,  bei  deren  Herstellung  es  auf  die  genaueste  Kennt- 
niss  der  erhaltenen  Züge  ankommt. 

Als  Hauptquellen  der  Erklärung  mussten  die  zwei  am 
innigsten  verwandten  Sprachen,  Zend  und  Sanskrit,  wie  sich 
von  selbst  versteht,  überall  herbeigezogen  werden ; es  liegen 
jetzt  so  überraschende  Uebereinstimmungeu  zwischen  der 
Altpersischen  Sprache  und  dem  Sanskrit  vor,  dass  wir  völ- 
lig berechtigt  sind , uns  des  letzteren  als  Hiilfsmittel  mit 
Zuversicht  zu  bedienen ; es  gilt  dieses  besonders  von  der 
Erklärung  der  grammatischen  Formen.  Das  Neupersischc 
als  unmittelbare  obwohl  stark  entartete  Tochter  der  alten 
Sprache  verdient  schon  deshalb  Berücksichtigung  und  ge- 
währt für  die  Worterklärung  einige  Hülfe,  doch  nicht  häufig 
und  meistens  geben  schon  die  älteren  Sprachen  die  Erklä- 
rung. Wo  diese  Hülfsmittcl  abgehen,  bleibt  nur  übrig,  aus 
dem  sonst  schon  erkannten  Inhalte  und  der  Vergleichung 
der  Umgebung,  in  welcher  ein  Wort  an  verschiedenen  Stel- 
len auftritt , die  Bedeutung  zu  errathen,  w as  freilich  nicht 
überall,  am  seltensten  bei  nur  einmal  vorkommenden  Wörtern 
gelingen  w ird.  Wer  die  geringe  Masse  der  uns  zu  Gebote 
stehenden  Texte,  die  Kürze  des  Ausdrucks,  den  Mangel  an 
Partikeln,  w elche  die  Gliederung  der  Sätze  bezeichnen,  erwägt, 
wird  ohne  meine  Erinnerung  im  voraus  wissen,  dass  meine 
Erklärungen  von  Stellen  der  letzterwähnten  Art  verschie- 
dene Grade  der  Wahrscheinlichkeit  besitzen  werden ; meine 
Aufgabe  war  aber  die:  so  weit  ich  cs  vermochte  den  Inhalt 
zu  enträthseln ; jeder  der  mit  Arbeiten  dieser  Art  vertraut 
ist , w ird  w issen , dass  inan  nicht  ohne  zum  Theil  gewagte 
Vermut hungen  davon  kommt.  Irren  ist  daher  hiebei  ver- 
zeihlich , unverzeihlich  erscheint  es  mir  aber , wenn  man 
einen  undenkbaren  Unsinn  hinein  erklärt,  wie  das  wohl 
mitunter  vorgekommen  ist , und  schon  , wenn  man  Vermu- 
thungen  grösseres  Gewicht,  grösseren  Einfluss  auf  anderes 
zugesteht , als  ihnen  ziikommt.  Ich  habe  mich  w enigstens 
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überall  bemüht , mir  selbst  das  Maass  der  Annehmbarkeit 
zweifelhafter  Erklärungen  klar  zu  machen  und  dem  Leser 
zu  verdeutlichen.  Nichts  wird  mir  willkommener  seyn , als 
eine  genaue  und  einsichtsvolle  Prüfung  des  vorgelegtcn  und 
ich  werde  sehr  bereit  seyn,  richtigeres  von  anderen  an  die 
Stelle  des  eigenen  zu  setzen.  Wer  in  solchen  Dingen  ein 
Monopol  zu  besitzen  wähnt , kann  leicht  auf  unangenehme 
Weise  enttäuscht  werden. 


Alphabet, 


YYY>  äS  11’  »»  <YY>  u- 

k5  <f,  q;  «ff,  kh}  g ; <£,  gh;  * 

yy^>  k';  k]l 5 g- 

szhl  ti  Kl  »i  YY > di  <£¥>  dk;  d'h. 

u>  p 5 K<>  f5  b- 
HW»  m 5 K-  > 'm?  £<>  n- 

1<r>  jj  r;  ^«,  r;  fi,  v;  W. 

95  <<-  »• 

M,  *5  HK>  *i  <K>  k- 

YY»  dir 5 f<,  rP- 
$1  oder  = yy  <K 

<<<  = Hf  <YY  y<>  YY- 


Erklärung  «1er  Insclirifteii. 


D ar  i u s- 1 n s c li  r i f t e n. 

Niebulir’s  Inschrift  B.  tah.  XXIV. 

Sic  befindet  sich  über  der  Figur  des  Königs,  der  von 
einem  Sonnenschirmträger  und  einem  Fliegenwedelträger 
begleitet  wird,  an  den  Pfosten  einer  Tliiire  in  dem  Gebäude 
G.  °)  Sie  is(  vortrefflich  erhalten;  in  Niebuhr's  Abschrift 
fehlt  nur  der  zweite  (Jueerkeil  von  k in  tvazarka , der  in 
Westergaards  Abschrift  da  ist.  Sie  lautet: 

1.  Därjawus.  khsäja$ija. 

2.  wazarka.  khsäja3ija.  khsä 

3.  jaSijänäm.  khsäjadija. 

4.  dahjunam.  Vistäcpahj 

5.  ä.  puthra.  Hakhämanisija.  h 

6.  ja.  imam.  taftaram.  üqumis. 

1.  Darius.  rex.  2.  magnus.  rex.  3.  regum.  rex.  4.  re- 
gionum.  Vistacpis.  5.  filius.  Achaemenius.  Is.  6.  lianc. 
aedem.  aedificavit. 

Der  Name  des  Königs  ist  am  getreuesten  im  Hebräischen 
Barjavesh  wiedergegeben;  wir  erfahren  aus  Strabo,  dass 
dagiiog  eine  Griechische  Entstellung  sey,  was  als  Persische 
Form  in  den  Ausgaben  gegeben  wird:  JaQirjxqq , *c)  ist 
offenbar  verderbte  Lesart.  Es  ist  bekannt,  dass  Herodot  den 
Namen  durch  SQ&tqg  erklärt,  ohne  Zweifel  von  t ipyto,  ab- 
sperren, abwehren,  und  wohl  in  letzterer  Bedeutung  bei 


Niebuhr,  S.  138. 

**)  Strabo,  XVI,  am  Ende.  Ktesias  setzt  dunticeios- 
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ihm  zu  nehmen:  *)  der  Abvvehrer.  Wir  kommen  der  wah- 
ren Bedeutung  nither,  wenn  wir  uns  an  die  Wurzel  halten, 
von  welcher  allein  Därjawus  abstammen  kann:  Altpers. 
dar,  Sanskrit  dhrT  (dliar) , Zend  dere  (dare),  Neupers. 
däshten  (aus  dar j,  halten,  fcslhalten.  Die  Indischen  Wör- 
ter dhartri,  Erhalter,  dharma , (das  festhaltende)  Gesetz, 
führen  am  wahrscheinlichsten  auf  den  richtigen  Begriff:  der 
die  Ordnung  festhält,  das  ungesetzliche  abwehrt.  Nach  In- 
discher Grammatik  wäre  Därjawus  ein  Patronymicum  von 
darju,  es  würde  jedoch  im  Sanskrit  Därjara  wie  Pänd'ava , 
Iiauruva  lauten  und  Patronymica  lassen  sich  im  Altpersi- 
schcn  nicht  nachwcisen.  Aus  Därjawus  mit  Verlust  der 
Endung  und  Verhärtung  des  w zu  h ist  das  neuere  Däräb 
entstanden , woher  zuletzt  Därä. 

klisäja&ija.  Da  äi  in  der  Keilschrift  ytt  11  geschrieben 
wird,  lese  ich  khsäja&ijn , nicht  khsäj&ij  a,  obwohl  das  a 
nicht  zur  Bildung  nöthig  ist.  Ich  mache  hier  ein  für  alle 
Mal  die  Bemerkung,  dass  s im  Altpersischen  am  Ende  nach  a 
und  ä stets  abgefallen  ist,  nach  i und  «stets  sich  erhält.  Daher 
die  Nominative  Sing,  auf  a,  is,  us ; die  zwei  letzten  können 
Masculine  und  Feminine  scyn,  die  Feminine  von  a bilden  ä. 
Das  Wort  für  König  muss  von  khsi,  herrschen,  herstam- 
men,  im  Sanskrit  xi , in  mahfxit,  Erdenbeherrscher,  und  in 
den  Veda  für  regieren  gebraucht.  Die  Wurzel  kommt 

ebenso  im  Zend  vor  und  daher  entsteht  khsaeta , König. 
Das  Affix  &ija  erscheint  als  Persische  Form  für  tja,  indem 
i eingeschoben  und  t , wie  im  Zend , durch  das  j in  ur- 


»h  llerod.  VI,  98.  So  braucht  er  z.  H.  III,  t3G.  tYoyio  , iovs 
IltQOng  f.  Eine  andere  Erklärung  ist  in  Elj/m.  Matjn.  uo- 
lefiixös } merkwürdiger  Ist  die  Notiz  iu  Hesychius , JnQtTos, 
vno  ritQOiiiv  6 i(  QÖyiftos  , vno  di  ‘pQvyüiy  txrtun.  Also  der 
Festlialter,  welches  gerade  die  eigentliche  Bedeutung  im  Persi- 
schen ist. 

#*)  S.  WBSTEnöAARD,  u.  d.  \V.  xi,  no.  8. 
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spriinglichen  ija  adspirirt  worden  ist.  Da  in  andern  Wör- 
tern , wie  martija , sterblich , kein  a vor  / anzunehmcn  ist, 
wird  9 ija,  nicht  adija  Affix  seyn,  das  a mag  hier  kaum  in 
der  Aussprache  hörbar  gewesen  seyn.  Das  Affix  erscheint 
in  den  obigen  Beispielen  mit  Vriddhi  und  Gtina.  Im  Sanskrit 
bildet  tja  meist  Adjective  von  Ortsadverbien,  doch  auch  ge- 
rade wie  im  Altpersischen,  von  Verben,  wie  eben  in  martja , 
sterblich;  im  Zend  ist  es  jedoch  von  viel  ausgedehnterem 
Gebrauche  *) ; in  khsäj&9ija  hat  es  auch  active  Bedeutung,  da 
es  herrschend  bedeuten  muss.  Warum  tija  in  diesem  Worte 
9 ija  wird , kann  ich  nicht  entdecken.  Da  dieses  Wort  die 
einzige  von  khsi  abgeleitete  Form  für  König  im  Altpersi- 
schen ist,  muss  das  neuere  shäh  daraus  erklärt  werden; 
was  auch  keine  Schwierigkeit  macht , weil  auch  sonst  khs 
zu  sh  wird,  die  Endung  leicht  abfiel,  tli  endlich  h werden 
kann,  wie  in  mihr,  Sonne,  aus  mithra.  Shäh  muss  schon 
zur  Zeit  der  Sassaniden  im  Gebrauch  gewesen  seyn;  denn 
die  jetzige  Formel  shähinshäh,  König  der  Könige,  erscheint 
als  Sassanidisch  in  einer  Indischen  Inschrift:  shähishähän 
geschrieben;**)  hierin  ist  <i n Plural  und  es  liegt  in  dem 
an  kein  Ueberrest  der  alten  Genitivendung  in  khsäja9ijänäm. 
Diese  ist  genau  die  Sanskritform : änäm , das  Zend  setzt 
in  der  Kegel  and um,  seltener  ananm. 

Die  Achämeniden  nannten  sich  bekanntlich  die  grossen 
Könige;  ipazarfc»,  das  neuere  buzurg , hat  diese  Bedeutung; 
ich  kenne  die  Ableitung  des  Wortes  nicht. 

n«hju  im  Altpersischen  ist  stets  Feminin  und  bedeu- 
tet tlieils  die  Länder  als  Provinzen  des  Reichs,  theils  geht 
es,  wie  wenn  es  dieses  Land  heisst,  ganz  besonders  auf  Per- 
sien, die  verehrte  Ifeimath  der  Herrscher.  So  z.  B.  H.  6. 
15.  18.  N.  R.  53.  Diese  und  nicht  die  allgemeine:  Erde 
ist  die  Bedeutung , die  Erde  heisst  bumi.  Ich  übersetze  cs 


*)  Burnouf,  Yacna,  I,  1 10. 

**)  -ls.  Journ.  of  U.  VI,  p.  9?/.  v.  20. 
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daher  mit  reyio,  um  es  von  bu'mi,  terra,  zu  unterscheiden ; 
provincia  würde  auch  in  den  Fällen  passen,  wo  nicht  Persien 
allein  gemeint  ist.  Es  ist  das  Zendische  daqju  oder  dairighu, 
Provinz,  Gebiet,  es  heissen  in  den  Inschriften  die  unterwor- 
fenen Länder  dahjäwa.  Es  gehört  zu  den  merkwürdigen 
W 'örtern , welche  bei  den  Iraniern  und  Indern  entgegenge- 
setzte Bedeutungen  angenommen  haben,  indem  das  lautlich 
genau  entsprechende  Sanskritische  dasju  im  Brahmanenge- 
setze  nicht  mehr  ein  gehorsames  Land , sondern  abtrünnige 
Kriegerstämme  bezeichnet  und  in  dem  Rigveda  der  Benen- 
nung ärja,  ehrwürdig,  welche  den  Iraniern  und  Indern  als 
ursprünglich  gemeinschaftlicher  Ehrenname  zukommt,  ent- 
gegengesetzt wird  mit  der  Bedeutung  Feind  und  Räuber.  *) 
Im  Sanskrit  verlängern  die  Wörter  auf  u im  Genitiv  Plur. 
das  u,  im  Zend  bleibt  es  kurz;  da  in  der  Keilschrift  u und 
ü nicht  unterschieden  werden,  lässt  sich  nicht  sicher  erken- 
nen , welche  Analogie  das  Altpersische  befolgte. 

Vistäcpahjä.  Die  Genitiv-Endung  hjä  entsteht  regel- 
mässig aus  der  entsprechenden  Sanskritischen  auf  sja  durch 
Uebergang  des  s in  li.  Das  Zend  zieht  in  der  Regel  sja 
(hja)  in  he  zusammen  , eine  Spur  der  älteren  Bildung  ist 
iu  twahjä,  deiner,  erhalten,  dem  im  Sanskrit  tcasja  ent- 
sprechen würde.  **)  Hier  liegt  genau  die  Altpersische  Form 
mit  langem  Schlüsse  vor.  Dem  Gelehrten,  welchem  ich  die 
eben  erwähnte  Nachweisung  entlehne,  gehört  auch  die  Er- 
klärung des  Namens  Vistäcpa  durch  Pferdebesitzer , 
Pferdereich,  oder  vielleicht  der  Pferdezucht  treibt;***) 
das  visla  entsprechende  Sanskritwort  vitta  bedeutet : erwor- 
ben oder  Erwerbsmittel.  In  den  Zendbiichern  lautet  der  Name 
Vistäcpa.  Durch  behauchte  Aussprache  entstand  das  Neu- 


*)  Indische  AlterthumsU.  1,  52.5. 

Hu uN ou p , Observalions  sur  la  parlie  de  la  gntmmaire  coin- 
pamtire  de  M.  F.  Bnpp,  etc.  Paris.  1833.  p.  23. 

***)  Ym'uttf  1,  Kotes  p.  CYI. 
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persische  Cashläsp,  wie  gurg,  Wolf,  aus  Z.  rchrka,  gu  aus 
gvi.  Für  <lie  gewöhnliche  Form  Hystaspes  hat  Xenophou 
einen  Namen  ‘Yaruanug , *)  der  so  genau  entspricht , als  es 
im  Griechischen  möglich  war. 

Pulhra , Sohn,  ist  genau  das  Zend  puthra  und  Sans- 
krit putra,  und  bedarf  keiner  weiteren  Erläuterung;  die  Ad- 
spiration  des  t ist  Iranische  Eigenthiimlichkeit. 

Ha/ihämanisija  ist  Adjectiv  von  Ifakhämnnis , ’A/uius- 
vrjg;  das  Affix  ist  ija , das  heisst  Sanskrit  und  Zend  ja. 
Der  erste  Theil  des  Namens  ist  genau  das  Sanskrit  sakhä 
(im  Nominativ  aus  sakhin),  Freund;  der  zweite  höchstwahr- 
scheinlich das  Sanskrit  und  Zend  niaiias , Gemüth , also 
freundlichen  Gemüths , sey  es,  dass  im  Altpersischen  dieses 
Wort  Jiianis  geworden  oder  dass  der  Einfluss  des  i im  Af- 
fixe das  a in  i umgelautet  habe.  Im  Zend  findet  sich  zwar 
auch  das  Wort  maini,  Geist,  Gesinnung,  aus  ihm  lasst 
sich  aber  nicht  das  5 erklären. 

Hj*,  im  Feminin  hjä,  erscheint  oft  in  diesen  Inschriften, 
es  ist  ein  uraltes  Pronomen,  welches  im  Rigveda  noch  häufig 
gebraucht  wird  in  der  Form  sja , Fein,  sjä , im  späteren 
Sanskrit  aber  verschwindet.  Es  ist  im  Sanskrit  auf  den 
Nominativ  Masc.  und  Feminin  beschrankt,  im  Zend  kenne 
ich  nur  das  Neutrum  hjat'.  ***)  Wir  werden  im  Altpersischen 
noch  andere  Formen  finden.  Es  ist  nicht  das  s — h so  zu 
erklären  , als  ob  im  Nominativ  das  t des  gleichbedeutenden 
Pronomens  ija  in  s übergehe,  sondern  hja  = sja  ist  ein 
besonderes,  aber  nur  defectiv  erhaltenes  Thema.  Die  Be- 
deutung, welche  die  Ableitung  erheischt,  nämlich:  is  qui, 
da  es  eine  Verbindung  des  demonstrativen  Elements  t und 
s mit  dein  relativen  j ist,  wird  sich  noch  im  Altpersischen 
wirksam  zeigen. 


*)  ebend.  p.  CYIT.  Cyrop.  Yin;  3. 

Yacna,  I,  H2. 

***)  Yagna,  J,  93. 
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Imam,  diesen,  von  ima , hat  auch  im  Altpersischen  eine 
weitere  Verbreitung  als  iin  Sanskrit ; denn  zu  dem  Acc.  masc. 
imam , Fein,  imäm,  dem  Sanskrit  ganz  gleich,  und  Nom. 
Plur.  Fein,  imä  (I.  7.  N.  R.  16.)  für  imäs  im  Sanskrit,  ge- 
sellt sich  noch  das  Neutr.  ima  mit  abgeworfenem  t fiir  imaf. 
(C.  a.  10.  C.  b.  18-  E.  16.),  wofür  das  Sanskrit  i in  id-am 
substituirt.  Das  Zend  hat  hiemit  ganz  übereinstimmend  imai 
im  Neutr.;  ausserdem  den  Acc.  Sing.  Masc.  imem , Fein. 
imdnm.  Es  bewahrt  sich  in  diesem  Pronomen  die  innigste 
Verwandtschaft  der  drei  erwähnten  Sprachen;  ima  wird  in 
allen  nicht  über  den  Nominativ  und  Accusativ  hinaus  ge- 
braucht, im  Nom.  Sing.  Masc.  und  Fein,  treten  aber  nicht 
Formen  von  ima  ein,  sondern  andere,  auch  diese  sind  genau 
zu  einander  stimmend.  Nom.  Masc.  ajam,  Fein,  ijam  im 
Sanskrit,  aem  und  im  durch  Zusammenziehung  im  Zend, 
äim  und  ijam  im  Altpersischen  (wovon  nachher),  ln  imal 
gegen  idam  liegt  eine  engere  Berührung  der  zwei  alten 
Iranischen  Sprachen  mit  einander. 

Erst  durch  die  richtige  Lesung  tak'aram  ist  es  möglich 
geworden,  eine  genügende  Deutung  dieses  Wortes  zu  finden. 
Es  ist  nämlich  ohne  Zweifel  das  jetzige  lag'ar , welches 
Winterquartier,  Vorrathskammer  für  Lebensmittel  bedeutet.  #) 
In  den  Basreliefs  des  Gebäudes  erscheinen  an  der  Treppe 
Leute,  die  Nahrungsmittel  hinauftragen;  man  darf  daraus 
schliessen,  dass  der  König  hier  täglich  speiste;  es  war  der 
gewöhnliche  Speisesaal  darin  und  hierin  mochten  auch  Räume 
für  Vorratskammern  seyn,  worauf  die  neue  Bedeutung  hin- 
führt; vielleicht  ist  die  Vermutung  nicht  zu  kiilui , dass 
diese  Bcdeutuug  nur  eine  Seite  der  alten  ausspricht  und 
takara  ehedem  das  Gebäude  des  gleichsam  häuslichen  Le- 
bens bezeichnete,  einen  Privatpallast  für  das  gewöhnliche 
Leben,  für  die  Feste  waren  andere  Palläste.  Die  Bedeutung 
Winterquartier  scheint  dem  wechselnden  Leben  der  Pcrsi- 
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;chcn  IlirtenstUmme  zu  gehören  , diese  sind  allerdings  auch 
hrc  Wohnorte  der  Ruhe,  wo  sie  ihre  Vorritthe  haben.  l)ic 
Ychämenideu  wechselten  zwar  auch  ihren  Aufenthalt  im 
Fahre,  wir  können  aber  nicht  glauben,  dass  sie  den  Winter 
u Persepolis  zubrachten. 

Endlich  äqunus,  fecit,  steht  für  die  3.  p.  sing,  des  liu- 
•erfects ; ich  werde  später  die  dazu  gehörigen  übrigen  Kör- 
nen behandeln. 

Niebuhr’s  Inschrift  II.  tob.  XXXI. 

Diese  ist  eine  der  merkwürdigsten,  nur  bietet  sie  leider 
ler  Auslegung  noch  grosse  Schwierigkeiten  dar.  Niebuhr 
(rückt  sich  über  den  Fundort  nicht  ganz  bestimmt  aus,  er 
agt , *)  diese  Inschrift,  w ie  I.  K.  L.  stehen  „etwa  in 
ler  Mitte  an  der  Hauptmauer  nach  Süden,  alle  neben  ein- 
inder.  Der  Stein,  worauf  sie  stehen,  ist  26  Fuss  lang  und 
? Fuss  hoch  und  dieser  ist  ganz  damit  bedeckt.“  Er  meint 
lie  südliche  Wand  hinter  R.  auf  seinem  Plane  und  auf  dc- 
•en  auswärtiger  Seite.  K.  ist  in  der  zweiten  , L.  in  der 
(ritten  Gattung  der  Schrift,  es  sind  aber  nicht  Uebersetzun- 
jen  der  anderen,  — ein  Fall,  von  welchem  dieses  das  ein* 
«ige  Beispiel  zu  seyn  scheint. 

In  Beziehung  auf  den  ersten  Abschnitt  ist  nichts  wegen 
ler  Lesarten  zu  bemerken. 

A 

1.  Aurajiiazdä.  toazarka.  hj a.  ma9isla.  bag 

2.  änäm.  huw a.  Därjawum.  khsäja&i 

3.  jam.  adadä.  husij a.  khsathram.  fräba 

4.  ra.  wasnä.  Äuramazdähä.  Därjawu 

5.  S.  khsäjaO-ija.  || 

f.  Auramazdes.  magnus.  (est.)  Is.  maximus.  (est.)  dcorum. 
i.  Ipse.  Barium,  regem.  3.  constiluit.  benevolens.  imperiitm. 

' iblulit.  4.  Ex  voluntate.  Auramazdis.  Darius.  5.  rex.  (sum). 


*)  S.  150. 
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Im  Namen  des  höchsten  Gottes  weicht  das  Altpersische 
nur  darin  vom  Zend  ab,  dass  cs  das  h in  Ahuramazdä  aus- 
lässt, das  d im  Anfänge  kann  auch  ein  kurzes  sein.  Wir 
werden  auch  andere  Beispiele  solcher  Auslassung  finden. 
Dass  h ursprünglich  sey,  ergiebt  sich  aus  der  Etymologie. 
Nach  Burnouf’s  Untersuchungen  betrachte  ich  es  als  ausge- 
macht, dass  mazdä  von  grosser  Intelligenz  bedeutet;  was 
den  ersten  Theil  betrifft,  so  habe  ich  kürzlich  es  wahrschein- 
lich zu  machen  gesucht, *  *)  dass  aliura  das  Sanskrit  asura , 
belebend,  Leben  gebend,  seyn  müsse.  Ich  habe  dafür  nach- 
her eine  sehr  willkommene  Bestätigung  gefunden.  In  einein 
Verzeichnisse  von  Veda- Wörtern  wird  asura  durch  Brahma, 
d.  h.  durch  den  Namen  des  höchsten  Gottes  des  ältesten 
Indiens  erklärt,  dann  durch  Leben  tragend , lebendig9**). 
Ahuramazdä  ist  die  lebendige  grosse  Weisheit.  Im  Genitiv 
-muzdähä  für  -mazdähjä  ist  das  j in  hjä  verschwunden, 
wohl  wegen  der  Länge  der  vorhergehenden  Silbe. 

Mti&isla  ist  das  Zcudische  mazista;  im  Sanskrit  müsste 
es  mahislitha  lauten.  Wir  sehen  daraus,  dass  Kl  einem  I 
Zcndischen  z,  einem  Sanskrit  h entsprechen  kann. 

Das  Wort  baga  muss  (sott  bedeuten,  diese  Bedeutung 
passt  allein  überall , wo  es  vorkommt.  Das  Zend  kennt  es 
nicht,  so -viel  ich  weiss,  in  dieser  Bedeutung;  das  ent  spa- 
chende Sanskritwort  bhaga  bedeutet  den  Gott  Civa , dam 
einen  der  zwölf  Sonnengötter , die  aber  mit  dem  Altpersi 
sehen  baga  nichts  zu  schaffen  haben.  Dagegen  giebf  di« 
Appellativ-Bedeutung  im  Sanskrit  eine  genügende  Rechtler 
tigung  der  Altpersischen  Benennung ; bhaga  bezeichne 
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*)  Yafna,  1,  p.  72.  Indische  AI/.  I,  522. 

In  Naimkla-^ahda-Sangraha,  einer  alphabetischen  Zusammen 
Stellung;  von  Wörtern  ans  dem  Nirukta  mit  ihrer  lledeiitun 
steht : i 3TTrTT  l OTtTTUT^cF;:  I «HfdMrl 
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glückliches  Loos,  Glück,  göttliche  Macht , bhagavat , «lei- 
selige  , heilige , ist  oft  ein  Beiname  «1er  höchsten  Götter. 
Diese  Appellativ -Bedeutung  erscheint  auch  in  Altpersischeu 
Namen  : liuyanüxgq  = Bagapatis,  heisst  Herr  des  Glücks;*) 
Buyuiog  scheint  bagija , der  glückliche,  zu  seyn.  Es  ist  si- 
cher die  Slawische  Benennung  Gottes  bog  zu  vergleichen. 

Hute a muss  im  Zend  hva,  qa , im  Sanskrit  sva  lauten ; 
gewöhnlich  steht  in  diesem  Falle  Altpersisch  uwa,  es  muss 
aber  huta \ die  iiltere  Form  seyn , da  der  Hergang  der  ist, 

B lass  s Iranisch  h wird,  also  zuerst  htva ; nun  schiebt  aber 
• las  Altpersische  oft  den  verwandten  Vocal  vor  j und  w 
g ein , wenn  sie  ursprünglich  unmittelbar  nach  Cousonanten 
j standen ; dhtcara  wird  dhuwara , martja  wird  martija. 

Also  huwa  aus  hwa.  Es  ist  hier  und  K.  18.  21.  Nom.  Sing. 

iv  ° 

ind  bedeutet:  er  selbst.  Das  Sanskrit  kennt  dieses  Thema 

i. 

mr  als  possessives  Pronomen  sva,  eigen  (suus , aber  auf 

Ule  drei  Personen  gehend)  und  das  indeclinable  svajam 

rsve-am),  selbst,  von  selbst.  Auch  im  Zend  stehen  hva 

fl  .... 

ind  qa  meist  adjeetivisch,  doch  zeigen  Bildungen,  wie  qadiita, 

von  selbst  gesetzt,  selbsterschaffen  , dass  ursprünglich  die 

" Kraft  eines  persönlichen  Pronomens  dem  Worte  zukam. 

Adadd  steht,  für  ädadät , da  t stets  am  Ende  abfällt; 

la  dh  im  Anfänge  der  Wörter  im  Altpersischen , wie  im 
,nw  1 

Zend , d zu  werden  pflegt , ist  es  durch  Sanskrit  adadhät , 

>1-  # m 

er  setzte,  3.  imp.  sing,  von  dhd,  zu  erklären ; also  ein  Bei- 
spiel der  Reduplication.  Die  Präposition  d würde  mit  der 
Bedeutung  sich  vertragen , doch  kann  es  ebenso  wohl  = a 
ind  Augment  seyn,  welches  sicher  in  diesen  Inschriften  vor- 
iommt. 

Husij a ist  gewiss  das  neuere  hösh , weise,  ver- 

ständig, ich  fasse  es  als  wohlwollend  wegen  der  Ableitung. 
;:5s  ist  nämlich  ohne  Zweifel  zu  erklären  aus  hu  = su , gut, 
~-v,  und  dem  Zend  uca  (auch  usa  geschrieben),  dem  Sans- 


*)  Ktes.  Pers.  9.  Hetvd.  IIT;  128. 

VI. 
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krit  vaca,  Wille*);  also  eigentlich  hüsija,  woher  hosh;  ija 
ist  Affix. 

Khsathram  bedeutet  königliche  Herrschaft,  Königthum ; 
es  ist  wahrscheinlich  **)  dasselbe  Wort  wie  der  Name  der 
Kriegerkaste  iin  Sanskrit,  zu  welcher  auch  die  Könige  ge- 
hörten. Iihshathra  im  Zend  bedeutet  König.  Es  ist  jetzt 
ermittelt,  dass  das  Wort  oaTQÜnrjq  Altpersisch  klisathrapa , 
Beschützer  (Vertreter)  der  königlichen  Macht  gelautet  haben 
muss,  weil  auf  Indischen  Münzen  xatrapa  gefunden  wor-  1 
den  ist.  ***) 

Fräbar a steht  für  frübarat , das  heisst  3.  p.  sing.  Im- 
perf.  von  bharati  Skt.,  baraiti  Zend,  fert  Lat.  u.  s.  w. ; 
in  ä liegen  das  a von  fra , vor,  und  das  a des  Augments, 
abarat  ist  ganz  Sanskrit  abharat.  Es  bedeutet  nach  dem 
Zusammenhänge  der  Stellen , wo  es  vorkoinmt , zutragen, 
verleihen. 

Wasnä  ist  Instrum.  Sing.  wfofiir  im  Zend  von  Wörtern 
auf  a gewöhnlich  a steht,  im  Sanskrit  ena,  im  Altp.  ist  die 
allgemeine  Endung  dieses  Casus  unverkürzt  erhalten.  Wie 
oben  in  liusija  steht  auch  hier  ein  5 für  c , wasna  ist  von  i 
Skt.  vac,  Wollen  , Affix  na.  Es  findet  sich  genau  wieder 
im  Zend  vagnä,  welches  auch  Instrumental  ist  mit  bewahr- 
tem langem  «.  f) 

In  welchem  Sinne  Darius  sagt,  Ormuzd  habe  ihm  das 


Ueber  uga  s.  Buiinoup,  Yagna,  l,  407. 

**)  Ich  sage  wahrscheinlich,  weil  die  Grammatiker  xattrn  vor- 
schreiben, was  khsasthm  Altpers.  werden  müsste;  xad , wo- 
von sie  es  ableiten,  bedeutet:  brechen  und  essen;  die  Bedeu- 
tung vertheidigen  gründen  sie  auf  die  Bedeutung  von  xattrn 
S.  Wkstbhgaahd  ii.  d.  W.  Xan',  wovon  xafra  abzuleiten  wäre, 
bedeutet  tödten,  vertilgen,  freilich  mich  keine  wahrscheinliche 
Benennung. 

Zeitschrift,  oben  III,  1CI. 
f)  Yagna , I,  98. 
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Reich  verliehen,  wird  aus  dein  folgenden  erhellen;  der  Aus- 
druck durch  den  Willen  Gottes  kommt  oft  in  den  Inschriften  vor, 
theils  in  dem  Sinne,  wie  hier,  dass  einer  nach  dein  Willen, 
dem  allwalteuden  Willen  des  höchsten  Gottes  König  sey, 
theils  auch  bei  der  Verrichtung  einzelner  Werke,  wie  der 
Bauten,  welche  nach  dem  Willen  des  Ormuzd  errichtet  wor- 
den; man  betrachtete  wohl  die  glückliche  Vollendung  des 
Werks  als  einen  Beweis  dafür,  dass  es  im  Geiste  des  guten 
Gottes  unternommen;  oder  geschah  es  in  Folge  von  Wahr- 
zeichen, durch  welche  sie  Ormuzds  Willen  verkündigt  glaub- 
ten ? Mehrere  Stellen  deuten  eine  solche  Anschauung  au  ; 
so  donnerte  und  blitzte  es,  als  Darius  Pferd  wieherte;*) 
dieses  mag  Dichtung  seyn , es  zeigt  aber  die  Volksansicht. 

Die  Abtheilung  der  Satze  macht  in  diesen  Inschriften 
oft  Schwierigkeit;  ich  habe  gefunden,  dass  überall  ein  neuer 
Satz  mit  9ätija  anfängt;  es  ist  nicht  unwichtig,  eine  sol- 
che Anleitung  zu  besitzen. 

5.  - - Qdtija.  Ddrjawus. 

6.  khsdjafrija.  ijam.  dahjdus.  Pdr 

7.  ca.  tjdm.  manu.  Auramazdd.  frdba 

8.  ra.  hjd.  nibd.  uwaepd.  umarli 

9.  ja.  wasnd.  Auramazddhd.  nianak' 

10.  d.  Ddrjawahus.  khsdjaOijahj 

11.  d.  hak'd.  dnijand.  nij a.  tarcat 

12.  ija.  || 

Ich  bemerke  in  Beziehung  auf  die  Herstellung  der  ver- 
letzten Buchstaben,  dass  alle  mit  Ausnahme  des  letzten  Wor- 
tes ganz  sicher  und  unbedenklich  sind.  Z.  7.  steht  in  Äura- 
mazdd  von  z noch  H(;  von  w in  uivacpd  Z.  8.  noch 
die  verletzte  Stelle  trifft  gerade  vor  diesen  drei  Keilen.  In 
hak'd  hat  bei  N.  das  ha  nur  noch  , bei  W.  ist  das  feh- 
lende ^ noch  deutlich.  Das  Wort  ist  durch  andere  Stellen 


*)  Herod.  III;  86. 
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gesichert.  Im  letzten  Wort  ist  «las  t bei  N.  bezeichnet  als 
ganz  zerstört,  W.  hat  noch  »-ff  darin  erkannt,  was  auch 
m seyn  könnte ; für  t werden  aber  später  Gründe  grösserer 
Wahrscheinlichkeit  sprechen. 

Das  oft  vorkoinmende  Wort  datija  führt,  wie  wir  in 
madisla  sahen,  auf  ein  Zendischcs  z ata.  Dieses  findet  sich 
auch  genau  so  und  bedeutet  gebohreu,  *)  wie  Neupersisch 
zddeh.  Die  entsprechende  Wurzel  im  Sanskrit  mit  ihren 
Ableitungen  hat  für  2 ein  g,  und  g'äta , gebohren.  Das 
Altpersische  dätijt»  ist  aber  wohl  nicht  sowohl  von  g'äta  = 
data , gebohren,  als  von  einem  Worte  däti  = gäti,  Familie, 
woher  in  Sanskrit  g'ätja,  edelgebohren , legitimer  Abstam- 
mung; dieses  ist  genau  der  Sinn  des  Worts  in  den  Inschrif- 
ten. Die  Perserkönige  müssen  einen  hohen  Werth  auf  ihre 
Abstammung  gelegt  haben,  weil  die  Formel:  ,. edelgebohren 
bin  ich  Darius  (oder  Xerxes)“,  so  oft  wiederhohlt  wird.  Sie 
soll  offenbar  die  Legitimität  der  Herrschaft  aussprechen. 

D*hj  äus  zeigt  die  Form  des  Genit.  Sing,  der  Feminine  | 
auf  u;  dieselbe  verstärkte  Form  erscheint  im  Nom.  Plur. 
dahjäwa;  dahjäus  ist  auch  aus  dahjäwa  (für  - as ) contra- 
hirt,  wie  der  Accus,  dahjäum  aus  dahjäwam.  Die  Contra- 
ction  von  äw a zu  äu  vergleicht  sich  der  im  Zend  von  ava, 
wie  navama  zu  näuma  wird.  Es  unterscheidet  das  Altper- 
sische  das  Feminin  in  einem  Theile  der  Declination  (denn 
der  Genit.  Plur.  ist  dahjunäm ) vom  Masculin  (Därjawus, 
accus,  -wum,  gen.  -wahus)  durch  die  Belastung  des  Endvo- 
cals  des  Themas  mit  dem  schwersten  Gewichte  nach  dem 
Prinzip,  dass  dem  Feminin  die  schwereren,  breiteren  Vocale 
gebühren ; in  dem  vorliegenden  Falle  ist  das  Prinzip  auf 
andere  Weise  im  Sanskrit  thätig,  es  belastet  die  Casus- En-  ; 
düngen,  wo  es  dem  Feminin  besondere  Formen  giebt,  mit 
den  schwersten  Vocalen:  dhenv-äi , dhenv-äs  zu  sünav-e, 
sünau-s  (sünus).  Ich  werde  später  genauer  von  der  Alt- 


*)  7j.  B.  Yend.  Sud.  p.  29.  zatandm,  der  gebohrenen. 
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persischen  Declinatioii  handeln  lind  füge  hier  nur  hinzu, 
dass  mir  aus  dem  Zeud  nur  in  Nom.  und  Accus,  des  Plur. 
ähnlich  verstärkte  Formen  bekannt  sind  , wie  dnnghävö, 
napävö.  *) 

Pdrp a,  Persisch,  zeigt  die  einheimische  Orthographie 
dieses  Worts,  das  Sanskrit  giebt  Parana,  wie  man  auch 
lesen  könnte.  Es  ist  hier  nothwendig  Adjectiv  zu  dahjäus, 
also  für  Pdrpäjä  und  wir  haben  hier  einen  deutlichen  Fall 
der  anfangeuden  Schwächung  der  Lebenskraft  der  Formen, 
in  der  Inschrift  des  Artaxerxes  treten  höchst  merkwürdige 
Erscheinungen  dieser  Art  hervor,  ich  werde  auch  in  den 
älteren  einige  nachweisen.  Ein  zweites  Beispiel  ist  sogleich 
ij-m , welches  ich  früher  in  den  Genitiv  ijä  von  i verwan- 
deln zu  müssen  glaubte.  Die  Lesart  ist  aber  nicht  zu  be- 
zweifeln, ijam  ist  der  Nom.  Fein,  des  Pronomens  i mit  Zu- 
satz von  am,  genau  wie  im  Sanskrit,  und  vertritt  auch  im 
Altpersischen  die  fehlende  Form  des  N.  F.  von  ima.  Die 
Flexion  in  dahjäus  übernimmt  also  die  grammatische  Be- 
zeichnung für  ijam  und  Porca. 

Tjäm  ist  Acc.  Sing.  Fein,  des  Demonstrativs  tja,  w elches 
im  Altp.  häufigen  Gebrauchs,  im  Sanskrit  auf  die  Veda  be- 
schränkt, im  Zend  mir  aber  nicht  vorgekommen  ist. 

Maua,  meiner,  Gen.  Sing,  des  Pronomens  der  ersten 
Person  , wie  mana  im  Zend  , gegen  Sanskrit  mama.  Der 
Genitiv  steht  hier,  wie  so  oft  im  Sanskrit,  für  den  Dativ 
anderer  Sprachen.  Das  d am  Ende  ist  wohl  nur  Verlänge- 
rung wegen  starker  Betonung  der  letzten  Sylbe;  Z.  9.  steht 
manak'ä,  „und  meiner“,  w o k'a,  und,  dem  Sanskrit  und  Zend 
ganz  gleich,  auch  diese  Verlängerung  erhält.  So  stets  in 
den  Partikeln  hak'ä  und  utä,  wofür  hak  a im  Zend,  uta  im 
Sanskrit.  Ich  vergleiche  hiemit  nicht  sowohl  die  Verlänge- 
rung des  a am  Ende  in  den  Vedahyinnen,  wo  metrischer 


*)  Yacna,  Anfes  p.  LXXIX. 
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Einfluss  und  der  Accent  einwirken  können,  als  die  Verlän- 
gerung der  Endvocale  naincnllich  der  Präpositionen  im  Zend.* *) 

Die  vier  folgenden  Wörter  müssen  noch  zu  dem  Satze 
gehören,  dessen  Zeitwort  friibara  ist;  sie  können  nur  als 
Instrumentale  gefasst  werden , die  Form  auf  ä ist  uns  aus 
tvasnä  schon  bekannt  und  hjä  von  dem  schon  bekannten  hj< i 
heisst  durch  diesen.  Dass  uwacpäzu  lesen,  halte  ich  für  sicher; 
das  einzige,  was  für  statt  oder  w noch  vermuthet 

werden  könnte:  oder  c,  giebt  keinen  Sinn,  die  andere 

Lesart  aber  einen  vortrefflichen : utvaepa  ist  nach  der  Be- 
deutung des  uw  im  Altpersischen  nichts  anderes  als  Zend 
hvaepa , Sanskrit  svaeva , Schönpferd , und  der  Name 
Choaspes , den  mehrere  Flüsse  wegen  der  schönen  Pferde- 
weiden führten.  Da  nun  aber  auch  der  schönste  und  ge- 
schätzteste Fluss  dieses  Namens,  der  von  Susa,  hier  nicht 
gemeint  seyn  kann,  dürfen  wir  an  keinen  Flussnamen  den- 
ken. Die  vier  Worte:  hjä-umartijä  gehören  noch  zum  vor- 
hergehenden Satze : generosus  (sum).  Darius  , rex  huius 
regionis  Persicae , cam  mihi  Auramazdes  obtulit , und 
können  nur  das  mittel  bezeichnen,  dessen  sich  Ormuzd  be- 
diente, um  Darius  die  Herrschaft  zu  verleihen,  und  dieses 
war  das  Pferd. 

Hcrodot  berichtet  nun,  dass  Darius  sein  Pferd  und  des- 
sen Hüter  in  Stein  habe  abbilden  und  darauf  eine  Inschrift 
des  Inhalts  setzen  lassen:  „Darius  der  Sohn  des  Hystaspes 
gewann  die  königliche  Herrschaft  durch  die  Trefflichkeit  sei- 
nes Pferdes  und  des  Pferdepflegers  Oibarcs.“  Er  hatte 
auch  den  Namen  des  Pferdes  genannt  , den  Ilerodot  über- 
geht ; man  wird  überhaupt  nicht  eine  genaue  wörtliche  Ile- 
bersetzung  der  Inschrift  erwarten,  nur  im  Allgemeinen  ihren 
Inhalt.  ***)  Auch  werden  wir  nicht  dieselbe  Inschrift  vor  uns 


*)  So  erklärt  auch  Bijumouf,  Yafna,  I,  412.  z.  II.  fin.  frti.  pereh)in> 

«her  die  Brücke. 

Heivtl.  III ; ÖÜ.  77(>a>io y ftty  yvy  lunoy  nottjoupiyos  lOiyoy, 
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haben  ; denn  die  unsrigc  findet  sich  mit  anderen  verschiede- 
nen Inhalts  zusammen  und  an  einer  Stelle,  wo  keine  Uebcr- 
reste  von  Sculpturen  sind.  Auch  ist  in  ihr  keine  Erwähnung 
des  Oibares.  Wenn  man  erwägt,  wie  genau  die  Wortfas- 
sung in  diesen  Inschriften  sich  wiederholet , wird  es  wahr- 
scheinlich seyn,  dass  die  auf  dem  Pferde  in  ähnlichen  Aus- 
drücken gefasst  war;  dass  Darius  durch  das  Pferd  König 
der  Perser  ward,  ist  auch  Inhalt  der  vorliegenden  Inschrift, 
nur  ist  auch  noch  anderes  in  ihr  gesagt.  Dann  schreibt 
sie  das  Ereigniss  der  Gunst  des  höchsten  Gottes  zu,  Mas 
ohne  ZM  eifel  auch  von  Darius  geschah.  Diese  Verschieden- 
heit hindert  nicht,  der  Ilerodotischen  Ausdrücke  bei  der  Er- 
klärung der  Stelle  sich  zu  bedienen. 

Nämlich,  da  Choaspes  auch  sonst  als  Eigenname  vor- 
kommt und  Pferd  bloss  acpa  heisst,  ist  Uwappa  auch  wohl 
als  solcher  zu  nehmen.  Bei  umnrtijä  glaubte  ich  früher  an 
eine  Ableitung  von  Zend  viere , sich  erinnern , statt  des 
Sanskrit  smri,  denken  zu  dürfen.  Er  Märe  dann  von  einem 
Thema:  uviarti , mit  gutem  Gedächtnisse  begabt.  Es  Mird 
aber  richtiger  seyn,  einen  Instrumental  von  umnrtijä  darin 
zu  erkennen,  u für  hu,  Mie  uwa,  huwa  für  hva , ist  schon 
bekannt;  martija . eig.  sterblich,  bedeutet  in  diesen  Inschriften: 
menschlich,  als  Neutrum:  das  Menschengeschlecht;  um»r- 
tijn  also  nach  Art  eines  guten,  edlen  Menschen;  Mir  kom- 
men dadurch  dem  Begriffe  des  Herodotischen  Ausdrucks  «pfr>; 
ganz  nahe,  M omit  Tüchtigkeit  jeder  Art  bezeichnet  M ird.  Da  die 
Pferde  als  Orakel  gebraucht  Murden,  M ie  aus  der  Geschichte 
des  Darius  erhellt , wäre  es  nicht  unmöglich , dass  ihnen 
eine  Art  von  menschlicher  Einsicht  zugeschrieben  w ard ; 


ioTrjae-  £(üov  de  o l lvrtv , uv  'rtn  lnntvs  • ijityoaipe  de  ypr^u- 
pct r«  Xeyovut  t tiefe,  AAPE10Z  ’O  ' YZTAZI1EOZ  ZYN  TE 
JOT  ' innOT  THi  'AP  ET  Hi,  ro  ovvoua  Uymv,  KAI  OIBA- 
PEOZ  TOT  ’limOKOVOT,  ’EKTHZATO  THY  11EPZEHN 
BAZIAHIHiV. 
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diese  Auffassung  w ürde  dem  Persischen  Worte  noch  genauer 
entsprechen. 

Nib a erscheint  noch  zweimal  im  Accusativ  D.  13-  16. 
und  K.  20.  Aus  der  ersten  Inschrift  ergiebt  sich  sicher, 
dass  cs  einen  Bau,  einen  Theil  der  Burg  bedeutet.  Um  hier 
nicht  die  Erklärung  der  vorliegenden  Inschrift  zu  lange  zu 
unterbrechen,  will  ich  hier  nur  hervorheben,  dass  nibu  in 
der  Portalinschrift  vorkommt  und  man  daher  vennuthen 
darf,  dass  ein  nib a am  Eingänge  einer  Bnrg  sich  befand. 
Für  unsere  Stelle  ergiebt  sich,  glaube  ich,  sicher,  dass  die 
zwei  ersten  Instrumentale  hjd.  nibd.  von  den  zwei  folgenden 
zu  trennen  sind ; sie  müssen  einen  Ort  bezeichnen.  Ob  ein 
Locativ  in  diesen  Inschriften  vorkommt  , ist  nicht  ganz  si- 
cher; jedenfalls  findet  sich  keiner  eines  Worts  auf  a und 
hier  scheinen  hjd.  nibd.  als  Locative  gefasst  werden  zu 
müssen.  Da  der  Instrumental  auch  die  Bedeutung  des  zu- 
sammen mit , w'ie  das  Sanskrit  zeigt,  annehmeu  kann,  wird 
es  kaum  zu  kühn,  die  Bedeutung  dabei , an  in  unserer  Stelle 
anzunehmen.  Es  wäre  hiernach  der  Ort  bezeichnet,  wo  die 
sieben  edeln  Perser  zusammen  kamen,  um  das  Pfcrde-Orakel 
zu  vernehmen.  Ilerodot  berichtet  nun  glücklicher  Weise  auch 
hierüber,  er  verlegt  die  Scene  in  das  tiqoüokiov,  °)  was 
wir  unbedenklich  in  Beziehung  auf  Persepolis  für  ein  Feld 
ausserhalb  der  Burg,  nicht  der  Stadt,  nehmen  dürfen.  Die 
Inschrift  findet  sich  nun  gerade  an  der  äusseren  Mauer  der 
eigentlichen  Burg.  Wir  müssen  annehmen,  dass  noch  zwei 
äussere  Mauern  (denn  sie  war  mit  einer  dreifachen  Umwal- 
lung umgeben)  die  Burg  umringten , niba  wird  daher  die 
Gegend  zwischen  den  Mauern  seyn.  Die  Inschrift  steht  an  der 
südlichen  Wand,  die  Ebene  darunter  ist  aber  der  aufgehen- 
den Sonne  zugänglich  , die  Scene  fand  bei  Sonnenaufgänge 
statt.  Diese  Erklärung  von  niba  scheint  mir  so  passend  zu 


*)  III,  8t.  86. 
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seyu,  dass  ich  kein  Bedenken  (rage,  mich  ihrer  für  die  übri- 
gen Stellen  zu  bedienen. 

Mir  tcasnu  Z.  9.  fangt  ein  neuer  Satz  an , das  verbin- 
dende k'd  steht  bei  mann.  Ddrjawahus  giebt  die  Komi  des 
Gen.  Singul.  eines  Masculins  auf  u und  zwar  in  sehr  ur- 
sprünglicher Form ; das  h zwischen  a und  u ist  nicht  als 
blosses  Trennungsmittel  zu  betrachten  , es  gehört  dem  u i in 
Altpcrsischen  eine  adspirirende  Kraft,  wie  sich  spater  erge- 
ben wird,  und  die  sich  schon  darin  gezeigt  hat,  dass  u im 
Anfänge  als  hu  gelten  kann.  Diese  Adspiralion  tritt  nach 
dem  vorhergehenden  kurzen  Vocal  als  h ein,  nhu  ist  also 
die  Altpersische  Form  für  au.  Es  lasst  sich  hieraus  schlos- 
sen, dass  die  Sprache  noch  kein  6 besass,  d.  h.  noch  nicht 
a und  u zusammenzog.  Im  Sanskrit  würde  dieser  Genitiv 
Dtirjairös  lauten,  also  schon  zusammengezogen  , im  Zend 
Ihirjaireus  mit  noch  grösserer  Entstellung. 

Die  Worte  ha/cd.  dnijand  kommen  beide  zusammen  wie 
hier  I.  20.  vor,  dnijand  sonst  nirgends.  Es  giebt  zwei  ganz 
verschiedene  Wörter  hak'd.  Erstens  eine  Partikel,  welche  in 
unserer  Inschrift  sogleich  vier  Mal  erscheinen  wird  ; sic  ist 
uns  aus  dem  Zend  bekannt  und  bedeutet  eigentlich : und 
dieses  (ha  = sa  und  ka),  sie  steht  vor  nähern  Bestimmun- 
gen, die  angefügt  werden,  wie  ashdt  hak'd  vahisldt , „durch 
die  Beinheit  und  dieses  zwar  die  vortrefflichste.“  * **))  Auch 
im  Sinne  von  nämlich.  Zweitens  ein  Feminin , dessen 
Accusativ  hakdm  I.  9.  und  N.  B.  20.  vorkommt  und  sicher 
die  Bedeutung:  Huldigung , Verehrung  hat , wie  sie  dem 
Gotte  des  Feuers  und  auch  dem  Könige  von  den  Völkern 
dargebracht  wird.  Diese  Bedeutung  ergiebt  sich  auch  aus 
dem  Sanskrit,  wo  sali,  gehorchen,  verehren,  begünstigen, 


*)  Bi'rnovf,  Ym;na,  I,  60. 

**)  Z.  B.  anäpereia.  Irak' a.  skaothna,  ebeud.  499.  uämlich  unsiihu- 
bar  sind  die  Handlungen.  So  glaube  ich  wenigstens  coustrui- 
reu  zu  müssen. 
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bedeutet.  *)  Sie  scheint  auch  hier  zu  passen : „durch  den 
Willen,  die  Gunst  des  Ormuzd  ergab  sich  mir,  dein  Könige 
Darius,  diese  Huldigung“,  die  Ergebenheit  und  der  Gehorsam 
der  Völker.  Auch  I.  20.  scheint  dieselbe  Bedeutung  sich  zu 
bewähren,  da  unmittelbar  nach  der  Aufzählung  der  huldigen- 
den Völker  und  der  Erklärung , dass  Darius  edeln  Ge- 
schlechts und  verehrungswürdig  sey,  ein  Satz  mit  hak'ä. 
anijanä-  folgt.  Zu  hak'äm.  N.  R.  20.  wird  hamjasäm.  hin- 
zugefügt : „beständige  Huldigung“.  Wir  dürfen  daher  in 
anijanä.  auch  eine  nähere  Bestimmung  des  Begriffs  hak'ä. 
annehmen.  Die  Erklärung  des  Worts  wird  schwierig  und 
unsicher,  da  es  nicht  klar  ist,  welche  Elemente  im  Zend  und 
Sanskrit  entsprechen  ; es  kann  ä kurz  oder  lang  genommen 
w erden , nija  kann  Auflösung  eines  nja  und  Umlaut  aus 
naja  seyn ; denn  ich  glaube  Fälle  nachher  nachweisen  zu 
können,  in  welchen  ein  solcher  Einfluss  eines  folgenden  i 
und  j angenommen  w erden  muss.  An  ananja  im  Sanskrit 
kann  nicht  gedacht  werden,  obwohl  die  Bedeutung  passend 
wäre:  keinem  andern  gehörig;  aus  dem  Zend  ergiebt  sich 
mir  hier  nichts.  Ich  schlage  in  Ermangelung  eines  bessern 
das  Sanskrit  änajana  vor,  welches  1)  Hinzuführung,  2)  In- 
vestitur mit  der  heiligen  Schnur  bedeutet;  man  könnte  da- 
her für  das  Altpersische  die  Bedeutung:  Einweihung , Wid- 
mung vermuthen;  als  Adjectiv  würde  anijanä.  dann  die  Be- 
deutung gewidmet , geweiht  haben. 

Der  Zusammenhang  lehrt , dass  das  letzte  Wort  ein 
Verbum  seyn  muss.  Das  t,  welches  ich  oben  als  wahrschein- 
lich bezeiclmete,  gewinnt  an  Bestätigung,  wenn  wir  finden, 
dass  tija  als  Endung  der  3-  Pers.  des  Verbums  vorkommt, 
das  heisst:  ti  ist  am  Ende  in  tija  aufgelöst,  ein  Fall,  der  bei 
i oft  wiederkehren  wird.  Ich  lese  also  nija.  tarpatija.  Nun 
ist  nija  die  Alfpersischc  Orthographie  für  die  bekannte  Prä- 
position ni  im  Sanskrit,  nt  im  Zend.  Nija.  tarcatija.  wäre 


*)  WusTBftftAAKD  liiil  ii.  (I.  \V.  viele  Itelcgc  aus  den  Veda. 


also  die  3.  pcrs.  sing-,  des  Präsens;  die  Bedeutung  müsste 
die  von  contingere  seyn;  doch  weiss  ich  nichts  aus  den  zu- 
nächst verwandten  Sprachen  dafür  beizubringen.  °) 

5 Generosus  (sum).  Darius.  6 ■ rex.  huius. 

regionis.  Persicae.  7.  hanc.  mihi.  Auramazdes.  obtulit. 
8.  hoc.  pomoerio.  (ope)  egui.  clarae  virtutis.  !).  algue.  ex 
voluntate.  Auramazdis.  mihi.  10.  Dario,  regi.  11.  ado- 
ralio.  consecrata.  contingit. 

12.  . . Oä$ij a.  Därjawus.  khsäja 

13.  &iju.  mana.  Auramazda,  upactäm. 

14.  bard'huwn.  h»dd-  vi&ibis.  b:\gi 

15.  bis. 

Von  Hl  3 in  vi&ibis  ist  nur  ) erhalten,  es  findet  sich 
aber  Z.  2-1.  in  derselben  Umgebung,  während  da  und  Z.  22. 
andere  Zeichen  fehlen.  Von  g,  in  bagibis  hat  Niebuhr 

XI  und  von  b Z.  15.  nur  dieses  Wort  kommt  aber 
sonst  oft  vor  und  W.  giebt  bagibis. 

Auramazdä  ist  Vocativ  und  bewahrt  also  auch  hier  wie 
sonst  sein  langes  d,  wie  iin  Zend  im  Voc.  ahura.  mazdä. 

Upactäm  findet  sich  noch  einmal  N.  R.  50.  in  □ 

□ ►M-  m HhrTV  m-  ^TV  „sie  brachten  (dem 

Ormuzd)  Verehrung“.  Es  ist  das  Sanskrit  upastliä,  wel- 
ches zwar  im  Lexicon  nicht  diese  Bedeutung  hat,  aber  ganz 
sicher  haben  kann,  weil  upatishihati  die  hier  passende  hat : 
sich  betend  an  einen  Gott  richten.  **) 

Die  -Wurzeln,  mit  denen  das  Altpersische  tarQ  verglichen  wer- 
den konnte,  haben  ganz  andere  Bedeutungen.  Trish  ( larsli ) 
Skt.  heisst  dursten,  Iras,  zittern,  fürchten;  das  Particip  vom 
letztem  trasta  wird  im  Zend  targta  geschrieben ; es  erklärt 
wenigstens  Neriosengh  zu  Vendid.  42,  1.  6.  des  lithogr.  Textes 
das  Wort  durch  träsena,  durch  Schrecken.  Es  muss  jedoch 
iin  Zend  noch  ein  anderes  targta  geben , da  p.  08.  zu  lesen 
ist:  äjege  (ich  preise)  - - targläi.  zaothrd.  bare/iäi ; es  also 
vom  Opfertragen  gesagt  wird. 

**)  S.  Westergaard  u.  d.  W. 
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Da  bard'huwa  keine  Präposition  ä hat , ist  ä in  «6ara 
wieder  als  ein  Beispiel  des  Augments  iin  Altpersischen  zu 
nehmen.  Uiva,  wissen  wir,  ist  Sanskrit  sva  und  hat  wohl 
einen  ursprünglichen  Bindevocal  a verdrängt , das  heisst 
bardhutva  steht  für  ein  älteres  bardhahvz  und  ist  2.  sing,  i 
imperat.  medii  von  bar  tragen,  im  Sanskrit  bhre  (bhar),  im 
Zend  bere  (bar).  D'li  ist  ein  Zusatz  zur  Wurzel,  der  im 
Altpersischen  so  weit  wir  wissen  auf  den  Imperativ  be- 
schränkt ist;  im  Zend  entstehen  neue  Verbalthemate  ebenso 
und  durch  th , wie  cnddh,  baden,  aus  snä  Skt.,  dalli , *)  ge- 
ben, von  da.  Ich  lese  Wk  d‘h  wegen  des  d in  Itappado- 
kia.  Das  Zend  verwandelt  das  ursprüngliche  a-sva  in 
a-nguha  für  a-nghva. 

Ihdä  ist  das  Sanskritische  sadä , stets ; es  hat  aber 
nach  der  Verbindung,  worin  es  vorkommt,  nicht  diese  Bedeu- 
tung, noch  die  des  Zend  hadha,  Sanskrit  sadha  (vorher  saha), 
mit.  Denn  dd  hat  in  idä  locale  Bedeutung  angenommen, 
nicht  die  der  Zeit,  welche  es  im  Sanskrit  hat.  ll^dä.  muss 
auch  N.  R.  52.  hieselbst  bedeuten.  In  bngibis  erhalten  wir 
wieder  einen  neuen  glänzenden  Beweis  für  die  Erhaltung 
der  ursprünglichen  Declination  im  Altpersischen,  es  ist  die 
Endung  bis  im  Zend,  bhis  iin  Sanskrit.  Das  i vor  bis  be- 
trachte ich  als  Umlaut;  im  Sanskrit  bei  Masc.  u.  Neutr.  auf 
« dringt  auch  ein  solches  i aus  bhis  in  die  vorhergehende  n 
Sylbe,  woraus  die  Vedaform  ebhis  entsteht.  Das  Zend  wie 
das  spätere  Sanskrit  hat  äis. 

Es  bleibt  vi&ibis  übrig,  welches  nur  in  dieser  Inschrift 
vorkommt.  Denn  das  Feminin  vi9,  woher  inmm.  vidam.,  ist 
ein  Substantiv,  vidibis  kann  nur  Adjectiv  zu  bngibis  seyn. 

W ir  müssen  vermuthen,  dass  das  Adjectiv  vi&ij a lautet;  es  I 
würde  folgen,  dass  vi&ibis  eine  contrahirte  Form  sey  für 
das  misslautende  vi9ijibis.  Die  Hauptstclle  für  die  Findung 
der  Bedeutung  des  Wortes  vi9  ist  die  grosse  Grabinschrift,1 

*)  Ytifna,  I,  104. 
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in  welcher  es  Z.  53.  heisst:  schütze  du,  o Onnuzd , h *dä. 
kartam.  utämija.  vi9am ■ uta.  imäm.  dahjäum.  „diese  Hur«; 
hier,  dann  diese  Vi#,  dann  dieses  Land“.  Es  ist  also  r i# 
etwas  in  der  Mitte  zwischen  Burg,  karta , und  Land  , dahju. 
Dieses  könnte  nun  Wohnung  im  weiteren  Sinne  seyn , alles 
was  ausser  der  eigentlichen  Burg  zur  Wohnung  des  Hofes 
gehört,  oder  die  Stadt.  Man  könnte  dann  nicht  umhin  an  das 
Zendwort  vic  zu  denken,  welches  Auquetil  durch  Strasse 
wiedergiebt , das  aber  nach  Bubnovf’s  Untersuchungen  *) 
einen  Verein  von  Wohnungen  bedeutet;  das  Adjectiv  vfcja, 
„zur  Wohnung  gehörig,  Wohnung  beschützend“,  unter  wel- 
chem Namen  ein  Schutzgeist  in  Yacnu  angerufen  wird,  wäre 
dann  das  oben  vermuthete  vi&ija.  Es  steht  jedoch  diesem 

I entgegen , dass  vic  im  Altpersischen  genau  von  i'ifr  unter- 
schieden wird  uud  wir  kein  sicheres  Beispiel  dafür  kennen, 
dass  r<r  einem  c entspreche.  Unser  einziger  sicherer  Leit- 
stern in  einem  Falle,  wie  dem  vorliegenden,  würde  uns  ver- 
dunkelt werden,  wenn  wir  uns  nicht  strenge  an  die  sicher 
erkannten  Lautgesetze  hielten.  Auch  verträgt  sich  nicht 
der  Gebrauch  des  Worts  in  der  Fensterinschrift  (L)  mit  der 
Bedeutung:  Stadt;  diese  heisst:  „dies  ist  die  hochragende 
Burg  der  ri#  des  Königs  Darius.“  Persepolis  heisst  aber 
nicht  Stadt  des  Darius,  sondern  der  Perser.  Fi#  muss  Volk 
im  engern  Sinne  bedeuten,  eine  gens ; es  ist  die  gens  Per- 
sarum  im  Gegensatz  zu  den  überwundenen  Völkern ; es 
wird  stets  in  diesem  Sinne  gesetzt  von  dem  Volke  der  Per- 
ser , über  welches  der  Schutz  und  Segen  des  Ormuzd  her- 
abgerufen wird,  wie  über  dieses  Land , das  heisst  das  Per- 
sische. So  auch  I.  24.  wo  dem  Perservolke  langdauerndes 
> Glück  erfleht  wird.  Nach  dem  Lautgesetz  müssten  wir  eine 
Verwandtschaft  mit  dem  Sanskrit  vig'a , Saame,  darin  su- 
. chen  ; es  könnte  vielleicht  auch  vaeg  6 im  Namen  des  heili- 
gen Landes  Airjanem  Vaegö  damit  verwandt  seyn.  Es 


*)  Yacna,  I.  207. 
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bedeutet  daher  das  Adjectiv : nuiQiaoQ  oder  ey/wgiog,  die 
einheimischen,  vaterländischen  Götter.  Diese  werden  in  meh- 
reren Stellen  von  den  Alten  erwähnt.  *)  Für  die  Contra- 
ction  vi&ibis  aus  vifrijibis  bietet  die  freilich  spätere  Arta- 
xerxes-Inschrift  das  Analogon  in  martihjä  für  martijahjä. 

12.  . . Generosus  (sum).  Darius.  rex.  13.  A me. 
o Auramazdes.  adorationem.  14.  accipe.  cum.  huius.  loci, 
gentiliciis.  diis. 

Der  folgende  Theil  erscheint  in  Niebuhr’s  Abschrift  sehr 
lückenhaft  und  ausser  drei  kleinern  ist  ein  grosser  Bruch 
des  Steins  an  der  linken  Seite,  der  sich  nach  oben  zuspit- 
zend bis  in  die  sechste  Zeile  von  unten  erstreckt.  Mit  dem 
Beistände,  den  Hrn.  Westergaard’s  Mittheilungen  mir  leisten, 
halte  ich  es  für  möglich,  beinahe  den  ganzen  Schluss  wie- 
derherzustellen. 


15.  — ulä.  imäm.  dahjäum.  Aura 

16.  mazdä.  päd'huwa.  h*k‘ä.  hinäj 

17.  d.  hak'ä-  dhäsijärä.  h*k‘ä.  dr 

18.  ugä.  änij a.  imäm.  dahjäum.  mä 

19.  . äz'mijä.  mä.  hinä.  mä.  dhäs 

20.  ijäram.  mä.  drug*. 

Z.  16.  ist  bei  N.  zwischen  hinä-  und  j ein  Biss  bezeich- 
net, es  stand  aber  da  kein  Zeichen.  Von  h im  ersten  hak'ä 
Z.  17.  hat  N.  W.  ( Das  erste  d in  dhäsijärä  erscheint 
bei  N.  als  yy  , W.  gicbt  nur  *y,  aber  Z.  19.  am  Ende 
y»y.  <<•  wofür  N.  nur  ►f-  ...\.  - rT.  Daraus  erhellt,  dass 
Z.  17.  auch  ä herzustellen  ist.  — Z.  18.  Für  g N.  MK 
aber  mit  Bezeichnung  der  Verletzung.  N.  giebt  yyy-  yy. 

\.  für  W.s  yyy.  yy.  \ Das  m in  dah- 

jäum schimmert  bei  W.  noch  durch , bei  N.  erscheint  nur 
eine  Lücke.  — Z.  19.  Von  m im  ersten  mä  ist  nur  w 
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*)  Brissonius,  de  reyio  Persariun  imper.  II,  12.  p.  317. 
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vorhanden  , ► und  der  vorhergehende  Wortlrenner  sind 
verschwunden.  Das  * in  hind  ist  bei  N.  ganz  verschwun- 
den, W.  hat  noch  (*y  erkannt  und  bemerkt,  es  könne  yy 
oder  ^yy , t oder  u seyn.  Oben  ist  aber  liind  ganz  deutlich 
erhalten.  — Z.  20.  W.  bemerkt  ausdrücklich,  dass  nach 
yy  im  Anfänge  ein  Kaum  sey,  der  aber  nie  mit  einem  Zei- 
chen versehen  gewesen  ist.  Auch  im  m des  md  ist  es  un- 


sicher, ob  nicht  sW  stehe,  der  Zusammenhang  fordert  je- 
doch md.  Bei  Niebuhr  ist  das  m nicht  zu  erkennen.  Bei 
W.  erscheint  endlich  druga.  ganz  sicher,  bei  N.  sind  von  g 
nur  undeutliche  Spuren  in  der  Lücke. 

Diese  Zeilen  enthalten  zwei  Satze,  der  erste  schliesst 
mit  drugä.  Z.  18.  /7/a  erscheint  in  den  Rigveda-  Hymnen 

so  häufig,  dass  es  überflüssig  ist,  Belege  anzuführen;  die 
Partikel  wird  gebraucht  im  Sinne  von  sodann,  ferner , auch 
I verbindet  sie,  wenn  wiederhohlt,  Wörter  und  Satze,  ganz 
wie  im  Altpersischen;  u allein  ist  eben  so  häufig  im  ältesten 
Sanskrit  und  hebt  ein  vorhergehendes  Wort  hervor,  dann 
bedeutet  es  auch:  uta  (ta  als  unflectirtes  Thema)  also:  auch 
dieses.  Sie  findet  sich  seltener  im  Zend , aber  auch  für  so- 
dann , und  : w eiter.  *) 

Päd'hmczL  ist  von  pä  im  Skt.  und  Zend : beschützen , 
die  Form  uns  schon  bekannt.  Der  Satz  beginnt  demnach 
so:  „beschütze,  o Ormuzd,  dieses  Land“.  Es  muss  folgen,  vor 
welchem  Hebel  er  es  schützen  solle,  mit  andern  Worten 
• Ablative  und  diese  haben  w ir  ganz  sicher  in  hinäjä , dhä~ 
. sijärä,  drugä,  weil  t am  Ende  im  Altp.  abfällt.  Es  folgen 
sogleich  die  Nominative  dieser  Wörter , w ir  sehen  daraus, 
dass  die  drei  Beispiele  uns  den  Ablativ  Singular  der  ersten 
r Declination  in  allen  drei  Geschlechtern  darbieten.  Im  Sans- 
I krit  ist  diese  Form  nur  im  Masc.  und  Neutr.  auf  a erhalten 
und  ganz  gleich  ät;  das  Zend  hat  auch  in  diesen  Wörtern 


Z.  B.  Yagna,  I,  128. 
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ä t,  im  Feminin  auch,  doch  mit  Einschiebung  eines  j,  w ie  in) 
Altpersischen,  aber  mit  Verkürzung  des  Endvocals  des  Stam- 
mes, also  Altpers.  hinäjä(t) , Zd.  hinajät'.  Consonantische 
Wörter  müssen  nach  der  Analogie  des  Zends  a für  at  ha- 
ben, ich  glaube  auch  diese  Form  entdeckt  zu  haben.  Il&ka 
ist  oben  erläutert,  der  Sinn  ist:  beschütze  das  Land,  nämlich 
vor  diesem  u.  s.  w\ 

Dass  hier  Hebel  erw  ähnt  w erden,  vor  welchen  das  Land 
beschützt  w'erden  soll , geht  auch  klar  hervor  aus  der  vier- 
maligen Wiederholung  der  prohibitiven  Partikel  mä , Skt. 
Zd.  mä , Griech.  /u>j.  Das  erste  Wort  des  zweiten  Satzes 
enthält  die  Präposition  ö,  für  das  hinzu,  das  Ankommen,  und 
nij a = ni  (siehe  oben  S.  26.),  für  das  sich  daran  festsetzen. 
Es  fehlt  hier,  wrie  in  den  meisten  Fällen,  das  Verbum  seyn, 
welches  nur  ein  einziges  Mal  sicher  in  den  Inschriften  erscheint 
und  gesetzt  worden  seyn  wird,  wo  ein  besonderer  Nachdruck 
auf  das  Seyn  gelegt  wurde.  Es  ist  demnach  zu  erklären: 
„möge  über  dieses  Land  nicht  seyn,  nicht  kommen  u.  s.  w.“. 

Es  werden  zuerst  drei , nachher  vier  Uebel  genannt; 
ich  habe  schon  früher  darauf  hingewiesen,  dass  ebenso  vier 
Wunderthiere  im  Kampfe  mit  dem  Könige  an  den  Pforten 
der  Palläste  erscheinen.  Die  Bedeutung  dieser  bildlichen 
Darstellungen  kann  im  Allgemeinen  nicht  verkannt  werden, 
der  König  als  Diener  des  Ormuzd  und  zum  Kampfe  gegen 
alles  Böse  verpflichtet,  bekämpft  muthvoll  und  siegreich  die 
hervordringenden  Uebel,  die  bösen  Geister.  Es  scheint  mir 
klar , dass  wir  in  den  Wörtern  dieser  Inschrift  die  Namen 
dieser  Uebel  und  der  Wunderthiere,  durch  welche  sie  an- 
schaulich gemacht  wurden,  besitzen,  es  fragt  sich  nur,  wie 
weit  wir  sie  schon  erklären  können. 

Ich  fange  mit  dem  letzten  an , welches  ich  jetzt  ver- 
ziehe drngn  statt  darugn  zu  lesen,  weil  es  anerkannt  das 
Zendwort  drug,  das  neuere  Da  rüg  ist.  Es  werden  so  im 
Zendavesta  die  bösen  Geister  benannt;  das  identische  Wort 
im  Sanskrit  druh,  heisst  hassen,  feind  seyn;  das  Neuper-i 
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sische  duröyh , , bedeutet  Lüge.  Es  ist  zu  beachten, 

dass  das  Wort  im  Singular  steht , es  sind  also  nicht  alle 
bösen  Geister  gemeint,  sondern  einer.  Es  scheint  demnach 
passend , druga  als  den  Geist  der  Lüge  und  des  Hasses  zu 
fassen;  „als  das  schändlichste  galt  den  Persern  die  Lüge“.  *) 
Bei  dem  ersten  Uebel  tritt  schon  eine  grossere  Unsi- 
cherheit ein  ; die  wahrscheinlichste  Erklärung  ist  mir  noch 
immer  die  des  früh  verstorbenen  scharfsinnigen  Jacquet’s. 
Nämlich  hülle,  Schnee,  l<Yosl , heisst  im  Sanskrit  hima, 
der  Winter  hemanla ; das  erste  müsste  Zend  zima  lauten, 
dafür  steht  aber  zjüo,  Winter,  Acc.  zjanm,  das  m ist  ver- 
schwunden, welches  durch  hiems  und  ytt/ucov  als  ursprüng- 
lich gesichert  ist.  In  äz'mijä  ist  eine  abgeleitete  Form, 
das  Affix  ija  im  Feminin ; das  d im  Anfänge  muss  die  Prä- 
position d seyn,  das  innere  i müsste  elidirt  seyn,  was  nicht 
unwahrscheinlich  ist,  da  äzimijä  leicht  äz'mijä  werden 
kann.  Es  w ürde  nach  dieser  Analyse  eine  weibliche  Darug' 
seyn,  die  Pcrsonification  der  Uebel , w eiche  dem  Winter  an- 
gehören. Durch  den  Winter  verwüstet  Ahriman  das  heilige 
Land  Arjana  und  vom  Winter  heisst  es  ausdrücklich , dass 
er  von  den  Daeva  oder  bösen  Geistern  erschaffen  sey.  **) 
Es  sind  die  kalten  Nordwinde  aus  der  Turauischen  Steppe 
und  dem  Nordgebirge,  welche  das  Land  verwüsten  und  die 
Erde  erstarren  machen. 

: 

Die  zwei  noch  übrigen  Benennungen  weiss  ich  nicht 
mit  genügender  Wahrscheinlichkeit  zu  erläutern;  ich  will 
daher  nur  kurz  eine  Vermuthung  aussprechen.  Dhäsijäram 
scheint  ein  zusammengesetztes  Wort  seyn  zu  müssen ; in 
diesem  Falle  ist  der  zweite  Theil  das  Zendwort  järe,  Jahr. 
Für  dhäsi  finde  ich  nichts  genau  entsprechendes  im  Zend 
und  Sanskrit;  am  nächsten  kommt  Sanskrit  dhvatis , zu 

Hernd.  I,  138.  aiayiajoy  efe  uiioioi  rö  \ptvdto9iu. 

1 **)  Vendidad , Farg.  I,  §.  2.  und  XJX,  am  Ende;  zjauin.  derevö. 
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Grunde  gehen,  dhvansin,  vernichlend ; im  Zend  scheint 
dvanc  geschrieben  zu  werden;*)  das  Fehlen  des  Nasals 
erregt  hei  dieser  Zusammenstellung  kein  Bedenken,  dagegen 
dh  fiir  dhw  und  das  s.  Wenn  dhäsijära  verdorbenes  Jahr, 
Misswachs  bedeuten  konnte,  wäre  die  Bedeutung  passend 
genug.  Wenn  ich  in  diesem  Sinne  übersetze,  muss  ich  mich 
aber  dahin  verwahren , dass  ich  dieser  Auslegung  keine 
grössere  Wahrscheinlichkeit  zuschreibe,  als  hier  geschehen 
ist.  Für  hinä.  finde  ich  nichts  auch  nur  annähernd  wahr- 
scheinliches: send  im  Skt.  ist  Heer , sina , einäugig;  liina 
im  Zend  wird  durch  betrügend  übersetzt , dafür  haben  wir 
aber  schon  drugn.  **) 

15.  - Tum.  haue,  regionem.  o Auramazdes.  16.  defende. 
ff. . . 17.  et  a slerilitate  et  a mendacio.  18.  ne.  in.  lianc. 
regionem.  19.  (invadant)  liiemis  tempestas.  nec.  . . . nec. 
sterililas.  20.  nec.  mendacium. 

Um  die  Vorschläge,  die  ich  zur  Herstellung  des  Schlus- 
ses dieser  Inschrift  machen  will,  zu  begründen,  wird  es  nä- 
thig  seyn , das  noch  vorhandene  genau  nach  W.s  Angaben 
herzusetzen. 


*)  Yend.  Farg.  ITT,  12.  (meiues  Abdrucks)  sieht:  aesha.  dntkhs. 
ja.  nagus.  upadranfaili,  es  muss  dasselbe  Wort  seyn  wie  dhvans 
und  bedeutet  wahrscheinlich  verderben  : jene  Darug'  der  Todte 
verderbt;  Anquktil  hat:  erhebt  seine  Stimme  wider  ihn,  was 
aber  nicht  richtig  seyn  kann.  Ob  noch  thwdshem  liieher  ge- 
hört , cbend.  gegen ’s  Ende : vätd.  thirdshein.  dashinal.  firn/ut- 
rezdU'  ? Anq.  der  Wind  säubert  das  Land  schnell  von  l nreinheif. 

**)  Vend.  p.  1.50.  vak'aUina,  Anq.:  der  sein  AVort  nicht  hält.  An- 
dere Handschriften  haben  hana , eine  Jnina. 
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Vergleichen  wir  hiermit  Niebuhr's  Abschrift,  so  bewährt 
er  hier  wieder  glänzend  seine  musterhafte  Treue  ; es  fehlen 
bei  ihm  einzelne  Züge,  sey  es,  dass  er  sie  für  zu  unsicher 
hielt,  um  sie  einzutragen,  oder  dass  ihm  keine  Gelegenheit 
ward , die  Inschrift  wiederholet  und  bei  dem  günstigsten 
Lichte  zu  betrachten.  Alle  Reisende  bestätigen,  dass  es  für 
die  Augen  eine  grosse  Anstrengung  ist , diese  Inschriften 
längere  Zeit  scharf  anzusehen,  namentlich  wegen  des  blenden- 
den Sonnenlichts.  N.  hatZ.  20.  zwar  yyy • yy*  ►tyf-  \ ganz 
deutlich,  bei  VV.  ist  der  letzte  Keil  des  ä,  der  hintere  Theil 
des  Queerkeils  und  am  Ende  der  Worttrenner  als  erlöscht 
bezeichnet;  äit a wird  sich  jedoch  nachher  als  richtig  bewähren. 

Bei  W.  ist  noch  der  Worttrenner  nach  ädam.  erhalten.  — 

Z.  21.  N.  hat  zuerst  , bei  W.  ist  als  unsichtbar  be-  . 
zeichnet;  da  aber  K nur  in  einem  einzigen  Worte  (dem 
zweiten  für  König)  vorkommt,  und  K>  nur  vor  yy  , ist  ohne 
Zweifel  zu  lesen.  Es  fehlt  ein  Zeichen  vor  und  eines 
nach  m,  der  leere  Raum  hinter  m ist  noch  gross  genug,  um 
auch  den  Worttrenner  enthalten  zu  haben.  Kür  W.s  ►ff  hat  N. 
nur  >-yy,  bei  W.  ist  eine  Lücke  unter  dem  zweiten  Queer- 
keil;  5^yY  kann  nicht  wegen  der  Nähe  der  zwei  f gelesen 
werden  , es  muss  daher  oder  Kh  seyn , welches  vor  i 
steht;  also  -khijä.  Das  erste  fehlende  Zeichen  wird  , 5f 
j,  gewesen  seyn,  weil  wir  I.  19.  22.  jakhija.  N.  R.  38. 
ebenfalls  den  Wortanfang  jakhi-  haben.  Statt  y.  yy. 

K-.  V-  hat  N.  K-.  YY-  □ oder  einen  Bruch  über  und  I 
hinter  dem  letzten  Zeichen,  in  dem  der  Worttheiler  erscheint. 

Bei  VV.  ist  die  Stelle  auch  als  verletzt  bezeichnet,  aber  tja  fe 

A 

am  Ende  erscheint  noch  deutlich.  N.  giebt  endlich  Auramazi  | II 
22.  dam.  - yy.  | 22.  yy.  für  W.s:  - yy.  | yyy.  Hfyf->  was 
oiTcnbar  das  einzig  richtige  ist,  und  N.  muss  hier  die  Zei- 
chen nicht  mehr  ganz  deutlich  erkannt  haben. 

Die  so  entstehende  Lesart:  dit a.  ädam.  21.  jdn-m. 
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jakhijdnija.  Auramazd  ] 22.  äm.  erhält  eine  treffliche  Be- 
stätigung durch  diese  Stelle  der  grossen  Grabinschrift:  53. 
- «i/a.  äda  5 1.  m.  ÄuramazdAm.  z ak'hijd'mija , d.  h.  hoc 
cgo  Auramazdem  oro.  Es  muss,  wie  ich  dort  zeigen  werde, 
HK-  ein  Fehler  des  Steinmetzen  seyn  für  )K»-,  also  jnÄ'Ai- 
ju  mij a.  Es  folgt  N-  R.  ein  neuer  Satz,  in  unserer  Stelle 
Z.  22.  ha,  dann  die  Ueberreste  (-i-ib-s)  von  vi&ibis  und 
vollständig  baaibis.  Da  das  vorhergehende  Wort  mit 
anfängt  , ist  unzweifelhaft  hadd.  viOibis.  bagibis.  zu  lesen. 
Ich  bleibe  zuerst  hiebei  stehen. 

Dass  «i/a  (d.  h.  fli/o)  das  Sanskrit  etat , Zend  aetat' 
ist,  leuchtet  ein;  «dam  bedeutet  ich;  dieses  habe  ich  lange 
verkannt,  zur  Warnung,  dass  man  in  solchen  Dingen  nie 
misstrauisch  genug  gegen  sich  selbst  seyn  kann.  Es  hatte 
schon  Hr.  Grotefend  darauf  hingewiesen  , dass  es  in  den 
Inschriften  zweiter  und  dritter  Gattung  ebenso  wie  mdm. 
und  man«,  übersetzt  wird.  Hr.  Bvrnouf  erkannte  es  auch, 
entschied  sich  jedoch  nicht  bestimmt  dafür.  *)  Westergaard 
hat  auch  längst  das  richtige  gefunden  und  ich  habe  bei  ge- 
nauerer Untersuchung  des  zweiten  Alphabets  selbst  die  Un- 
richtigkeit meines  posui  eingesehen.  Wir  haben  in  «dam. 
(d.  h.  adam ) wieder  ein  schlagendes  Beispiel  der  Sicherheit, 
mit  welcher  auch  ganz  besondere  und  vereinzelte  Lautge- 
setze  ihre  Macht  ausüben.  Wir  haben  jetzt  diese  Reihe: 
Sanskrit.  Zend.  Persisch. 

Hand  hasta  zasta  dast 

gestern  hjas  (ziö?)  di 

ich  aham  azem  Altp.  adam. 

Es  gehört  hieher  noch  das  Zend  zarajangh , See,  wofür  I. 
14.  darjali,  das  Neup.  darjd  darbietet;  das  Sanskrit  saras 
weicht  hier  auf  merkwürdige  Weise  ab;  eine  Untersuchung 
darüber  würde  hier  zu  weit  abführen. 


Memoire  sur  deux  inscripfions  cuneifonnes , p.  02. 
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Um  das,  was  über  die  nächsten  Worte  zu  sagen  ist,  deut- 
lich zu  machen , muss  ich  folgendes  vorausschicken.  Jak'hi- 
jänijai  bedeutet  ganz  sicher:  ich  muss  anflehen;  das  aj 
der  zehnten  Conjugation  ist  ij  geworden  durch  den  Einfluss 
des  j,  ►ff  steht  wegen  des  folgenden  i,  die  Auflösung  des 
ija  am  Ende  ist  schon  bekannt;  jä/c  im  Sanskrit  heisst  bit- 
ten, verlangen.  Jana  ist  im  Zendavesta  ein  Wort,  welches 
in  Gebeten  vorkommt,  wie  an  den  Haoma ; es  bedeutet  einen 
Segen,  ein  gütiges,  glückbringendes  Geschenk,  Glück.  Es 
würde  im  Sanskrit  nur  Weg , Balm,  bedeuten;  die  Bedeu- 
tung im  Zend  ist  jedoch  gesichert;  es  scheint  die  Bedeutung: 
Ausweg , Hiilfsmittcl , Hülfe  beide  Bedeutungen  zu  vermit- 
teln. *)  Es  würde  im  Altpersischen  eben  so  lauten  und  das 
Adjectiv  dazu  jänij a.  Vielleicht  hat  jäna  später  die  Bedeu- 
tung Gebet  um  Glück,  Gebetformel  angenommen;  denn  das 
Neupersische  jän  wird  erklärt:  unverständliche  Sprache  eines 
Besessenen;  eine  Muhammedanisch  aussehende  Auffassung 
der  Gebetformeln  der  Gueber. 

Dieses  vorausgeschickt , kann  der  ganze  Satz  dem 
Sinne  nach  sicher  hergestellt  werden , in  Beziehung  auf  die 
Worte  sind  zwei  Ergänzungen  möglich;  stellt  man  nämlich 
die  erhaltenen  Züge  neben  einander: 

N.  K-.  m-  =<■  □ HM  O-  Hff.  «•  K~-  m- 
W.  ?<  nr-  c<.  □ HM-  stf  u-  K--  w- 

K~-  n-  a \ 

e<-  ü-K'\ 

*)  Es  wird  wiederholilt  in  der  Stelle  von  Hnoma,  Yafna,  H.  IX, 
p.  4t.  ed.  litli.  mit  den  Ordinalzahlen  : imein.  Ihwanm.  paoirim. 
janem.  Haoma.  yaidhjemi ; ,,tun  diesen  ersten  Segen  rufe  icli 
dicli  an,  Haoma.“  Neriosengli,  dessen  Conimentnr  ich  einer 
frühem  Mittheilung  Hm.  Westergaard’s  verdanke,  erklärt: 
idatn.  trattah.  prathamam.  halijdii  am.  Hitma.  jakajämi.  — G' ad, 
Skt.  t/ad,  heisst  sprechen.  Nach  imein.  zu  schliesscn  ist  es  un 
Zend  Masculin. 


\ 

, 

>1 

1 


•• 


: 


It 

I 

t 

!• 

\ 

* 

d 

ei 

t 

I 


so  sclirint  die  sicherste  Ergänzung  diese:  K-  £TT.  YY- 
K*"-  yyy*  £<•  yy-  Kr  \ oder  die  erste  P.  Sing.  Imperat. 
„dass  ich  anflehe  den  Orimizd“  ; dann  muss  in  jüw-nt  ein  Wort 
enthalten  seyn  , welches  mit  äit a.  in  Apposition  steht.  Die- 
ses konnte  jänijnm  seyn  , glückliches  ; hoc.  eyo.  faustum. 
orem.  Auramazdem.  Hiegegen  spricht,  dass  für  YY-  in 

jänijnm.  kaum  Platz  ist,  dass  vor  W.’s  nij a.  eine  Spur  ist  eines 
vorhergehenden  Worttrenners.  Nija,  d.  h.  zu,  ist  das  aufgelöste 
ui,  wie  Z.  18.,  jakhijä  der  Instrumental  von  einem 

Wortej.iÄ’Ai,  Gebet,  und  in  jän-m  müsste  ein  Verbum  seyn:  ich 
flehe  au.  Es  kann  nicht  Prlisens  seyn,  weil  dieses  jäna  mij a 
lauten  müsste;  järuim  wäre  eine  1.  Pers.  Sing,  des  Let,  eine 
Form,  die  zwar  auch  im  Zend  zulässig,  aber  im  Altpersi- 
schen vorauszusetzen  gewagt  ist;  dann  ist  es  unsicher,  ob 
jän  die  Bedeutung  anflehen  haben  kann.  Ich  neige  mich 
daher  zu  dem  ersten  Vorschläge,  bei  welchem  nur  jänijam. 
Bedenken  erregt ; jänäm.  widerspräche  dem  üita.  und  jänim- 
wäre  eine  Zendische  Zusammenziehung.  Jämm.  würde  am 
besten  passen,  wenn  es  erlaubt  wäre,  hier,  wie  beinahe 
gerade  darüber  in  der  vorhergehenden  Zeile,  einen  natürli- 
chen Riss  und  keine  Stelle  eines  früheren  Buchstabens  nach 
jän-  anzunehmen.  Ich  übersetze  nach  dieser  Annahme  : 

20. Hoc  ego.  21.  faustum.  orem.  Auramazdem. 

22.  cum.  liuius.  loci,  genliliciis.  diis. 

22 — 21.  In  der  letzten  Zeile  giebt  N.  nur  u im  An- 
fänge, dann  einen  grossen  Bruch,  am  Ende  bugibis , W.  hat 
davor  noch  YY  <<\  und  vor  dem  leeren  Rauine  für  zwei 
Zeichen  KT;  er  bemerkt  ausdrücklich,  dass  der  letzte  Keil 
ganz  deutlich,  der  vorletzte  nicht  undeutlich  sey;  wir  haben 
also  vi&ibis  zu  ergänzen.  Nach  dem  u im  Anfänge  folgte 
aber  w,  weil  es  2.  Sing.  Iinper.  von  -dädhuiva  ist. 

Wir  haben  dann  15  Buchstaben  ohne  die  Worttrenner;  die 
Zeilen  dieser  Inschrift  haben  nie  über  zwanzig,  am  gewöhn- 
lichsten zwischen  siebzehn  und  neunzehn  Buchstaben  ; h<dä 


40 


macht  also  liier  die  Zeile  voll.  — I»  Z.  23.  fängt  bei  N. 
Auramazdd  erst  mit  der  zweiten  Hälfte  von  r,  f,  an,  YV. 
hat  noch  {yy.  HTHM*  fHf-fr  YYY • un(l  den  bei  N.  fehlenden 
YY'orttrenner.  Beide  geben  udddh  am  Ende  (denn  YV.  hat 
deutlich  und  im  Anfänge  ein  yy,  YV.  aber  ausserdem 

in  der  Mitte  der  Lücke  ein  Die  zwei  YYrorte : Äura- 

mazdd.  udddh  \ geben  eilf  Buchstaben ; es  fehlen  also  sie- 
ben oder  acht.  Es  fing  aber  das  YY'ort  im  Anfänge  von  Z. 
23.  mit  d am  Ende  Z.  22.  an;  das  yy  kann  yy,  d,  seyn. 
Das  ganze  YVort  ergiebt  sich  nun  aus  dem  Satze , mit  wel- 
chem eigentlich  die  Grabinschrift  des  Darius  schliesst:  Z.  51. 

m YY-  ^TyT-  YY-  I 55-  YY-  V YYY-  {fr  ZI 

HM-  M-  yy-  yyy-V  yy-  fr  m-  <fr  HKfr  \)- 

Das  yy  am  Ende  Z.  54.  ist  oben  verletzt,  da  i folgt,  muss 
es  yy  gewesen  seyn.  Also  adatadija.  Auramazdd . dadlidd' hu- 
tva.  YY'ir  haben  H.  23.  vom  ersten  YYrorte  den  Anfang  a\da, 
es  fehlen  tadi  und  der  Schluss  j a ist  erhalten  ; tadi  füllt 
gerade  den  Raum  vor  Kr-  Diese  fünf  Buchstaben:  yy. 
Zhl  YY-  YY-  K--  geben  mit  den  eilf  nur  sechzehn.  Es 
fehlt  ein  YVort.  von  zwei  oder  höchstens  drei  Zeichen  vor 
Auramazda. 

Die  Bedeutung  von  adatadija.,  welches  der  Acrus.  Plur. 
eines  Wortes  auf  i seyn  wird,  muss  gute  Ordnung,  oder  et- 
was ähnliches  seyn.  Die  grosse  Inschrift  hat  zweimal  ein 
ähnliches  \\rort,  ein  Y'erbum  ddatija,  welches  eine  verwandte 
Bedeutung  hat.  Doch  gehe  ich  auf  dieses  hier  nicht  weiter 
ein.  Der  ganze  Schluss  der  grossen  Inschrift  lautet  über- 
setzt: „beschütze,  o Ormuzd  , diese  Burg  hier,  dieses  Y'olk, 
dieses  Land,  um  dieses  flehe  ich  an  den  Ormuzd,  gieb  (oder 
setze),  o Ormuzd,  adatadija. 

Ich  erkenne  in  ddata  eine  Ableitung  von  d<i , im  Sans- 
krit dhnj  setzen ; die  Schreibung  mit  d ergiebt  sich  aus 
ndd , welches  setzte,  schuf,  nicht:  gab  bedeutet.  Die  Be- 
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deutung  von  äjd  im  Zend  ist  Setzung,  d.  Ii.  Schöpfung, 
dann  das  Gesetz  des  Ormuzd , das  gute  Gesetz.  *)  M ir 
werden  sogleich  sehen  , dass  im  Altpersischen  Dentale  nicht 
verdoppelt  werden , «<fa/a  lässt  sich  demnach  als  ddatta 
fassen.  Eine  ähnliche  Bildung  hat  im  Sanskrit  da , von 
welchem  ddatta  herstammt;  «rfa/a  wäre  ein  im  Sanskrit 
freilich  unerhörtes  ddhatta.  In  ädatadija  müsste  hienach 
das  Participium  «</a/a  = ddatta  seyn , aber  im  Persischen 
Sinne,  festgesetzt,  geordnet,  dann  ein  Zusatz  di,  kein  Affix, 
wie  jeder  mit  diesen  Sprachen  vertraute  sogleich  erkennen 
wird,  sondern  ein  zweites  Wort.  Den  Vorschlag,  den  ich 
mache  es  zu  erklären,  würde  ich  nicht  wagen,  wenn  nicht 
schon  so  merkwürdige  unverkennbare  Uebereinstimnuingen 
des  Sanskrits  und  Altpersischen  uns  sich  dargeboten  hätten. 
Dhi  im  Sanskrit  bedeutet  Intelligenz,  Gesinnung ; der  Accus. 
Plur.  lautet  geradezu  dhijah.  **) 

Das  u in  uddrfhuwa  steht  durch  zwei  treffliche 
Zeugen  fest  und  cs  darf  nicht  daran  gedacht  werden,  es 
nach  der  Parallelstelle  in  N.  R.  in  dndhdcThuwa.  ändern 
zu  wollen.  Wir  können  u nur  als  verkürztes  ud,  das  heisst 
ut.  herauf,  hervor,  im  Sanskrit  und  Zend  betrachten.  Es 
würde  im  Zend  uz  geworden  seyn , nach  diesem  Beispiel 
beobachtet  das  Altpersische  nicht  überall  wenigstens  diese 
Regel,  duldet  jedoch  auch  keine  Verdoppelung  der  Deutalen. 
Das  Wort  bedeutet:  bringe  hervor  oder  breite  aus.  Ich 


*3  S.  Burnouf,  Observat.  etc.  p.  10. 

' ■ ) Ich  bin  nicht  sicher , ob  dieses  Wort  in  folgender  Stelle  in 
X eud.  Sad.  p.  5 7.  enthalten  ist:  äffaja.  Javanern  (wohl  Java- 
nern, da  nachher  jdanem  steht),  humanan  ghem.  huvak' an  yhem. 
huskjaothnem.  hudhinem.  einen  Jüngling  guten  Gemiiths,  guter 
Rede  , guter  That,  guter  Gesinnung.“  Ich  weiss  jedoch  nicht 
das  n in  dhinem  zu  erklären  und  habe  keine  Vergleichung  an- 
derer Handschriften. 
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übersetze  demnach : 23.  bene,  moderatas.  mentes.  o Au- 
ramazdes.  24.  propaga.  cum.  huius.  loci,  genüliciis.  diis. 

Niebuhr’s  Inschrift  I.  tab.  XXXI. 

Der  Fundort  ist  schon  bei  H.  angegeben.  Auch  für 
diese  besitze  ich  die  musterhafte  Abschrift  Westergaard’s 
und  die  grosse  Inschrift  von  Nakshi  Rustain  bietet  sowohl 
eine  noch  reichhaltigere  Reihe  von  Völkernamen , als  ana- 
loge Wendungen,  welche  für  die  Auffassung  des  Sinnes  von 
grosser  Wichtigkeit  sind. 

4.  Adam.  Darjawus.  khsäja&ija.  tcaza 

2.  rka.  khsäjafHja.  khsäjaäijänä 

3.  m.  khsäjafrija.  ddhjunäm.  iji 

4.  säm.  pdrunäm.  Vistäcpahjä. 

5.  puthra.  Ihkhämanisija.  || 

Erwähnenswerthe  Verstümmelungen  der  Zeichen  kommen 

hier  kaum  vor,  ich  will  jedoch  anführen,  dass  W.  im  ersten 
khsäja3ija.  das  YKY  statt  N.s  YY  hat.  Zwischen  p und  h in 
Vistaspes  ist  ein  kleiner  Riss  im  Stein,  wie  N.  angiebt,  aber 
natürlich  kein  Zeichen  gewesen. 

Es  sind  hier  nur  zwei  neue  Wörter:  tjisäm  und  pdrunäm. 
Das  erste  ist  das  einzige  Beispiel  für  die  Pronominal  form 
des  Genit.  Plur. , welche  im  Sanskrit  säm , shäm , im  Zend 
santn , shart  m lautet.  Es  zeigt  sich  hier  eine  Schwierig- 
keit; denn  dahju  ist  stets  Feminin  , wie  auch  durch  tja.  Z. 
14 — 15.  beseitigt  wird  und  hier  wäre  also  tjäsäm  zu  er- 
warten. Man  muss  annehmen,  dass  das  Altpersische  im  Ge- 
gensatz zum  Sanskrit  und  Zend  in  diesem  Casus  das  a des 
Feminins  zu  i geschwächt  habe.  Pdrunäm  kann  Feminin 
und  Masculin  scyn,  die  Form  ist  schon  erklärt.  Es  steht 
theils  substantivisch  bei  dem  Worte  König;  „König  der  vie-j 
len“,  am  häufigsten  pdrununi , wie  A.  9.  10.  C.  a.  4.  5.  C, 
b.  7.  8.  I).  5.  E.  6.  7.  F.  9.  11.  K.  7.  8.  O.  9.  10.;  dann 
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in  gleicher  Verbindung  paruwanum.  N.  R.  6.  7.  P.  8.  10. 
ohne  langes  d vor  ndm.'  Dann  stellt  in  dem  Cninpositum 
(dahjundm.)  paru.  zandndm.  „der  volkerreichen  Lander“ 
K.  15.  0.  16.  ebenfalls  auch  paruwa.  zandndm.  A.  15.  C.  a. 

7.  C.  b.  11.  I).  8.  E.  11.  K.  12.;  zaria  ist  theils  getrennt  ge- 
schrieben. theils  beide  Wörter  als  eines.  Die  Lesart  paruwa 
ist  analog  der  Auflösung  des  i am  Ende  iu  i/a;  dass  kein 
neues  Thema  paruwa  entsteht,  erkennt  man  daraus,  dass  es 
nicht  paruwdndm.  lautet.  Es  entsteht  aber  hier  die  Frage, 
ob  nicht  i/a  und  uwa.  als  Versuche  die  Lünye  des  i und 
u zu  bezeichnen  betrachtet  werden  könnten ; paründm  wäre 
genau  die  Sanskrit  form.  Es  widerspricht  aber  paruwa.  zanii- 
ndm. , wo  keine  genügende  Erklärung  für  ü sich  darbietet. 
Paru  ist  das  Sanskritwort  puru,  viel;  cs  hat  im  Altp.  die 
ursprünglichere  Form,  puru  ist  wie  yuru  aus  yaru,  yravis, 
und  yiri  aus  yari , Zend  yairi , Berg.  Im  Zend  lautet  es 
pöuru , welches  auf  paru  beruht.  *) 

1.  Eyo.  Durius.  (suin).  rex.  maynus.  2 ■ rcx.  reyum. 
3.rex.  regionum.  harum.  4.  mullarum.  Vistaspis.  5.filius. 
Achaemenius. 

5 Qätija,  Dur 

6.  jaicus.  hhsdjadija.  wasnd.  Aurama 

7.  zdühii.  imd.  dahjdwa.  tjd.  ddam 

8.  .ädarsija.  hadd.  and.  Pdrcd.  hä 

9.  rä ■ tjd.  hak'dm.  dtarc.  mand.  bdy 

10.  im.  dbara.  || 


Das  einzige  abweichende  bei  N.  in  diesen  Zeilen  ist, 

dass  er  Z.  8.  yy.  yyy-  EH-  W-  \ VtV-  V W I 9. 

m-  \ giebt.  Das  allein  stehende  d ist  aber  nicht  im 
Original,  sondern  muss  fehlerhaft  wiederhohlt  seyn  aus  dem 
vorhergehenden  Worte. 

Die  einzige  Schwierigkeit , welche  sich  noch  dem  Ver- 

vifr 


I.C. 

lau) 


*)  Ya^na,  I,  Xotes,  p.  CI. 
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ständnissc  dieser  Stelle  entgegenstellt,  liegt  in  dein  Worte: 
ädarsija.  yyy.  yy.  ^f.  <<.  yy.  Ich  setze  zuerst  die 

Parallelstelle  aus  N.  R.  Z.  15-17.  her:  Outij a.  Därjawus . 
khsä\ja&ija.  wasnä.  Äuramazdähä.  \ dahjäwa.  tjd. 

«da  (in),  dgarbdja- . äpataram.  hak' ä.  PdrcA.  Die  eingeklam- 
merten  Zeichen  sind  sichere  Ergänzungen ; nach  dgarbäjd. 
fehlt  ein  Zeichen.  Dieses  muss  m seyn , weil  die  ersten  P. 
Sing,  des  Imperfects  und  Aorists  auf  m ausgehen,  hier  aber 
Adam,  ich,  vorhergeht.  Agarbdjam  ist  1.  Sing,  des  Iinper- 
fects  der  zehnten  Klasse  oder  des  Causalverbums ; das  erste 
« in  aja  ist  verlängert , wie  es  auch  in  der  Vedasprache 
geschieht;  ich  gebe  ein  Beispiel  gerade  der  Wurzel  grTbh  = 
garbli  für  das  spätere  Skt.  grab , unser  greifen , das  Neup. 
giriften.  Rigv.  1 , 91 , 4.  heisst  es:  söma  prati  havjd  gri - 
bhaja,  „Soma  nimm  entgegen  unsere  Opfer.“  Das  Persische 
hat  (wenn  nicht  dgrabdjam  zu  lesen)  die  gunirte  Form,  die 
im  Sanskrit  in  dieser  Bildung  sonst  Regel  ist.  Die  Bedeu- 
tung des  Caussativs  scheint  auch  in  der  Inschrift  zulässig 
zu  seyn , ich  liess  ergreifen  wird  für  ich  eroberte  zu  neh- 
men seyn.  Der  erste  Satz  sagt  demnach  : „ein  ächt  geboh- 
rener  bin  ich  König  Darius,  durch  die  Gunst  des  Onnuzd 
(sind  es)  diese  Länder,  welche  ich  eroberte.“  Tjd  ist  Acc. 
Plur.  Fein. ; imd  Nom.  Plur.  Fern.  Das  erste  hat  deutlich  den 
Sinn  von:  diejenigen,  welche. 

Wenden  wir  dieses  auf  ddarsija.  an,  so  muss  auch  hier 
eine  ähnliche  Form  vorhanden  seyn  ; ij a am  Ende  ist  aber 
Auflösung  eines  i,  ddarsi  ist  also  als  Grundform  zu  denken; 
d ist  a oder  Augment.  Diese  entspricht  nun  ganz  genau 
Formen  im  Sanskrit,  wie  nneshi , d.  h.  1.  Sing.  Aor.  Med. 
mit  Guna  und  abgeworfenem  m.  In  einem  andern  Beispiele: 
ddamsim,  N.  R.  35.  ist  das  m erhalten.  Dliri  im  Sanskrit 
würde,  wenn  es  diese  Bildung  zulicsse,  ndharslü  lauten. 
Die  Wurzel  ist  dieselbe,  von  welcher  Därjawus.  abstammt 
also  : hielt  fest , besass . 
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Der  zweite  Satz  ist  verwandten  Inhalts  in  beiden  In- 
schriften , die  Worte  verschieden.  Ich  brauche  die  Fassung 
in  X.  R.  hier  nicht  weiter  zu  berühren , als  um  zu  bemer- 
ken, dass  man  aus  der  Partikel  hak'ä-  jener  Stelle  nicht  ver- 
inuthen  darf,  es  sey  I.  8.  YY*"‘  1VI-  \ für  yy- 

yyy.  \ zu  lesen  ; das  d ist  bei  N.  und  W.  ganz  deutlich 
und  unverletzt,  Äära  muss  Sanskrit  kdra , Thäter,  Voll- 
bringer, Agent  seyn ; and  ist  Nom.  PI.  ]\Iasc.  des  demonstra- 
tiven Pronomens  ana  im  Sanskrit  , welches  nur  im  Instrum, 
des  Singulars  und  Genitiv  - Locativ  des  Duals  erhalten  ist, 
und  auch  dem  Zend  gehört,  ich  weiss  jedoch  nicht  genau, 
in  welcher  Ausdehnung.  Die  passendste  Bedeutung  für  hadd. 
ist  hier  die  locale,  hiebei  d.  h.  bei  dieser  Eroberung.  Oder 
ging  es  auf  eine  bildliche  Darstellung? 

Tja  Z.  9.  geht  auf  dahjdu-a,  nicht  auf  Pdrcd , schon 
weil  es  Feminin  ist.  Hak' dm.  manu,  dbara.  (für  dbaran  = 
Skt.  abharan,  Zd.  abaren,  sie  brachten)  sind  klar.  ßdg'im 
von  einer  Form  bäg'i  muss  Tribut  bedeuten.  Denn  im 
^ Sanskrit  ist  bhdiga  das  Wort  für  den  Antheil  des  Königs 
an  den  Einkünften  des  Unterthans  , und  er  heisst  daher 
shad bhdtgabhäg,  der  welcher  den  sechsten  Theil  erhält;  die 
Wurzel  ist  bhag,  die  ausser  andern  Bedeutungen  auch  die 
hat : einem  sein  Loos , seinen  Antheil  bestimmen , etwas  als 
seinen  Antheil  erhalten.  In  dtarc.  erhalten  wir  das  eigen- 
thiimliche  Iranische  Wort  für  Feuer  und  den  Gott  des 
Feuers,  im  Zend  dtar;  für  den  Zend-Genitiv  : dthrö,  *)  der 
auf  dthras  aus  ätaras  beruht,  haben  wir  eine  unmittelbare 
fii;  Anfügung  des  Genitiv -Zeichens  c für  s.  Die  neuere  Form 
des  Worts  ist  dzar. 

5.  . . Generosus.  (sum)  Darius.  6.  rex.  Ex  vo- 
luntate.  Auramazdis.  7.  hae.  regiones.  illae.  (sunt),  quas. 
kn  ego.  8 ■ ienui.  Hac  in  re.  hi.  Persae.  actores.  (fuere).  9. 
Illae  adorationem.  Igni.  mihi,  tributa.  attulere. 

iw 


Yagnct,  I,  377. 
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Es  foJgt  jetzt  das  LUnd  er  verzeichniss,  welches  in  zwei 
Abtheilungen  getheilt  ist;  die  Theilung  ist  klar  bezeichnet 
durch  die  Worte  uld.  dahjdwa.  ijä.  Z.  14.  „ferner  diese 
Lander“.  Persien  ist  der  Mittelpunkt , es  stehen  zuerst  die 
westlichen  Länder,  dann  die  östlichen;  zu  dem  Umstande, 
dass  Persien  das  herrschende  und  vornehmste  Land  war, 
trat  die  grosse  Naturscheide  des  ganzen  Irans  durch  die 
Wüste , die  mit  unwesentlichen  Unterbrechungen  sich  von 
Kerman  bis  zu  den  Mündungen  des  Oxus  erstreckt. 

Ich  bemerke  über  die  Namen  im  Allgemeinen , dass  sie 
meistens  im  Singular  stehen,  also  Ländernamen  sind ; einige 
jedoch  im  Plural;  diese  sind  dann  eigentlich  Völkernamen. 
Es  ist  dieses  aus  einem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  im 
Sanskrit  zu  erklären,  nach  welchem  der  Name  des  Volks  im 
Plural  das  Land  bezeichnet. 

10.  . Uwaza.  Met  da.  Bdbiru 

11.  S.  Arabdja.  Ä9urd.  Xudrdj 

12.  d.  Ar'mim.  Katpad'huka.  Cparda.  J 

13.  und.  tjija.  us-hjd.  uid.  tj 

14.  ij a.  darjahjd. 

Es  ist  nichts  über  die  Lesarten  zu  bemerken  vor  Z.  II. 
Das  welches  nur  in  diesem  Völkernamen  bis  jetzt 

vorgekommen,  ist  ganz  deutlich ; W.  bemerkt,  dass  zwischen 
r und  d dieses  Worts  eine  rauhe  Stelle  im  Steine  ist,  die 
aber  nie  beschrieben  gewesen  ist.  Am  Schluss  des  Worts 
hat  N.  yy  mit  Bezeichnung  einer  Verletzung  vor  dem  Wort- 
t heiler,  W.  hat  noch  den  durchschimmernden  dritten  Keil  des 
d.  — Z.  13.  hat  N.  sbl  K~.  yY-  K-  V W.  giebt  das 
dritte  Zeichen  als  oben  verletzt;  dasselbe  Wort  ist  vollständig 
erhalten  Z.  13 — 11.  und  es  muss  daher  YY  seyn.  — Für  das 
dritte  Zeichen  in  us-hjd  hat  N.  ; auch  bei  W.  erscheint 
nur  , er  bemerkt , dass  es  eher  Y^  als  Y^  se)’n  könne. 
Ich  komme  hierauf  zurück. 
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Das  Verdienst,  die  richtige  Bedeutung  des  ersten  Na- 
mens gefunden  zu  haben,  gehört  Hin.  Jacquet.  Vwaz'n  hier 
und  N.  R.  *22.  gleich  geschrieben,  entspricht  einer  Zendform 
lirnza  oder  qaza ; der  neuere  Name  Khüziston, 
entsteht  durch  die  Verwandlung  des  va  in  ü;  die  Stadt 


Ahwäz,  bewahrt  am  getreuesten  die  alte  Form;  der 

Name  gilt  auch  für  die  Gegend.  Iihiiz  erscheint  sehr  ge- 
nau wiedergegeben  in  Xov9a  bei  Josephus  *)  mit  £ für  z. 
Eine  noch  grössere  Entstellung  ist  das  Griechische  Kiaaia. 
Wenn  Hcrodot  berichtete,  Susa  (r«  -oioa)  liege  am  Choas- 
pes  im  Lande  Kissia , **)  wird  er  nicht  geahndet  haben, 
dass  beide  Namen  auf  einer  ursprüglichen  Identität  beruhen 
müssen.***)  Uns  ist  diese  Annahme  unabweisbar.  DasHebriii- 
i sehe  Shushan  giebt  uns  ohne  Zweifel  eine  richtigere  Aus- 
sprache als  das  Susa  der  Griechen.  Wir  haben  hier  sh 
für  das  kh  im  Anfänge,  dann  aber  auch  sh  für  das  z;  für 
die  Verwandlung  des  sh  in  kh  oder  kh  in  sh  haben  wir  in 
mehreren  Indischen  Mundarten  neuerer  Zeit  den  Beleg ; so 
wird  Upanishad  zu  Upnekhad,  khdn  in  Inschriften  shdn 
geschrieben.  -}*)  Die  Verwandlung  des  z in  sh  muss  aber 
, einer  Sprache  gehören,  welche  kein  z besass,  die  einheimi- 
sche Form  des  Namens  wird  ohne  Zweifel  ursprünglich  das 
t gehabt  haben.  Wir  hatten  demnach  die  Wahl  zwischen 
?wei  Formen:  Khüza  (tlraza)  und  Shüza  (Shvaza),  von 
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*)  Antiq.  lud.  XI,  11,  3.  Ol  Je  {.isTotxio9iyzes  eis  zr,y  Xaud- 
geiuv  Xov9nioi-  raiizt]  ycig  iygcüyzo  fieyni  Jeüoo  zjj  Tigosqyo- 
gb$ , dici  t6  ix  zijs  Xov&as  xalov/.tey>js  yjögets  /J.ezay9rtytu ■ 
ccvTrj  cT  ioiiv  iy  rjj  negotii  xai  nozetuös  zoöz'  eycov  oyopu. 
Es  geschah  die  Uebersiedeltiug'  unter  Salmanassar. 

**)  V,  19. 

***)  P/oletnaios , YJ,  3.  hat  eine  Landschaft  Kiooia  in  Susiana,  die 
Hauptstadt  nennt  er,  wie  die  übrigen,  Susa, 
y)  Z.  B.  Zeitschrft  V,  S.  -162.  In  einigen  Handschriften  ist  der 


Gebrauch  des  t^r  und  d ganz  willkiilulich. 
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denen  die  eine  die  ursprüngliche,  die  andere  die  entstellte 
seyn  muss.  Es  ist  bekannt,  dass  die  Alten  den  Namen  durch 
Lilie  *)  erklären;  süsan  ist  auch  jetzt  noch  Persisches  Wort 
dafür.  Dieses  kann  aber  nicht  mit  Uwazu  = Hvaza  der  In- 
schrift identisch  seyn.  Ist  süsan  acht  Persisches  Wort  für 
Lilie  gewesen , könnte  jene  Erklärung  nicht  bestehen.  Es 
ist  aber  sehr  möglich,  dass  es  ein  eingebürgertes  ist.  Dann 
möchte  Shüza  (Shvaza)  die  einheimische  Susianische  Be- 
nennung gewesen  seyn  und  Lilie  bedeutet  haben ; die  Perser 
hatten  daraus  Hvaza  = Utvaza  gemacht.  Es  ist  zu  erwar- 
ten, dass  die  Orthographie  dieses  Namens  im  dritten  Alpha- 
bete, wenn  sie  bekannt  seyn  wird , uns  besser  über  ihn  auf- 
klaren wird. 

Mäda,  Medien,  bedarf  keiner  Erläuterung ; in  Dublins 
haben  wir  den  Beweis , dass  das  Altpersische  kein  Z besass, 
hierin  dem  Zend  gleich  ; da  dasselbe  V in  Kurus  — es  steht 
beinahe  stets  vor  u,  denn  es  haben  sich  einige  Ausnahmen 
gefunden  — vorkommt,  sprachen  die  Perser  gewiss  nicht 
Bdbil ; s ist  Nominativ,  u Persische  Zuthat.  Woher  ist 
aber  wv  in  Bußvlwv  zu  erklären  ? 

In  Arabcij a , d.  h.  Arabien , welches  ein  Nom.  Sing. 

A 

Masc.  ist,  scheint  «ja  ein  besonderes  Affix  zu  seyn ; ASurä 
giebt  uns  wo  nicht  die  einheimische,  doch  die  Persische  Aus- 
sprache Asliurs  oder  Assyriens ; vielleicht  jedoch  auch  die 
einheimische , da  die  Benennung  ‘Atovqi'u  der  Gegend  um 
Ninive  besonders  gegeben  wird  und  diese  Aussprache  einmal 
die  der  Barbaren  geheissen  wird.**)  A 9urd  ist  wahrschein- 
lich .als  Feminin  zu  fassen.  Xudr&jä  wird  in  der  zweitei 
Stelle  (N.  R.  27.)  Xudrd  geschrieben,  in  beiden  Fallen  eir 
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*)  Steph.  Byz.  de  urb.  u.  d.  W.  und  andere. 

Strabo,  XVI,  Assyr.  §.  52.  i r<  rijs  AiovQtns  nlüta  ift  Ntr<p  ntQl  \ 
xeirat.  So  auch  Aman.  Anab.  JJJ,  7.  von  Aturia.  — Dio  Cassius I 
LXVJIJ , SS.  sagt , das  Sigma  sey  in  Tau  von  den  Barbarei 
verwandelt. 


S.  33 
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Plural,  aber  in  der  ersten  Stelle  die  mit  äja  abgeleitete 
Form.  Die  frühere  Erklärung,  cs  seyen  die  Hürden , wird, 
glaube  ich , sich  als  die  einzig  richtige  behaupten  lassen; 
das  u ist  ganz  gesichert  und  eine  Persische  Aussprache  Mu- 
drdjä  für  Mizräim,  Aegypten,  ist  wenig  wahrscheinlich; 
wir  haben  endlich  schon  zwei  m , ein  drittes  vor  u anzu- 
uehmen , sind  wir  ohne  sichere  Beispiele  nicht  berechtigt; 
endlich  liegt  Kurdistan  gerade  zwischen  Armenien,  welches 
folgt,  und  Assyrien.  Dann  führen  die  verschiedenen  Na- 
mensformen, unter  denen  die  Kurden  bei  den  Alten  Vorkom- 
men, auf  diese  Auslegung,  Gordyaios  und  Karduchos  wa- 
ren nach  Strabo  gleichbedeutend,  dieses  die  ältere  Form;*) 
ler  meint  ohne  Zweifel  den  Xenophon,  der  in  seiner  Anaba- 
sis  die  wilden,  freien,  kriegerischen  Kurden  unter  diesem 
Namen  beschreibt.  **)  Gordyaios  hat  die  Endung  von  Xu- 
dräja,  Kardukh  mit  dem  rauhen  Guttural  am  Ende  war 
wohl  einheimische  Benennung;  dass  G und  K im  Anfänge 
wechseln,  darf  um  so  w eniger  auffallen,  als  auch  die  Perser 
\i  diesen  Laut  mit  einem  eigenthümlichen  Zeichen  schreiben. 

Die  Umstellung  dr  für  rd  ist  Persisch ; d ist  auch  der 
nii  dritte  Consonant  in  dem  'wohl  ursprünglich  identischen 
Namen  X 'uXduroi.  Xenophon  schildert  diese  als  ein  den 
tuij  Karduchen  ähnliches  Volk ; es  stellt  sich  den  Griechen  ent- 
i i gegen,  als  diese  sich  durch  das  Karduchische  Gebirge  ge- 
: Umschlägen  und  weiter  durch  Armenien  ziehen  wollten.  ***) 
ji ’j  Da  Kurden  gew  iss  mit  in  dem  Kriegszuge  des  Xerxes  wa- 
ren, obwohl  sie  dem  Grosskönige  wenig  gehorchten,  ihr  Name 
, eit-  jedoch  nicht  sonst  bei  Herodot  erscheint,  mochte  er  sie  nur 


'■')  Slrabo , XN  I,  Ass.  §.  21.  Iloog  tfi  rw  Ttyoti  xu  xwy  FootJu  - 
cdo)v  yiooitt , ovg  oi  neu. kl  Kaodoöyovg  tltyov. 
f ) Anab.  III,  5,  16.  u.  sonst.  Bei  Pfolemaios , VI,  2.  ist  ohne 
Zweifel  KaotiovyoL  für  KctQyoüdoi  zu  lesen, 
je*  ) Anab.  IV',  3,  4.  Er  kennt  sie  aber  aucli  noch  viel  weiter  ge- 
gen Norden , in  der  Nähe  des  Pontus.  V,  5,  17. 

VI.  4 
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als  Chaldaer  gekannt  liaben;  er  sagt  von  den  Assyriern  k 
Tovxtcav  ds  /listu^v  Xaläatot.*)  In  dem  Hebräischen  Namer  « 
Kasdim  stellt  auch  d nach  dem  s für  das  r.  Das  Altper-  H 
sische  stellt  r und  d.  um,  Xudra  für  Xurda;  ein  zweite;  f[ 
Beispiel  dieser  Umstellung  ist  Qqudra,  wovon  später. 

Ar  mim,  Armenien,  ist  klar;  ich  ziehe  vor,  Katpndhuki 
zu  lesen,  nicht  Katapad'liuka , die  Griechische  Benennung 
Kunnuöo/.i'u  erklärt  sich  am  besten,  wenn  man  tp  als  ein 
heimisch  , pp  als  daraus  entstandene  Assimilation  nimmt. 

Qparda  erfordert  eine  neue  Erklärung;  die  Saspeirei 
des  Herodots,  die  ich  früher  in  dem  Namen  suchte,  passei 
auch  ihrer  Lage  nach  nicht  recht,  da  sie  zwischen  Kolchis  um 
Medien  wohnten ; wir  müssen  ein  Land  zwischen  Kappado 
kien  und  Jonien  erwarten ; der  Name  steht  N.  R.  28.  ebens< 
zwischen  Iiappadokien  und  Jonien.  Wir  müssen  ein  Lam 
im  Westen  des  Ilalys  dafür  suchen.  Es  findet  sich  nun  al 
lerdings  ein  Name  ganz  gleicher  Bestandteile  im  Hcbräi 
sehen,  nämlich  “nDp,  S parad,  in  einer  einzigen  Stelle,  abe 
ohne  nähere  geographische  Bestimmung;  es  lebte,  wird  be 
richtet,  ein  Theil  der  Bewohner  Jerusalems  dort  landflüch 
tig.  **)  Von  den  zwei  Erklärungen,  die  überliefert  worde 
sind  , wird  allerdings  die  von  Bosporos  der  von  Spanie 
vorzuziehen  seyn.  Unsere  Stelle  bestätigt,  dass  cs  ein  The 
Kleinasiens  seyn  muss.  Es  lässt  sich  aber  der  Einwurf  ei 
heben,  dass  der  Name  einer  grossen  Persischen  Provinz,  de 
Griechen  so  nahe,  ihnen  nicht  unbekannt  geblieben  sey 
kann.  Ich  glaube  jedoch,  er  war  ihnen  in  der  That  seli  = 
wohl  bekannt.  Nehmen  wir  nämlich  an,  dass  Sardis, 
oder  — uQdtig,  in  der  einheimischen  Sprache  Q rar da  lau 


k 
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*)  VII,  03.  • 

S.  Obad.  20.  Dk  Sacy  bat  zuerst  darauf  aufmerksam  gemacl 
S.  Burnouf’s  Memoire  sur  deux  inscriptions  cuneifonnes,  p.  1 1 
Nachher  Hf.kr,  Alhj.  Ilull.  L.  Z.  1838.  I,  8.  38.  Gbsbnius  i 
Thes.  u.  d.  W. 
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tele,  musste  Persisch  daraus  f^parda  werden  , im  Griechi- 
sche» aber  das  v verloren  gehen.  Es  residirten  in  der  alle» 
^Hauptstadt  Lydiens  auch  die  Persischen  Satrapen  und  es 
6 erklärt  sich  daher  leicht  der  Name  Sardische  Provinz.  Ver- 
mieden etwa  die  Perser  das  Wort  Lydien  wegen  des  l ? 

Die  Schreibweise  Junä  für  “ Icoieq  ist  daher  zu  erklä- 
Jren  , dass  das  Altpersische  kein  ö hatte,  sondern  nur  au;  es 
Mvar  ü der  nächste  Laut  und  wird  in  Junä  anzunehmen 
seyn.  Es  ist  bekannt,  dass  die  Griechen  mit  diesem  Namen, 

■'  dessen  uncontrahirte  Form  im  Sanskritischen  Javana , im 
Mlebräischen  Javan  erhalten  ist,  von  den  Morgenländern  ge- 
^lannt  wurden  ; in  der  Inschrift  von  Rosette  steht  Jounan. 
‘;H)ie  Stadt  Ycui-ax«  nö\ig,  welche  Ptolemaios  *)  in  Persien  an 
'►ler  Küste  autführt,  war  also  eine  Ansiedelung  von  Griechen. 
.jlDer  Ursprung  des  Namens  scheint  noch  nicht,  was  die  Be- 
iMeutung  und  die  Heimath  belritVt,  ermittelt  zu  seyn ; auch 
srii-st  er  bei  den  Griechen  selbst  kein  sehr  alter  Name,  da  der 
einzige  Homerische  Vers  , **)  in  dem  die  ’luoveg  erwähnt 
kwerden,  später  eingeschoben  ist.  Doch  berührt  dieses  unsere 
wjntersuchung  hier  nicht  weiter.  ***)  Die  Griechen  werden 
'rinn  der  Inschrift  in  zwei  Klassen  getheilt  durch  die  Worte 
jij a.  und  utä.  tjija.  d.  h.  „die  — , ferner  die  — die  zwei 
T'Adjective  nach  tjija.  geben  die  Bestimmungen.  Tjij a.  ist 
f üWom.  Plur.  Masc.  von  tja,  das  Feminin  hat  tja.  Man  könnte 
• ersucht  werden,  tjaija  zu  lesen,  weil  wir  im  Sanskrit  die 
■ 'form  te  (—  tai),  im  Zend  te  oder  toi  haben,  von  tja  also 
• i je  = tjai.  Aber  erstens  wäre  dieses  eine  völlige  Willkühr 

IM 

J 

vi,  i. 

**)  II.  XIII,  685. 

***)  Da  die  Auctorität  der  Inschrift  fiir  die  Altpersische  Form  die- 
ses Namens  maassgebend  ist,  erhellt,  dass  Aristophanes  und 
Aischjlos  zwar  die  Morgenländische  Benennung , nicht  aber 
genau  die  eigentlich  Persische  Form  geben,  wenn  sie  7 oayav, 
Acharn.  101.  ’lnöywy , Pers.  176.  ’ Inovioiat , Suppl.  72.  sagen. 
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in  diesem  besondern  Falle  ein  a einztischieben , zweitens 
bleibt  dann  j a unerklärt  und  noch  weniger  drittens  lässt 
sieb  tjaij  als  tjai  lesen.  Es  muss  auch  hier  tjij a als  auf- 
gelöstes tji  genommen  werden,  das  heisst  das  i der  Flexion 
hat  den  wurzelhaften  Themavocal  verdrängt. 

Die  Erklärung  der  beiden  Adjective  gehört  Hrn.  Raav- 
linson.  Darjahja  ist  Adjectiv  von  d-trjah,  See,  Meer,  wel- 
ches ich  schon  oben  *)  erläutert  habe,  maritimus.  Es  sind 
also  die  Insel-Griechen.  Das  erste  hat  einen  verstümmelten 
Buchstaben  und  der  Anblick  des  noch  erhaltenen  führt  eher 
auf  e,  als  ft,  k.  Usacahjä  bietet  aber  keine  genü- 
gende Erklärung  dar;  östlich  wird  im  Zeud  durch  uslias- 
tara , von  der  Morgenröthe , dem  Aufgange  der  Sonne,  be- 
zeichnet; mit  dem  Affix  j a wurde  das  Altpersisch  usnlija 
seyn.  Es  tritt  hier  ein  Fall  ein,  wo  es  erlaubt  scheint,  ein« 
völlig  genügende  Erklärung  als  Norm  für  die  Herstellung 
der  Lesart  gelten  zu  lassen ; denn  eine  solche  bietet  dei 
Vorschlag  dar,  itskahjä  zu  lesen  und  es  durch  landbewoh 
nend,  Continental,  zu  erklären.  Man  sieht,  es  handelt  siel 
darum,  ob  wir  einen  oder  zwei  kleine  Oueerkeile  hersteilen 
Uska  ist  (da  h vor  u in  der  Sprache  der  Inschriften  of 
nicht  geschrieben  wird)  das  Zend  hushka , trocken;  da 
Sanskrit  giebt  als  entsprechend  cushka , in  diesem  Fall 
aber  mit  entstellter  Aussprache,  da  auch  das  Lateinisch 
siccus  ein  sushka  verlangt.  Wir  müssen  aus  uskahjii  an 
nehmen  , dass  das  Altpersische  ein  Substantiv  usk»h  fii 
Festland  besass,  von  dem  uskahja  abstammt.  Khushk 
, bedeutet  jetzt  noch  festes  Land,  eigentlich  Tro( 

kenheit. 

10.  Cissia.  Media.  Babylonia.  II.  Arahia.  Assyrii 
Gordyaei.  12.  Armenia.  Cappadocia.  Cparda.  loncs.  li 
tarn.  hi.  terrestres.  tarn.  hi.  14.  maritimi. 
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*)  S.  37. 
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14.  . . . ulä.  dahjäwa.  t 

15.  jä.  Par« -ja.  Agagarta.  ParfatPa.  jffura 

/6\  Ä'.  Hariwn.  Bäkhlris.  (lugluh.  Uw 

17.  ärazmijn.  Oataghus.  Ilaruwatis.  11 
IS.  idhus.  liadära.  (7aÄä.  Maka. 

Ia  Beziehung  auf  die  Lesarten  ist  folgendes  zu  brrner- 
|!ken.  Z.  15.  „Nach  Paru  ist  ein  Buchstabe  verschwunden 
und  es  wäre  Raum  genug  für  einen  zweiten,  es  scheint  aber 
, nicht,  dass  ein  zweiter  je  da  war.“  W.  — N.  hat  in  dieser 
• Lücke  ein  ? angemerkt.  — Vor  g in  Agagarta  hat  N.  ei- 
nen Schaden  am  Stein  bezeichnet , es  ist  aber  kein  Buch- 
stabe  da  gewesen.  Z.  18.  am  Ende  von  Uwärazmija.  hat 
f N.  nur  f,  mit  Andeutung  von  einem  welches  bei  \V. 
i<  noch  erscheint : = yy.  der  Worttrenner  fehlt.  — Nach 
gh  in  Oataghus  setzt  N.  eine  beschädigte  Stelle ; W.  bemerkt, 
i dass  der  Raum  zwischen  gh  und  u sehr  klein  und  nie  ein 
Buchstabe  da  gewesen  sey.  Auch  N.  R.  21.  Bisst,  nur  Qata- 
ghus  zu.  — Z.  18.  Zwischen  i und  dh  in  Ilidhus  gilt  die- 
selbe Bemerkung  über  N.s  Darstellung,  dass  in  der  Lücke 
keine  Spur  eines  Buchstabens  sey. 

Für  den  ersten  Namen  sind  wir  auf  diese  Inschrift  allein 
angewiesen,  da  er  nicht  im  zweiten  Verzeichnisse  erscheint. 
Es  ist  auffallend,  dass  hier  ^f.  ^yy.  nicht  »~^(.  ^yy-  für 
ru  steht.  Ein  zweiter  Fall  ist  Ilaruwatis.  Die  wahr- 
scheinlichste Ergänzung  bleibt  mir  noch  die  zuerst  vorge- 
schlagene, dass  ein  zu  setzen  sey,  da  im  Zenda vesta 

Pöurula  als  Name  eines  Landes  nachgewiesen  worden  ist; 
dieses  ist  aber  nur  die  Zendische  Entstellung  aus  paruta , 
im  Sanskrit  parvata,  auch  paru,  Berg.  Pöuruta  wird  ge- 
nannt vor  Möuru  (Merw)  und  Haröju  (Ilerat)  *)  und  mit 
Recht  ist  damit  der  Name  IluQirjTcu  oder  fluootijicu , der 
einem  Theile  der  Paropamisaden  von  Ptolemaios  beigelegt 


*)  Bcrnocf,  Yacna,  I,  Noles . p.  C. 
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w ird,  in  Beziehung  gesetzt  w orden.  *')  Man  darf  aber  aueh 
andere  gleichbedeutende  Alfjiersische  Namen  herbeiziehen, 
wie  die  an  mehrern  Orten  wiederkehrenden  nugaraxfjroi 
und  IluQUTuy.rjvrj , welche  Griechische  Benennungen  aus  dein 
einheimischen  Völkernamen  JZaparaxa  d.  h.  Bergbewohner, 
von  parata  = paruta,  sind.  Wir  müssen  in  Parulja  (da 
für  Parutija  kein  Raum  ist)  ein  nahe  an  Persien  grenzen- 
des Land  suchen ; es  ist  das  erste  der  östlichen  Abtheilung. 
Hiemit  stimmt  vortrefflich  die  Nachricht  des  Ptolemaios : **) 
KultZiui  dfi  lijg  niQoidog , fj  piv  nagu  rrjv  71 lqdi'uv  nüauv 
riuQuiTuxuvfj.  Es  bleibt  mir  daher  kaum  zweifelhaft, 
dass  Parutja  so  zu  verstehen  sey  als  Nom.  Sing.  d.  h. 
Bergland ; ja  war  auch  Affix  in  darjahja. 

Für  die  nächste  Benennung  Äcagarta  , Land  der  Äca. 
garta , geben  uns  die  eben  erwähnten  Gewährsmänner  auch 
erwünschte  Auskunft.  Nach  Ptoleinaios  bewohnten  die 
2uyägriot  die  östlichsten  Theile  des  Zagros;  zwischen  ih- 
nen und  Parthicn  liegt  nur  Choromitrene ; sic  hatten  also 
das  nordöstliche  Medien  inne.  Der  vollständige  Name  ergiebt 
sich  aus  der  Inschrift.  Herodot  beschreibt  sie  als  Noma- 


Ptol.  VI,  18.  IJuitNOue,  p.  CI.  Buruouf  macht  daselbst  auf 
die  Benennung  der  Ariaspen  (Arijäfpa)  aufmerksam,  welche 
sie  von  Kyros  erhielten  und  die  Griechen  durch  Evfgyüm 
Wiedersehen,  Arrian.  Anab.  III,  27.,  und  dass  Herodo/}  YJ1I,  85. 
sage,  ol  (T  fvfQyhai  t ov  ßaoilijoc  ’Onoodyyai  y.ctkiovxni  J/fn- 
aiait.  Er  hat  Huknirja,  wohl  thuend,  im  Zend  als  Name  eines 
Hochlandes  nachgewiesen,  beschränkt  aber  natürlich  die  Ver- 
gleichung darauf,  dass  eine  mit  EvfQyixni  gleichbedeutende  geo- 
graphische Benennung  im  Altpersischen  vorhanden  war.  Der 
Herodotische  Name  lässt  sich,  glaube  ich,  genügend  hersfellcn. 
Hvaresta  aus  hu-vnresta  bedeutet  im  Zend  U'ohl  ge/hnn , von 
v&rez,  tliun ; varezangh  ist  eine  zulässige  Form  für  Thal.  Also 
’ÖQOOnyyn  — hvarezatigha. 

**)  VI,  4.  UaQi/Tcty.yvol  heisst  auch  ein  Stamm  der  IVIcdcr.  Herod. 

I,  101. 
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Hon,  mit  Persischer  Sprache,  Persischen  Ursprungs,  aber  in 
ihrer  Rüstung  zwischen  Persern  und  Paktyern  stehend , den 
Persern  im  Heere  beigeordnet;  sie  fochten  mit  Fangstricken 
und  Schlingen.  *)  Die  Inschrift  folgt  hier  dem  grossen 
Nordwege  von  Persien  durch  Paratakene  nach  dem  östli- 
chen Medien,  von  da  nach  Parthien ; die  Paratakener  und 
Sagartier  wohnen  noch  im  Westen  der  grossen  Wüste,  je- 
doch an  ihrer  Gränze.  Die  Persis  ist  also  für  die  Aufzah- 
lung der  eigentliche  Mittelpunkt. 

P.\r9aw»  in  Plur.  setzt  ein  Thema  Pnr9u  voraus;  am 
nächsten  kommen  dieser  einheimischen  Benennung  die  Grie- 
chischen TLuq9vuioi,  Jluo9vaiu  und  llugdv/jvri , das  letzte 
bezeichnet  einen  Theil  Parthiens , die  alteren  sagten  Uüq- 
9oi.  **)  Das  Wort  soll  Skythisch  seyn  und  Flüchtling  bedeu- 
ten, jedoch  nach  keinem  bessern  Gewahrmann  als  Justin.  ***) 

Zarok  bedeutet  Drangiana;  wir  haben  hier  das  erste 
Beispiel  davon , dass  diese  Inschriften  den  Nasal  vor  dem 
verwandten  Consonanten  seines  Organs  nicht  schreiben;  so 
haben  wir  auch  llidlius  und  liadära,  die  beide  sonst  über- 
all ein  n darbieten.  Da  diese  Eigentümlichkeit  auch  auf 
die  Auffassung  grammatischer  Formen  von  Einfluss  seyn 
kann,  ist  es  wichtig,  sie  durch  gesicherte  Beispiele  belegt 
zu  haben.  Herodotos  -J-)  nennt  das  Volk  -ugdyyai , hie- 
mit  stimmt  Arrian  , bei  dein  sie  Zagüyyot , Zugayycuoi  heis- 
sen , — dieses  ist  die  ältere  Lesart,  die  mau  sehr  über- 

flüssiger Weise  durch  Jgüyyui  verdrängt  hat ; denn  das 


*)  Plol.  VI,  2.  Herod.  VII,  85. 

**)  Anim).  Anab.  IIT,  28.  Plol.  VI,  5.  Sfrabo,  XI,  Cap.  IX.  Herod. 
III,  93.  Heknt.  fragrn.  93.  ed.  Müller.  Dann  UccQ&av  bei 
Isidor.  CUnmc.  p.  7.  Hdds.  in  ZuvXiürj  IlaoOavrion , d.  lt.  das 
Parlhisclie  NLsa  oder  Nisaea. 

***)  XX XX,  1. 
f)  VII,  67.  III,  93.  117. 

•j-j)  An.  An.  III,  25,  8.  VI,  17,  3. 
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Volk  nannte  sich  gewiss  selbst  Zaranyu  oder  Zarjanga , 
weil  sogar  die  Altpersische  Inschrift  Z‘*Tak  giebt,  trotz  dein, 
dass  das  Altpersische  Wort  für  See,  von  welchem,  nämlich 
von  dem  jetzigen  See  Zureh , sic  den  Namen  trugen,  darjah 
gelautet  haben  muss.  Der  Name  erscheint  also , so  zu  sa- 
gen, in  Zendischer,  nicht  in  Altpersischer  Form.  Das  Zcnd- 
wort  ist  Zarajangh;  *)  das  j ist  auch  in  darjali , es  ist 
aber  im  Völkernamen  verschwunden.  Es  scheint , es  scy  in 
diesem  Worte  k ohne  a zu  lesen,  k erklärt  sich  als  Substi- 
tut für  li  und  nyh , wenn  cs  Auslaut  ist,  nicht  wenn  ein  a 
noch  folgte.  Da  die  Zcndform  mit  z in  dem  jetzigen  Namen 
des  Sees  Zareli  sich  so  fest  zeigt  , dass  es  jetzt  noch  er- 
halten ist , scheint  im  Altcrthum  Drangiana  der  Mundart 
nach  der  Ostiranischen  Sprache  angehört  zu  haben.  Die 
Westiranische  Form  jQÜyyai,  die  aus  ZluQÜyyai  zusammen- 
gezogen ist,  hat  bei  Strabo  und  Ptolemaios  die  ältere  ver- 
drängt; denn  zwei  Abteilungen  des  Volkes  nach  der  ver- 
schiedenen Benennung  anzunehmen,  scheint  nicht  nöthig. 
Es  ist  nur  seine  gewöhnliche  Eilfertigkeit,  wenn  Plinius  **) 
als  Bew  ohner  Drangianas  neben  einander  angiebt:  Dranyae, 
Eucrgclac , Zarangae. 

Die  Aufzählung  macht  eine  kleine  Ausbiegung  nach 
Südost,  von  Partien  nach  Drangiana;  von  hier  aus  geht 
sic  auf  geradem  Wege  nordostwärts  über  Ilerat  und  Balkh 
nach  Sogd.  Hariwa.  muss  auch  ein  Plural  seyn,  wenn  wir 
das  entsprechende  Zendwort  vergleichen;  dieses  lautet  //«- 
roju.  ***)  Das  ö scheint  der  Entstehung  des  Worts  anzu- 
gehören , da  der  erste  Bestandteil  harö , See,  für  das 
Sanskrit  saras,  seyn  w ird  ; ob  ju  ein  blosses  Affix  scy  oder 


*)  S.  Buknouk,  a.  a.  0.  I,  Noles,  p.  XCVI. 

**)  II.  N.  VI,  25. 

Huiinouf,  a.  a.  O.  p.  Cll.,  der  zuerst  deu  Namen  uud  die  Iden- 
tität mit  Sarnju  nachgewiesen  hat. 
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eine  angefügte  Wurzel  (z.  LI.  ju,  verbinden),  ist  nicht  ganz 
klar.  Jedenfalls  geht  der  Name  des  Flusses  von  dem  Worte 
See  aus.  Ist  diese  Ableitung  richtig,  so  zeigt  der  entspre- 
chende Name  eines  bekannten  Flusses  in  Indien,  Saraju, 
dieselbe  Entstellung  des  ö zu  n,  die  im  Altpersischen  er- 
scheint. Denn  IJariwa  lasst  sich  nur  als  zusanimengezo- 
gene  Form  aus  Ilorajmra,  welches  zuerst  Jhrijawa  wurde, 
betrachten.  Das  Land  würde  nach  dieser  Ableitung  vom 
Flusse,  dem  jetzigen  Ueri-rüd  oder  Hcri-fluss,  dem  'Aotiug 
des  Plolemaios , den  Namen  haben ; aber  warum  das  Wort 
im  Plural  stehe,  ist  unklar,  da  nur  ein  Haupt  fluss  das  Land 
durchstrümt , und  im  Zend  Jlaröju  als  Singular  gebraucht 
wird.  Ptolemaios  giebt  dem  Flusse  mehrere  Quellen,  doch 
erklärt  dieses  schwerlich  den  Plural.  Die  einfachste  Erklä- 
rung wäre  die,  dass  Iforiju  auch  das  Volk  bedeutete,  wie 
die  Griechen  auch  "Aquoi  **)  sagen  , für  das  Land  'Aptia. 
Wie  man  aus  der  Schreibung  sieht , hat  das  Wort  nichts 
mit  dem  Namen  der  Arier  für  die  alten  Iranicr  zu  schaffen. 
Jetzt  gilt  Ileri  oder  gewöhnlicher  Ilerat  für  Stadt  und 
Land. 

Bäkhlris  ist  die  Form,  aus  welcher  Buxtqi'u  und  Buy.. 
TQtuvrj  entstanden  sind;  im  Zend  heisst  das  Land  Bäklidhi. 
Es  muss  die  Wurzel  beider  Namen  dieselbe  seyn,  sie  scheint 
nach  einer  Angabe  Burnouf’s  bliag  seyn  zu  können , da 
baklita  und  bakhda  im  Zend  mit  der  Bedeutung  Vorkommen: 
„der  seinen  Antheil  erhalten  hat“.  Bhakta  im  Sanskrit 
heisst  verehrt , auch  ergeben.  ßäkhdhi  kann  Ableitung 
seyn  von  Bakhdha , da  Mäzdajacni  und  andere  ähnliche 
Bildungen  Vorkommen.  Wir  kennen  zu  wenig  das  Altpersi- 
sche, um  über  die  Bedeutung  des  Affixes  tri  etwas  zu  be- 


So  Heivdot,  III,  93.  Arrian.  Anab.  III,  25.  Isid.  Char.  p.  9. 
und  überhaupt,  wo  die  Lesart  richtig  erhalten  oder  die  Quelle 
gut  war.  Es  ist  jetzt  ganz  klar,  dass  es  völlig  irrig  ist,  Aqioc 
und  Antiot  für  zwei  verschiedene  Schreibweisen  zu  erklären. 
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stimmen.  Kann  es  das  verehrte,  das  heilige  Land  heissen? 
Den  alten  Indern  ist  das  Wort  in  entstellter  Form  zuge- 
kommen , wahrscheinlich  durch  die  Griinzvölker  zwischen 
Iran  und  Indien  ; es  lautet  Balili.  Sollte  nicht  aus  dieser 
Form  durch  Umstellung  das  neuere  Balkh  entstanden 
seyn?  *) 

Quyhda  ist  genau  die  Zendform ; es  bedeutet  rein.  **) 
Genauer  als  das  gewöhnliche  Soyöiavoi  ist  das  Herodotische 
~6ytiot , ***_)  noch  genauer  2ovyöt'u  in  der  Erdbeschreibung 
des  Dionysios.  Es  ist  noch  zu  bemerken,  dass  in  der  zwei- 
ten Stelle,  wo  der  Name  vorkommt,  N.  R.  23.  <<•  <YY-  <£• 
Kiy-  (yY-)  \ geschrieben  wird  ; das  d ist  erloschen , aber 
sicher,  da  nur  dafür  Platz  ist.  Es  ist  dieses  der  einzige  bis 
jetzt  bekannt  gewordene  Fall  eines  solchen  umgekehrten 
Umlauts , durch  den  zugleich  zwei  Consonanten  getrennt 
werden.  Wir  dürfen  kaum  annehmen,  dass  Cuylvxdd  gespro- 
chen worden,  da  sonst  stets  y,  yh  und  d verbunden  werden, 
obwohl  das  Eindringen  des  u in  die  folgende  Sylbe  sich 
dann  leichter  erklärte. 

Auch  für  das  folgende  Wort  bietet  N.  R.  23.  24.  eine 

Variante , es  ist  <yy.  HEt*  YYY-  (M-  K^O  YY-  <<-  \ 
Uwärazmis ; am  Ende  des  Worts  in  I.  kann  nur  -ij a.  her- 
gestellt werden.  Das  entsprechende  Zendwort  ist.  Qäiri- 


**)  Hurnouf,  der  sehr  gründlich  über  diesen  Namen  gehandelt  hat, 
weist  a.  a.  O.  auf  eine  Stelle  des  .Moses  von  Khorene  hin,  die 
so  lautet:  Bttldia , quae  et  Parthia..  Man  wird  ebendaselbst 
auch  eine  Auseinandersetzung  der  Schwierigkeit  finden,  welche 
die  Stelle  über  die  Lage  Bäkhdhi's  im  Vcndidad  macht.  Die 
frühere  Ableitung  von  baUhtar , Ost  (nach  dem  Lexicon  aber 
auch  West)  scheint  mir  unzureichend,  so  lange  nicht  nachge- 
wieseu  ist,  dass  dieses  etwas  anderes  als  Bükhtri  sej’,  welches 
jetzt  nur  als  Benennung  des  Ostens  sich  erhalten  hat. 

**)  Burnoup,  p.  LVI. 

***)  Ul,  93.  Dion.  Perieff.  717. 
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zao,  *)  Accus,  -zarim ; aber  das  m iid  in  den  übrigen 
Flexionen  licrvorgetreten  scyn,  da  der  letzte  Tlieil  Erde 
bedeutet  und  zemä,  zemät',  zeniahe , u.  s.  w.  im  Zend  Vor- 
kommen, also  Qüirize'm ; da  Uwära  dem  Zend  Qüra,  Nah- 
rung, entspricht,  heisst  es  Erde  der  Nahrung;  das  a in 
Uwära  scheint  dem  Zendischeu  i vorzuziehen,  da  gäiri,  wie 
Bvrnouf  bemerkt,  qäirja , Nahrung,  scyn  müsste;  das  a er- 
scheint bei  den  Alten  in  Xcoouofitä , Xcoyüagioi ; M)  die 
Neueren  sagen:  Khuwärizm,  [•)/_>>,  oder  Khärizm.  Die 
Form  mit  dem  Affix  ij a in  Uwäraz  mijn  wird  gebräuchlicher 
als  die  mit  blossen  i gewesen  scyn,  da  die  erste  genau  bei 
den  Griechen  wiederkehrt. 

Mit  kharizm  erreicht  die  Aufzählung  das  nördlichste 
Land  in  der  regelmässigen  Reihenfolge;  denn  die  Saker, 
w elche  am  Schluss  noch  hinzugefügt  werden , gehören  auch 
diesem  höchsten  Norden,  den  Gränzen  Turans;  aber  als 
herumziebendes  Reutervolk  und  weil  es  ein  allgemeiner  Name 
solcher  Völker  war,  mögen  sie  in  einer  weniger  bestimmten 
Stellung  zu  den  übrigen  Ländern  gedacht  worden  seyn. 
Nach  Kharizm  fängt  mit  einem  Rücksprunge  über  den  Hin- 
dukush  südwärts  hinunter  eine  neue  Gruppe  an ; sie  enthält 
vier  Länder,  von  denen  allein  das  erste  nicht  leicht  seiner 
Lage  nach  zu  bestimmen  ist. 

Qataghus  steht  N.  R.  2L  nach  Arachosien,  vor  den 
Gandarcrn,  denen  Indien  folgt;  da  in  dieser  Inschrift  die 
Aufeinanderfolge  der  Namen  nicht  ganz  regelmässig  ist,  kann 
man  aus  dieser  Verbindung  nur  entnehmen,  dass  das  Land 
in  der  Nähe  Arachosiens  und  Ivabulistans  zu  suchen  seyr. 
Dass  wir  in  dem  Namen  den  der  Sattaggden  bei  Ilerodot 


Burnouf,  p.  cvm. 

**)  Hemd.  III,  93.  Hekat.  fr.  173.  ( Xonda/utoi ).  Aj'iian.  Anab.  V, 
5.  ( XwQaofuot ).  So  auch  Ulrabo , XI,  Cap.  8.  und  Piolem. 
VI,  12. 
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wiederzuerkennen  haben,  halte  ich  noch  wie  früher  für  si- 
cher ; das  KT  wird  in  Assyrien  durch  s wiedergegeben,  es 
entspricht  auch  einem  z,  kann  also  auch  hier  durch  einen 
Sibilanten  wiedergegeben  werden;  das  d,  welches  ich  auf 
die  damals  noch  ungenaue  Iienntniss  des  erhaltenen  Zustan- 
des der  Inschrift  bauend  mit  Unrecht  ergänzte,  gehört  auch 
in  der  jetzigen  Form  dem  Worte;  denn  es  ist  offenbar  von 
dem  5 des  Nominativs  verdrängt  worden,  wie  im  Griechi- 
schen 7 iovg,  im  Lateinischen  pes ; im  Zend  wird  wahrschein- 
lich dieselbe  Regel  gegolten  haben,  ich  kenne  jedoch  kein 
Beispiel , welches  darüber  aufklären  könnte. 

Herodot  gedenkt  allein  des  Volks:  ’Sazzayvdai  de,  y.ui 
ruvduQtOi , xui  Audixai  re  y.ui  ‘Auuqvzui  , et ; zwvzo  zezu- 
livoi,  tßdopi^xorzu  y.ui  exuzov  zuluvzu  uQOgecpeoov.  * **))  Sie 
erscheinen  nicht  in  der  Beschreibung  des  Heereszuges  des 
Xerxes,  in  dem  die  Gandarier  und  Dadiker  unter  einem 
Anführer  zogen.  Die  Gandarier  sind  unter  diesen  allein  mit 
Sicherheit  zu  bestimmen,  sie  gehören  dem  östlichen  Kabuli- 
stan;  die  Sattagydcn  sind  von  den  Gandariern,  Indern  und 
Arachoten  getrennt ; wir  werden  dadurch  auf  das  westliche 
Kabulistan  und  den  Paropamisus  hingewiesen.  Es  kommt 
hinzu,  dass  nicht  unwahrscheinlich  die  Aparyter  in  dem  Na- 
men TIuqovt ui  wieder  erscheinen , den  Ptolemaios  einem 
Volke  in  Areia  am  Paropamisus  beilegt;  er  nennt  ferner 
die  südlichen  Paropamisadcn  lluoiijzut , und  derselbe  Name 
wird  herzustellen  seyn  für  die  nördlichen  Arachoten,  welche 
in  den  Ausgaben  fiupziijzui  geschrieben  werden;  die  Gränz- 
berge  zwischen  dem  Paropamisaden- Lande  und  Arachosicn 
werden  auch  Ilunvijzoi  statt  TI uonvrjioi  heissen.  Diese  An- 
gaben zusammengefasst  zeigen,  dass  am  Südgehänge  des 
Paropamisus  zwischen  Areia,  Arachosicn  und  Kabul  ein  Volk 
der  Paryetac  wohnte,  den  Namen  offenbar  vom  Berge,  Va- 

*)  III,  01.  VII,  ««. 

**)  VI,  17.  18.  20. 


ruta  im  All  persischen , Pöurula  im  Zend,  Parvata  im 
Sanskrit  tragend.  *)  Der  Name  wäre  ganz  der  Herodotische, 
wenn  cs  erlaubt  wäre  zwei  Formen  anziinehmcn,  eine  ohne, 
eine  zweite  mit  d,  diese  in  der  Bedeutung:  am  Berge,  bis 
an  den  Berg  wohnend.  Doch  scheint  dieses  kaum  nöthig. 
Der  umgekehrte  Fall  tritt  im  Namen  der  Sagartier  ein. 

Die  Dadiker  helfen  uns  nicht  weiter,  es  scheint  mir 
.aber  eine  grosse  Wahrscheinlichkeit  vorhanden  zu  seyn,  dass 
die  Sattagyden  zwischen  Arachosien,  dein  eigentlichen  Paro- 
pamisus  und  Ostkabulistan  wohnten;  denn  dieses  Land  bleibt 
noch  frei  und  die  Beihenfolge  in  den  Inschriften  führt  dar- 
auf. Im  Zendavesta  findet  sich  kein  ähnlicher  Völkername; 
die  Ableitung  ist  unklar.  Der  Name  kommt  sonst  bei  den 
Alten  nicht  vor,  wenn  er  nicht  entstellt  in  einer  Stelle  des 
> Periegeten  Dionysios  (v.  1096—97)  ist:  ’Sigi'xaq  x\  ^ißüq 
re,  \ivoy\utvovq  x ’slQuywiuq,  | —axQciiduq  oaaovq  xs  nanu 
TiTvyi  TluQnuviooio.  Eine  Handschrift  giebt : Zaoutöaq ; 
wäre  es  erlaubt  - uxxuyi'öaq  zu  lesen,  würden  wir  ein  be- 
kanntes Wort  und  eine  verständliche  Nachricht  haben. 
t|j 
n| 

*3  folge  hier  zum  Theil  den  Bemerkungen  vou  Jacqüet  in 
seinem  Examen  crUique  de  Vouvrage  int it ule  : Die  Alf  persischen 
Keilinschriften,  etc.  Paris.  1836.  p.  127.  Er  schlägt  auch  die 
Erklärung  äparvata  vor.  Rf.nxf.l  verlegte  ( Geographica l Sy- 
stem af  Herodotus , p.  295.)  die  ganze  siebente  Satrapie  nach 
Margiana,  weil  für  dieses  Land  keine  entsprechende  Satrapie 
sich  bei  Hcrodot  sonst  finde;  er  stützt  sich  dabei  auf  die  Er- 
wähnung einer  Stadt  rddao  bei  Isidor  von  Cltarax  in  der  Nähe 
Nisaea  s und  des  Landes  Apavarktikene  zwischen  Margiana  und 
Parthjene,  das  letzte  sey  das  Land  der  Aparyfer.  Aber  das 
Volk  der  Gaudarer  ist  jetzt  genau  zu  bestimmen  und  das 
letzte  ist  eher  zu  vergleichen  mit  Apachtaria  des  Moses  vou 
Khoreue,  d.  h.  Nordland , im  Zend  Apdkhtara  , oder  Turan. 
Margiana  kann  kaum  anders,  als  in  der  sechzehnten  Satrapie 
eingeschlossen  gewesen  seyn,  da  zu  ihr  Parfher,  Choras- 
mier,  Sogder  und  Areier  gehörten.  Ilerod.  III,  93. 
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Die  nächsten  Wörter  brauchen  uns  nicht  lange  aufzu- 
halten. Haruwatis  entspricht,  wie  wir  wissen,  einer  älteren 
Form  Jlaralivatis ; diese  kommt  im  Zend  als  Haraqaiti  vor 
und  bedeutet  Arachosien,  zuerst  wohl  den  Fluss,  dessen 
Name  jetzt  in  Arghandäb  entstellt  ist,  dann  das  vom  Flusse 
durchströmte  Land,  endlich  auch  die  Hauptstadt.  Denn  'Agu- 
ytoata  hat  die  zwei  letzten  Bedeutungen,  ’Agüycovog  die 
erste.  Doch  setzt  Ptolemaios  das  letzte  Wort  auch  für  eine 
Stadt  und  einen  See,  welcher  die  Quelle  des  Flusses  war. 
Dieses,  wie  schon  nachgewiesen  worden  ist,’7)  stimmt  mit 
der  Bedeutung  des  Wortes,  welches  im  Sanskrit  Sarasvati 
lautet,  einem  der  heiligsten  Flüsse  der  Inder  gehört  und: 
einen  See  besitzend,  bedeutet.  In  Haruwatis  ist  es  auffal- 
lend , noch  das  s des  Nominativs  zu  finden , da  das  i vor  s 
im  Sanskrit  ein  langes  ist  und  dann  das  s verschwindet.  Es 
ist  wahrscheinlich  eine  Vermischung  mit  der  Biegungsweise 
der  Wörter  auf  kurzes  i. 

Ilidlius  ist  die  Altpersische  ganz  genaue  Form  für  das 
Sanskrit  Sindhus  mit  Weglassung  des  n ; es  bedeutet  den 
Fluss,  das  Uferland  des  Flusses  und  im  Plural  die  Anwoh- 
ner. Da  hier  der  Singular  steht,  wird  es  das  Land  seyn. 
Sind  wird  jetzt  für  die  Landschaft  am  unteren  Flusse  ge- 
braucht; doch  hat  es  in  der  älteren  Zeit  nicht  diese  Be- 
schränkung und  es  bleibt  unbestimmt,  welcher  Theil  der 
Induslandschaft  zu  verstehen  sey.  Nach  der  Erwähnung  der 
merkwürdigen  Schiffahrt  des  Skylax  von  Karyanda  den  In- 
dus herunter  bis  zur  Mündung  ins  Meer  und  von  da  nach 
dem  innersten  Winkel  des  rotheu  Meeres,  fügt  Herodot  hin- 
zu, dass  Darius  die  Inder  unterworfen.  Es  wird  da- 

durch aber  das  Land  nicht  bestimmt  und  die  Herrschaft  wird 
weder  fest,  noch  dauerhaft  gewesen  seyn.  Die  Inder  in  dem 
Satrapienvcrzcichnisse  und  im  Xerxes  Heere  sind  die  nörd- 


Hiirnouf,  p.  xcn.  Plolem.  VT,  20. 
**)  IV,  41. 


liehen  gegen  ßaktrien  hin  i in  Norden  Kaslimirs.  Das  Zend- 
wort  ist  Hendu. 

Gaddra,  Land  der  Gandara,  der  ruiduQui  oder  Fuidü- 
qioi,  giebt  den  Sanskritnamen  Gandhära  wieder.  So  heisst 
ein  Indisches  Volk,  welches  im  östlichen  kabulistan  wohnte, 
sich  aber  auch  ostwärts  in  das  mittlere  Peng'ab  verbreitet 
hatte.  Wir  haben  schon  gesehen,  dass  sie  von  Herodot  er- 
wähnt werden;  in  der  ersten  Lage  gedenkt  ihrer  auch  He- 
kataios.  *) 

Gaddra  und  Ilidhus  stehen  schon  nicht  mehr  in  gehö- 
riger geographischer  Aufeinanderfolge,  Indien  ist  östlicher 
und  entfernter,  als  die  Gandarer.  Mit  Cakä , die  Saker, 
hört  sie  ganz  auf,  denn  diese  wohnten  jedenfalls  nicht  über 
Indien  hinaus,  sondern  an  den  Gränzen  der  Nordländer, 
ßactriana  und  Sogdiana.  Ich  habe  aber  oben  schon  ange- 
: geben,  wie  diese  unregelmässige  Anschliessung  zu  betrachten 
sey.  Wir  wissen,  dass  bei  den  Persern,  wie  bei  den.  alten 
Indern,  Caka  allgemeine  Benennung  der  nomadischen  Reu- 
i lervölker  war;**)  welcher  Stamm  hier  gemeint  sey,  ist 
picht  zu  bestimmen  ; ’AfivQyt'oi  hiess  der,  welcher  mit  Ner- 
ves gegen  Griechenland  zog.  Die  grosse  Inschrift  unter- 
scheidet drei  Stämme  der  Caka. 

Malta  kann  einen  solchen  Stamm  nicht  bezeichnen , da 
las  Wort  im  Singular  steht.  Es  ist  mir  seit  meinem  ersten 
Versuche  gelungen,  diesen  Völkernamen  in  einer  bestimmten 
Lage  zu  entdecken. 

Es  sind  allerdings  die  Mvxoi  des  Herodot,  Handschrif- 
en  haben  auch  und  richtiger  Msxoi.  Er  stellt  sie  zusain- 
nen  mit  Sagartiern,  Sarangern,  Thamanaiern,  Utiern  und 

ll  ~ 

i *)  l'eber  die  Gandharer  erlaube  ich  mir  auf  frühere  Untersuchun- 
gen zu  verweisen : De  Pentapot.  Indien , p.  15.  Zur  Geschichte 
der  Griechischen  u.  s.  w.  S.  134. 138.  145.  Indische  AUerthumsk. 
I,  p.  423. 

Herod.  VII,  64. 
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den  Bewohnern  der  Inseln  des  Erythräisclien  Meeres,  den  so- 
genannten Anaspasten,  welche  der  König  dort  ansiedelte. 
Im  Heere  waren  sie  den  Utiern  beigeordnet.  Ein  Bruchstück 
des  Ilekataios,  welches  zweimal  vorkommt,  erwähnt  ihrer 
auch,  aber  offenbar  ist  die  Stelle  aus  dem  Zusammenhänge 
gerissen.  Sie  heisst:  MvxoL  e&rog,  neyi  ov’Exoauiog  bv’Aoiu' 
sx  Mvxcüv  tig  3Apa£i]v  novu/.i6v.  (Var : f lg  ‘Aou^ivov  nois). *)  **) 
Die  Stelle  muss  den  Sinn  haben,  von  der  äussersten  Süd. 
gränze  am  Persischen  Meerbusen  bis  zur  Nordgränze  am 
Araxes.  Denn  Ptolemaios  sagt  ***):  ‘lyßvotpdywv  xöi.noi , 
£7ii  noXv  ditjxov reg,  wp  irtog  tiatv  o i Müxui. 

Es  ist  also  das  Land  über  der  Ichthyophagen  - Küste 
Gedrosiens,  ein  Theil  des  jetzigen  Makran’s.  Es  sind  ohne 
Zweifel  auch  die  Asiatischen  Aethioper  Herodots,  die  noch 
unter  den  in  Persepolis  abgebildeten  Völkern  zu  erkennen 
sind.  Woher  das  hinzugesetzte  r des  neueren  Makran  stamme, 
ist  mir  unklar.  Es  springt  also  die  Aufzählung  zuletzt  vom 
äussersten  Norden  hinab  zum  äussersten  Süden,  wenn  man 
sich  die  äussersten  Punkte  der  geographischen  Breite  nach 
denkt.  Eine  solche  Ansicht  tritt  auch  in  der  Notiz  des  Ile- 
kataios hervor  und  war  vielleicht  den  Persern  entlehnt. 
Denn  Herodot  macht  ebenfalls  seinen  Araxes  (den  Oxus  mit 
umgekehrter  Richtung  nach  Osten , wie  er  auch  den  Indiu 
ffiessen  lässt)  und  das  Kaspische  Meer  zur  Nordgränze  Asiens 
und  es  wohnen  ihm  von  Norden  nach  Süden  unter  einander 
die  Kolcher  am  Nordmeere,  dann  die  Saspeirer,  die  Meder 
endlich  die  Perser  bis  zum  Erythräisclien  Meere. 

14.  - tum.  regiones.  hae.  15.  Parulia.  Acagarta.  Par 
thi.  Zaranga.  IG.  Harii.  Baclria.  Cogdia.  Chorasmia 


*)  DI,  93,  VII,  08.  80. 

Fr.  170.  183.  Müi.l. 
vi  7. 

f)  IV,  37.  40. 
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i7.  Qalaghus.  Arachosia.  India.  iS.  lianddra.  Cocac. 
illaca. 

iS.  - - Gdtija 

19.  . Ddrjawus.  khsäjaüija.  jak'hija 

20.  . üw&mü.  manijdhja.  hak'd.  änija 

21.  nd.  nid.  -rpam.  im  am.  Pdrpam.  kdram.  pdk'hi 

22.  ja.  jafihija.  kdra.  Pdrca.  pdfdhatija. 

Z.  20.  Von  w in  äwaniä  hüben  beide  nur  , aber 
W.  bezeichnet  einen  Schaden,  wo  der  unterste  Queerkeil  ste- 
hen muss;  das  m ist  nicht  ganz  sicher,  W.  giebt  }}  mit 
Bezeichnung  eines  Schadens  in  der  Mitte,  da  aber  ä folgt, 
muss  cs  t oder  m seyn,  es  scheint  aber  kein  Platz  für  zwei 
Queerkeile  zu  seyn.  N.  hat  dafür  KM-  Dieses  ist  aber 
gar  kein  Buchstabe  und  muss  ein  Versehen  seyn.  Vom  er- 
sten Zeichen  des  nächsten  Wortes  hat  W.  N.  M?>  mit 
Lücke  für  den  dritten  senkrechten  Keil ; N.  im  zweiten  nur 
W.  deutet  die  Queerkeile  des  n noch  an.  Für  das  erste 
Zeichen  scheint  nur  zwischen  m oder  t die  Wahl  möglich, 
also  manijdhj a.  oder  tanijdhja;  doch  hat  jenes  N.’s  Dar- 
stellung für  sich  und  W.  hat  manijdhja  fragend  ain  Rande 
beigeschrieben.  — Z.  21.  W.  hat  die  Lücke  eines  Buchsta- 
bens vor  -rcam,  N.  sah  noch  }} , woraus  yy  sich  vcrmuthen 
liesse.  Doch  hierüber  nachher.  — Z . 22.  In  jak'hija  hat  W. 
iMY  von  A’A  > N.  noch  Mf.  Dann  giebt  N.  für  ku  nur 
drei  undeutliche  Keile,  W.  k-  m Er  bemerkt  noch,  dass 
zwischen  t und  d in  pdld  zwar  der  Stein  verletzt,  aber 
ohne  Spuren  von  Schrift  sey. 

Der  so  oft  wiederhohlten  Phrase,  durch  welche  die  Achä- 
meniden- Könige  ihre  Ebenbürtigkeit  zum  Throne  behaupten, 
ist  hier  das  Wort  jakhija  beigefügt;  dieses  giebt  uns  die 
Persische  Form  für  das  Sanskrit  Particip  auf  ja,  durch  wel- 
ches Möglichkeit  und  Nothwendigkeit  bezeichnet  werden. 
Juk'h  (oder  jak'  vor  andern  Vocalen  als  i?)  hatte  oben  die 
VI.  5 
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Bedeutung  beten , also  jak'hija  der  anbetungswürdige;  das 
Wort  steht  nachher  auch  für  die  Perser  und  der  Sinn  wird 
wohl  richtiger  als  verehrungswürdig  gefasst  werden. 

Um  vom  gewissem  zu  dem  ungewissem  fortzuschreiten, 
erkläre  ich  zunächst  den  Schluss  dieser  Stelle , der  ganz 
klar  ist.  Jak'hija  wird  hier  auch  vom  Perservolke  gesagt; 
es  soll  auch  verehrt  werden;  kcira , der  Tliäter,  bestimmt 
den  Grund,  warum  ihm  die  Verehrung  gebührt , wegen  sei- 
ner  Tliat,  seines  Beistandes.  Ein  zweites  Motiv  wird  mit 
dem  letzten  Worte  pätähatija.  liervorgehoben.  Dieses  muss 
zusammengesetzt  seyn ; pätä,  Beschützer  im  Sanskrit,  ist 
der  Nominativ,  der  in  Verwandtschaftswörtern  dieser  Bil- 
dung ( pita , mala)  auch  in  Zusammensetzungen  eintritt; 
auch  bei  den  verbalen  Substantiven  auf  tri  (tar , Nom.  tä) 
kommt  dieses,  obwohl  selten,  vor.  Diesen  Kall  haben  wir 
hier  vor  uns,  der  Nominativ  ist  durch  pitd  gesichert;  pä, 
beschützen,  erscheint  in  khsathrapa  (s.  S.  18.)  und  gehört 
auch  dem  Zend.  Der  zweite  Bestandteil  hatija  muss  im 
Sanskrit  satja  seyn;  dieses  bedeutet  wahr;  die  erste  Be- 
deutung ist  aber  seyend , so  seyend ■ Denn  es  stammt  ab 
von  dem  Particip  sat , seyend.  Das  Zend  haithja  hat  beide 
Bedeutungen,  gewöhnlich  wahr , aber  auch  seyend.  **)  Pdld- 
hatija  bedeutet  also:  Beschützer  seyend;  der  Perser  verdient 
die  Verehrung , weil  er  Beschützer  des  Reiches  ist. 

Pdkliija.  erscheint  als  Nominativ  und  würde  demnach 
eine  ähnliche  ehrende  Aussage  von  Pdrca  seyn  müssen.  Ein 
damit  nahe  verwandtes  Wort  scheint  N.  R.  38.  erhalten  zu 
seyn,  wo  ein  Satz,  dessen  Ende  aber  verloren  ist,  so  an- 
fängt : jak'hipak'hija.  mani- ; ich  werde  später  zeigen,  dass 
dieses  für  jak'hija.  pak'hija.  stehen  kann.  Es  fehlt  gerade 
in  diesem  Theilc  jener  Inschrift  zu  viel  — etwa  sechs  odei 
sieben  Buchstaben  — um  den  Sinn  mit  einiger  Wahrschein- 
lichkeit ermitteln  zu  können.  Es  ist  dort  ohnehin:  pak'hija 

*)  Yafna,  I,  91. 
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liier : pdkhij a;  die  Wurzel  muss  jedoch  identisch  scyn. 
Die  verwandten  Sprachen  geben  hier  keine  Aufklärung,  pak 
im  Sanskrit  heisst : kochen , reifen:  im  Zend  kommt  es  von 
der  Todlenverbrennung  vor.  Keines  passt  hieher.  Der  vor- 
hergehende Satz  von  md.  Z.  21.  an  muss  ein  Gebet  zur 
Abwehrung  eines  Uebels  enthalten;  der  Anfang  des  folgen- 
den Zeitworts  ist  verletzt  bei  N. , verschwunden  bei  W. 
Wenn  aus  N.’s  YY  ein  YY  hergestellt  werden  dürfte,  wäre 
darcam.  1.  Pers.  Sing,  eines  Imperfeets  von  drTc  im  Sans- 
krit, dar  de  im  Zend  und  bedeutete  mit  md:  dass  ich  nicht 
sehen  möge.  In  den  Bruchstücken  der  zweiten  Inschrift  am 
Darius-Grabe  ist  darcam.  YY-  -hl  \ deutlich  er- 

halten. Dann  müsste  pdkhij n.  den  unerwünschten  Zustand 
bezeichnen  , der  nicht  eintreten  möge.  Das  Neupersische 
bietet  hiefiir  pdig'i , ^>1^,  gemein,  niedrig.  Es  müsste  daun 
aber  pdkhijam  stehen,  wenn  nicht,  wie  Pdrca  II.  6.,  auch 
hier  das  Bestimmungswort  unflectirt  nachgesetzt  wäre-  Ich 
habe  nach  dieser  Erklärung  übersetzt,  weil  sie  zum  Inhalte 
1er  Stelle  gut  passt,  halte  sie  aber  nur  für  einen  Nothbe- 
helf.  Darcam.  ist,  wie  gesagt,  unsicher,  es  könnte  auch  da 
ein  Wort  der  Bedeutung : „dass  ich  nicht  geringschätze“  ge- 
standen haben,  und  puk'hija.  hat  gleiche  Endung  mit  dem 
"olgendcn  jak  hija. 

Im  vorhergehenden  Satze  sind  uns  liakä.  dnijand.  be- 
gannt und  das  erste  sicherer  Bedeutung.  Es  muss  demnach 
r ein  Gebet  in  diesem  Satze  enthalten  seyn,  dass  der  Gehor- 
sam, die  Huldigung  der  Völker  fortbestehen  oder  nicht  auf- 
lören  möge.  Denn  welche  Wendung  anzunehmeii  sey , ist 
licht  ganz  klar.  Manijdhja  kann  kein  Genitiv  seyn ; das 
nani,  sonst  Gcnuith,  in  der  Grabinschrift  hilft  uns  nicht,  da 
:s  unvollständig  ist.  In  der  Parallelstclle  II.  9.  steht  mana, 
neiner;  manijd  kann  schwerlich  die  meinige  bedeuten,  dann 
»leibt  auch  hja.  unerklärt.  Doch  weiss  ich  nichts  wahr- 
scheinlicheres als  eine  Ableitung  von  man,  von  welchem 


mand , meiner  abstammt  und  welches  jetzt  ich  bedeutet. 
Man  müsste  dann  annehmen , dass  man  Grundlage  anderer 
Casus  geworden,  manij a = mani  Locativ  wäre  und  dass  das 
übrig  bleibende  nh/a.  sey  bedeutete;  es  würde  für  sjdt  je- 
doch hjd  stehen  und  getrennt  seyn  müssen.  An  eine  Ablei- 
tung von  der  Wurzel  man,  dem  jetzigen  mänden,  bleiben, 
wird  noch  weniger  zu  denken  seyn. 

Endlich  dwamd , welches  sonst  nicht  vorkommt,  ist  auch 
undeutlich.  Nach  dem  md  Z.  21.  lässt  sich  auch  hier  ein 
md  vermuthen;  dir»  müsste  dann  die  Präposition  ava  seyn, 
herab,  abwärts  ; auch  H.  18.  fängt  der  Satz  an  mit  der 
Präposition  und  md  folgt  nach;  es  müsste  nach  dem  Zusam- 
menhänge dwamd.  bedeuten:  möge  nicht  abgehen,  aufhören. 
Doch  widerspricht  diesem,  dass  beide  Wörter  nicht  getrennt 
sind.  Es  scheint  sicherer  dwamd  von  dem  Pronomen  dwa 
abzuleiten,  welches  in  äwam.  dcmdnam.  sicher  jenes  bedeu- 
tet und  im  Zend  häufig  ist ; im  Sanskrit  kommt  es  nur  in 
der  heiligen  Sylbe  6m  vor.  s)  Avamu  im  Sanskrit  von 


der  Präposition  ava  mit  dem  verkürzten  Superlativ-Affix  ma, 

wie  in  parama , saptama,  bedeutet  niedrig;  dieses  kann  je- 

. ; 

doch  nicht  die  Persische  Bedeutung  seyn  ; ich  vermuthe  die 
vom  Zcndischen  avavat,  tantus.  Es  fehlt  diesem  Satze,  wie 
gewöhnlich,  das  Wort  sey,  wenn  dieses  nicht  in  manijdhja. 
versteckt  liegt.  Meine  Uebersetzung  ist  also  auch  hier  nur 
theilweise  hinreichend  begründet. 

18.  - tienerosus.  (sum).  19.  Darius.  rer.  reneran- 
dus.  20.  Talis.  mihi.  (sit).  adoralio.  consecrata.  21.  ne 
conspiciam.  hunc.  Persam.  aclorem.  humili.  (conditioue. 
22.  Venerundus.  (est).  aclor.  Persa.  (ulpotc  qui).  tu 
ior.  sit. 

Der  Schluss  bietet  glücklicher  Weise  nicht  solche  Schwie 


t 


IC 

9( 

Vf! 

tu 


*)  S.  V afna,  1,  Xof.  p.  V.  p.  551.  dm  nach  Kn.  AVindischxakd 
schöner  Kiitdeckung. 
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rigkeiten  dar,  wie  die  vorhergehende  Stelle  und  die  Buch- 
staben  sind  nur  unwesentlich  beschädigt. 

22 hjä» 

23.  dhuwistam.  sijdtis.  äkhsatä.  huwaki 

24.  ja.  Aura,  niraeätija.  dbij a.  imäm.  vi9am. 

Ueber  die  Lesarten  ist  nur  folgendes  zu  bemerken.  Z. 

23.  In  dhuwistam  ist  das  letzte  Zeichen  bei  N.  und  YV.  hi> 
d.  h.  m,  beide  bezeichnen  eine  Yrerletzung  zwischen  ihm  und  dem 
vorhergehenden  Buchstaben;  dieser  ist  bei  YV.  ein  -hl  bei  N. 
ist  nur  eine  Lücke.  Für  dh  hat  N.  \ aber\  auch  Ende  Z. 
22.  In  äkhsatä  hat  N.  nur  ( }}  mit  Bezeichnung  eines  Scha- 
dens , W.  hat  4fll 

Sijdtis  hat  sicher  die  Bedeutung  Schicksal,  Zustand, 
der  Accus,  sijätim.  wird  uns  nachher  oft  begegnen;  äkhsatä 
ist  das  Sanskrit  axatä  (akshald) , unverletzt,  nnzerstört. 
Hjä  wird  hier:  scy  bedeuten,  Zend  qjät'  aus  Skt.  sjät, 
da  es  von  sijdtis.  getrennt  ist;  es  heisst  also  der  Salz: 
„das  Schicksal  sey  unverletzt  über  diesem  Yrolke.“ 

In  dhuwistam.  darf  mit  Sicherheit  das  Sanskrit  davish- 
t'ham  wieder  erkannt  werden.  Das  uw  ist  entstanden,  wie  ij 
aus  aj , durch  Einwirkung  des  v auf  a;  die  Adspiratiun  dh 
ist  Folge  der  Adspirationskraft  des  u.  Die  Bedeutung  von 
davisht’ha  ist  das  entfernteste.  Es  ist  hier  Adverbiuni  und 
muss  bedeuten : bis  in  die  entfernteste  Zeit. 

Nach  äkhsatä  folgen  drei  Vocative.  YYrenigstens  glaube 
ich  sie  nur  dafür  halten  zu  können,  erstens  weil  hwvak'ija 
nur  dieses  seyn  kann  und  ein  folgendes  Substantiv  im  glei- 
chen Casus  erfordert;  dieses  ist  äurä.  Zweitens,  weil, 
wenn  niraeätija.  ein  Nom.  Plur.  Fein,  eines  YY’orts  auf  äti 
wäre,  äurä.  es  auch  seyn  müsste,  dann  aber  huwak'ija. 
allein  den  angerufenen  Gott  oder  Auramazdä.  bezeichnen 
würde , was  nicht  wohl  denkbar  ist. 

Huwak'ija  kann  nur  von  hu  = su , und  wak\  Sanskrit 
und  Zend  v ak‘,  sprechen,  abgeleitet  werden;  also:  der  zu 
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lobende.  Aura  stellt  liier  allein  als  Name  des  Auramazdu; 
denn  dass  dieser  gemeint  ist,  wird  keinem  Zweifel  unterlie- 
gen. Getrennt  und  selbständig  flert irt  findet  sich  das  Wort 
C.  a.  10.  C.  b.  17.,  es  folgt  aber  dort  Mazdäha.  Im  Zend 
wird  aliura  und  namentlich  ähura  mit  der  allgemeinen  Be- 
deutung göttlich  gesetzt.  Das  lange  d des  Vocativs  ver- 
gleicht sich  mit  dem  Sprachgebrauch  im  Sanskrit,  den  Pluta- 
Vocal  mit  dem  tiefen  Tone  bei  Anreden  zu  setzen.  ®)  Aurd  , 
erhält  hier  allein  diese  Auszeichnung  und  wird  eben  da- 
durch  als  Hauptwort  hervorgehoben. 

Bei  niraedtija  bemerke  ich  zuerst,  dass  wir  nicht  nir- 
cätija.  lesen  dürfen,  nicht  als  ob  r und  c unverträglich  wä- 
ren, sondern  weil  wir  dann  nir  als  Präfix  zu  nehmen  hätten. 
Eine  solche  Präposition  können  das  Altpersische  und  das 
Zend  nicht  kennen,  weil  sie  ein  finales  s nie  in  r verwan- 
deln ; die  Präposition  heisst  ohnehin  im  Sanskrit  nis  und  | 
nir  ist  blos  eine  falsche  Annahme  der  Grammatiker,  die  uns 
ebenfalls  mit  einem  dur  statt  dus  beschenken.  c<>)  Da  c 
folgt , würde  hier  auch  im  Sanskrit  nicht  niredtij a möglich 
scyn.  Warum  hier  ni , nicht  nij a steht,  weiss  ich  nicht  an- 
zugeben,  da  die  Auflösung  nicht  blos  vor  Vocalen  vorkommt. 
Wenn  niba  zusammengesetzt  ist,  ist  es  ein  zweiter  Fall. 
Ebenso  findet  sich  pati , nicht  patija. 

Racdtija  kann  nicht  durch  das  Affix  tij a gebildet  seyn, 
da  wir  hier  noch  ein  d haben;  wir  werden  dagegen  an 
Formen,  wie  sijdti  (wenn  dieses  nicht  statt  sjäti  steht  und 
aus  sjä  stammt)  und  das  sehr  wahrscheinlich  N.  II.  13.  vor- 

*)  Päriini,  VIII,  2,  83.  flg. 

Alle  mir  bekannten  Fälle  und  Wörter,  in  denen  nir  und  dur 
Vorkommen,  lassen  sich  vollständig  aus  den  allgemeinen  He- 
geln für  die  Verwandlungen  der  Sibilanten  erklären.  Bei  dus 
ist  jene  Annahme  ganz  unbegreiflich,  da  ja  diese  Partikel  nichts 
anderes  ist  als  die  Wurzel  dus  oder  dush , schlecht  seyn.  I*a-  ! 
her  im  Zend  auch  nur  der  Wechsel  zwischen  (Ins , dush , dur;, 
dur/',  du f und  nis,  nish,  u.  s.  w. 
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kommende  batruli , erinnert,  d.  h.  an  ein  Affix  äli  für  ab- 
stracte  Substantive.  Rapdtija  kann  nun  entweder  davon 
ein  Adjectiv  auf  ja  seyn , bei  dem  kein  i noch  hinkoinmen 
konnte,  da  es  schon  in  rapdti  war,  oder  es  ist  Vocativ  von 
rapdti  ohne  Guna , also  auf  i,  in  ij a aufgelöst.  Wie  dein 
auch  sey,  man  kann  nicht  umhin,  das  Zendwort  r apart  <;tdt 
heranzuziehen.  Dieses  bietet  als  Stamm  eine  Participial- 
form  racart  s für  rae,  ein  Affix  tät  für  äli.  Da  dieses  Affix 
aber  im  alten  Sanskrit  läti  lautete  (pivaläti) , können  äti 
und  lät  verschiedene  Entstellungen  seyn ; die  Wurzel  von 
rapanp  kann  auch  nur  rac  seyn.  Die  Bedeutung  von  rapanp- 
tut  wird  verschieden  bestimmt,  entweder:  das  im  Geist 
befindliche  (kitlasthitam)  oder  Redlichkeit;  das  letzte  ohne 
Zw  eifel  durch  Vergleichung  mit  raenu,  gerecht,  dann  der  Ge- 
nius der  Redlichkeit,  der  Gerechtigkeit,  razisla , der  gerech- 
teste, w ozu  im  Sanskrit  ri’gu,  gerade,  rag'isht  ha,  geradest, 
gehören,*)  wie  das  Neupersische  räst , gerade,  aufrichtig, 
gerecht  und  Altpersisch  N.  R.  59.  räcta , gerade,  gerecht. 
In  den  zuletzt  angeführten  Wörtern  ist  aber  das  c statt  z 
= g Folge  der  Wortbildung,  auch  das  Lateinische  rego  hat 
die  Media.  Beide  Wurzeln  rac  und  raz  wären  demnach  zu 
trennen;  da  jedoch  die  Bedeutung  auf  ihre  Gleichheit  hin- 
weist,  möchte  ich  mich  auf  den  ganz  gleichen  Wechsel  maz , 
gross,  mazista  und  maejehi , die  grössere,  viacö,  Grösse  **) 
im  Zend  berufen  und  raeäli  durch  Gerechtigkeit  erklären. 
Ni  ist  häufiges  Affix  im  Sanskrit  bei  Wörtern,  welche  hem- 
men, bestimmen,  festsetzen,  befehlen  und  ähnliches  bedeuten, 
wie  nijala,  rtijama,  nijöga , niruddha,  nishiddha.  Es  läge 
dann  in  niraeäti,  w oher  ni raeäti ja,  die  Bedeutung  des  bestim- 
menden Richters,  des  gerechten  Zutheilers;  die  sehr  häufige 
Anrede  des  Ormuzd  im  Zendavesta  mit  dätare  wird  be- 


*)  Diese  Angaben  entlehne  icli  Buuxouf’s  Untersuchungen  über 

diese  Wörter , Yapna,  I,  p.  195.  p.  175. 
ebend.  pp.  73.  71. 
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kanntlich  mit  gerechter  Richter  von  den  Parsen  erklärt, 
was  dädär  jetzt  im  Persischen  bedeutet.  Es  würde  daher 
auch  in  der  Inschrift  eine  passende  Anrede  seyn. 

22.  -----  Sit.  23.  (in)  longissimum.  (tem- 

pus).  fortuna.  incolumis.  o celebrande.  24.  Divinc.  iuste. 
apud.  hanc.  genteni. 

Aus  der  unmittelbar  vorhergehenden  Erwähnung  des 
Pcrservolkes  ergiebt  sich  deutlich , dass  imäm.  vi9um.  eben 
nur  dieses  bezeichnet. 


Die  Fenster -Inschrift  (L.). 


Diese  befindet  sich  über  «allen  Fenstern  des  Gebäudes 
G.  bei  Niebuhr.  Sie  ist  zuerst  von  Kaemtfer,  dann  von  Le 
Brun  abgeschrieben  worden.  *)  Die  entsprechende  im  zwei- 
ten Alphabete  läuft  an  der  linken  Seite  aufwärts,  die  im 
dritten  rechts  abwärts.  Ich  gebe  sie  wich  Westergaard’s 
Abschrift. 


i-  w-  £Y-  yy-  Y^-  ^YyY-  w-  £<A  w-  Y<Y-  <YY^-  yy- 
. £<A  yy-  m-  £Y-  Y<~-  -Y£-  <£<-  <yy-  «A  e<.  Y<- 
<-<•  Vr-  wA  yy-  yy-  Y<Y-  yy-  Y<^-  wA  Y^-  £Y-  ^YyYA 


Ardacläm.  ä9-agina.  Därjawnhus.  mrpnhjä.  vi9ijä.  7c»rta. 

Ausser  andern  Versehen  giebt  Le  Brun  yy-  yy.  für  yy.  yy.,  j 
wodurch  ich  früher  zu  einer  falschen  Auffassung  des  Sinnes 
verleitet  worden  bin. 

Äar/a  bedeutet  Pallast  oder  Burg;  ich  werde  das  Wort 
nachher  genauer  behandeln  und  glaube  zeigen  zu  können, 
dass  cs  theils  einen  Pallast,  eine  einzelne  königliche  Woh- 
nung, theils  die  ganze  Burg  oder  alle  einzelnen  Gebäude, 
die  zusammen  die  königliche  Wohnung  in  Persepolis  bildeten  I 


*)  K a k m r f k r , Amoenitates  e.rolic.  I';»sc.  II,  j>.  347.  Yoyages  iL 
Cornkillr  lr  Urun,  II,  Nn.  134. 
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bedeutet.  Ich  bemerke  noch  , dass  A;ir/<i  «-in  Masculin  ist, 
wie  sicher  aus  dieser  Inschrift  hervorgeht. 

Die  Erklärung  des  Wortes  ärdacldna  durch  hoch  gele- 
gen, hochragend , darf  keinem  Zweifel  unterliegen.  (Jläm, 
mit  c wie  in  upactä  und  im  Zend,  ist  das  Sanskrit  sthäna , 
das  Neupersische  sltin , Stelle,  Lage;  drda  ist  als  arda  zu 
nehmen,  es  entspricht  dein  Zend  erfdhica , welches,  wenn 
ere  gunirt  wird  , ardhtca  wird.  Das  Altpersische  hat  eine 
Ableitung  ohne  v , im  Sanskrit  ist  das  Affix  wie  im  Zend, 
es  lautet  ürdhva  neben  urdha,  was  auf  ein  älteres  värdhva 
hindeutet , vnddha  , gewachsen  , bedeutet  auch  gross.  Mit 
( irla  im  Namen  wie  Artaxerxes  hat  es  nichts  zu  schaffen. 

A&agina  kommt  dreimal  in  den  Inschriften  vor:  hier, 
dann  in  der  Inschrift  des  Artaxerxes  29.  30.  imam.  uptasa- 
näm.  d&agandm.  „diesen  bocherrichteten  ü&agina .“  Demi 
dass  dieses  auch  hier  die  beabsichtigte  Form  ist,  werde  ich 
bei  dieser  Inschrift  genügend  rechtfertigen ; auch  das  lange 
a fler  zwei  Endungen  ist  nur  falsche  Orthographie.  Drittens 
in  der  Grabinschrift,  deren  Worte  ich  hersetze:  19-  - - 

mma.  hdg'im.  dba(ra).  20 ■ hamjasdm.  hak  dm.  ä9ag(inarn. 
d)  | 21.  quntva.  datum,  tja.  mam.  d — - | 22.  dddri. 

Dann  folgt  das  Verzeichniss  der  Völker.  Von  d&aginajn. 
ist  nur  erhalten : Kl  <h  ich  werde  aber  dort  nach- 

weisen , dass  die  angegebene  Ergänzung  gerade  die  Zeile 
ausfüllt.  Es  heisst  die  Stelle:  „sie  (die  Länder)  brachten 
mir  Tribut,  sie  machten  beständige  Huldigung  und  einen 
ä&agina.  Das  mir  gegebene  wurde  bewahrt.“  Es  folgt 
hieraus,  dass  die  Völker  dem  Darius  einen  ädagina  errichtet 
hatten.  Aus  der  Stelle  lässt  sich  über  die  Bedeutung  des 
Worts  nichts  folgern , da  hier  nicht  von  einem  Werke  ain 
Grabe  die  Rede  ist,  sondern  höchst  wahrscheinlich  von  eben 
demjenigen  Baue,  dessen  die  Fensterinschrift  gedenkt. 

Aus  der  letztem,  so  wie  aus  dem  Beiworte  in  der  Ar- 
taxerxes-Inschrift  ergiebt  sich,  dass  ein  äOagina  ein  hoch- 
ragender Bau  war.  Die  zuletzt  genannte  Inschrift  ist  aber 


für  unsern  Zweck  die  wichtigste.  Man  wird  aus  den  bei  ihr 
anzuführenden  Angaben  ersehen,  dass  die  Inschrift  dreimal 
gleichlautend  vorkoininf,  einmal  auf  der  Nordwand  der  Plat-  | 
teform  H.  bei  Niebuhr,  dann  auf  ihrer  östlichen  Wand,  end-  1 
lieh  auf  der  westlichen  Treppe  zu  dem  Gebäude  G.,  welches  i 
der  Terrasse  H.  gegenüber  liegt.  Auf  dieser  stand  ehemals 
ein  Gebäude,  von  welchem  nur  die  Stellen  noch  sichtbar 
sind , wo  einst  die  Säulen  standen. 

Die  Inschriften  befinden  sich  also,  um  mir  den  Ausdruck 
zuzueignen,  den  Westergaard  seiner  Abschrift  beigefügt  hat,  i 
alle  an  den  Fundamenten  des  Gebäudes,  welches  dem  Ge-  I 
bäude  G.  gegenüber  liegt.  Der  Schluss,  der  hieraus  sich 
von  selbst  darbietet,  ist  der,  dass  äd-agim.  das  Fundament 
eines  Gebäudes  bedeute.  Wir  müssen  uns  aber  dabei  die 
Bauart  von  Persepolis  vergegenwärtigen.  Die  Oberfläche  1 
eines  Berges  ist  durch  Abdachung  und  Ausfüllung  in  eine  j 
Reihe  von  sich  überragenden  Terrassen  verwandelt  worden, 
der  ganze  Bergvorsprung  ist  eine  einzige  grosse  viereckte 
Terrasse.  Die  Gebäude  standen  auf  den  einzelnen  Terras- 
sen , diese  waren  ihre  Fundamente.  Ä&agim  wird  daher 
wohl  zugleich  eben  diese  terrassirten  Fundamente  nebst  ih-  i 
reu  Treppen  und  mit  Sculpturen  geschmückten  Wänden  be-  ■ 
zeichnen.  Da  diese  über  die  Ebene  emporragen,  können  sie 
mit  allem  Rechte  die  hochgelegenen  genannt  werden.  Das 
Gebäude  II.  ist  das  jüngste  von  allen,  deren  Alter  wir  be- 
stimmen können;  es  hat  Artaxerxes  der  Zweite  wenigstens  | 
die  Terrassen  dazu  und  eine  Säulenhalle  errichten  lassen  ; j 
ob  das  ganze  Gebäude  vollendet  worden,  ist  zweifelhaft. 

Diese  Auslegung  könnte,  wie  cs  auf  den  ersten  Anblick 
scheinen  möchte,  durch  die  Bedeutungen  zweifelhaft  gemacht  • 
werden,  welche  die  neuern  Lexicographcn  diesem  Worte  bei-  ; 
legen.  Denn  dass  das  neuere  tdhah , üU»,  dasselbe  Wort 
scy,  scheint  mir  sicher.  Es  kommt  auch  bei  Arabischen 
Schriftstellern  vor,  ist  aber  gewiss  fremden,  zunächst  Per-  f 
sischen , wahrscheinlich  aber  noch  älteren  Ursprungs.  I 
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Vlan  muss  später  über  das  Wort  wenig  im  Reinen  gewesen 
.eyn,  denn  im  Wörterbuch  erhallen  w ir  einen  solchen  Reicli- 
lium  von  Bedeutungen , *)  einen  wahren  embarras  des  ri- 
kesses , dass  wir  daraus  machen  können  , was  uns  beliebt. 
Dieses  unsichere  Schwanken  berechtigt  uns  aber,  wenig  Ge- 
richt auf  diese  Angaben  zu  legen,  zumal  die  meisten  gar 
licht  auf  die  Bauten  in  Persepolis  angewendet  werden  kün- 
len.  Von  Bogen,  Gewölben,  Kuppeln  kann  in  Persepolis 
licht  die  Rede  seyn , eine  Säulenhalle  ist  da,  wir  werden 
iafiir  aber  ein  verschiedenes  Wort  finden.  An  Fenster  habe 
ch  früher  selbst  gedacht,  weil  das  Wort  zuerst  nur  in  der 
nschrift  über  den  Fenstern  vorkam  ; nach  der  Bekanntwer- 
lung  der  zwei  anderen  ist  diese  Deutung  unmöglich  gewor- 
fen. Es  kann  das  Wort  nicht  einen  kleinen  Tlieil  eines 
jebäudbs , sondern  nur  einen  Haupttheil  und  zw  ar  einen  so 
richtigen  bezeichnen,  dass  Darius  das  Werk  einer  Erwähnung 
n seiner  Grabinschrift  würdigte.  Wie  tdkali  zu  so  verschie- 
leuen  Bedeutungen  gekommen  sey,  scheint  mir  ohne  die  An- 
lahme,  dass  man  in  späterer  Zeit  vergessen  hatte,  was  cs 
irsprünglich  gewesen  sey,  unerklärlich. 


*)  Freitag,  Le x.  111,  p.  36.  giebt  jjLId  nur  die  Bedeutung  Fen- 
ster mit  Verweisung  auf  das  Leben  Timiirs,  I,  320.  ed.  M.  Ri- 
chardson  , p.  96t,  a.  3te  Ausg.  bat  folgendes:  ^Lb } Plur. 
oliLla,  ein  Bogen,  ein  gewölbtes  Gebäude,  eine  Kuppel,  jede 
Art  von  Gewölbe,  der  obere  Tlieil  eines  Bauwerks ; ein  Fen- 
ster; ein  Balkon  (wofür  auch  ; eine  Vertiefung  in  der 

Wand,  eine  Xische ; eine  Säulenhalle;  ein  offener  Platz. 
— Das  Wort  kommt  vor  in  einer  Stelle  des  Sadi,  Gu - 
Ustän , Cap.  I.  anfangs : „auf  dem  Gewölbe  der  Halle 

-(oW  (3^  ji)  des  Feridün  war  geschrieben“.  Man  erwartet, 
dass  die  Inschrift  au  der  Wand,  an  der  Facade  gestanden  habe, 
wo  man  sie  lesen  konnte.  In  der  Stelle  in  Timm  s Leben 
heisst  es:  er  verschloss  ihm  die  Thore  und  die  Fenster. 
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Da  Darius  nicht  kann  sagen  wollen , dass  seine  Burg 
eine  hohe  Terrasse  war,  sondern  dass  sie  solche  halte, 
müssen  drdaetüna.  «Dagina.  als  possessives  Compositum  ge- 
nommen werden.  Gerade  wie  hier  das  Hauptwort  von  sei- 
ner vorhergehenden  Bestimmung  durch  einen  dazwischen 
tretenden  Genitiv  getrennt  wird , geschieht  es  auch  C.  a.  13. 
14.  tjamija.  piihra.  Ddrjawahus.  narpahjd.  karlam.,  „diese, 
des  Vaters  Darius  , des  Männerbeschützers , Burg“. 

Narpa  erscheint  hier  zum  ersten  Male,  man  ist  längst 
einig,  dass  das  Wort  König  bedeute;  das  Zeichen  findet 
sich  bis  jetzt  in  keinem  andern  Worte.  Die  frühere  An- 
nahme, dass  es  eine  zweite  Form  des  j sey,  die  gebrauch 
werde,  wenn  ein  a vor  j zu  lesen , Kr  dagegen,  wenn  eil 
anderer  Vocal  oder  keiner  vorhergeht,  *)  beruht  auf  einen 
diesem  Alphabete  fremden  Grundsätze , dem  nämlich,  das 
es  eine  Bezeichnung  dafür  gäbe,  wo  a zu  lesen  oder  nicht 
Sie  wird  entschieden  widerlegt  durch  Formen,  wie  nijasä 
dajam , wo  -sädjam  nicht  zugelassen  werden  darf.  Naji 
Führer , Leiter,  würde  sonst  sich  durch  die  Bedeutung  eir 
pfehlen.  Die  neue  Bestimmung  gehört  Hin.  Westergaab 
und  gründet  sich  auf  die  Orthographie  des  Worts  im  zwe 
len  Alphabete,  wo  es  narap  geschrieben  wird.  iVara/ 
wräre  iin  Altp.  eine  zulässige  Form , wir  haben  aber  ke 
Beispiel,  dass  das  erste  Keilalphabet  eine  ganze  Sylbe  duri 
ein  Zeichen  bezeichnet.  Die  Beispiele  aus  der  späten  Art 
xerxes-lnschrift  dürfen  nicht  in  Anschlag  gebracht  werde 
Aus  ihr,  sehen  wir,  dass  solche  Doppelconsonantcn  nie 
aus  den  Zeichen  der  einfachen,  welche  sie  vertreten,  zusai 
mengesetzt  sind.  Die  Elemente  des  Worts  sind  sicher  u 
leicht  nachweisbar. 

Pa  erscheint  ebenso  in  xatrapa,  Tiara  und  nere  (nar  i 
iin  Zend , wie  nara  und  nri  im  Sanskrit,  Mann,  Mensi 


v)  Zeitschrift , II,  170. 
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(ritt  uns  im  Altpcrsischen  iu  der  kürzeren  Form  nar  eilige- 
ren. Also  Männerbeschützend.  Es  ist  dieses  wieder  eines 
des  beachtenswertesten  Beispiele  der  innigen  Berührung  der 
Arischen  Sprachen  ; nrrpa  = narpa  ist  bekanntlich  im  Sans- 
krit eine  der  gewöhnlichsten  Benennungen  für  König.  Es 
ist  besonders  zu  beachten,  dass  im  zweiten  Alphabete  dieses 
Wort  allein  für  König  steht,  es  haben  daher  wohl  die 
Achämeniden  diesen  Titel,  wie  so  vieles  andere,  von  den 
Medern  angenommen.  Xerxes  bedient  sich  des  Worts  in 
zwei  Inschriften,  die  aber  gleichlautend  sind.  Darius  noch 
in  zweien , die  sogleich  aufgeführt  werden  sollen. 

ViSijä  kann  nicht  Adjectiv  zu  Aarfa  seyn,  nur  Genitiv, 
wie  bu'mijä.  Nun  ist  aber  das  Thema  nicht  viSi , sondern 
iS  und  da  « für  äs  den  Genitiv  Sing.  Fein,  bezeichnet, 
wäre  viSa  zu  erwarten.  Es  scheint  aber  dadurch,  dass  ja 
als  Affix  dieses  Genitivs  vorkommt,  und  zwar  in  äjd  be- 
gründet durch  das  Sanskrit,  z.  B.  cubhd-jds , in  ijä  aber 
durch  die  Altpersische  Auflösung  des  j in  ij,  z.  B.  buniijd 
aus  bumjd,  das  ja  sich  bei  Wortstämmen  eingebürgert  zu 
haben , denen  es  nicht  ursprünglich  zukam ; aus  viSjd  folgt 
viSijä. 

Wir  erhalten  aus  diesen  Erläuterungen  folgende  Ueber- 
setzung : 

Altis.  substructionibus.  (exstructa.)  arx . gentis.  Darii. 
hominum.  tutoris. 

Ich  fasse  den  Ausdruck  so:  es  war  die  dem  Volke  des 
Darius,  dem  geehrten  Perservolke  gewidmete  Burg,  die  Kö- 
nigsburg des  Vaterlandes  der  Perser,  das  heisst  die  Perser- 
burg oder  Persepolis. 

Die  eigentliche  Bedeutung  von  Persepolis  als  Hauptstadt 
ist  zum  Theil  verschieden  aufgefasst  worden ; ich  werde  spä- 
ter auf  diese  Frage  eingehen  und  hier  nur  bemerken,  dass 
diese  Inschrift  ein  wichtiges  Moment  für  die  richtige  Auffas- 
sung darbietet. 

Der  Name  Persepolis , Stadt  der  Perser,  ist  selbst  bei 
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dieser  Frage  vom  Belange.  *)  Es  ist  merkwürdig,  dass  wir 
gar  keine  Angabe  des  einheimischen  Namens  bei  den  Allen 
noch  finden,  nöhg  ist  unmöglich  Persisch  wegen  des  / und 
deutlich  Griechische  Ueberlragting.  Wie  lautete  nun  der 
Name  bei  den  Persern?  Pura  ist  Indisch,  doch  er- 
scheint es  auf  Alexanders  Zuge  im  westlichen  Gedrosicn. 
War  es  Pärcapura  und  stammt  daher  die  allgemeine 
classische  Bezeichnung,  da  es  nahe  lag,  pura  durch  nohg 
zu  gräcisiren?  Aber  Pfolemaios  hat  keine  Stadt  in  der 
Persis  mit  pura.  Ich  glaube , der  Name  war  Parcakaria 
und  dass  die  Griechen  es  frei  übersetzt  haben.  Die  obige  i 
Inschrift  führt  darauf.  Es  erscheint  karta  freilich  mehl 
im  Westen  Irans,  als  innerhalb,  kerta  besonders  in  Armeni- 
schen Namen ; in  Assyrien  ist  ein  Xutqu/üqtu  , doch  auch 
in  ßactriana , ein  Zuöqü/.uqtu  ein  Hyrkauien.  **) 

Ich  schalte  hier  meine  Ansichten  über  das  Wort  karta 
ein.  Iah  habe  es  in  der  ersten  Schrift  durch  Pallast  er- 
klärt und  halte  jetzt  diese  Bedeutung  für  gesichert,  nui 
wird  es  wohl  richtiger  seyn,  sie  etwas  zu  erweitern  und  e.‘ 
zugleich  als  Burg  zu  fassen.  Wenn  ich  geschwankt  habe 
ob  es  nicht  blos  Werk  bedeuten  könne  , ***)  so  ist  dieses 
jetzt  unwahrscheinlich,  weil  es  fest  stellt,  dass  es  ein  Mas- 
culin  ist,  man  erwartete  für  karta  = krita  ein  Neutrum  i 
durch  das  bessere  Verständniss  der  Beiwörter  ergiebt  siel 
auf’s  deutlichste,  dass  es  eine  grosse  Wohnung  bedeuten  muss 
Wo  cs  zuerst  steht  in  den  Stellen  , in  welchen  der  Schul; 
des  Gottes  angerufen  wird,  wie  N.  B.  52.,  folgen  Volk  um 


*)  Ilfnaatiiohs , bei  Strahn , XV,  Cap.  3.  passim.  II fnaLuiln, 
bei  Arrian.  Anal).  VII , 1.  und  andern;  Persaepolis , PI  in.  h 
N.  VI,  2!). 

**)  Ptnl.  VI,  I.  11.  Arrian.  Anal).  III,  25,  1.  KhsathmUarla , Bur 
des  Königreichs. 

/)(>  Altpers.  Keilinschriften,  108.  Zeitschrift,  111,  118. 
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Land,  und  wo  zuletzt,  wie  E.  19.  A.  30.  gehen  der  König 
md  die  königliche  Herrschaft  vorher;  in  diesen  ist.  offenbar 
lie  ganze  grosse  Burg  gemeint.  Nun  ist  aber  in  einigen 
nschriften  die  Rede  von  zwei  Äar/a , wie  I).  19.  20.  C.  a. 
3.  14.  C.  I).  22.  23.  A.  23.  23.  Hier  müssen  besondere 
‘allaste  gemeint  seyn.  Dass  beide  Bedeutungen  in  dem 
rVorte  Zusammenflüssen,  scheinen  eben  die  zuletzt  erwähnten 
nschriften  zu  beweisen,  in  welchen  doch  nur  über  einen  Äar/a 
ler  Schutz  angerufen  wird. 

Äar/a,  als  gethanes,  Werk,  könnte  zur  Nolh  die  ße- 
eichming  eines  grossen  Bauwerks,  eines  Gebäudes  überneh- 
men ; doch  scheint  mir  dieses  nicht  wahrscheinlich ; das 
»anskrit  bietet  keine  solche  Anwendung  von  kri.  Es  liegt 
jiahe,  da  die  Baukunst  bei  den  Persern  offenbar  von  früher 
auenden  Völkern  ihre  Muster  schöpfte,  auch  einen  frem- 
cn  Ursprung  des  Wortes  zu  suchen.  Bei  den  Armeniern 
un  freilich  nicht,  deren  Könige  erst  spät  grosse  Burgen 
auten  , obwohl  ihnen  das  Wort  besonders  für  Stadt  zuge- 
chrieben  wird.  *)  Das  Wort  ist  vielleicht  Semitisch  , da 
n Hebräischen  rnp , rrnp , Stadt  bedeuten,  wie  auch  liarth 
m Namen  des  Tyrischen  Herakles  melkarth , König  der 
itadt,  erscheint. 

Ich  erwähne  hier  einer  ganz  kurzen  Inschrift,  in  wel- 
her  dasselbe  Wort  für  König  vorkommt.  Sie  befindet  sich 
uf  einem  aus  Aegypten  gebrachten  krystallenen  Cylinder, 
er  jetzt  dem  Brittischen  Museum  gehört.  Er  ist  vom  Hru. 
!.  F.  Grotefend  ausführlich  beschrieben  und  erläutert  wor- 
ein **)  Der  Cylinder  stellt  den  König  Darius  auf  einem 
V'agen  aufrecht  stehend  dar,  mit  der  Tiara  und  gespanntem 
■ogen;  ein  Wagenlenker  lenkt  das  Ross,  dem  König  ent- 
egen  tritt  eine  aufgerichtete  Löwengestalt,  die  schon  an 

Ilesych.  K(nia , nöh;  vno  ’Aoutviiov. 

A ’eue  Beiträge  zur  Erläuterung  der  Babylonischen  Keilschrift. 

Von  Br.  G.  F.  Grotefend.  ISK).  p.  3t. 
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der  Stirn  und  der  rechten  Vordertatze  von  einem  Pfeile  ver- 
wundet ist,  der  König  ist  im  Begriff,  einen  dritten  ihr  ent- 
gegen zu  schnellen.  Unter  dem  Pferde  entflieht  ein  kleine- 
rer Löwe,  der  im  Rücken  verwundet  ist.  Ucber  dem  Wagen 
schwebt  der  Ferver  des  Königs  mit  gegen  den  grossen  Lö- 
wen gewendetem  Antlitz,  es  ist  dieselbe  Gestalt,  welche  über 
dem  Sarge  in  Nakshi  Rustam  schwebt.  Hr.  Grotefend  hat 
gewiss  ganz  richtig  den  Löwen  als  Ahriman  gedeutet,  ge- 
gen den  der  Diener  des  Ormuzd  stets  kämpfen  muss.  Hin- 
ter dem  Wagen,  wie  hinter  dem  Löwen  ragt  ein  hoher  dattcl- 
palmähnlicher  Baum  empor.  Zwischen  den  Bäumen  läuft  | 
eine  Inschrift  in  der  dreifachen  Persepolitanischen  Schrift 
aber  in  verkehrter  Richtung,  zum  Beweise,  dass  der  Cylin 
der  zum  Siegeln  bestimmt  war.  Die  Inschrift  ist  diese: 

m-  11-  HMf-  \ vy*  w-  <yy-  <<•  "<•  K 

Es  fehlen  die  zwei  letzten  Worttrenner.  Also: 

Adam.  Därjawus.  narpa.  Ego.  Darius.  hominum.  tuloi 
Dieses  Wortes  hatte  sich  endlich  Darius  auch  in  de 
Inschrift  bedient,  welche  er  bei  dem  aus  dem  Nil  in  da 
rothe  Meer  von  Necho  angefangenen  und  von  ihm  vollende 
ten  Kanal  gesetzt  hatte.  p)  Er  hatte  zum  Andenken  de 
Werks  ein  Denkmal  errichtet,  von  welchem  ein  Stein  m 
einer  Inschrift  von  den  Franzosen  bei  der  Aegyptischen  E: 
pedition  in  der  Nähe  von  Suez  entdeckt  wurde.  Auf  de  i 
Stein  ist  ein  königlicher  Kopf  abgebildet;  es  erscheint  no< 
darüber  ein  Flügel , wahrscheinlich  des  Pervers.  Von  di 
sem  Denkmale  besitzen  wir  bis  jetzt  nur  eine  sehr  ungen 
gende  Abbildung,  in  welcher  die  Buchstaben  auf  den  Ko 
gestellt  sind  , also  willkiiliriich  angebracht.  Ein  ander 
Bericht  giebt  das  Bruchstück  richtiger.  Die  Inschrift  w 


Hemd.  II,  1.58.  IV7,  89.  ig  iöv  xolnov  ioe  '^ioitßtoy , ii  i 
.daofiog  ix  tov  Arf ü. o v (SiujQV/re  igi)yrcyt- 
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Ireifach.  Das  bekannt  gemachte  llruchstiick  enthüll  fol- 
;endes:  *) 

<r-  HE-  <n-  <r<A)  £<•  KV  -1Z-  1-1  21-  Ts.  \ 

Därjjafcus.  w.ir/>a.  waznrka.  Darius-  hominum.  lulnr. 
tagaus.  Sie  war  aber  gewiss  ursprünglich  viel  grösser.**) 

Die  Inschrift  über  dem  Grabe  des  Darius. 

(N.  R.) 

Diese  ist  die  grösste  aller  Inschriften  in  Persepolis,  sie 
rnthült  seebszig  Zeilen,  die  im  Durchschnitte  über  zwanzig 
Reichen,  die  Wort (renner  mit  eingerechnet,  enthalten;  gegen 
len  Schluss  werden  sie  kürzer.  Sie  ist  glücklicher  Weise 
H der  dreifachen  Schrift  erhalten.  Rich  hat  darüber  fei- 
ende Nachricht*®*):  „über  dem  dritten  Grabe  sind  zwei 
nge  Tafeln  von  Keilinschriften  im  ohern  Felde,  eine  auf 
der  Seite  des  Priesters  und  des  Altars,  und  im  niedern, 
if  jeder  Seite  der  Thiire.  Sie  sind  die  längsten  von  allen 
• n Keilinschriften,  die  ich  gesehen  habe.  In  der  Thal,  es 
auf  ihnen  eine  wundervolle  Masse  von  Schrift , aber  so 
1 ein,  dass  ich  es  für  unmöglich  halten  möchte,  sie  abzu- 
slireiben.“  Man  sieht  daraus,  dass  es  keine  leichte  Sache 
imr  sie  abzuschreiben.  Es  konnte  dieses  in  der  That  nur 
i den  wenigen  Morgenstunden  geschehen,  wenn  die  helle 


*)  S.  Denon  , Yoyage  en  Egypte,  pl.  12t.  Richtiger  hat  es  Ro~ 
ziere,  Notice  sur  les  ruines  d'un  montanen!  Versepolitain,  de- 
couvert  dtnis  Visthme  de  Suez,  iu  Descr.  de  l’ Egypte,  Antiquit. 
Memoires,  J,  3,  269. 

' In  den  Fundgruben  des  Orients,  VT,  3,  252.  flg.  hat  Grotefknd 
nachgewiesen,  dass  an  verschiedenen  Stellen  zerstreute  Bruch- 
stücke dieses  Denkmals  gefunden  worden  sind,  und  die  Worte 
hergestellt. 

*)  p.  2.56. 

VI. 
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Sonne  der  Gegend  die  Felsenwand  des  engen  Thaies  be 
leuchtete,  an  dessen  Ausgange  das  Grab  liegt.  Es  ist  abei 
auch  unter  dem  Grabe  eine  sechszigzeilige  Inschrift  in  drei 
facher  Schrift  da  gewesen,  diese  aber,  nicht  blos  der  Zer 
Störung  der  Elemente  biosgestellt,  sondern  auch  der  stupidei 
Wuth  der  Muhammedaner  erreichbar,  ist  zerstört,  die  zwe  1 
Uebersetzungen  ganz,  die  in  der  ersten  Schrift  bis  auf  ein 
zelne  Wörter  der  ersten  fünfzehn  Zeilen.  Der  Verlust  diese 
Inschrift  ist  um  so  mehr  zu  beklagen,  als  aus  den  wenige 
erhaltenen  Worten  hervorgeht,  dass  ihr  Inhalt  ein  eigenthüm 
lieber  war  und  sie  vieles  neue  enthalten  haben  muss.  Ic 
habe  dieses  wichtige  Denkmal  genau  lithographiren  lassen. 


1.  Baga.  wazarka.  Äuramazdä.  hj a.  im 

2.  um.  bümim.  udä.  Aja.  äwarn.  äcm 

3-  änam.  ädä.  Aja.  martijam.  ädä.  h 

4.  ja.  sijälim.  ädä.  marlijahjä. 

5-  Aja.  Därjawum.  khsäj&fHjam , äq 

6.  unus.  äiwam.  paruivanäm.  khsäjad- 

7.  ijam.  uiwam.  paruwawm.  framüt 

8.  äram . 

Diese  Stelle  ist  vortrefflich  erhalten;  es  fehlt  nur  d 
YYY-  Z.  8.  im  Anfänge  und  für  w in  wazarka  Z.  1.  fnn 
sich  nur  noch 

Diese  Einleitung  kehrt  wieder  A.  C.  fl.  C.b.  D.  E.  E. 
F.  K.  0.  P.  Wir  erklären  also  hier  im  voraus  den  Anfa 
mehrerer  anderer  Inschriften. 

Bumi,  das  Skt.  bhumi,  das  jetzige  büm , also  mit  k 
gern  u,  bezeichnet  die  ganze  Erde,  im  Zend  fehlt  bis  j( 
das  Wort.  In  ud u.  für  udüt  ist  es  zweifelhaft,  ob  wir  i 
fl  für  die  Präposition  oder  d d.  h.  das  Augment  halten  f 
len;  ich  nehme  das  letztere  an,  weil  das  einfache  da 
Zend  in  dem  hier  geltenden  Sinne  gebraucht  wird , näinl 
erschaffen.  Es  ist  bekanntlich  das  Sanskritische  dliä,  set; 
welches  diese  Bedeutung  angenommen  hat;  das  Zend  sil 
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für  dli  «ft  im  Anfang:«  d , das  Altpersische,  wie  es  scheint, 
auch  im  Innern  zwischen  Vocalen,  da  wir  üben  auch  udadd 
fanden.  Add  mit  dem  letztem  verglichen  erscheint  als 
Aorist ; es  kommt  nur  in  diesen  Einleitungen  vor.  Auch 
ätvam.  bildet  sich  nur  in  ihnen,  es  ist  früher  erläutert  (S. 
68.);  die  Sprache  unterscheidet  genau  die  zwei  Demonstra- 
tive i/na  und  dum,  diese  Erde,  jenen  Himmel. 

Acmänam  bedeutet  auch  im  Zend  Himmel  und  auch 
Jiier  wird  das  erste  d als  kurz  zu  befrachten  scyn ; im 
Sanskrit  ist  zwar  das  identische  Wort  vorhanden,  aber  mit 
ler  Bedeutung  Stein ; das  Neupersische  hat  üsmän , äsmä- 
i eh.  Der  Accusativ  ist  genau  wie  im  Sanskrit  gebildet,  im 
iZend  ist  er  acmanem.  t>)  Martija  ist  schon  erklärt,  (S.  11.) 
m Neutrum  bedeutet  es  das  menschliche  Geschlecht.  Sijdti, 
Schicksal,  würde  im  Skt.  sjäti  lauten  müssen,  kommt  jedoch 
nicht  vor;  es  müsste  ti  Affix  seyn , sjd  die  Wurzel.  Im 
Sanskrit  giebt  es  eine  Wurzel  sjd,  zerstören,  es  passt  aber 
veder  die  Bedeutung  noch  die  Form,  da  zwar  das  Präsens 
jati  lautet,  das  Abstractum  aber  säti,  welches  häti  werden 
nüsste.  Man  könnte  eher  an  si,  binden , denken,  das  bin- 
lende  für  die  Nothwendigkeit  des  Schicksals ; dann  wäre  das 
\ffix  dti,  gerade  wie  in  raeäti.  Si  wird  von  den  Indischen 
Grammatikern  shi  geschrieben  und  möchte  sein  s im  Alt- 

Iiersischen  behalten  können,  da  <<  auch  sh  vertritt;  doch 
'erfolge  ich  diese  unsichere  Spur  nicht  weiter. 

Das  oft  wiederkehrende  äqunus  steht  als  3.  P.  Sing, 
mperf.  er  machte;  d ist  in  den  übrigen  Formen:  äqunwam 
I.  P.  S.,  äqumä  1.  P.  PI.,  äqumca  3.  PI.  deutlich  Augment, 
in  die  Präposition  d ist  kein  Grund  zu  denken,*  wir  müssen 
s daher  auch  in  äqunus  so  fassen  und  dieses  kann  nicht, 
vie  ich  früher  glaubte,  ein  Particip  seyn.  Die  Form  zu  er- 
.lären  ist  jedoch  schwierig,  die  3.  P.  müsste  nach  der  Ana- 

f 

1 I * * 


*)  Yofna,  I;  j\io/.,  V. 


84 


logie  der  übrigen  äqunwa(t)  lauten.  Hier  ist  aber  das  a 
verschwunden,  w zu  u geworden,  dann  aber  ein  5 am  Ende, 
welches  schwer  zu  erklären  ist.  Oder  ist  das  t hier  in  der 
Gestalt  des  s erhalten,  wie  im  Sanskrit  doch  us  3.  P.  Plur. 
aus  an(t)  entstanden  ist?  Das  u in  äqunus  hat  natürlich 
mit  dem  u in  us  nichts  gemein.  Die  übrigen  Formen  sind 
leicht  zu  erklären ; die  Wurzel  kri  (=  kar)  bildet  in  den 
Veda  ihre  Flexion,  wie  im  Zend  nach  der  fünften  Verbal- 
klasse, also  mit  Zusatz  von  nu,  in  den  gunirten  Formen  nö, 
daher  krin'öti,  Z.  kerenöiti,  akrinöt,  (a)kerenöit.  Das  Alt- 
persische wie  zum  Theil  auch  das  Zend , setzt  statt  des 
Guna  den  Bindevocal  a,  vor  welchem  u zu  w wird ; und  so 
auch  in  den  Formen,  denen  kein  Guna  im  Sanskrit  zukommt. 
So  entstehen  1.  S.  äqunwam  , 3.  PI.  äqumva(n).  Die  erste 
Plural  sollte  äqumvama  lauten ; statt  ihrer  steht  äqumä 
durch  Elision  des  tva  und  Assimilation  des  n,  Doppelconso- 
nanten  erscheinen  im  Altp.  nie  , also  kein  äqummä  aus 
äqunmä.  Der  Uebergang  der  Wurzel  aus  kar  (denn  diese 
Form  müssen  wir  wohl  für  das  Altp.  aunehmen)  in  ku  = 
qu  muss  Wirkung  des  u des  Zusatzes  nu  seyn ; das  Sanskrit 
kommt  halbwegs  entgegen  durch  sein  kur  in  den  nicht  gu- 
uirt.cn  Formen;  das  Persische  opfert  aber  das  r dem  n auf 
und  so  entsteht  das  neuere  kun  im  Imper.  u.  s.  w.  zu  kar- 
den,  dessen  Ursprung  die  gewöhnliche  Persische  Grammatik 
nicht  zu  erklären  wciss. 

Da  äitn(t)  das  Sanskrit  elat  ist,  kann  die  richtige  Er- 1 
klärung  von  aiwam  nur  eram  seyn,  d.  h.  das  Zendisch« 
aeva,  einer.  Die  Achämeniden  betrachteten  sie  als  die  ein 
zigen  Könige  der  Erde,  wie  ja  auch  der  Ausdruck:  Koni« 
der  grossen  Erde  bezeugt.  Ueber  paruwanäm  s.  S.  43 
Framätäram  bedeutet  den  Regeier,  den  Anordner,  fra , Zd 
fra,  Skt.  pra,  giebt  bekanntlich  der  Wurzel  md  die  Bedeu 
tung:  das  Maass  festsetzen,  Mauss  und  Richtschnur  geben 
das  Skt.  pramäna  Maass,  Richtschnur,  Auctorität,  Befehl 
erscheint  als  framäm , N.  R.  57. , das  neuere  fertnä t i 
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Framdldram  zeigt  in  seiner  Dcclination  die  schönste  Ueber- 
einstimmung  mit  dem  Sanskrit,  wo  cs  prumdldram  lauten 
würde,  im  Zend  framdtärem. 

1.  Deus,  magnus.  (est)  Auramazdes . Is.  harte.  2. 
terram.  creavit.  is.  istud.  coelum.  3.  creavit.  is.  moria- 
les. creavit.  is.  4.  fortunam.  creavit.  mortalium. . 5.  is. 
Barium,  regem,  fecil.  6.  unicum.  muliorum.  regem.  7. 
uniettm.  muliorum.  imperatorem. 

Auch  die  folgende  Stelle  ist  eine  regelmässig  wieder- 
kehrende, jedoch  nur  bis  Pdrca,  Z.  13. 

8.  - Adam.  Burjate  US.  khsdjaHija.  w a 

9.  zarka.  khsdjaSija.  khsdjafrij (intim 

JO.  . khsäjaüija.  dahjundm.  viepazand 

11.  ndm.  kshdja&ija.  ähjäjd.  bümi 

12.  ja.  tvazarkäjd.  dhuridpija.  Visl(dc) 

13.  pah j di.  puthra.  Ihkhdmanisija.  Pdrca  - 

14.  Arcahjd.  pulhra.  drija.  drija.  d - 

15.  thra.  || 

Z.  12.  fehlt  am  Ende  das  de  in  Vistdcpa.  Nach  Pdrca 
Z.  13.  wird  nur  der  Worttheiler  fehlen,  da  mit  ihm  es  24 
Zeichen  werden  und  diese  Zahl  hier  ineist  nicht  erreicht 
wird,  auch  für  Pdrtfj a oder  Pdrgahjd  gar  kein  Raum  ist 
Auch  Z.  14.  am  Ende  kann  nur  ein  Zeichen  fehlen;  wel- 
ches, muss  später  gesucht  werden. 

Das  erste  neue  Wort,  welches  uns  in  dieser  Stelle  be- 
gegnet, ist  vispazandndm , ein  Beiwort  zu  dahjundm,  also 
Gen.  PI.  Fern.  Vifpa,  all  , ist  Zd.  vigpa , Skt.  vigva , und 
zana,  Mensch,  Volk,  Leute,  gana,  Skt.,  es  würde  im  Zend 
zana  lauten,  ich  habe  es  mir  nicht  aus  dem  Zendavesta  be- 
merkt. Also  die  Länder,  „welche  alle  Völker  enthalten“, 
h ie  paru.  zana  (s.  S.  43.)  viele  Völker  besitzend  bedeutet, 
[u  der  That  ein  etwas  zu  stolzer  Titel,  den  wir  wohl  mil- 
lern müssen  im  Sinne  von  paru.  zana  und  all  durch  omni- 
]enus  erklären. 

Es  kommt  dhjdjd  nur  iu  Verbindung  mit  dem  Gen. 
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Fein,  bumijä ■ wazarkäjä.  „ der  grossen  Erde“  vor.  A.  17. 
F.  17.  wird  ähijäjä.  geschrieben,  zum  deutlichen  Beweise, 
dass  ij  eine  weichere  Form  für  j nach  Consonanten  ist. 
IVIan  könnte  hier  an  den  Ausdruck  im  Vendidad  (Frgrd  II, 
1.  u.  sonst)  gaethandnm.  atfvaitind nm.  „der  seyenden  Wel- 
ten“ denken  und  von  as  seyn , Altp.  ah,  ein  Adjectiv  äJtja, 
seyend , sich  denken.  Doch  ist  dieses  gewagt  und  wir 
nehmen  sicherer  einen  mit  imäm.  hu  mim.  analogen  Ausdruck 
an , d.  h.  ein  Pronomen.  Dann  ist  ähj a = ah  ja  eine  Coin- 
position  des  Themas  a mit  hja  und  heisst : dieser.  Also 
zwei  Pronomina  verbunden , wie  im  Sanskrit  ena,  eta  doch 
nur  als  Zusammensetzung  von  na  und  ia  mit  e oder  dem 
gunirten  i gefasst  werden  können.  Diese  Ansicht  gewinnt 
Gewissheit,  wenn  man  erwägt,  dass  im  Sanskrit  ima  keinen 
Genitiv  hat  und  dafür  a eintritt;  dem  Altpersischen  dient 
statt  dessen  alija.  Das  Altpersische  hat  auf  dieselbe  Weise 
noch  ein  Pronomen  uta  gebildet. 

Dhuriäpij a.  ist  nicht  sowohl  ein  Fehler  des  Steinmetzen, 
als  eine  erlaubte  Verkürzung ; denn  später  wird  ganz  in 
gleicher  Weise  jak'hipaKh(i)ja.  erscheinen.  Es  sind  sonst 
die  Wörter  getrennt:  dhurij a.  äpij a.  z.  B.  A.  18.  D.  9.  E. 
13.  F.  18.  K.  14.  0.  18.  Es  fehlt  in  beiden  Beispielen  das 
j des  Affixes  ij a.  Wenn  diese  Verkürzung  nicht  blos  in  der 
Schrift,  sondern  auch  in  der  Sprache  als  grammatische  Form 
bestand,  wäre  es  ein  höchst  auffallendes  Beispiel  eines  Dvandva 
in  welchem  nicht  nur  die  Flexion,  sondern  auch  die  Bezeich- 
nung der  Kategorie  des  Worts,  das  Ableitungsaffix,  allcii 
an  dem  letzten  der  zusammengesetzten  Wörter  ausgedrück 
wäre.  *)  Dhurija  habe  ich  schon  früher  erklärt  aus  den 
Sanskrit  dhurja,  eig.  ein  belasteter , daher  ein  beauftragter 


*)  Im  Sanskrit  kommen  ähnliche  Kalle  vor , wie  Hitop.  gleic 
Anfangs,  dist.  3.  ag  arämaravat , gleich  einem  nicht  alternde 
und  einem  unsterblichen,  wo  vat  auch  für  ag-nra  gilt. 
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ein  Minister;  also  der  Träger  des  Reichs,  der  Beauftragte 
des  Ormuzd.  Einen  passenden  Sinn  gewühlt  auch  dpija, 
wenn  es  von  dp,  erwerben,  herstammt : der  Mehrer  des 
Reichs.  Es  bleibt  jedoch  hier  ein  Zweifel , ob  i/a  active 
Bedeutung  haben  kann;  es  gab  vielleicht  ein  Nonien  dpa, 
Vermehrung , dann  wäre  es  eine  Ableitung  wie  Mädija, 
Medisch. 

Z.  13.  Zu  der  gewöhnlichen  Angabe,  der  König  sey 
Achümenide,  wird  hier  zuerst  hinzugefügt,  er  sey  Perser. 
Wir  haben  schon  oben  gesehen , wie  hoch  die  Perser  vor 
allen  andern  Völkern  geehrt  wurden,  es  ist  daher  natürlich, 
dass  Darius  auch  dieses  von  sich  selbst  geltend  macht.  (Je. 
ber  die  Lesart  ist  das  nöthige  bemerkt , es  fehlt  nichts. 
Auch  ist  kein  Buchstabe,  etwa  p,  zum  nächsten  är<;ahjä  ge- 
hörig, ausgefallen;  die  zweite  Inschrift  bat  auch  Arfa.  Wir 
erhalten  Z.  14.  eine  weitere  Angabe  über  die  Herkunft  des 
Darius,  die  es  wichtig  w äre,  genau  zu  verstehen,  was  jedoch 
nicht  so  leicht  ist,  als  man  beim  ersten  Anblick  glauben 
könnte.  Die  Lücke  in  d-ihr a halte  ich  nicht  für  schwierig 
sicher  zu  ergänzen;  nach  pitlira  ist  dieses  der  Genitiv 
eines  Nomens  auf  tri  = tar,  Lateinisch  tor,  es  könnte  auch 
Ablativ  seyn,  wenn  dieser  nach  Consonanten  im  Masc.  auf 
at  ausging;  der  Genitiv  ist  durch  pithra  gesichert.  Das 
fehlende  Zeichen  ist  d.  Ddtar , als  Setzer,  ist  Schöpfer 
im  Zend,  woher  däddr  im  Neupersischen  mit  der  beschränk- 
ten Bedeutung  Gott  als  Richter.  In  unserer  Stelle  ist  von 
dem  höchsten  Schöpfer  nicht  die  Rede,  wir  dürfen  das  Wort 
hier  unbedenklich  als  Stammvater , Ahnherr  nehmen. 

In  ärija.  haben  wir  sicher  das  bekannte  Wort,  welches 
als  drja  die  Inder  im  Gegensätze  zu  den  Barbaren  benannte, 
als  Arier  der  alte  Name  der  Meder  war  und  überhaupt  der 
Iranischer  Völker.  Es  bedeutet  bekanntlich  ehrwürdig;  es 
ist  wichtig  zu  wissen,  dass  es  auch  bei  den  Persern  in  sei- 
ner cdelen  Bedeutung  galt,  wenn  es  auch  nicht  ihr  Volks- 
namc  war;  sie  können  nie  die  anärija  geheissen  haben. 
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Ar  tja  bezieht  sich  hier  auf  den  Adel  des  Geschlechts,  auf 
die  Abstammung  von  ehrwürdigen  Ahnen.  Aber  wie  ist  das 
doppelte  ärija.  zu  beziehen  ? Die  Wiederhohlung  glaube 
ich  in  dem  Sinne  erklären  zu  können,  wie  zweimal  gesetzte 
Wörter  im  Sanskrit  stehen,  pade  pade,  Schritt  für  Schritt, 
dinam  dinam , Tag  für  Tag.  Also  ein  edler  nach  dem  an- 
dern , eine  Reihenfolge  von  edelen.  Auf  puthra  bezogen 
würde  es  von  Darius  aussagen  — denn  auf  Darius  muss 
auch  dieses  puthra  gehen,  nicht  in  der  eigentlichen  Bedeu- 
tung von  Sohn,  sondern  als  Nachkömmling  — , dass  er 

A 

des  Area,  des  Stammvaters,  Nachkömmling  sey,  ein  edeler 
nach  einem  edelen , indem  ein  edler  auf  einen  edlen  folgte. 
Doch  steht  nach  dieser  Auslegung  däthra.  zu  weit  von  Ar- 
Qahjä.  Ich  ziehe  daher  vor  ärij a.  ärij a.  mit  däthra.  zu 
verbinden  und  zusammen  als  Epithet  zu  Argahjä  zu  ziehen: 
Nachkömmling  des  Area,  der  einen  edlen  Stammvater  nach 
einem  andern , eine  Reihe  von  edlen  Stammvätern  hatte. 
Der  Stil  dieser  Inschriften  ist  sehr  kurz  und  abgebrochen, 
ganz  ohne  Partikeln  der  Verbindung  und  Beziehung  der 
Sätze ; cs  werden  Beispiele  davon  genug  Vorkommen ; und 
wenn  man  der  obigen  Auslegung  vorwirft , zu  viel  .aus  so 
wenigen  Worten  zu  ziehen,  so  setze  ich  dem  entgegen,  dass 
hier  sicher  beglaubigte  Worte  vorliegen , die  einen  Sinn 
haben  müssen , den  zu  entdecken  die  Aufgabe  ist.  Es  ist 
nicht  meine  Schuld,  wenn  Darius  sich  zu  lakonisch  aus- 
drückt. 

Ist  die  Auslegung  der  obigen  Worte  richtig,  wird  das  Ge- 
schlecht des  Darius  auf  einen  Stammvater  Ar<; a zurückgc- 
führt;  auf  Hakhämanis  verbietet  die  Grammatik  die  Worte 
zu  beziehen,  da  er  nicht  genannt  ist.  Da  aber  Darius  Nach- 
kömmling des  Achämenes  war,  und  dieses  schon  gesagt  ist, 
muss  Area  auch  dessen  Vorfahre  seyn.  Ayoqg  ist  ein  bekann- 
ter Altpcrsischcr  Name,  so  hiess  unter  andern  der  letzte  ächte 
Sprössling  des  Achämenidengeschlechts,  der  Sohn  des  drit- 
ten Artaxcrxcs,  der  nach  zweijähriger  Regierung  von  Ba- 
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goas  ermordet  wurde.  °)  Ich  keime  die  Bedeutung  nicht, 
der  letzte  Tlieil  des  Namens  Xerxes  wird  ärsd  geschrieben. 
Man  könnte  es  eher  mit  ark‘,  St.  verehren , vergleichen. 
Die  Stellung  des  Arpa  wird  unklar  bleiben,  wenn  nicht  die 
grosse  Inschrift  von  Bisitun  darüber  aufklärt;  ich  finde  er- 
wähnt, dass  in  ihr  das  Achitmenidengeschlecht  auf  einen 
ersten  Stammvater  Amakhem  zurückgeführt  wird,  doch  ist 
nichts  näheres  über  seine  Nachfolger  gesagt. *)  **) 

8.  Ego.  Darius.  (sum).  rex  magnus.  9.  rex.  regum. 
iO.  rex.  regionum.  omnigcnis.  populis.  habilatarum.  44. 
rex.  hnius.  lerrae.  42.  magnae.  sustentator.  auctor.  Vi- 
stacpis.  43.  filius.  Achaemenius.  Persa.  44.  progenies. 
ylrcis.  a venerabilibus.  stirpis  auctoribus . oriundi. 

45.  - Qdtija.  Ddrjatvus.  khsdi(ja) 

46.  9ija.  wusnd.  Äuramazdahd.  im(d.) 

47.  dahjdwa.  ijd.  dda(m).  dgarbdja(m.) 

48.  Apataram.  hak'd.  Pärfä.  Adam,  sd 

49.  pmijakhsija.  manu,  bdg'im-  Öba(ra.) 

20.  hamjasdm.  hak  dm.  A9ag(inam.  d) 

24.  qunwa.  ddtam.  tja.  manu,  ü 

22 ■ öddri. 

Z.  15.  fehlt  am  Ende  — Z.  16.  d ist  zu  ergän- 
zen in  YY-  YYY-  V Vgl.  I,  7.  — Z.  17.  in  Adam,  ist 

am  Ende  HM  erloschen,  in  dem  letzten  Worte  ein  Buch- 
stabe mit  dem  Worttheiler ; ich  habe  oben  S.  11.  m als  Er- 
gänzung bezeichnet.  — Z.  IS.  nach  sd  ist  kaum  Raum  für 
eineu  Buchstaben , und  in  der  zweiten  Inschrift  kommt  auch 
keiner  vor.  — Z.  19.  SfA  ist  sichere  Ergänzung,  wenn 
man  I,  10.  vergleicht;  es  werden  dann  23  Zeichen  mit  den 


*)  S/mbn,  XV,  3,  fin.  Arr.  Andb.  IT,  14.  Arsakes  muss  auch  von 
ärfa  abstamineu. 

**)  Nach  Rawlinsos,  n n the  Site  of  the  Atropatenian  Ecbatana , iu 
Journal  of  tlie  R.  Geotjr.  Soc.  X,  129. 
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Worttheilern.  — Z.  20.  in  der  Lücke  nach  hak'd-  vor  »t  ist 
zwar  Raum  für  ein  Zeichen,  die  Stelle  kann  aber  nie  be- 
schrieben gewesen  seyn.  Ueber  yyy.  habe  ich  schon 

S.  73.  gesprochen.  Wenn  Yf  HftT*  \ YYY  er- 

gänzt  wird,  haben  wir  20  Zeichen  und  bei  hak'dm  eine  na- 
türliche Lücke,  es  kann  also  nichts  weiter  fehlen.  — Z.  21. 
nach  d werden  nach  der  Kürze  dieser  Zeile  höchstens  drei 
Zeichen  und  der  Worttrenner  fehlen. 

Die  Worte  äpataram.  hak'A.  PdrQd.  werden  nach  den  pa- 
rallelen I,  8.  am  sichersten  ausgelegt.  Es  hiess  dort:  diese 
Perser  waren  die  Vollbringer.  Hier  fehlt  die  letzte  Bestim- 
mung; liak'A  führt  sie  blos  ein,  weist  auf  sie  hin:  „eben 
die  Perser.“  Apataram  kommt  nur  noch  vor  A.  25.,  wo  es 
den  Gegensatz  zu  idä  bildet  und  den  anderen,  den  ztveiten 
bedeuten  wird.  Es  ist  eine  Comparativ-Form  von  der  Prä- 
position apa;  das  Sanskrit  bildet  mit  dem  kürzeren  Afftx  ra 
derselben  Bedeutung  apara , welches  ebenfalls  das  andere 
bezeichnet.  Apataram.  steht  als  Adverbium ; ich  fasse  die 
Stelle  so : ich  eroberte  die  Länder , zweitens  die  Perser, 
nicht  ich  allein,  sondern  zugleich  die  Perser. 

In  sApmijakhsija.  sind  deutlich  zwei  Wörter,  aber  eine 
Zusammenziehung,  wie  dhuridpij a.,  ist  hier  nicht  annehmbar, 
da  sApmi  einer  andern  Bildung  folgt,  man  erwartet  nach 
Adam.  eine  erste  Person  des  Verbums,  doch  darüber  nachher 
Jakhsij a muss  zur  Wurzel  jakhs  haben,  jax  im  Sanskrit 
bedeutet  verehren  und  ist  eigentlich  ein  verkürztes  Deside- 
rativ  aus  jag',  welches  im  Zend  *) , wie  im  Sanskrit  dii 
Bedeutung  opfern,  dann  göttlich  verehren,  hat,  das  ge 
wöhnlicherc  ist  im  Zend  jaz.  Jakhsija.  ist  also  ein  analo 
ger  Ausdruck  zu  juk'hija  I,  19.,  und  wird  deshalb  als  bc 
solideres  Wort  zu  nehmen  seyn. 


Z.  U.  < ■ jiiij’ j Yafua,  I,  p.  100. 
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An  säpmi  sind  bis  jetzt  meine  Versuche,  zu  einer  be- 
friedigenden Erklärung  zu  gelangen,  gescheitert.  Ich  kann 
hier  nur  sagen,  was  es  nicht  ist,  vielleicht  entdeckt  ein  An- 
derer, was  es  ist.  Ich  gehe  davon  aus,  dass  hier  eine  1. 
Pers.  Sing.  Präs.  seyn  muss;  diese,  haben  wir  schon  gese- 
hen, endigt  auf  amij a ; der  Biudevocal  wird  im  Altpersischen 
lang  vor  mi,  wie  im  Sanskrit;  da  nun  hier  kein  ä ist,  wird 
es  eine  Bildung  ohne  Biudevocal  seyn , daher  lese  ich 
säpmi;  das  ja  könnte  in  jakhsija.  enthalten  seyn;  aber 
hm  vor  i ist  unerhört.  Dadurch  wird  das  vorhergehende 
unsicher.  Dieses  wegen  der  Form ; was  die  Wurzel  betrifft, 
so  ist  hier  die  Schwierigkeit  noch  grösser;  denn  die  Erhal- 
tung eines  5 im  Anfänge  vor  einem  Vocale  ist  undenkbar. 
Es  findet  sich  dieser  Wortanfang  sonst  nur  in  sijäti , wo 
aber  ein  sh  gewesen  seyn  kann  ; hier  wüsste  ich  ein  solches 
nicht  zu  begründen  und  s hier  als  Stellvertreter  für  f zu 
nehmen,  wäre  nur  Willkühr.  Eher  ist  dieses  zu  beachten, 
dass  s sich  in  einem  Falle  erhält,  wo  es  nach  der  Regel 
im  Zend  und  im  Altpersischeu  selbst  h werden  müsste. 
Nämlich  änijasak'ija , D.  13.  erklärt  sich  daraus , dass  in 
nij a für  ni  ein  i vorhergeht,  daher  s als  sh  zu  betrachten 
ist.  Nun  wird  aber  auch  äwa.  sak'ija , C.  a.  14.  C.  b.  21. 
D.  20.  geschrieben,  wo  das  s in  h sich  verwandeln  müsste. 
Sonst  steht  aber  überall  h,  und  man  würde  sich  stark  ge- 
gen das  Lautgesetz  versündigen,  wenn  man  säpmij a als 
svapmi  für  das  Sanskrit  svapimi , ich  schlafe , nehmen 
wollte ; das  Neupersische  heisst  ohnehin  khuflen.  Qap  im 
Sanskrit  bedeuten  schwören,  fluchen,  sap  in  den  Veda  ver- 
ehren, loben.  *)  Keines  bietet  hier  einen  passenden  Sinn. 
Aus  dem  Zend  weiss  ich  nichts  beizubringen. 

Z.  20.  Hamjasdm.  ist  nach  Westergaard's  Bemerkung 
das  neuere  hamishah,  beständig;  die  Ableitung  weiss 


*)  S.  AA'estergaard  u.  d.  AV.  und  das  dort  angeführte  Sclioliou. 
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ich  nicht  anzugeben,  ausser  insofern  als  kam  das  Sanskrit 
sam  seyn  muss. 

21.  Der  Schluss  ist  leider  hier  verstümmelt,  doch  ist 
genug  erhalten,  um  zu  beweisen,  dass  wir  das  vorherge- 
hende richtig  verstehen ; auch  wird  der  Zusammenhang  nicht 
durch  die  Lücke  gestört.  Ddtam,  im  Sanskrit  ebenso,  im 
Zend  dätem,  heisst  gegeben,  /ja  für  Ijad,  dieses ; also:  „die- 
ses gegebene  wurde  von  mir  besessen  oder  behalten.“  Es 
war  also  das  vorhergehende  eine  Leistung  der  Völker. 
Addri  ist  jedenfalls  aus  dem  Sanskrit  dhrT  = dhar,  tragen, 
halten,  aufbewahrten,  abzuleiten ; im  Zend  heisst  dare,  auch 
festhalten,  besitzen.  *)  Adhäri  wäre  nun  im  Sanskrit  die 
3.  S.  Aor.  des  Passivs,  es  wurde  gehalten,  bewahrt  und 
scheint  gerade  hier  so  vortrefflich  zu  passen,  dass  ich  mich 
über  das  Bedenken  hinwegsetze  in  einer  so  speciel  Sans- 
kritischen Form , die  dazu  auf  einer  Unregelmässigkeit  be- 
ruht, — sie  sollte  adhärita  lauten  — das  Altpersische 
übereinstimmen  zu  lassen. 

15.  - Generosus.  (sum).  Darius  rex.  16.  Ex  vo- 
lunlale.  Auramazdis.  hae.  17.  regiones.  (sunt),  quibus. 
ego.  potilus  sum.  18.  iuxta.  (me),  nempe.  Persae.  Ego 
19.  - - venerandus.  Mihi,  iributa.  altulere.  20.  continuam. 
adorationem.  (et)  substructioncs  (arcis).  fecere.  21.  Da- 
tum. hoc.  a me.  — 22.  possessum  fuit. 

Es  folgen  jetzt  die  Namen  der  Völker,  welche  die  Ga- 
ben gegeben  und  zum  Pallastbaue  beigetragen  hatten. 

22.  - Mädii.  Uwnz'a.  Parfawa.  (Hart) 

23.  wa.  Bdkhtris.  Sugliu(da).  Uwdra(zm) 

24.  is.  Zarak.  Harmvatis.  Qataghu(s.  Ga) 

25.  ddra.  Ilidhus.  (7a kd.  Humaw-(d.  (7aj 

26 ■ kd.  Tigrakhudd.  Bdbtr(us.  Ä) 

27.  durü.  Arabdja.  Xudrd(.)  Ä(r)‘m(ina) 

28.  . Katpadhuka.  Qparda.  Jutia.  (7a  Ää.  tji(ja.~) 


*)  S.  Beispiele  Yofim,  I,  309.  102. 
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29.  rdaraja.  Qqudra.  Jund.  Takabrd.  Pu-  - 
30 ■ d.  Qusijd.  Mddijä-  Karakd.  [\ 

Die  Lücken  dieser  Aufzahlung  (reffen  glücklicher  Weise 
mit  nur  zwei  Ausnahmen  lauter  bekannte  Namen,  so  dass 
die  Herstellungen  ganz  sicher  sind.  Die  Zeilen  von  22-27. 
haben  in  der  Regel  21  oder  22  Zeichen  mit  dem  Mit 
den  ergänzten  Buchstaben  wird  man  Anden,  dass  gerade 
diese  Zahl  herauskommt.  Es  ist  unnüthig,  dieses  iiu  einzel- 
nen zu  bemerken.  Ich  beschränke  mich  auf  das  wirklich 
erwähnenswerthe. 

Z.  23.  Das  u in  Sughuda  ist  sicher,  danach  yy  sicher 
zu  ergänzen.  — 24.  am  Ende  ist  nur  Raum  für  das  s in 
Oataqhus,  den  Worttheiler,  und  G a von  Gaddra,  dieses  giebt 
22  Zeichen.  — Z.  25.  am  Ende  ist  sicher  zu  ergänzen, 
die  zweite  und  dritte  Inschrift  haben  hier  auch  £*a kdi.  Zu 
den  18  erhaltenen  Zeichen  kommen  also:  yyv- 'S,  oder  3 
hinzu;  jedenfalls  fehlt  jedoch  noch  ein  Zeichen.  — Z.  27. 
Die  Ergänzungen  sind  hier  diese:  ^yy-  yy-  ^(.  yyTy.'V) 

m-  ©f.  K(s.  YY-  £<•)>  wodurch  die  Zahl  voll  wird. 
Nach  d in  Xudrd  ist  kein  Platz  für  ein  T<-  , wie  schon 
oben  bemerkt.  — Am  Ende  von  Z.  28.  ist  in  tjij a von  t 
noch  » * zu  erkennen,  dann  deutlich  yy-?  das  Wort  ist 

bekannt  aus  I,  13.  also  noch  \ hinzuzufügen.  Da- 

durch erhalten  wir  26  Zeichen,  die  Zeilen  sind  nämlich  von 
dieser  an  länger.  Es  fehlt  wahrscheinlich  noch  ein  zum 
folgenden  Namen  gehöriges  Zeichen.  — Z.  29.  Nach  Pu 
fehlen  wenigstens  2 Zeichen.  — Z.  30.  statt  k steht  nur 

warum  ich  k lese,  gebe  ich  später  an. 

Ich  habe  schon  oben  bemerkt,  dass  die  Reihenfolge  die- 
ser Länder  und  Völker  keine  genau  geographische  sey; 
nach  Medien  und  Susiana  folgen  östliche  Länder,  dann  fängt 
mit  Babylon  eine  w estliche  Reihe  an  ; zuletzt  folgen  Völker 
dicht  an  der  Persischen  Gränze.  Der  erste  neue  Name  ist 
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Z.  25.  der  der  Caka.  Hunmv-ü.  Ein  zweiter  Stamm  dessel- 

T 

ben  Volkes  beisst  Tigrakhudä,  der  Name  eines  dritten  Z.  29.  i 
ist  wahrscheinlich  nicht  vollständig  erhalten.  Da  die  zwei  ) 
ersten  Cakerstäinme  nach  Indien  genannt  werden,  müssen 
wir  sie  in  das  eigentliche  Land  der  Caker  verlegen  , im 
Osten  des  Kaspischen  Meeres  am  Oxus  und  Jaxartes  und 
darüber  hinaus.  Ich  finde  jedoch  keinen  ähnlichen  Namen,  ■ 
es  wäre  sogar  möglich , dass  es  Persische  Benennungen 
sind;  denn  tigr a kann  Pfeil  bedeuten,*)  das  neuere  tegh  für 
Dolch  ist  gewiss  dasselbe.  Doch  weiss  ich  nicht  was  khudä 
bedeutet,  welches  das  einzige  Beispiel  bis  jetzt  von  «u 
vor  <YY-  ist.  Für  Humaw-ä  ist  der  ähnlichste  Name,  den 
ich  habe  auffinden  können,  'lügui , 'lügen  , für  ein  Skythi- 
schos  Volk  in  Asien,**)  dieser  ist  aber  nicht  gar  zu  ähn- 
lich. Da  die  Länge  der  Zeile  es  zu  erlauben  scheint,  könnte 
man  Ifumawargä  lesen  ; die  Saker  im  Xerxes-Heere  hiessen 
eigentlich:  2xv9ai  ’AgvQyioi.  Für  ist  Platz  genug,  ob 
auch  für  nicht  so  sicher. 

Nach  der  Aufzählung  der  westlichen  Länder  von  Baby- 
lon bis  Cparda  folgt  Juna  Z.  28.  im  Singular,  also  gewiss 
Jonien,  die  Küste  des  festen  Landes,  es  folgen  nachher  Junä. 

Z.  29.  Nach  Juna  stehen  kä  und  zwar  mit  der  Bestim- 
mung: tjij a.  illi  qui  (sunt).  Wir  sehen  also,  dass  es  ganz 
richtig  ist,  dass  die  Perser  Caka  sagten  für  alle  Skythi- 
schen  Völker;***)  denn  hier  sind  wir  offenbar  über  Klein 


PI  in.  II.  AT.  VI,  31.  linde  coneilatur,  a celeritate  Tigris  inciyi 
vocari.  Jla  appellant  Medi  sagittam. 

**)  Ilekat.  fr.  No.  167. 

***)•  Ausser  Herodot  (s.  S.  63.)  sagt  dieses  mich  PI  in.  II.  iV.  VI,  19 
Strahn  hat  XI,  Cup.  8.  diese  Angabe  über  die  Namen  diese 
Völker:  Ol  giy  tT j)  7iktioi'c  nöy  JExvfhSv  dno  rr,f  Kttonfa 
Srckäuijs  , däai  vnosayoQfvoyiai  ■ eov(  di  7iQO(t 

ipovs  i ovuoy  gnkkoy  Muaaityi itt(,  xeä  ZaxttS  oyopä 
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asicn  hinaus  gelangt  und  müssen  uns  etwa  in  Thrakien 
denken.  Es  würde  daher  anziehend  seyn  den  folgenden 
Namen  hersteilen  zu  können.  Es  muss  ein  Plural  seyn, 
weil  kd.  tjija.  vorhergeht,  also  jedenfalls  auf  »Ja.  ausge- 
hend; aus  yy*  weiss  ich  jedoch  keinen  be- 

kannten Namen  zu  finden.  Es  werden  zwar  Skythen  in 
Thrakien  nach  der  Donau  hin  erwähnt,  ihre  Namen  sind 
aber  nicht  mit  den  obigen  Elementen  vereinbar.  Ich  will 
das  Wort  einem  glücklicheren  Finder  überlassen.  *) 

Es  folgt  Qqudra  im  Singular.  Weder  die  Stadt  ~xöSna 
in  Dalmatien,  noch  2xvJpa  in  Makedonien,  noch  das  Indi- 
sche Volk  StoSpot  kann  uns  trotz  der  Aehnlichkeit  der  Na- 
men zur  Erklärung  genügen;**)  es  muss  ein  grösserer, 
bekannterer  Name  seyn.  Ich  schlage  hier  den  Namen  der 
Skythen  vor,  nicht  zwar  in  dieser  Hellenisirten  Form,  son- 
dern in  der  einheimischen.  Herodot  sagt  dieses  nun  aber 
ganz  deutlich  und  man  hatte  sich  alle  die  unendlichen  Träu- 
mereien über  die  Namen  der  Skythen  und  (jlolhen  ersparen 
können,  wenn  man  sich  an  des  schlichten  Herodots  Bericht 
gehalten  hätte.  Er  sagt  IV,  6.,  nachdem  er  die  einheimische 
Sage  der  Skythen  über  ihren  Ursprung  erzählt,  dass  unter 
den  drei  Stammvätern  vom  ältesten  LeipoxaTs  das  Geschlecht 
’Avyüxai  , von  Arpoxais  das  der  Kaxt'apox  und  Tüüonitq, 
uno  Sh  tov  vtcoxdxov  uvxecov , xov  ß aaiX^og , til  y.uXsovxai 


Covoi'  xovs  S’  uXlovs  xoiycüs  y.'ty  ^xuS-ctg  oyofiü^ovaiy , ISitf 
«T  ü3f  txClOTOVS • 

Plin.  H.  N.  IV,  18.  Aversa  eius  (Haemi)  et  in  Istrum  devexa 
Moesi,  Getae,  Aorsi,  Gaudae,  Clariaeque;  et  sub  iis  Arraei 
Sarin  atae,  quos  Areatas  vocant,  Scythaeque.  III,  29.  Poutoque 
contermini  Scytliae,  in  jVIoesien. 

Ptol.  II,  1.  III,  13.  Dionys.  Periey.  1112.  In  dieser  Stelle  ist 
aber  der  Name  nur  ein  Fehler,  wie  gleich  darauf  IKvxavttoy, 
was  unerhört  ist,  sicher  in  ne  vx  re  k e tu  v (Peucela)  und  r«y- 
y (t'Q  i 6 a i in  raySccptSai  zu  ändern  ist. 
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JlagaXÜTur  avynuai  äs  tivut  ot!  v n ft  u — KOAO'TOT—, 
tov  ßuatlijog  entoviya'qv  —KT  OA—  AE  ’EAAHNE—  OT  - 
KO  MAS  AN. 

Die  einheimische  Benennung  war  also  Skololo  , Hie 
Perser  konnten  daraus  nur  (da  sic  kein  o und  l halten) 
Skuruda  oder  Skurda  machen  ; (ßqudr a oder  Cyudara,  wie 
man  auch  lesen  kann,  ist  nur  eine  Umstellung  des  rd  in  dr. 
Genau  dieselbe  findet  sich  in  Xudra  für  Iturd,  so  dass 
Skudra  wohl  als  Altpersischer  Name  der  Skythen  uns  gel- 
ten darf. 

Ob  mit  Recht  Darius  die  Skythen  als  sich  unterworfene 
Völker  aufführt,  lasst  sich  bezweifeln,  da  sein  Feldzug  so 
unglücklich  endigte.  Es  wäre  nichts  ungewöhnliches,  wenn 
ein  morgenländischer  Monarch  in  seiner  Darstellung  seine 
Niederlage  verschwieg  oder  in  einen  Sieg  verwandelte.  Die 
Perser  beherrschten  jedenfalls  Skythische  Völker  und  da 
Megabazos  nach  Darius  Rückkehr  die  Thrakischen  Völker 
unterwarf,  *)  können  Skythen  unter  ihnen  gewesen  seyn. 

Die  Junä-  Takabarä.  tragen  schwerlich  einen  Griechi- 
schen Namen ; Takabarä.  als  besonderes  Volk  zu  nehmen, 
ist  auch  möglich ; doch  wüsste  ich  damit  keinen  geographi- 
schen Namen  zu  vergleichen ; die  Thraker  können  nicht  ge- 
meint seyn.  Barü  heisst  dagegen  im  Persischen  sicher 
trayend,  bringend;  cs  könnte  eine  Benennung  nach  der 
Tracht  oder  der  Art  des  Tributs  seyn.  Doch  wird  es  wahr- 
scheinlich richtiger  seyn,  Takabrä  zu  lesen  und  der  fol- 
gende Name  scheint,  obwohl  verstümmelt,  einer  Herstellung 
fähig  zu  seyn,  die  auch  auf  die  Takabrä ■ Licht  wirft.  In 
Pu-ä  fehlen  jedenfalls  zwei  Zeichen  vor  dem  <t  am  Schlüsse 
ergänzen  wir  Pujanä  oder  Pujunä,  erhalten  wir  einen  Namen 
der  sich  in  der  Nähe  der  Junä.  befindet.  Da  Juna.  da.*  , 
Küstenland  Kleinasiens  oder  Jonien  bezeichnen  muss,  wei 
es  Singular  ist,  muss  Junä  mehrere  einzelne  Stämme  bedeuten 


*)  Hemd.  V,  2. 
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höchst  wahrscheinlich  die  Insel -Griechen  und  die  unterwor- 
fenen Colonien  an  der  Europäischen  Küste.  Es  ist  dann 
dieselbe  Unterscheidung,  welche  in  der  Inschrift  I.  vorkam. 
Die  nächsten  Namen  dürfen  wir  in  Europa  suchen.  Auch 
hier  scheint  uns  das  an  Nachrichten  über  die  Geographie  und 
Völkergeschichte  der  alten  Welt  zum  Bewundern  reichhaltige 
Werk  Herodots,  das  durch  diese  Inschriften  mehr  als  eine  Be- 
stätigung erhalten  hat,  Hülfe  zu  bringen.  Von  den  Paio- 
tern  erzählt  er  nämlich,  dass  Megabazos , der  Feldherr  des 
Darius,  dieses  Volk  unterwarf  und  nach  Phrygien  übersie- 
lelte.  **)  Zwar  retteten  sie  sich  wieder  nach  illfer  Heimat h 
:urück  auf  Aristagoras  Betrieb,  noch  während  der  Regie- 
ung  des  Darius.  Dem  Xerxes  stellten  sie  jedoch  ihrelliilfs- 
ruppen,  **)  und  wir  dürfen  vermuthen,  dass  sie  die  Herrschaft 
es  Darius  anzuerkennen  sich  bereit  fanden,  wenn  er  sie  in 
lirer  Heimath  verbleiben  liess.  Sie  werden  jedenfalls  mit 
ben  so  grossem  Rechte  hier  aufgeführt,  wie  die  Skythen. 
Iire  Lage  am  Strymon  in  Makedonien  passt  sehr  gut  zu 
er  Stelle,  welche  sie  im  Verzeichnisse  einnehmen.  So  weit 
laube  ich  für  meinen  Vorschlag  eine  grosse  VVahrschein- 
chkeit  in  Anspruch  nehmen  zu  dürfen.  Anders  ist  es  mit 
'nk.\brd.  Mein  Vorschlag  führt  uns  nämlich  in  die  früheste 
agengeschichte  der  Griechen  zurück.  Die  Paioner  waren 
ach  Herodot  Nachkömmlinge  der  Teukrer  aus  Troja.  **■*) 
ie  Teukrer  sollen  nun  noch  vor  dem  Trojanischen  Kriege 
it  den  Mysern  nach  Europa  hinübergezogen  seyn  und  alle 
hraker  unterworfen,  namentlich  aber  die  Strymonischen 
ithyncr  aus  ihren  Sitzen  vertrieben  haben.  Sie  wohnten 
so  in  der  Nähe  der  Paioner  und  es  ist  nicht  unwahr- 
heinlich,  dass  noch  zu  Darius  Zeit  der  alle  Name  dort  er- 
ilten  war.  Es  macht  am  meisten  die  Verschiedenheit  der 


1 *)  V,  13  fl»;.  98. 

**)  VII,  185. 

V,  13.  MI.  75. 

VI. 
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Namen  bedenklich , da  Tsvxqoq  und  Takabra  nicht  ganz 
stimmen  und  das  b der  Persischen  Form  auf  unerklärliche 
Weise  der  Griechischen  fehlt;  man  könnte  zwar  annehmen, 
dass  das  v ein  älteres  b darstellte ; wie  erklärt  man  aber  die 
Verschiebung?  Die  Qusijä  sind  natürlich  die  Koooaioi,  sie 
werden  hier  als  die  Medischen  bezeichnet.  Strabo  sagt  *), 
„Medien  sey  gen  Morgen  begränzt  vom  Partherlande  und 
dem  Gebirge  der  Kossaier,  eines  räuberischen  Volkes.  Nach 
Nearchos  gäbe  es  vier  solche  Räuberstämme,  die  Marder 
gränzten  an  die  Perser,  die  Uxier  und  Elymaier  an  die 
Perser  und^Susianer , die  Kossaier  an  die  Meder ; sie  lei- 
steten alle  Abgaben  an  den  König ; die  Kossaier  erhielten 
von  ihm  Gaben,  wenn  er  von  Ekbatana  nach  Babylon  durch- 
zog.“ Dieses  bezeichnet  ihre  Lage  an  der  grossen  Strasse  i 
von  Medien  nach  Babylon.  Andere  Kossaier  wohnten  in  dei  1 
Susiana  nach  der  Assyrischen  Gränze  hin , **)  es  erkläri 
sich  daher,  warum  einige  als  Medisch  unterschieden  werden 
Ptolemaios  hat  eine  Landschaft  Kai.uxivi j über  Adiabem 
in  Assyrien , ***)  hiemit  scheinen  die  Karakä  am  schick 
liebsten  verglichen  werden  zu  können,  da  l zu  r werdei 
musste.  Es  ist  jedoch  auch  eine  Stadt  Xügu'£,  nach  welche 
Phraates  die  Marder  übersiedelte , gegen  die  Kaspische 
Pforten,  in  Media  Matiana.  -J-)  Ich  denke  nicht  an  Chara 
an  der  Küste,  weil  hier  in  der  Inschrift  ein  Volksname  is 
noch  an  Xugaxtjvij  in  Susiana,  weil  Ptolemaios’  Worte  sin<  , 
3j  J’  vntQ  tov  ycigaxa,  Xagax/jvrj.  *}*-}-)  Da  f»-  als  ( ’ 

hergestellt,  gar  keinen  erkennbaren  Namen  giebt , halte  ii  < 
Karaku  für  unabweisbar , möge  man  sie  nun  in  Assyri 
oder  Medien  suchen. 


*)  XI,  Cap.  13. 

**)  Ptolem.  VT,  3. 

***)  VI,  1. 

j)  Isidor.  Ch ante.  p.  6. 

ft)  VI,  1. 
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22.  Media.  Cissia.  Parthi.  Ilarii.  23.  Baclria.  Sog- 
lia.  Chorasmia.  24.  Zaranga.  Arachosia.  Oataghus. 
Pandora.  25.  India.  (facae  Humac-ae.  Qacae  26.  Tigra- 
(hudae.  Babylon.  Assyria.  27.  Arabia.  Gordyaei.  Armenia. 
i8.  Cappadocia.  Qparda.  Ionia.  Qacae.  illi.  gui.  -rdari. 
}9.  Cqudra.  Tones.  Tacabrae.  Paeonesf?).  30.  Cossaei 
\Iedici.  Caracae. 

Mit  Ausnahme  eines  Wortes  ist  die  folgende  Stelle  wohl 
rhalten. 

30.  -----  &ä(t)i(j a).  D 

31.  arjawus.  khsäjaüija.  Auramaz(däh) 

32.  d.  dwina.  imäni.  bumim.  ju  - - — 

33.  parawakhim.  man«,  fräbara.  mä(m.  khsü) 

34.  ja&ijam.  äqunus. 

Die  eingeklammerten  Ergänzungen  sind  ganz  sicher, 
vie  man  leicht  erkennt,  wenn  man  die  Lithographie  ver- 
reicht. — Z.  30.  sind  von  OAtija.  noch  die  Elemente  er- 
lalten.  — Z.  31.  können  nur  yy-  yyy.  fehlen.  — Der 
Schluss  von  Z.  32.  enthielt,  mit  Z.  31.  und  33.  verglichen, 
rei  oder  vifer  Buchstaben  und  den  Worttrenner.  (Mä)m. 
hsä.  am  Ende  von  33.  ergeben  sich  aus  den  Parallelstellen. 

Das  Wort  dwina.  muss  das  Subject  des  zweiten  Satzes 
nd  kann  schwerlich  etwas  anderes  seyn , als  eine  Ab- 
iitung  von  av , beschützen,  helfen,  welches  im  Zend  vor- 
ommt  *)  und  ebenfalls  in  den  Veda  im  häufigen  Ge- 
rauch  ist.  Der  Gebrauch  des  Affixes  ina  um  ein  Substan- 
v wie  hier  zu  bilden  ist  dem  Sanskrit  unbekannt;  es  muss 
• eissen  Schutz,  Hülfe.  In  parawakhim.  dürfen  wrir  nicht 
ne  Ableitung  von  vak , sprechen,  annehmen,  da  I.  23.  hu- 
ak'ija  mit  yy*~  vor  i geschrieben  wird , hier  aber  ►Yf 
eht.  Es  muss  das  Wort  jedenfalls  in  pard  und  wakhi 
;rlegt  werden.  Das  erste  ist  die  im  Sanskrit  und  Zend 


*)  Yagna,  I,  p.  105.  Not.,  p.  XV. 
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gleichlautende  Präposition , in  der  ersten  Sprache  bedeutet 
sie  abgewendet,  bei  Seite.  *)  Bei  w^k'hi  lässt  sich  an  Skt. 
vänk'h,  wünschen , oder  rank täuschen,  betrügen,  denken. 
Ich  ziehe  das  erste  vor  wegen  der  Uebereinstiminung  in 
Uh,  der  Nasal  muss  iin  Altpersischen  fehlen.  Diese  Bestand- 
theile  würden  dem  Worte  die  Bedeutung:  sich  mit  seinen 
Wünschen  abwendend,  widerspenstig  geben,  eine  Erklärung, 
die  sich  dadurch  empfiehlt,  dass  im  nächsten  Absätze  auch 
die  Rede  von  Bewältigung  des  Uebels  und  Widerstandes  seyn 
muss.  Es  ist  bekannt,  dass  Darius  einen  heftigen  Aufruhi 
der  Babylonier  zu  unterdrücken  hatte,  in  der  Inschrift  voi 
Bisitun  und  den  dortigen  Sculpturen  wird  die  Besiegung  andere; 
Länder,  wie  Mediens,  dargestellt.  Hier  könnte  es  scheinen 
als  ob  der  Ionische  Aufstand  gemeint  sey,  da  junänäm.  di 
Lücke  ausfüllen  würde.  Es  ist  jedoch  in  der  nächsten  Stell 
nicht  von  einzelnen  Thatsachen  die  Rede , im&m.  M eist  an  ; 
die  Erde  im  Allgemeinen  hin  und  kann  nicht  in  Persepoli 
von  der  entfernten  Griechischen  Erde  gesagt  Morden  seyi  I 
noch  bumi  von  einem  so  kleinen  Lande.  Auch  widei  I 

spricht  der  nächste  Satz  „Ormuzd  machte  mich  zum  Ki 
nige“,  der  nur  passend  ist,  M enu  M ir  an  einen  M eit  verbre 
teten,  gleichzeitigen  Aufstand  der  Völker  denken.**) 

30-  - - CI  euer  os  us.  (sum).  Darius.  31.  rex.  Aur 
mazdis.  32.  tutela.  hanc.  terram.  — 33.  rcbellem.  uw  j, 
obtulit.  me.  regem.  34.  fecit.  ' 

*)  Wie  z. n.  pardng-  mnkha  mit  abgewendetem  Gesicht,  pan),  j 
abwärts  des  Auges,  d.  h.  unsichtbar,  uiiwahrnelunbar,  aus  p<  j 
und  axm  ( axi ),  Auge.  Es  ist  hier  nicht  etwa  paras  an:  I 
nehmen,  denn  die  analogen  Wörter  pratjaxa , Samara,  c*l 
halten  wirkliche  Präpositionen,  sondern  ein  im  Sanskrit  selte  f 
Uebergang  eines  langen  d in  ö,  wie  in  shödafa  aus  shdd  i 
für  sliad'-d'afa,  vöd'ltum,  sdd'lmm. 

**3  Herodot , 1,  litt),  spricht  von  einem  Abfalle  der  Meder  n 
Parins,  den  man  für  den  zweiten  hält,  wie  mir  scheint,  < e 
hinreichenden  Grund. 
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Der  zunächst  folgende  Abschnitt,  Z.  31- 17.  ist  an  vielen 
Stellen  verstümmelt  und  leider  so  stark,  dass  das  übrig  ge- 
bliebene zum  Tlieil  unverständlich  wird.  Der  Inhalt  ist  eigen- 
hümlich  und  es  fehlen  Parallelstellen,  die  sonst  so  viele  Hülfe 
■*  [eisten.  Es  gilt  dieses  besonders  von  der  zweiten  Hälfte, 
ius  der  ersten  lasst  sich  mchreres  noch  erklären. 

34.  - - Adam.  khsä(ja9)ija 

35.  . umij a.  wasnd.  Auramazddhf d.J  - - a 

36.  damsim.  gd3awd.  nijasädajamf.) khi i 

37.  m.  Adam.  üSahavi.  äwägunwam()  - - mäm. 

38-  kdma.  äha.  j*Khipa(Khi)ja.  viani  — 

39.  ja.  k'ijakaram. pd.  || 

Z.  35.  ist  das  d von  amija  noch  zu  erkennen,  obwohl 
indeutlich.  Nach  Auramazdähä  werden  etwa  zwei  Zeichen 
ehlen  , vielleicht  eine  Präposition  zu  ädamsim.  — 36.  Nach 
njasddajam.  fehlen  der  Worttrenner  und  etwa  drei  Buch- 
taben , welche  den  Anfang  des  femininen  Accusativs  bilde- 
cn,  dessen  Endung  Am  erhalten  ist;  das  vorhergehende 
« \ dürfte  ein  «H  oder  kh  seyn,  da  d allein  schwerlich 
•in  Wort  ist  und  daher  der  Keil  nach  (<(  nicht  ein  Wort- 
renner seyn  wird.  — Z.  37.  Die  Zeilen  sind  hier  länger, 
;s  fehlen  zu  den  erhaltenen  24  Zeichen  noch  etwa  drei,  ein 
jesonderes  Wort  vor  mdm.  — Z.  38.  Hier  ist  der  ganze 
»chluss  vertilgt,  wie  viele  Worte  lässt  sich  nicht  ermitteln. 
Jeber  jak'hipa(k'hi)ja  s.  S.  86.  — Z.  39.  ist  ein  Tlieil  der 
.dicke  durch  einen  ursprünglichen  Riss  im  Felsen  verursacht, 
vie  viel  fehlt,  ist  daher  auch  hier  unsicher. 

Amija.  findet  sich  auch  in  den  Bruchstücken  der  unte- 
ren Inschrift,  jedoch  ganz  ausser  dem  Zusammenhänge.  Es 
nuss  ein  Adjectiv  seyn,  man  darf  nicht  au  ahmi  Zd.  = asvii, 
ch  bin,  denken,  weil  das  h fehlt,  ohnehin  lauter  Präterita 
olgen.  Das  Zend  bietet  uns  das  Wort  avia  *),  Thäligkeit, 
Energie , also  kräftig  , thütig. 


*)  Yagna,  I;  271). 
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Es  folgen  drei  Präterita,  jedes  mit  seinem  Object,  das 
mittlere  ist  leider  verstümmelt.  Es  pflegt  in  diesen  Inschrif- 
ten zwar  der  Accusativ  dem  regierenden  Zeitworte  vorher- 
zugehen ; hier  kann  dieses  aber  nicht  der  Fall  seyn  und  wir 
müssen  eine  Ausnahme  von  der  Regel  zugeben ; mit  ddam.  Z.  37. 
fängt  nothwendig  ein  neuer  Satz  an  und  - fclidm  muss  Object 
zu  nijasddajam.  seyn.  Adamsim.  ist  eine  der  merkwürdig- 
sten Erscheinungen  dieser  Inschriften  ; man  kann  nur  Skt. 
dam,  domare , vergleichen  und  einen  Aorist  darin  erkennen. 
Jam  im  Skt.  bilden  den  Singular  des  Activs : ajansisham. 
ajansis,  ajansit ; wir  haben  in  adamsim  deutlich  eine  nahe 
verwandte  Bildung;  ob  ganz  dieselbe,  bleibt  bei  dem  Fehler 
anderer  Formen  unklar;  es  kann  sim  aus  sisham  zusam- 
mengezogen seyn;  ich  würde  vorziehen  anzunehmeu,  das: 
das  Persische  vom  Anfänge  an  nur  sim  anfügte.  Adamsiv 
ist  auch  in  anderer  Beziehung  wichtig,  nämlich  für  die  Laut 
gesetze  des  Altpersischen.  Denn  wir  sehen  hieraus,  dass  siel 
ein  s in  einem  Falle  im  Inlaute  erhält,  in  welchem  es  in 
Zend  nicht  möglich  ist.  So  wird  vidvdnsam  Skt.  zu  Zd.  vi 
dhtväonghem.  Es  würde  nicht  auffallend  seyn,  M enu  ein  andere 
Vocal  als  a vorherginge;  hier  bleibt  aber  ein  a,  auch  wen 
man  ddamasim.  lesen  wollte.  Es  heisst  also : ich  bezwam 
Nijasddajam  bedarf  seiner  Form  wegen  keiner  neue 
Erläuterung , im  Sanskrit  würde  njasddajnm  stehen.  E 
bietet  sich  als  identisch  das  Zendwort  nishddhajat'  dar,  den 
<<  vertritt  auch  sh,  welches  überwältigen  oder  etwas  ähi 
liebes  zu  bedeuten  scheint;  ff)  oder  wenn  es  mit  eddaja 
im  Sanskrit  zusammengestellt  werden  dürfte,  vertreiben. 


*)  Es  findet  sich  Vendid.  p.  45,  am  Ende,  wo  tii.idCa.  jat'  stel 
die  älteste  Kopenhagener  - Handschrift  hat  aber  nishadhaje 
Die  Stelle  lautet  : Ilaomd.  (ein.  h i/',  jim.  hereednim.  apakhs 
threm.  nishädhajaf . jo.  rao^fa.  khsttdird.  kam  ja.  Neriosenyh  i 
klärt:  ^17^:7  f%T  n tF^rf%UT5iT:  (sic) 
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Das  Object  zu  dem  zweiten  Zeitworte  ist  für  uns  ver- 
loren, da  nur  das  Ende  khdm  oder  wenigstens  am  übrig 
ist ; das  zum  ersten  muss  gäfawä  seyn  und  ein  Accusativ 
des  Plurals,  entweder  mit  abgeworfenem  n,  also  für  an,  die 
Sanskritform , die  im  Zend  an  lautet,  oder  ein  Feminin, 
also  für  äs.  Es  ist  nothwendig  liier  einen  Accusativ  fest- 
zuhalten, weil  wir  sonst  die  Construction  der  drei  Satze, 
deren  Zeitwörter  ädamsim,  nijasädajtm,  ätväqunwam  einen 
Parallelismus  bilden,  in  Verwirrung  bringen.  Ich  bebe  die- 
ses hervor,  weil  Z.  41.  gü9tm.  steht  und  gü9awä.  wahr- 
scheinlich von  diesem  Worte  der  Instrumental  des  Singulars 
seyn  könnte.  Aus  der  sicheren  Bedeutung  des  Verbums 
schliesse  ich,  dass  gii&nträ.  Widersacher,  Feinde  bedeutet; 
aus  dem  Zend  weiss  ich  nichts  dafür  anzuführen.  Da  in 
madista  das  t>  dem  Indischen  h entspricht,  kann  aus  dem 
Sanskrit  gäh  herbeigezogen  werden,  welches  vilöd'ane  oder 
Aufwühlen,  Erschüttern , erklärt  w ird  ; gädh , welches  wir 
jedoch  kein  Recht  haben  zu  vergleichen , heisst  feststehen. 
Es  könnte  auf  die  aufrührerischen  Völker  gehen.  Gäffotm. 
wäre  dann  Aufruhr,  und  diese  Bedeutung  passt,  wenn  ich 
den  Sinn  der  Stelle  richtig  errathen  habe. 

Awdqumcam.  heisst  deutlich:  machte  herab,  nieder;  dieses 
giebt  den  Sinn  unterdrückte.  Auf  dfraham  passt  dasselbe 
Gesetz  der  Lautübereinstimmung,  wie  bei  denn  Sünde 

heisst  im  Sanskrit  anhas  neben  anghas  und  dgas;  der  Na- 
sal muss  im  Altpersischen  fehlen  und  s zu  li  werden.  Ob 

r 

u.  s.  w.  mit  zinn  Tlieil  mir  unverständlichen  Wörtern ; für  ka- 
la^ijäkäh  wird  kalushijakäh , die  sündhaften,  zu  lesen  seyn. 
Xishidajiti  müsste  betrüben  bedeuten,  wenn  er  nicht  nishedlia- 
janti,  sie  hemmen,  meint,  oder  weiss  ich  was  sonst.  Kämja  nimmt 
er  als  Instrumental:  je  samvditäh  (-fäj  räg’a-  ( rdij'ja-  ) kdma- 
taja  C~jü9-  Anquktil  übersetzt  ganz  falsch;  ich  vermuthe, 
der  Sinn  sey  : möge  Haoma  vertilgen  (vertreiben  ?)  den  Pla- 
ger, den  Feind  des  Köuigthums , von  dem  das  Königfhuni  aus 
Begierde  gehemmt  wird  ( raogta  = ruddha ). 
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das  Wort  im  Altpersischeu  Masculin  geworden  oder  eine  ab- 
geleitete Form  mit  a,  also  änhasa  = ä&ahu,  das  Sündhafte, 
anzunelunen  scy,  bleibt  zweifelhaft. 

Im  nächsten  Satze  ist  kam a das  bekannte  gleichlautende 
Sanskritwort : Liebe,  Lust,  Freude ; äha  = äsa  ist  das  Per- 
fect von  as , seyn,  das  Zend  macht  daraus  ilongha.  Da 
älia.  aber  nicht  mäm.  regieren  kann , muss  in  der  Lücke 
eine  Präposition  gestanden  haben : nij n.  oder  upa,  wie  P.  30. 
„für  mich“.  Es  kann  aber  zweifelhaft  seyn,  ob  der  Sinn 
hier  sey  : „bei  mir  war  Lust“,  nämlich  über  das  Gelingen 
der  Thaten,  deren  sich  eben  der  König  gerühmt  hat,  oder: 
„zu  mir  war  Liebe.“  Ich  möchte  die  letzte  Auslegung  vor- 
ziehen, zuerst  w egen  des  folgenden,  dann  wegen  einer  über- 
raschenden Uebcreinstimmung  mit  einer  Nachricht  aus  dem 
Berichte  eines  Begleiters  Alexanders.  Onesikritos  hatte 
nämlich  erzählt,  auf  dem  Grabe  des  Darius  sey  diese  In- 
schrift gewesen  : ffi'kog  r oig  tpikoig,  u.  s.  w.  *) 

Dass  wir  jak'hipa(k‘hi)ja.  mani-  in  jakhija.  pakhija. 
aufzulösen  haben,  ist  nach  dem  S.  86.  gesagten  sicher.  Ich 
habe  schon  zu  I.  20.  21.  gesagt,  dass  ich  das  zweite  Wort 
nicht  erklären  kann.  Wir  können  aus  dem  ersten  nur  dieses 
entnehmen , dass  Darius  sich  hier  einen  der  Verehrung  wür- 
digen nannte. 

Kijakaram.  Z.  30.  wird  noch  zu  der  vorhergehende! 
Reihe  gehören  , w eil  cs  den  Anschein  einer  lsten  Pers.  de.«  ' 
Singulars  hat  und  sogleich  nachher  dritte  Personen  um 
Plurale  folgen.  Das  Wort  bietet  einen  sehr  eigcnthümlichei 
Anblick  dar,  da  cs  aus  kjakaram.  entstanden  seyn  muss 
akaram  wäre  die  1.  P.  S.  eines  Aorists  vor  kar ; aber  wl 


*)  Slmbo , XV,  3.  Die  übrigen  AVortc  sind:  ,,icli  war  der  best 
Reuter  und  Bogenschütze,  icli  übertraf  alle  Jäger,  ich  vermocht 
alles  zu  thun.“  In  der  obigen  Stelle  war  wenigstens  etwa 
ähnliches  nicht  enthalten;  wir  würden  dann  das  AVort 
nicht  vermissen  können. 


kann  k'i  diesem  vorgesetzt  seyn , da  es  keine  Präposition 
ier  Art  giebt  und  k'i  wie  eine  Keduplication  aussieht?  Wenn 
der  reduplicirtc  Aorist  von  kri  im  Sanskrit  vorkäme,  würde 
er  nach  der  Analogie  der  vorhandenen  Beispiele  nicht  un- 
wahrscheinlich die  Form  akikaram  haben;  wir  hätten  hier 
nit  dazwischen  geschobenem  Augment:  k'i-a-karam.  Es  ist 
lochst  verdriesslich  , dass  das  Fehlen  der  vorhergehenden 
Worte  es  unmöglich  macht,  das  Wort  zu  erklären. 

34.  — Ego.  rex.  35.  strenuus.  (fui).  Ex  voluntale. 
1 uramazdis.  domui.  36.  seditiosos.  prostravi.  — 37.  Ego. 
nalum.  oppressi.  (Ergo),  me.  38.  amor.  fuit.  Veneran- 
itis 39. 

Die  folgende  Stelle  ist  noch  stärker  verletzt,  doch  lässt 
dch  einiges  mit  Wahrscheinlichkeit  ergänzen  und  der  Inhalt 
;uui  Thcil  noch  seinem  allgemeinen  Umrisse  nach  ermitteln. 


39. 


CU . -----«- 


1« 


,itl 

*' 

Ul  I. 


40-  .tja.  Ddrja(w)us.  (kh)sdji\(9Jija 

44.  . ädärya(.)  patikanm.  ( kh - -)k'hija.  -i-  - g 

42.  üdum.  baratija(.)~  - - - ä.  klisnäc-  - -(.) 

43.  ädatija.  (d)zadd-  batc(dt)ija.  Pär( ca )h(ju.) 

44.  martijahjä.  dhu(ri)ja.  dr- s.  pa 

45 ■ rägmatd.  udatija(.)  äzadä.  ba-  - -äli 

46.  Ja.  Pdrca.  martija.  dhuraja (.  m)d.  Pd 

47.  red.  -mrama.  pattjaz‘atd(.)  || 

Z.  39.  ist  am  Ende  eine  verletzte  Stelle  und  Platz  für 
in  Zeichen,  es  war  aber  schwerlich  wirklich  da  ein  Buch- 


stabe.— Z.  41.  Am  Ende  von  äddraja  ist  ^ sicher  Es 

!Ö$ 

scheint  dann  nur  Raum  für  \ und  nicht  zugleich  für  ein 
n oder  die  erste  Person  zu  seyn.  Da  ^ nur  seyn 
iann  und  darauf  nothweudig  i folgt,  ist  es  kaum  zweifel- 
haft, dass  yy.  yy.  }^.\  zu  lesen.  Vor 

dem  folgenden  i stand  ein  Zeichen,  nachher  können  ausser 
lem  Worttrenucr  zwei  gewesen  seyn,  jedoch  nicht  nothwen- 
lig*  — Z.  42.  baratija  ist  gewiss  vollständig  bis  auf  den 
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Worttrenner;  vom  nächsten  Worte  werden  4 Buchstaben 
vor  n.  fehlen  und  von  khsnäca  3 und  der  Worttrenner.  — 
Z.  43.  von  d in  dzadd  ist  noch  übrig,  durch  Z.  45.  wird 
es  gesichert.  Das  folgende  enthält  ^l  H(^. yy_  □ •yy-K>'i 
die  Ergänzung  yyy.  m füllt  genau  die  Lücke  und 

wird  durch  -ätija.  Z.  45.,  wie  mir  scheint,  ganz  sicher. 
Zwischen  r und  h in  PdrQahjd.  wäre  Raum  für  2 Buchsta- 
ben , es  kann  aber  nur  da  gewiesen  seyn.  — Z.  44.  ist 
Platz  für  das  bekannte  Wort  dhurij a;  es  ist  aber  zu  berück- 
sichtigen, dass  Z.  46.  dhurja  oder  dhuraja  steht.  Nach  dir.  und 
vor  5 fehlen  4 Buchstaben,  die  ich  nicht  errathen  kann.  — 
Z.  45.  nach  ädatija.  kann  nur  der  Worttrenner  fehlen.  Im 
letzten  Worte  sind  zwischen  ►)(•  und  yyy.  zhl  vv-  1<r- ^ 
ausser  w , welches  sich  aus  bawdtija  Z.  43.  crgiebt , nocl 
zwei  Buchstaben  gewesen ; es  war  also  ein  anderes.  — 
Z.  46.  Nach  dhuraja  können  ausser  einem  Worttheiler  nocl  i 
drei  oder  vier  Buchstaben  gestanden  haben.  — Z.  47.  Da 
zweite  Wort  kann  . *~hl  oder  ►tyt-  oder  *-fy| 
oder  Zhl  ergänzt  werden,  die  zweiten  letzten  Buch 
staben:  rama.  sind  sicher.  Nach  der  Zeichnung  sind 
-hl  die  wahrscheinlichsten , wovon  unten  zu  handeln  ist 
In  patijaz'atd.  ist  das  K-  auf  K herabgekommen ; e 
wird  gesichert  durch  die  Erklärung , die  ich  davon  gebe  i 
kann.  Es  kann  nur  der  Worttrenner  nach  ihm  fehlen  un 
die  vorhergehende  Reihe  von  Sätzen  muss  nothwendig  hi* 
schlicssen,  weil  der  nächste  Satz  nur  aus  diesen  drei  Woi 
teil  bestellt:  Odtij a.  Du\rjawus.  khsäja&ija.  Da  die  zw 
letzten  unbedingt  eine  Ergänzung  w ic  9dtij a.  erfordern,  muf 
dieses  Wort  in  yyy.  □ «•  K-  \ gesucht  werden  un 
damit  ein  neuer  Satz  anfangen.  Die  Ergänzung  ist  au* 
ganz  leicht,  nämlich:  t<(f).  yyy-  (►fyf).  VI-  K*~-  V 

Diese  Stelle  bietet  einen  eigen! lüiinlichcn  Inhalt  di 
und  lässt  uns  sehr  bedauern , dass  gerade  sic  am  härtest« 
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von  der  Zerstörung  heimgesucht  worden  ist.  Um  so  mehr 
müssen  wir  uns  aber  anstrengen , dem  noch  erhaltenen  Uc- 
berreste  etwas  abzugewinnen.  Es  ist  hier  vor  allem  erfor- 
derlich, das  sichere  zu  ergreifen  und  an  dieses  unsere  Er- 
mittelungen anzuknüpfen. 

Tja  Z.  40.  ist  nothwendig  ein  Accusativ  Pluralis  und 
muss  sich  beziehen  auf  die  verschwundenen  Wörter  Z.  39.» 
deren  Ausgange  allein  erhalten  sind.  Es  müssen  dieses  die 
Nominative  seyn,  wie  auch  die  Endung  * bezeugt;  das  erste 
Wort  endigt  mit  ft.  yyy.  und  ist  wahrscheinlich  yyy- 
zu  lesen;  es  ist  zu  vermiithen,  dass  Pärpä.  da  gestanden,  zu- 
mal von  Pdrca.  der  ganze  folgende  Inhalt  handelt.  Da  nach 
ädäraja.  kein  Raum  für  m ist,  ist  nur  die  dritte  Person  hier 
annehmbar,  das  l musste  hier  wie  überall  abfallen.  Die 
Könige  sprechen  zwar  in  diesen  Inschriften  stets  von  sich 
selbst  in  der  ersten  Person,  die  hier  jedoch  nicht  vorkommt; 
die  dritte  erregt  daher  hier  kein  Bedenken  , da  der  König 

a # 

von  andern  als  sich  selbst  berichtet.  Addraja(t)  ist  die 

' Causalform  zu  ädarsi  und  üddri  und  bedeutet  daher : Da- 
rius  liess  halten  oder  bewahren.  Auf  den  verlorenen  Nom. 

’ Plur.  Z.  39.  bezieht  sich  baratija;  da  n vor  t nicht  in  der 
Keilschrift  geschrieben  wird , ist  das  Wort  mit  baranti  zu 
erklären,  d.  h.  im  Zend  baren  ti,  Sanskrit  bharanti , sie 
tragen.  Das  Object  ist  patikaram. , welches  vom  Sanskrit 
pratikdra  nur  durch  das  Guna  statt  des  Vriddhi  verschieden 
ist;  denn  prati  ist  auch  im  Zend  paiti  (aus  pati ) gewor- 
den; warum  es  hier  nicht  patija  heisst,  weiss  ich  nicht. 
Pratikdra,  eigentlich:  Entgegenthun,  Gegenmittel,  bedeutet 
Widervergeltung , Rache,  auch  Abhülfe  eines  Uebels;  Pers. 
paikär,  Streit.  Da  gd9um.  nicht  zugleich  Object  zu  baratija 
seyn  kann,  muss  eine  Präposition  in  dem  vor  ihm  erhaltenen 
i gedacht  werden,  und  zwar  nach  dem  Raume  eher  wya  als 
dbija.  Wenn  gdfrum,  wie  ich  oben  vermuthete  — denn 
mehr  ist  die  Erklärung  dieses  Wortes  nicht  — Aufruhr  be- 
deutet , erhalten  wir  den  Sinn : sie  bringen  Abhülfe  gegen 
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de»  Aufruhr.  Es  gewinnt  daher  das  Z.  39.  vermuthete 
Pärcä.  eine  grössere  Wahrscheinlichkeit ; diese  Abhülfe 
brachten  ohne  Zweifel  eben  die  Perser;  aber  wahrscheinlich 
waren  nicht  grade  die  Perser  im  Allgemeinen,  sondern  Darius 
Vertreter,  etwa  die  Satrapen  genannt.  Durch  diese  Auffas- 
sung gewinnen  wir  einen  ähnlichen  Inhalt  mit  dem  der  vor- 
hergehenden Stelle.  Dort  sagt  der  König  zuerst , er  habe 
das  ihm  widerstrebende  bezwungen  und  vernichtet,  er  leitet 
daraus  seine  Ansprüche  auf  Verehrungswürdigkeit  ab.  Ganz 
auf  dieselbe  Weise  werden  auch  I.  18.  flg.  die  Perser  an 
den  König  angeschlossen.  Auch  hier  wird  es  daher  sehr 
wahrscheinlich,  dass  dasselbe  geschah. 

Sind  diese  Voraussetzungen  richtig,  so  ergiebt  sich  auch 
eine  bestimmtere  Vermuthung  für  die  Bedeutung  des  Wortes 
ädäraja  , er  liess  halten,  nämlich  dass  es  bezeichne,  liess 
ein  Amt  halten,  beauftragte.  Ich  erinnere  daran,  dass  das 
neuere  dar , haltend  , sehr  häufig  bei  Namen  von  Aemtern 
vorkommt,  Sübahdär,  Statthalter  einer  Provinz,  Kilhahdär. 
Festungscommandant,  Faug'ddr,  u.  s.  w. 

Khijakhija,  welches  eine  Wiederhohlung  der  Sylbe  k< 
ist,  kann  die  Partikel  kit  im  Zend  und  Sanskrit  seyn,  wel- 
che einem  Pronomen  angehäugt  ihm  eine  unbestimmte  Be- 
deutung  giebt;  doch  auch  in  dem  älteren  Sanskrit  und  iu 
Zend  andern  Wörtern  beitritt.  Im  Rigveda  wird  cs  ge 
wohnlich  durch  auch  erklärt.  *)  Es  ist  ursprünglich  ei: 
Pronomen  gewesen,  jemand,  irgend  einer,  naekis,  nicht  ei 
ner.  **)  Da  wiederhohlte  Pronomina  oft  die  Bedeutung  all 
gemeiner  Unbestimmtheit : was  auch  immer,  jegliches,  anneb 
inen,  möchte  k'hijnk'hij a heissen  : auf  jegliche  Weise.  Olm 
anderweitige  Bestätigung  muss  diese  Erklärung  nur  al 
zweifelhaft  gelten. 

Z.  n.  I,  72,  3.  nnmäni  k'it,  nomiua  quoque;  70,2.  mir  du  W 

iu  ntonlc  quoque j u.  s.  w.  Hosbn. 

Vend.  p.  146. 
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Auch  das  Subject  des  zweiten  Satzes  fehlt  lins , wir 
haben  Z.  42.  die  Endung  eines  Nom.  Plur.  ä und  den  An- 
fang eines  zweiten  in  khsnäp- ; ich  lese  so,  weil  im  Zend 
khsn  Wortanfang  ist,  khsnu  in  klisnaothra , Zufriedenstel- 
lung, khsnuoma,  khsnävajeiti,  wozu  Neupersisch  khushnüd , 
zufrieden,  khushmin , glücklich,  gehören.  Wir  haben  hier 
jedoch  eine  andere  Wurzel , die  ich  nicht  sonst  entdecken 
kann.  Das  Zeitwort  ddatija  ist  befriedigend  erklärt  durch 
das  Zend  üdenli , welches  unbedenklich  aus  frädenli  gefol- 
gert werden  kann,*)  so  wie  aus  dem  Vedischen  ddli,  wel- 
ches genau  danti  giebt.  Also  sie  ordnen  an,  richten  ein, 
setzen  fest ; s.  S.  41.  Nach  dem  über  r»cuti  gesagten  möchte 
Inurdti  dem  Sanskrit  bhüti  in  der  Bedeutung  entsprechen, 
dieses  bedeutet  Seyn,  Zustand , namentlich  im  guten  Sinne: 
Glück,  Macht.  Azadd  kann  kein  Particip  seyn , welches 
ta  erfordert;  es  wird  daher  da  die  Wurzel  da  seyn,  wie  in 
mazdd  , setzend  oder  gebend.  Für  dza  w eiss  ich  aus  dem 
Zend  oder  Sanskrit  nichts  beizubringen,  dz  im  Neupersischen 
heisst  Verlangen , also  etwa  Wunsch  erfüllend  , erwünscht, 
wenn  diese  Erklärung  zulässig  ist.  3Ian  könnte  auch  an 
das  neuere  dzdd , frei,  edel,  trefflich,  denken.  Eine  ähnli- 
che Bedeutung  ist  jedenfalls  anzunehmen. 

Der  Genitiv  Parcahja.  martijahjd.  muss  noch  zum  Satze 
gehören , dessen  Sinn  ohngefähr  dieser  seyn  wird : sie , mö- 
gen Personen  oder  Maassregeln  genannt  gewesen  seyn , be- 
gründen glückliche  Zustände  für  das  Persische  Geschlecht. 

Da  dhurija.  die  höchst  wahrscheinliche  Lesart  ist,  ha- 
ben wir  ein  bekanntes  Wort  vor  uns  und  da  der  König 
auch  jak'hija.  von  seinen  Persern  sagt  , darf  es  uns  nicht 
befremden,  dass  er  sie  auch  die  Stützer , die  Träger  des 
Reichs  nennt.  Aus  Z.  46.  erhellt , dass  martija.  hier  Mas- 
culin  ist,  also  uvtjQ  TUQarjg.  Auf  ihn  geht  natürlich  dhurija. 


Yagna,  I,  361. 
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und  eine  zweite  Bestimmung,  aus  welcher  wir  nur  är-  und 
die]  Nominativ -Endung  $ besitzen. 

Ich  lese  parägviatä. , weil  gamatä  oder  gavitä-  nicht 
Particip  von  gam,  gehen,  seyn  kann,  mata  dagegen  ein  be- 
kanntes Sanskrit-  und  Zendwort  für  gedacht  ist;  im  Zen- 
davesta  kommen  humata , wohlgedacht  und  dusmata , übel 
gedacht  im  Sinne  von  guter  und  schlechter  Gesinnung  oft 
vor.  In  pardg  erkenne  ich  das  Sanskritische  paräk  aus 
par&nk abwärts  gewendet , verkehrt , wie  parän gmukha 
mit  abgewendetem  Gesichte.  Es  wird  daher  parägmatd.  die 
abgeneigten  oder  schlecht  gesinnten  bedeuten ; A ist  ^ ge- 
worden wegen  des  m.  Ich  habe  schon  oben  gesagt,  dass 
zwischen  ha  und  dtija.  ein  zu  grosser  Raum  ist,  um  anzu- 
nehmen, dass  w allein  die  Lücke  ausfüllen  könne;  einzelne 
unbeschriebene  Stellen  kommen  wegen  ursprünglicher  Risse 
oder  rauhen  Stellen  wohl  vor,  so  grosse  aber  nicht.  Ich 
kann  das  Wort  nicht  hersteilen,  wir  müssen  ihm  wegen  der 
Wiederhohlung  von  äzadd  eine  ähnliche  Bedeutung  geben. 
Ich  vermuthe  diesen  Sinn:  sogar  die  abgeneigten,  die  wider- 
spenstischen  setzen  sich  erwünschte  Zustände  fest.  Sie  tliun 
es,  weil  die  Perser  die  Ordnung  aufrecht  erhalten;  so  we- 
nigstens erscheint  mir  die  Bedeutung  des  folgenden  Satzes. 
Wir  haben  Z.  46.  nicht  dhurij a , wie  oben,  und  ein  unvoll- 
ständiges Wort.  Für  d,  welches  allein  aus  dem  nächsten 
Worte  übrig  ist,  halte  ich  die  Ergänzung  mä.  für  nothwen- 
dig,  wovon  nachher.  Wenn  es  erlaubt  ist,  die  übrig  blci-  i 
bende  Lücke  durch  eine  Conjectur  auszufüllen,  würde  ich 

C:Y-  <tt-  ^Y-  (^YvY-  11-  \)  vorzuschlagen  Wa- 

ffen, als  Denominativ  von  dhur,  w oher  dhurija  stammt : dei 
Perser  trägt  die  Last  der  Herrschaft ; im  Sanskrit  w ärc  dies« 
Bildung  unbedenklich. 

Ich  schliessc  diese  Stelle  mit  patijaz'ald.  Es  fehlt  eil 
Worttrenner  und  folgt  danach  Y^-  Als  Y<-  ergänzt,  er 
hielten  wir  patijaz  atdja. , welches  man  für  den  Dativ  de 
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Singulars  sogleich  erkennen  würde.  Dieser  wird  jedoch  so- 
gleich nachher  Z.  50.  äija.  geschrieben.  Auch  durch  diese 
Erwägung  wird  das  oben  angenommene  datija.,  welches  so 
►ft  den  Anfang  eines  neuen  Satzes  bildet,  bestätigt.  Es 
teht  dieser  Annahme  nur  entgegen,  dass  nach  i vor  j noch 
launt  für  einen  Buchstaben  ist.  Es  ist  jedoch  hier  eine 
auhe  Stelle  in  der  Original  - Abschrift  bezeichnet  und  ich 
rage  kein  Bedenken  &dtij n.  für  sicher  zu  erklären. 

Nach  Abtrennung  der  Priiposition  pi\ti  bleibt  jaz'ata 
ibrig,  welches  von  Zend  jazata  nicht  verschieden ; warum 

!ier  HK  geschrieben  wird,  ist  unklar;  das  Zendwort  bedeu- 
et  einen  Ized , aber  auch  im  allgemeinen  verehrungswürdig, 
icilig,  wie  jay'ala  im  Rigveda  ein  durch  Opfer  zu  vereh- 
euder  heisst.  *)  Pafyaz'afa  kann  demnach : dem  heiligen 
ntgegen,  bedeuten.  Jactia  im  Zend  von  derselben  Wurzel 
JLedeutet  Opfer,  mazdajaena , Verehrer  des  Ormuzd,  Anhän- 
J ;er  der  reinen  Lehre,  daevajaena,  Diener  der  bösen  Geister. 
Jatijazata  werden  wir  wohl  am  richtigsten  erklären  durch 
alschen  Ritus , es  wird  der  Cultus  gemeint  seyn , nicht  die 
iehre.  Da  diese  Bedeutung  festgestellt  ist,  müssen  wir  fol- 
ii  ern,  dass  die  Perser  gegen  falsche  heilige  Gebräuche  ge- 
varnt  werden;  es  darf  daher  ä Z.  46.  zu  mä  ergänzt  wer- 
en.  Das  übrig  bleibende  Wort  Z.  47.  enthält  das  Zeitwort ; 
ch  habe  schon  angegeben,  dass  am  wahrscheinlichsten 
. amarama  sich  noch  vorfindet;  lesen  wir  dieses  ramrama, 
Hs  rhalten  wir  eine  überraschende  Uebereinstimmung  mit  dem 
ianskrit.  Das  Frequentativ  von  ravi , sich  erfreuen,  lautet 
amram,  ramramjati  **);  ramrama  mit  abgeworfenem  n ist 
, :.  PI.  des  Imperfects  ohne  Augment  nach  mä,  wovon  schon 
, , 21.  ein  Beispiel.  Dieser  Gebrauch  ist  aus  dem  Sanskrit 
inreichend  bekannt , die  Bedeutung  ist  die  des  Optativs. 


]t»i 

t, » *)  Higv.  I,  34,  7.  59,  7.  u.  s.  \v. 

r i i ***)  AVkstekgaard,  u.  d.  ^V. 
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Der  Instrumental  ist  der  zu  diesem  Zeitwerte  passende  Ca- 
sus, diesen  haben  wir  eben  in  patijaz'atä. 

Es  folgt  die  wörtliche  Uebersctzung  der  Stelle,  so  weit 
sie  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  erklärt  worden  ist: 

40 ■ illi.  quibus.  Darius.  rex.  4i.  magistralum.  man - 
davit.  cohibitionem.  quoquomodo.  conlra.  seditionem.  42. 
afferunt.  - - - 43.  condunt.  faustas.  condiliones.  Persico. 

44.  populo.  suslenlator. (is  est).  Male,  animati. 

(etiam).  45.  condunt.  faustas.  — 46.  Persicus.  populus. 
sustentat.  Ne.  Persae.  47.  deleclenlur.  falsis.  sacris. 

Der  Schluss  gewährt  uns  einen  trostreichen  Text  fiii 
das  Leiden  , welches  die  so  unvollständige  Erhaltung  dei 
vorhergehenden  Zeilen  uns  verursachen  musste;  denn  er  is 
entweder  vollständig  erhalten  oder,  wo  etwas  schadhaft,  leicli 
und  sicher  herzustellen ; nur  ein  Wort  ist  noch  zweifelhafte 
Auslegung.  Die  eigentliche  Inschrift  schliesst  mit  der  Zeit 
55.,  nach  welcher  eine  leer  gelassene  folgt.  Die  letztei 
fünf  Zeilen  enthalten  des  Königs  fromme  Ansicht  über  di 
Stellung  der  Menschen  zu  Gott  und  fromme  Wünsche  fii 
die  Fortdauer  der  Gerechtigkeit  unter  ihnen. 

47.  -----  Oä(t)ijn.  Dä 

48.  rjawus.  khsäjn3i)9.  dim.  t(jam.)  Aar/a 

40.  m.  (he a.  ricam.  icasnä.  Äuramazddhä.  dq 

50.  unwam.  Auramazdäija.  u(pac)lüm.  (ihn 

51.  ra.  jätä.  kartam.  äqunfwa.  tj»)m.  A 

52.  uramazdä.  päd'huw a.  hadd.  karflam.  u)läm 

53.  ij a.  vi3am.  uld.  imäm.  dahjäumf.)  äita.  «/Za 

54.  in.  Auramazdäm.  z'ah'hijd'mij a.  ädatad 

.5.5.  ij a.  Aunmiazdd.  dadhädhufwa.)  (1 

lieber  das  erste  Wort:  Odtija.  Z.  47.  ist  schon  S.  10G.  II 
das  nötliige  bemerkt  worden.  — Die  Zeile  19-,  welche  si>  i 
vollständig  erhalten  hat,  enthält  27  Zeichen,  die  löste,  d 
etwas  kürzer  ist,  mit  nur  25;  für  die  Ergänzui 

w \ ist  jedoch  nicht  Raum  da.  — Z.  50.  V« 
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dein  j)  ist  nur  □ erhalten  und  Raum  für  II.  13.  sichert  die 
Herstellung. — Z.  51.  kann  nicht  äqunwam.  die  Lesart  seyn, 
weil  hier  Darius  nicht  inehr  das  Subject  ist  und  er  dazu  eben 
den  von  ihm  erbauten  Pallast  erwähnt  hat.  Es  war  ohnehin 
schon  Z.  20.  von  einem  von  den  Völkern  errichteten  Pallast 
die  Rede;  äqunwa.  3.  PI.  darf  daher  als  sicher  gelten. 
Wenn  HE  \ ^W-  K-  hinzukommen,  sind  es  23  Zei- 
hen ; tjamija.  kann  wegen  des  m nicht  hier  gestanden  ha- 
ien.  — Z.  52.  von  u in  utämij a.  ist  nur  yy-  erhalten.  — 
L.  53.  Hier  ist  nur  der  Worttrenner  zwischen  dahjaum. 
md  äita.,  so  wie  der  obere  Queerkeil  von  d in  ädam . ver- 
schwunden. — Z.  54.  am  Ende  von  zak'hijamija.  ist  von 
nur  y erhalten,  die  sicher  gestellte  grammatische  Form 
ichert  hier  die  Herstellung.  Der  letzte  Buchstabe  ist  11  mit  ci- 
lein  Schaden  oben;  s.  S.  40. — Z. 55.  im  letzten  Worte  fehlt 
er  Worttrenner  und  von  w ist  nur  noch  da,  auch  hier 
ilft  die  Grammatik.  Die  letzten  Zeilen  sind  kürzer,  als 
ie  vorhergehenden. 

Z.  48.  ist  äim.  das  Zend  aem,  das  Skt.  ajam;  s.  S.  14. 
klso  ille , wozu  ego  zu  ergänzen,  wie  oft  im  Skt.  sö'ham 
orkommt.  — Z.  49.  äwa.  vicam.  ist  auch  A.  25.  Beiwort 
u kartam,  D.  16.  zu  nibani.  Die  Bestandteile  sind  klar, 
ie  Präposition  äwa , Zd.  Skt.  ava , vom  Herabsteigen,  und 
ic,  Zd.  vic,  Skt.  vic,  Hineingehen,  namentlich  auch  sich 
nsiedeln,  eine  feste  Wohnung  nehmen,  wie  vic  im  Zend 
laus , Wohnung  bedeutet,  sowie  veca  im  Sanskrit.  *)  Hie- 
ach  wird  äwa.  vic.  bedeuten : sich  niederlassen,  einen  Auf- 
nthalt  nehmen ; also  einen  Pallast  und  einen  Burghof  zum 
’ohnen,  zum  Aufenthalt,  zum  Absteigequartier.  Es  scheint 
iese  Deutung  mir  wahrscheinlich,  doch  entgeht  mir  wenig- 
tens  noch  der  eigentliche  Unterschied  von  andern  Pallästen, 


Yaftut , I,  307. 
VI. 


8 
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der  durch  das  Beiwort  ausgedrückt  wird.  Es  liegt  vielleich  - 
darin,  dass  «andere  nur  zu  Festen  dienten.  Dann  ist  die  Forn  rf 
auffallend,  da  wir  dem  Worte  nach  der  Ableitung  mit  <tf 
eine  active  Bedeutung  geben  müssten.  Doch  finde  ich  eben» 
in  Nirukta,  IV,  2,  5,  agnim-düre  dncam,  was  nur  bedeute!  ia 
kann:  den  weithin  sichtbaren  Agnis. 

Mit  den  Pluralen  übara  und  üqunwa.  muss  jätä.  i jje 
Apposition  stehen,  oder  dieses  wohl  eher  Subject  seyn,  di 


sonst  nicht  gesagt  ist,  wer  den  Ormuzd  verehrt  und  deif 


t 

Pallast  erbaut  habe;  es  müssen  allerdings  die  Völkthi 


gewesen  seyn  nach  Z.  20.,  oder  es  wäre  wenigstens  ein 
höchst  unbegreifliche,  sehr  ungrammat  ische  Nachlässigkeit  un 
Willkühr  der  Darstellung,  wenn  diese  hier  plötzlich  auf  ei 
neues  Subject  überspränge  ohne  es  zu  nennen.  Es  kan 
nicht  das  Sanskrit  jäta,  gegangen , seyn;  das  neuere  jä 
Gedächtniss,  muss  früher  jäta  gelautet  haben;  aber  deut 
man  jätä  durch  die,  deren  gedacht  worden  ist,  die  erwähl 
ten , so  steht  dahjäwa,  auf  welches  es  gehen  müsste,  doc  I 
zu  weit  entfernt ; derselbe  Ein  wurf  erhebt  sich,  wenn  man  < 
als  ein  Particip  der  Wurzel  jä  betrachten  wollte,  von  we 
eher  iana,  H.  21.  abstammt.  Gegen  alle  diese  Deutung« 
spricht  auch  dieses,  dass  jätä  dann  vor  Aummazdäi) a stehe 
müsste.  Am  erträglichsten  scheint  mir  die  Darstellung  z 
werden,  wenn  hier  ein  Pronomen  stünde.  Ich  mache  daht 
diesen  etwas  gewagten  Vorschlag , jätä  als  zusammeng* 
schrieben  aus  jä  und  tä  zu  deuten , das  heisst , als  Not 
Plur.  Fein,  vom  Relativ  ja  und  dem  Demonstrativ  ta,  „we 
che  dem  Ormuzd  Verehrung  darbrachten  , diese  errichtet« 
den  Pallast.“  Wir  müssen  freilich  auch  so  dahjäwa  ergäi 
zen ; diese  Schwierigkeit  bleibt  aber  immer.  Ta  erschei 
zwar  sonst  nicht,  doch  muss  es  die  Sprache  besessen  habe 
da  sie  uta  und  äita  hatte  und  im  Zend  kommt  es  ja  o 
genug  vor.  Mein  Ilauptbedenken  ist  dieses,  dass  nicht  d 
Wörter  getrennt  geschrieben  sind;  doch  ist  der  Begriff  d. 
des  gewöhnlichen  tja  und  so  könnte  jätä  als  ein  Wort  ang 


Sill 


i 
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Hell«'»  werden.  Das  empfehlungswerthe  dieser  Auslegung  ist, 
n lass  dadurch  die  Stellung  des  Wortes  jd/d  leicht  zu  recht- 
ertigeu  ist;  es  ist  bekannt,  dass  es  die  Kegel  im  Sanskrit 
st,  den  Satz  mit  dem  Relativ  vorauszuschicken  und  das  Re- 
aliv  nimmt  oft  genug  die  letzte  Stelle  eines  Satzes  ein. 

Möge  diese  Erklärung  richtig  seyn  oder  nicht,  es  wird 
i ed en falls  hier  gesagt,  dass  die  Völker  zuerst  dem  Aura- 
I lazda  ihre  Verehrung  darbrachteu,  dann  die  Burg  erbau- 
b ui  ; Darius  sagt  von  sich,  er  habe  es  nach  dem  Willen  des 
i iottes  gethan.  Der  letzte  so  oft  wiederhohlte  Ausdruck 
ucheint  durch  uusere  Stelle  etwas  genauer  bestimmt  zu  wer- 
«en;  man  wird  bei  jeder  wichtigen  Unternehmung  zuerst  den 
( t’illen  des  höchsten  Gottes  zu  ermitteln  gesucht  haben,  seine 
■ü  illigung  oder  Missbilligung ; auf  welche  Weise  dieses  ge- 


hah , blribt  freilich  unklar. 

Wie  in  dieser  Inschrift,  wird  auch  in  einer  des  Xerxes 
i).  ein  karta.  äwa.  vica.  von  einem  karta  ohne  nähere 
Bestimmung  unterschieden,  der  Schutz  des  Ormuzd  zuletzt 
•enso  über  einen  einzigen  , über  „diesen“  karta  angerufen, 
ie  früher  bemerkt,  muss  im  letzten  Falle  die  gesammte  Burg 
meint  seyn,  und  wir  dürfen  nicht  den  kartam.  Z.  51.  mit 
m hadd.  kartam.,  Z.  52.  „die  Burg  hier“,  für  gleich  halten. 

; ; möchte  der  erste  karta  hier  wohl  kein  anderer  seyn,  als 
bi  r,  dessen  d&agina  Z.  20.  erwähnt  wird. 

In  utdmij a.  erhalten  wir  ein  eigentümliches  Altpersi- 
\ifcies  Pronomen:  uta.  Wo  es  Conjunction  ist,  wird  uta  ge- 
? urieben  , es  ist  dieses  aber  zu  nehmen  wie  k'ä , hak  ä, 
t nd  (S.  21.)  und  als  das  unflectirte  Thema  zu  betrachten. 
ff?T  ss  uta  auch  flectirt  wurde,  beweist  noch  utamija.  D.  15. 

1.  E.  19.,  utamija.  kehrt  A.  29.  wieder.  Die  Bildung  ist 
ysion  erklärt  S.  31.  Das  angefügte  ija  ist  das  aus  id  ver- 
krzte  i;  es  findet  sich  id,  andern  Wörtern  unflectirt  ange- 
Ingt,  sehr  häufig  in  den  Hymnen  der  Veda, 
ji  Von  den  übrigen  Wörtern  ist  allein  z ak  hijamija.  noch 
aht  erklärt.  Die  Bedeutung  kann  nicht  zweifelhaft  seyn, 
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es  muss  bedeuten:  ich  flehe  an,  ich  bete  zu.  Wir  suchen  aber 
umsonst  im  Sanskrit  und  Zend  nach  einem  Worte,  welches 
diese  Bedeutung  hiltte  , während  das  Altpersische  JaÄ’ftya, 
verehrungswürdig , eigentlich  anflehungswürdig , durch  das 
Sanskrit  jäK,  bitten,  eine  sichere  Begründung  hat.  In  z a- 
khijämij a.  dürfen  wir  daher  dieselbe  Wurzel  annehmen ; 
es  müsste  dann  entweder  j hier  z'  geworden  seyn,  ein  Fall, 
der  im  Zend  und  Altpersischen  unbelegbar  ist , oder  es 
müsste  in  dem  Original  fehlerhaft  für  K-  eingehauen 
worden  seyn.  Ich  glaube  diese  letzte  Annahme  vorziehen  zu 
müssen.  Das  entsprechende  Wort  H.  21.  muss  sich  nach 
der  Entscheidung,  die  man  hier  trifft,  richten,  da  sein  An- 
fang fehlt.  *) 

47.  - - iienerosus.  (sum).  Darius.  48.  rex.  Ille,  (ego) 
hoc.  palatium,  49.  ad  commorandum.  ex  volunlale.  Au 
ramazdis.  exstruxi.  50.  Auramazdi.  adorationcm.  attu 
lere.  51.  quae.  (regiones).  illae.  palatium.  exstruxeri 
Hane,  o Auramazdcs.  52.  tuerc.  heic.  arcem.  tum.  51 
hanc.  gentem.  tum.  hanc.  regionem.  Hoc.  ego.  54.  Ai 
ramazdem.  oro.  Bene,  moderatas.  mentes.  55.  o Aura 
mazdes.  constitue. 

Die  Schlusszeilen  sind  mit  Ausnahme  des  letzten  Wort 
in  dem  ein  Zeichen  unsicher  ist , ganz  erhalten : 


56.  martijä.  hjä.  Äuramazdäh 

57.  d.  framänä.  huwatija.  gag 

58.  tä-  mä.  Oadaja.  paSim. 

59.  tjäm . räetäm.  mä 

I ' 

60.  . äwarada.  mä.  cta  - wa. 


Martijä.  hjä.  müssen  ein  Plural  seyn;  es  konnte  » j 
Nom.  des  Femiuins  seyn,  doch  ist  dieses  hier  nicht  der  F: 


*)  Ich  habe  zu  dem  S.  39.  bemerkten  nachzutragen , dass  ?M 
II.  21.  jak'hijd'mija  verinuMiet  werden  könnte,  da  Niebu  'j 
zu  ergänzt  werden  kann. 
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veil  wir  marlijam.,  Menschengeschlecht,  in  den  Einleitungen 
nur  als  Neutrum  auffassen  können.  Nach  (//ja.  müsste  Aja. 
im  Nom.  1*1  ur.  Masc.  Ajija.  lauten.  Wir  erhalten  also  hier 
die  Form  des  Nom.  und  Accus.  Flur.  Neutr.  auf  o,  wie  sie 
im  Zend  vorkommt,  im  Gegensatz  zum  Sanskrit,  welches 
martjäm  bildet.  Framänä  kann  Instrumental  und  Ablativ 
seyn,  ich  glaube,  das  erste,  es  heisst:  durch  die  Anordnung, 
die  Bestimmung  des  Ormuzd.  üuetä  kann  ein  Prädicat  zu 
martijä.  oder  huwatija.  seyn , worüber  nachher ; zur  Erklä- 
rung weiss  ich  aus  dem  Zend  und  Sanskrit  nichts  beizubrin- 
gen , dagegen  entspricht  genau  das  neuere  yashten,  Partie. 
yashteh,  sich  wenden,  kehren,  wechseln.  Um  den  Sinn  die- 
ser Schlussbetrachtung  und  ihren  Zusammenhang  zu  linden, 
müssen  wir  besonders  auf  die  Worte:  mä.  &adaja.  pa 9im. 
tjäm.  räytäm.  achten.  Diese  müssen  bedeuten:  „mögen  sie, 
die  Menschengeschlechter,  nicht  diesen  gerechten  Weg  ver- 
lassen“, sie  können  nicht  auf  Ormuzd  gehen,  weil  Darius 
den  Gedanken  unmöglich  sich  denken  konnte,  Ormuzd  könne 
die  Menschen  vom  rechten  Wege  ablenken,  unmöglich  ihn 
auffordern,  dieses  nicht  zu  thun.  Er  kann  jenen  Wunsch 
nur  aussprechen,  weil  die  Menschen  auch  nach  ihrem  Wil- 
len handeln  können.  Wären  die  drei  letzten  mä.  an  Or- 
muzd gerichtet,  würde  sein  Name  im  Vocativ  wiederhohlt 
worden  seyn  und  zweite  Pers.  Sing.  Imperat.  auf  uwa  ste- 
hen. Die  Erwähnung  des  eigenen  Willens  muss  in  huwatija. 
enthalten  seyn,  welches  sicher  von  huwa  — $va , suus,  ei- 
gen, herstammt  und  das  neuere  khud,  selbst,  in  älte- 

rer Form  enthält.  Es  kann  das  Affix  nicht  tij a seyn,  weil 
dann  huwatija  stehen  musste,  sondern  ti;  ob  es  aber  ein 
Feminin  sey : „ die  eiyenen  Beschlüsse  sind  schwankend “, 
oder  ein  Neutrum:  sie  (die  martijä),  wenn  selbst  beschlies- 
send,  sind  schicankendu,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden; 
doch  ist  das  erste  wahrscheinlicher,  die  Deutung  ist  so  ein- 
facher; das  abstracte  Nomen  svatva,  Selbstbestimmung/, 
fiudet  sich  im  Sanskrit.  Die  ersten  Worte  müssen  hieuach 


118 


bedeuten:  „die  Menschengeschlechter  sind  durch  die  Anordnung 
des  Ortnuzd“,  sie  haben  nur  die  rechte  Richtung , wenn  sie 
seinem  Befehle  gehorchen. 

Es  bleibt  bei  dieser  Erklärung,  die  sich  mir  aus  der 
Erwägung  dessen,  was  hier  gesagt  seyn  muss,  als  nothwen- 
dig  aufdrängt,  unsicher,  ob  die  drei  folgenden  Zeitwörter 
auf  martijä-  oder  huwatija.  zu  beziehen  sind,  für  den  Sinn 
der  Stelle  ist  es  gleichgültig.  Pa&im  bedeutet  sicher  Weg; 
palh  kommt  im  Sanskrit  vor  neben  der  längern  Form  pan- 
than , wie  im  Zend  pantänem  neben  palh  *) ; einige  Casus 
werden  im  Sanskrit  von  palhin  gebildet,  wir  haben  hier 
pa&i  als  Thema  und  zwar  ein  Feminin,  nicht,  wie  in  den 
verwandten  Sprachen , ein  Masculin.  Es  ist  zu  bemerken, 
dass  hier  KT  einem  th  entspricht.  Räcta  ist  das  neuere 
rast,  gerade,  gerecht , wahrhaftig ; ich  habe  schon  S.  71. 
die  verwandten  Wörter  racnu,  razisla  im  Zend , rig'u  und 
rag'ishlha  im  Sanskrit  angeführt.  **) 

Wir  haben  hier  ein  dreimaliges  mä,  das  zweite  hat 
sein  ä verloren  , die  Herstellung  ist  aber  nicht  zu  bezwei- 
feln. Die  drei  Zeitwörter  sind  dritte  Pers.  Plur.  des  Imperf. 
mit  abgeworfenem  Augment,  ein  bekannter  Gebrauch  int 
Sanskrit  bei  mä. 

Es  scheint  kaum  möglich,  dass  pu&im  das  Object  zu 
allen  drei  sey ; man  sieht  nicht  ein,  warum  so  ins  einzelne 
die  verschiedenen  denkbaren  Arten  des  Verlassens  des  rech- 
ten Weges  aufgezählt  seyn  sollten  ; &i\d<\ja  wird  sich  allein 
auf  pa&im  beziehen.  Für  dieses  weiss  ich  jedoch  keim 
dem  Lautgesetz  genügende  Erklärung;  tjag  im  Sanskrit 
verlassen,  passt  dem  Sinne  nach  sehr  gut;  da  g im  Zend  . 
auch  2 wird  und  dieses  Altpersisch  d werden  kann,  wie  ii  1 
ad  am.,  würde  der  Endconsonant  erklärlich  seyn,  aber  nicln  I 

*)  Yafna,  I,  511. 

Das  letzte  aus  Väii'iiii,  VI,  I,  102. , wo  ebenso  , wie  in  de 
Inschrift,  Weg  damit  verbunden  ist:  ragäsh Iham  eli  /lau/liäntm 
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# für  tj.  Tad',  schlagen,  (jag,  kämpfen,  genügen  n«>cli 
weniger;  ich  habe  verlassen  als  Bedeutung  vermuthet  ohne 
die  obige  Vergleichung  vertreten  zu  wollen.  Iiad  mit  vi 
i in  Sanskrit  heisst  spalten ; man  vergleicht  aber  wohl  rich- 
tiger radli,  schlagen,  tüdten,  verderben;  wir  haben  hier 
noch  die  Präposition  äwa.  nieder ; rädli  mit  apa  im  Sans- 
krit heisst  sündigen;  dem  Sinne  nach  wäre  dieses  am  an- 
gemessensten ; d für  dli  haben  wir  in  ädä , ädäraja.  Das 
dritte  Verbum  ist  nicht  ganz  erhalten;  das  vorhandene  ist: 

12  -hl  n-  -12- > also  b oder  r für  den  dritten  Buch- 
staben ; qtabawa  giebt  keine  erklärbare  Bildung , obwohl  es 
an  stambhajati , stützen,  hemmen,  eriunert.  Ich  lese  daher 
r,  ctartca  für  ctarwan.  Diese  Form  entspricht  äqunwa  , es 
ist  aber  die  achte  Klasse,  nicht  die  fünfte;  das  te  entstand 
. aus  dem  Affix  u , a tritt  als  Bindevocal  ein,  wie  in  diesem 
Falle  auch  im  Sanskrit,  z.  B.  atanv-un;  ctar  ist  das  Zend 
ctere  = ctar,  das  Sanskrit  stri  = star ; die  Bedeutung 
hinstreuen,  auch,  wie  sternere,  hinschlagen,  hinwerfen ; doch 
befriedigt  diese  hier  nur  wenig. 

56.  Cienera  mortalium.  ab.  Auramazdis.  57.  aucto- 
rilate.  (pendent) ; eoruni  ipsornm  consilia.  labant.  58. 
Xe.  derelinquant.  viam.  59.  hanc.  rectam.  ne.  60.  offen- 
dant.  ne.  prosternant. 


Ich  habe  oben  erwähnt,  dass  die  zweite  untere  Inschrift 
so  zerstört  ist,  dass  aus  ihr  ein  zusammenhängender  Text 
nicht  mehr  hergestellt  werden  kann  ; von  der  fünfzehnten 
Zeile  an  ist  nichts  mehr  zu  erkennen.  Da  uns  aber  jeder 
Beitrag  zur  weiteren  Kenntniss  dieser  Inschriften  und  ihrer 
alten  Sprache  werthvoll  seyn  muss,  setze  ich  die  Bruchstücke 
ler  ersten  sieben  Zeilen  her  mit  solchen  Ergänzungen  , die 
sicher  sind.  Es  ergiebt  sich  aus  ihnen  der  Inhalt  des  An- 
fangs im  Allgemeinen ; auch  gewinnen  wir  einige  sonst 
nicht  vorkommende  Wörter. 
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Anfang  der  zweiten  Inschrift  am  Grabe  des  Darius. 
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Es  erhellt  aus  diesem  Anfänge , dass  auch  die  zweite 
Inschrift  am  Grabe  mit  der  Schöpfung  des  Ormuzd  eröffnet 
wurde;  doch  ist  die  Fassung  von  der  der  übrigen  verschie- 
den; es  ist  hier  nicht  von  der  Erschaffung  der  Erde  und 
des  Himmels,  wie  sonst  die  Rede,  sondern  sogleich  von  dem 
Schicksale  der  Menschen;  vergleichen  wir  im  Schlüsse  der 
ersten  Inschrift  die  Z.  57.  und  hier  Z.  2.  die  Ueberrestc 

r«. HMf.,  so  ist  wohl  gewiss,  dass  auch  hier 

framäna.  vorkam  und  die  höchste  Entscheidung  über  das 
Loos  der  Sterblichen  vom  Gotte  abgeleitet  wurde. 

Es  muss  zunächst  gesagt  worden  seyn,  dass  Ormuzd 
dem  Darius  Grösse  verlieh,  wenn  ich  anders  richtig  i'iru- 
maptum  (es  könnte  freilich  auch  aruicactam.  ergänzt  werden) 
richtig  lese  und  darin  das  Zendwort  macti , Grösse,  erkenne. 
Die  nächsten  Worte  heissen:  „über  Darius  den  König“  und 
das  Altpcrsische  Wörterbuch  wird  noch  mit  der  Präposition 
uparija  bereichert.  Dann  wohl  Z.  5.  nijacaja,  legte,  Skt.  ci. 

Es  folgt  die  häufige  Erklärung  der  edelen  Geburt  des 
Königs,  dann  ist  von  der  Burg  die  Rede.  Aus  dem  Inhalte 
des  folgenden  ist  nichts  zu  errathen;  nur  gewinnt  noch  die 
Kenntniss  der  Sprache  einige  Bereicherungen. 

Z.  8.  steht  Yty.  f<  yy-  ]<r  \ Das  ^ ist  beschädigt  und 
wahrscheinlich  also  wieder  amij a,  kräftig.  — Z.  9. 

jim.  kurijis ; es  folgt  noch  □ oder  der  Ueberrest  eines  i; 
ich  erkenne  in  jim.  das  relative  Pronomen , von  welchem 
wir  kein  anderes  Beispiel  kennen  als  das  zweifelhafte  ja 
X.  R.  51  ; auch  im  Zend  kommt  jim  für  jam  vor.  Das 
zweite  Wort  ist  noch  merkwürdiger;  es  ist  nämlich  offenbar 
ein  Futurum  von  Jiar  und  da  Darius  spricht,  können  wir 
karijisijdmijn  für  Sanskrit  kärajishjämi  hersteilen.  Das 
einzige  vollständig  erhaltene  Wort,  welches  sich  noch  findet, 
^ hma  darcatn.,  es  folgte  darauf  der  Name 
los  Darius.  Es  ist  eine  Bestätigung  für  darcam  l.  21. 
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Darius  Inschrift  von  Alwand.  (O.) 

Diese  Inschrift  findet  sich  auf  einem  grossen  Blocke 
schönen  rothcn  Granits ; zehn  Fuss  über  der  Erde  sind  in 
diesem  zwei  Aushöhlungen  oder  sogenannte  Nischen;  in  je- 
der ist  eine  Keilinschrift  in  dreifachem  Alphabete,  die  Ue- 
bersetzungen  stehen  an  der  Seite  in  parallelen  Linien ; die 
Altpersische  zuerst  oder  am  meisten  links.  Die  eine  Inschrift 
linker  Hand  ist  die  folgende,  die  andere  eine  des  Xerxes. 
(F.)  Jener  Block  liegt  am  Fusse  des  Berges  von  Alwand 
nahe  bei  Hamadan.  *)  Die  Inschrift  hat  zwanzig  Zeilen  und 
ist  sehr  schön  eingehauen.  Die  Abschrift  stammt  von  einem 
Englischen  Reisenden  Steuart  her,  sie  war  später  Schulz 
mitgetheilt  worden , unter  dessen  Papieren  sie  sich  in  drei- 
facher Abschrift  vorfand , und  ist  mit  grosser  Treue  von 
Burnouf  bekannt  gemacht  worden.  Ueber  den  erhaltenen 
Inschriften  waren  nach  einer  Nachricht  ehedem  noch  andere, 
von  denen  wir  jedoch  nur  diese  Notiz  besitzen. 

Die  Inschrift  enthält  nur  jetzt  bekanntes  und  die  weni- 
gen Lücken  lassen  sich  mit  vollständiger  Sicherheit  ergän- 
zen. Ich  beschränke  mich  daher  hier  auf  die  Angabe  die 
ser  Ergänzungen  und  die  Lateinische  Uebersetzung ; dei 
Text  habe  ich  in  Lateinischer  Umschrift  an  ihrer  Stelle  ge 
geben.  Blosse  Fehler  einer  der  Abschriften  übergehe  ich. 

Z.  9.  Statt  p in  parunäm  ist  nur  yy.  erhalten  ; i 
demselben  Worte  fehlen  Z.  10  nn  oder  ^yy.  — Z.  IS 
statt  ä in  Därjawus.  nur  — Z.  13.  es  fehlen  rk  i j 
wazarka  und  von  kh  in  König  ^(.  — Z.  14.  es  fehlen  y 


*)  Ich  entlehne  diese  Angaben  Burnouf’s  Memoire  sur  deux  h < 
scriptions  ciineiformes , iivuvees  pres  d' Hamadan,  Paris.  183 
]).  12.  j).  21.  Auch  bei  den  Schul/. 'sehen  Keilinschritten,  Jour 
As.  IVme  Serie,  Tome  III,  (ab.  VIII. 
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K»-.  in  khsäjadfijjänäm.  Nach  dem  sicht  noch  □ 
als  ob  noch  ein  Zeichen  fehlte,  was  aber  nicht  der  Fall  seyn 
kann.  — Z.  15.  hier  fehlen  aus  und  das  t in  klisii- 
jn&ija.  Für  dufi.  in  dahjunüm.  steht:  yy-  □ <•  — Z.  16.  die 
zweite  Sylbe  in  paru  ist  \.  yy-  und  es  fehlt  näm 

un  Ende  von  zanänäm.,  welches  von  p.\  ru  hier  nicht  ge- 
reimt ist.  — Z.  17.  für  ja.  am  Ende  von  ähjäjä.  steht 
f<-  *?.  V — Z.  18.  fehlt  der  Worttrenner  vor  dhurij a. 
— Z.  19.  aus  üq  in  Vistäcpahjä.  ist  nur  , also  einer  der 
rei  Qucerkeile  des  erhalten.  — Z.  20.  Der  Schluss 
ron  Hakhämanisijn.  ist  so  gegeben : HM-  EDA-  m- 

;•  t<-. 

1.  Deus,  magnus.  Auramazdes.  (est.)  2.  Is  haue,  ter- 
am.  3.  creaiit.  is.  islud.  coelum.  4.  ereavit.  is.  mortales. 
».  ereavit.  is.  forlunam.  6.  ereavit.  mortalium.  7.  is. 
larium.  regem.  8.  fecit.  unicum.  9.  multorum.  regem. 
'0.  unicum.  multorum.  11.  imperatorem. 

Ego.  12.  Darius.  (sum.)  rex.  13.  magnus.  rex.  11. 
egum.  rex.  15.  regionum . multis.  16.  populis.  liabita- 
arum.  rex.  17.  liuius.  terrae . 18.  magnae.  sustenlalor. 

9.  auclor.  Vistäcpis.  20.  filius.  Acliaemenius. 

llJ  

4! 

Inschriften  des  Xerxes. 


V 

rH[  .... 

Die  wichtigeren  Inschriften  in  der  einfachen  Keilschrift 

Ll^g  I I 

ehüren  alle  dem  Darius;  nur  diese  erwähnen  historischer 
reignisse.  Die  des  Sohnes  Xerxes  enthalten  blos  Bezie- 
ungen  auf  ausgeführte  Bauwerke;  er  hat,  wie  es  scheint,  die 
urg  zu  Persepolis  der  Hauptsache  nach  vollendet;  nur  von 
rtaxerxes  dem  Zweiten  wird  noch  ein  Werk  erwähnt.  Wo 
ausserhalb  der  Hauptstadt  erscheint,  findet  sich  auch  eine 
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Inschrift  des  Vaters  oder  die  Erwähnung  eines  Werks  von 
diesem.  Er  hatte  in  der  That  nur  wenig  rühmliches  von 
seinen  Tliaten  zu  erzählen  und  es  fehlte  ihm  das  Recht,  dem 
Beispiele  seines  Vaters  zu  folgen , seine  Werke  und  Unter- 
nehmungen in  jener  weiten  Monarchie  durch  die  den  Felsen 
anvertrauten  Worte  der  Nachwelt  zu  verkündigen. 

Ich  schicke  der  Erklärung  meine  Bemerkungen  über 
den  Namen  voraus.  Khsjärsä  kann  keine  Ableitung,  son- 
dern nur  eine  Zusammensetzung  seyn.  Wir  erkennen  zuerst 
darin  die  Wurzel  khsi,  herrschen , aus  welcher  khsäja&ija, 
König,  entspringt.  Man  könnte  erwarten,  dass  es  khsijärsd 
lauten  müsste;  hiebei  ist  jedoch  zu  erwägen,  dass  im  An- 
fänge /ja  nie  tij a wird.  Der  zweite  Theil  kann  nicht  das 
Wort  seyn,  welches  im  Namen  Arses  vorkommt,  wie  ich 
früher  geglaubt  habe.  Ich  habe  damals  auch  in  ärsä  das  Zcnd- 
wort  ars  angenommen , welches  die  Bedeutung  wahr , rein , 
fromm  hat.  *)  Von  diesem  kann  allerdings  ein  Adjectiv 
ärsa  stammen  , welches  genau  dem  Sanskrit  ärsha  d.  h 
nach  Art  eines  Rislii  oder  frommen , heiligen  Manues , ent- 
spricht und  es  lag  nahe  mit  dem  Ausdruck  räg'arshi , wi<  l 
die  frommen  Könige  der  Vorwelt  in  der  Indischen  Sage  lieis 
sen,  den  Namen  Khsjärsä  zu  vergleichen;  dieser  würd 
dann  bedeuten  rex  pius. 

Es  lassen  sich  jedoch  gegen  diese  Erklärung  von  Sei 
ten  der  Grammatik  Einwürfe  erheben.  Die  Dcclinatioi 
welche  der  von  Auramazdä  gleicht,  erfordert  ein  Thema  in 
ursprünglich  langem  ä,  d.  h.  eine  Wurzel ; es  kann  ärsä  in 


ein  Feminin  seyn,  dieses  müsste  aber  in  der  Zusammense  i| 
zung  das  lange  A verlieren.  Dann  ist  es  die  Frage,  ob  d; 
Altpersische  eine  Wurzel  in  der  Coinposition  ohne  Ableitui 
anbringen  würde,  wie  khsi  nach  der  obigen  Erkläruu  i 


Die  Alfpers.  Keilinschrift.  S.  36.  — S.  Yetfna,  Not.  p.  CXX1  | 
Auch  eres.  Wie  IJ.  arsrak'ö.  arsmnnd.  nrsskjaothna,  reii 
Wort,  reiucs  Geimith,  reine  Tliat.  I ’end.  IS.  p.  85.  u.  s. 
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Wir  erhalten  hienach  eine  Tbeilung  khsjär- sä  ; das  heisst : 
ein  Nomen  khsjär  und  eine  Wurzel  sä.  Beide  Wörter  sind 
mir  jedoch  unerklärlich ; nur  möchte  das  erste  in  solchen 
Namen  enthalten  seyn,  wie  Kva^dgrjg,  ’siQTu$üo?]<; , da  arta 
sicher  ein  Wort  ist  und  Kva  wahrscheinlich  das  Zendischc 
kavä , König.  Von  Herodot's  *)  bekannter  Erklärung  des 
Xerxes  durch  aQtji’og,  des  Artaxerxes  durch  [ttyag  apijtof, 
kann  nur  dieses  zugegeben  werden,  dass  ihm  khsjärsä  er- 
klärt wurde  als  gleichbedeutend  mit  khsalhra,  oder  mit  an- 
dern Worten,  dass  in  Khsjärsä  eine  Ableitung  von  khsi, 
herrschen,  enthalten  ist ; khsi  und  die  Wurzel  von  khsalhra, 
königliche  Herrschaft,  haben  allerdings  dieselbe  Bedeutung. 
Aber  auch  so  lasst  sich  Herodot’s  Erklärung  trotz  seiner 
Versicherung  **)  nur  als  eine  Annäherung  betrachten,  da 
tapfer,  heldenmüthig  und  königlich,  herrschend  verschiedene 
Begriffe  sind.  Jetzt  wird  niemand  mehr  daran  denken  kön- 
nen Khsjärsä  und  khsathra  für  dasselbe  Wort  zu  halten. 
Nach  diesem  halte  ich  nur  das  für  sicher,  dass  im  ersten 
Worte  die  Bedeutung  des  königlichen  Herrschens  enthalten 
ist.  Es  ist  möglich , dass  das  Wort  uns  nicht  in  der  ur- 
sprünglichen Form  genau  überliefert  worden  ist;  wir  wer- 
den in  der  Inschrift  K.  ein  Zeichen  mehr  als  sonst  finden 
und  im  zweiten  Alphabete  ist  eine  zum  Tlieil  verschiedene 
Schreibung.  Es  führt  endlich  die  Hebräische  Form  Akhash- 
I) verösh,  in  welcher  man  mit  Recht  nur  den  Namen  Xerxes 
anerkennt,  auf  eine  von  Khsjärsä  verschiedene  Form ; das 
erste  a ist  nur  prosthetisch  und  zur  Erleichterung  der  Aus- 
sprache vorgesetzt,  wie  das  zweite  eingeschoben  zwischen 
kh  und  sh ; am  Ende  sind  r und  s umgestellt ; das  Persische 
<<•  ist  mehr  ein  sh  als  s;  es  entspricht  also  khshverösh 
einer  Form  khsjäräs;  der  Unterschied  liegt  daher  vorzüg- 


*)  VI,  69. 

Tovtovg  /.i'ey  <$r]  tovg  ßaailrjas , w Je  Sy  oQxhos  xazä  ykiüaocty 
T >,y  0(ftzfnrty  "EXlrtytS  actXiony. 
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lieh  in  ve  für  ja.  Diesen  Wechsel  zu  erklären  muss  man, 
glaube  ich , die  sichere  Entzifferung  der  zwei  anderen  Al- 
phabete abwarten.  Erklärungen  des  Namens,  welche  nicht  in 
ihrer  Bedeutung  und  Ableilungsform  ganz  ächt  Altpersisch 
sind,  dürfen  nicht  mehr  genügen. 


Niebuhr’s  Inschrift  A. 

Diese  Inschrift  findet  sich  an  der  Treppenwand  bei  d 
des  Niebuhr’schen  Planes  hinter  den  Reihen  der  Geschenke 
bringenden  Völker ; die  ersten  fünf  Zeilen  waren  abgebro- 
chen und  fehlen  bei  Niebuhr.  Da  die  Einleitung,  die  hiei 
vorkommt,  in  mehreren  andern  Inschriften  wiederkehrt,  wür- 
den wir  die  fehlenden  Worte  jetzt  mit  Sicherheit  wieder 
berstellen  können;  ich  besitze  aber  ausserdem  von  Wester 
gaard  eine  genaue  Vergleichung  dieser  Inschrift  mit  einei 
andern,  die  bis  Z.  22.  Zeile  für  Zeile  stimmt,  und  sich  ai 
der  westlichen  Treppe  zu  dem  Gebäude  I.  findet ; sie  wai 
zum  Theil  verschüttet.  Sic  hat  bei  W.  die  Bezeichnung  V.  b 


Dazu  kommt  endlich  die  Vergleichung  mit  einer  dritten  In 


Nieb 


,1 

. 


schrift  (bei  ihm  X.).  Ich  berücksichtige  die  Varianten  nur 
wo  sie  Orthographie  oder  Inhalt  betreffen. 

/.  Raga.  tvazarka.  Auram^zda 
. hj a.  imäm.  bumim. 
ädä.  /»ja.  äwam.  äcmä 
mm.  ädä.  hja.  martija 
m.  ädä.  lija.  sijäti 
in.  ädä ■ tmrtijahjä. 
hja.  Khsjärsäm.  khsä 
jii&ijam.  äqunus.  äi 
warn,  parunäm.  khsäjaO 
ijam.  äitvam.  parunäm 
. fr-mätäram.  [\  Adam.  lih 
sjärsä.  khsäjafrija 
. tvazarka.  khsäjafrija.  khs 
äja&ijänäm.  khsä j *3 


2. 

3. 

4. 
.5. 
6. 

7. 

8. 
.9. 

JO. 

11. 

J2. 

13. 

14. 
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45. 

ij a.  dahjunäm.  paruwaza 

Nieb. 

10. 

46. 

nänäm.  khsäjadija. 

11. 

47. 

ühijäjä.  bumijä.  w a 

12. 

48. 

zarkäjä.  dhurija.  A 

13. 

49. 

pija.  Därjawahus.  khs 

14. 

20. 

dja&ijahjä.  pulhra.  Hakh 

15. 

24. 

ümanisija.  || 

16. 

Z.  6. 

Bei  N.  ist  nur  mar  erhalten,  dann 

ein  \ in  der 

uk  litte  und  der  Worttrenner  am  Ende. — Z.  8.  hat  N.  j.xfrüjnm. 
ir  jadijam.  — Z.  9.  in  parunäm.  hat  N.  >-<<(.  ^yy-\- 
fY*  HM-  — Z.  10.  ist  dieses  Wort  bis  auf  £ für  yy* 
n Anfänge  bei  ihm  vollständig.  — Z.  11.  N.  yy y.  yy-*"Ty|  \ 
- Z.  15.  auch  yy.  statt  yy*  in  dahjunäm.  — V.  b.  hat,  wie 
. parutcaza  | 16.  nänäm ; X.  - \ — Z.  17. 

. b.  hatte,  wie  X.  ähijäjä-,  hi  ist  verschwunden ; X.  hat  äh  ja  ja. 


«i  - Z.  20.  von  >n  König  ist  bei  N.  nur  erhalten. 

\ 1.  Deus,  magnus.  Auramazdes.  (est.)  2.  Is.  hanc.  terram. 

,1  . creavit-  is.  istud.  coelum.  4.  creavit.  is.  mortales. 
„ creavit.  is.  fortunam.  6.  creavit.  mnrtalium.  7.  is. 

’ erxem . regem.  8.  fecit.  unicum.  9.  multorum.  regem. 
\4-J-  unicum.  multorum.  41.  Imperator em. 

Ego.  42-  Xerxes.  (suin.)  rex.  43.  magnus.  rex.  44. 
:gum.  rex.  45.  regionum.  multis.  populis.  46.  habi- 
I tarum.  rex.  47.  huius.  terrae.  48.  magnae.  sustenta- 
i r.  auctor.  49.  Darii.  regis.  20.  filius.  Achaemenius. 


Nieb. 

24. 

Qätija.  Ith 

16. 

22. 

sjärsä.  khsäja&ija.  tv a 

17. 

23. 

zarka.  tja.  manä.  kartam 

18. 

24. 

. idä.  utu.  tjamija. 

19. 

25. 

Üpataram.  kartam.  äwa.  v 

20. 

26. 

icam.  wasnä.  Äuramazdä 

21. 

27. 

ha.  äqunwam.  mäm.  Aura 

22. 

28. 

mazdä.  päd'huwa.  hadä.  ba 

23. 
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Nieb. 

29.  gibis.  utümij a.  khsathra  24. 

30.  m.  ulä.  tjamija.  kartam.  25. 

Z.  21.  i in  Oätijn.  ist  bei  N.  erloschen.  — Z.  24.  ida 

ans  No.  X.  N.  bat  yy.  yy.  yyy.  \ — Z.  25.  N.  am  Ende 
yy-  für  yy.  — Z.  29.  am  Ende  fehlen  bei  N.  <<•  yy.  No.  X. 
hat  noch  <<(y  <<  Q. 


No.  V.  b.  weicht  von  Z.  22.  an  ab.  Sie  fängt  mit  iba- 
zarka.  eine  neue  Zeile  an.  Ich  setze  das  erhaltene  her : 
N 


»o 

00 


to 

-1 


YV 


£Y 

> 

3Y 


•o 

o 


3Y 

J % 

3W  ^Y 


*o 

rf*> 


?! 

T 

Y 


YyY 

y 

YY 

T* 

£Y 

?! 

^rr 

Y 

> 

T 

YY 

YY 


YY 

YYY 


? Df 
ul 

■ 3Y 
Y * 
^ Y 

T y 


»o 

CO 


Y 


A 

YY 

A 


YrY 

TT 

y 

yJy 

^Y 

YY 

A 

?! 

> 

?! 

A 


y 


yv 

T 


129 


(Z.  22.  sjärsä.  khsajadija.) 

Z.  23.  wazarka.  tpnsnä.  Au(ra)maz 

- 24.  däha(.  ima.)  hak  hi(s.  ä)da(ni). 

- 25.  äqunwa(m.  mäm.J  Au(m)m»z 

- 26.  du.  päJhuwa.  ha(d)ä.  bagi 

- 27.  bis.  u(tamija.)  khsathram. 

- 28.  (ut)ä(.  tjamija.  ka)rta(m.) 

Dieser  Theil  stimmt  Wort  für  Wort  mit  E.  von  Z.  15. 

Da  ich  bei  Gelegenheit  der  Inschriften  C.  und  E.  auf 
as  Wort  hak'his.  zurückkommen  muss  und  der  ganze  Text 
i E.  wiederholet  wird,  beschränke  ich  mich  darauf,  diese  in 
er  Sammlung  der  Inschriften  als  E.  b.  aufzuführen. 

Tja.  Z.  23.  scheint  nicht  auf  kartam.  gehen  zu  können, 
a dieses  ein  Masculin  und  tjam.  stehen  müsste,  wie  wahr- 
heinlich  N.  R.  48.  51.  und  sonst  tjamija.  Man  köunte  daher 
i für  einen  Nominativ  Masc.  Sing,  wie  hj a.  halten.  Dieses 
iirde  hier  zur  Noth  zulässig  seyn:  dieser  ich  machte,  der 
li  machte.  Wir  finden  aber  tja.  bezogen  auf  kartam. . auch 
. 19.  und  da  m sonst  nicht  abfällt',  könnte,  wie  im  Zend 
’t,  eine  Verwechselung  des  Geschlechts  statt  zu  finden 
heinen;  denn  tja.  für  ijat  als  Neutrum  ist  unbedenklich. 
* folgt  aber  an  beiden  Stellen  manu  und  Doppelconsonan- 
n werden  nicht  geschrieben;  daher  tja.  für  tjam. 

Z.  24.  idd.  Es  ist  wichtig,  hier  die  wahre  Lesart  zu 
•nnen ; denn  wir  sehen  daraus,  dass  da  im  Altpersischen 
icalaffix  geworden  ist;  es  heisst  deutlich:  ,, diesen  meinen 
illast  hier,  dann  jenen  anderen  da.“  — Z.  26.  Die  Geni- 
•’forrn  Auramazdäha.  mit  kurzem  a erscheint,  wie  hier, 
b.  21.  E.  19.  K.  19.  — Z.  29.  utämija.  fand  sich  schon 
R.  53.,  wo  es  sich  auf  vi&am.  bezieht  und  das  Feminin 
durch  gerechtfertigt  wird.  Dieses  Geschlecht  hat  aber 
isathram.  gewiss  nicht  und  D.  18.  E.  18.  findet  sich  in  der 
hat : tjamija.  khsathram.  also  Masculin.  Da  hier  utämija. 
‘her  geschrieben  ist,  muss  ein  Fehler  des  Steinhauers  in 
esem  Falle  angenommen  werden,  der,  an  das  gewöhnli- 
VI.  9 
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cherc  utä.  und  utä.  Ijamija.  gewöhnt,  hier  ein  fehlerhaftes 
ä anbrachte. 

21.  Generosus.  (sum.)  22.  Xerxes.  rex.  magnus. 
23.  hoc.  mihi,  palatium.  24.  lieic.  tum.  hoc.  25.  alterum. 
palatium.  ad.  commorandum.  26.  ex.  voluntate.  Aura- 
mazdis.  27.  exstruxi.  Me.  o Auramazdes.  28.  tuere. 
cum  diis.  liuius  loci.  29.  tum.  hoc.  regnum.  30.  tum 
hanc.  arcem. 


Rand  der  Terrasse  reichte,  und  den  ich  fortschaffen  li 
An  der  Wand  der  Terrasse  ist  eine  Reihe  von  Leibgar 
abgebildet,  die  durch  die  Tafel  in  der  Mitte  in  zwei  Abtheil 


gen  gctheilt  wird.  Jede  Abtheilung  ist  nach  der  Tafel 
richtet.“  Diese  Inschrift  hat  viele  Lücken.  Ich  besitze  ai 
von  der  ersten  eine  Abschrift  eines  Theiles  von  West 
gaard.  No.  5.  a.  bei  Rieh  ist  anders  getheilt,  sie  enth 
25  Zeilen  ; mit  Rieh  No.  1.  a.  stimmt  in  der  Wortthcilu 
genau  die  Abschrift  Le  Brun’s , die  cs  jetzt  nicht  uöfl 
ist  w eiter  zu  berücksichtigen.  Heide  sind  nach  VV.’s  Anga 
durchaus  richtig  eingchauen.  Ich  habe  5.  a.  wiederherg 
stellt,  der  Vollständigkeit  wegen ; ich  bezeichne  sie  mit  C- 


Xerxes-Inschriften  C.  a.  und  C.  b. 


Die  Inschrift  C.  a.  ist  von  Le  Brus  abgeschrieben 
bei  ihm  mit  No.  131.  *)  bezeichnet.  Nachher  hat  sie  I 
gegeben,  pl.  XIII.  No.  1,  a.  mit  dieser  Angabe:  „Insel 
auf  dem  hohen  Monolithen -Pfeiler  in  der  S.  W.  Ecke 
Hauptgebäudes,  (G.  bei  Niebuhr),  wenn  man  durch  die  S 
lenreihe  gekommen  ist.  Sie  ist  dreifach  vorhanden , 
eine  unter  der  anderen.“  Sie  ist  zum  zweiten  Male 
ihm  gegeben  auf  pl.  XX,  No.  5.  o.  mit  folgender  Best 
mung:  „Inschrift  auf  der  südlichen  Facadc  der  Terra 
auf  welcher  Niebuhr’s  Gebäude  G.  steht;  diese  drei  Tal 
waren  in  dem  Schutte  vergraben,  der  beinahe  bis  an 


*)  Voyaye,  11 
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lie  erste  mit  C.  Man  sehe  unten  die  Zusammenstellung 
ler  Inschriften. 

Diese  zwei  Inschriften  unterscheiden  sich  dadurch  von  allen 
ihrigen  des  Xerxes,  dass  überall  für  das  gewöhnliche  Wort 
iir  König  hier  ](•  oder  narpa.  steht;  diese  Benen- 


i 

i 


iung  erscheint  von  Darius,  wie  schon  bemerkt,  bis  jetzt  nur 
ii  der  kurzen  Fensterinschrift , auf  seinem  Siegel  und  am 
Vilkanal.  Dann  wird  in  ihnen  der  Errichtung  eines  noch 
licht  erwähnten  Theiles  der  Burg  gedacht. 

Z.  10.  erscheinen  die  zwei  Wörter,  aus  denen  der  Name 
I es  Auratnazdä  besteht,  getrennt  im  Genitiv,  äurahja.  tnaz- 
Inka ; beide  mit  verkürztem  Endvocal  und  nicht  durch  den 
•Vorttrenner  getrennt.  Im  Zendavesta  findet  sich  auch  noch 
ie  Umstellung  mnzdüo.  ahurö.  und  die  Declination  beider 
Vorttlieilc  beweist,  wie  BrnsouF  bemerkt,  dass  man  noch 
ie  Geltung  der  einzelnen  Bestandteile  des  Namens  fühlte.*) 
Z.  11.  //;•  k'his.  muss  ein  Neutrum  auf  is  seyn,  wie  sarpis 
n Sanskrit,  es  ist  hier  Accusativ  und  i/na.  für  i/naf.  ebenso, 
Vie  schon  erklärt.  Es  kehrt  wieder  E.  16.  Man  könnte 
abei  an  hak1  in  hak'ä,  Verehrung,  denken,  das  könnte 
urch  das  folgende  i veranlasst  seyn.  Dieses  letzte  mag 
uch  der  Fall  seyn,  die  Bedeutung  Verehrung,  die  ich  früher 
orgeschlagen  habe,  erscheint  jedoch  bei  genauerer  Ueber- 
’gung  nicht  genügend ; i/na.  weist  auf  ein  Bauwerk  hin, 
'nd  zwar  auf  ein  Werk  des  Darius.  Nun  wird  allerdings 
achhcr  auch  über  den  7far/a.,  also  den  Pallast  des  Darius, 
er  Schutz  des  höchsten  Gottes  angerufen  und  man  könnte 
ermuthen,  hak'his  sey  ein  gleichbedeutendes  Wort  mit  karta. 
fieses  wäre  jedoch  nur  ein  Notbehelf;  es  scheint  mir  klar, 
ak  his  muss  ein  Werk  seyn,  w elches  zur  Vervollständigung 
es  Ganzen  gehörte,  welches  nur  ein  Tlieil  des  karta.  war. 
- ie  Fundorte  der  Inschrift  geben  keine  genügende  Bestim- 


mt 


un°:,  wir  können  zwischen  Pfeiler  und  Terrasse  wählen. 


*)  Yagna,  I,  109. 


132 


Doch  haben  wir  für  Terrasse  schon  ä9agim  und  auch  die 
Inschrift  E.  befindet  sich  auf  einem  Pfeiler.  Ich  entscheide 
mich  für  Pfeiler,  weil  das  neuere  Wort  hag\  ^ , erklärt 
wird : die  Errichtung  eines  Dinges  nach  Art  eines  Speers, 
gerade  oder  senkrecht  halten.  *)  Es  wird  aber  nicht  ein 
einzelner  Pfeiler  gemeint  seyn,  da  die  eine  Inschrift  an  der 
Terrasse  steht,  sondern  eine  Säulenhalle. 

Z.  14.  äwasnk'ija.  kehrt  D.  20.  wieder  und  ist  ein  Bei- 
wort des  Ormuzd;  suchen  wir  im  Sanskrit  eine  Wurzel  mit 
p dafür,  da  s zu  h werden  müsste,  so  finden  wir  nur  caK 
mit  der  Bedeutung  sprechen , es  scheint  aber  ein  sehr  un- 
gebräuchliches Wort  zu  seyn.  Nehmen  wir  dagegen  auch 
hier  an , dass  in  einzelnen  Fällen  ein  ursprüngliches  £ im 
Altpersischen  sjch  erhielt,  können  wir  es  aus  sali  erklären 
(S.  25.),  welches  auch  favere  bedeutet;  da  in  äwa.  der  Begrifl 
herab  enthalten  ist,  scheint  in  dem  Worte  die  Bedeutung  zu 
liegen:  einer,  dessen  Gunst  jemand  auf  sich  herabwünscht.  ; 
Ich  erkläre  daher  propitiandus.  Die  übrigen  Worte  sind  ; 
alle  bekannt.  Ich  setze  rex  für  narpa,  da  ich  kein  einfa- 
ches Lateinisches  Wort  dafür  habe. 

1.  Deus,  magnus.  (est.)  Auramazdes.  Is ■ hanc.  ierram 
2.  creavit.  is.  istud.  coelum.  creavit.  is.  moriales.  3 ■ crea 
vit.  is.  fortunam.  creavit.  mortalium.  4.  is.  Xerxem.  re 
gern,  fecit.  unicum.  mullorum.  5.  regem,  unicum.  multc 
rum.  impcratorem. 

6.  Ego.  Xerxes.  (sum.)  rex.  magnus.  rex.  regur, 
rex.  7.  regionum.  multis.  populis.  habitatarum.  re s 
huius.  8.  terrae,  magnae.  sustentator.  auctor.  Darii.  : , 
regis.  filius.  Achaemenius. 

Generosus.  (sum.)  IO-  Xerxes.  rex.  magnus.  E 
voluntate.  Auramazdis.  hanc.  ii.  anlam.  columnam 
Darius.  rex.  crexit.  is.  meus.  12.  pater.  Me.  o Aurama 
des.  tuere.  cum  diis.  huius  loci.  13.  tum.  hoc.  palatiu 


Hichaiidson,  3<e  Ausg.  i>.  ltiGG. 
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tum.  hoc.  14.  patris.  Dnrii.  regis.  palatium.  O propi- 
t'unide.  15.  Auramazdcs.  tuere.  cum.  düs.  huius  loci. 

Xerxes  - Inschrift  E. 

Diese  ist  auch  von  Rich  copirt  worden,  pl.  XVI,  No.  2. 
Er  sagt:  „Inschrift  auf  dem  hohen  Pfeiler  an  der  S.  YV.  Ecke 
der  Ruine  I.  auf  Niebuhr’s  Plane.  Diejenigen  auf  dem  gegen-« 
überstehenden  Pfeiler  sind  dieselben,  wie  diese,  aber  so 
viel  mehr  verwischt,  dass  ich  nicht  im  Stande  war,  das  feh- 
lende aus  ihnen  zu  ergänzen.  Diese  steht  am  obersten  von 
den  drei  zusammengehörigen.“  — Von  den  14  ersten  Zeilen 
sind  die  Anfänge  zerstört,  es  fehlen  in  der  Regel  5 Buch- 
staben. Die  ganze  Inschrift  hat  19  Zeilen.  Rich  hat  wahr- 
scheinlich beim  Abschreiben  einige  Zeichen  aus  der  zweiten 
ergänzt ; denn  es  sind  Fehler,  die  nicht  in  der  Inschrift  ste- 
hen können.  Auch  sind  die  Anfänge  der  zwei  ersten  Zeileu 
so  dargestellt,  als  ob  sie  in  die  Höhe  gerückt  wären.  Ich 
werde  dieses  genau  angeben.  Sie  stimmt,  wie  schon  erwähnt, 
mit  der  oben  bei  A.  beschriebenen  E.  h.  = Y.  b.  von  YVester- 
gaard  YY'ort  für  YY'ort  überein,  nur  sind  die  YY'orte  anders 
vertheilt.  Ich  habe  unter  den  Abschriften  YV.’s  auch  die 
Copie  von  eben  dieser  mit  E.  bezeiclmeteu  Inschrift  vou 
Z.  11.  an;  hier  sind  auch  die  Lücken  im  Allgemeinen  die- 
selben wie  bei  Rich,  doch  hat  R.  einige  Zeichen  mehr,  als 
IYY.  Es  hat  daher  Rich  bei  ihm  geläufigen  YVörtern  aus  der 
entsprechenden  Inschrift  einiges  ergänzt,  wie  nach  seinem 
oben  angeführten  Ausdruck  zu  schliessen  ist,  dass  er  dieses 
mitunter  that.  — Ich  bemerke  noch , dass , wo  auch  der 
Schluss  der  Zeile  nicht  erhalten  ist,  es  möglich  ist,  dass 
ein  Zeichen  von  mir  nicht  in  die  rechte  Zeile  gestellt  wor- 
den ist. 

Der  Anfang  der  ersten  abgebrochenen  Zeile  ist  bei  R. 
yy.  yy.  y~  YYY*  <n-  ~1-  was  nicht  richtig  seyn  kann;  es 
muss  ]**■].  \ yyy.  <yy.  seyn. 


13 1 


Unter  diesen  Zeichen  steht  als  Z.  1.  hei  R.  folgendes  : ►f. 

<yy-  )<r-  n-  TtT-  \ yy Hier  steht  f<*~  für 

YY-  f-  YY-  «*,(l  W f-  HM-  Dieses  kann  nur  der  Anfang  von 
Z.  2.  seyn  und  das  i,  welches  bei  R.  am  Ende  dieser  Zeile 


steht,  d.  h.  der  Anfang  von  iniäm-,  gehört  in  die  erste  Zeile 
und  ist  fälschlich  heruntergerückt.  Man  könnte  Anstoss 


daran  nehmen , dass  diese  Inschrift  die  ungewöhnliche  Zahl 
von  19  Zeilen  hat,  da  in  der  That  gleiche  und  meist 


in  der 

runde  Zahlen  absichtlich  scheinen  gewählt  worden  zu  seyn: 
60,  30,  28,  21,  20,  6,  1.  Doch  kommen  auch  15.  und  35. 


vor , diese  sind  jedoch  noch  leicht  theilbare.  Die  Ueber- 


setzungen  dieser  Inschrift  haben  jedoch  nur  den  gewöhnli- 
chen Anfang  und  cs  bleibt  nichts  übrig,  als  eine  Inschrift 
von  19  Zeilen  gelten  zu  lassen. 

Z.  10.  am  Ende  R.  *y.  Sie  fehlen  bei  W. 

— Z.  12.  R.  = für  £f,  b , es  fehlt  bei  W.  wie  /u'tjc 
am  Ende.  — 14.  Rei  W.  fehlt  Hakhännmisija.  — Z.  18.  Kx\ 
in  padhuwa. , wofür  R.  nur  fff.  (ff  hat , fehlt  bei  W.  wh 
bn  in  bagibis,  wofür  R.  YV.  hat  am  Ende  nur  u ohn 
laut  und  Z.  19.  im  Anfänge  nicht  ij a. 

1.  Deus,  niagnus.  (est.)  Auramazdes.  ls.  2.  haue,  terran 
creavit.  is.  islud.  3.  coelum.  creavit.  is . mortales.  4 
creavit.  is.  forlunam.  creavit.  morlalium.  5.  is.  Xerxen 
regem,  (i.  fecit.  unicum.  multorum.  7.  regem,  unicuni 
mültorum.  8.  imperatorem. 

Ego.  Xcrxes.  (sum.)  9.  rex.  magnus.  rex.  10-  regun 
rcx.  rcgiotium.  11.  multis . populis.  habitatarum.  rex.  /i 
liuius.  terrae,  magnae.  13.  sustentator.  auctor.  Dari 
regis.  14.  filius.  Achacmcnius. 

15.  Generosus.  (sum.)  Xerxcs.  rex.  magnus.  li 
Ex.  voluntalc.  Auramazdis.  haue,  aulam.  columnaren 
17.  ego.  crexi.  Me.  o Auramazdes.  18.  tuere  cum  dih 
liuius  loci.  tum.  19.  Iioc.  regnuni.  tum.  hoc.  palatium. 
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Die  Portal-  Inschrift.  (D.) 

Dieses  ist  die  Inschrift  über  den  Portalen.  R ich  hat, 
u pl.  XXIV.  Xo.  7.  diese  Angabe:  „Inschrift  auf  der  niird- 
ichen  Wand  des  zweiten  Portals,  nachdem  man  die  grosse 
Treppe  emporgestiegen;  die  auf  der  Südseite  ist  genau  die- 
elbe.  Das  erste  Portal  hat  eine  verschiedene  Inschrift,  die 
ber  auf  beiden  Wänden  dieselbe  ist.  Sie  stehen  alle  über 
en  colossalen  Wundertieren  und  sind  ziemlich  stark  ver- 
ctzt.“ 

Es  muss  jedoch  Rieh  durch  ihren  schadhaften  Zustand 

In  der  unrichtigen  Ansicht  geführt  worden  seyn , dass 
ie  Inschriften  auf  jedem  der  zwei  Portale  verschieden 
eyeu ; denn  nach  Westergaabd's  Untersuchung  ist  es  stets 
ieselbe.  Es  rührt  wahrscheinlich  die  Behauptung  daher, 
ass  die  Worte  nicht  auf  gleiche  Weise  in  den  beiden  ver- 
heilt sind.  Dieses  ergiebt  sich  aus  der  Vergleichung  mit 
er  Westergaard’schen  Abschrift;  denn  merkwürdiger  Weise 
at  Itich  schon  diese  Inschrift  auch  bekannt  gemacht,  ohne 
ass  jemand  ihre  Wichtigkeit  entdeckt  hätte  oder  richtiger 
utdcckcn  konnte;  ich  habe  selbst  geglaubt,  dass  sie  nur 
ie  Wiederhohlung  einer  andern  Xerxes  - Inschrift  mit  dem 
Titel  khsäja&ijn  sey.  *)  Rieh  hat  nämlich  nicht  selbst 
iese  Inschrift  abgeschrieben,  **)  sondern  da  er  durch  Kopf- 
reh verhindert  wurde,  auf  einer  Leiter  lange  genug  zu 
itzen,  um  sie  abzuschreiben , Hess  er  es  durch  einen  Perser 
n seinen  Diensten  unternehmen.  Auch  konnte  er  diese  Ab- 
chrift  nicht  nachher  mit  dem  Original  vergleichen,  glaubte 
edoch  die  Abschrift  möchte  ziemlich  genau  seyn.  Rieh 
erdient  das  grösste  Lob  für  sein  Bemühen,  die  Inschriften 
i Persepolis  möglichst  vollständig  zu  sammeln,  aber  er  hat 
ein  Gehülfeu  zu  viel  zugetraut , und  w ir  haben  ein  neues 


*)  Zeitschrift,  II,  150. 

**)  S.  i>.  351.  des  Textes  und  die  Angabe  bei  der  Inschrift. 
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Beispiel  dafür,  dass  fiir  solche  Geschäfte,  welche  die  pünkt- 
lichste Genauigkeit  erfordern,  ein  Morgenländer  ganz  un- 
brauchbar ist.  Diese  Abschrift  bietet  einen  solchen  Wirrwarr 
von  Keilen  dar,  dass  auch  die  bekannten  Wörter  und  Rei- 
hen von  Wörtern  schwer  zu  erkennen  sind,  ganz  unerhörte 
Stellungen  und  Verbindungen  von  Keilen  kommen  hier  vor 
und  sogar  solche,  welche  nur  dem  zweiten  Alphabete  gehö- 
ren. Ich  entnehme  dieser  Abschrift  nur  die  Vermuthung, 
dass  in  den  zwei  Exemplaren  dieser  Inschrift  die  Zeilen  nicht 
überall  gleich  auslaufen.  Auch  fehlt  bei  R.  tvazarka.  Z.  11. 
Sie  hat  zwanzig  Zeilen  und  ist  auch  dreifach  vorhanden. 

Die  Einleitung  ist  die  gewöhnliche;  ich  setze  sie  daher 
nur  in  Lateinischer  Uebersetzung  her.  *) 

4.  Deus,  viaynus.  (est.)  Auramazdes.  Is.  hanc.  terram. 
creavit.  2.  is.  istud.  coelum.  creavit.  is.  mortales.  3. 
creavit.  is.  forlunam.  creavit.  mortalium.  is.  4.  Xerxem 
regem,  fecit.  unicum.  5.  multorum.  regem,  unicum.  mul 
torum.  imperatorem. 

6.  Ego.  Xerxes-  (sum.)  rex.  magnus.  7.  rcx.  re 
gum.  rex.  regionum.  8.  multis.  populis.  habitatarim 
rex.  huius.  9.  terrae,  magnae . susteutator.  auctor.  Dari 
40.  regis.  jilius.  Achaemenius. 

Von  jetzt  an  ist  der  Inhalt  bis  Z.  17.  neu  und  eigei 
thümlich.  Ich  erkläre  zuerst  die  Worte,  die  über  den  b< 


*)  Die  Varianten  aus  Rieh  No.  7.  sind.  — Z.  7.  hat  sie  am  Eir 
yy.  und  fängt  Z.  S.  an  mit  ^yy.  — Dann  ist  lihjü 

so  getlieilt:  -äh ja  | 9.  ja.  — Dann:  D | 10.  ärj.  und  - UaUhämt 
1 1 1.  sya.  — Z.  11.  schliesst  sie  mit  teasnä , wie  W.  und  lü; 
wazarka.  aus,  für  welches  der  Platz  scheint  gefehlt  zu  habt 
Das  7>i  in  -dahjnm.  eröffnet  Z.  13.,  so  wie  das  von  Z.  1 

Diese  schliesst  aber  mit  dqunw&m  und  nur  der  Worttrenner 
auf  Z.  15.  übertragen.  — Die  Anfänge  der  folgenden  Zei) 
sind  diese : 1«.  U tu.  17.  rawia zd.  18.  äj a&.  19.  khsadti'tm.  ! 
pilltra. 
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sondern  Inhalt  uns  zum  Verständiiiss  helfen.  Diese  sind  Z. 
12.  tmam.  dhuwar&im.  vicadahjum. 

Das  zweite  Wort  stammt  sicher  vom  Sanskrit  dvär, 
ii'ära , Thüre,  Thor,  im  Neupersischen  dar,  Thor,  auch 
darväzeh,  ; da  auch  dhuwara&im  gelesen  werden 

kann  und  & mit  z verwandt  ist,  wird  das  zweite  Wort  aus 
dem  unsrigen  entstanden  seyn  durch  Umstellung  des  r und 
v.  Dieses  bedeutet  nun  gewiss  nicht  das  Portal , sondern 
lie  Thorhalle,  den  Thorweg,  die  hohe  Pforte,  durch  welche 
nau  zu  der  prächtigen  Säulenhalle  gelangte.  Was  die  Form 
les  Worts  betrifft,  so  ist  dhuwara,  wie  früher  bemerkt,  zu- 
nächst aus  dieara  aufgelöst  und  dieses  adspirirt  durch  den 
Einfluss  des  w , wie  im  Zend  didhwaesha  aus  dvish.  Das 
4ffix  möchte  nicht  ursprünglich  von  ti  verschieden  seyn, 
■vie  khsäja&ija  und  martija  doch  auf  gleiche  Weise  abge- 
leitet sind;  den  Grund  des  ^ entdecke  ich  nicht.  Ti  bildet 
im  Sanskrit  abstracte  Feminine,  hier  bildet  es  ein  Masculin; 
oder  ist  es  ein  verstümmeltes  Compositum  aus  dhuwarapadi  ? 

Dahju  steht  im  nächsten  Worte  in  etwas  verschiedener 
Bedeutung  von  der  gewöhnlichen , es  muss  nicht  sowohl 
Land,  als  Volk  bedeuten.  Der  erste  Bestandteil  vica  er- 
scheint auch  in  ätra.  vicam.  und  muss  dieselbe  Bedeutung 
hier  haben:  vicadahju,  ist  die  Thorhalle,  in  welche  die 
Völker  eingehen,  durch  welche  sie  durchgingen’,  ehe  sie  in 
die  grosse  Säulenhalle  eintraten,  in  welcher  die  Züge  wahr- 
scheinlich erst  sich  versammelten , ehe  sie  vor  den  König 
geführt  wurden.  Vica  könnte  für  ein  Particip  des  Präsens 
mit  abgeworfenem  d (wie  udäd'huwa)  gehalten  werden : 
eingehend,  in  welche  die  Völker  eingehen.  Doch  scheint 
mir  dieses  nicht  notwendig , vica  als  Adjectiv  mag  hier 
eben  dieselbe  Bedeutung  haben,  nämlich  die  eines  activeu 
Particips. 

Ich  setze  jetzt  die  Stelle  in  ihrem  Zusammenhänge 
hieher : 

Z.  11.  - Qülij a.  Khsjärsd.  khsäjadija.  wazarka.  wasnä. 
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12.  Äuramazdähä.  imam.  dhuwar&itn.  vicadahjum 

13.  . ädam.  uqunwnm.  tvacija.  änijasak'ija.  nibam 

14.  . kartam.  and.  Pärcä.  tja.  Adam,  äqunwam. 

15.  utamija.  tja.  pitä.  dqunus.  tjapatija.  ka 

16.  rtam.  ivinatija.  nibam.  diva.  vicam.  wasnd.  4 

17.  uramazddhd.  dqumd.  [| 

Von  allen  wohl  erhaltenen  Stellen  dieser  Inschriften 
bietet  diese  die  grössten  Schwierigkeiten  dar , theils  wegen 
der  neuen  nur  hier  vorkommenden  Wörter,  theils  wegen  der 
Unsicherheit , wie  die  Sätze  zu  theileu  sind , die  hier  zu- 
gleich durch  die  Abwesenheit  jeder  Conjunction  und  durch 
unsere  noch  so  mangelhafte  Bekanntschaft  mit  den  gramma- 
tischen Formen  vergrössert  wird. 

Es  lassen  sich  zuerst  die  zwei  relativen  Sätze  mit  tja. 
Z.  14.  und  15.  aus  dem  Ganzen  herausnehmen:  „welches 
ich  machte,  weiter  jenes,  welches  der  Vater  machte“.  Uta- 
mija. tja.  Z.  15.  scheint  nur  auf  kartam.  Z.  11.  gehen  zu 
können,  weil  dieses  Masculin  ist,  in  tja.  fehlt  m vor  p,  wit 
sonst  n vor  t,  d,  dli;  da  tja.  Z.  14.  nur  Neutrum  seyn  kann,  wirf 
es  zu  nibam.  Z.  13.  gehören.  Niba  und  karta  sind  verschie 
dene  Dinge;  mau  sieht,  dass  sie  auch  nachher  durch  ver 
schiedene  Bestimmungen  getrennt  werden.  Da  diese  Wörtei  ■ 
zweimal  wiederhohlt  werden,  haben  wir  ausser  den  zwo 
relativen  jedenfalls  zwei  andere  Sätze.  Die  Subjecte  kön 
neu  nur  dnd.  Pärcä.  und  das  in  äqumä.  enthaltene  wi 
seyn;  es  fragt  sich  aber,  wie  die  Sätze  zu  theileu  sind 
besonders,  ob  die  letzten  drei  Worte:  wasnä  u.  s.  w.  „nac  i 
dem  Willen  des  Ormuzd  machten  wir“,  einen  besondere 
Satz  bilden  oder  die  vorhergehenden  Accusativc  regieret 
Im  ersten  Falle  bilden  änä.  Pärcä.  ,,jcne  Perser“  das  Sub 
ject  beider  Sätze,  die  mit  waeija.  änijasak'ija.,  und  nachhr 
mit  tjapatija.  beginnen;  diese  drei  Wörter  nebst  winatiji 
wären  Zeitwörter.  Im  zweiten  Falle,  d.  h.  wenn  nibam.  tiu 
kartam.  Z.  15.  IG.  zu  äqumä  gehören,  können  tjapatija  tut 
winalija  nicht  mehr  Zeitwörter  eines  Satzes  seyn , sondet 
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nässten  gcrundiale  oder  participialc  Bestimmungen  ent- 
laltcn. 

Die  erste  Annahme  bietet  sich  als  die  wahrscheinlichere 
ar;  tjapatija  und  winatija  können  auch  S.  107.  3.  Plur.  des 
’räsens  seyn;  die  letzten  Worte  „wir  machten  (sie,  diese 
Verke)  nach  dem  Willen  des  Auramazdä“  motiviren  die  Be- 
auptungen  des  vorhergehenden  Satzes.  Jedenfalls  muss  um. 
\i reü  Schluss  eines  vorhergehenden  vollständigen  Satzes 
eyn. 

Es  stellt  sich  hier  jedoch  das  Bedenken  ein,  dass  waeija 
nd  tjapatija  und  ihre  jedesmaligen  Begleiter  nicht  gleicher 
’orm  sind.  Dann  findet  sich  eine  Parallelstelle , die  nicht 
nberiicksichtigt  bleiben  darf.  Nämlich  K.  18.  heisst  es, 
achdem  Xerxes  gesagt,  „Darius  war  mein  Vater“,  wie  folgt: 
uwa.  wa  | 19.  smi.  Auramazdüha.  waeija.  tja.  20.  nibam. 
qunus.  utd.  ima.  hat  20.  ünam.  huica.  nijastdja.  Wir  ha- 
en  hier  blos  den  ersten  Satz  zu  betrachten.  Ein  jeder 
vird  hier  sogleich  das  Sanskritwort  vaeja,  gehorsam,  folg- 
am,  vermuthen,  also  „gehorsam  nach  dem  Willen  des  Or- 
luzd“.  Und  doch  würde  dieses  ein  Missgriff  seyn;  denn  es 
i'äre  erstens  eine  sonst  nicht  vorkommende  Tautologie  und 
weitens  steht  in  der  Inschrift  D.  das  Wort  zu  weit  entfernt 
on  wasnd;  drittens  würde  änijasah'ija.  sich  auch  in  einen 
,Iom.  Sing,  verwandeln  müssen;  dann  würde  man  sich  ver- 
ebens  abmühen,  in  den  folgenden  Worten  eine  Construction 
u entdecken.  Ich  sehe  mich  daher  genöthigt,  waeija.  hier 
ür  ein  Zeitwort  zu  erklären,  dort  für  ein  Beiwort  zu 
j,  .ibatn. 

Es  muss  nach  dieser  Annahme  eine  3.  Pers.  Plur.  seyn 
, nit  abgeworfenem  n:  es  kann  kein  Imperfect  nach  der  zehn- 
en Klasse  seyn,  weil  wir  ädäraja.  nijasddajam.  ohne  i für 
as  o,  wie  in  jalihiju  mija,  gefunden.  Ich  vergleiche  daher 
'endformen  wie  barajeu,  3.  PI.  des  Potentialis ; oder  cs  ist 
ine  Auflösung  aus  wacja(n),  d.  h.  dieselbe  Form  ohne  Bin- 
evocal. 
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Für  die  Bedeutung  werden  wir  auf  Sanskrit  vac , wol- 
len, wünschen,  auch  günstig  seyn,  hingewiesen;  diese  giebt 
hier  zwar  einen  passenden  Sinn,  jedoch  gar  nicht  in  der 
Inschrift  Ä.  und  da  waeija.  vorzüglich  auf  nibam.  sich  zu 
beziehen  scheint,  dieses  aber  nachher  besonders  als  äwa.  vi- 
cam.,  „zum  Verweilen  bestimmt“,  bezeichnet  wird,  bin  ich  ge- 
neigter vas  zu  vergleichen,  wohnen , „mögen  sie  bewohnen.“ 
In  K.  könnte  es  dann  Beiwort  zu  nibam.  seyn:  zum  Aufenthalt 
bestimmt,  bewohnbar,  und  entspräche  unserm  äwa.  vicm. 
Ich  lasse  aber  die  Sache  zweifelhaft,  weil  zwar  durch  da? 
Fehlen  des  dentalen  £ im  Altpersischen  die  Lautregelu  füi 
die  Sibilanten,  wie  sie  zwischen  dem  Sanskrit  und  Zend  be 
stehen,  nicht  dieselben  im  Altpersischen  seyn  können,  jedoci 
f für  £ statt  h immer  Bedenken  erregt.  Es  hiesse  demnacl 
waeija  D.  13.  entweder  faveant  oder  hobitent.  In  K.  IS 
macht  noch  die  Form  grosse  Schwierigkeit. 

Auf  Tiarlam.  beziehe  ich  besonders  änijasak'ija. ; wi 
müssen  uns  ein  Ha  hinzudenken , wie  auch  nach  kartam 
denn  diese  Inschriften  entschlagen  sich  der  Copula  soga 
wo  sie  uns  unentbehrlich  scheint,  wie  N.  R.  20.  und  nur  ei 
einziges  Mal , H.  9.  kommt  sie  vor.  Wie  S.  91.  bcmerl 
worden,  erregt  £ in  sak  hier  kein  Bedenken,  da  i vorhe 
geht ; sak  hat  im  Sanskrit  ausser  der  Bedeutung  des  IIu 
digens  auch  die  von  sociari,  sectari;  durch  A tritt  die  B 
Stimmung  des  Daran,  durch  ni  die  des  sich  Niederlasse 
und  Verweilens  hinzu;  ich  fasse  dieses  so  zusammen,  da 
das  Wort  heisse:  mögen  sie  hier  sich  zum  Dienste,  z 
Huldigung  vereinigen. 

Ueber  niba  habe  ich  schon  oben  S.  21.  meine  Ansic 
vorgetragen.  Es  fragt  sich,  ob  die  dort  angenommene  E 
dcutung  sich  ohne  Zwang  hier  anwenden  lässt. 

Betrachten  wir  den  ziemlich  grossen  Platz  zwischen  d 
Portalen,  wo  die  Inschrift  steht,  und  den  Treppen  zur  gr< 
sen  Säulenhalle,  so  sind  da,  ausser  einem  im  Felsen  aus; 
höhlten  Wassersarge,  auch  Ucbcrrcstc  von  kleineren  Geb; 


14! 

en.  Dass  die  Felsenburg  zu  Persepolis  mit  schönem  Was- 
er  reichlich  versehen  war , kann  nicht  bezweifelt  werden, 

!a  es  bekannt  genug  ist,  wie  vielen  Werth  die  Könige  darauf 
egten , stets  gutes  Wasser  zu  haben  und  sich  das  vom 
'hoaspes,  welches  allein  sie  tranken,  nachfahren  Hessen. *  *) 
is  sind  unter  einem  grossen  Thcile  der  Burg  theils  höhere, 
lieils  niedrigere  schmale  Gütige  mit  erstaunlicher  Mühe  und 
er  grössten  Sorgfalt  ausgehauen , deren  Anfünge  und  Aus- 
änge  noch  niemand  entdeckt  hat;  es  hat  überhaupt  bis  jetzt 
ur  Ch  ardin  sich  Mühe  um  ihre  Erforschung  gegeben.  Dass 
cenigstens  einige  Wasserleitungen  waren , ist  kaum  anders 
enkbar,  zumal  sich  im  Rücken  der  Burg  an  der  hinteren 
''eisenwand  am  Grüberberge  auch  ein  Wassersarg  erhalten 
iat  (bei  N.’s  Q.). cc)  Wahrscheinlich  war  eine  Bergquelle 
inter  der  Burg  hingeleitet  und  es  lasst  sich  erwarten , dass 
vo  das  Wasser  zum  Vorschein  kam , in  der  Nahe  Einrich- 
ungen  wareu  wie  bedeckte  Sitze,  um  sich  der  Erfrischung 
les  Wassers  zu  erfreuen.  Es  waren  stets  zahlreiche  Leib- 
vachen  am  Eingänge,  ini  ruig  &i<guig,  „an  der  hohen 
Morte“,  ein  Ausdruck,  den  die  Griechen  dem  Persischen  ge- 
lau  nachgebildet  haben  werden.  Die  vornehmsten  waren 
latürlich  die  Perser  und  es  ist  zu  glauben , dass  auch  für 
ie  besondere  Einrichtungen  waren.  Es  sind  dieses  wohl 
inä.  Pärcä.  ,,jene  Perser“  der  Inschrift ; der  Ausdruck 
.cheint  auf  die  Sculpturen  hinzuweisen. 

Für  die  Bedeutung  von  niba  giebt  die  Inschrift  K. 
icine  weitere  Aufklärung.  Sie  befindet  sich  an  der  steilen 
►Vand  eines  Felsen  bei  Wan,  Khorkhor  genannt,  auf  wel- 
hem  Felsenkammern  und  Treppen  noch  erhalten  sind  und 
;in  altes  Bergschloss  war.  Bei  diesen  sind  ältere  Keilin- 
ichriften , wohl  der  Assyrischen  Könige.  Die  von  Xerxes 

P I — — “ 

*)  Hemd.,  I,  188. 

**1  Niebuhr  , II  , 127.  161.  Chardin,  Voyage  en  Perse ; Par  L. 
Langles,  VIII,  256.  namentlich  328.  flgd. 
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kann  sich  auf  diese  Werke  nicht  beziehen,  all  der  Felswand, 
wo  sie  sich  findet , geschieht  keine  Erwähnung  eines  | 
Werkes.  *) 

Vergleichen  w'ir  die  Bedeutungen , welche  sich  aus  den 
zwei  Hauptstellen  ergeben,  so  haben  wir  erstens  einen  Platz 
vor  der  inneren  Mauer,  ausserhalb  der  eigentlichen  Burg  | 
zweitens  einen  Platz  innerhalb  dieser  Mauer,  jedoch  in  dei 
Nähe  der  Thorhalle  und  unter  und  vor  der  Treppe,  welch) 
zu  dem  vordersten  Gebäude,  zur  Säulenhalle,  führt.  Dei 
Begriff  eines  Vorliofcs  möchte  beiden  gemeinschaftlich  seyn 

Da  niba  und  karta  Z.  15 — 16.  deutlich  unterschiedet 
w'erden,  sind  gewiss  die  zwei  tja  so  zn  beziehen,  dass  das  erst 
auf  nibam,  das  zweite  auf  kartam  geht.  Nach  den  Inschrif 
ten  zu  schliessen,  gehören  meistens  diese  vorderen  Anlagen 
der  Thorweg,  eine  Säulenhalle  und  das  Niba  , dem  Xerxet 

Tjapatija.  und  winalija.,  die  ich  für  3.  PI.  des  Präsen 
halte  , haben , so  viel  ich  sehe  , nichts  entsprechendes  ii 
Zend  und  Sanskrit  oder  der  neueren  Sprache,  welches  in 
einiger  Wahrscheinlichkeit  hicher  gezogen  werden  könnt 
Mau  kann  sich  leicht  eine  Bedeutung  erdenken , dieses  Vet 
gnügen  kann  sich  aber  jeder  ohne  meine  Anleitung  selb 
verschaffen. 

Die  letzten  Zeilen  enthalten  eine  sonst  schon  bekamt 
Gebetformel. 

11.  Gencrosus.  (sum.)  Xerxes.  rex.  magnus.  Ex  v< 
luntate.  12.  Auramazdis.  haue,  poriam.  populis.  intra. 
dam.  13.  ego.  exstruxi.  Commorentur.  congrediantu 
hisce.  propglaeis.  14.  (et)  hoc.  palatio.  isti.  Persac.  tu 
illis,  quae  ego  exstruxi.  15-  tum  co,  </uod  pater  cxstrux 
— palatiurn  16.  — propglaea.  ad  commorandum.  Ex  v 
luntate.  17.  Auramazdis.  exstruximus. 

Generosus.  (sum.)  Xerxes.  IS.  rex.  Me.  o Aur 
mazdes.  tuerc.  tum.  hoc.  li).  regnum.  tum.  hoc.  meu 


*)  Journal  As.  III,  IX,  No.  52.  p.  271. 
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xilatium.  tum.  hoc.  20.  patris.  palatiim.  O propitinndc. 
iuramazdes.  tucrc. 

Xerxes  - Inschrift  von  Alwand.  (F) 

Diese  Inschrift  ist  die  zweite  von  Alwand  oder  die  aus 
er  Nische  rechter  Hand.  Sie  ist  von  Burnouf  nach  zwei 
ii  den  Papieren  Schulzens  befindlichen  Abschriften  bekannt 
emacht  werden,  von  denen  die  zweite  weniger  genau  und 
ur  eine  Copie  der  ersten  Abschrift  ist ; wir  brauchen 
aber  auf  diese  hier  nicht  einzugehen.  Sie  ist  auch  von 
rotefend  bekannt  gemacht  worden  nach  einer  Abschrift, 
ie  unter  den  nachgelassenen  Papieren  Belliko’s  sich  vor- 
md.*)  Es  ist  genau  dieselbe  Inschrift,  wie  schon  Grotcfend 
'einerkt  hat;  ich  weiss  nicht,  von  wem  sie  abgeschrieben 
: Vörden  ist ; die  Abweichungen  beider  Abschriften  können 
ur  Versehen  der  Copisten  seyn. 

Sie  enthalt  20  Zeilen  und  stimmt  mit  der  des  Darius  genau 
herein  mit  Ausnahme  der  zweiten  Zeile,  welche  II.  1.  und 
..  1.  sich  wiederfindet.  Sie  enthüll  nur  die  gewöhnliche 
'.inicitung  und  die  Titel  des  Königs. 

Von  Varianten  bemerke  ich  folgendes:  Z.  10.  schliesst 
ei  Gr.  mit  dem  Wortthciler,  der  bei  B.  Z.  11.  anfangt;  das- 
^Vlbe  ist  auch  zwischen  Z.  11.  und  12.  der  Fall.  Wichtiger 
t dieses,  dass  Z.  12.  Gr.  Khsjärsäm.  giebt,  was  natürlich 
ur  ein  Fehler  für  Klisjärsä.  seyn  kann  ; er  hält  es  für 
nen  Fehler  des  Steinmetzen;  die  Schulz’sche  Abschrift  hat 
“doch  das  m nicht.  Diese  bietet  dagegen  Z.  13.  am  Ende 
nen  andern  Fehler  dar ; für  «W-  <<•  w-  Kr-  Kl-  tr- 
iebt sie  nämlich:  «11  <<■  tttA  «11-  X<-  m-  Es  schliesst 

un  aber  Z.  12.  richtig  mit  TT-  «•  ttt-  Ul|d  der  Abschrei- 
. er  hat  das  Ende  beider  Zeilen  verwechselt.  Ebenso  hat 

tü* 


IS.  oben  S.  122.  Burnouf,  p.  121.  Neue  Beiträge,  6.  Bei  Schulz, 
tab.  \TI. 
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er  am  Ende  von  Z.  14.  statt  «ft-  <<•  aus  Z.  15.  yy.  ^«. 
wiederholet. 

4.  Deus,  magnus.  (est.)  Auramazdes.  2.  Is.  mnximus. 
deorum.  3.  is.  lianc.  terram.  creavit.  4.  is.  istud.  coelum. 
5.  creavit.  is.  mortales.  creavit.  6-  is.  fortunam.  creavit. 
7.  mortalium.  is.  8.  Xerxem.  regem.  9.  fecit.  unicum. 
multorum.  40.  regem,  unicum.  44.  multorum.  Impera- 
tor em. 

42.  Ego.  Xerxes.  (sum.)  rex.  43.  magnus.  rex.  44. 
regum.  rex.  45.  regionum.  multis ■ 46.  populis.  habila- 
tarum.  rex.  47.  huius.  terrae,  magnae.  48.  sustentalor. 
auctor.  49.  Darii.  regis.  20.  filius.  Achaemenius. 

Niebuhr’s  Inschrift  G. 

Sie  findet  sich  stets  über  dem  Bilde  des  gehenden,  von  einen 
Sonnenschirmträger  und  einem  Fliegenwedel -Träger  beglei- 
teten Königs  an  den  Thürpfosten  des  Gebäudes  !.  *)  Rici  J 
hat  sie  aufs  neue  abgeschrieben,  pl.  XVIII,  No.  3.  Ich  habt  < 
auch  noch  eine  Abschrift  von  Westergaard.  Sie  ist  aucl 
dreifach,  die  in  dem  ersten  Alphabet  steht  am  meisten  rechts 
Westergaard’s  Abschrift  hat  deutlich  alles,  was  bei  Niebuh 
und  Rieh  fehlt,  aber  sehr  unbedeutend  ist,  nämlich:  Z.  1 
das  dritte  Zeichen  bei  N.  ist  und  statt  haben  N 

und  R.  nur  £\.  im  fünften.  — Z.  2.  das  <<.  in  regum.  is 
bei  N.  nur  <<( , bei  R.  und  W.  vollständig,  R.  hat  denselbe  f 
Mangel  bei  <<.  in  rex.  — Z.  3.  R.  für  yy.  fälschlich  yi 
— Endlich  Z.  4.  R.  für  das  zweite  und  vierte  Zeichen  y 
statt  K-  mit  N.  und  W. 

4.  Xerxes.  rex.  magnus.  2.  rex.  regum.  3-  Dari 
regis.  4-  filius.  Achaemenius. 

Ich  erwähne  hier  einer  ganz  kurzen  Inschrift  des  Xcrxc 


Niebüiir,  p.  143.  Tab.  XXIV. 
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welche  auf  einer  Alabaster  - Vase  vorkommt,  die  im  Pariser 
Museum  aufbewahrt  wird.  Die  Inschrift  geht  um  die  Vase 
oben  herum  und  ist  in  den  drei  Persepolitanisclien  Alphabeten; 
unter  ihnen  ist  eine  in  Hieroglyphen.  Sie  ist  schon  früher 
bekannt  gemacht  worden  ; zuletzt  nach  einer  sehr  genauen 
Zeichnung  von  Gkotefend.  Sie  lautet:  Khsjärsä • narpa. 
wazarka.  ||  Xerxes.  rer.  magnus.  Es  ist  wichtig  zu  bc- 
nerken , dass  hier  die  Aogjptischc  Inschrift  die  unterste 
stelle  einnimmt;  die  Aegyptier  waren  den  Persern  das  ver- 
mssteste  Volk  und  nahmen  gewiss  die  niedrigste  Stufe  in 
ler  Rangordnung  der  Persischen  Völker  ein.  Daher  steht 
liese  Inschrift  am  untersten.  Wir  dürfen  daher  schliessen, 
lass  auch  bei  der  Reihenfolge  der  drei  Persepolitanisclien 
Vlphabete  derselbe  Grundsatz  bestimmend  gewesen  sey  und 
chon  hieraus  würde  es  sicher  seyn,  dass  die  ersten  Inschrif- 
en  Persisch  sind. 

. 

Xerxes  - Inschrift  von  Wan.  (K.) 


Diese  ist  von  Schulz  aufgefunden  und  copirt  worden, 
’.r  giebt  über  den  Fundort  folgende  Nachricht.  Nachdem 
wi  r den  Felsen  Khorkhor  in  der  Nähe  des  Schlosses  von  Wan 
«schrieben,  auf  welchem  sich  Ueberreste  in  festem  Gestein 
l usgehauener  Treppen,  mehrere  Felsenkammern,  zum  Theil 
iit  Nischen,  also  Ueberreste  eines  alten  Pallastes  vorfinden, 
ie  reichlich  mit  Keilinschriften  eines  älteren  Alphabets  ver- 
•hen  sind,  fährt  er  so  fort:  „dort,  wo  man  von  unten  die 
.igeheuere  Höhe  dieses  Felsens  bewundert,  da  wo  er  am 
listen  und  mit  der  grössten  Sorgfalt  senkrecht  behauen  ist, 
blickt  man  etwa  60  Fuss  über  dem  Niveau  der  Ebene  eine 
osse  viereckte,  im  Felsen  ausgehauene  Tafel,  welche  durch 
nkrechtc  Linien  in  drei  Columnen  getheilt  ist , von  wel- 
icn  die  erste  beinahe  so  gross  ist,  wie  die  zwei  anderen 
-\  isammen.  Die  Keilinschriften,  mit  welchen  sie  bedeckt 


*)  Xeue  Beilrage,  S.  15.  tab.  II,  No.  UI. 

VI. 
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ist,  sind  von  der  grössten  Schönheit;  mit  Ausnahme  einiger 
kleinen  Verletzungen  in  de*  zweiten  und  dritten  Coluinne, 
könnten  sie  nicht  besser  erhalten  seyn , wenn  sie  gestern 
eingehauen  wären.  Jede  dieser  drei  Columnen  enthält  27 
Zeilen.“  *)  Die  letzten  Zeilen  waren  unkenntlich  geworden 
durch  die  Erde,  welche  sich  unten  an  der  Tafel  angehäufl 
hatte;  leider  konnte  Schulz  diese  nicht  fortschaffen  lassen 
es  entgeht  uns  dadurch  gerade  ein  Theil  des  eigenthümlicher 
Inhalts  dieser  Inschrift ; nur  die  dritte  Coluinne  war  ganz  fre 
geblieben.  Der  Name  des  Abschreibers  ist  uns  genügende 
Bürge  für  die  Treue  der  Copie;  ich  bemerke  dieses  aus 
drücklich,  weil  einige  unbedeutende  Versehen  in  der  Inschrif 


J) 


sind , die  daher  dem  Steinmetzen  zur  Last  fallen  müsset 
An  einigen  Stellen  stehen  die  Buchstaben  ungewöhnlich  we 
aus  einander;  es  sind  hier  aber  keine  Lücken  anzunehmei 
sondern  rauhe  Stellen  des  Felsens,  wovon  wir  schon  Beispiel 
in  den  Inschriften  zu  Persepolis  gefunden  haben. 

Bis  zum  zweiten  Worte  der  Z.  16.  weicht  diese  Ir 
schrift  gar  nicht  von  F.  ab  , wir  haben  daher  für  diese 
Theil  nur  die  Varianten  zu  bemerken ; die  fehlenden  Wor 
theiler  darf  ich  übergehen.  — Z.  6.  Das  r in  Xerxes  h, 
nur  noch  — Z.  9.  Der  Name  des  Xerxes  hat  hier  e 
Zeichen  mehr  als  gewöhnlich;  es  ist  sehr  bemerkenswert 
dass  auch  im  zweiten  Alphabete  hier  der  Name  des  Xerx 
ein  Zeichen  mehr  hat  als  sonst ; nämlich  zwischen  den  g 
wohnlichen  zwei  letzten  Zeichen  »-yyy-  V- : Z.  7.  211’ 
16.  Z.  10.  Die  zwei  letzten  sind  unvollständi 

cs  muss  überall  211  seyn.  Dieses  Zeichen  entspricht  d< 
<<  des  ersten  Alphabets  in  den  Namen  des  Vistäpp*  u 
Därjawus.  Der  Name  Xerxes  ist  im  zweiten  Alphabete  nach  1 
Khparas  zu  lesen.  In  der  ersten  Inschrift  ist  das  Zeich 
verstümmelt;  es  steht:  <<  yy  yyy.  vielleicht  also  ein 
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oder  i,  etwa  um  sh  zu  bezeichnen.  Sonst  wird  in  der  In- 
schrift auf  gewöhnliche  Weise  geschrieben. 

1-  Deus,  magnus.  (esl.)  Auramazdes.  is.  maximus.  2. 
leorum.  Is.  haue,  ierratn.  3.  creavit.  is.  istud.  coelum. 
i.  creavit.  is.  moriales.  creavit.  is.  5.  fortunam.  creavit. 
n nrtalium.  6*.  is.  Xerxem.  regem.  7.  fecit.  unicum.  mul- 
orum.  regem.  8.  unicum.  mullorum.  9-  imperatorem. 

Ego.  Xerxes.  (sum.)  JO-  rex.  magnus.  rex.  11. 
egum.  rex.  regionum.  12-  multis.  populis.  huhilatarum. 
ex.  13.  huius.  terrae,  magnae.  J4.  sustentator.  auctor. 
)arii.  15.  regis . filius  Achaemettius. 

Die  folgenden  Zeilen  bieten  einen  meist  neuen  Text  dar, 
**  her  zugleich  mehrere  Lücken.  Bis  Z.  21.  ist  jedoch  alles 
ohl  erhalten , nur  ist  Z.  18.  pitä  zu  yy.  S^iY*  yyy- 
eworden.  Dann  steht  zwar  Z.  20.  katänam. ; es  hat  mich 
icr  W estergaard  darauf  aufmerksam  gemacht , dass  die 
veite  Inschrift  ctä  für  k&lä  darbietet;  es  wird  demnach 

er  Y^H*  ►YtY*  für  Y^-  ^YtY-  zu  ergänzen  seyn.  Wegen 
s folgenden  ist  es  nüthig,  auf  die  Einzelnheiten  des  über- 
■ferten  Zustandes  genau  einzugehen.  Z.  22.  zwischen  ja- 
ja und  ipim  kann  nur  ein  Zeichen  fehlen , vielleicht  auch 
i Worttrenner;  doch  ist  es  wahrscheinlich  nur  ein  Wort  und 
ar  nach  W.’s  Annahme  ein  Eigenname,  weil  allerdings 
ch  dem  Worte  der  zweiten  Inschrift,  welches  Aafamj'a. 
ft  spricht,  Y folgt,  durch  welches  Namen  angedeutet  werden. 
P ch  «tja.  folgt  -pistäm.  Da  hier  die  Ausgänge  und  Anfänge 

1i r Zfilen  unbeschädigt  sind,  ergiebt  sich,  dass  dasselbe 
trt  Z.  24-25.  wiederkehrt  und  ipistüm  im  Accus,  lautet; 
e fehlt  aber  wohl  an  beiden  Stellen  der  Anfangsbuchstabe. 

I folgt  dann  Z.  23.  ein  Zeitwort,  dessen  Schluss  -us.  er- 
l k ten  ist , doch  nach  der  zweiten  Inschrift  zu  schliessen, 

tim  äqunus.  Das  nächste  Wort  ist  w Y^H  YVY  H[ > 

i h *-Y  fehlen  noch  zwei  Zeichen.  W.  schlägt  vor  : yy. 

\ yyy-  \ w-  yy-  ^YyY-  \ zu  lesen , weil  die  dritte  In- 
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Schrift  deutlich,  die  zweite  mir  wenig  entstellt  (►  Tyy  für 
sW)  das  Wort  ich  oder  mich  darbietet.  Es  muss  dann 
das  folgende  Wort  nijastäjam.  ergänzt  werden,  Z.  24.  ist 
noch  davon  <<  yy-  erhalten  und  ni  ain  Ende  Z.  23. 

— Mit  ipist  Z.  21-25.  hört  die  Inschrift  auf;  vor  ihm  fehlt 
ein  Wort  wie  nach  ihm,  über  die  ich  nichts  bestimmen  kann. 
Nach  dem  letzten  fehlenden  fing  das  Schlussgebet,  an,  wel- 
ches hier  ganz  fehlt,  aber  aus  der  dritten  Inschrift  sich  si- 
cher ergiebt.  ®) 

Nach  den  Worten  Z.  18.  „er  war  mein  Vater“  folgt: 
huw a.  a?a  19.  snä.  Aurainazdäh a.  taapija.  Ij a.  20.  nibam. 
äqunus.  utä.  ima.  ct  21.  ünam.  liuioa.  nijastäja.  Es  ist 
hier  von  zwei  verschiedenen  Dingen  die  Rede,  von  einen 
niba  und  einem  ctana,  beide  dem  Darius  gehörig. 

Nach  dem  über  ivacijn  S.  139.  bemerkten  halte  ich  e.> 
für  ein  Beiwort  zu  nibam.  Ich  verdanke  seitdem  Wester  , 
gaard  die  Nachweisung,  dass  es  hier  in  der  zweiten  Inschril 
mit  demselben  Worte  übersetzt  wird,  welches  paru,  vie 
wiedergiebf.  Hieraus  erhellt  nun  wohl , dass  es  nicht  d;i 
Sanskrit  vaejd,  gehorsam,  seyu  und  auf  den  König  gehe 
kann;  aber  wie  sind  diese  Bestimmungen  unter  sich  zu  ve 
einigen?  Ist  wapija  mit  abgeworfenem  s das  Sanskrit  vas 
jas , das  Zend  vahjö  (aus  vahjas )?  Varighu  im  Zei 


>;c)  Ich  setze  die  Stelle  im  Original  mit  den  Ergänzungen  In 

22.  \ K-  £<•  YY-  YY-  YY-  YY-  HM-  \ > 

YY-  1<T-  \ (YY-)  YY-  YYLr<-  HM-  23.  yyy-  ^ 

\ □.  □.  □.  <YY-  <<•  \ YY-  YYY-  \ V11-  YY-  H ' 

\ £<-  yy-  24.  K--  «•  ^W-  YM-  HM- 

□ • □.  □.  □.  □.  yy-  ff-  25.  yy.  !■ 

Hy!-  □.  □-  □-  □.  □.  II 

**)  S.  Burnouf,  Ohserrttfions  sur  les  mn/a  Zends  el  Sanscrits  t*  j 
uista  el  Vasishtua,  p.  7. 


bedeutet  gut,  nach  dem  Sanskrit  vasu  hicssc  es  eher  reich; 
dieses  kommt  dein  Begriff  viel  näher.  Warum  aber  der 
Comparativ?  und  c fiir  h = s ? Aus  dem  ersten  würde  (die 
Erklärung  als  richtig  zugegeben)  folgen,  dass  Darius  ein 
grösseres  tiiba  an  der  Stelle  eines  früheren  errichtete. 

Da  ima.  wie  ctänam.  Accus.  Neulr.  ist,  wird  das  letzte 
als  richtig  bestätigt;  bei  katänam.  müsste  intam.  stehen. 
Welche  besondere  Bedeutung  ctäna  hier  habe,  ist  mir  un- 
klar ; bezeichnet  es  blos  einen  Aufenthalt  ? oder  eine  Ein- 
richtung zum  Wohnen,  ein  Bauwerk ? Ich  ziehe  das  erste 
vor,  weil  ef«na  sonst  gar  nicht  für  ein  Bauwerk  vorkommt. 
Das  Zeitwort  nijastäjaft)  kann,  obwohl  sonst  et«  geschrie- 
ben wird,  nur  das  bekannte  Skt.  sthä  seyn ; das  $ ist  hier 
vielleicht  Nachwirkung  des  i in  ni-stä,  welches  im  Sans- 
krit ni-shthä  wird.  Nijastäja  möchte  als  Caussativ  zu 
nehmen  seyn.  Das  im  Sanskrit  in  diesem  Falle  erforderte 
p (sthüpajali)  ist,  so  viel  ich  weiss,  auch  dem  Zend  unbe- 
kannt. Es  hiesse  dann:  er  gründete,  richtete  ein;  oder 
eher:  er  machte  sich  verweilen,  er  hielt  sich  auf,  bewohnte. 
Dafür  spricht  die  Wiederholung  Z.  23.,  wo  von  keinem 
‘ Werke  die  Rede  ist.  Ich  werde  später  zeigen,  dass  Darius 
an  Stellen,  die  ihm  besonders  schön  erschienen  , seinen  Be- 
such durch  Inschriften  der  Nachwelt  zu  überliefern  suchte  ; 
die  wundervolle  Aussicht  von  der  Felsenburg  bei  Wan  ver- 
diente mit  allem  Rechte  auch  eine  solche  Anerkennung. 

Es  geht  aus  dieser  Inschrift  sicher  hervor,  dass  die 
, Acbämeniden  die  grossartige  Felsenburg  der  früheren  Be- 
herrscher bei  Wan  benutzten  und  dass  Darius  die  dortige 
Anlage  durch  ein  niba  erw  eiterte.  Nach  der  Stelle,  wo  die 
Inschrift  sich  findet,  lässt  sich  vermuthen,  dass  Darius  unter 

I 

der  alten  Burg  Wohnungen  für  sein  Gefolge  hatte  einrich- 
ten lassen.  Von  diesem  Werke  findet  sich  jetzt  keine  Spur 
mehr. 

Das  dritte,  was  Darius  hier  that , entgeht  uns  noch. 
Ich  hatte  vermuthet,  dass  -ipistä  zu  nipislä  ergänzt  werden 
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könnte,  niwishlen , nuwishtcn  Neupers.  bedeutet  schreiben. 
Es  wird  zwar  das  Wort  noch  einmal  wiederhohlt,  was  auf 
Xerxcs  Inschrift  gehen  könnte,  von  einer  des  Darius  wissen 
wir  aber  nichts.  Ich  gebe  es  daher  auf,  das  Wort  herzu- 
stellen. K»l»nija  erscheint  wie  ein  Locativ  von  Aafan,  des- 
sen Sinn  mir  auch  unklar  ist;  kat,^^,  Neup.  ist  unterirdi- 
discher  Kanal , auch  Thron;  kadah,  Wohnung,  auch  Dorf; 
kidin  soll  auch  die  letzte  Bedeutung  haben.  Es  wäre  ge- 
wagt , hieraus  etwas  entnehmen  zu  wollen.  W.  schlügt 
P.  kanden , Skt.  klian , Zd.  kan , graben,  vor,  welches  auch 
eingraben  bedeutet ; es  wäre  dann  als  kantanija  aufzufassen 
und  müsste:  „bei  dem  Einhauen“  der  Inschrift  erklärt  wer- 
den. Jedenfalls  wird  hier  gesagt,  dass  Darius  zu  diesem 
Werke  oder  über  diesen  Ort  jemanden  bei  (nij a.  Z.  22.)  der 
-ipistäm  (Z.  23.)  anstellte  (- us . Z.  23.).  Dieser  Jemand 
wird  hier  mit  seinem  Eigennamen  bezeichnet  gewesen  seyn, 
da  nach  W.  die  zweite  Inschrift  sicher  -nja  na-  hat,  also 
einen  Theil  von  Jmija-ipim. 


Wenn  ädam.  nijastäjam.  richtig  vermuthet  worden  sind, 
wird  pneü.  nach  W.’s  Vorschlag  mit  nachher  zu  erklären 
seyn.  Es  wäre  das  Sanskrit  pack'ät,  das  Zend  pagk'a,  pac 
k'aeta,  mit  assimilirtem  U ; jetzt  pas. 


Es  liegt  nahe  zu  vermuthen  , dass  diese  Inschrift  , wie 
beinahe  alle  solche,  in  welchen  von  ausgeführteu  Werken 
die  Rede  ist  — die  einzige  B.  macht  eine  Ausnahme  — mit 
einem  Gebete  an  Ormuzd  beschlossen  worden  scy.  Dies« 
Vermuthung  wird  zur  Gewissheit  durch  die  Vergleichun» 
mit  der  zweiten  und  dritten  Inschrift.  Die  zweite  brich 
mit  der  21sten  Zeile  ab , sie  hat  nur  noch  25.  und  26.  ii 
jeder  einen  Buchstaben  am  Ende;  die  21ste  ist  besser  er 
halten;  sie  fängt  an  mit  einem  Worte,  welches  auch  Z.  2:5 
eröffnet  und  -ipislä  seyn  muss ; nach  diesem  Worte  folgt  noel 
eines , wahrscheinlich  ein  Zeitwort  zu  -ipistäm.  Daran 
£-fW-  - -t  womit  die  Inschrift  abbricht.  Da 


>tiii 

«ti, 

IN  I 

I 

r'V., 


151 


erste  Zeichen  vertritt  in  diesem  Alphabet  ädam-,  mand.  und 

A 

rndm . , die  folgenden  sind  der  Anfang  von  Auramazdd. 
Vergleichen  wir  die  dritte  Inschrift,  welche  ganz  erhalten 
4 ist,  so  finden  wir  im  Kinklange  mit  jener,  dass  die  vier  letz- 
Iten  Zeilen  die  Zeichen  enthalten,  welche  dem  Schlüsse  der 
Inschrift  E.  *)  in  diesem  Alphabete  entsprechen.  Die  un- 
;rige  hat  demnach  von  der  Mitte  der  25sten  Zeile  au  dieses 
'nthalten  : müm.  Auramazdd.  2G.  pädhuwa.  hadd.  bagibis. 
itamija.  27.  khsathram.  utd.  tja.  mand.  kartam.  Das  letzte 
tatt  des  gewöhnlichem  utd.  tjamija.  kartam.  verdanke  ich 
len  Bemerkungen  W.’s. 

16 ■ (ienerosus.  (sum.)  Xerxes.  17.  rex.  Darius.  rex. 
fuit.)  IS.  is.  meus.  pater.  Ipse.  ex  voluntate.  19.  Auramaz- 
> lis.  maiora.  haec.  20-  propglaea.  exstruxit.  tum.  hunc. 


ocum.  21.  ipse.  inhabitavit.  - - 22. - - 23.  - 

imposuii.  Postea.  ego.  inhabitavi.  24.  -----  3.5. 


Me.  Auramazdes.  26.  tuere.  cum.  diis.  huius  loci. 

um.  27.  hoc.  regrium.  tum.  hoc.  meum.  palalium. 

Das  letzte  Wort  beweist,  wie  gesagt,  dass  die  Achä- 
reniden  auch  diese  alte  Burg  früherer  Könige  benutzten. 


Hiemit  haben  wir  die  Durchmusterung  der  älteren  In- 
chriften  vollendet;  diese  gehören  alle  dem  Darius  und  sei- 
lem  Sohne  und  Nachfolger  Xerxes.  Es  ist  kaum  anzuneh- 
len,  dass  nicht,  so  wie  die  zwei  früheren  Könige  Kyros 
nd  Kambyses,  von  denen  wir  es  wissen,  auch  die  späteren 
nschriften  in  ihrem  eigenen  Alphabete  sollten  haben  setzen 
assen  ; denn  diese  einfachste  Form  der  Keilschrift  gehört 
ffenbar  den  Achämeniden  , sie  erscheint  und  verschwindet 
nt  ihnen.  Doch  ist  nur  von  dem  zweiten  Artaxerxes  eine 
ischrift  gefunden  worden.  In  Persepolis  ist  gar  keine  Aus- 
cht  noch  ferner  neue  zu  entdecken , in  der  übrigen  Persis 

Man  vergleiche  besonders  die  Inschriften  II ich,  pl.  XV.  u.  XVIII. 
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auch  nur  geringe.  Zu  den  späteren  glaube  ich  nämlich 
auch  die  von  Murghäb  zählen  zu  müssen , in  welcher  der 
Name  Kyros  vorkommt  und  für  den  des  alten  Kyros  gehal- 
ten worden  ist.  Diese  ist  sehr  kurz  und  bietet  der  Wort- 
erklärung gar  keine  Schwierigkeit  dar. 


* 

fo 
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i 


liyros  - Inschrift  von  Murghäb.  (M.) 


Es  findet  sich  bekanntlich  in  Murghäb , N.  0.  von  Per- 
sepolis  im  Thale,  in  welchem  eine  Strasse  nach  Medien  und 
Jezd  geht,  ein  schönes  Altpersisches  Grabmal,  ein  Sarkophag 
auf  einer  pyramidalischen  Basis,  welcher  leer  gefunden  wor- 
den ist  und  keine  Inschrift  trägt , obwohl  eine  dazu  einge- 
richtete Tafel  erwähnt  wird.  *)  Es  sind  noch  andere  Ueber- 
reste  da,  welche  beweisen,  dass  hier  eine  Gruppe  der  Pracht- 
bauten der  Achämeniden  war:  eine  grosse  Terrasse,  viel- 
leicht die  Basis  eines  Pallastes;  ein  kleineres  Gebäude, 
welches  man  nicht  unwahrscheinlich  für  einen  Tempel  hält 
dann  die  Grundmauern  eines  grossen  ebenfalls  für  einei 
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Tempel  gehaltenen  Gebäudes ; von  diesen  nur  6 Fuss  entfern 
ein  vereinzelter  grosser  Marmorblock,  auf  dessen  einer  Seit 
eine  Cherubim-ähnliche  Gestalt  in  Belief  abgebildet  ist;  übe 
dieser  steht  die  Inschrift.  Dieselbe  kehrt  jedoch  in  der  Um 
gebung  wieder;  einmal  auf  einem  einzeln  stehenden  Viereck 
ten  Pfeiler  zwischen  der  Terrasse  und  dem  kleinen  Tempel 
in  der  Nähe  erhebt  sich  das  Bruchstück  einer  einst  sch 
hohen  runden  Säule,  die  in  der  Mitte  einer  Terrasse  steh 
deren  Ecken  vier  Pfeiler  trugen;  auf  diesen  wiederhohll 
sich  die  Inschrift,  die  auch  noch  auf  den  einzelnen  Quadei 
steinen  eines  ganz  zerstörten  Baues  wiederkehrt.  Es  i 
offenbar  eine  grosse  Anlage  gewesen  und  ein  Denkmal  ein 
sehr  verehrten  Mannes  aus  dem  Geschlecht  der  Achämeii 
den.  Es  kommt  hinzu,  dass  die  Beschreibung  des  Arria: 


Sin  Houeiit  Kbk  PontBii’s  Travels , I,  000.  Kicii,  218. 
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om  Grabe  des  Kyros  in  Pasargadae,  welches  Alexander 
•esuchte,  in  der  That  ein  Werk  schildert,  dem  erhaltenen 
irabe  ähnlich.  *)  Wenn  nun  dazu  der  Name  des  K)  • os 
n der  Inschrift  verkommt,  scheint  dieses  das  Grab  des 
itiflers  der  Persischen  Macht  seyn  zu  müssen  und  Murghab 
lie  Lage  des  alten  Pasargadae  zu  bezeichnen. 

Die  Inschrift  ist  von  mehreren  abgeschrieben  worden 
ind  ziemlich  abweichend,  am  richtigsten  von  Ker  Porter 
ind  Rich;  des  letzten  Abschrift  hat  in  der  That  keinen  an- 
r lern  Fehler,  als  für  HW  im  letzten  Worte.  Sie  ist 

nitgetheilt  in  mehreren  Reisewerken  und  Schriften  über  die 
Keilschrift.  **)  Sie  findet  sich  noch  fünf  Mal  und  nach  W.'s 
r.  Jntersuchung  stets  ganz  richtig  mit  der  einzigen  Ausnahme, 
lass  in  einer  «J  iir  «N  i n Worte  König  steht.  Die 
-Lesart  ist  daher  ganz  sicher;  sie  lautet: 

1.  Adi\m.  Qurus.  khsäj a 

2.  &ij*.  Hakhämnnisija. 

Ego.  Cgrus.  rex.  Achaemenius . 

Wir  erhalten  hier  die  einheimische  Orthographie  des 
Namens  Kyros,  des  Koresh  der  Hebräer,  in  der  äebtesten 
Gestalt  und  dieses  ist  wichtiger  als  auf  den  ersten  Anblick 
»«erscheinen  mag.  Denn  erstens  ist  dieser  Name  genau  der 
, eines  der  alten  Könige  und  Stammväter  der  Heldenge- 
schlechter der  Inder;  wir  ziehen  daraus  nur  den  Schluss, 
dass  Kuru  bei  Iraniern  und  Indern  ein  edler,  königlicher 
Name  war;  es  tritt  der  Name  in  den  Kreis  solcher  Wörter, 
die  die  innigen  Beziehungen  der  zwei  grossen  Arischen  Ge- 
schlechter beweisen.  Den  historischen  Kyros  dem  epischen 
Kuru  gleich  zu  setzen  wollen  wir  andern  überlassen;  der 
Versuch  wird  wahrscheinlich  nicht  ausbleiben.  Zweitens 
#1 

*)  Anal).  VI,  29.  Kürzer  Strabo , XV,  3. 

Bei  Burnouf  pI.  V.  ist  sie  nach  den  Copien  von  Morier,  Por- 
ter und  Ouseley  gegeben;  nach  der  Abschrift  von  Porter  auch 
bei  Grotkfend,  Xeue  Beiträge,  Tab.  II,  1. 
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beweist  der  Name,  dass  die  Vergleichung  des  Königs  Kai 
Khosru  der  Iranischen  Sage  mit  dem  Achämcniden  Kyros  so 
unbegründet  ist,  wie  alle  ähnlichen  Einfalle;  Kai  Khosru 
ist  nur  spätere  Form  für  Kava  Hucravangh  oder  König 
Hucravangh  des  Zendavesta;  es  kann  die  Altpersische  Forn: 
nicht  wesentlich  verschieden  gewesen  seyn.  *) 

Wir  müssen  nun  aber  drittens  die  Erklärung  des  Na- 
mens Kyros  durch  Sonne  von  Seiten  der  Sprache  in  Zwei- 
fei  ziehen,  obwohl  sie  alt  ist  und  wahrscheinlich  einheimisch 
es  wird  nämlich  angegeben , dass  Kyros  seinen  Namei 
von  der  Sonne  trage,  diese  sey  Persisch  Kovoo; , Kt'goq 
genannt  worden.  **)  Ja  sogar  schon  dem  Rtesias  gehör 
diese  Angabe.  ***)  Man  hat  diese  Erklärung  durch  da 
neuere  Mur,  khurshid,  Sonne,  erhärtet;  das  zweite  enlhäl 
noch  das  Wort  König,  im  Zend  khsaeta,  wie  G'emshid 
khur  lautet  im  Zend  hvare , Gen.  hürö , im  Sanskrit  ent 
spricht  sura,  Sonne,  -(•)  welches  aus  svära , himmlisch  odei 
leuchtend,  entstanden  ist;  das  Stammwort  svar , dem  laut 
lieh  hvare  im  Zend  gleich  ist , bedeutet  im  Sanskrit  ge 
wohnlich  Himmel.  So  weit  ist  alles  gut.  Nun  findet  siel 
aber  kein  Beispiel , dass  im  Altpersischen  einem  hv  = 
sv  entspreche.  So  lange  dieser  Lautübergang  nicht  erwie 
sen  ist,  bleibt  die  ursprüngliche  Beziehung  des  Namens  au 
die  Sonne  zweifelhaft;  doch  wird  sie  eher  den  Persern,  al 
dem  Ktesias  angehören. 

Ich  habe  oben  die  schon  von  andern  aufgestellten  Griind 
angeführt,  die  dafür  zu  entscheiden  scheinen,  dass  Murgltä 
Pasargadae  sey,  das  dortige  Grabmal  das  von  Alexandros  b< 
suchte  des  alten  Kyros  und  die  obige  Inschrift  diejenige,  vo 


Diese  Nacltweisung  gehört  Hcrnoitf,  Memoire,  p.  174.  Yafnt 
I,  p.  44.5. 

Hc.ii/rli.  E/j/m.  Mrujn. 

***)  Pcrsir.  40.  Bähr. 

j)  JS.  Durnouf , Yafna , i,  p.  070.  Xot.  p.  LXV. 
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reicher  die  Alten  sprechen.  Ich  will  diese  Gründe  noch  durch 
lie  Bemerkung  verstärken,  dass  wir  von  keinem  andern 
vyros  wissen,  dem  zu  Ehren  solche  grossartige  Werke  hätten 
ufgefiihrt  werden  können.  Und  doch  kann  ich  mich  nicht 
avon  überzeugen,  und  zwar  aus  Gründen  der  Sprache,  der 
leographie  und  der  Kunst. 

Zuerst  der  Sprache.  Wie  sollen  wir  uns  die  Beschei- 

Icnheit  dieser  Inschrift  erklären,  wenn  es  das  Grab  des 
rrossen  Kyros,  des  Besiegers  so  grosser  Reiche,  des  Stif- 

ers  des  Perserreichs  war  ? Er  nennt  sich  nicht  einmal 

a i 

rosser  König;  diese  Bescheidenheit  findet  geringe  Begrün- 
ung in  den  stolzen  Titeln  der  Inschriften,  liegt  gar  nicht 
i der  Art  jener  Zeit.  Das  Wort  khsäjn&ija  bedeutet  sei- 
er  Ableitung  nach  zuerst  königlich  und  so  konnte  jeder 
ichämenide  benannt  werden.  Auch  geben  die  Griechen, 
min  wir  etwas  auf  dieses  Zeugniss  geben  wollen , eine 
ngemessenere  Inschrift,  obwohl  kaum  ohne  eigene  Zusätze; 
ie  lautete  nach  einem  der  Begleiter  Alexanders , der  zu- 
leich  einen  der  zuverlässigsten  Berichte  über  des  Königs 

o o 

’eldzug  geschrieben,  nach  Aristobulos,  so:  „o  Mensch,  ich 
in  Kyros,  des  Kambyses  Sohn,  der  den  Persern  die  Herr- 
chaft  erwarb  und  Asien  beherrschte;  beneide  mich  nicht 
m mein  Denkmal.“  *) 

Zweitens  der  Geographie  wegen.  In  dieser  Beziehung 
ind  die  Ansichten  bekanntlich  noch  streitig  und  es  ist  sehr 


iel  darüber  geschrieben  worden. 


Es  kann  hier  nicht  meine 
ibsicht  seyn,  die  verschiedenen  Meinungen  und  Gründe  auf- 
u führen  und  zu  prüfen,  mit  denen  jeder,  der  cs  will, 


*)  Arrian.  Anab.  VI.  29.  Mit  geringer  Abweichung  Sfrabo , XV, 
3.  Man  darf  sich  sonst  wenig  auf  solche  angebliche  Ueber- 
setzungen  verlassen  ; OnesikrUos  (Sfrabo , ebend.)  hatte  einen 
Griechischen  Hexameter  gegeben  und  behauptet,  das  Epigramm 
sey  Griechisch  mit  Persischen  Buchslaben  geschrieben:  ’Ev&äJ' 
iytu  y.Gura  Kvqos,  ßccodtis  ßcioti^wy. 
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sich  leicht  bekannt  machen  kann;  es  sey  mir  erlaubt,  kur; 
das  Verhältniss,  wie  es  mir  aus  den  Nachrichten  der  Altei 
sich  herauszustellen  scheint,  darzulegen.  Aus  Karmaniei 
schickt  Alexander  das  grosse  Heer  nahe  der  Küste  nach  de 
Persis,  selbst  eilt  er  mit  leichten  Truppen  nach  Pasargadae 
er  muss  bis  dahin  noch  im  südlichen  Kerman  geblieben  seyi 
weil  er  dort  den  Nearchos  erwartete.  *)  Ging  er  erst  nac 
Murghab,  machte  er  einen  Umweg,  Persepolis  lag  nahe 
wohin  er  erst  von  Pasargadae  kommt.  Strabo  untersche 
det  den  Fluss  Kyros  von  Araxes  und  Medos;  der  letz 
floss  mit  dem  zweiten  zusammen , an  welchem  Persepol 
lag;  wir  kennen  nur  zwei  Flüsse  bei  Persepolis,  die  zusar 
menfliessen,  den  Bendemir  oder  Araxes,  und  den  Polwar,  di 
Fluss  von  Murghüb,  oder  Medos,  beide  aus  dem  Norden,  w 
Strabo  angiebt.  **)  Plinius  setzt  Pasargadae  an  die  Os 
gränze  der  Persis.  ***)  Ptolemaios  endlich  setzt  Persepo 
nördlich  und  westlich  von  Pasargadae,  was  auf  Murgli 
durchaus  nicht  passt.  -J-)  Alle  guten  Gewährsmänner  a 


Arr.  VI,  28.  29. 

**)  Strabo , XV,  3.  tau  dt  y.cä  Kinos  nornuös  > din  t !js  xot  : 
y.alovfxiy^s  IftQoidos  (>iioy  ntoi  /TaaaQyäJas,  ob  /*eilß  ! 
tÖ  orotut  o ßaailevs,  AyouAcixov  /ueioyoyxtoHeTs  Kvqos • H ; 
auxfj  d«  TTenoaniölei  i oy  Anä'srjy  Aiißif  — Qti  J"  6 Ana  ; 
ix  xtüy  Tlnnnixxiy.ioy  • ovfAßcilkec  d'  eis  ctvioy  6 AL/Jos , « 
Mt]fie(«s  OQuijbels- 

***)  VI,  29.  — ad  Persepolin,  caput  regni,  ab  Alexaudro  dirnt  . 
Praeterea  habet  iu  extremis  finibus  Laodiceam , ab  Antio  n 
condilani.  Inde  ad  orientem  Magi  obtinent  Passagardas  ( ) 
castelltim,  in  quo  Cyri  sepulcriun  cst.  Eine  andere  Notiz  * 
Plinius,  VI,  2G,  nach  welcher  Pasargadae  (wie  hier  der  N c 
richtiger  geschrieben  wird)  am  Flusse  Sitiogadus  gelegen  >(j 
der  iu  den  Persischen  Meerbusen  münde  und  auf  dem  n 
nach  siebentägiger  Schiffahrt  Pasargadae  erreiche,  kann  r In 
richtig  se)  n,  da  ein  solcher  so  weit  ins  I.and  schiffbarer  Fi' 
in  historischer  Zeit  wohl  nie  da  gewesen  ist. 

y)  Persepolis  91«  33’/,".  Pasargada  93«  dt)1/,«. 
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lein  Allcrllmme  geben  also  Pasargaedae  eine  andere  Lage 
tls  Murghäb  und  ich  glaube,  dass  wenn  man  nicht  wegen 
les  Grabmals  sich  schon  für  Murghab  entschieden  hatte, 
»an  unbefangenen  Sinnes  nie  darauf  verfallen  wäre. 

Ich  gebe  zu,  dass  die  Ueberreste  in  Murghäb  etwa  denen 
entsprechen,  welche  in  Pasargadae  genannt  «erden:  das 
Grab  des  Kyros , eine  von  ihm  errichtete  Burg,  eine  Woh- 
nung für  die  Mager ; doch  waren  dort  ausserdem  noch 
Schatzkammern;*)  eines  Feuertempels  erwähnen  die  Alten 
nicht  und  zu  Kyros  Zeit  hatten  die  Perser  gar  keine,  nach 
Herodot’s  ausdrücklicher  Erklärung.  Für  eine  Stadt  , die 
auch  hier  war,**)  ist  jedoch  wenig  Platz  in  Murghäb  und 
wenn  das  Thal  auch  wasserreich  und  schon  bewachsen  ist, 
so  fehlt  die  weite,  schöne  Aussicht,  welche  die  Perserkönige 
für  ihre  Burgen  wählten.  Strabo’s  Ausdruck  vom  Kyros- 
Flusse,  er  fliesse  im  hohlen  Persien,  weist  eher  auf  das  innere 
Land  hin,  eine  Senkung  zwischen  den  longitudinalen  Ketten, 
durch  welche  das  Innere  von  der  Küste  und  dem  Nordlande 
geschieden  wird , als  auf  die  Nordostecke  bei  Murghäb. 

Nach  dieser  Auseinandersetzung  glaube  ich  also,  dass 
Murghäb  nicht  Pasargadae  seyn  kann ; dieses  muss  östlich 
von  Persepolis  nach  den  Gräuzen  Kermans  hin  gelegen  ha- 
ben. Fasa  und  Darabgard,  au  die  man  gedacht  hat,  enthal- 
ten nichts  erwähnenswerthes , und  da  grössere  Ruinen  hier 
herum  kaum  den  vielen  Reisenden  entgangen  wären , ist 
wenig  Hoft'nung  vorhanden,  vom  alten  Pasargadae  die  Ueber- 
reste noch  aufzufinden. 

Was  nun  drittens  den  Kunststil  der  Wundergestalt  be- 


Arr.  Anab.  III,  18.  von  Ale.vauder : Haßt  <Sk  /.ui  in  Iv  ITuaaQ- 
yuöuig  XQijfiaia,  jois  Kvqov  zoü  tiouitou  d-qOttVQOis. 

**)  Strabo  sagt,  Kyros  ehrte  Pasargadae,  weil  er  dort  die  letzte 
entscheidende  Schlacht  gegen  Astyages  gewann , und  stiftete 
dort  eine  Stadt  und  einen  königlichen  Sitz  (fiuoü.ttov')  zum 
Andenken  des  Sieges. 


JJO 


int- 


trifft,  über  welcher  die  Inschrift  auch  vorkommt,  so  ist  es 
schon  von  Porter  hervorgehoben,  dass  dieser  einen  Aeyypti 


sehen  Anstrich  habe;  nach  einer  Bemerkung  Ritter' s geliö 
ren  die  gewundenen  Hörner  noch  entschiedener  nach  Aegyp 
len.  ***)  Dieses  passt  nicht  auf  die  altere  Zeit,  nainentlicl 
auf  Kambyses  nicht,  der  das  Grab  errichten  liess  und  dii 
Aegyptier  grimmig  hasste,  wohl  aber  auf  eine  spatere,  wii 
die  des  zweiten  Artaxerxes , von  dem  wir  wissen  , dass  ei 
die  Reinheit  der  alten  Perserlehre  durch  Einführung  neue 
Culte  entstellte.  Ich  komme  bei  seiner  Inschrift  hierauf  zu 
zück.  Die  Wundergestalt  scheint  mir  nur  der  Ferver  de 
Begrabenen  seyn  zu  können  ; dieser  erscheint  über  dem  Sarg 
des  Darius  und  auf  dessen  Cylinder  in  alter,  achter  Gestalt 
Wer  ist  denn,  wird  man  mich  fragen,  der  Kyros,  des 
sen  Grabmal  uns  in  Murghab  erhalten  ist?  Es  ist  nicht  da 
eines  yrossen  Künlys,  eines  Achameniden,  der  als  Herrsche 
gestorben  war,  sondern  eines  nicht  regierenden  hochverehr 
teil.  Ich  halte  es  für  das  Grab  des  jüngern  Kyros.  Da 


U 

Tiif 


, «tu 
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; 
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vC, 


durch  ist  erstens  die  Anspruchslosigkeit  der  Inschrift  ge 


t 


rechtfertigt.  Dann  die  abgesonderte  Lage;  einen,  der  gege> 
den  älteren  regierenden  Bruder  im  Aufruhr  kampfend  gefal 
len,  konnte  man  nicht  in  der  unmittelbaren  Nahe  der  wirk 
liehen  Könige  bestatten ; ausser  den  sieben  Königsgraben 
finden  sicli  bei  Persepolis  keine.  Der  Bruder  wird  ihm  al 
lerdings  kein  schönes  Denkmal  haben  errichten  lassen;  dage 
gen  ist  dieses  von  der  Mutter  Parysatis  sehr  wahrscheinlich 
Sie  wollte  den  jüngern  Sohn  auf  den  Thron  setzen,  sie  verfolgt 
mit  der  wüthendsten  Grausamkeit  alle,  die  Schuld  an  seines 
Tode  waren;  den  Bagapates  zum  Beispiel,  der  dem  Kyro 
das  Haupt  und  die  Rechte  abgehauen,  gewinnt  sie  dein  Ar 
taxerxes,  auf  dessen  Befehl  Bagapates  es  getliau  hatte,  in 
Würfelspiele  ab  und  lasst  ihm  die  Haut  abziehen.  Sie  be 
herrschte  überhaupt  den  regierenden  Sohn  und  es  wird  aus 


*)  Erdkunde,  Asien , VI,  1,  948. 


Ilrüeklich  gesagt,  dass  sic  mir  nach  langem  Flehen  des  Ar- 
axerxes  in  ihrer  Trauer  nachgelassen.  * **))  Sie  hatte  die 
i 'lacht  und  den  Willen  ihren  geliebtesten  Sohn  nach  dein 


I "Babylon  geflüchtet,  dort  begraben,  dann  nach  Susa  geschickt ; 
b sie  dort  geblieben  , wissen  wir  nicht.  Es  ist  aber  zu 
•eachten , dass  allein  der  Fcrver  erscheint , nicht  auch  der 
Todte  selbst,  als  ob  man  sich  gescheut  habe,  den  ver- 
tünnnelten  Leichnam  darzustellen;  dann  auch  dieses,  dass 
ie  Inschriften  zwar  um  das  Grabmal  herum  vervielfältigt 
ind,  an  ihm  selbst  aber  fehlen.  Die  Aehnlichkeit  mit  dem 
Jrabe  des  alten  Kyros  erklärt  sich,  wenn  dieses  zum  Mu- 
ter genommen  wurde. 


Diese  ist  zuerst  von  Rich  vollständig  abgeschrieben  und 
i seinem  Werke  bekannt  gemacht  worden.  Er  hat  fol- 
■ ende  Nachricht  über  sie:  „Tafel  in  der  Mitte  der  Nordwand 
er  Plattform  H. , gerade  der  Stelle  gegenüber  , wo  No.  5. 
C.  b .)  abgeschrieben  wurde.  Auf  dieser  Terrasse  ist  jetzt 
ein  Gebäude.  Diese  Tafel  steht  wie  No.  5.  in  der  Mitte 
iner  Reihe  von  Leibwachen  und  war  unter  dem  Schutte 
ergraben.  Die  entsprechenden  Inschriftentafeln  sind  ganz 
. erschwunden.“  Ein  Abdruck  eines  Theils  dieser  Inschrift 
nd  der  Sculpturen,  voij  denen  sie  umgeben  Ist,  ist  nach 
em  Britischen  Museum  gekommen,  wie  aus  Grotefexd’s 
ngaben  erhellt.  ***) 

Diese  Inschrift  setzte  mich  bei  einer  früheren  Bearbei- 
ing  derselben  in  einige  Verlegenheit,  weil  darin  Fehler  ge- 


*)  Ktesias,  Pers.  59.  Plutarch.  Arial,  c.  16.  flgd. 

**)  pl.  XXJ1I. 

|UM‘)  Xeue  Beiträge,  S.  13. 


Tode  zu  ehren.  Vielleicht  war  das  Grabmal  für  ihn  ein 


; denn  sie  hatte  den  Kopf  und  die  Iland  erst  nach 


Inschrift  Artaxerxes  des  zweiten.  ( P .) 


gen  die  Grammatik  Vorkommen.  #)  Da  diese  Ersclieinung 
für  die  Geschichte  der  Altpersischen  Sprache  von  der  gross- 
len  Wichtigkeit  ist  und  ohne  sichere  Beweise  nicht  ange- 
nominell  werden  darf,  ist  es  ein  besonders  günstiger  Um- 
stand, dass  ich  auch  von  dieser  Inschrift  eine  Westergaard' 
sehe  Abschrift  besitze,  und  zwar  nach  zwei  andern  Origi 
nalen.  Auf  der  östlichen  Wand  der  Plattform  H.  findet  siel 
die  eine;  die  zweite  auf  der  westlichen  Treppe  zum  Gebäud 
G.  „Die  letzte  steht  der  Rich’schen  Inschrift  No.  5.  (C.  b. 
auf  der  Südtreppe  desselben  Gebäudes  G.  gerade  gegenübei 
Le  ßrun’s  Pfeiler  gehörte  zum  Thorwege  auf  der  Südseit» 
Alle  drei  stehen  auf  dem  Fundament,  welches  dem  Gebäud 
G.  gegenüber  liegt.“  Es  muss  jedoch  noch  eine  viert 
seyn,  nach  einer  Bemerkung  W.’s,  deren  Lage  ich  nicht  ai 
gegeben  finde. 

W.’s  Inschrift  hat  35  Zeilen,  die  von  R.  hatte  25,  d 
erste  fehlt  und  fängt  mit  warn,  aus  äwam.  an ; W.  b.  hi 
den  Anfang.  Die  Anfänge  der  Zeilen  bei 
gängig  verschieden  von  W.  Ich  übergehe 
nur  verzeichnet  seyn  kann. 

Z.  2.  bumim.  wird  hier  geschrieben: 
m-  HMfA  also  mit  ä für  i;  dann  mit  dem  gewöhnlich 
m.  Z.  4.  hat  auch  äcmänäm.  ein  langes  d vor  m erhalte 
in  der  entsprechenden  Zeile  1.  bei  R.  ist  dieses  Wort  nicht 
dieser  Stelle  erhalten.  — Z.  5.  säjatäm.  und  Z.  6.  martik, 
sind  auch  bei  II.  noch  zu  erkennen.  Z.  7.  Ärtakhsathrä-  ist  I 
R.  yyy.  yf-  <<•  yyy-  > vielleicht  hat  R.  au 

gelassen.  Er  hat  auf  keinen  Fall  das  m des  Accusativs  I 
diesem  und  dem  folgenden  Worte,  welches  somit  in  alli 
fehlt.  — Z.  13.  das  kurze  a in  hhsäjadijanäm.  hat  auch  • 

— Z.  14.  dihjunäm.  ist  hier:  <<  W- K*AtY- YYÜ  ' 
R.  hat  auch  genau  dieses  neue  Zeichen,  seine  Z.  9.  fäit 


R.  sind  durcl 
bei  jenem,  w; 


* <w-  Hh 


* 
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*)  Zeitschrift,  III,  455. 
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damit  an;  W.’s andere  — Z.  16.  humijä.  ist  geschrieben: 
<<<•  1<r-  W-  \ R hat  dafür  <<«.  tn-  be- 

zeichnet aber  das  erste  als  schadhaft. 

Wir  haben  hier  ein  merkwürdiges  Beispiel  einer  anfan- 
genden Auflösung  eines  Sprachorganismus.  Die  Accusaliv- 
Endung  am  fangt  an  die  ursprüngliche  zu  verdrängen;  sie 
steht  für:  am  in  dcmdndm.,  für  im  in  humum-  und  säjatdm-, 
welches  im  Innern  in  säj a aus  sijä  = sjä  umgesetzt  worden 
ist.  J/a rlihjd.  wirft  das  wesentliche  Affix  ja  ah  und  im 
Widerspruch  mit  der  Neigung  d zu  verallgemeinern  wird  es 
vor  « in  der  Endung  dudm  verkürzt.  Es  genügt  endlich 
der  Sprache,  nur  das  erste  Wort  einer  Reihe,  mäm.,  mit 
dem  Casuszeichen  zu  versehen  , die  folgenden  bleiben  im 
Nominativ;  dieser  hat  in  Ärtakhsathrä  ein  d für  a. 

Durch  das  Uebergewicht  des  d erklärt  sich  nun  genü- 
gend die  Form  des  königlichen  Namens.  Dieser  ist  deutlich 
zusammengesetzt  aus  drt a und  khsathra , imperium. 

Es  geht  daraus  zuerst  hervor,  dass  wenn  die  Griechen 
Artaxerxes  sagen,  sie  den  zweiten  Bestandteil  des  Namens 
nach  dem  ihnen  bekannteren  Namen  umgewandelt  haben  ; 
’ denn  Khsjärsä  und  khsathra.  sind  ganz  verschiedene  Wör- 
ter. Der  Sassauide  Ardeshir  trug  den  Namen  des  Arta- 
khsathra ; denn  aus  kshathra  ist  zuerst  shethr,  dann  shelir , 
zuletzt  shir  geworden,  wie  aus  Skt.  kshelra  im  Zend  schon 
shoitlira,  das  neuere  shahr,  Stadt,  und  wie  miliir  aus  millira. 
Wir  können  nun  weiter  bei  aller  sonstigen  Verehrung  seines 
Namens  die  Persische  Sprachkenntniss  Herodot’s  nicht  sehr 
hoch  anschlagen ; denn  er  verwechselt  jene  zwei  Wörter, 
indem  er  erklärt  *)  : ugtjiog,  tisyag  «p>j- 

iog,  also  der  grosse  Krieger,  das  letzte  der  Wahrheit  am  näch- 
sten, weil  khsathra  Herrschaft  bedeutet  und  die  Begriffe  Tap- 
ferkeit und  kriegerischer  Muth  sich  leicht  damit  verbinden. 
Gross  ist  aber  entschieden  verfehlt ; man  kann  es  nicht  etwa 

*)  VT.  98. 

VI. 
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für  urda,  hoch,  nehmen,  da  beide  Wörter  deutlich  verschieden 
sind.  Herodot  giebt  uns  aber  selbst  eine  viel  bessere  An- 
leitung zur  Erklärung,  wenn  er  berichtet,  dass  die  Perser 
ursprünglich  ’AqtuToi  genannt  wurden.  *)  Es  war  daher 
gewiss  eine  ehrenvolle  Benennung  und  es  liegt  nahe,  damit 
die  Benennung  ärij a,  welche  den  Medern  gehörte,  zu  ver- 
gleichen ; die  Wurzel  ist  identisch.  Es  ist  als  arta.  zu  fas- 
sen, das  Zend  areta  oder  er  ela , geeint;  das  entsprechende 
Sanskritwort  rTta  (=  arta)  bedeutet  auch  dieses , und 
wahr.  *p)  ArtaJclisathra  ist  der,  dessen  Herrschaft  ehren- 
voll ist. 

Ich  bemerke  sonst  noch , dass  ich  das  neue  Zeichen 
bumijä  gelesen  habe  nach  der  älteren  Form ; es  wäre  aber 
möglich , dass  auch  hier  das  ä eingedrungen  wäre  und  bu- 
mäjä.  zu  lesen  sey. 

I.  Deus,  magnus.  (est.)  Auramazdes.  2.  Is.  baue,  terram. 
3.  creavit.  is.  istud.  coelum.  4.  creavit.  is.  mortales.  5. 
creavit.  is.  fortunam.  creavit.  6.  morlalium.  is.  me.  7. 
Arlaxerxem.  regem.  8.  fecit.  unicum.  multorum.  9.  re- 
gem. unicum.  10.  multorum.  imperatorem.  || 

II.  Gcnerosus.  (sum.)  Artaxerxes.  12.  rex.  magnus 
13.  rex.  regum.  14.  rex.  regionum.  15.  rex.  huius.  16 
terrae. 

Bei  R.  ist,  so  weit  die  Inschrift  erhalten  ist,  vollstän- 
dige Uebereinstiminung,  nur  andere  Verkeilung  der  Zeilen 
es  steht  Z.  20.  bei  ihm  khsäja&aja.  Die  Zeile,  in  welche 
Vastäcpa  steht,  ist  meist  zerstört ; bei  dem  zweiten  Vorkoin 
men  ist  noch  sichtbar,  dass  auch  hier  Vaslägpa  stand. 

Mit  Z.  16.  tritt  eine  andere  Wendung  ein,  als  in  de 
übrigen  Inschriften;  es  wird  die  Erklärung,  dass  der  Köni. 
ebenbürtig  sey,  mit  besonderem  Nachdrucke  hervorgehoben 


VII,  61.  Ixtdlovio  ül  nülca  Ino  f^iiy  'Elir/ytov  K>;ifijy{£,  in 
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es  heisst : ich  bin  ein  königlicher  Sohn,  khsäjaSija , wie  in 
der  Inschrift  des  Kyros,  in  adjcctivischer  Bedeutung;  es  findet 
sieh  dülija.  zweimal  später,  Z.  27.  und  31.  Diese  Aengst- 
liehkeit  des  Artaxerxes,  seine  Uchte  königliche  Abstammung 
einzuschürfen , zu  beobachten,  ist  in  der  Tliat  anziehend. 
Doch  hat  dieses  Bemühen  nicht  verhindern  können , dass 
durch  den  für  seinen  Vater  Ochus  herkömmlich  geworde- 
nen Namen  Darius  Xothus  das  wahre  Vcrhitltniss  uns  bei 
dem  ersten  Unterrichte  in  der  Geschichte  eingeprägt  wird. 
Die  folgende  Genealogie  soll  seine  Aechlhcit  erhärten,  es  wer- 
den die  Vorfahren  aufgezählt , um  die  Abstammung  zu  be- 
weisen , es  ist  keine  Aufzählung  der  Regierungen  und  Xer- 
xes  der  zweite  wie  Sogdianus,  die  Brüder  des  Darius  II., 
werden  übergangen. 

Wir  haben  hier  für  den  Verfall  der  Grammatik  wiederum 
äen  schlagenden  Beweis  in  der  Flexionslosigkeit  der  Namen 
sowohl  als  des  Wortes  khsäjadija,  welches  im  Genitiv  sfe- 
icii  müsste.  Nur  Vastäcpahjä  ist  Z.  24.  den  alten  Inschrif- 
en  nachgeschrieben,  dafür  aber  Z.  25.  zum  Nominativ  ge- 
nacht. Weiter.  Wenn  auch  das  erste  näma.  Z.  25. , wie 
m Sanskrit,  als  adverbiale  Bestimmung  genommen  werden 
önnte , müsste  Z.  26.  entweder  Ärscanahjä.  näma  oder 
irsöma.  näntam  stehen.  In  der  Orthographie  Vastäcpahjä. 
aben  wir  wiederum  a für  i. 

Es  muss,  abgesehen  von  den  grammatischen  Fehlern 
ieses  Stammbaums,  noch  als  eine  Unbeholfenheit  dieser 
i»1-  Sprache , als  ein  Beweis  geringen  litterarischen  Gebrauchs, 
ervorgehoben  werden,  dass  statt  die  Pronomina  zu  gebrau- 
ten, die  Namen  hier  stets  wiederholet  werden.  Dieser  Ge- 
such erscheint  ebenso  in  der  Genealogie,  mit  welcher  die 
rosse  Inschrift  von  Bisitun  eröffnet  wird ; diese  ist  aber  in 
'r  Beobachtung  der  Flexionen,  wie  zu  erwarten,  ganz  re- 
dmässig.  Tlieils  um  den  Contrast  dieser  beiden  Genealo- 
en in  der  Sprache,  theils  aber  weil  sie  eine  für  die  Ge- 
biclite  des  Achämeniden  - Geschlechts  nicht  unwichtige 


IGi 


2. 

S. 

4. 

5. 

6. 
7. 


Thalsachc  feststellt,  erlaube  ich  mir,  diesen  Anfang  herzu- 
setzen, wie  er  der  Asiatischen  Gesellschaft  in  London  in 
einer  Zuschrift  von  Major  Rawlinson  vorgelegt  worden  ist.’“') 
/.  Adam.  DärjawilS.  khsäjadija.  wazarka.  khsäja&ija. 
khsäja&ijunäm.  khsäju&ija.  Pärcija.  khsäja&ija.  Mädija. 
Vistäcpahjä.  puthra.  Arsämahja.  napja.  Ilnkh  'tmanisija. 
Qätij a.  Därjatvus.  khsäja&ija.  vimä.  pitä.  Vistäcpa. 
Vistäcpahjä.  pitä.  Arsäma.  Arsämahjä.  pitä. 

Arijärämana.  Arijärämamhjä.  pitä 

Täispäis.  pitä.  Hakhämanis. 

Diese  Worte  bedeuten:  Ego  Darius  (sum)  rex  magnus 
rex  regum , rex  Persicus,  rex  Medicus . VistaQpis  filius 
Arsamis  nepos , Achaemenins.  ttenerosus  Darius  rex 
Meus  pater  Vislacpes , Vistacpis  pater  Arsames , Arsa 
mis  pater  Arijaramanes , Arijaramanis  pater  (Teispes^ 
Teispis  pater  Achaemenes. 

Das  Wort  napja  für  Enkel  ist  neu;  TIr.  Westergaar 
W'eist  mir  nach,  dass  in  einer  von  ihm  zuerst  abgeschriebe 
neu  Pehlvi  - Inschrift  Shapur’s  in  Nakshi  Rustain  die  Fori 
napi  vorkommt,  die  also  aus  napja  entstanden.  Das  Nei 
persische  hat  neben  navädeh  aus  napät  noch  nabir  und  ni 
hiseh , welche  von  napja  abzuleiten  seyn  werden. 

Wie  der  verehrte  Mittheiler,  von  dem  wir  die  vollstä 
dige  Rckanntmaehung  dieser  grossen  Inschrift  hoffen,  1) 
merkt,  entscheidet  diese  Stelle  über  eine  Herodotische, 
welcher  Xerxes  seine  Abstammung  angiebt.  Die  Namen  b 
ros  und  Kambyses  sind  liier  irrthümlich  eingeschoben, 
wird  kein  Fehler  des  Herodots  seyn,  sondern  der  Abschr 
ber,  die  wussten,  dass  Kyros  Sohn  des  Kamby 
diese  zwei  nicht  in  dieser  Genealogie  vermissen 


der  Abschr 
yscs  war  1 1 
wollten,  le 


*)  Ich  habe  die  Worte  nach  meinem  Systeme  wiedergege  '• 
sie  waren  nach  einem  verschiedenen  umschrieben;  ich  gl;  •*' 
jedoch  das  richtige  getroffen  zu  haben.  Es  muss  der  > n 
Täispäin.  im  Nominal iv  verschwunden  seyn. 
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Wiederhohlung  des  Namens  Teispes  gehört  aber  nicht  allen 
Handschriften  und  fehlt  in  einer  der  besten.  °) 

Ich  füge  die  Urbersetzung  der  Inschrift  des  Artaxerxes 
von  Z.  16 — 27.  bei: 

16.  - - Ego.  Arlaxerxes.  (sinn.)  17.  regius.  füius. 
Arlaxerxes.  18.  Darii.  regis.  19.  filius.  Darius.  Arla- 
xerxis.  20.  regis.  filius.  Arlaxerxes.  21.  Xerxis.  re- 
gis. 22.  filius.  Xerxes.  Darii.  23.  regis.  filius.  24. 
Darius.  Vistaqpis.  25.  nomine,  filius.  Vistacpes.  26. 
Arsamis.  nomine,  filius.  Achaemenius. 

Z.  2S.  R.  schlicsst  seine  Z.  19.  mit  khsaja&i  und 
fangt  Z.  20.  so  an:  HMA  <YY-  YY-  \ <YY-  ►M- 
<<•  yyy.  \ Es  ist  hier  wohl  eine  Verwechselung 

mit  der  folgenden  Zeile , die  richtig  so  anfangt:  mä)m.upd. 
Jedenfalls  müsste  bei  ihm  stehen : K-Ayy-  HM-  HMA 
d.  h.  khsäja&i\ja.  imam.  Das  folgende  ist  in  jeder  Ein- 
zelnheit  genau  mit  W.  übereinstimmend  und  vollkommen 
schön  erhalten. 

Z.  29.  Da  ä hier  unorganisch  in  die  Endungen  ein- 
dringt und  i oft  nicht  geschrieben  wird,  ist  es  ganz  sicher, 
äfagimm.  auch  hier  anzunehmen.  Ebenso  ist  uctaSanam.  zu 
berichtigen.  Dieses  kommt  von  ut,  wie  im  Zeud  vor  Den- 
talen ut  zu  us  und  uc  wird.  7asana  muss  der  Zendwurzel 
lash  **)  entsprossen  seyn,  die  hervorbringen,  schaffen , be- 
deutet und  im  Sanskrit  tax  lautet  mit  der  Bedeutung  ver- 
fertigen, taxalia  ist  der  Zimmermann  und  Name  des  Welt- 
baumeisters; wir  dürfen  daher  dem  las  der  Inschrift  die 
Bedeutung:  Errichtung  von  Bauwerken  geben;  uctasana 


*)  Xerxes  wird  VII,  11.  redend  eiugefülirt:  p'rj  ycco  titjy  ix  Ju- 
Qfiou  tou  "Yoxüajifos , ioü  ^Iqouusos,  toü  ‘Anutnceuv fw,  ton 
Tiiöntoc,  tou  Kiinov,  tou  Kccußuoeoj,  tou  Ttioneos,  toü  ‘Aycu- 
tiivtos  yiyoviis- 
**)  Burnouf,  Yapur,  I,  113. 
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wird  demnach  von  hoher  Errichtung  heissen , und  ist  ein 
Beiwort  zu  ä&ayina. , wie  in  der  Fensterinschrift  ärdactäna. 
Das  folgende  würden  wir  gar  nicht  auslegen  können,  wenn 
wir  die  Grammatik  der  älteren  Inschriften  hier  noch  fest- 
lialten  wollten.  Es  müsste  äqunwam.  in  dem  Satze  Vor- 
kommen, für  dieses  müssen  wir  hier  karlä ■ nehmen.  Die 

• 

grammatische  Erklärung  kann,  scheint  mir,  nur  die  seyn, 
dass  karta  — denn  das  ä ist  hier  wie  in  Artakhsathrä  zu 
nehmen  — das  Particip  auf  ta  sey,  dieses  aber  schon  im  Per- 
sischen auch  active  Bedeutung  angenommen  habe , wie  in 
der  That  das  Neupersische  Präteritum  entsteht,  indem  sich 
mit  dem  Particip  auf  deh  oder  ieli  das  Verbum  seyn  ver- 
bindet. In  kartä.  steht  aber  das  Particip  allein. 

Nehmen  wir  mäm.  für  das,  was  es  wirklich  ist,  den 
Accusativ,  erhalten  wir  ein  Object  zu  viel,  das  wirkliche 
muss  ä&aginam.  seyn.  Für  ä dam.  kann  mäm.  nicht  stehen, 
da  «dam.  Z.  16.  noch  für  ich  gilt.  Die  Erklärung  ergiebt 
sich  aus  Z.  35.,  wo  es  für  manu,  meiner,  mir,  steht.  Wir 
haben  hier  die  Anfänge  des  neueren  man  für  ich.  U/m.  mäm. 
ist  eine  Zulhat  zum  Satze,  die  auch  neu  ist;  es  kann  nui 
eine  Präposition  upa  mit  dem  Accusativ  mäm.  seyn ; dei 
Sinn  scheint  zu  seyn:  für  mich.  Der  Ausdruck  ist  freilich 
tautologisch,  ich  sehe  aber  nicht,  wie  anders  erklärt  wer- 
den kann. 

Im  Gebete  erscheint  ein  neuer  Gott,  Miihra ; ich  koinnn 
auf  ihn  zurück.  Ich  habe  dahjum.  gelesen,  weil  oben  m 
nur  dah  gelesen  werden  kann ; wir  haben  auch  hier  ein 
Verstümmelung  der  älteren  Form  dnhjäum ; in  vicadahjum 
D.  12.  ist  die  Form  au  ihrer  Stelle,  weil  es  IHasculin  ist. 

Verglichen  mit  dem  Schlüsse  der  gleich  endigende 
Inschriften  können  die  letzten  Worte  nur  als  tja.  mam 
kartam.  genommen  werden;  tja  für  //am.  erschien  scho 
in  der  älteren  Periode,  aber  kartä.  für  kartam.  nie. 

KT’  wäre  schon  deshalb  sicher  als  'Mi9r 
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zu  lesen,  weil  wir  Fa  stopp-*  fiir  Visläcp a fanden ; es  kommt 
noch  hinzu,  dass  der  erste  Buchstabe  das  m ist,  welches 
sonst  vor  i steht.  Diese  Anrufung  ist  eine  sehr  merkwür- 
dige Neuerung  und  es  wird  nicht  ungeeignet  seyn , etwas 
näher  die  Bedeutung  dieser  Erwähnung  ins  Auge  zu  fassen. 

Wir  haben  in  den  vorhergehenden  Inschriften  das  gül- 
tigste Zcugniss  dafür,  dass  Auramazdä  der  höchste  Gott  der 
alten  Perser  war,  neben  ihm  werden  zwar  die  Götter  des 
Volks,  die  einheimischen  Götter  angerufen,  aber  keiner  be- 
sonders. Im  Zeudavesta  erscheint  zwar  Milhra,  jedoch  nicht 
als  ein  höherer  Gott , insofern  er  keiner  der  sechs  Amesha 
t^penta  ist,  der  Gottheiten,  die  unmittelbar  unter  Ahuramazdü 
folgen.  Dagegen  wird  er  in  anderen  Stellen  neben  Ahura 
gestellt  und  vor  den  Sternen;  er  heisst  anderswo  der  ge- 
priesene Ized , der,  welcher  die  Paare  der  Rinder  vereinigt, 
tausendohrig,  zelmtausendaugig  , der  Herr  aller  Länder*); 
neben  ihm  wird  der  Räma  qästra , die  Freude  des  Genusses, 
genannt.  Er  wird  endlich  auch  in  demselben  Gebete  neben 
der  Soune  angerufen**);  diese  heisst  König  Sonne,  Auge 
des  Ormuzd , mit  schnellen  Pferden.  Eine  viel  bedeutungs- 
vollere Stelle  als  in  Yacna,  nimmt  Nlitlira  in  den  dem  Zen- 
davesta  angehängten  Theilen  an,  namentlich  in  dem  Jesht- 
Mithra ; wie  verbreitet  sein  Cultus  im  Römischen  Reiche 
wurde,  ist  bekannt  geuug.  Ich  erwähne  dieser  Umstände 
hier  nur  um  benterklich  zu  machen,  dass  die  Anrufung  des 
Mithra  in  der  Inschrift  des  Artaxerxes  deutlich  beweist,  dass 
in  der  Periode  zwischen  Xerxes  I.  und  Artaxerxes  II.  eine 
Aenderung  in  der  Altpersischen  Religion  vor  sich  gegangen 
war;  es  tritt  Mithras  bedeutsamer  hervor.  Artaxerxes  II. 
erscheint  besonders  als  Beförderer  einer  neuen  Richtung  der 
Religion,  er  hat  zuerst  Bilderdienst  in  die  Persischen  Länder 

- 

Yaena,  I,  350.  200. 

**)  ebend.  30ö. 
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cingcführt.  *)  Durch  die  enge  Berührung  mit  den  unterwor- 
fenen Völkern  war  die  reine  Persische  Lehre  schon  vor  Ar- 
taxerxes’ Zeit  durch  Beimischung  fremdartiger  Elemente 
getrübt  worden ; Herodot  bezeugt  die  Aufnahme  des  Cultus 
der  Aphrodite  von  den  Assyrern;  ®c)  unter  Artaxerxes 
scheint  aber  zuerst  diese  Religionsmischung  von  oben  aner- 
kannt und  befördert  worden  zu  seyn. 

Der  Schluss  der  Inschrift  lautet:' 

27.  Generosus.  (sum.)  28.  Artaxerxes.  rex.  29. 
Hane,  excelsam.  substructionem.  30.  mihi,  in  meum.  usum. 
31.  exstruxi.  Generosus.  (sum.)  Artaxerxes.  32.  rex. 
Me.  Auramazdes.  33.  tum.  Mithra.  deus.  tuere.  34. 
tum.  hanc.  regionem.  35.  tum.  hoc.  meum.  palatium. 

Es  ist  in  dieser  Inschrift  noch  dieses  sehr  bemerkens- 
werth,  dass  der  König  die  Länder  nicht  mehr  die  völker- 
reichen , noch  die  Erde  die  grosse  nennt.  Auch  fehlen  die 
Titel  sustenlator , auctor. 


*)  Clemens  Alex,  pro t rep t.  p.  57.  Pott,  sagt,  die  Mager  hätten  erst  I 
spät  angefangen,  Götterbilder  zu  verehren,  ‘.-toi ci^Iq^ou  io S I 
SlaQtlov  i ov  "Slyou  tlatjytjaauiyov  , of  jtQtoiof  iljc  \4{f  QoiUrijS  I 
Tavutöas  0-  ’jivutudos')  io  uyalfxa  äyaoiqo ag  iy  Baßukwyi,  I 
xal  2i.'ovoois,  xal  ’Exßajciyois,  TTtQOcus,  xal  Buxittois,  xal  da-  I 
juuaxti) , xal  Edodtaiy  vntdei^e  otßeiy. 

I,  131.  Er  sagt  auch,  die  Perser  nennen  die  Assyrische  My litt a * 
MiiQcty,  also  Mithra  als  Feminin.  Mit  welchem  Hechte,  scheint 
jedoch  sehr  zweifelhaft.  In  einer  Stelle  ganz  gleichen  Inhalts  I 
mit  der  Herodotischen  sagt  Strub»  (XV,  3.)  nuwot  <fk  xal  ioy  I 
"Hltoy,  i'y  xakovoi  Mld-Qrjy  xal  Ztkiiyqy,  ’dt/iQodhqy. 


/iiisammciistclluiig  <lor  Inschriften. 


A. 

S.  S.  126. 

Nirb. 

1. 

Baga.  wazarka.  Äuramazdd 

2. 

. hj a.  imäm.  bumitn. 

3. 

ddd.  lija.  äwam.  dcrnd 

4. 

«am.  ddd.  hja.  martija 

5. 

m.  ädä.  hja.  sijdli 

6. 

m.  ädä.  martijahja. 

1. 

7. 

hj a.  Khsjärsam.  khsä 

2. 

8. 

jadijam.  äqunus.  äi 

3. 

9. 

warn,  parundm.  khsdjad 

4. 

10. 

ijam.  aitvam.  parundm 

5. 

11. 

. framdtdram.  ||  Adam.  Kh 

G. 

12. 

sjdrsd.  khsujadija 

7. 

13. 

. wazarka,  khsdjadija.  khs 

8. 

14. 

djadijdnum.  khsdjafr 

9. 

15. 

ij a.  dahjundm.  paruwaza 

10. 

16. 

ndndm.  khsaja&ija. 

11. 

17. 

dhijdjd.  bumijd.  ica 

12. 

18. 

zarkdjd.  dliurija.  d 

13. 

19. 

pij a.  Ddrjawahus.  khs 

14. 

20. 

dja&ijahjd.  puthra.  Hakh 

15. 

21. 

dmanisija.  ||  Qdtija.  Kh 

16. 

22. 

sjdrsd.  khsdja&ija.  w a 

17. 

23. 

zarka.  tja.  mand . kartarn 

18. 

24. 

. idd.  utd.  tjamija. 

19. 

25. 

dpalaram.  kartarn.  dwa.  V 

20. 
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. ' 

Nicb. 

26. 

icam.  wasnä . Auramazdä 

21. 

27. 

ha.  äqunwam.  mäm.  Aura 

22. 

28. 

mazdä.  päd'huwa.  hadä.  ba 

23. 

29. 

gibis.  utämija.  khsatlira 

24. 

30. 

m.  utä.  tjamija.  kartam. 

25. 

B. 

S.  S.  9. 

1.  Därjawus.  khsäja&ija. 

2.  wazarka.  khsäjadija.  khsä 

3.  jaSijänäm.  khsäja&ija. 

4.  dahjunäm.  Vistücpahj 

5.  ä.  puthra.  Hakhämanisija.  h 

6.  ja.  imam.  tak'aram.  äqunus. 

C.  a. 

(Rieh,  pl.  XJII,  No.  1,  a.)  S.  S.  130. 

1.  Baga.  wazarka.  Auramazdä.  hja.  im  um.  bumim. 

2.  ädä.  hja.  äwam.  äemänam.  ädä.  hja.  marti 

3.  jam.  ädä ■ hja.  sijätim.  ädä.  martijahjä 

4.  . hja.  Khjärsäm.  narpam.  äqunus.  äiwam.  pa 

5.  ‘ runäm . narpam.  äiwam.  parunäm.  framätäram 

6.  .\\Adam.Khsjdrsä.narpa.wazarka.narpa.narpänäm.mrpa. 

7.  dahjunäm.  paruwa.  zanänäm.  narpa.  ähjäjä.  b 

8.  umijä.  wazarkäjä.  dhurija.  äpijn.  Därjawa 

9.  lius.  narpahjä.  puthra.  Hakhämanisija.  ||  Oätija.  Uli 

10.  sjärsä.  narpa.  wazarka.  wasnä.  Aurahja  Mazdäha.  * 

11.  ma.  hak'his.  Därjawus.  narpa.  äqunus.  hja.  manu. 

12.  pitä . mäm.  Auramazdä.  päd'huwa.  hadä.  bag 
13-  ibis.  utä.  tjamija.  kartam.  utä.  tjamija. 

14.  pithra.  DärjawahUS.  narpahjä.  kartam.  äwasak'ija 

15.  . Auramazdä.  pädhuwa.  hadä.  bagibis . 

* 
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C.  b. 

(Rieh,  pl.  XX.  No.  5,  a.)  S.  S.  130. 

1.  (Baga).  wazar(ka.  Ajuramazdd.  (hja.) 

2.  (imä)m.  buC mi)m.  ä(dd).  hja 

3.  • (dwam.)  dg(mdna)m.  d(d)d.  hja 

4.  . martija(m.  dd)d-  hja.  sij 

5.  (Al)im.  (ddu.  ma jrtijahjd. 

6.  hja.  Iihs(d)r(sdm).  narpam.  dgu 

7.  nus.  diwam.  paf  r)unä(m).  narpa 

8.  m.  diwam.  par(un)dm.  fram 

9.  dldram.  [1  (Adam).  Khsjdrsd 

10.  . narpa.  wazarka.  narpa.  narpdndm.  narpa 

11.  . dahjundm.  paruwa.  zand 

12.  ndm.  narpa.  dhjdjd.  bümi 

13.  jd.  wazarkdjd.  dhurija.  d 

14.  pija.  Ddrjawalins.  narpahj 

15.  d.  pulhra.  Hakhdmanisija.  II  ö 

16.  dtija.  Khsjdrsd.  narpa.  wazar 

17.  ka.  wasnd.  Ä(u)rahja  (Ma)zddha 

18.  . ima.  hak'his.  Ddrjawus.  narpa 

19.  . dqun(u)s.  hja.  manu,  pit 

20.  d.  müm(.)  Auramazdd.  (p)ddhu 

21.  ira.  hadd.  bagibis.  utu.  t 

22.  jami(ja).  ka(r)tam.  Utd.  tjami 

23.  ja.  pithra.  Ddrjaivahus.  narpahj 
21.  d.  kartam.  dwasakija.  Äuramaz 
25.  (da)  pü(d'h)uwa.  hadd.  bagibis. 

D. 

S.  S.  135. 

1.  Baga.  wazarka.  Auramazdd.  hja.  imdm.  bumim . d 

2.  da.  hja.  dwam.  d^mdnam.  ddd.  hja.  martijam. 

3.  ddd.  hja.  sijdtim.  ddd.  martijahjd.  hja. 

4.  Khsjdrsdm.  khsdjadijam.  dgunus.  diwam. 
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5.  p:\rumm.  khsdja&ijam.  diwam.  parundm.  fn m 

6.  aläram.  ||  Adam.  Khjursd.  khsdja&ija.  wazarka. 

7.  khsdja&ija.  khsdja&ijdndm.  khsdja&ija.  dahj 

8.  undm.  paruwazandndm.  khsdja&ija.  dhjdj 

9.  d.  bltmijd.  wazarkdjd.  dhurija.  apija.  Dd 

10.  rjawahus.  khsdja&ijahjd.  puthra.  Hakhdmanis 

11.  ija.  ||  Qdtija.  Khsjdrsd.  khsdja&ija.  wazarka.  wasttd. 

12.  Äuramazddhd.  imam.  dhuwardim.  vicadahjum 

13.  . ddam.  dqunwam.  wacija.  dnijasak'ija.  nibam 

14.  . kartam.  and.  Par  cd.  tja.  ddam.  dqunwam. 

15.  utamija.  tja.  pitd.  aqunus.  tjapatija.  ka 

16.  rlam.  winatija.  nibam.  dwa.  vicam.  wasnd.  Ä 

17.  uramazddhd.  dqumd.  II  Qdtija.  Khjdrsd. 

18.  khsdja&ija.  mdm.  Auramazdd.  pdd'huwa.  ulami 

19.  ja.  khsalliram.  Uld.  tja.  mand.  kartam.  Uld.  tjami 

20.  ja.  pithra.  kartam.  äwasak'ija.  Auramazdd.  pdd'huwa 

E. 

S.  S.  183. 

1.  (Raga.  wa)zarka.  Äu(ramazdd.  hja).  i 

2.  (mdm)  bümim.  d(dd).  hja.  dwatn 

3.  (.  acmdnam.  ad)d.  hja.  (ma)r(ti)ja 

4.  (m.  Add.  hja.)  sijdtim.  dd(d.  mar) 

5.  (tijahj)d.  hja.  Khsjärsdm.  kh 

6.  (säja&ijam).  Aqunus.  diwam.  par 

7.  (undm.  kh)sdja&ijam.  diwam.  paru 

8.  (mm.  fra)mdtdram.  ||  Adam.  Khsjdrs 

9.  d.  khsd)ja&ija.  wazarka.  khsdja&i(ja) 

10.  ( khsäjad)ijdnäm . khsdja&ija.  dahj 

11.  (undm.  paj ruwazandndm.  khsdja&ija 

12.  (.  dhjdjjd.  bltmijd.  wazarkdjd 

13.  (.  dliu)rija.  dpija.  DdrjawahUS.  klis 

14.  ( d)ja&ija(h)jd.  puthra.  Ilakhdmanisija.  II 

15.  Qdtija.  Khsjdrsd.  khsd)ja&ija.  wa 
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10.  zarka.  wasnä.  Äuramazdäha.  ima.  liakh 

17.  is.  «dam.  üqunwam.  mäm.  Auramaz 

18.  dä.  päd'huwa.  hadü.  bagibis.  utam 

19.  ija.  khsalhram.  lila,  tjamija.  kartam. 

E.  b. 

fei.  S.  128. 

1.  Baga.  wazarka.  Auramazdä 

2.  . Aja.  imäm.  bumim. 

3.  ädä.  Aja.  ätvam.  äcmä 

4.  «am.  ädä.  Aja.  martija 

5.  m.  üdä.  Aja.  sijäti 

6.  m.  ädä.  martijahjä. 

7.  Aja.  Khsjärsäm.  khsä 

8.  jadijam.  üqunus.  äi 

9.  warn,  parunäm.  khsäjad 

10.  ijam.  äiwani.  parunäm 

11.  . framätäram.  ||  Ädam.  Ith 

12.  sjärsä.  khsäjadija 

13.  . wazarka.  khsäjadija.  khs 

14.  äjadijänäm.  khsäjad 

15.  ija.  dahjunäm.  paruivaza 

16.  nänum.  khsäjadija. 

17.  ähijäjä.  bumijä.  wa 

18.  zarkäjä.  dhurija.  ä 

19.  pij a.  Därjawahus.  khs 

20.  äjadijahjä.  puthra.  Ilakh 

21.  Amanisija.  ||  Oätija.  Kh 

22.  sjärsä.  khsäjadija. 

23.  wazarka.  wasnä.  Au(ra)maz 
21.  däh(a.  ima.)  hak'hi(s.  ü)da(m). 

25.  aqunwa(m . mäm.)  Au(ra)maz 

26.  dä.  päd'huwa.  ha(d)u-  bagi 

27.  bis.  u(tamija)  khsathram. 

28.  (ut)ä(.  Ijamija.  ka)rta(m) 
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F. 


S.  S.  113. 

1.  ßa</a.  wazarka.  Auramazdu- 

2.  hj a.  ma&ista.  bagänäm. 

3.  /»ja.  inuim.  bümim.  äd 

4.  ä.  hj a . äwam.  äcmämm. 

5.  «da.  Aja.  martijam.  äd 

6.  d.  Aja.  sijätim.  ädä 

7.  . marlijahjä.  /»Ja.  Ä/jS 
8*  järsäm.  khsäjadijam. 

9.  äqunus.  äitvam ■ pdrun 

10.  dm.  khsäja&ijum.  äiwam. 

11.  pdrunäm.  framätäram 

A i«, 

12.  . ||  Adani.  Khsjärsä.  klisä 

13.  Ja#iJa.  wazarka.  khsäjndi 

14.  Ja.  khsäjafHjänäm.  khs 

15.  «Ja#/ Ja.  dahjuwm.  par 

16.  uzanänäm.  khsäjadija. 

17.  ähijäjä ■ bumijä . wa 

18.  zarküjä.  dhurija.  äpij a 

19.  . Därjawahus.  khsäjadijn 

20.  /»ja.  puthrn.  Hakhämanisija. 

G. 

S.  S.  14-1. 

1.  Khsärsä.  khsäjadija.  wazar 

2.  Aa.  khsäjadija.  khsüjafrijä 

3.  ««//».  DärjatVdhus.  khsäj a# 

4.  ija/ij«.  putlira.  Hakhämanisija. 


Inschrift  der  Pariser  Vase:  Khsjärsä.  narpa.  wazarka. 
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H. 

S.  S.  15. 

1.  Äuramazdä.  tvazarka.  hja.  madista.  bag 

2.  änäm.  huwa.  Därjawum.  khsäjadi 

3.  jam.  ädadä.  husija.  khsathram.  fräba 

4.  ra.  waSTlä-  Äuramazdähä.  Därjau'U 

5.  5.  khsäja&ija.  II  Gätij a.  Därjawus. 

6.  khsäja&ija.  ijam.  dahjäus.  Pär 

7.  ca.  tjäm.  manä . Äuramazdä ■ fraba 

8.  ra.  hjä.  nibä.  u(tra)cpä.  umarti 

9.  ja.  n?a sna.  Äuramazdähä.  manalt 

10.  ä.  Därjatvahus.  khsäja&ijahj 

11.  ä.  kak'd-  änijanä.  nija.  iarca(t) 

12.  tja.  II  Gätij a.  Därjawus.  khsäja. 

13.  &ij a.  manu.  Äuramazdä.  upactäm. 

14.  bard'huwa.  hadä.  vi(£t)ibis.  bagi 

A 

15.  bis.  utä.  imäm.  dahjävm.  Aura 

16.  mazdä.  päd'hutra.  hak'ä-  hinäj 

17.  ä.  hak'ä . dhäsijärä.  hak'ä ■ dr 

18.  ugä.  änija.  imäm.  dahjäum.  mä 

19.  . äz'cmijä.  mä.  hinä.  mä.  dhäs 

A 

20.  ijäram.  mä.  druga.  ||  Aita.  ädam. 

21.  jän-m-C  ja)k'hijänija.  Äuramazd 

22.  äm.  ha  (da).  (vi$)ib(i)s.  bagibis.  ä 

23.  da(tadi)j(a.  - -.  ÄJuramazdä.  lldäd’h 

24.  u(wa.  hadä.  vi)9(ib)is.  bagibis. 

I. 

S.  S.  12. 

1.  Ädam.  Därjatvus.  khsäjafrija.  waza 

2.  rka.  khsäjadija.  khsäja&ijänä 

3.  wi.  khsäja&ija.  dahjunäm.  tji 

4.  säm.  parunäm.  Vistäcpahjä. 

5.  puthra.  Hakhämanisija.  ||  Qätija.  Där 
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6. 

7. 

8. 
9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 
21. 
22. 

23. 

24. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 
9. 

10. 

11. 

12. 


jawus.  khsdjadija.  wasnd.  Äurama 
zddhd.  imä.  dahjäwa.  ijä.  ädam 
. ädnrsijn.  ha  da.  ünä.  Pärcä.  kd 
rä.  tja.  hak'dm.  ätarc.  manu,  bdg 
im.  dbara.  y Uwaz'a.  Mdida.  Bdbiru 
S.  Arabdja.  Adurd.  Xudrdj 
d.  Armina.  Katpad'huka.  f'parda.  J 
und.  tj(i)ja.  us(ka)hjd.  utd.  ij 
ija.  darjahjd.  ||  utd.  dahjdwa.  t 

A 

ja.  Paruftjja.  Acagarta.  Pardatva.  Zara 
k.  Ilariwa.  Bukhtris.  Cughda.  Uw 
drazmija.  Qataghus.  Haruivatis.  H 
idhus.  Gaddra.  Cakd.  Maka.  ||  Qdtija 
. Ddrjawus.  khsdjadija.  jakhija 
. dwamd.  (ma)nijdhja.  liak'd.  dnija 
nd.  Wifi.  -rcam.  imam.  Pdrcam.  kdram.  pdkhi 
ja.  jakhija.  Aura.  Pdrca.  pdtdhatija.  hjd. 
dhuwistam.  sijdtis.  dkhsatd.  huwak'i 
ja.  Aura,  nirapatija.  dbija.  imam.  vidam. 

K. 

S.  S.  115. 

Baga.  wazarka.  Äuramazdd.  llja.  madi 
sla.  bagdndm.  hja.  im  dm.  bum 
im.  ddd.  hja.  üwam.  dcmdnam. 
ddd.  hja.  marlijam.  ddd.  hja. 
sijütim.  ddd.  martijah/d. 
hja.  hhsjdrsdm.  khsdjadijam 
. dqunus.  d iw  am.  parundm.  kh 
sujadijam-  diwam.  parundm. 
framdlbram.  y Adam.  Khsjdrsd. 

khsdjadija,  wazarka.  khsdjadija. 
khsdjadijdndm-  khsdjadija.  da 
hjundm.  paruwa.  zandndm.  khs 


u< 

u 

* Sb) 

lJi| 

lilji 

“Ui 
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13.  äja&ija.  dhjäjä ■ bumijä.  tr.\ 

14.  znrkäjä.  dhurija.  dpija.  Dtirja 

15.  wahus.  khsäja&ijahjä.  puthra.  Ha 

16.  khdmanisija.  ||  Odtija.  hhsjnrsü 

1*.  . khsäja&ija.  Ddrjatvus.  klisäjn 

18.  9ij n.  Aja.  manä-  pitä.  huwa.  tca 

19.  Sild-  Auramazddha.  tpaptja.  tja. 

20.  nibam.  dqunus.  utä.  i/na.  pf 

21.  ünam.  huwa.  nijastäja.  katanija 

22.  . janija  - ipini.  nija.  -(i)pist 

23.  um.  - - - us.  pacd(.  ädatn).  ni 

24.  jast(äjam.) -ip 

25.  ist(ä  --------- 

26.  

27.  - - 

L. 

S.  S.  72. 

Ärdactäna.  ä9agina.  Ddrjawatms.  narpahjä.  vifrijä-  karta. 

M. 

S.  S.  152. 

1.  Adam.  Qurus.  khsäja 

2.  9ija.  Hakhdmanisija. 

N.  R. 

S.  S.  Sl. 

A 

1.  Baga.  wazarka.  Äuramazdä.  Aja.  im 

2.  am.  bitmim.  ddd . Aja.  äwam.  dem 

3.  äwam.  ddd.  Aja.  martijam.  d da.  h 

4.  ja.  sijdtim.  ddd.  martijahjä. 

5.  Aja.  Därjawujn.  khsdjafHjam.  dg 

6.  unus.  aiwam.  paruwandm.  khsäjafr 

VI. 


12 
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7.  ijam.  äiwam.  paruwanäm.  framät 

8.  (ä)ram.  ||  Ädam.  Därjawus.  klisäja&ija.  tv a 

9.  zarka.  khsäjadija.  khsäjadijänäm 

10.  . khsäja&ija.  dahjunäm.  vicpazanä 

11.  mim.  khsäjaäija.  ähjäjä.  bumi 

12.  ja.  wazarkäjä.  dhuriäpija.  Vist(äc) 

13.  pahjä.  puthra.  Ilakhämanisija.  Pärca(.) 

14.  Arcahjä.  puthra.  ärija.  ärija.  d(d) 

15.  thra.  ||  Qdtija.  Därjawus.  khsä(ja) 

16.  &iji >.  u'äsna.  Auramazdähä.  im(ä.) 

17.  dahjäwa.  tja.  äda(m).  ägarbäja(m.) 

18.  upataram.  hakä-  Pärcä.  ädam.  sä 

19.  pmijakhsija.  manä.  bäg'im.  äba(ra.) 

20.  hamjasäm.  hakäm.  ä9ag(inam.  ü) 

21.  qunwa.  dätam.  tja.  manä . ä - - - . 

22.  adäri.  II  Mäda.  Uwaz'a.  Par&atva.  (Hart) 

23.  M’a.  Bäkhtris.  Sughu(da).  Uwära(zm) 

24.  iS.  Zarak.  Haruwatis.  Ontaghu(s.  Ga) 

25.  dära.  Jlidhus.  Cakä.  IIumaw-(ä.  Ca) 

26.  hä.  Tigrakliudä.  Itäbir(us.  A) 

27.  9ura.  Arabäja.  Xudrä(.)  Ä(r)m(im) 

28.  . Katpadhuka.  (jparda.  Jutta,  (ja kä.  (t)ji(ja.  -) 

29.  rdaraja.  (jqudra.  Jutta.  Takabrä.  Pu-  - 
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bayu  A.  1.  C.  a.  1.  C.  b.  1.  I). 

1.  E.  1.  E.  b.  1.  F.  1.  K.  1. 
N.  R.  1.  0.  1.  P.  1.  33. 

-yibis  A.  28.  C.  a.  12.  15.  C. 
b.  21.  25.  E.  18.  E.  b.  26. 
II.  14.  22.  24. 

-fjänäm  II.  1.  F.  2.  K.  2. 
bara/y'a  N.  R.  52. 
bardhuwa  II.  14. 
bawä(t)iji\  N.  R.  43. 

ba ätij a N.  R.  45. 

Bäkhtris  I.  16.  N.  R.  23. 
bdy'im  I.  9.  N.  R.  19. 
Bäbirus  I.  10.  N.  R.  26. 
bümim  A.2.  C.  a.  1.  C.  b.  2. 
ü.  I.  E.2.  E.  b.  2.  F.3.  K. 

2.  N.  R.  2.  32.  O.  2. 

-tiiäm  P.  2. 

-'/«yd  A.  17.  C.  a.  7.  C.  b.  12. 
I).  9.  E.  12.  E.  b.  17.  F.  17. 
K.  13.  N.R.  11.  0. 17.  P.  16. 


ilfaAa  I.  18. 
ma&ista  II.  1.  F.  2.  K.  1. 
mamk'ä  H.  9. 

wiand  A.  23.  C.  a.  11.  C.  b.  19. 

H.  7.  13.  I.  9.  K.  18.  N.  R. 

19.  21.  33. 
mmi-  N.  R.  38. 
mmijahj a I.  20. 

»tar/ya  N.  R.  46. 

-ly am  A.  4.  C.  a.  2.  C.  b.  4. 

D.  2.  E.  3.  E.  b.  4.  F.  5.  K. 

4.  N.  R 3.  0.  4.  P.  4. 

-ja/yd.  A.  6.  C.  a.  3.  C.  b.  5. 

Ü.3.  E.4.  E.  b.6.  F.  7.  K. 

5.  N.R.  4.  44.  0.6. 

-r/yd  N.  R.  56. 

-rtihjä  P.  6. 

M»zdähn  C.  a.  10.  C.  b.  17. 
mä  II.  18.  19.  20.  I.  21.  N.  R. 

46.  58.  59.  60. 

Mäda  I.  10.  N.  R.  22. 

Md  di  ja  N.  II.  30. 
mdm  A.  27.  C.  a.  12.  C.  b.20 
I).  18.  E.  16.  E.  I).  25.  N.R 
33.  37.  P.  6.  30.  32.  35. 
'J/adra  P.  33. 

Itl 


jakhsija  N.  R.  19. 
jak'hipak'hij a N.  R.  38. 
jnk'hij»  I.  19.  22. 
j:\k  llijd  (?)  II.  21. 
jakhijätlija  II.  21.? 
jitnija-ipim  K.  22. 
jätä  N.  R.  51. 
jän-m  II.  21. 
jim  S.  121. 
ju-  N.  R.  32. 

Jiiiix  N.  R.  28. 

Junä  I.  12.  N.  R.  29. 


-rdurnjn  N.  R.  29. 
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ramrama  (?)  N.  R.  47. 
ractäm  N.  R.  59. 


viihmi  I.  24.  N.  R.  53. 
riSibis  H.  14.  22.  24. 


ii&ij(i  L.  1. 
vipadahjum  D.  12. 
vif  am  A.  25.  D.  16.  N.  R.  49. 
vicpazanänäm  N.  R.  10. 
Visläfpahjä  R.  4.  14.  N.  R. 
12.  0. 19.  (Vast.)  P.  24.  25. 


rncya  D.  13.  K.  19. 
vasnä  A.  26.  C.  a.  10.  C.  b. 
17.  D.  11.  16.  E.  16.  E.  b. 
23.  H.4.9.  1.6.  K.  18.  N R. 


16.  39.  49. 

vazarka  A.  1.  13.  22.  R.  2. 


, C.  a.  1.  6.  10.  C.  b.  1.  10. 
16.  I).  1.  6.  11.  E.  1.  9.  15. 
E.  b.  1.  13.  22.  F.  1.  13.  G. 
1.  H.  1.  I.  1.  K.1.10.  N.R. 
1.  8.  0.  1.  13.  P.  I.  12. 


rasa rkäjä  A.  17.  C-a-8.  C.  b. 
13.  1).  9.  E.  12.  E.  b.  17.  F. 
17.  K.  13.  N.  R.  12.  0.  18. 


vinatija  D.  16. 


?atfä  I.  18.  N.  R.  25.  28. 
'tarwa  (?)  N.  R.  60. 

•fä/ia  L.  1. 

■tänam  K.  20. 

^ughda  1.  16. 

'qudra  N.  R.  29. 

>ar</a  I.  12.  N.  R.  28. 


äptni-  N.R.  18. 


säjatäm  P.  5. 
sijätis  1.  23. 

- -tim  A.5.  C.  a.  3.  C.  b.  4.  1). 
3.  E.  4.  E.  b.  5.  F.  6.  K.  5. 
N.  R.  4.  0.  4. 

Sughuda  N.  R.  23. 


zandnäm  A.  15.  C.  a.7.  C.  b. 
11.  I).  8.  E.  11.  E.  b.  15.  F. 
16.  K.  12.  N.  R.  10.  0.  16. 
Zarak  1.  15.  N.  R.  24. 


zak'Jttjamija  N.  R.  54. 


Hakhämanisija  A.  20.  R.  5. 
C.  a.  9.  C.  b.  15.  D.  10.  E. 
14.  E.  b.  20.  F.  20.  G.4.  I. 
5.  K.  15.  M.  2.  N.  R.  13.  0. 

20.  P.  26. 

hak  (i  H.  11.  1.20.  N.  R.  18. 
hak  um  1.  9.  N.  R.  20. 
hakü  U.  16.  17. 
hak'his  C.  a.  11.  C b.  18.  E. 
16.  E.  b.  24. 

hatija  I.  22. 

hadd  A.28.  C.  a.  12.  15.  C.  b. 

21.  25.  E.  18.  E.  b.  26.  H 
16.  22  24.  I.  8.  N.  R.  52. 

hamjasäm  N.  R.  20. 

Hariwa  I.  16.  N.  R.  22. 
Ilaruwatis  I.  17.  N.  R.  24. 
Hidhus  1.17.  N.R. 25. 
bind  H.  19. 
hinuja  H.  16. 

Humatv-ä  N.  R.  25. 
huwa  U.  2.  K 18  21. 
huwak'ija  J.  23. 
huwatija  N.  F».  57. 
husij a H.  3. 


hj a A.  2.  u.  s. 
u.  s.  w.  11. 
19.  D.  1.  u.  i 
E.  b.  2.  u.  s. 

II.  1.  K l. 
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w.  B.5.  C.  a.  1. 
C.  b.  1.  u.  s.  w. 
s.  w.  E.  1.  u.  s.  w. 
w.  F.  2.  u.  s.  w. 
i.  s.  w.  18.  N.  R. 


1.  u.  s.  w.  O.  2.  u.  s.  w. 
u.  s.  w. 
hjä  H.  8. 
hjä  N.  R.  56. 
hjä  I.  22. 


«i 

■tili 

W 


Fortsetzung-. 


Ehe  ich  dazu  schreite , die  Ergebnisse  meiner  neuen 
Bearbeitung  der  Altpersischen  Keilinschriften  zusammenzu- 
tellen  , schalte  ich  hier  noch  einige  Nachträge  und  Berich- 
igungen  ein,  um  nicht  von  dem  vorhergehenden  zu  trennen, 
vas  ich  für  jetzt  zur  Erklärung  ihres  Inhalts  beizubringen 
iahe.  Die  meisten  dieser  Nachträge  verdanke  ich  Ilrn.  We- 
tergaard’s  Arbeit  über  das  zweite  Keilalphabet  und  die 
arin  geschriebenen  Inschriften ; sie  betreffen  besonders  die 
;rosse  Inschrift  von  Nakshi  Rustam.  Aus  der  Vergleichung 
er  zwei  Texte  haben  sich  Ergänzungen  der  Lücken  und 
•erichtigungen  vermutheter  Lesarten  ergebeu ; auch  für  das 
'erständuiss  ist  einiges  durch  sie  gewonnen  Morden.  Ich 
erdanke  ausserdem  Hrn.  Westergaard  schätzbare  briefliche 
»emerkungen  über  mehrere  Stellen.  Ueber  anderes  hat  eine 
pätere  Erwägung  mir  Zweifel  über  früher  vorgetragenes 
rregt  oder  mich  überzeugt,  dass  ich  das  richtige  noch  nicht 
efunden  hatte. 


S.  18,  Z.  3.  khs  athram.  Es  ist  hinzuzufügen,  dass  das 
i ort  auch  im  Zend  Regierung  bedeutet , M ie  in  der  Stelle 
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von  Jima  im  Jacna:  Jimahe  klishathrahe,  während  der 
Regierung  des  Jima.  *) 

S.  24,  Z.  19.  Bei  der  Erklärung  der  Worte  hjä.  nibä. 

H.  8.  habe  ich  vorausgesetzt,  dass  der  Ort,  wo  Darius  durch 
das  Wiehern  seines  Pferdes  als  der  vom  Gotte  begünstigte, 
der  Herrschaft  würdigste,  erschien,  Persepolis  gewesen  sey. 
Ein  ausdrückliches  Zeugniss  giebt  es  dafür  nicht.  Die  Ver- 
schwörung der  sieben  und  der  Mord  des  Magerkönigs  fand 
in  Susa  statt.  Herodot  sagt  nämlich  (III,  TO.) , dass  Darius 
erst  nach  Susa  aus  der  Persis  (Ix  fifpotW)  gekommen  sey, 
nachdem  die  sechs  Grossen  sich  verschworen  hatten,  wonach 
er  auch  in  ihren  Bund  aufgenommen  wurde.  Es  folgt  dann 
die  Erzählung  von  der  glücklichen  Ausführung  der  Verschwö- 
rung (71  — 81);  darauf  die  Ueberlegung  der  Verschwörer 
über  die  künftig  zu  wählende  Regierungsform  (80 — 83.),  f 
die  man  unbedenklich  als  Erfindung  zwar  nicht  des  Hero- 
dots,  aber  anderer  Griechen  betrachten  darf.  So  völlig  un-  i 
orientalisch  sind  die  dabei  gehaltenen  Reden  und  Ilcrodol  I 
selbst  verräth  ihre  geringe  Glaubwürdigkeit,  indem  er  dies«  ] 
Bemerkung  vorausschickt:  y.ai  ilsy&rjouv  Xöyoi  untaroi  /.is  I 
evioiai  iXs/ßtjauv  d’  cov.  Dann  folgt  die  Erzäli  I ' 

Jung  von  der  Wahl  des  Darius  (84 — 88.),  seinen  Heirathe 
und  der  Errichtung  des  steinernen  Bildes  des  Pferdes  mi 
der  Inschrift.  Im  89sten  Kapitel  geht  Herodot  über  zu  de 
Eintheilung  des  Reichs  in  zwanzig  Satrapicn  und  eröffn' 
diese  Darstellung  mit  den  Worten:  Tlotrjoag  dl  tuviu  i 
Jlsyorjai,  uoyüg  x.  r.  A.  Es  findet  sich  also  keine  Erwäf 
nung  einer  Verlegung  der  Scene  nach  Persepolis ; man  da 
aber  kein  sehr  grosses  Gewicht  auf  dieses  Stillschweig' 
legen;  eine  solche  Umständlichkeit  der  Darstellung  war  hi 
nicht  erforderlich.  Dann  ist  zu  beachten,  dass  Herodot  d 
Stadt  Persepolis  überhaupt  nirgends  gedenkt.  Was  ater  f 
die  Annahme  spricht,  dass  die  Königswahl  in  Persepo 


*)  S.  Buhnouf  , in  Journal  .1s.  1841.  >\o.  80.  p.  4SI. 
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stattfand,  ist  zuerst  dieses,  dass,  obwohl  schon  Darius  ohne 
Zweifel  sich  länger  und  häufiger  in  Susa  und  den  zwei  an- 
dern westlichen  Residenzen  aufhielt  als  in  Persepolis,  dieses 
doch  nicht  nur  stets  die  Hauptstadt  des  Heimathlaudes  und 
die  Todtcnresidenz  der  königlichen  Familie  blieb,  sondern 
zugleich  auch  die  vornehmste  und  verehrteste  Hauptstadt  des 
ganzen  Reiches  war , in  welcher , darf  man  anuehmen  , be- 
sonders feierliche  und  heilige  Handlungen  vorgenommen  wur- 
den. Darauf  führen  auch  die  grossen  Anlagen  und,  wie  mir 
scheint,  besonders  auch  die  Inschrift  I.  Die  höhere  Bedeutung, 
welche  Persepolis  noch  in  der  letzten  Zeit  des  Reichs  sich 
bewahrt  hatte,  erhellt  namentlich  aus  der  Art,  wie  Alexan- 
der es  behandelte.  Zweitens  ist  aber  auf  den  Ausdruck  iv 
nägotiot  Gewicht  zu  legen,  den  Herodot  gebraucht,  nachdem 
er  eben  vorher  von  der  Errichtung  des  Bildes  des  Pferdes 
gesprochen  hatte.  Es  bedeutet  nämlich  oft  der  Plural  von  TUy- 
arjg  im  Acc.  und  andern  Casus  speciell  die  Hauptstadt  Perse- 
polis. Das  oben  aus  Herodot  angeführte  ix  Iltgoicov  lässt 
sich  auch  so  verstehen,  obwohl  es  die  Bedeutung  nicht  be- 
weist. Wenn  dagegen  Ktesias  berichtet,  dass  die  Leichen  der 
Könige  fig  risgoug  (Persic.  13.  45.)  gebracht  wurden  oder 
dass  Darius,  tig  Tligaug  gekommen,  krank  ward  und  starb 
(19.),  so  ist  damit  nicht  die  Persis , sondern  Persepolis  ge- 
meint. So  auch  in  dieser  Stelle  des  Arrians  (111,22.):  AXi- 
gavJgog  Js  io  /liev  owua  tov  Aaotiov  ig  Tliooug 
düxpai  xfXeioug  iv  Tuig  ßuaiXixaig  dijxcug , xu&omeq  xai  oi 
uXXoi  oi  noo  Auqeiov  ßuaiXfig.  Es  ist  dieses  wahrscheinlich 
Nachahmung  eines  einheimischen  Sprachgebrauchs. 

S.  30,  Z.  4.  v.  unt.  S.  32,  Z.  12.  H.  18.  änija.  Hr.  W. 
bemerkt  mit  Recht,  dass  eine  Präposition  dieser  Art  in  den 
Arischen  Sprachen  schwerlich  zulässig  ist.  Es  lassen  sich 
in  der  That  sehr  triftige  Einwürfe  gegen  diese  Lesart  gel- 
tend machen.  Zuerst  steht,  wenigstens  im  klassischen  San- 
skrit, bei  Verbindung  mehrerer  Präpositionen  mit  einander 
a niemals  vor  einer  andern.  Dann  werden  allerdings  oft 
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genug  zwei  und  mehrere  Präpositionen  Zeitwörtern  und 
Nomen  vorgesetzt ; allein  eine  aus  zweien  zusammengesetzte, 
einen  Casus  regierende  Präposition  ist  jedenfalls  höchst  unge- 
wöhnlich, wenn  auch  nicht  undenkbar.  W.  glaubt,  dass  er 
n statt  b,  d.  h.  statt  irrig  gelesen  habe;  in  der 
That , wenn  ein  f beschädigt  und  in  dessen  Mitte  ein  Bruch 
ist , kann  es  sehr  leicht  mit  einem  ^ verwechselt  werden. 
Niebuhr  las  äbij a.  und  dieses  wird  durch  I.  24.  bestätigt. 
Ich  betrachte  diese  Verbesserung  als  ganz  sicher. 


S.  33,  Z.  27.  u.  S.  30,  Z.  24.  II.  17.  19.  In  dem  Worte 
dhäsijära  ist  das  erste  d H.  17.  nur  durch  yy.  bei  N.,  durch 
*y.  bei  W.  dargestellt.  Z.  19.  fehlt  es  ganz  bei  N. ; es  er- 
kannte VV.  noch  yy  , jedoch  ist  der  mittlere  Keil  sehr  un- 
deutlich. Hr.  W.  vermuthet,  dass  ein  ^yy  hier  anzunehmen 
sey;  ein  in  der  Ecke  verletzter  Winkelhaken  erscheint  leicht  als 
7 und  der  zweite  Theil  von  u,  nämlich  yy  erhält  durch 
Z.  17.  grosse  Wahrscheinlichkeit.  Ich  halte  das  u hier  für 
sicher , weil  ich  zu  der  Ueberzeugung  gekommen  bin , dass 
<£f,  dh,  sich  nur  vor  u findet.  W.  schlägt  vor,  dhus'ijär a 
aus  dhusj&ra  durch  das  gewöhnliche  Einschieben  eines  i zwi- 
schen j und  einen  vorhergehenden  Consonanten  zu  deuten;  wir 
erhalten  dann  als  ersten  Bestandtheil  die  Partikel  dus,  dv;; 
das  d ist  adspirirt  worden  durch  den  Einfluss  des  u,  wie  in 
dhuwistn  aus  duwisla,  wo  das  u erst,  durch  den  Einfluss 
des  folgenden  w entstanden  ist.  Der  zweite  Bestandthei 
ist,  wie  ich  schon  früher  annakin , jära,  Jahr,  und  die  Be 
dcutung  hier  durchaus  passend  : Misswachs,  schlechtes  Jahr 
S.  37,  Z.  4.  v.  mit.  und  S.  52,  Z.  7.  durjuh.  Ilr.  W 
macht  mir  die  Bemerkung,  dass  es  kaum  zulässig  sey,  eil 
Altpersisches  Wort  auf  h endigen  zu  lassen.  Dieses  ist  ge 
wiss  richtig,  ich  habe  mich  jedoch  nur  zu  kurz  ausgedriiek 
und  hätte  bestimmter  hervorheben  sollen,  dass  ich  damit  nii 
das  ursprüngliche  Thema  meine,  dessen  li  für  s}  wenn  c 
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durch  eine  Anfügung  ein  inneres  wird,  sich  erhalten  hat, 
wie  im  Genitiv  -hjä.  Bei  uskahjd  könnte  inan  auch  au 
einen  Genitiv  denken,  da  ein  Substantiv  us'kah  = sushkas 
(pushkas)  im  Sanskrit  nicht  nachweisbar  ist.  Dagegen  ist 
as  sichere  Endung  des  Wortes  für  See  im  Sanskrit,  wie  im 
Zend,  wo  as  zu  6 werden  muss,  und  ich  ziehe  daher  vor, 
in  darjahjd  und  uskahjd  Adjective  auf  ja  von  Substan- 
tiven auf  as  = ah  zu  sehen.  Der  Nominativ  Sing,  muss 
Altp.  dar  ja  gelautet  haben.  — Ich  füge  hinzu , dass  die 
Vermuthung,  als  sey  das  Sanskrit  saras  mit  dem  Zend  za- 
rajangh , Altp.  darjah  in  Beziehung  zu  setzen,  unhaltbar 
geworden  ist,  seitdem  das  wirklich  verwandte  Wort  im  Äl- 
testen Sanskrit  aufgefunden  worden  ist,  nämlich  haras  für 
Wasser.  Das  Nirukta  IV,  3,3.  (=  IV,  19.)  hat  folgende  An- 
gabe : i-ctir)  I ix'jrl  I crTt'-hl  ixy-ri  I 

Wir  haben  also  auch  hier  genau  den  Wechsel:  Skt.  h,  Zd. 
z,  Altp.  d.  Eine  andere  Frage  wäre  die,  ob  im  Sanskrit 
selbst  haras  aus  saras  entstanden  sey. 

S.  45,  Z.  4.  hak  d ist  hier  das  Substantiv,  nicht  die 
Partikel,  wie  später  gezeigt  werden  wird.  — Z.  18.  Bei 
bdg'i,  Tribut,  ist  vergessen  worden,  das  gleichbedeutende 
neuere  j>l * , bdz , , hdz  , , bdg,  anzufühl  en  ; das  letzte 

hat  geuau  die  alte  Form  bis  auf  den  Verlust  der  Endung  i. 

S.  48,  Z.  6.  v.  u.  Nach  den  Bemerkungen  W.’s  zu  N.  R.  27. 
(§.  34.  seiner  Abhdlg.)  ist  auch  in  der  Grabinschrift  Xu- 
drdjd  zu  lesen.  In  der  Abschrift  stehen  die  Ueberrcste  von 
rm  in  Armina  zu  weit  links,  weshalb  ich  das  vorherge- 
hende d zum  folgenden  Namen  Armenien  zog.  Es  ist  viel- 
mehr zu  ergänzen , wie  folgt : (ff-  yy-  ^yTy* 

yyy.  (V  yyy.  ~)f.  K(^-  T?*  ►O  Der  Worttrenner  steht  Z. 
28.  im  Anfänge. 

S.  69,  Z.  25.  flgd.  I.  23.  Gegen  die  hier  vorgetragene 
Erklärung  der  Worte:  huwak'ija.  durd.  niraedtija.  als  Vo- 
cative  des  Masculins  lassen  sich  mehrere  Einwürfe  erheben, 
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die  eine  andere  wünschenswert!!  machen.  Der  Vocativ  -ä  eines 
auf  a ausgehenden  Masculins  kommt  sonst  nicht  vor  und 
niracäfi,  wenn  es  Abstractum  auf  äti  ist,  würde  wohl  durch 
das  Vorsetzen  der  Präposition  ni  schwerlich  ein  Adjectiv 
werden  können ; eine  Ableitung  durch  das  Affix  ja  erscheint 
auch  als  wenig  genügend.  Die  zwei  letzten  Worte  lassen 
sich  leichter  als  Vocative  des  Feminius'  nehmen.  Der  Voca- 
tiv  Sing.  Fern,  von  d lautet  zwar  im  Sanskrit  e;  diese 
Form  kenne  ich  jedoch  nicht  im  Zend,  wo  ä gebraucht  w ird, 
wie  in  cpenta.  ärmaite.  Das  Altpersische  lange  ä scheint 
aber  unbedenklich,  da  der  Vocativ  mehrerer  Wortklassen  dem 
Nominative  gleich  ist.  Die  Zend-Würter  auf  i haben  e,  wie 
im  Sanskrit,  oder  i *) ; niracätija.  ist  genau  die  letzte  Form. 
Eine  Schwierigkeit  entsteht  jedoch  durch  huwnkija. , statt 
dessen  hutvak'ijä.  zu  erwarten  wäre.  Ein  Beispiel  eines 
Feminius , dein  wir  nach  dem  Sanskrit  ein  langes  i beilegen 
dürfen,  ist  zwar  paräwak'him  (S.  100.);  huwuk'ija.  kann  je- 
doch nur  durch  ij a abgeleitet  seyn  und  das  Feminin  auf  d 
bilden.  Die  Anrede:  o verehrungswürdige,  göttliche  Gerech- 
tigkeit ! würde  sehr  gut  in  den  Zusammenhang  passen  , es 
bleibt  aber  die  eben  bezeichnete  grammatische  Schwierigkeit. 

S.  73,  Z.  22.  Das  über  ä9ugina.  in  N.  II.  20.  gesagte 
ist  nach  den  Bemerkungen  zu  S.  91.  zu  berichtigen. 

S.  74.  Z.  2.  Die  Inschrift  P.  kommt  viermal  vor.  Siehe 
W.  §•  61. 

S.  74.  Z.  4.  v.  u.  Die  Vergleichung  des  Altpersischeu 
ädagina  mit  ist  aus  mehreren  Gründen  nicht  zulässig. 
Erstens  entsprechen  sich  KT  und  -b  nicht  und  da  die  Nei- 
gung, die  harten  Consonanten  in  weiche  zu  verwandeln,  dei 
Persischen  wie  andern  entartenden  Sprachen  gehört,  müsste 
man  in  dem  alteren  Worte  den  hartem , im  jüngern  dei 
weicheren  Laut  erwarten,  nicht  umgekehrt,  wie  in  0*g  um 


*)  So  ärmaUi,  bei  Olshausbn,  Vendid.  p.  15,  1. 
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täk  das  g und  k.  Aber  hievon  ganz  abgesehen,  wird  die 
Vergleichung  ganz  unmöglich  , sobald  inan  einsieht , dass 
Ö'L*-’  nur  einen  Semitischen  Ursprung  haben  kann.  Die  eigentli- 
che Bedeutung  von  ist  Bogen;  dann  ein  auf  Bogen 

ruhender  oder  aus  Bogen  bestehender  Bau.  So  heisst  z.  B. 
Tak  i Kesra  (Khosru)  das  grosse  Sassanidische  Prachtge- 
bäude in  den  Ruinen  Ktesiphon's , welches  aus  gewölbten 
Hallen,  Nischen  u.  s.  w.  besteht.  Die  Ableitung  ergiebt  sich 
aus  der  Bedeutung  von  Kette,  Halskette,  Strick; 

der  Grundbegriff  ist  der  des  gewundenen,  geschlungenen, 
gedrehten.  Das  Arabische  vj:'-*3 , Var>  potis  fuit  > w oher 

f poleslas , muss  ursprünglich  umschlingen  bedeutet 
haben,  dann  erfassen,  sich  bemächtigen.  Es  wird  demnach 
richtiger  seyn,  dem  Worte  ü&ngina  einen  Persischen  Ursprung 
zuzuschreiben  ; in  äfruhnm  haben  wir  denselben  Anlaut, 
wenn  auch  nicht  ein  verwandtes  Wort. 

S.  76,  Z.  21.  Die  Angabe  über  »nr/jn  ist  dahin  zu  ändern, 
dass  diese  Art  das  Altpersische  Wort  zu  lesen  , zwar  Hin. 
W.  gehört,  jedoch  nicht  auf  die  Form  des  Wortes  sich  grün- 
det, die  in  der  Sprache  des  zweiten  Alphabets  vorkommt, 
sondern  eine  Vermulhung  ist.  Die  zweite  Sprache  hat  nur 
ein  einziges  Wort  für  König  und  ein  von  den  zwei  Altper- 
sischen ganz  verschiedenes.  Es  bleibt  dessen  ohngeachtet 
uoch  immer  die  Bedeutung  rp  für  das  Zeichen  die  wahr- 
scheinlichste und  die  Erklärung  des  Wortes  durch  narjt/a  der 
allein  annehmbare  Vorschlag,  weil  ein  mit  na  anfangendes 
Wort  erfordert  wird  und  kein  anderes  sich  findet,  das  zu- 
gleich durch  Form  und  Bedeutung  angemessener  wäre.  Eine 
vollständige  Bestätigung  wird  allerdings  erst  dann  erreicht 
worden  seyn , wenn  das  Zeichen  in  einem  zweiten  Worte 
mit  derselben  Bedeutung  aufgefunden  worden  seyn  wird. 

S.  89.  Note*).  In  einer  seitdem  bekannt  gewordenen 
kurzen  Inschrift  des  Artaxcrxes  Mnemon,  die  ich  später  er- 
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läutern  werde,  wird  der  Name  yyif.  , Ärsaka, 

geschrieben ; hiernach  wäre  das  Wort  nicht  mit  Arqa , son- 
dern mit  Ärsuma  und  wahrscheinlich  auch  mit  dem  zwei- 
ten Theile  von  Khsjärsä  verwandt.  Es  lässt  sich  jedoch 
vermuthen,  dass  in  diesem  Falle  die  verschiedenen  Orthogra- 
phien keine  Verschiedenheit  des  Stammwortes  bezeichnen;  c 
und  s wechseln  z.  B.  in  ctänam  und  nijas'täj a;  es  möchte 
daher  auch  drca  von  ars  = Zd.  eres  herstammen;  s.  S.  121. 


S.  90,  Z.  9 flgd.  N.  R.  18.  Aus  W.’s  Entzifferung  der 


zweiten  Inschrift  ergiebt  sich  für  die  Worte : äpataram. 
hakä.  Purcä.  eine  richtigere  Erklärung.  (S.  §.  74.  der  W.’s 
Abhdlg.j.  Es  ist  nämlich  hakä  hier  nicht  die  Partikel,  son- 
dern das  Substantiv  und  der  Sinn,  wie  W.  erklärt:  „zwei- 
tens der  Persische  Beistand.“  Der  Zusammenhang  ist  der- 
selbe, wie  ich  annahm,  nur  ist  der  Ausdruck  jetzt  bestimm- 
ter. Es  heisst  zuerst  in  dieser  Stelle:  „diese  sind  die  Län- 
der , deren  ich  nach  dem  Willen  des  Aurainazdä  mich 


bemächtigte.“  Es  schreibt  der  König  zuerst  der  Gnade  des 
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höchsten  Gottes  die  Erlangung  der  Herrschaft  über  die  Län- 
der zu;  dann  aber  zweitens  der  Hülfe  der  Perser.  Ich 
möchte  hakä.  Pärcä.  am  liebsten  als  Instrumentale  fassen; 
„zweitens  durch  den  Persischen  Beistand.“  Es  ist  dann  eine 
Ergänzung  zu  urasnä.  Auramazdähä.  Doch  ist  diese  Form 
des  Instr.  von  Fein,  auf  ä sonst  nicht  gesichert,  llakü 
vereinigt  in  sich  zwei  Bedeutungen  des  Deutschen  Dienst 
I.  9.  steht  es  von  der  Verehrung  des  Feuers,  also  von  einen 
Gottesdienst;  von  den  Völkern  N.  R.  Z.  20.  heisst  es  be 
ständige  Ergebenheit,  treuer  Gehorsam;  von  den  Perseri 
der  treue  Dienst,  die  eifrige  Iliil fsleistimg.  Von  dem  voi 
derselben  Wurzel  abstammenden  Sanskrit  - Wörtern  bedeute 
sak  i , Freundschaft , innige  Verbindung,  und  sak'iva , einei 
Freund , einen  Verbündeten. 

Ebend.  Z.21  flgd.  Es  ist  in  Beziehung  auf  s äpmtjakhsijt 
zu  bemerken , dass  im  Innern  der  Wörter  vor  t stets  nu 
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, in , steht;  dagegen  am  Ende  vor  enklitischen  Anfü- 
gungen stets  HMf,  wie  so  oft  in  tjamija.  Hieraus  folgere 
ch  , dass  zu  lesen  sey:  s äpum  - ijakhsija.;  es  kann  nun 
reilich  das  zweite  Wort  keine  enklitische  Partikel  seyn;  es 
nuss  jedoch  eine  enge  Verbindung  der  zwei  Wörter  ange- 
lotnmeu  werden , weil  sie  zusaininengeschrieben  sind.  Es 
vird  daher  s äpum.  ein  adverbialer  Accusativ  seyn;  die  Be- 
leutung  des  Wortes  weiss  ich  jedoch  nicht  zu  errathen;  oder 
larf  man  es  vom  Vedischen  sap  ableiten?  säpatn  könnte 
ann  heissen : mit  Ergebenheit , mit  Eifer. 

S.  91,  Z.  2.  v.  u.  N.  R.  19—20.  W.’s  Untersuchungen 
§.  76.)  dieser  Stelle  in  der  Sprache  des  zweiten  Alphabets, 
aben  dargethan,  dass  ä&aginam,  welches  ich  aus  den  er- 
lalteneu  Zeichen : ny*  ki  <y  • • • . vermuthete  , nicht 
iier  gestanden  haben  kann,  sondern  ein  mit  dem  nachher 
5.  37.  vorkommenden  ä&aham.  in  der  Bedeutung  gleiches 
Vort  hier  anzunehmen  sey;  dann,  dass  äwa.  darauf  folgte, 
o dass  nicht  blos  äqunwa .,  wie  ich  ergänzte,  sondern 
wäqumc».  gelesen  werden  muss.  Da  die  Wörter  der  zwei- 
en Inschrift  verschiedene  Endungen  haben,  wird  N.  R.  Z. 
8.  wohl  nicht  afofiam. , sondern  eine  andere  Form  da  ge- 
wesen seyn;  führt  auf  g,  <yy  *~t  oder  q , , oder  viel- 

eicht steht  da  oder  der  Anfang  von  h,  KX-l  Hr.  W. 
ermuthet  in  diesem  Worte  ein  Beiwort  zu  haJiäm,  was 
öchst  wahrscheinlich  richtig  ist.  Da  Kl  einem  Sanskrit 
entsprechen  kann,  und  li  = s ist,  bietet  sich  zur  Erklä- 
ung  agas-ra,  von  gas,  dar,  unverwüstlich,  unver- 

ünglich  , und  im  Wörterbuch  durch  ewig  erklärt.  So  steht 
s Rig.  V.  I,  100,  14.  Rosen  hat  dazu  in  seinem  Exem- 
lare  ein  Beispiel  aus  der  Jagur-  V.  Sarih.  XI,  22.  beige- 
chricben : ^wnr  nwii  ^TOri  „mit  unvergänglichem  Lichte 
euchtend.“  Die  Bedeutung  unverbrüchlich  passt  ganz  zur 
»teile  der  Inschrift.  Da  uwäqunwa.  nicht  ganz  dasselbe, 
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als  äqunwa.,  sie  thaten,  bedeuten  kann,  dürfen  wir  es  hier 
wohl  in  dem  Sinn  von:  „bethätigtcn,  leisteten“  nehmen. 

S.92,  Z.  3.  N.  R.  21.  Nach  der  zweiten  Inschrift  (\V. 
§.  76.)  ist  der  Wortanfang  a - nach  nrnnä.  zu  äwa.  oder 
äita.  zu  ergänzen  ; dann  vielleicht  stand  noch  eine  Partikel. 
Der  Sinn  wird  dadurch  nicht  geändert , nur  emphatischer 
ausgesprochen:  „das,  welches  mir  gegeben  wurde,  dieses 
wurde  bewahrt.“ 

S.  91,  Z.  1.  flgd.  N.  R.  25.  26.  29.  Von  den  zwei  er 
sten  Saker-Namen  ist  der  zweite  Tigrakliudä  im  zweitei 
Alphabete  ohne  andere  Aenderung  wiederholt,  als  dass  dei 
Plural  statt  durch  das  lange  ä durch  das  besondere  Affi: 
der  zweiten  Sprache  bezeichnet  ist.  (W.  §.  32,)  Diese 
würde  jedoch  nur  , wenn  sonstige  triftige  Gründe  da  wärer 
verhindern,  ihn  für  einen  Persischen  zu  halten ; dafür  sprich 
vielmehr,  dass  der  erste  wahrscheinlich,  der  dritte  siche 
übersetzt  ist.  Der  erste  ist  nicht  ganz  sicher  erhalten,  di 
wahrscheinlichste  Lesart  (W.  §.  31.)  ist  Uqbetjo  oder  U(, 
bett'ha.  Dieses  kann  schwerlich  Humawu-ä  lautlich  wicdei 
geben  sollen;  es  kann  daher  diese  Form  für  die  Feststei Iun 
der  Lesart  im  Persischen  nicht  als  Richtschnur  gelten.  I 
bleibt  also  demnach  immer  noch  zweifelhaft,  wie  viel  GewicI 
auf  die  Conjectur,  es  sey  Uumawargä  d.  h.  ’sJ/xvQyioi  zu  lese 
zu  legen  sey.  Es  ist  aber  hinzuzufiigen,  dass  dieses  Wort  e 
ächt  Skythisches  gewesen  seyn  muss ; ein  König  der  Sak 
bei  Ktesias  ( Pcrs . 7.  8.)  heisst  U/uögyqs  und  aus  Ilcllanik 
ist  diese  Notiz  erhalten  ®):  ’JuvQyiov,  nedi'ov  ~ux<Zv  ‘EM 
tixog  —y.v&utg.  T6  idnxuv  ’sl/xvgyiog  , cog  uviög  (ftjai 
Der  dritte  Name,  von  dein  der  Anfangsbuchstabe  fehlt,  la 
tet  im  Persischen  -r-d-r-j.  Die  zweite  Inschrift  muss  hi 
eine  Uebersetzung  enthalten ; das  zweite  Zeichen  ist  no 
unbekannt,  das  drittletzte  unsicher,  ob  thu  oder  na. 
liefern  aber  die  sicheren  Zeichen  des  Wortes:  A-svitlhuve '■ 


i. 


»C, 


Ed.  Mülleu.  171.  aus  Stc/ilt.  Bj  z. 
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>der  A-sviinavena  (\V.  §.  36.)  einen  hinlänglichen  Beweis, 
lass  liier  ein  durchaus  verschiedener  Name  vorkommt.  Wir 
gewinnen  daraus  jedoch  keine  weitere  Aufklärung. 

S.  96,  Z.  19.  flgd.  Die  Vermuthung  über  den  unvoll- 
tändigen  Namen  Pu-ä,  N.  R.  Z.  29 — 30.  wird  widerlegt 
lurch  die  zweite  Inschrift,  die  zwar  kein  vollständig  er- 
laltenes  Wort  giebt,  jedoch  die  versuchte  Herstellung: 
^ujanä  unmöglich  macht , weil  sie  als  Endung  ja  und  vor 
lieser  wahrscheinlich  ti  darbietet.  (W.  §.  37.)  W.’s  Vermu- 
hung,  es  sey  das  Paru/ja  - Volk  aus  der  Inschrift  I.  hat 
iel  mehr  für  sich.  Ich  halte  es  auch  mit  ihm  für  walir- 
cheinlicher,  dass  die  fünf  letzten  Völker  nach  Asien  gehü- 
en;  dahin  sind  jedenfalls  die  drei  letzten  zu  versetzen. 
Venn  weiter  seine  sehr  scharfsinnige  Vermuthung  richtig 
st,  dass  der  letzte  Namen  liarkä  die  liolclier  bedeutet, 
jiebt  uns  die  Erwähnung  der  Qusiju  und  der  Kar/tä  einen 
•'ingerzeig  für  die  Aufsuchung  der  Sitze  dieser  Völker.  Es 
»t  eine  dritte  Reihe  von  Persien  aus  nach  dem  äussersten 
Corden.  Ich  füge  hinzu,  dass  die  Reihe  der  westlichen  Völ- 
ler in  I.  auch  mit  den  Jmm  schliesst  und  dass  auch  dort 
ium  Schlüsse  die  Cakä  und  Malta , die  Völker  der  äusser- 
iten  Gränzen  und  wohl  die  am  wenigsten  geschätzten  des 
leichs,  so  wie  hier  diese  Reihe  wenig  gehorsamer  und 
licht  eigentlich  unterworfener  Völker  wie  die  Eossaier  ge- 
launt werden.  KöXyog  muss  Persisch  KarJta  werden  und 
lerodot’s  Nachrichten  bezeugen , dass  sie  das  äusserste 
len  Persern  zugängliche  Volk  auf  dem  Südgehänge  des 
Kaukasus  waren,  und  erklären,  warum  sie  zuletzt  er- 
mähnt werden.  *)  Die  Erklärung  des  Namens  Mädijä 


"■')  III,  97.  KoX/oi  cT’  frat-ayio  is  t'^v  dcoQtqy,  y.cu  ol  Tioostyitg 
tou  Kccvxccaios  ovaeos • t;  tovto  ycto  io  ouaos  vno 
IJinopoi  unytreu  ■ tu  Jf  770 oj  ßon/jy  vylu. oy  ioü  Kctvxcioios, 
JJeQaidjy  oüdty  tu  rpooyi/£u. 


200 


durch  die  Maiianer  passt  der  Lage  nach  sehr  gut;  es  erregt 
jedoch  der  Uebergang  des  t in  d mir  ein  Bedenken.  Es 
kommt  hinzu,  dass  in  der  Uebersetzung  das  Wort  nicht  mit 
iv  anfängt,  wie  es  müsste.  Ueber  den  Namen  Takabrä  habe 
ich  durchaus  nichts  annehmbares  entdecken  können. 

S.  100,  Z.  13.  Die  hier  ausgesprochene  Vermuthung, 
dass  in  ju-  N.  R.  32.  das  Wort  Junänäm.  (oder,  was  wahr- 
scheinlicher  gewesen  seyn  würde)  Junäm  enthalten  sey, 
scheint  mir  durch  die  zweite  Inschrift  unterstützt  zu  wer- 


den ; denn  hier  kommt  jotii  vor , zwar  nicht  an  derselben 


Stelle,  sondern  Z.  31.  zwischen  me.  regem,  und  fecil.  (W. 
§.  53.)  So  viel  ich  sehen  kann,  fehlt  es  in  der  vorherge 
henden  Zeile,  wo  es  stehen  sollte.  Es  würde  dieses  ein  Ver- 
sehen des  Einhauers  seyn,  und  die  Annahme  eines  solchen 
hält  W.  mit  Recht -für  bedenklich.  Jedoch  würde  der  Sinn  des 
ganzen  wenig  geändert  werden;  nach  meiner  Erklärung  hätte 
die  erste  Inschrift:  lianc.  terram.  Ionicam.  rebellem.  mihi,  ob- 
iülit;  me.  regem,  fccit.,  die  zweite  dagegen:  lianc.  terram 
rebellem.  mihi,  obtulit ; me.  regem.  Ionum.  fecit.  Der  er 
ste  Tlieil  der  Stelle  ist  jedoch  noch  nicht  mit  Sicherheit  ii 
seine  Theile  zu  zerlegen;  wir  dürfen  auch  hier,  wie  sonst 
eine  genaue  Uebersetzung  erwarten. 

S.  102,  Z.  1.  flgd.  N.  R.  35 — 37.  Durch  W.’s  Untersu 
clmngen  gewinnen  wir  einen  viel  gesicherteren  Text,  als  de 
früher  gegebene.  In  der  früheren  grammatischen  Erklärun; 
muss  manches  geändert  Meiden,  doch  ist,  M'ie  ich  glaubt 
der  Hauptinhalt  nur  in  den  Nebenbestimmungen  verschiede 
zu  fassen.  Es  hat  (§.  78.  79.)  nämlich  die  Uebersetzun 
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folgendes : 


- - - - wasnu.  Äuramazdä(ha.)  ä 
damsim.  giidawu.  nijas  ädajam(.  t)jä 
m.  ddam.  A&aharn.  äwäqunwuni. 

Demnach  fcht  Z.  35.  nur  das  ü von  Onnuzd  und  dt 
Wortlrcnncr;  Z.  36.  auch  nur  \ und  ein  ^TtY  , t , inde 


35. 

36. 

37. 
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las  undeutliche  ein  , j,  gewesen  ist.  Für  Adam- 

;'im.  findet  sich  nur  ein  „ich“  (II.  Z.  29  ),  darauf  gä&awä. 
Ir.  W.  vennuthet  in  Adams  im.  das  Anhängsel  einer  Par- 
ikel,  wie  eva  im  Sanskrit,  met  im  Latein.  Ich  gestehe 
edoch,  dass  dieses  mir  sehr  bedenklich  scheint  , da  für  das 
ieupersische  harn  aus  sam  höchstens  him  zuzulassen  seyn 
ürfte,  sonst  aber  immer  nur  Adam,  vorkommt.  Dann  fehlt 
her  das  unentbehrliche  Object  zu  nijas  Ada j am.  und  ich 
ehe  gar  keinen  andern  Ausweg,  als  Adams  im.  für  einen 
.ccusativ  zu  halten.  Das  ich  in  der  Ucbcrsetzung  scheint 
lir  kein  entscheidender  Eiuwurf,  da  auch  me  oft  zw  eimal  für 
as  einzelne  Persische  vorkommt.  (§.  44.)  Wenn  man  A'mija. 
Is  blosses  bestimmendes  Beiwort  nimmt , reicht  das  Adam. 
i.  31.  aus  für  die  ganze  Stelle  bis  AwAqunwam.  Sicher 
eht  jetzt  hervor , dass  gA&awA.  Instrumental  Sing,  des 
eminins  gA&u  ist,  nicht  Acc.  Plur.  Masc. , wie  ich  früher 
laubte. 

Fangen  wir  jetzt  mit  den  letzten  Worten  an,  so  müssen 
iese  denselben  Sinn  haben,  wie  oben  Z.  20:  „diese  bethii- 
gte  ich,  verrichtete  ich  unaufhörlich“ ; A9aham.  könnte  ein 
efinirendes  Adjectiv  Acc.  Fern,  von  A3ah  seyn  oder,  wie 
>\  vorzieht , ein  Adverbium.  TjAm.  muss  auf  gA&awä.  ge- 
en  und  dieses  kann  nicht,  wie  ich  annahra,  Aufruhr  be- 
sten. Nijas ddajam.  lässt  sich  mit  Sanskrit  sad , sich 
tzen,  niedersinken  , vergleichen,  welches  mit  der  Präposi- 
in  ni  in  Kummer  versinken,  sich  betrüben,  bedeutet;  oder 
it  sAdh,  vollenden,  welches  jedoch  im  Sanskrit  nicht 
it  ni  vorkommt.  Dass  ich  jetzt  im  Innern  der  Wörter  ira 
Itpersischen  auch  die  Erhaltung  eines  s zwischen  Vocalen 
aube  zugeben  zu  müssen , habe  ich  schon  früher  (S.  91.) 
wähnt.  Sad  gehört  zu  den  Wurzeln,  welche  die  Indischen 
rammatiker  mit  sh  schreiben  und  ^ ist  jedenfalls  zugleich 
i.  Ich  erkläre : machte  versinken,  sich  setzen;  d.  h.  unter- 
'iickte  oder  vielleicht  beruhigte;  ich  ziehe  erstercs  vor. 
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Gegen  die  Annahme  eines  kurzen  a oder  des  negativen  i 


Adams  im,  ist  nichts  zu  erinnern , noch  gegen  die  Ablcitun 


in; 

ran 


der  Silbe  dam  von  der  Sanskritwurzel  dam,  bezähmen;  daN* 
gegen  erregt  das  Ableitungs  - Affix  si  für  ti  gerechtes  B<l 
denken.  Im  Sanskrit  heisst  adünü  die  Unbezälnntheit , di|». 
Nicht  - Unterwerfung , was  vortrefflich  zu  unserer  Stel  itl 
passt.  Si  für  ti,  wenngleich  so  häufig  im  identischen  Griech 
sehen  Affix  atg  für  xtg,  ist  aber  nicht  Persisch.  Lässt  sich  ab< 
nicht  ädamasim  lesen  und  asi  als  Affix  nehmen?  IVIa 
dürfte  vielleicht  an  das  gleichbedeutende  Affix  ish  jaiai 

Wissenschaft)  denken , welches  auch  ash  geschrieben  we  il 
den  kann.  *) 

Durch  gä&awai  muss  das  Mittel  bezeichnet  seyn , dur 
welches  der  Aufruhr  unterdrückt  wurde.  Da  u vorher« 
hende  Consonantcn  adspirirt  (wovon  nachher),  kann  ga 
für  gätu  stehen.  Dieses  ist  im  Sanskrit  der  Infinitiv  von  tjkfl 
gehen  ; das  Affix  tu,  aus  welchem  der  Infinitiv  und  das  Geru 
dium  entstanden  sind,  bildete  bekanntlich  in  der  ältesten  Sprac 
abstracte  Substantive,  die  eine  vollständige  Declination  h; 
teil.  Im  Rigveda  bedeutet  gätu,  Gang,  Weg,  Zugang; 

I,  51,  3.  71,  2.  72,  9.  80,  6.  96,  4.  105,  15.  112,  16. 

Zend  ist  die  Bedeutung  nicht  sowohl  Weg,  als  Ort;  v 
Vend.  S.  S.  141.  kva.  aetahe.  nars.  gätus.  anghat'.  ■ 
irietö.  kashahe.  der  Ort,  wohin  der  Todte  zu  bringen  i 
Bei  der  Erzählung  von  der  Schöpfung  Jima's  heisst  < 
nachdem  gesagt  worden  ist  (p.  125.)  : „dann  wurde  ihm  ■ 
Erde  voll  von  wilden  und  zahmen  Thieren,  Menschen  u.  s. 
nöit Mm.  gatvö.  vindenta.  paevaefi  a ■ u.  s.  w.  „nicht  f< 
den  da  die  Thiere  u.  s.  w.  Orte;“  wohl  wegen  der  gross 
Zahl  und  weil  noch  keine  Ordnung  gestiftet  war.  31 
könnte  hier  freilich  auch  an  Wege , Rahnen  denken,  wclc 
jedenfalls  die  erste  Bedeutung  ist. 


I ll 

Ittl 


,11 
h 


*)  Lumsoen,  Pers.  Gr.  I,  4t3. 


Mi 

Ni 
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In  unserer  Inschrift  wird  yä&u  wohl  nicht  im  eigentli- 
i ich  Sinne  Weg  bedeuten;  cs  könnte  in  diesem  Fülle  nur 
i issagen,  dass  der  König;  durch  seine  Züge  durch  das  Reich 
| e Unordnungen  unterdrückte.  Ich  möchte  daher  vorschla- 
;n,  es  durch:  geregelter  Wandel,  festgesetzte  Ordnung  zu 
klären.  Darius  war  iu  der  That  der  Ordner  des  Perser- 
ichs;  er  hatte  mit  gewaltigem  Aufruhr  der  Völker  zu  körn- 
en; es  würde  hier  heissen,  dass  er  durch  seiue  Anorduun- 
I ui  wieder  Ruhe  gestiftet  und  diese  zu  einer  unabänderlichen 
i -macht  habe.  Die  nächsten  Worte  sagen,  e6  sey  ihm  des- 
tlb  Liebe  geworden,  wie  ich  früher  erklärt  habe,  tiädu 
>mmt  nachher  Z.  41.  wieder  vor,  so  dass  wir  eine  Gele- 
i -nlieit  haben,  die  hier  vorgetrageue  Erklärung  eine  Probe 
- -stehen  zu  lassen.  Die  Uebcrsetzung  würde , Persisch  zu- 
ickiibersetzt:  ädam.  gä&awä.  nijas' ädajam.  haben,  welches, 
ie  gesagt,  keine  Coustruction  zuläs6t.  Sie  hat  aber  wahr- 
. heiulich  den  Gedanken  auf  eine  etwas  andere  Weise  ausge- 
ückt;  denn  für  nijas  ädajam.  bietet  sie  ädd  dar,  welches 
lieder  ein  dem  Persischen  entlehntes  Wort  zu  seyn  scheint. 
Iso  wohl : ego  iustum  ordinem • constitui. 

S.  104,  Z.  24.  N.  R.  39.  Das  ja  im  Anfänge  ist  Schluss 
nes  tj a,  dessen  t Z.  38.  zuletzt  gestanden  haben  muss. 
V.  §.  79.)  Es  heisst  also : was  ich  gethan  habe  und 
Ujakaram.  scheint  in  der  That  ein  reduplicirter  Aorist  seyn 
i müssen. 

S.  107,  Z.  6 flgd.  N.  R.  39 — 42.  Auch  für  diese  Stelle 
‘winnen  wir  eine  wichtige  Ergänzung.  Die  Z.  39.  erhal- 

nen  Worteudungen  ffi-  — - fft-  sind  (W. 

80.)  so  herzustellen : 

m-  m-  V-  Cyy-  C<  Y<~0  m- 

as  Subject  des  Satzes  ist  also  nicht,  wie  ich  vermuthete, 
e Perser  oder  die  Satrapen  des  Königs,  sondern  die  Län- 
r,  und  ddäraja.  bedeutet  nicht:  er  beauftragte,  sondern 
liess  bewahren  oder  im  Iiesitz  halten,  d.  h.  liess  regieren, 

11 


verwalten.  Dann  kann  patikaram.  nicht  mehr  Widerstand  heis- 
sen. Auch  ganz  ohne  Rücksicht  auf  den  Sinn  der  ganzen  Stelle 
giebt  es  für  dieses  Wort  eine  der  Form  nach  viel  angemes- 
senere Erklärung.  Nämlich  das  Neupersische  unterscheidet 
paikär , Kampf,  Streit,  von/*J,  paikar , Abbild 
Porträt,  Gesicht,  Figur.  Putikara  stimmt  offenbar  am  ge- 
nauesten zum  zweiten.  Das  Sanskrit  hat  ebenso  pratikära 
für  Widerstand , Wiedervergeltung , und  zwar  nicht  prati- 
kara , aber  pratikriti  für  Abbild , Gestalt , dann  Substitut. 
Stellvertretung.  Diese  letzte  Bedeutung  müssen  wir  hiei 
festhalten.  Es  heisst  dann : die  Länder  (ragen  des  König« 
Abbild,  besitzen  die  Stellvertreter  des  Königs,  sie  wcrdei 
alle  von  solchen  verwaltet.  Nija.  (wie  ich  ergänze)  gäDum 
fügt  noch  hinzu:  in  Beziehung  auf  die  geregelte  Ordnung 
nach  der  Ordnung.  Ich  füge  hinzu,  dass  patikara  sich  ah 
Altpersisches  Wort  nachweisen  lässt,  welches  in  das  Syri 
sehe  aufgeuommen  worden  ist,  und  im  Armenischen  pntke 
dieselbe  Bedeutung  von  Abbild  hat.  Dieses  hat  Gildemeiste 
nachgewiesen  (Ztschr.  IV,  212.) 

In  Beziehung  auf  den  zunächst  folgenden  Text  bemerk 
ich , dass  dhurija.  Z.  44.  ebenso  wie  dhuraja.  Z.  4G.  übet 
setzt  wird,  und  dass  auch  Z.  45.  nur  bawätija.  zu  lese 
ist.  (W.  §.  81.  82.) 

S.  111,  Z.  9 flgd.  N.  R.  47.  Das  verstümmelte  Woi 

~Y  YyY-  -hl  \ wird  übersetzt  mit  demselben , we 
ches  sonst  hak'ä  wiedergiebt.  Dieses  kann  nun  nicht,  hi* 
gewesen  seyn,  sondern  ein  anderes  ähnlicher  Bedeutung  (V 
§.  74.  83.).  Meine  Auslegung  der  Worte:  (m)ä.  — patij 
zatä.  wird  durch  diese  Textes  - Berichtigung  ganz  beseitig 
Ich  stelle  yyy.  *-Yyf.  \,  bäram,  her;  das  dancb* 
mögliche  räram.  giebt  gar  keinen  Sinn.  Das  Zeitwort  mu 
nun  in  patijazatä.  gesucht  werden;  für  ma.  findet  sich 
der  Gebersetzung  gar  nichts  entsprechendes  und  Ilr.  \ 
nimmt  gewiss  mit  Recht  au,  dass  daselbst  die  Wendung  cii 
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crschiedenc  scy.  Ich  bleibe  daher  bei  der  Ergänzung  md. 
Vas  die  Form  des  Zeitworts  betrifft,  so  ist  die  Erklärung 
chwierig;  es  kommt  bis  jetzt  keine  ähnliche  vor.  Wir 
liissen  einen  Plural  annebmen;  da  n,  wie  wir  wissen,  nicht 
or  Dentalen  geschrieben  wird,  lasst  sich  auch  hier  das  n 
les  Plurals  vor  der  Endung  id  annehmen  , wenn  dieses  er- 
ordert  wird.  Ilr.  XV.  schlügt  mir  vor,  patija-zatä  zu  (heilen, 
>atij a stünde  dann  für  pa/i,  die  Präposition,  und  zatd  liesse 
ich  dem  neuern  zaden,  schlagen,  Skt.  han,  im  Zend  sowohl 
an  als  p an,  vergleichen.  Die  Endung  wäre  die  desSanskri- 
i sehen  verstärkten  Optativs  auf  idt , dessen  t am  Ende  ab- 
illen  muss.  Da  prati-han  im  Sanskrit:  Zurückschlagen, 
bwehren,  bedeutet,  halte  ich  diesen  Vorschlag  für  sehr  an- 
ehmbar.  Da  z in  dz'mijd  für  Zcndisches  z steht,  wird 
s auch  bei  zan  zugegeben  werden  dürfen,  zumal  auch  die 
euere  Sprache  z darbietet.  Das  n fallt  auch  im  Sanskrit 
ata,  hatja,  ab  und  wir  dürfen  dieses  auch  in  zatd.  annehmen, 
is  lasst  sich  einwerfen , dass  nach  Pdnini  die  Endung  tat 
ur  in  2.  und  3.  Sing,  und  2.  Plur.  Activ  gebraucht  werde 
VII.  1,  35.  44.).  Da  sie  aber  ihrer  Form  nach  der  dritten 
erson  zugehört,  wird  sie  wohl  wie  in  der  zweiten  so  auch 
i der  dritten  des  Plurals  erlaubt  seyn.  Im  Zend  kommt  sic 
i der  dritten  des  Singulars  vor,  in  an-uz-vars-tät' . *)  Höchst 
ahrscheinlich  ist  daher  in  palijazatä.  diese  Endung  anzu- 
rkennen.  Was  mir  jedoch  noch  ein  Bedenken  erregt  , ist 
a/ija , da  ich  kein  anderes  Beispiel  eines  ij a für  i im  In- 
ern  eines  Wortes  vor  Consonanlen  kennen.  Die  Annahme, 
; seyen  pa/i  und  jaz  die  Bestandteile,  w ürde  diese  Schw  ie- 
gkeit  heben  und  die  Endung  bliebe  dieselbe;  es  ist  nur  die 
rage,  ob  pati-jaz,  d.  h.  der  Verehrung  entgegen  seyn, 
ie  hier  geforderte  Bedeutung  gehabt  haben  kann,  nämlich : 
? riceigern  oder  von  sich  abweisen.  Bars  , w ie  das 
euere  bar  und  Sanskrit  bhara,  bedeutet  Bürde  und  passt 


*)  r.uRNOup , Yrtcnct.  I,  503. 
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hier  um  so  besser,  als  dhurija , welches  Last- tragend  be- 
deutet, kurz  vorhergeht ; es  heisst  also  die  Mühe  des  Beistan- 
des und  der  Salz  ist  zu  übersetzen : ne.  Persae.  auxilii 
onus,  recusent. 

S.  114,  Z.  7 flgd.  N.  R.  51 — 52.  Die  zweite  Inschrift 
giebt  jota  für  jätä . und  da  hier  wahrscheinlich  einer  dei 
nicht  seltenen  Fälle  vorkommt,  dass  Persische  Wörter  nicht 
übersetzt , sondern  blos  mit  den  gleichbedeutenden  Buchsta 
ben  des  zweiten  Alphabets  wiederholt  werden  , dürfen  wii 
glauben,  dass  auch  im  Persischen  das  Wort  mit  ju  aufing 
Ich  stimme  daher  Hin.  W.  bei,  wenn  er  (§.  84.)  vermuthet 
dass  er  fff  für  ^ff  gelesen  habe.  Juld  aus  ju  im  Sanskri 
und  Zend  w),  vereinigen , würde  bedeuten  die  vereinigten 
Meine  frühere  Erklärung  habe  ich  schon  damals  als  gezwun 
gen  dargestellt.  Da  der  nächste  vorhergehende  Plural  Pitrcb 
ist,  müssen  wir  es  wohl  auf  sie,  nicht  auf  die  Läuder  be 
ziehen.  Dieses  macht  eine  bedeutende  Aenderuug  in  Bezie 
hung  auf  den  Inhalt  und  diesen  viel  annehmbarer.  Das 
von  den  Persern  gesagt  wird , sic  brachten  dem  Ormuz 
Verehrung,  hat  kein  Bedenken ; dagegen  ein  grosses,  wen 
von  den  Ländern. 

Eine  sichere  und  nicht  unwichtige  Verbesserung  der  Le.1 
art  ist  die  nächste.  Durch  liar.  Z.  52.,  welches  auf  kartan 
deutete,  verleitet,  habe  ich  Z.  51.  das  -/«.  vor  Äuramazdä.  > 
tjam.  hergestellt.  Allein  es  war  müm.  (W.  §.  85.)  und  sta 
kartam.  stand  ein  Wort,  welches  dieselbe  Bedeutung  a 
hak'ä  hat.  Da  auch  als  undeutlich  bezeichnet  i: 

enthalte  ich  mich  jeder  Vermuthung. 

S.  139,  Z.  10  flgd.  D.  13.  Das  hier  über  ira cija.  in 
änijascakija.  gesagte  ist  durch  die  Bekanntschaft  mit  derll 
bersetzung  ganz  beseitigt.  M aeija.  ist  Adjcctiv  und  bedeut 
wahrscheinlich:  grösser  (s.  S.  148).  Es  muss  daher  au 


*)  Yapin,  I,  211. 
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nljasak'ija.  rin  solches  seyn  und  nach  dem  S.  191.  bemerk- 
•11  können  die  Präpositionen  « und  tti  nicht  den  Anfang 
ilden.  Die  Vergleichung  mit  Sanskrit  anja , Zend  ainja , 
lius , liegt  ganz  nahe;  sak'ija  kann  wohl  nichts  anderes 
?yn,  als  der  zweite  Theil  von  äwas'ak'ija  Dann  müsste  es 
ber  nach  der  ersten  Declinaliou  gehen  und  mit  m endigen, 
l der  Uebersetzung  beginnt  das  Wort  tjapatij a Z.  15.  mit 
enselben  Zeichen,  die  sonst  das  Pronomen  tja.  darstellen 
>V.  §.  68.).  Da  ein  Zeitwort  in  dem  Satze : waeija.  Z.  13 
- bis  Aw a.  vicajn.  Z.  16.  (abgesehen  von  den  zwei  relati- 
'ii  Sätzen  Z.  Z.  14.  15.,  die  eingeschoben  sind)  durchaus 
cht  fehlen  darf,  muss  wenigstens  das  Wort  winatija.  diese 
teile  vertreten.  Es  Hesse  sich  vielleicht  tjapatija.  als  tjain- 
\tija.  fassen;  aber  was  bedeutet  es  dann ? pati  steht  im  Skt. 
ich  nach  seinem  Objecte.  Nibam.  müsste,  wenn  das  vorher- 
■hende  richtig  ist,  zwei  Mal  gesetzt  und  Z.  16.  nach  dem 
eitworte  wiederholt  seyn;  da  niba  Neutrum  ist,  kann  ni- 
m ■ Awa.  vicam.  ein  Satz  für  sich  seyn:  „die  Vorhalle  ist 
im  Verweilen“  ; es  steht  sonst  in  der  That  stets  der  Accu- 
tiv  vor  dem  regierenden  Verbum,  wie  hier  auch  die  er- 
en  nibam.  und  kartam.  Es  ist  mir  zweifelhaft , ob  ich 
it  Recht  and.  für  Nom.  Masc.  Plur.  erklärt  habe;  mau  er- 
artete  Anij a. ; als  Instrumental  könnte  es  sich  auf  dhuwar- 
m beziehen.  Und  warum  sollte  hier  gerade  jene  Perser 
sagt  seyn,  da  von  ihnen  nicht  vorher  die  Rede  war? 
nija-s'ak  ija.  heisst  vielleicht  : mit  einem  (oder  dem)  andern 
rbunden ; waren  da  zwei  niba,  erklärt  sich  der  Comparativ 
aeija.  Sanskrit  setk'  heisst  auch  sociari.  Veit  oder  ven 
i Skt.  bedeutet  favere , amare ; *)  es  lässt  sich  dafür  eine 
spriinglichere  Form  v in  denken , aus  der  winatija  sich 
uten  Hesse.  Vielleicht  führen  diese  Andeutungen  — denn 


*)  S.  Riffv.  I,  86,  8.  25,  6.  4.3,  9.  Vena , Geliebte,  Frau,  ebeud. 
31,  2.  85,  5.  veiut,  geliebt.  61,  14.  83,  5. 
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mehr  sollen  sie  nicht  seyn  — jemanden  auf  den  Weg,  den 
Sinn  dieser  dunkeln  Stelle  zu  errathcn. 

S.  160,  Z.  7 flgd.  Diese  Angaben  sind  nach  W.  § 61. 
dahin  zu  berichtigen,  dass  die  drei  Exemplare  der  Inschrift 
sich  auf  dem  Fundamente  befinden,  das  vierte  auf  der  west- 
lichen Treppe  zum  Gebäude  G. 

S.  162,  Z.  6.  v.  u.  P.  16.  Hr.  W.  hat  mich  darauf  aufmerk 
sam  gemacht,  dass,  da  Artakhs  al/ira  auch  Genitiv  seyn  kann 
die  Worte  Z.  16.  auch  bedeuten  können:  ego.  Artaxerxis 
regis.  filius.  (sum).  Ich  ziehe  dieses  vor,  weil  in  diese 
Betheuerungen  der  legitimen  Abstammung  äätij a.  immer  di 
Phrase  anfängt;  diese  Betheuerung  geht  in  dieser  Inschri 
unmittelbar  vorher  und  ist  da  angebracht  worden,  wo  sons 
d.  h.  im  Anfänge  der  Aufzählung  der  Titel  Z.  11.,  äd<m.  steh 
Dann  steht  bei  den  Namen  im  Nominativ  nachher  auch  nicl 
das  Wort  König,  und  hier  bei  äd»m.  ebenfalls  nicht.  A 
taxerxes  der  dritte,  der  als  Prinz  Ochus  hiess,  war  bekamt 
lieh  der  dritte  und  jüngste  Sohn  Artaxerxes  des  zweit 


und  die  Angaben  der  Inschrift  stehen  in  genauem  Einklan 


Ur 


mit  der  Geschichte. 

S.  166,  Z.  5 Dgd.  P.  29—31.  Hr.  W.  hat  (§.  72.)  1 
diese  Stelle  eine  andere  Auslegung  vorgeschlagen,  die 
mehreren  Beziehungen  den  Vorzug  verdient.  Wir  entgeh 
der  Tautologie,  die  entsteht,  wenn  upä.  mäm.  erklärt  wii 


für  mich  und  mäm.,  meiner,  unmittelbar  vorher  geht. 


Er  erklärt  nämlich:  „diese  hohe  Säulenhalle  ist 
meinige  in  meiner  Burg.!4  Mäm.  steht  in  der  That  Z. 
für  den  Genitiv  und  das  erste  viäm.  Z.  30.  muss  nach  mei  i 


i i 


Erklärung  Dativ  seyn  ; es  kann  aber  ebensowohl  an  allen 
Stellen  Genitiv  seyn.  Da  äqunus.  noch  in  der  Inschrift  Z ■ 
gebraucht  worden  ist,  ist  zu  erwarten,  dass  cs  hier  v - 
derk ehren  und  nicht  kartä.  in  demselben  Sinne  dafür  ges  :i 
seyn  würde.  Wir  müssen  daher  annehmen,  dass  die  W«  * 
immi.  uqtns  mäm.  äfagmäm.  Nominative  sind  und  z i 
Neutra;  das  lange  ä steht  hier,  wie  oben  Z.  1.  in  äyinäit '< 
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für  kurzes ; 1'7/Mm.  ist  spätere  Vermischung  der  Pronominal- 
Dcclination  mit  der  der  Adjective  auf  a und  hat  das  ältere 
im a.  für  imat  verdrängt.  Ich  folgere  aus  dieser  Stelle,  dass 
äfagina.  ein  Neutrum  war;  es  kann  daher  L.  1.  ärductän». 
nicht  Beiwort  zu  ä&u ginn,  seyn , sondern  beides  ein  Epithe- 
ton zu  dem  Masculiu  Anrfn.  Ich  muss  auch  bezweifeln, 
lass  ä&nginn.  Säulenhalle  bedeutet,  da  h»k'his.  dafür  und 
diese  Inschrift  auf  dem  Fundamente  vorkommt.  Ich  ziehe 
daher  vor  zu  übersetzen:  „dieses  ist  das  von  mir  hocher- 
richtete Fundament  für  meinen  Pallast.“ 

Ich  beschlösse  hiermit  meine  Beitrüge  zur  Erklärung 
les  Inhalts  der  Altpersischen  Inschriften  und  betrachte  im 
folgenden  den  Gewinn,  der  sich  aus  ihrem  Verständnisse  er- 
gebt, so  weit  dieses  bis  jetzt  mir  gelungen  ist.  Der  Haupt- 
gewinn ist  eine  vermehrte  Kenntniss  der  Altpersischen 
Sprache  , von  welcher  jene  Inschriften  uns  ein  zwar  noch 
;ehr  unvollständiges,  doch  ein  sehr  anziehendes  Bild  ge- 
vähren.  Diese  neu  gewonnene  Kenntniss  zur  klaren  Ueber- 
icht  zu  bringen , w ird  zunächst  unser  Bemühen  seyn. 


5 


Wie  Altpcrsisclie  Sprache 


* 


I.  Laulsyslem. 


Vocale.  Das  Altpersische  besitzt  ein  sehr  einfaches 
Vocalsystem  und  zeichnet  sich  auf  beinerkenswcrthc  Weise 
in  dieser  Beziehung  vor  dem  Zcnd  aus ; es  hat  die  einfa- 
chen, ursprünglichen  Vocale  rein  bewahrt;  die  Diphthonge 
sind  noch  olTen , nicht  in  Mischlaute  zusainmengezogen , wie 
auch  schon  im  Sanskrit  e und  6 aus  ai  und  au  entstandei 
sind.  Es  kennt  namentlich  nicht  das  Zendische  Gesetz  dei 
Epenthesen,  durch  welche  die  wurzelhaften  vocalischen  Eie 
mente  getrübt  und  gleichsam  aufgelockert  werden  und  di 
Worte  mit  einer  Last  unursprünglicher  Laute  beschwer 
erscheinen. 

Die  einfachen  Vocale  sind  a,  i,  u;  wir  müssen  anneh 
men , dass  sie  alle  sowohl  lang  als  kurz  seyn  können  , ob 
wohl  die  Schrift  nur  die  Länge  des  a im  ln-  und  Auslaut 
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bezeichnet.  Im  Anfänge  ist  VYY  Zeichen  sowohl  des  kurze 
als  des  langen  a ; denn  es  ist  durchaus  kein  Grund  anzn 
nehmen,  dass  « lang  gewesen  sey,  wo  es  nur  Augment  is 
wie  in  adäraj a,  agarbäjam , aquuwam  u.  s.  w\  , oder  i 
Wörtern,  wie  a<hm,  ich,  awa,  jener,  ana,  dieser,  apatar • 
ein  anderer,  oder  endlich,  wo  es  a privativuin  ist,  wie  i 
aJihsatä-  In  anderen  Fällen  kann  es  zweifelhaft  seyn,  wen 
die  Etymologie  oder  die  Bedeutung  nicht  sicher  entscheide, 
wie  in  ddä  und  Cidadu;  da  die  Erklärung  hier  nicht  noll 
wendig  die  Präposition  « fordert,  habe  ich  auch  nur  d; 
Augment  angenommen  (s.  S.  17.  und  82.);  dagegen  ist  d 
Präposition  in  ädata-dija  auzunchmcu  (S.  41.).  Man  wii 
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int  Allgemeinen  wohl  aus  Zend  und  Sanskrit  den  richtigen 
Maassstab  für  die  Bestimmung  der  Quantität  des  im  An- 
fänge nehmen  dürfen;  bei  Wörtern,  die  in  diesen  zwei 
Sprachen  nicht  Vorkommen  oder  aus  ihnen  durch  Analogie 
nicht  bestimmt  werden  können  , fehlt  uns  diese  Richtschnur 
und  es  bleibt  die  Quantit.it  zweifelhaft , wie  z.  R.  bei  ä9 a- 
gim  und  bei  dem  anfangenden  d einiger  Eigennamen. 

Am  Ende  ist  in  der  Regel  ein  kurzes  a anzunehmen, 
wenn  kein  anderer  Vocal  geschrieben  ist.  Es  können  nur 
wenig  Ausnahmen  Vorkommen,  da  n und  t,  die  ursprünglich 
Endungen  oft  vorkommender  Formen  waren,  am  Ende  ab- 
fallen  ; es  bleiben  daher  besonders  nur  in  und  s als  Aus- 
gütige  von  Wörtern;  hier  entscheidet  die  Grammatik,  nicht 
die  Schrift.  Reiner  wird  im  Accus.  Sing,  oder  Genitiv  Plu- 
ralis  ein  a dem  m oder  am  oder  im  Nom.  Sing,  und  Instr. 
Plur.  dem  s hinzufügen ; ebensowenig  aber  mim  statt  nCima 
im  Worte  nomen  lesen.  Es  bat  sich  sonst  nur  ein  k als 
wahrscheinlicher  consonantischer  Ausgang  eines  Wortes  ge- 
funden, weil  li  nur  dann  als  Tenuis  scheint  in  Zi\rak  eintreten 
zu  können,  wenn  das  Wort  auf  keinen  Vocal  ausgeht.  Hütte 
das  Wort  noch  ein  a,  müsste,  scheint  es,  Zaraha  stehen,  da 
wir  in  ihm  die  Zendform  zarajangh  wiedererkennen  (s.  S.56.) 
und  die  Zaranger  wie  die  Dränger  das  g bewahren.  Doch 
bleibt  jene  Ausnahme  zweifelhaft. 

Im  Innern  der  Wörter  kann  es  öfters  zweifelhaft  seyn, 
ob  ein  a einem  sonst  nicht  vocalisirten  Consonanten  beizu- 
geben sey  oder  nicht.  Es  liegt  in  der  Abwesenheit  eines 
G'esm  oder  eines  andern  Mittels  der  Vocalausschliessung  der 
Hauptmangel  dieses  Alphabets  und  für  uns  jetzt  die  einzige 
Schwierigkeit  des  richtigen  Lesens.  Und  doch  übertrifft  das 
alte  Persische  Alphabet  in  dieser  Beziehung  noch  immer 
das  jetzige,  welches  gewöhnlich  a,  i,  u,  wenn  kurz,  nicht 
bezeichnet,  noch  die  Vocallosigkeit  der  Consonanten,  und 
uns  rathlos  lassen  würde,  wenn  wir  die  Kennlniss  des  rieh- 
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tigen  Lesens  nicht  mitbrächten  oder  sie  aus  dem  Wörterbuch 
schöpfen  könnten.  Bei  dem  Altpersischen  fehlt  uns  das 
letztere  und  eine  vorhergehende  Bekanntschaft  können  wir 
nicht  mit  hinzubringen.  Doch  verursacht  diese  Mangelhaf- 
tigkeit der  Schrift  geringere  Unsicherheit,  als  man  vermu- 
then  konnte.  Es  bleiben  allerdings  mehrere  Fälle,  wo  inan 
zweifeln  kann,  ob  ein  a zu  lesen  sey  oder  nicht;  in  den 
meisten  geben  jedoch  die  aus  den  verwandten  Sprachen  be- 
kannten Gesetze  der  Consonanten- Verbindungen  eine  genü- 
gende Anleitung;  bei  Wörtern,  deren  Form  und  Bedeutung 
sicher  erkannt  worden , fällt  die  Schwierigkeit  weg.  Mir 
däucht,  dass  in  dieser  Beziehung  nur  weniges  in  den  bis- 
her bekannt  gewordenen  Inschriften  noch  Zweifeln  unter- 
worfen sey. 

Dass  das  Altpcrsische  a sich  rein  erhalten  und  nicht 
in  e oder  Ö schon  gespalten  habe,  wie  z.  B.  im  Griechischen, 
schliesse  ich  aus  der  Abwesenheit  eines  Zeichens.  Man  kann 
einwenden,  dass  im  Zend  a in  bestimmten  Fällen  in  e über- 
geht ; da  iin  Zend  aber  das  Vocalsystem  bedeutend  von  einem 
ursprünglicheren  Zustande  abgewichen  ist,  darf  man  aus 
ihm  auf  das  Altpersische  nicht  zurückschliesseu.  Aus  der 
Art,  wie  der,  der  Zeit  dieser  Inschriften  und  der  noch  le- 
benden Altpersischen  Sprache  gleichzeitige  Herodot  Persische 
Namen  wiedergicbt,  dürfen  wir  nicht,  glaube  ich,  uns  ein 
Uriheil  über  die  Altpersischen  Vocale  bilden;  denn  es  ist 
leicht  wahrzunehmen,  dass  ein  ändernder  Eiufluss  aus  dem 
Griechischen  hei  der  Uebertragung  der  Persischen  Namen, 
w ie  anderer  fremden,  wirksam  war  bei  Ilcrodot,  ebenso  wie 
hei  andern  Griechen.  Die  fremden  Wörter  suchte  mau 
sich  mundrecht  zu  machen  und  Anklängc  an  Griechische  For* 
men  und  Wörter  wurden  gerne  aufgegriffen.  Einige  Per- 
sische Namen  müssen  schon  vor  Ilcrodot  ihre  Griechische 
Umänderung  erhalten  haben , wie  Juqiioi;  aus  Därjatvus. 

(>'£>]<;  aus  Iihsjärsä,  hei  diesem  letzten  isi 

cs  klar,  dass  man  eine  Annäherung  an  Griechische  Wörlei 
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aiif  -fttnjg  suchte  und  warum  manis  in  Ilakhämanis  in  die- 
ses sich  umgewandclt  hat;  bei  andern  ist  cs  mehr  ein  un- 
bestimmtes Anpassen  an  Griechische  Form. 

Beurlheilt  mail  mit  Berücksichtigung  dieser  Neigung  der 
Griechen  zur  Umänderung  fremder  Wörter  die  ziemlich  be- 
deutende Anzahl  Persischer  Namen  bei  Uerodot,  wird  man 
kein  grosses  Gewicht  auf  die  in  der  Thal  kleine  Zahl  solcher, 
welche  ein  e enthalten , legen.  Bei  allen,  welche  mit 
an  fangen,  ist  offenbar  ein  Persisches  Wort  in  /.liyug  verwan- 
delt worden ; welches  cs  sey,  wüsste  ich  nicht  zu  sagen,  da 
au  das  Indische  mahä  (niahal),  gross,  nicht  gedacht  werden 
darf;  so  Mtyaßäzrjg  (V,  32),  Mtyüßu^og  (IV,  143),  Me- 
yüßu^og  (III,  153.  u.  s.  w.),  Bltyuöuaitjg  (VII,  105),  ßltyü- 
Tiurog  (VII,  62)  , Mtyaoi'd gag  (VII , 72).  Bei  andern  findet 
sich  die  richtigere  Form  « neben  der  mit  £ in  andern  Wör- 
tern ; so  finden  wir  zwar  'AQrafpsQvrjg  (V,  25.  u.  s.  w.)  und 
'lviu<f  tQirtg  (III,  70),  dagegen  aber  diuQvu^ü&Qrjg  (VII,  65), 
Ouoräanijg  (II,  1.  2.),  OaQVOvytjg  (VII,  88.),  OaQväxqq  (VII, 
66.),  und  wenn  llerodot  einmal  OtQeräüifjg  (VII,  67)  gieht, 
so  nennt  er  einen  so  benannten  sonst  (DaguvJuTijg  (VII,  79. 
IX,  76.).  In  Tuanrjg  (IV,  43.  VII,  11.  79.  IX,  76.)  setzt  er 
willkiihrlich  ein  £ für  das  ä in  Täispis  (s.  S.  161.)  und  die 
wenigen  £,  die  sonst  erscheinen,  werden  ebensowenig  eine 
Begründung  in  der  Persischen  Aussprache  haben. 

Büchst  selten  erscheint  ein  o ; so  in  ’^foro^(u^s(VII,73.)  *) 
neben  dem  gewöhnlichen  ’ Aoxu-  in  vielen  Namen,  wie  ürla 
in  unsern  Inschriften;  auch  'Aßgox c/Aijg  (VII,  224.)  wird  im 
Persischen  keiu  o gehabt  haben.  Es  kann  o auch  für  u 
stehen  , wie  im  Namen  der  Sogder  und  in  ’ AoTÖvjrjg  (III, 
128.  IX,  84.),  MU(jd6vxng  (VII,  80.  VIII,  130.)  liegen  eut- 


'■)  Als  verwerfliche  Variante  findet  sich  auch  ‘AoioZtoi-rji,  VI,  43. 
98.  in  einigen  Handschriften.  So  kann  ’Aoiö/unQdos  (V1J,  67. 
78.)  neben  dem  gewöhnlichen  und  richtigen  ’Aqiu  kein  Gewicht 
haben. 
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weder  Formen  auf  -anta  oder  avanta  zu  Grunde  ; Alaptfo- 
vioq  hiess  aber  wohl  Mardanija. 

Es  scheint  mir  überflüssig,  auch  die  bei  Ktesias  vor- 
kommenden Namen  hier  zu  untersuchen,  da  diese  uns  nur 
aus  zweiter  Hand  überliefert  sind.  Wichtiger  würde  es  seyn, 
die  in  Aischylos’  Persern  vorkommenden  Persernamen  zu  un- 
tersuchen; es  würde  mich  jedoch  zu  weit  von  dem  Gegen- 
stände dieser  Abhandlung  abführen,  hier  darauf  einzugehen.  *) 

Da  überall  nur  yy  und  ^yy  für  i und  u ohne  Bezeich- 
nung der  Quantität  Vorkommen , sind  wir  hier  ganz  auf 
die  etymologische  und  grammatische  Vergleichung  mit  den 
zunächst  verwandten  Sprachen  verwiesen  ; wir  können  durch 
dieses  Verfahren  auch  wohl  in  den  meisten,  jedoch  nicht  in 
allen  Fällen  zu  einer  Entscheidung  gelangen.  Dass  i in  is 
des  Nom.  Sing.  Fern.,  z.  B . sijdlisc,  Haruwatis  u.  s.  w.,  wie 
im  Nom.  Sing.  Neutr.  hak'his'  kurz  sev,  ist  sicher;  kurz  ist 
gewiss  auch  das  i,  welches  nach  Consonanten  vor  einem 
folgenden  j eintritt  in  dem  Affix  ij a für  jo,  und  im  Su- 
perlativ is  <a.  Das  lange  i ist  wahrscheinlich  selten  gewe- 
sen ; in  Haruwatis ' scheint  cs  verkürzt  und  deshalb  wie 
kurzes  i das  sc  anzunehmen;  das  Sanskrit  und  Zend  haben 
hier  Sarasvati  und  Jtaraqaiti . In  wacij a ist  es  zweifel- 
haft; Sanskrit  würde,  die  Erklärung  als  richtig  vorausge- 
setzt, vastjas  fordern,  es  kann  aber  aus  war  ja  aufgelöst 
seyn.  (s.  S.  148.)  Der  Instrumental  Plur.  lautet  iin  Zeud 
bis,  im  Skt.  bhis;  es  ist  daher  nur  meine  Vermuthung,  wenn 
ich  auch  hier  das  i für  kurz  halte.  Eher  möchte  ich  das 
lange  in  tjis'üm  vermuthen , da  es  Feminin  ist  und  i hier 
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Für  die  Kennlnlss  der  Altpersischen  Sprache  würde  es  i'iber- 
haupl,  sehr  erspriesslicli  seyn,  eine  vollständige  Sammlung  aller 
hei  den  Alten  vorkoniinenden  Alfpersisclicn  Kamen  zu  besitzen,  j 
Fine  sehr  reichhaltige  Zusammenstellung  findet  sich  in  1’ott's 
Ely mol.  Forschungen  Eiulcit.  p.  XXXIV.  Ilgd. 
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die  nächste  Schwächung  des  « ist.  (S.  42.)  Wörter , die 
noch  unerklärt  sind,  w ie  liinä , iigra  , müssen  unentschieden 
bleiben.  Ein  sicheres  Beispiel  eines  = i hat  meines  Er- 
achtens noch  nicht  sich  in  diesen  Inschriften  dargeboten. 

Auch  u wird  vorherrschend  kurz  seyn  ; so  gew  iss  im 
Nom.  Sing,  us ; im  Accus,  um , w ie  im  Zcnd , um  anzuneh- 
men, sehe  ich  keine  Berechtigung.  Kurz  ist  cs  gewiss  auch 
vor  u'a  in  der  2.  Sing.  Imperat.  und  sonst.  Für  langes  in 
bümi  spricht  das  Sanskrit  bhümi,  und  in  husij u die  Ablei- 
tung und  das  neuere  hösh  (S.  IT.). 

Bei  einem  Alphabete,  w elches  so  sorgfältig  bei  den  Con- 
sonanten  feine  Scbattirungcn  der  Laute  bezeichnet,  kann 
man  auch  dasselbe  bei  den  Vocalen  erwarten  und  möchte 
abgeneigt  seyn,  das  Fehlen  einer  genauen  Bezeichnung  zu- 
zugeben. Man  könnte  daher  in  der  Orthographie  ij a und 
uw a am  Ende  von  Wörtern  eine  Methode , die  Länge  des 
Vocals  zu  bezeichnen,  verinuthen.  Es  sind  bei  dieser  Or- 
thographie verschiedene  Fälle  zu  unterscheiden.  Dass  im 
Innern  ij a nicht  für  i steht,  ist  meistens  ganz  deutlich;  noch 
kann  es  am  Ende  bei  den  Affixen  tja,  ja  der  Fall  seyn,  da 
z.  B.  bei  martija  an  marti  nicht  zu  denken  ist;  es  ginge 
dadurch  die  Endung  a verloren  und  dass  hier  nur  eine  Er- 
leichterung der  Aussprache  bezeichnet  wurde,  geht  deutlich 
daraus  hervor,  dass  ahijäjä  nur  eine  andere  Orthographie 
für  ahjäjä  ist.  Dieses  diirfeu  wir  auch  auf  die  Auflösung 
des  ui  oder  nj  vor  dem  Augment  a in  nij-  anwenden.  Das 
Augment  a ist  hier  sicher  und  nijasädajam,  nijastäja  kön- 
nen unmöglich  nisädajam,  nistäja  seyn,  möge  man  njasä- 
iajam  oder  ni-as  ädajam  zu  Grunde  legen.  Hievon  verschie- 
den ist  ni/a.  tarcatija.  H.  11.,  wo  nij a.  getrennt  ist,  kein  a 
m Anfänge  des  folgenden  Worts  steht,  ij a.  also  Auslaut  ist. 
Ebenso  findet  sich  ij a.  überall  für  i am  Ende,  es  möge  das 
ölgende  Wort  mit  einem  Vocal  oder  Consonantcn  anfangen, 
die  einzige  Ausnahme  ist  ädari.  N.  R.  22.  Die  Beispiele  sind  : 
ibijn  vor  imäm , H.  18.  1.24.,  uparijn  vor  Därjatvum  (S. 
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121.),  ij a nach  utam  und  utäm  vor  Consonanten , ädalij a 
vor  Vocalen,  farpa/ija , wimtija , tjapatija,  ädarsija  vor 
einem  Consonanten,  baratija  ist  aber  ungewiss;  zak'hi- 
jamija  vor  d,  wie  jak'hijamija  (oder  -w/ja) ; ///ja  S.  13. 
sowohl  vor  einem  Vocale  als  einem  Consonanten.  *)  Es 
erhellt,  dass  der  Grund  der  Auflösung  nicht  in  den  Anfangs- 
buchstaben des  folgenden  Wortes  liegen  kann,  da  Consonan- 


ten  auch  diese  Auflösung  nicht  verhindern  ; der  Grund  ist 


der,  dass  i bestimmter  Endlaut  ist.  Dass  dieses  ij  nicht  ein 
ai  = e bedeuten  kann,  habe  ich  schon  bei  Ijij a.  ausgespro- 
chen (S.  51.);  hier  allein  würde  e passen;  es  von  den  Ver- 
balendungen anzunehmen,  ist  unwahrscheinlich,  weil  dieses 
lauter  mediale  Formen  gäbe ; bei  den  Präpositionen  ist  es 
unmöglich.  Dagegen  spricht  die  Analogie  der  Orthographie 


upd,  hakd,  utu . dafür,  dass  in  solchen  Wörtern  der  End- 


vocal  lang  wurde,  vielleicht  fiel  der  Accent  auf  die  letzte 
Silbe.  Ich  bin  daher  geneigt  zu  glauben,  dass  abi,  u pari 


u 

I 


fl 

llil 

•tri 


i« 


und  i im  Anhängsel  ij a aus  id  zu  lesen  sind  ; ebenso  möchte 
ijija  als  iji  zu  nehmen  seyn ; von  den  Verbalendungen  möchte 
dasselbe  gelten,  obwohl  i hier  sowohl  im  Sanskrit  als  Zend 
kurz  ist.  Dagegen  scheint  in  udatadija,  bawdtija,  huwatijt, 
diese  Annahme  unmöglich,  weil  man  nicht  einsieht,  warum 
das  Casus-Zeichen  5 fehlt , wenn  t vorhergingc ; geht  aber 
a vorher,  d.  h.  ist  es  ij a,  fehlt  cs  wie  sonst.  Im  Innen 
sprechen  zwei  Fälle  für  langes  /,  k'ijakaram  (s.  S.  105.  S.  203.  r 
und  k'hijak'liija  (S.  108.),  wenn  letzteres  richtig  erklärt  ist 
In  dnijasakija  ist  nach  S.  207.  nicht  Auflösung  eines  End- 
vocals,  sondern  Trennung  des  nj  durch  i.  Dagegen  ist  ii 
w/ja.  tarcatija.  w/ja.  nur  als  Länge  erklärbar;  in  niraedlija  n 
bleibt  es  kurz.  Bei  ddarsija.  weiss  ich  nicht  ein  langes  iz 
begründen.  In  huwakija.  und  niraedlija.  ist  die  Entscheidung  i 


13. 


*)  Da  pati,  wo  e«  verkommt , mit  dem  folgenden  Worte  zusnn 
inengeschriebcn  ist,  erhellt  jetzt , ■warum  nicht  palija  steht. 
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noch  nicht  möglich  , da  die  grammatische  Erklärung  noch 
zweifelhaft  ist. 

Bei  der  hier  erörterten  Frage  sind  zwei  Umstände  fest 
zu  halten;  zuerst  die  Thatsache,  dass  ija  in  Fallen  geschrie- 
ben wird , in  welchen  keine  wahrscheinliche  Ursache  für 
feine  Auflösung  eines  i in  ij a vorhanden  ist;  andererseits 
iber  auch  , dass  durch  die  Annahme  eines  langen  i zum 
Theil  Formen  entstehen , die  im  Sanskrit  und  Zend  keine 
Begründung  haben  und  dem  Schriftsystem  eine  Unvollkom- 
nenheit  beigelegt  wird , deren  wir  ilun  nicht  leicht  Schuld 
;eben  dürfen.  Vielleicht  findet  jemand  ein  anderes  Mittel, 
iese  Schwierigkeiten  auf  genügendere  Weise  zu  beseitigen. 

Xur  in  einem  einzigen  Falle  des  u,  in  dem  mit  u auslaufen- 
len  Worte  prfru  zeigt  sich  dieselbe  Orthographie,  nämlich 
iw a für  u,  jedoch  neben  und  seltener  als  u.  Wir  finden 
ie  Grundform  in  dem  Beiworte  prfru-zana  so  geschrieben, 
io  der  Worttrenner  ausgelassen  ist  (F.  15.  0.  15.),  dagegen 
a'ruira  bald  getrennt,  bald  nicht;  dann  gewöhnlich  im 
len.  Plur.  parunäm.,  aber  in  zwei  Inschriften  (X.  R.  6.  7. 
'.8-  10.)  paruwanum.;  es  ist  bemerkenswerth,  dass  dieser 
ich  nicht  nach  paruwa-zanänäm.  richtet.  Ich  habe  schon 
rüher  bemerkt,  dass  die  Sanskritform  dieses  Casus:  tinäm 
nd  im  Altpersischen  die  Analogie  der  Wörter  auf  er,  wei- 
he änä m bilden,  darauf  führen  könnten,  dass  pä  ruwnäm 
ir  parunäm  zu  halten  sey.  Dass  kein  Thema  auf  uwa 
nzunehmen,  erhellt  daraus,  dass  es  nicht  paruwanäm  heisst. 
>•  S.  43.).  Warum  findet  sich  dann  aber  nicht  auch  dah- 
iwanäm  ? Und  warum  sollte  das  u in  zusammengesetzten 
Wörtern  auf  u verlängert  werden,  da  a es  nicht  tliut  in 
icpazanänäm  ? Das  Beispiel  paruwa.  z.  und  par'uz.  führt 
arauf,  dass  wenn  das  Wort  getrennter , also  selbständiger 
esprochen  wurde,  ein  stärkerer  Accent  auf  die  Schlusssilbe 
el.  Ich  bin  daher  auch  hier  geneigt,  paruw.  als  parü.  zu 
(“trachten. 

Von  den  Diphthongen,  deren  zweites  Element  i ist,  fin- 
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den  sich  die  zwei  Sanskritischen  ai  und  di,  jedoch  der  erste 
nicht  in  e wie  im  Sanskrit  und  Zend  zusammengezogen, 
das  letztere  setzt  auch  dafür  öi ; die  Schrift  unterscheidet 
jedoch  nicht  al  und  di.  Iin  Anfänge  konnte  dieses  nicht  geselle- 
hen,  da  ein  Zeichen  für  ä fehlt;  dass  ai , nicht  di,  in  aita, 
aiwa  anzunehmen,  wird  durch  Sanskrit  elat  (— aitat , Zend 
aetat)  und  eva  (=  aiva,  Zd.  aeva)  sicher.  Im  Innern  fin- 
det sich  nun  aber  auch  di  in  Tdispäis  (S.  164.);  das  Sans- 
krit hat  hier  nur  es  und  das  Zend  öis,  was  nur  eine  andere 
Form  des  ai  = e ist.  Dagegen  ist  di  sicher  in  Auranuz- 
däija,  wo  das  Zend  di,  Sanskrit  äja  hat,  das  d dazu  schon 
wurzelhaft  ist.  Auch  khsc  äjadija  hat  wohl  di,  obwohl  auch 
Guna  oder  ai  hier  möglich  ist  (s.  S.  11.).  In  aim  möchte 
auch  di  liegen,  da  es  ajam  voraussetzt;  doch  hat  das  Zend 
nur  aem;  oder  ist  vielleicht  aim  zu  lesen? 

Von  der  zweiten  Gattung  der  Diphthonge  erscheint  der 
Altpersische  Stellvertreter  des  ö (—  au)  auch  unzusamtneu- 
gezogen,  jedoch  in  eigenthümlichcr  Form  als  aliu,  in  ])dr- 
juwahus.,  dem  Sanskrit  6s  in  sünös  entsprechend ; im  Zend 
ist  die  Form  zu  eus  entartet.  Es  dient  h hier  zur  Auseiu- 
anderhaltung  des  a und  u;  wenn  es  nicht  stünde,  wäre  ii 
der  Schrift  der  Genitiv  nicht  vom  Nominativ  zu  unterschei 
den  und  aus  gehört  dem  Feminin,  h wird  sich  später  al: 
schwacher  Ilauchbuchstabc  erweisen.  Wir  sehen  aus  diesen 
Ileispiele  sicher,  dass  weder  die  Sprache,  noch  die  Schrif 
damals  ein  6 besass. 

fyy.  ^yy. , du,  steht  in  Aurainazdä  für  d-u,  da  hier  ei 
li  zwischen  den  zwei  Vocalen  ausgefallen  ist  (s.  S.  16.] 
Dasselbe  wird,  glaube  ich,  in  dahjdium  und  d dijdus  der  Fa' 
scyn,  da  nach  dalijäwa.  die  Formen  dahjäumn . und  dnhjä 
was  (s.  S.  20.)  (oder  dalijawds ?)  zu  Grunde  liegen.  Doc 
ist  wohl  kaum  zu  bezweifeln,  dass  die  Sprache  auch  eine 
wirklichen  Diphthongen  du  besass. 

Heber  u ist  noch  hinzuzufügen,  dass  es  eine  stark  ln 
hauchte  Aussprache  gehabt  haben  muss , so  dass  cs  ein  h 
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vertreten  konnte,  ln  Aura  mag  das  h in  der  Aussprache 
schon  verschwunden  seyn;  da  aber  aus  Skt.  sva  Alip.huwa 
= htca  wird,  müsste  man  auch  huwaepa,  Iluwaza  und  llu- 
würazmis'  erwarten  ; es  findet  sich  jedoch  dafür  u;  ebenso 
stellt  us'kahjd  (S.  52.)  für  hus'kahjd',  neben  huwak'ija  findet 
sich  umartijä , d.  h.  u für  Skt.  su,  ZA.hu.  Es  ist  zu  bcaclt- 
en,  dass  die  jetzige  Sprache  das  h als  kh  bewahrt  hat,  in 
Khuwdrezm , khushk  und  Khüzistäu;  w oraus  ich  folgern 
noclite,  dass  die  alten  Perser  uw  in  den  obigen  Fallen  wie 
lute  aussprachen.  So  heisst  es  auch  kltud  für  huwa. 

)asselbe  scheint  sich  aus  U»ruwatis  zu  ergeben , da  die 
Viten  dafür  ’slgü  y u>  iog  sagen;  dieses  führt  auf  eine  Alt- 
»ersische  Aussprache  Haruhwatis.  Die  Vermuthung,  dass 
fy.  als  khw  zu  lesen,  hat  das  gegen  sich,  dass  das 

Jphabet  hinreichende  Mittel  besessen  hatte,  so  zu  schreiben, 
enn  dieses  wirklich  der  Laut  gewesen  wäre.  Aulfallend 
;t,  dass  diese  Auflösung  der  Silbe  sva  das  vorhergehende 
in  der  2.  Sing.  Med.  der  Imperative  verdrängt ; denn  pd- 
hutva  entspricht  einem  älteren  pädhasva  und  es  sind  die 
tufen  diese:  pddhalua,  pdd'hahuwa,  pädh’uwa.  Das  Zend 
dzt  bekanntlich  hv  und  q für  sv  (hvare  für  svar , hva 
der  qa  für  sva;)  und  anyuha  für  aliva  in  den,  den  Alt- 
ersischen  analogen  Imperativformen  ; das  letzte  durch  Um- 
ellung  des  h und  v aus  anghva. 

Die  Adspirations  - Kraft  des  u zeigt  sich  ebenfalls  in 
\uwista,  da  hier  aus  dawista  zuerst  duwista,  dann  dhu- 
is'ta  geworden  ist.  (S.  69.)  In  dhuwardi  kann  dh  schon 
ircli  das  w hervorgerufen  worden  seyn , da  dw  hier  ur- 
rünglich  ist  und  tv  im  Zend  adspirirt. 

Die  Epenthesen  des  i und  u,  welche  im  Zend  so  häufig 
id , sind  im  Altpersischen  ganz  unbekannt : ein  Zeichen 
r Erhaltung  des  ursprünglichen  Organismus.  Einen  Um- 
ut  konnte  man  in  zaÜhijämija.  und  jajihijdnija.  suchen, 
dem  hier  ein  i in  der  charakteristischen  Silbe  aj  der  lOten 
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Klasse  erscheint;  sonst  bewirkt  jedoch  dieses  j keinen  solchen 
Umlaut,  es  heisst:  nijasädajam.,  adäraja.  Man  könnte  glau- 
ben, dass  das  i der  Endung  in  der  ersten  Person  diese  Ver- 
änderung hervorriefe;  doch  steht  dieses  i zu  weit  ab  und  es 
scheint  mir  jetzt  richtiger,  jene  Formen  als  Beispiele  der 
vierten  Klasse  zu  betrachten : es  sind  dann  gewöhnliche 
Auflösungen. 

Consonanten.  Gutturale,  Je,  findet  sich  stets  vor 
a oder  ä und  wahrscheinlich  würde  es  auch  vor  i stehen; 


doch  fehlt  ein  Beleg.  Dagegen  erfordert  u ein  <1  oder  q 
vor  sich ; dass  dieses  nur  eine  besondere  Aussprache  des  Je 
vor  u ist,  ergiebt  sich  aus  äqunus  u.  s.  w.  und  Jeära  und 
dem  Zend  und  Sanskrit,  wo  stets  nur  Je  in  dem  Worte  sich 
findet.  Die  anderen  Beispiele  von  q sind  Qusijä , Qu  reis. 
Cqudrä , beide  Laute  vertreten  das  Zend  und  Sanskrit  k. 


«u,  Jeh , ist  das  adspirirte  k und  tritt  vor  s,  wie  in 


if 


kl 


Zend,  ein,  khs  athra.  Es  entspricht  sonst  dem  Sanskrit  kl 
in  //; \khd  in  llakhümani , wo  dagegen  das  Zend  hakäin 
(Acc.)  darbietet.  Es  steht  vor  u in  Tigrakhudä. 

<11-  ist  g im  Zend  und  Sanskrit,  baga,  gapta ; in  drug 
entspricht  cs  dem  Zend  g , Skt.  h , Neupers.  gh.  i‘ 

wahrscheinlich  nicht  sowohl  gh  als  das  vor  u vorkommend 
g , wie  in  Qataghus , SJughuda.  In  Cughda  lässt  sich  allei 
dings  die  Adspiration  aus  der  Zendfonn  Cuqhdha  rechtfei 
tigen ; doch  wäre  das  regelmassigere  hier  ein  nicht  adspirii 
tes  g.  In  der  zweiten  Form  des  Namens  Qughda  steht  • 
allerdings  nicht  vor  u,  jedoch  unmittelbar  danach  und 
möchte  am  wahrscheinlichsten  seyn,  dass  es  sich  zu  g vc 
halten  habe,  wie  q zu  k.  Denn  auch  zu  dem  kh  findet  si 
eine  zweite  Form  vor  u in  , in  Xudrd, 

einzigen  Beispiele  dieses  Buchstabens.  Da  kh 
vorkommt,  muss  im  Laute  auch  ein  Unterschied  gewesen  sc) 

Dieses  gäbe  eine  doppelte  Reihe  der  Gutturalen,  die  \ 
u ( ine  besondere  Aussprache  annälimcu  und  zwar  eine  Reh 


ii  nu  min«  t si 

?,  bis  jetzt  d< 
kh  auch  vor 
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von  Tenuis,  Tennis  adspirata  und  Media  ohne  Media  adspirata. 
Dass  dieses  System  des  Consouanten-Organismus  im  Altper- 
öseheu  vorherrsch te , scheint  nun  durch  die  Palatalcu  und 
Labialen  bestätigt  zu  werden. 

Palatale.  Vou  diesen  haben  wir  A,  k h , 

g;  das  letzte  nur  in  bäg'i , dem  Sanskrit  g in  bhag 
•ntsprechend , wie  dem  neueren  g in  -4,  bäg,  neben  baz 
md  baz  ■ Das  k'  ist  das  Sanskritische  und  Zendischc  in 
. « , ebnso  in  roA  in  huimk  ij a , in  hak'ä;  in  /uA  ara  er- 
reicht es  die  neuere  Sprache,  wie  oft  die  freistehende  Te- 
uis,  zu  g in  tag'ar.  Aus  huwak'ij a wie  k'ijakaram.  sieht 
tan , dass  das  i nicht  ein  A'  in  A /t  verwandelt  und  daher 
ein  besonderer  Laut  war;  cs  findet  sich  dieses  allerwJtrts 
ur  vor  i:  hak'his , paräwak'him , päk'hija , za(ja-)  khijä- 
nija ; nach  dem  letzten  zu  schliesscn  kann  es  (s.  SS.  38.  116.) 
us  einem  ursprünglichen  A'  entstehen.  Im  Zeud  fehlt  der 
.aut ; es  würde  ein  Sanskritisches  k h einem  Altpersischen 
ntsprechen  , wenn  die  Erklärung  von  parä-tvakhim  aus 
änkh  (S.  100.)  zulässig  ist. 

Die  Labialen  ff,  p,  f,  ►f,  b entsprechen  den 
icndischen,  p und  b auch  den  Sanskritischen,  das  f aber 
icht  dem  Sanskrit  ph,  weil  es  wie  im  Zend  aus  p entsteht 
urch  die  Adspirationskraft  eines  folgenden  r,  wie  fra  aus 
ra,  während  das  Sanskrit  ph  nicht  so  entsteht.  P in  pu- 
irn,  paru,  u.  s.  w.  entspricht  überall  dem  p der  verwand- 
n Sprachen,  ß hat  auch  die  Geltung  des  Indischen  bh, 
ie  b im  Zend , so  in  biimi,  fräbara,  u.  s.  w.  Wörter  die 
l Sanskrit  b haben,  sind  keine  bis  jetzt  in  den  Inschriften 
»rgekoinmen , ausser  Bükhtris  , dem  Sanskrit  Bahli ; cs 
ürde  aber  ohne  Zweifel  dann  b stehen. 

Grössere  Schwierigkeit  verursachen  die  Dentalen,  die 
fünffacher  Zahl  erscheinen.  Legen  wir  auch  hier  die 
•en  gefundene  Reihe  zu  Grunde,  so  müssen  wir  SM, 
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Kl  *,  yy,  <7,  als  die  Grundlaute  dieses  Organs  betrachten: 
d vertritt  auch  liier  die  Sanskritische  Media  adspirata  oder 
dh,  die  im  Zend  im  Anfänge  von  Wörtern  ebenfalls  oft  durch 
d ersetzt  wird.  Tja,  pitä,  framätäram  , erweisen  die  Be- 
deutung des  ersten  als  eines  t.  In  däta,  dahju  ist  d sicher, 
in  ädä,  ädüdä  ebenso  dh.  Das  t wird  durch  ein  folgendes 
r adspirirt ; für  diese  Verbindung  gilt  das  Zeichen  yy  it 
pithra,  düthra,  khs  athra,  puihra.  Dass  wir  hier  den  Laui 
KT  als  Bestandtheil  der  Gruppe  yy  nehmen , dazu  berech 
tigt  uns  die  Orthographie  des  Wortes  Mithra  in  der  Arta- 
xerxes-  Inschrift : Y<r.  Kl  \ , wofür  die  ältere  Zei 
K^-  yy-  yy-  \ gesetzt  haben  würde.  KT  w'e  hier>  auc* 

die  adspirirte  Tenuis  in  padi,  Weg,  khsäja&ija , und  dei 

/\ 

Namen  A&urä  und  Pardawa.  Es  ist  nöthig  dieses  zuers 
festzustellen,  weil  KT  wie  d dazu  dient,  im  Altpersischei 
weiche  Sibilanten  des  Zends  zu  vertreten , so  in  ddtija  z 
zuta , ma&ista  zu  mazista,  wie  adavi  zu  Zd.  azeni , darjahj 
zu  zarajanyh ; das  Sanskrit  bietet  dafür  h und  g.  Dies 
Verwandlung  ist  merkwürdig,  weil  sie  das  entgegengesetzt 
des  Uebergehens  der  Dentalen  durch  weiche  Aussprache  i 
Sibilanten  und  die  ihnen  verwandten  Palatalen  (des  t in  / 
und  sh,  des  d,  in  g und  z)  ist,  welches  häufiger  vorkommt  uu 
den  Organen  naturgemässer  ist.  Warum  im  Altpersischi 
d und  th  neben  einander  dabei  Vorkommen , weiss  ich  nicl 
zu  erklären. 

<Ef  stellt  sich  in  Hidhus  und  dliurij a als  ein  Sanskr 
tisch  es  dh  dar  und  hier  weicht  die  Sprache  von  dem  vo 
herrschenden  System  ab,  keine  adspirirte  Media  zu  habe 
Es  ist  jedoch  dabei  zu  bemerken  , dass  das  obige  Zeicln 
nur  vor  u vorkommt.  Diesem  Vocale  haben  wir  nun  ei 
besondere  Adspirations-Kraft  nachgcwiescn  ; dann  haben  v 
gefunden,  dass  er  die  Gutturalen  auf  besondere  Weise  m 
dificirt.  Dasselbe  dürfen  wir  bei  d annehmen;  das  dh 
dhuwisla  und  dhuwardi  ist  aus  einem  d entstanden  (s. 
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59.  137.)  lind  dieses  wird  auch  in  dhusijära  der  Fall  geyn, 
wenn  es  aus  dus-  zu  erkläre»  ist.  Wir  dürfen  daher  schlies- 
;en,  dass  d vor  u stets  diese  Form  von  anniinmt. 

Der  noch  übrige  Dentale,  w erscheint  ebenfalls  nur 
nir  vor  u,  im  Namen  Kappadokiens  und  vor  der  Endung  der 
5.  Pers.  Sing.  Imperat.  auf  iura.  Der  Völkername  giebt 
lim  die  Geltung  eines  d,  weshalb  wir  ihn  mit  d'h  bezeieh- 
len;  als  Zusatz  zu  den  Wurzeln,  uin  die  erwähnte  Impera- 
ivform  zu  bilden,  passt  auch  dh,  weil  im  Zend  dh  als  sol- 
her  Zusatz  erscheint,  wie  in  cnddh  aus  cnä  (sva),  baden.  0) 
lier  ist  jedoch  auch  th  zulässig,  weil  das  Zend  aus  du  und 
ri  die  neuen  Formen  dath  und  fritli  bildet.  Es  entsteht 
aher  die  Frage,  ob  es  nicht  richtiger  wäre,  m-  durch  t h 
u bezeichnen  und  als  # vor  u zu  betrachten.  Wrir  besitzen 
is  jetzt  noch  keine  weiteren  Elemente,  um  yyk  durch  an- 
ere  Vergleichungen  naher  zu  bestimmen,  und  ich  behalte 
eshalb  die  Bezeichnung  d'h  noch  bei. 

Bei  den  Dentalen  ergiebt  sich  nach  dieser  Analyse  eine 
Iannigfaltigkeit  der  Zeichen,  deren  Zwecke  mir  noch  unklar 
ind.  KT  erscheint  vor  allen  Vocalen , ich  nehme  es  da- 
er  für  das  eigentliche  th;  bis  jetzt  kommt  t nie  vor  u vor, 
s wird  wahrscheinlich  durch  u stets  adspirirt  worden  seyn. 
) wird  dh  vor  u,  dieses  muss  aber  als  Media  gelten  im  Gegen- 
atze  zum  übrigen  Systeme.  Da  KY  und  mit  u sich 
ertragen,  sieht  man  nicht  ein,  warum  noch  ein  drittes  nur 
or  u vorkommendes  Zeichen  TTK  gebildet  worden  ist,  da 
's  doch  nur  th  oder  dh  seyn  kann. 

Wie  dem  auch  sey,  die  Altpersischen  Consonanten  stri- 
tt ein  von  dem  Sanskritischen  und  Zendischen  in  einer 
eziehung  abweichendes  System  dar,  indem  es  vorherrschend 
ine  dreifache  Reihe  darbietet,  und  aus  der  Vierzahl  des 


*)  Burnouf  , Yafiia,  I,  361. 
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Sanskrits  die  adspirirte  Media  nur  in  einem  Falle  besitzt;  das 
Zend  steht  hier  in  der  Mitte  zwischen  beiden,  indem  es 
zwar  gh  und  dh  besitzt,  aber  kein  bh , noch  gh  und  von 
den  Palatalen  auch  kein  Uh.  Die  folgende  Tabelle  stellt 
das  Verhältnis  übersichtlich  dar: 

Sanskrit.  Zend.  Altp. 

U,  kh,  g,  gh;  k,  kh,  g,  gh;  k,  kh,  g; 

q,  X,  </Ä- 


U,  Uh,  g,  gh; 
t,  th,  d,  dh; 


<j; 

t,  th,  d,  dh; 


p,  ph,  b,  bh  ; 


P,  f,  b; 


U,  Kh,  g\ 
t,  &,  d; 

dh,  (dh). 

V , f,  b. 


Man  kann  daher  sagen,  dass  das  Allpersischc  in  Bezie- 


hung auf  diese  Consonanten  einen  Uebergang  zum  Grieclii 


sehen  und  Gothischen  bildet;  das  Lateinische  bat  nur  eiu< 
vollständige  Reihe  p,  f,  b,  und  muss  deshalb  die  adspirirtei 
meistens  durch  nichtadspirirte  ersetzen.  Die  Griechische 
adspirirten  obwohl  Tenues  stehen,  jedoch  den  Sanskritisch 
Zendischen  weichen  adspirirten,  nicht  den  harten,  gegen 
über ; also  x,  y,  / = Skt.  k,  g,  gh  ; r,  ö,  & = Skt.  t,  d,  d 
u.  s.  w. ; im  Gothischen,  wo  ebenfalls  die  adspirirten  d( 
Klasse  der  harten  Consonanten  zufallen , ist  bekanntlich  ji 
der  dieser  Consonanten  um  eine  Stelle  verschoben. 

Nasale.  ist  das  dentale  n,  in  näm*,  z-.ma  u.  s.  \ 
Für  m sind  zwei  Zeichen:  welches  am  Ende  und  vi 

a , ä vorkommt  ; vor  i im  Innern  der  Worte  steht  K* 
von  mu  findet  sich  noch  kein  Beispiel.  Die  Unterschcidm 
wird  so  genau  beobachtet,  dass  wo  in  Endung  ist,  dar« 
aber  das  enklitische  ija  folgt,  zwar  zusainmengeschrieb 


1 1 


m 


wird,  wie  bei  einem  Worte,  jedoch  HMf  , nicht 
braucht  wird.  So  in  nt»mij>\,  nlamija  , ijnmij;*;  dagege 
bumi,  Vwärazmis , Armin a,  äz'mijä,  dmij a,  z»k hijdm 
und  die  Arlaxerxes-Inschrift  setzt  ohne  yj  für  Mi 

Mi&rn.  Die  einzige  Ausnahme  findet  sich  in  dem  im 
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unerklärten  säpmijakhsija,  X.  R.  18. , in  welchem  nach  der 
eben  gemachten  Bemerkung  s tipatn  -ijalihs  ijn  gethcilt  wer- 
den muss;  s.  S.  19f.  Da  ‘///n,  mä  nie  Vorkommen,  ist  kaum 
anzunehmen,  dass  einen  wesentlich  verschiedenen  Laut 
von  unsenn  m oder  »~YtY  bezeichnet  habe;  in  bu  mi  und  dem 
mij a (1.  Pers.  Sing,  für  mi)  haben  die  anderen  Sprachen 
nur  gewöhnliches  m;  cs  ist  jedoch  möglich,  dass '//t  in  der 
Aussprache  einen  besonders  nüancirlen  nt -Laut  bezeichnete. 
Es  wäre  interessant  zu  wissen,  ob  vor  u ein  besonderes  m- 
Zeicheu  vorkam. 

JV  füllt  am  Ende  ah,  während  m sich  erhält  und  da- 
durch dem  Altpersischen  viele  Formen  der  Declinatinn  und 
Conjugation  in  der  erfreulichsten  Ursprünglichkeit  bewahrt. 
Eine  besondere  Eigentümlichkeit  der  Schrift  ist,  dass  Xa~ 
sale  vor  Consonanten  ihres  eigenen  Organs  im  Innern  der 
Wörter  nicht  geschrieben  werden  (s.  S.  55.  107.) ; so  sogar 
auch  nicht  am  Ende  von  dem  getrennten  Morte  tja.  vor 
oitä.  D.  15.  (S.  138.)  und  vor  //tarnt.  A.  23.  (S.  129.).  Ich 
halte  dieses  nur  für  eine  Auslassung  in  der  Schrift,  nicht 
für  ein  Fehlen  des  Lautes  in  der  Sprache,  da  das  Neuper- 
sische den  Nasal  in  den  liieher  gehörigen  Füllen  bewahrt 
hat.  Ich  weiss  freilich  nicht  diese  Unvollkommenheil  des 
Alphabets  zu  erklären. 

Von  den  Halbvocalen  ist  YK*~  das  Sanskrit-Zend  j in 
jim,  Jutta,  dahju  u.  s.  w.  L fehlt,  wie  im  Zend , dagegen 
haben  wir  zwei  Formen  des  r,  nicht  blos  in  der  Schrift 
~Y  und  *~KK>  sondern  auch  im  Laute  lind  im  Gebrauche 
unterschieden,  weil  die  Silbe  ru  theils  *~KK'  Kli->  theils 
Km-  geschrieben  wird;  jenes  in  Qurus,  Bäbtrus , paru, 
und  dem  fragmentarischen  arw-N.  R.  11,4.,  dieses  in  Parulja 
und  Haruwatis ; das  zweite  r steht  auch  vor  a,  ä,  i und 
vor  und  nach  Consonanten.  Dass  die  Aussprache  verschie- 
den war,  erhellt  auch  daher,  dass  das  erste  das  l iu  Babylon 
vertritt  uud  dass  das  r des  paru  in  no?-v; , wie  im  Gothi- 
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sehen  filu  zu  l geworden.  Dass  die  alten  Perser  als 
r sprachen,  ist  aus  Iiyros  und  Koresh  klar;  da  es  nur  vor 
u vorkommt,  ist  es  auch  hier  dieser  Vocal , der  die  beson- 
dere wahrscheinlich  behauchtere  Aussprache  bedingt.  Aehn- 
lich  ist  im  Zcnd  die  Orthographie  mahrka,  vehrka. 

Auch  die  zwei  r-Zeichen  müssen  zwei  verschiedene  Laute 
bezeichnen , weil  y y , v , zwar  stets  nur  vor  * und  iin  An- 
fänge der  Wörter  vorkommt,  im  Innern  dagegen  auch  tri, 
z.  B.  in  dhuteis  tarn , erscheint;  w steht  auch  vor  a,  ä,  u 
und  auch  im  Anfänge  der  Wörter.  Es  ist  also  weder  der 
Vocal  i,  noch  der  Anlaut,  welcher  das  v hervorruft;  eine 

■ je 

Vergleichung  mit  den  Zcndbuchstaben  £ (>>) , v , und  €>0 
w,  kann  uns  nicht  über  das  Verhältniss  aufklaren,  da  diese 
nach  andern  Regeln  gebraucht  werden ; tv  kommt  nicht  im 
Anfänge  vor,  steht  besonders  nach  th  und  dh,  zwischen  zwei 
i und  den  damit  verwandten  Lauten,  endlich  auch  in  eini- 
gen Wörtern  für  ein  Sanskrit  bh.  Es  scheint  hienach  da; 
Zendische  tv  ein  adspirirtes  zu  seyn  ; als  solches  gilt  uns  aucl 
das  Altpersische,  weil  es  nach  und  vor  u steht.  Es  ent- 
sprechen beide  dem  Sanskrit  r,  z.  B.  in  viepa  — Skt.  vicra 
vica  — Skt.  vic , was  na  = Skt.  vaca.  In  wazarka  gieb 
die  neuere  Sprache  buzurg,  also  b;  es  Hesse  sich  für  iruz 
eine  Verwandtschaft  mit  baliu,  viel,  im  Sanskrit  vermuthen 
doch  ist  sowohl  das  z als  der  Schluss  arka  unerklärlich. 

Ihren  ächt  Iranischen  Charakter  bethätigt  das  Altper 
sischc  durch  seine  Sibilanten,  indem  es  im  Gegensätze  zui 
Sanskrit  auch  die  weichen,  z und  z,  besitzt,  neben  den  hat 
teil  c und  s.  Es  hat  von  den  letzteren  jedoch  nur  zwei,  da 
Zend  und  Sanskrit  dagegen  drei,  c,  sh,  s.  Es  muss  daran 
schon  folgen , dass  die  Anwendung  im  Altpersischcn  zm 
Theil  eine  andere  seyn  muss,  als  in  den  verwandten  Spra 
chcn , die  Sphären  der  Sibilanten  müssen  weiter  seyn  in  ji 
nein,  als  in  diesen.  Im  Sanskrit  ist  der  Gebrauch  (.sei 
wenige  Fälle  in  einzelnen  Wörtern  ausgenommen)  durt 
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Etymologie  und  Grammatik  klar  und  bestimmt;  cs  genügt 
für  den  vorliegenden  Zweck  zu  sagen,  dass  c ein  mild  ad- 
spirirtes  s sey,  welches  durch  Erweichung  eines  ursprüngli- 
chen k fauch  kh,  prnenn)  entstanden  ist;  6'  das  allgemeine  den- 
tale s,  welches  in  s (sh)  nach  andern  Vocalen  als  a,  ä im 
Innern  übergeht.  Im  Zend  hat  die  Unkenntniss  der  spate- 
ren Ueherlieferer  grosse  Verwirrung  im  Gebrauche  der  drei 
Sibilanten  einreissen  lassen ; die  w issenschaftliche  Wieder- 
herstellung der  Sprache  hat  zwar  schon  vieles  aufgeräumt 
und  festgestellt,  doch  sind  noch  mehrere  Punkte  unerledigt 
und  fortgesetzter  Erforschung  noch  Vorbehalten.  So  viel  ist 
jedoch  sicher,  dass  im  Zend  die  Anwendung  der  drei  Zisch- 
laute zum  Theil  von  der  Sanskritischen  abweicht. 

Was  davon  hier  am  meisten  in  Betracht  kommt,  ist  etwa 
folgendes.  (7  ist  nicht  nur  Skt.  c,  sondern  verbindet  sich 
oft  mit  den  Dentalen  t und  n;  cv  Skt.  wird  stets  cp.  S* 
(sh)  steht  regelmassig  nach  andern  Vocalen  als  a,  ä vor 
Vocalen  und  j und  v;  k und  s (=  ar)  werden  im  Sanskrit 
tsft , im  Zend  ist  die  vorherrschende  Orthographie  khs  ne- 
ben khsh  der  alteren  Handschriften.  Am  Ende  der  Wörter  nach 
andern  Vocalen  als  a,  ä steht  -mj,  s.  Skt.  x wird  mitunter 
im  Zend  zu  sh.  Das  einzeln  stehende  Skt.  5 wird  iin  An- 
fänge und  iin  Innern  der  Wörter  regelmässig  h;  so  auch, 
wenn  es  vor  j,  v,  m steht;  dieses  h nimmt  im  Zend  nach 
7,  ä vor  anderen  Vocalen  als  i ein  ng  vor  sich,  anghat', 
üongha,  anghu  aus  asat,  äsa,  asu , aber  ahi  aus  asi.  Spe- 
ziellere Bestimmungen  wären  hier  überflüssig. 

Altp.  c,  Y~,  ist  Zendisches  und  Sanskritisches  c in 
’ifpo,  aepa,  für  Skt.  vieva,  aeva,  in  vicadahjum,  aemänam, 
iarpam,  niraeätija,  paed  (wenn  richtig),  Par  ca ; dagegen 
Zeudisch,  nicht  Sanskritisch  in  uctas'ana,  upactd,  ctdna,  ga- 
da , ructa ; hier  gilt  Sanskritisches  s , für  p tritt  s ciu 
in  nijasidja,  -ipistä.  ist  also  sowohl  c als  s.  Wenn 
waeija  richtig  erklärt  worden,  ist  cs  hier  statt  h eingetre- 
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ten,  sogar  gegen  das  Zend,  welches  7t  = s setzt;  s.  S.  148. 
Dagegen  was  na,  hus'iju,  denen  nach  dem  Sanskrit  c zu- 
kommt, s.  S.  18.,  im  Zend  findet  sich  auch  5 in  usa ; s.  S.  17. 
Es  findet  sich  endlich  auch  Stuyliuda.  neben  (highd. a.  Es  er- 
hellt hieraus,  dass  p Altp.  einen  weniger  festen  Gebrauch 
hatte  als  im  Sanskrit;  aus  der  Verbindung  mit  t lasst  sich 
schliessen  , dass  der  Laut  der  eines  s w ar. 

Auch  ^ hat  einen  doppelten  Gebrauch ; es  muss  sh  seyn 
in  llakhämanisija,  dhusijüra  (wenn  so  zu  lesen),  liusija, 
tjisäm,  Äa ris'i-,  Qusija;  nach  dem  Sanskrit  auch  in  is:t, 
wo  aber  Zend  ist  darbietet:  madis'ta,  dhuwista,  Vistäcp a; 
so  auch  uska , Skt.  pushka  (für  suslika  = siccus') , jetzt 
khushk,  im  Zend  aber  huska. 

Wo  der  Sibilant  am  Ende  erhalten  ist,  d.  h.  nach  an- 
dern Vocalen  als  a und  d,  geben  Sanskrit  und  Zend  s,  nicht 
sh;  für  sh  spricht  jedoch  die  Hebräische  Orthographie  Därjö- 
vesh,  Koresh,  zumal  die  Hebrilcr  Sin  und  Silin  unterschieden. 

Die  Vergleichung  mit  den  verwandten  Sprachen  zeigt 
bis  hieher  eine  doppelte  Anwendung  des  <<  als  s und  sh, 
wir  dürfen  aber  nicht  zugleich  eine  doppelte  phonetisch! 
Geltung  annehmen.  Da  ^ nach  i und  u im  Innern  vor 
kommt  und  die  übrigen  bisher  beobachteten  Fälle  ebenfall: 
s zulassen,  nehme  ich  an,  der  Laut  sey  s (sh)  gewesei 
lind  ziehe  diese  Bezeichnungsweise  der  früheren  durch  s vor 

Nach  r und  kh  dürfen  wir  unbedenklich  auch  die  ad 
spirirte  Aussprache  annehmen,  da  hier  das  Sanskrit  sie  hat 
also  Khs'järsä,  klis'athra , khsüja&ija , akhs  ata,  jakhsij; 
adars'ija ; in  Area  und  tarcatija  finden  wir  Q nach  ; 
so  auch  am  Ende  in  afnrp  für  das  Zend  üthrö(-ras). 

Es  kommt  ausserdem  <<  im  Innern  nach  « vor,  so  wi 
im  Anfänge;  in  beiden  Fallen  wäre  dafür  nach  der  Regel  ei 
h zu  erwarten;  so  s'äpam-,  sijätis;  dann  hamjascäm,  ädan 
sim,  Mf/nSann,  awas'ak'ij a,  anijas'akija  , rüjns  ädajam.  I) 
sad  mit  ni  im  Sanskrit  nishidati,  ja  njashidat  bildet  (Pi 
riirn,  VIII,  3,  118.  119.),  kann  nisud  wohl  die  Form  nisi 
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im  Altp.  angenommen  haben;  las  hat  auch  im  Zend  diese 
Form,  die  auf  Skt.  lax  zurückgeht ; S.  16b.  Für  hamjas'äm 
und  ädumsim  (adamas  im)  weiss  ich  die  Erklärung  nicht. 
Am  auffallendsten  ist  das  s in  awa-  und  anija-s  ak'ij»,  wenn 
dieses,  wie  Mir  vermutlien,  mit  ha k gleich  ist  und  würde 
eine  bedeutende  Abweichung  von  der  gewöhnlichen  Kegel  (li 
für  s)  bilden.  Auch  s' äpam  und  sijätis  sind  auffallend;  da 
ihr  Ursprung  aber  noch  dunkel  ist  (s.  S.  197.  70.  91.),  lässt 
sich  vorläufig  nichts  weiter  über  sie  sagen. 

Es  ist  hiebei  zu  berücksichtigen,  dass  die  neuere  Spra- 
che nur  zwei  Sibilanten  hat,  5 und  tA  sh;  da  nun 
nur  s,  nicht  sh  seyu  kann,  bleibt  für  <<  nur  die  Bedeutung 
sh  = s übrig. 

Die  Iranische  Verwandlung  des  s in  h ist  jedoch  auch 
im  Altp.  Regel;  dahin  gehören  da hju,  hadii,  hakä  als  Par- 
tikel und  Substantiv,  die  Pronomen  hja  und  ah  ja , die  Ge- 
titiv-Endung  hjd,  huica  (—  sva),  hu  in  huwak'ija,  h»tija  (in 
mtäh.) , auch  wohl  <iha,  und  , wenn  richtig  erklärt  , a9aha. 
5.  oben  SS.  12.  13.  17.  28.  66.  101.  197.  Doch  kann  im  An- 
änge  dieses  h vor  u abfallen,  auch  hierin  zeigt  sich  eine 
yspirations-Kraft  des  u ; so  uica^pa,  umartija,  us  ka,  Uicä- 
* azmis' , auch  wohl  Uwaza.  Im  Innern,  in  der  Endung  uic a für 
na  ist  das  s,  wenn  man  will,  in  der  Adspiration  des  (Th 
irhalten;  doch  scheint  es  mir  richtiger  anzunehmen,  es  sey 
i in  huica  ausgefallen,  da  u allein  schon  das  dh  bewirken 
iann.  S.  S.  219.  *) 


*)  Leber  das  finale  s besitzen  wir  bekanntlich  eine  Angabe  bei 
Ueindof,  der  I,  139.  behauptet,  alle  Persischen  Kamen  endig- 
ten auf  Sigma,  „nicht  etwa  einige,  andere  aber  nicht,  sondern 
alle“,  llr.  von  Schlegel  bat  schon,  lud.  Bild.  II,  308.  mit 
Recht  bemerkt,  dass  seine  Angabe  nur  richtig  seyn  könne, 
wenn  wir  sie  vom  Nominative  verstehen,  und  nicht  nur  von 
Eigennamen,  sondern  auch  von  Appellativen,  endlich,  dass  Fe- 
minine, welche  auf  « und  ausgehen,  kein  5 gehabt  haben  werden. 
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Von  den  zwei  weichen  Sibilanten,  und  ist 

der  erste  der  häufigere  und  wird  das  dentale  z seyn,  da  er 
in  Wörtern  erscheint,  welche  im  Zend  diesen  Laut  haben; 
so  in  Auramazdä , in  zn/ia , zarak,  Uwärazmis \ denen  iin 
Zend  Ahura-mazdä,  zantu  (zäta),  zarajangh,  zenia  zu  ver- 
gleichen sind.  Er  entspricht  daher  dem  Sanskrit  g in  zana, 
und  dem  g in  z-m , da  gö , yij  im  Sanskrit  zu  vergleichen 
ist;  es  liegt  bei  dem  letzten  wohl  ein  Uebergang  des  g in  g 
dazwischen  ; endlich  dem  Sanskrit  h in  maz,  was  im  Zend 
Regel  ist.  Für  wazarka  kennen  wir  noch  nicht  die  Verglei- 
chung. Dass  für  das  Zendische  z auch  Altpers.  d und  # 
eintreten,  ist  oben  erklärt;  s.  S.  37.  193.  222. 

Der  zweite  wird  die  Media  zu  sh  seyn  oder  das  neuere 
j,  das  Französische./.  Wir  finden  ihn  in  äz'mijä,  wo  im 
Zend  zjäo  ein  z,  im  Sanskrit  h ist;  in  Uwaza,  wo  jetzt  z 
vorkommt;  in  patijazatu  für  Zend  z,  Sanskrit  g,  wenn  es 
liier  nicht  Skt.  h,  Zd.  z = g ist;  s.  S.  205. ; endlich  in  z'a- 
khijumija  für  j,  wenn  hier  nicht  j zu  lesen  ist.  Im  Ge- 
brauch erscheint  somit  kein  klarer  Unterschied  zwischen  ihm 
und  dem  z. 

, li , vertritt  überall , w o es  vorkommt , wie  iu 


Durch  unsere  jetzige  Kenntniss  müssen  wir  die  Ausnahme) 
davon,  dass  der  Nominativ  Sing,  aufs  ausging,  auch  auf  Mas 
culine  auf  a (Vis’fdfpa)  und  « ( Klis'jars'ä _)  ausdehnen.  1* 
die  Griechen  kein  sh  halten , klärt  uns  diese  Nachricht  iibe 
die  Natur  dieses  Kndlauts  nicht  auf.  Die  hinzugefügte  seh 
naive  Bemerkung  Herodot’s,  dass  diese  Eigenheit  ihrer  Sprach 
den  Persern  selbst  verborgen  geblieben , ihm  aber  nicht  — i 
Jlt\>ac<s  /uly  cahoui  Xü.tjOs,  s jutvioi  ov  — , zeug!  fi 
seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Dinge,  um  welche  seine  Land? 
lcule  sich  sonst  nicht  kümmerten,  zeigt  ihn  aber  als  schwächt 
Grammatiker,  da  er  die  Hegel  ohne  Ausnahme  setzt.  Scii 
Kenntniss  der  Persischen  Sprache  erscheint  auch  zugleich  » 
ziemlich  mangelhaft. 
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Zend,  das  Indische  s , war  aber  wahrscheinlich  ein  sanfte- 
rer Hauchlaut,  als  das  Zend  li,  da  es  vor  u,  wie  wir  ge- 
sehen haben , in  uw n für  sva  im  Inlaute , zum  Theil  auch 
im  Anlaute  verschwindet  und  bei  dieser  Verwandlung  nie 
eiu  q eintritt,  wie  im  Zcnd  daqju. 

Es  ist  der  Vorrath  an  Wörtern  noch  zu  gering , um 
über  die  Verwandlung  der  Cunsonanten  bei  ihrem  Zusam- 
mentreffen etwas  sagen  zu  können.  Es  ist  anzunehmen,  dass 
das  Altpersische  die  Gesetze  des  Wohllauts,  wie  sie  in  den 
verwandten,  im  ursprünglichen  Organismus  erhaltenen  Spra- 
hen  gelten,  beobachtete  und  unverträgliche  Consonanten  in 
verträgliche  verwandelte.  Während  j durch  i in  vielen  Fül- 
en,  z.  B.  dpijn,  martija  u.  s.  w.  von  einem  vorhergehenden 
ronsonanten  getrennt  wird,  bleibt  es  stets  in  dahju,  /ja,  /»ja, 
Khsjärsü  ungetrennt;  ah  ja  hat  zur  Nebenform  aliija , der 
jjeuitiv  lautet  aber  stets  nur  -hjä. 


II.  Formenlehre. 

Dcclination.  Von  dieser  ist  uns  so  viel  in  den  Inschrift- 
en erhalten,  dass  wir  behaupten  dürfen,  dass  das  Altpersi- 
chc  zur  Zeit  der  Achämeniden  noch  nicht  viel  von  dem,  den 
irischen  Sprachen  gemeinschaftlichen  Reichthum  an  Biegun- 
gen des  Nomens  eingebiisst  hatte;  dieser  Reichthum  ist  um 
o überraschender,  wenn  w ir  die  Armuth  der  jetzigen  Spra- 
he  vergleichen;  es  steht  jedoch  an  Vollständigkeit  dem 
»anskrit , ja  auch  dem  Zend  nach  und  zeigt  Anfänge  einer 
’ermischung  der  Casus  durch  die  Abwerfung  gewisser  End- 
lute,  des  t,  n und  nach  a und  ä des  s.  Auch  hat  es  den 
'tialis  wenigstens  im  Zeitworte  eingebiisst,  da  äqumä  für 
wir  beide  machten“  steht.  Doch  würde  sich  hierüber  erst 
ntscheiden  lassen , wenn  wir  auch  von  Substantiven  und 
ronomen  Fälle  kennten , in  denen  der  Dualis  gefordert 
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wurde.  Von  den  acht  Casus  des  Sanskrits  und  Zends  ist 
nur  der  Locativ  in  besonderer  Form  noch  nicht  nachgewie- 
sen worden  und  der  Instrumental  scheint  statt  seiner  zu 
gelten.  S.  S.  21. 

Da  wir  oben  bei  dem  jedesmaligen  Vorkommen  einer 
neuen  Flexion  diese  erläutert  haben , genügt  es  hier , mit 
Hinweisung  auf  die  vorhergehenden  Untersuchungen , die 
vorkommenden  Formen  zu  ordnen  und  in  übersichtliche  Zu- 
sammenstellung zu  bringen. 


Die  Eintheiluug  der  Nomina  in  Klassen  oder  Declinatio- 
nen  ergiebt  sich,  wie  bei  den  Schwestersprachen,  aus  der 
Grundform;  wir  haben  bis  jetzt  nur  Beispiele  aus  der  er- 
sten (ff,  ff),  zweiten  (*,  u),  vierten  (ar  in  tar  = Skt.  ri  in 
tri)  Sanskritischen  Declination,  vielleicht  auch  aus  der  drit- 
ten (>).  Von  der  sechsten  Sanskrit  - Declination  findet  sich 
agman,  näman , hak'his,  das  unabgeleitete  vi&  und  vielleicht 
Oataghus ; s.  S.  60. 


1.  Wörter  auf  a und  d. 


Das  letzte  ist  Feminin  zu  ff.  Es  kommen  jedoch  aucl 
Masculina  auf  ä vor  in  zusammengesetzten  Wörtern , derei 
letzter  Theil  eine  Wurzel  auf  langes  ä ist,  wie  im  Sanskri 
Sömapä,  u.  s.  w. 

Sing. 


r 

SS 


Masc.  Neutr. 

Fern. 

■ 

Nom. 

biwix  ) 

hinä 

Acc. 

, > flfffaWt 

karam  \ 

upactäm 

r 1 L 

Inslr. 

was  nä 

ha/c'ä  ? 

' It“ 

Dat. 

(bagäija  ?) 

J HB 

Abi. 

drugä 

hinä ja 

b 

Genit. 

Pärgahjä 

wazarfiäjä 

Voc. 

aw  as  a/i  tj  a. 

aura? 

f rt» 
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P I u r. 

Masc.  Neutr. 


Fern. 


Nom. 

Acciis. 

Instr.  bagibis 

Gen.  bagänäm 


üzadä 


vi^pnzanünüm. 


Wir  dürfen  sicher  aunehmen,  dass  die  Neutra  auf  a nur 
in  Nominativ , Accusativ  und  Vocativ  von  den  Masculineii 
erschieden  sind;  dann  werden  die  Nominative,  Vocative  und 
Vccusative  des  Plur.  Feminin  gleich  seyn ; auch  Messen  sich 
jvohl  noch  einige  andere  Casus  nach  der  Analogie  der  vor- 
.ommenden  aufstellen;  ich  ziehe  es  aber  vor,  nur  das  wirk- 
ich  belegbare  anzugeben.  Man  s.  sonst  SS.  10.  14.  18.24. 
1.  12.  45.  117.  28.  11.  85.  41.  77.  Den  Dativ  Sing.  Masc. 
on  a habe  ich  aus  Auramazdäija  geschlossen.  — Die  Ge- 
litiv-Form  Aurahjn  ist  eine  einzeln  stehende  Ausnahme. 
Teber  den  Vocativ  äurä  s.  S.  70.  S.  194.  Ueber  den  Iu- 
trumental  hak’ä  s.  S.  193. 

Masculine  auf  ü. 


Voc.  — mazdä. 

SS.  16.  27.  37.  131.  Im  Genitiv  auch  -ähx  s.  S.  129. 
lus  dem  Dativ  und  Genitiv  erhellt,  dass  diese  Wörter  ihr  a 
or  den  Casus-Endungen  nicht  abwerfen  oder  nach  der  con- 
onantischen  Declination  gehen,  sondern  nach  der  ersten; 
m Sanskrit  werfen  Wurzeln  auf  d vor  vocalischen  Endungen 
as  n ab  und  haben  im  Nom.  Voc.  Plur.  äs,  wie  Wörter  auf 
während  Acc.  Plur.  consonautisch  as  anfügt.  Der  Nom. 
oc.  Acc.  Sing,  stimmen  zum  Altpersischen,  da  sie  lauten: 
vom.  Voc.  vi^vapds,  Accus,  vievapdm,  dagegen  Dat.  vievap’-e, 
len.  licvap  -as , u.  s.  w.  S.  Colebrooke,  S.  Gr.  p.  49. 


Sing. 


Nom.  Auramazdä 
Acc.  - - mazdäm, 
Dat.  - - mazdäij a 


Khsjärs  ä 
Iihscjärsc  äm 


Gen.  - - mazdähä  Mazdäha 
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2.  Wörter  auf  i. 


Es  kommen  auch  Masculine  vor,  das  einzige  Beispiel 
ist  Taispis.  S.  164.  Ein  solches  war  ohne  Zweifel  auch 
2/Liitjätg;  andere  auf  i sind  wohl  in  der  Griechischen  Ueber- 
Iieferung  verwischt.  Wir  haben  sonst  nur  Feminine. 

Sing.  P 1 u r. 

Masc.  Fern. 


Nom.  (Taispis)  sijatis 

Acc.  dhuwarSim  biimim,  pa&im  bawdlija 

Gen.  Tdispais ‘ bumijä 


SS.  69.  77.  164.  71.  109.  Wenn  die  SS.  194.  vorge- 
schlagene Erklärung  richtig  ist,  giebt  niraQatija  das  Beispiel 
eines  Vocativs  des  Singulars  eines  Feminins  auf  i.  ])ij. 
S.  41.  giebt  den  Acc.  Plur.  Fern,  eines  Themas,  dem  wahr 
scheinlich  ein  langes  i zukommt.  Die  Sanskritform  wir 
auch  dliijas  von  dhi,  also  gleich.  Wenn , wie  ich  glaube 
baivdtija  Acc.  Plur.  ist,  ist  dieses  Zendform  (dfriljö  — -Ijas) 
nicht  Sanskrit,  welches  pritis  bildet;  bawdlija  wäre  daui 
aus  bnwdija  aufgelöst.  Ueber  das  ä in  Haruwatis' , wo  Ski 
i,  Zd.  i hat,  s.  S.  62. ; über  Gen.  Sing.  Masc.  üis,  s.  S.  21t> 


3.  Wörter  auf  u. 

Auch  diese  sind  Masculine  und  Feminine. 

Sing.  P 1 u r. 


Masc.  Fein.  Masc.  Fern. 

Nom.  Durjawus  (dahjus)  Pardawa  dahjdtca 

Acc.  Ddrjatvum  dabjdum 

Instr.  <jä9awd 

Gen.  Ddrjawahus  dahjdus  Kpärundm  dahjunih 

Iparuwnum 

S.  S.  20.  Der  Nom.  Plur.  Par9awa  zeigt,  dass  d. 
Altpersische  die  Masculine  und  Feminine  durch  den  vcrscbi 
denen  Grad  der  Steigerung  des  Endvocals  u in  der  Bicgui 
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intcrschied.  Wir  finden  dahjuw- a neben  Par$aw-a,  dnk- 
>' du-s  (fiir  dahjäir-as , S.  20.,  wenn  nicht  liier  nur  s als 
Endung  auzunchmen  seyn  wird , was  jedoch  nicht  mit  dein 
\ccusaliv  stimmt,  der  aus  dahjäw-am  entstanden  und  wie 
Sanskrit  ndv-um  gebildet  ist)  neben  Ddrjawa(h)us , S.  25.; 
in  Accus,  hat  das  Masculin  gar  keine  Steigerung:  Ddrja- 
rum,  vifadahjum  neben  Fern.  dahjdum.  Die  Casus,  welche  mit 
irsprünglichen  oder  Hülfs-Consonanten  beginnen,  werden  die 
irundform  ungesteigert  gelassen  haben,  daher  wohl  dahjubis , 
iie  dahjus,  dahjunäm  und  Därjawus \ Ueber  paruwnam  s. 
>.  217.  Es  zeigt  sich  hier  ein  Mangel  an  Uebereinstimmnng 
wischen  den  analogen  Formen  ; w ir  müssten  ebenso  bumäis 
rwarten  statt  bumijd;  hier  hat  das  Masculin  Guna,  Täis- 
äis , wie  Skt.  Zd.  kaves,  kavöis , stimmt  also  mit  Därjaw- 
hus ; aber  bumijd  hat  eine  andere  Endung,  als  dahjdus 
ad  keine  Steigerung  des  Endvocals.  Eine  Unterscheidung 
?r  starken  und  schwachen  Casus  muss  auch  statt  gefunden 
iben;  wir  werden  in  der  nächsteu  Klasse  davon  Beispiele 
iden  ; wir  haben  hier  gdfrawd  iin  Instr.  Femin.  mit  Guna 
?gen  das  Vriddhi  des  Acc.  Sing,  und  Nom.  Plur. ; der  Gen. 
i hjdus  ist  aber  eben  so  verstärkt , wie  diese  zwei , obwohl 
• im  Sanskrit  zu  den  schwachen  Casus  gehört;  es  mag 
ieses  aber  eine  besondere  Verstärkung  der  Feminine  auf  u 
yn.  Hariwa  als  Nom.  Plur.  ist  jedenfalls  eine  zusainmen- 
ezogene  Form  Cs.  S.  57.) ; ob  in  andern  Casus  vollständi- 
ere  Formen  vorkamen,  ist  nicht  zu  errathen. 


4. 

Wörter  auf 
Sing. 

Nom. 

pitd 

Acc. 

framdtdram 

Gen. 

pilhra 

duthra. 

S.  S.  85-87.  Der  Nominativ  stimmt  genau  mit  Sanskrit 
d mit  Zend,  wo  jedoch  o gewöhnlich  verkürzt  wird.  Der 
cusativ  framdtdram  weist  darauf  hin,  dass  auch  im  Alt- 
^ 16 
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persischen  die  Verwandtschaftsw'örter  von  den  Verbal  -Sub- 
stantiven auf  tar  (Skt.  tri,  Lat.  tor ) unterschieden  wurden; 
wir  werden  pitaram  im  Acc.  voraussetzen  dürfen.  Der  Ge- 
nitiv  ist  die  Zendform , z.  B.  brdthrö  (-thrcu;),  ddthrö 
(-thra<;).  S.  Burnouf,  Yafno,  I,  363-  und  besser  als  Sanskrit 
pitur , ddlur  erhalten.  Ddtlira  verglichen  mit  framdtdrm 
beweist  auch  eine  Verkeilung  der  starken  und  schwächet 
Casus,  wie  im  Sanskrit. 

Man  kann  noch  ütarQ  S.  45.  Lieber  ziehen , obwohl  e< 
kaum  wie  die  obigen  Wörter  abgeleitet  ist;  das  Thema  mus: 
dlar  seyn.  Dieses  hat  im  Zend  im  Gen.  dthrö  (Burnouf 
a.  a.  0.  364.)  für  dthras.  Die  Altp.  Umstellung  alarQ  ode 
die  Unterdrückung  des  a der  Endung,  wenn  etwa  dtaras  z\ 
Grunde  läge,  lasst  sich  vergleichen  mit  dem  Zend-Geniti 
nars  aus  nar  ( nerej , wo  nr-as  zu  hart  gewesen  wäre.  I 
ätarQ  haben  w7ir  den  Beweis,  dass  s ursprünglich  im  Al(| 
Endlaut  war  in  Endungen , die  das  s nach  u und  d abwei 
fen  ; hier  erhalt  es  das  r als  f. 

5.  Co  nson  an  tische  Wörter. 

Hier  sind  nur  wenige  Beispiele:  A^mänam  Acc.  Sin; 
Masc.  von  Ofmart  ist  genau  wie  im  Sanskrit  mit  Verslä 
kung  der  Form  gegen  das  Zendische  a^manem , s.  S.  8 
Nutria  von  näman  giebt  den  Nom.  Acc.  des  Neutrums  de 
Sanskrit  und  Zend  gleich.  In  vi9am  von  vi&  haben  v 
auch  genaue  Uebereinstiinmung,  in  dem  Genitiv  vi&ijä  zei 
sich  aber  eine  Verwechselung  der  Klassen  der  Wörter;  s. 
77.  Hnk'his  ist  ein  Beispiel  von  neutralen  Wörtern  auf  i 
die  aus  dem  Sanskrit  und  Zend  (z.  B.  sarpis,  ftairis,  harez . 
V.  S.  Fryd.  V,  17.  cd.  B.)  bekannt  sind  und  int  Nom.  Acc.  Sin 
ebenso  lauten.  S.  131.  Ueber  Zarak  habe  ich  meine  Venn 
thung  vorgetragen  S.  56.  211.  Qataghus wenn  richtig  < 
klart,  zeigt  s im  Nominativ  mit  Verdrängung  des  d,  v 
novg , pes.  Im  Sanskrit  fallt  5 ab,  s.  S.  60. 

Die  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Adjeclive  gehör 


237 


mit  einer  einzigen  Ausnahme  Klassen  der  Declinalinnon , die 
auch  bei  den  Substantiven  Vorkommen  ; es  ist  daher  nichts 
besonderes  über  sic  hier  zu  sagen.  Es  würde  anziehend 
>eyn , die  Dcclination  der  Parlicipien  auf  anl  und  der  Ad- 
jective  auf  mant  und  rant  im  Allpersischen  beobachten  zu 
können ; dass  sie  vorhanden  waren,  lässt  sich  aus  ihrer  Er- 
laltung  in  der  jetzigen  Sprache  folgern.  Ifapija  (wnfija) 
)ietet  das  Beispiel  eines  Comparativs  auf  (jas  im  Acc.  Sing. 
Seutr.  dar  und  bis  auf  die  im  Allp.  eingerissene  Abwerfung 
les  finalen  ,v  genau  die  Sanskritfonn , die  im  Zend  zu  u 
vird  , ausser  vor  ko,  k'it , s.  S.  1 18.  Ma9ista  und  dhuwistn 
iind  Beispiele  der  zu  ijas  gehörenden  Superlativform,  die 
in  Zend  gleich  lautet,  im  Skt.  iaht  ha  geschrieben  wird, 
;.  S.  16.  69.  Apatara  zeigt  endlich  die  zweite  Bildung  des 
Komparativs  dieser  Sprachen,  die  wahrscheinlich  auch  im  Altp. 
lie  gewöhnlichere  war,  da  jetzt  noch  ter  diese  Bedeutung 
at ; s.  S.  90.  Für  apafara  hat  auch  Zend  apara,  ein  an- 
lerer, mit  verkürztem  Affix.  Vom  Superlativ  tama  fehlt 
mch  ein  Beispiel. 

Pronomen.  Unsere  Kenntniss  des  Altpersischen  Prono- 
nens  ist  leider  auch  noch  sehr  fragmentarisch;  doch  reicht 
ie  auch  schon  hin  , um  uns  die  Ueberzeugung  zu  geben, 
ass  auch  in  diesem  Theile  ihrer  Grammatik  die  alte  Spra- 
he  von  ihren  ursprünglichen  Schätzen  noch  einen  sehr  acht- 
aren  Theil  besass.  Wir  finden  hier  neben  höchst  merkwür- 
igen  Uebereinstimmungen  mit  den  Schwestersprachen  auch 
igenthümliche  Bildungen,  welche  beweisen,  dass  die  Spra- 
he  einer  selbständigen  Entwickelung  fähig  war  und  die  ihr 
us  der  Ursprache  mitgetheilten  Keime  auf  besondere  Weise 
u befruchten  wusste. 

Von  den  persönlichen  Pronomen  kennen  wir  von  der 
rsten  Person  nur:  Nom.  adam  , Zd.  azem  , Skt.  aham;  s. 
•.  37.  Acc.  mäm , Skt.  ebenso,  Zd.  manm;  Gen.  manä , 
’A.  mana,  gegen  Skt.  mama,  S.  21.  Die  zweite  fehlt  uns; 
er  dritten  gehört  hutim,  er  selbst,  H.  2.  K.  18.  21.  s.  S.  17. 
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Es  steht  an  den  Stellen,  wo  es  vorkommt,  als  Nomin.  Mase. ; 
doch  lässt  sich  aus  diesem  einzigen  Beispiel  nicht  ermitteln, 
ob  es  etwa  das  Geschlecht  wechselte,  wie  ipse , und  noch 
andere  Casus  hatte.  Der  Bedeutung  nach  entspricht  es  dem 
indeclinirbaren  Skt.  svajam  (sve  - am) , selbst,  der  Form 
nach  Skt.  sva , Zd.  hva,  qa , das  eigene,  welches,  wie 
im  Neupersischen  O j s>  und  , auf  alle  drei  Personen 

geht ; wahrscheinlich  hatte  huwa  auch  diese  Anwendung. 

Für  er  steht  sehr  häufig  hj a,  wie  C.  a.  11.,  C.  b.  19., 
K.  18.  und  in  den  Einleitungen.  Dieses  bedeutet  eigentlich 
der,  welcher,  da  es,  wie  Skt.  sja , das  demonstrative  Ele- 
ment s mit  dem  relativen  j verbindet  ; im  Skt.  kommt  nui 
der  Nom.  Sing.  Masc.  und  Fern,  sja,  sjä,  vor,  im  Zend 
wie  es  scheint,  nur  das  Neutrum  hjat'.  Das  Altp.  hat  nocl 
den  Instrum.  Sing,  hjä  und  den  Nom.  Plur.  Neutr.  hjä.  S.  S 
13.  24.  117.,  giebt  ihm  also  eine  weitere  Sphäre,  als  di 
anderen  Sprachen,  in  denen  es  auf  den  Nom.  Sing,  beschränk 
ist.  Doch  wird  man  annehmen  dürfen , dass  es , wie  ii 
Sanskrit,  defectiv  war  und  die  meisten  Casus  aus  dem  gleich 
bedeutenden  tja  bildete,  welches  im  Skt.  ausser  sja  und  sj 
eine  vollständige  Declination  besitzt.  Tja  dient  Altp.  als  r< 
lat i v,  wie  imä.  dahjäwa.  tja.  I.  7.  „diese  Länder,  welche“  u.  s.  v 
Folgende  Formen  sind  bis  jetzt  zum  Vorschein  gekommen 


Sing. 

Plur. 

Fern. 

Neutr. 

Masc.  Fein.  N 

(/a. 

0*0*a-  0«- 

tjam. 

tja. 

tja. 

tjis’äm. 

Masc. 

Nom. 

Acc.  tjam. 

Gen. 

S.  42-44.  51.  und  über  tja.  für  tjam.  S.  129.  138. 

Das  einfache  demonstrative  Thema  ta,  welches  im  Sl 
und  Zd.  so  häufig  ist,  kommt  in  diesen  Inschriften  nir 
vor,  wie  es  auch  im  Neupersischen  fehlt;  denn  Lj',  tu, 
lange,  bis,  dass,  ist  aus  tävat  verkürzt.  Dass  die  a 
Sprache  dessen  ursprünglich  nicht  entbehrte,  geht  aus  d> 
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nisanimengesetzten  Pronomen  ait a und  ut a hervor.  Uta  hat 
ich  in  den  verwandten  Sprachen  nur  als  Partikel  erhalten, 
vofiir  das  Altp.  utä  setzt;  es  hat  aber  die  Accusative:  ul.m, 
(tum;  dem  ta  ist  der  Stamm  «,  auch,  vorangesetzt,  s.  S. 
11.  115.  Aita,  S.  37.  das  Skt.  etat  (aitat) , Zd.  aetat' , 
hiss  ebenso  gebildet  seyn , indem  das  demonstrative  i in 
unirter  Form  dem  ta  vorgesetzt  worden  ist.  Das  einzige 
ieispiel  im  Altp.  ist  aita. 

Es  lasst  sich  nachweisen , dass  in  den  Arischen  Spra- 
hen  die  drei  einfachen  Vocale  a,  i,  u als  Stamme  demon- 
trativer  Bedeutung  galten  ; u haben  wir  im  Altp.  eben  nacli- 
ewiesen.  Es  hatte  sich  das  i auch  erhalten,  jedoch  nur  als 
ieguugsloses  Anhängsel  zu  tja  und  uta  in  der  Form  i/a 
= i)  aus  dem  alten  Neutrum  id,  welches  auf  ähnliche  Weise 
n ältesten  Sanskrit  gebraucht  wird.  S.  115.  Endlich  auch 
as  a in  der  eigentümlichen  Verbindung  mit  hja,  d.  h.  alija, 
oher  der  Genit.  Sing.  Fein,  ahjäjä , oder  ahijäjä.  S.  86. 
u t gehören  aber  noch  der  Xoin.  Sing.  I\Iasc.  äim,  Zd.  aem 
us  Skt.  ajam , d.  h.  e aus  * mit  dem  Anhängsel  am,  wie 
i ad-am,  und  das  Fein,  ijam  aus  i-am,  Zd.  im,  Skt.  ijam. 
f S.  14.  21. 

Wenn  es  feststeht,  dass  die  ursprünglichen  einfachen 
ronoiuinal-Buchstaben  init  einander  verbunden  worden  sind, 
m fein  nüancirte  Beziehungen  zuerst  der  räumlichen  Ver- 
Utnisse,  dann  aber  derjenigen  der  Begriffe  und  Gedanken  zu 
nander  zu  bezeichnen,  so  dürfen  wir  noch  ima  und  ana  als 
»Iche  Zusammensetzungen  betrachten,  obwohl  ma  und  na  ein- 
dn  nicht  als  Demonstrative  in  den  hier  herbeigezogenen  Spra- 
len  gebraucht  werden.  Von  ana  erscheint  bis  jetzt  nur 
nä  (=  anä)  D.  14.  I.  8.  als  Bestimmung  zu  Pärcä,  „diese 
erser“;  es  ist  auffallend,  nicht  die  Pronominal  - Form  hier 
ie  in  tjija  zu  finden  ; der  Form  nach  kann  es  auch  ein 
istrumeiitalis  Sing,  seyn  und  es  ist  bemerkenswert , dass 

(s.  S.  45.)  im  Sanskrit  besonders  dem  Instrumentalis 
is  Singulars  angehört ; I.  8.  lässt  sich  erklären  „durch  den 
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Persischen  Thäler “ und  entspricht  dann  genau  der  Wendung 
N.  R.  18.  hak'ä.  Pärcä.,  w ie  S 196.  erkliirt : durch  den  Per- 
sischen Beistand.  Es  wird  daher  D.  11.  anä  auch  Instru- 
mental seyn.  *) 

Da  das  Sanskrit  das  Demonstrativ  idam , zu  dem  ajam 
und  ijam  gehören,  nicht  vollständig  aus  einein  Thema  bildet, 
sondern  aus  vieren  zusammensetzt:  i,  ima , ana,  a,  dürfen 
wir  ein  ähnliches  Verhältnis  im  Altpersischen  annehmen: 
wir  finden  hier  auch  vier:  *,  ima,  ana,  ahja  und,  wa: 
höchst  merkw'ürdig  ist,  auf  dieselbe  Weise,  so  weit  wirjetzi 
schon  urtheilen  können,  unter  die  Casus  vertheilt,  mit  dei 


einzigen  Ausnahme , dass  Nom.  Acc.  Sing.  Neutr.  w ie  in 


Zend  ima  = imat  lautet,  nicht  idam,  wie  iin  Sanskrit.  Da 
Zend  stimmt  näher  zum  Sanskrit,  indem  es  i,  ima  und  < 
auf  dieselbe  Weise  vertheilt,  und  das  Altpersische  ahja  nicli 
hat ; das  Altp.  hatte  vielleicht  auch  a.  Ich  bin  nicht  sichei 
ob  ana  im  Zend  auch  vurkomml ; es  ist  vielleicht  nur  in: 
entgangen.  **)  Diese  Uebereinstimmung  wird  am  deutlichste 


durch  folgende  Zusammenstellung  vergegenwärtigt : 


*)  Durch  diese,  wie  ich  glaube,  entschieden  der  früheren  vor/ 
ziehende  Erklärung  wird  es  auch  nöthig , zu  der  früheren  E 
klürung  von  hadä  in  den  Stellen,  wo  es  mit  einem  Instrumen 
steht,  als  mit,  zurückzukehren;  es  ist  dann  = Skt.  sal 
früher  sadha,  Zd.  hadha;  das  Affix  du  hat  dann  d für  < 
wie  adä  = Skt.  Zd.  adhdt  und  n ist  am  Ende  verlängert,  t 


sonst.  Jdä,  hier,  A.  21.  ist  also  Skt.  iha  für  idlia , Zd.  id 

**j  Ich  finde  nur  eine  Stelle  in  meinen  Anzeichnungen,  in  wclc 
ana  vorzukommen  scheint:  Vend.  Sud.  p.  63,  3.  v.  u.  uzt 
k'it'.  jv.  mazdajapnö.  zarathustris.  daevais.  Qarem.  ri.  (ö) 
rftje.  jatha.  anuis.  ri.  antn'tfa.  je.  (1.  jd.j  ashavd.  Zarathus  . 
„wie  ihnen  (den  Daeva)  entsagte  der  reine  Zarathustr  ■ 
Hier  wäre  ana  auch  im  Instrumentalis  gebraucht,  aber  int  1 - 


ral,  wo  sonst  aebis.  vorkommt.  — Ana  scheint  erst  in  die  - 
elinatiou  von  idam  aufgeuommen  worden  zu  seyn,  nachdem  e 
Instrumenttile  Sing,  von  a ausser  Gebrauch  gekommen  wa  t 
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Skt. 

Sing. 

Altp. 

Masc.  Neutr. 

Fern. 

Masc.  Neutr. 

Fein. 

v’oin. 

aj-am  id-am 

ij-am 

ui-m  im* 

ij-am 

\cc. 

ima-m  id-am 

imä-m 

ima-m  im* 

imä-m 

nstr. 

anena 

ana-jä 

anä 

’t 

lat. 

a-smäi 

a-sjäi 

Vbl. 

a-smät 

a-sjäs 

jSen. 

a-sja 

a sjäs 

ahjä-jä 

iOC. 

a-smin 

a-sjäm 

Dual. 

»kt. 

Nom.  Acc.  Masc. 

imäu,  Ncutr.  ime,  Fern,  ime 

f 

Instr.  Dat. 

Abi.  Masc. 

Neutr.  Fern,  ä-bhjäm. 

Geuit.  Loc. 

Masc.  Neutr.  Fein,  ana-jös. 

Skt. 

Plur. 

Altp. 

Masc.  Ncutr. 

Fern. 

Fein. 

s'om. 

ime  imäni 

imäs 

imä 

tcc. 

imän  imäni 

imäs 

imä 

nstr. 

e-bhis 

ä-bhis 

lat.  Abi.  e-bhjas 

ä-bhjas 

Jenit. 

e-shäm 

ä-säm 

jOC. 

e-sbu 

ä-su 

Zend. 

Sing. 

Masc. 

Neutr.  Fern. 

'Jom. 

aem 

imat'  im 

Vcc. 

imem 

imat  imaiim 

Ich  finde  wenigstens  im  ersten  Buche  des  Riyveda  nicht  ana, 
dagegen  Masc.  Neutr.  ena,  I,  30,  3;  105,  19.  und  Fern,  ajä,  I, 
87,  4.  und  Rosen’s  Note  zu  I,  6,  4.  In  der  Stelle  87,  4.  wird 
ajä.  ifänah  zwar  huius  terrae  dominus  erklärt  und  ajä  geht 
allerdings  auf  bhitmih;  es  kann  jedoch  nur  Instrumental  seyu, 
„durch  sie  mächtig«  für  „über  sie  waltend«. 
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Masc. 

Instr. 

Dat.  a-hmäi 
Abi.  a-hmäi 


Neutr. 


Fern. 

a-hmja,  a-hjä  *) 

a-iighäi 

a-nghäi 


Gen.  a-hjä,  a-he,a-nglie,ai-nghe  a-righäo,  ai-tighäo 
Loc.  a-hmi  a-hmja. 

Im  Plur.  werden  Nom.  Acc.  in  allen  Geschlechtern  aus 
ima  gebildet,  die  übrigen  aus  a,  Instr.  M.  N.  aebis,  F.  äbis, 
Dat.  Abi.  M.  N.  aeibjö , F.  äbjö;  Gen.  M.  N.  aeshanm,  F. 
üonglianm;  Loc.  M.  N.  aeshva , aeshu,  F.  ähva. 

Das  Altpersische  besitzt  endlich  noch  das  Demonstrativ 
awa,  jener,  welches  auch  im  Zend  vorkommt,  im  Sanskrit  h 


a,i 


aber  nur  als  Präposition.  S.  68.  83.  Es  findet  sich  oft  der 
Acc.  Sing.  Masc.  awam;  der  Nom.  Plur.  Fern,  äwä  stand  in 
der  Lücke,  N.  R.  39.  s.  S.  203. 

Da  tja  als  Relativ  gilt,  ist  daher  zu  erklären,  dass  das 
diesen  Sprachen  zur  Bezeichnung  der  Relation  dienende  Ele- 
ment ja  selten  gebraucht  wurde.  Die  Inschriften  bieten  bi? 
jetzt  nur  ein  einziges  Beispiel  dar:  jim  S.  121.  im  Accusa- 
tiv,  aber  unsicher,  ob  Neutr.  oder  Masc.,  obwohl  wahrschein- 
lich das  letztere,  da  im  Zend  auch  jim  für  Skt.  jam  steh 
und  im  Neutr.  ja  für  jat  zu  erwarten  wäre.  Aus  dem  sei 
tenen  Gebrauch  erklärt  sich  wohl,  dass  in  der  neuern  Spra 
che  das  alte  Relativ  ganz  verschwunden  ist  und  durch  di 
Fragewörter  ^ , ki,  und  k'i,  ersetzt  wird.  Von  die 
sen  bieten  die  Inschriften  noch  keine  Beispiele , wenn  nicb 
k'ijak'hij a N.  R.  41.  hicher  zu  ziehen  ist,  s.  S.  108.;  das 
die  alte  Sprache  sie  besass,  lässt  sich  aus  ihrer  jetzige 
Erhaltung  schliessen. 

Ich  schliesse  diese  Betrachtung  des  Altpersischen  Proni 
mens  mit  der  Bemerkung,  dass  wir,  wenn  wir  die  Kürze  dt 
Texte  und  häufige  Wiederholung  derselben  Phrasen  bcrücksicl 


jJQ, 

* 


■•)  S>.  ItunNuup,  Observalions  ctc.  p.  21. 
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tigen,  nicht  umhin  können,  der  alten  Sprache  einen  ansehnli- 
chen Reichthum  an  Pronomen  zuzuerkennen ; gegen  die  jetzige 
Arinuth  ist  der  Constrat  besonders  abstechend. 

Von  Adverbien,  die  von  Pronomen  abgeleitet  sind,  ken- 
nen wir  nur  hadä,  daselbst;  dann:  damit,  mit;  wie  vorhin 
erklärt  S.  210.  Von  ursprünglichen  Präpositionen  kennen 
wir  abij< t,  Skt.  abhi , Zd.  aiwi , au  a = Skt.  Zd.  ava , ä 
ii  (uhtadij a und  wahrscheinlich  auch  in  ädatija , uc  aus  ut 
n uclns  »m  nach  dem  Iranischen  Gesetze,  dass  Dentale  vor 
dentalen  Sibilanten  werden,  aber  nur  u in  udädfhutva  ; upa, 
ipä , Skt.  Zd.  upa;  nijn  = ni,  im  Skt.  und  Zd.  ni;  pa/i, 
4d.  paiti,  Skt.  prati:  parä,  Skt.  parä  und  wohl  mit  dem 
6d.  para  zu  vergleichen;  fra  = Zd.  fra,  Skt  pro;  end- 
ich  uparija  = upari,  Skt.  upari , Zd.  upairi.  Das  Präfix 
tu,  auch  u = Zd.  hu,  Skt.  su,  und  wahrscheinlich  auch  dus, 
5d.  dus,  duc  u.  s.  w.,  Skt.  dus,  nämlich  in  dhusijära.  Es 
vird  genügen  auf  die  Stellen  zu  verweisen,  wo  diese  Wör- 
er  behandelt  worden  sind.  S.  S.  69.  191.  — S.  40.  109. — 

1.  113.  132.  197.  — S.  41.  165.  — S.  27.  166.  — S.  26.  71. 

02.  149.  - S.  107.  111.  205.  — S.  99.  — S.  121.  — S.  18. 
1.  — Ueber  hu,  u,  s.  S.  17.23.  69.;  über  dus  S.  192. 

Conjugation. 

Auch  für  die  Kenntniss  der  Altpersischen  Conjugation 
lieteu  die  Inschriften  merkwürdige  Beiträge  und  berechtigen 
ai  der  Behauptung,  dass  die  alte  Sprache  zur  Zeit  ihrer 
ibfassung  noch  im  Besitze  der  Hauptformen  des  urspriing- 
ichen,  den  verwandten  Sprachen  gemeinschaftlichen  Orga- 
lismus  w ar.  Doch  bleiben  uns  hier  noch  grosse  Lücken  der 
tenntniss , namentlich,  wenn  wir  uns  alles  das  vergegen- 
wärtigen, über  welches  wir'  aufgeklärt  seyn  möchten.  Die 
’onjugation  umfasst  ein  grösseres  Gebiet  von  Formen,  als 
ic  Declination ; dagegen  sind  die  Beispiele  von  den  ver- 
chiedeneu  Bildungen  des  Zeitworts  nicht  in  demselben  Ver- 
lältnisse,  wie  von  den  Biegungen  des  Nomens,  in  den  In- 
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schrifteil  uns  zur  Hand , so  dass  bei  dem  Zeitworte  unser 
Bedürfniss  grösser , die  Befriedigung  desselben  aber  be- 
schränkter, als  bei  dem  Nomen  ist.  Es  rührt  von  dem  In- 
halte der  Inschriften  her,  die  zum  grössten  Theile  aus  Auf- 
zählungen von  Titeln  und  Namen  bestehen  und  dieselben 
Worte  und  Wendungen  stets  wiederholen,  während  nur  sel- 
ten von  Handlungen  und  Ereignissen  die  Rede  ist  und  ein 
höchst  geringer  Wechsel  von  Personen  stattfindet , w eil  der 
König  meistens  von  sich  selbst  oder  den  Werken  des  höch- 
sten Gottes  spricht  oder  diesen  anruft.  Glücklicher  Weise 
ist  jedoch  genug  erhalten , um  eine  allgemeine  Einsicht  iu 
das  System  der  Altpersischen  Conjugation  zu  gewähren  und 
ihre  Uebereinstimmung  mit  der  Zcndischen  und  Sanskriti- 
schen in  wesentlichen  Punkten  erkennen  zu  lassen. 

Die  Formen,  von  denen  Beispiele  erhalten  sind,  sind  das 
Präsens,  das  Imperfect,  der  Aorist,  das  Perfect,  das  Fu- 
turum; ausser  dem  Indicaiiv  kommt  der  Imperativ  vor  und 
zwar  auch  im  Medium , während  die  anderen  Formen  dem  ik 
Activ  gehören.  Von  einem  Optativ  findet  sich  nur  ein  Bei-  ii 
spiel  und  dieser  Modus  wird  meistens  durch  Formen  des  Im- 
perfects  ersetzt. 

Die  Unterscheidung  der  Endungen  in  zwei  Ilauptklas-  |g 
sen,  in  die  vollständigeren  der  Grundformen,  wie  des  Präsens 
und  die  verkürzten  der  abgeleiteten , wie  des  Iinperfects  aili 
tritt  noch  deutlich  hervor.  Die  erste  Pers.  des  Sing.  Präs 
Activ  lautet  ’mijix  =cmi,  wie  im  Skt.  und  Zd.  mi;  wie  ii 
diesen  Sprachen  ist  auch  der  Bindevocal  lang  : zak'hijämija 
die  dritte  Pers.  hat  ebenso  tij a für  ti  im  Skt.  und  Zend 
nt  ja.  tarpatija.  , dessen  Endung  jedenfalls  sicher  ist;  di 
Form  der  dritten  P.  des  Plurals  wird  ebenso  geschrieben 
baratija,  Adatija,  s.  S.  26.  37.  107.  109.  115.;  wie  wir  vei 
inuthet  haben,  war  aber  das  n in  der  gesprochenen  Sprach 
vorhanden ; anti  ist  genau  die  Sanskritform,  das  Zend  girl 
enti,  auch  ainti,  wo  das  * epenthetisch  ist,  wie  im  Singul. 
aiti  für  ati.  Also  auch  kurzer  Bindevocal  in  den  zweite 
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md  dritten  Personen.  Andere  Formen  des  Präsens  kennen 
vir  nicht,  auch  kein  Präsens  ohne  Bindevocal,  obwohl  ein 
solches  gewiss  auch  vorkam,  da  adadä  es  beweist. 

Das  Iniperfectum  liefert  uns  die  Beispiele  der  zweiten 
ilasse  der  Endungen,  der  kurzem:  I.  S.  m für  mi,  3.  S.  t 
iir  li,  3.  PI.  n für  nli;  dieses  sind  die  Sanskrit-Zend-For- 
nen ; im  Altpcrsischen  fallen  aber  / und  n am  Ende  ab  und 
o bleibt  nur  der  Bindevocal  a;  allerdings  eine  schon  starke 
leeinträchtigung  des  ächten,  alten  Zustandes.  Mit  dem  Biu- 
levocal  stellen  sich  diese  Endungen  so  dar  : 

Skt.  Zd. 

»ing.  1.  «tu;  3.  at.  Plur.  3.  an.  Sing.  1.  em.  3.  at'.  Plur.  3.  en. 
Altp. 

»ing.  1.  am  ; 3.  a.  Plur.  3.  a. 

Das  Altpersische  hat  stets  das  Augment  a bewahrt, 
reiches  im  Zcnd  beinahe  immer  fehlt.  Wir  haben  Beispiele 
ler  ersten,  zehnten,  vierten,  dritten  und  fünften  klassc. 

1.  kl.  3.  Sing,  fräbara.  3.  PI.  äbara. 

0.  kl.  1.  Sing,  nijas  ddnjnm,  agarbdjam,  nijas  tdjam. 

3.  Sing,  adäraja,  nijasf (ij a. 

S.  S.  18.  41.  45.  102.  108.  149. 

In  Beziehung  auf  nijastdja  lässt  sich  jedoch  uachträg- 
ich  bemerken,  dass  es  vielleicht  richtiger  zur  vierten  klasse 
jezählt  wird;  denn  seine  Bedeutung  bewohnen  lässt  sich 
thne  Annahme  der  Causalform  aus  der:  „an  einem  Orte 
»leiben“,  die  der  Zusammensetzung  ni  und  std  zukommt, 
erklären.  Zur  vierten  klasse  rechne  ich  auch  nach  der 
iemerkuug  S.  220.  zak'hijamija . 

Zu  den  klassen  ohne  Bindevocal  gehört  und  zwar  zur 
Iritten  wegen  der  Reduplication  adadä  S.  17.;  dass  es  Im- 
»erfect  ist,  erhellt  daraus,  dass  der  Aorist  adä,  S.  82.  lautet 
md  dieses  Verhältnis  genau  das  des  Sanskrits  Imperf.  ada- 
ihät,  Aor.  adhät  ist;  auch  das  Zend  bestätigt  diese  Ansicht. 

Die  Formen,  welche  von  Skt.  ( kar ) kri , machen,  Vor- 
kommen , zeigen  neben  merkwürdiger  Uebereinstimmung  mit 
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den  Schwesterspraehen  in  der  Erhaltung  alter  Bildungen  auch 
deutliche  Anfilnge  der  Entartung.  Wir  übersehen  dieses  ain 
leichtesten  durch  die  Nebeneinanderstellung  der  entsprechen- 
den Formen : 

Skt.  * *)  Altp. 

1.  S.  akriri  avam.  1.  PI.  akrin'uma.  1 . S.  aqimwam.l.’Pl.  aqumä. 
3.  „ akriiiöt.  3.  ,,  akrinvan.  3.  „ aqunus . 3.  „ aquni ra. 

Wie  schon  oben  S.  81.  erklärt  worden  ist,  muss  die 
Form  der  Wurzel  qu  aus  kar  durch  den  Einfluss  des  u des 
nu,  des  Charakters  der  fünften  Klasse,  entstanden  seyn,  in- 
dem a zu  u wurde  und  das  r wohl  erst  dem  n assiinilirt. 
dann  elidirt  wurde;  das  spätere  Sanskrit  entstellt  kritiu  zu 
kuru,  karö,  erhält  also  das  wurzelhafte  r.  Das  Allpersische 
hat  in  dieser  Form  wenigstens  nicht  ein  Guna  (nö),  und  fügt 
die  Endungen  an  nach  dem  Princip  der  ersten  Conjugation 
durch  den  Bindevocal  a;  daher  aqunw-am , aquntv a.  Das 
Zend  bildet  dieses  Zeitwort  nach  derselben  Klasse,  aber 
theils  mit  dem  Guna,  wie  im  Sanskrit,  kerenaot oder  mit 
dem  Bindevocal,  wie  das  Altp.,  wonach  das  u in  nu  zu  t 
werden  muss ; so  2.  Sing,  kerenv-o  (f.  -os)  ***)  ; die  3.  Sing 
müsste  kerenvai  lauten.  Statt  dieser  Form  bietet  aber  da.1 
Altp.  aqunus  dar;  hier  muss  das  t sich  in  der  Gestalt  voi 
s vor  Untergange  gerettet  haben;  ob  aqunwat  oder  aqtinu 
die  Grundform  gewesen,  ist  mir  nicht  klar.  Die  1.  PI .aqunu 
geht  eine  Stufe  weiter  in  der  Entstellung,  indem  hier  da 
charakteristische  nu  ganz  fehlt;  vielleicht  nimmt  man  hie 
richtiger  aqunumu  als  aqumvamü  als  ursprüngliche  Form  an 
Md  zeigt  eine  Verlängerung  gegen  das  Sanskrit- Zendisch 
ma  dieser  Endung,  wahrscheinlich  mehr  eine  orthographi 


*)  UrT  hat  bekanntlich  iin  klassischen  Sanskrit  nicht  mehr  dies 

Bildung,  welche  in  den  Veda  noch  erhalten  ist;  s.  Uoskn  v 
Ritfv.  I,  6,  3.,  sondern  karö  statt  krinö  in  den  gunirteu  l'oi 
men,  kuru  statt  krinu  in  den  nicht  gunirteu. 

Vend.  S.  j>.  13,  2. 
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sehe,  als  eine  hörbare,  wie  in  k'u , manu  u.  s.  w.  Da  wir 
kein  Beispiel  der  1.  Plur.  des  Präsens  kennen  , wissen  wir 
nicht,  ob  das  Altpersische  noch  in  diesem  Falle  die  zwei 
Hauptklassen  der  Endungen  unterschied;  wahrscheinlich  nicht, 
fla  auch  mas  Altp.  ma  werden  musste. 

Der  Gebrauch  des  Imperfects  mit  Weglassung  des  Aug- 
nents  in  der  Bedeutung  eines  Optativs,  der  im  Zend  und  Ul- 
esten Sanskrit  häufig  und  im  klassischen  Sanskrit  nach  der 
Artikel  md,  /ug , geblieben  ist,  kommt  auch  in  diesen  In- 
chriften  vor.  Dahin  gehören  ftadaja,  awarada  und  das  un- 
ichere  c/arica  , N.  R.  58 — 60.  S.  118.,  wahrscheinlich  auch 
'arcam  S.  67.  121.  Dieses  müsste  Imperfect  oder  Aorist 
eyn,  je  nachdem  dr/Q , sehen,  ein  Präsens  hatte  oder,  wie 
n Sanskrit,  keines. 

Der  Aorist  adä  ist  schon  erwähnt;  eine  höchst  merk- 
iirdige  Form  ist  adars’ija  (adarsi)  S.  44.,  weil  sie  zeigt, 
ass  das  Altpersische  auch  die  Aoristbildungen  mit  s kannte; 
iese  kommen  bekanntlich  im  Sanskrit  wie  im  Griechischen 
or  und  haben  die  Lateinischen  Perfecte  auf  si  erzeugt ; 
n Zend  sind  sie  sehr  selten;  mancta,  3.  Sing. , er  dachte, 
on  man1*'),  und  parsta  von  pe/vc  2.  Plur.,  sind  die  einzi- 
en  mir  bekannten  Beispiele.  Nicht  weniger  merkwürdig  ist 
er  reduplicirte  Aorist:  kijakaram,  wenn  dieses  für  k'ika- 
\ m steht,  wie  S.  216.  vermuthet  Horden  ist. 

Vom  Perfect  besitzen  wir  nur  ein  Beispiel:  ähaS.104., 
elches  aber  hinreicht  zu  zeigen,  dass  auch  im  Altpers. 
e Endungen  dieses  Tempus  eigenthiimlich  waren;  in  aha 
irfen  wir  dieselbe  Reduplication  annehmen,  die  im  Sanskrit 
?a,  fuit,  aus  a-asa  liegt;  das  Zend  entstellt  dieses  zu 
aigha. 

Vom  Futurum  ist  uns  nur  ein  Bruchstück  erhalten, 
elches  aber  glücklicher  Weise  genügt  zu  beweisen , dass 
e Bildung  genau  die  Sanskritische  ist,  nämlich  durch  An- 


*)  Yend.  Frgd.  II,  11.  Ya$na,  I,  .531. 
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fiigung  von  sj  an  die  Wurzel ; das  erhaltene  Beispiel  zeigt 
den  Bindevocal  t,  der  aber  wohl  auch  im  Altp.  nicht  überall 
gebraucht  wurde.  Karijisi,  S.  121.,  muss  der  zehnten  Klasse 
angehören;  das  aj  ist  durch  das  folgende  i zu  i umgelautet 
und  sj,  wie  gewöhnlich,  in  sij  aufgelöst  worden.  Ich  weis« 


» 


■id 


m 


«« 


nicht  zu  erklären , warum  es  nicht  kärijisij-  heisst  , wi< 
im  Sanskrit  kärajishj- , da  wir  in  adär»j a das  hier  erfor 
derte  Sanskrit  - Vriddhi  finden. 

Wenn  das  verstümmelte  Wort  H.  21.,  wie  es  wahrschein 
lieh  ist,  jakhijänija  oder  zak'hijänija  zu  lesen  ist,  (über  di 
möglichen  Herstellungen  ist  S.  39.  116.  das  nüthige  bemerk 
worden),  erhalten  wir  ein  neues  merkwürdiges  Beispiel  de 
Uebereinstimmung  der  drei  hier  verglichenen  Sprachen,  wei 
im  Sanskrit  die  1.  Sing,  des  Imperativs  im  Activ  ebenfall  < 
die  Endung  äni  hat  und  dieselbe  Form  im  Zend  Wiederkehr 
wie  dathäni , ich  muss  geben  und  dieser  Sprache  auch  i 
medialer  Form  als  äne  erhalten  ist,  wie  varedhajene  * 
(für  -jäne) , während  im  Sanskrit  nur  ui  statt  nui  erhalte 
ist.  Die  2.  Pers.  des  Imperativs  ist  eine  mediale  Bildun 
die  auch  im  Sanskrit  und  Zend  vorkommt,  jedoch  im  Alt 
das  s der  ursprünglichen  Form  sva  aufgiebt  und  statt  d 
Bindevocals  a das  aus  dem  v=w  entwickelte  u setzt,  od 
mit  andern  Worten  uw  a für  huwa  als  Endung  setzt;  s.  SS.  2 
219.229.  Eigenthiimlich  ist  dem  Altpersischen,  dass  in  all 
Anwendungen  dieser  Form  der  Wurzel  ein  d'h  beigefii 
wird,  das  als  Träger  der  Endung  dient;  dass  es  nicht  n * 
nach  vocalisch  endigenden  Wurzeln  eiiifrilt,  beweist  bn 
d’huwa ; die  übrigen  Beispiele  sind  päd  huwa,  udädhuu  4; 
dudäd'huwa,  von  pä , du;  das  letzte  mit  Rcdupliratiou , v ':[» 
adadu.  Dass  dh  ein  Zusatz  zur  Wurzel  ist,  wie  ich  iaj 
erklärt  habe,  und  nicht  etwa  ein  Stellvertreter  des  s,  ind 
suwa  aus  sva  und  dann  daraus  d'huwa  geworden  sey,  • 
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hellt  daraus,  dass  auch  im  Kamen  Kappadokiens  vor- 

koinmt,  in  dem  es  nicht  fiir  ein  s eingetreten  seyn  kann. 

Wahrend  die  den  verwandten  Sprachen  zugehörige  Form 
des  Optativs  mit  dem  Charakter  i (jA)  in  den  Inschriften 
bis  jetzt  beinahe  fehlt , indem  sie  nur  durch  ein  Beispiel, 
f \jä,  I,  22.  = Skt.  sjdt,  Zd.  (hjät) , qjätj  S.  69.  vertreten 
ist,  hat  sich  eine  andere  seltnere  derselben  Bedeutung  aus 
oalijazatä  ergeben,  nämlich  tu  für  tat,  s.  S.  205.  Auch 
liese  ist  jedoch  sowohl  durch  das  Sanskrit,  als  das  Zend 
jerechtfertigt. 

Endlich  war  auch  das  Passiv  noch  ein  Eigenthum  der 
ilten  Sprache,  wenigstens  im  Aorist,  und  auch  hier  findet 
ich  die  genaueste  Uebereinstimmung  mit  den  Schwester- 
prachen , da  adüri  vom  Sanskrit  adhüri  nicht  verschieden 
st,  s.  S.92.  Dass  wir  bei  dieser  Vergleichung  keiner  trügeri- 
chen  Analogie  folgen,  beweist  uns  das  Zend,  welches  dieselbe 
'"orm  in  efehavi  von  ere  erhalten  hat,  in  welcher  die  Silbe 
’U  der  fünften  Klasse  genau  dieselbe  Bildung  der  3.  P.  Sing, 
es  passiven  Aorists  aufweist,  wie  adüri. 

Was  über  die  Ableitung s formen  zu  sagen  ist,  lasst  sich 
urz  zusammenfassen,  da  leider  nicht  vieles  dieser  Art  uns 
argeboten  wird;  doch  dürfen  Mir  sie  nicht  übergehen,  da 
ueh  sie  die  innige  Verwandtschaft  zu  erweisen  helfen.  Die 
assiven  Participia  der  Vergangenheit  werden  durch  ta 
ebildet,  wie  im  Sanskrit  und  Zend:  data , rügta , gacta. 
benso  haben  die  Part.  Futur.  Pass,  die  Sanskrit  - Form  ja, 
elches  Altp.  i ja  nach  Consonanten  werdeu  muss ; hutvak'ija , 
tras'ak'ija , jakhija.  Dasselbe  Affix  bildet  auch  Adjectivc 
»n  Substantiven,  wie  amij n,  dhurij a.  Nach  h gilt  nur  Ja, 
B.  darjahja.  Im  Sanskrit  kommt  ija  neben  ja  vor,  und 
• ist  bekannt , dass  in  der  Vedasprache  das  Metrum  oft 
?igt,  dass  ij  statt  j zu  lesen  ist.  *)  Im  Zend  ist  das  Affix 
häufig,  ija  scheint  nicht  vorzukommen. 

¥)  Was  die  Grammatiker  selbst  auerkenueu.  S.  Rosf.s’s  Note 
zu  Riff.  V.  I,  1,  9.  p.  VII. 
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Adjective  entstehen  auch  durch  das  Affix  tja,  welches, 
es  ist  unklar  warum,  auch  &ij a geschrieben  wird;  z.  B. 
martija,  khs'äja&ija , s.  S.  10.  20.  Oätij a ist  der  Bedeutung 
w egen  w ahrscheinlich  nicht  durch  tij a,  sondern  durch  ja  aus 
ftäti  abgeleitet.  Ueber  den  Gebrauch  dieses  Affixes  im 
Sanskrit  und  Zend  ist  a-  a.  0.  schon  das  nüthige  bemerkt. 

Substantive  abstracter  Bedeutung  werden  durch  am 
und  äli  abgeleitet;  jenes  bildet  Neutra,  wie  im  Sanskrit  und 
Zend;  dieses  entspricht  der  Bedeutung  nach  dem  Zend  und 
Sanskrit  ti,  die  Form  ist  eigenthümlich,  am  nächsteu  kommt 
im  alten  Sanskrit  täti,  im  Zend  tat,  S.  71.  83.  109.  Z.  B. 
ctäna,  framäna  von  ctä,  mä,  wie  im  Skt.  sthäna,  mäno 
von  stlia,  mä.  Dann  (ni)racäti,  bawäti,  vielleicht  auch  nocfc 
sijäti.  Man  bildete  Masculine  und  Neutr.,  wie  im  Skt.  um 
Zend;  so  acman,  nämm . Zur  Bezeichnung  des  Thäter 
dient  das  bekannte  Affix  tar,  Skt.  tri  (tar),  Zd.  tare ; fra 
mutäram,  düthra  sind  Beispiele;  auch  ftilü,  welches  im  San 
skrit  und  Zend  w)  ganz  gleich  ist,  weil  die  Verwandtschafts 
Wörter  mit  dieser  Endung  offenbar  dasselbe  Affix  enthalten 
S.  S.  84.  87.  Einige  andere  Affixe  übergehe  ich,  die  nu 
einzeln  Vorkommen. 

Ich  füge  zum  Schlüsse  dieser  Uebersicht  noch  die  Be 
mcrkung  hinzu,  dass  die  Altpersische,  wie  überhaupt  die  In 
dogermanischen  Sprachen,  vor  allen  das  Sanskrit,  die  schön 
Leichtigkeit  bcsass  , zusammengesetzte  Wörter  bilden  z 
können.  Die  Inschriften  konnten  nur  selten  Veranlassun 
zu  solchen  Bildungen  bieten ; doch  zeigen  vicpazan a,  pari 
zana  schon,  dass  solche  Bildungen  vorkamen  und  keii 
Schwierigkeit  machten.  Da  wir  kaum  den  alten  Persei 
eine  Poesie  zuschreiben  dürfen,  bei  deren  Darstellungen  die 
ßildungsfahigkeit  der  Sprache  nicht  nur  erleichternd,  so 
dern  zum  Schmuck  der  Bede  auffordernd  ist,  wird  dies 
Mittel  wohl  besonders  zur  Bildung  von  schönen  Eigennaim 
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*)  S.  Muhnouf,  Jotim.  vis.  1811.  Nr.  20.  p.  189. 


251 


verwendet  worden  seyn ; Herodot  sagt,  von  diesen  (I,  139.), 
ie  seyen  opoiu  joTai  ow/tuai  xui  fityaXonQfnti'p. 


rerhältniss  der  Allpcrsischen  zu  den  übrigen  Iranischen 
Sprachen. 


Nachdem  wir  uns  bemüht  haben,  in  eine  geordnete  Uc- 
ersicht  dasjenige  zusammenzustellen , was  von  der  Altper- 
ischeu  Sprache  erforscht  worden  ist,  und  dadurch  ein  aller- 
ings  noch  sehr  unvollständiges  Gesammtbild  derselben  dem 
,eser  darzubieten , drangt  sich  uns  die  Frage  auf,  welcher 
iewiun  aus  dieser  Kenntniss  für  das  Verstaudniss  der  übri- 
en  Iranischen  Sprachen  und  ihrer  Geschichte  erzielt  worden 
t.  Zur  Erforschung  dieser  Beziehungen  liegen  zwei  alte 
rkunden  vor  : das  Altpersische  und  das  Zend  ; das  letzte 
irgebniss  der  Iranischen  Sprachentwicklung  ist  das  gegen- 
artige Neupersische;  zwischen  diesen  beiden  Endpunkten 
egt  eine  lange  dunkele  Periode,  aus  welcher  zwar  manche 
•enkmale  noch  erhalten , äusserst  wenige  aber  der  Eu- 
Dpäischen  Wissenschaft  schon  zugänglich  gemacht  worden 
nd.  Es  besteht  daher  eine  grosse  Lücke  unserer  Kenntniss 
nd  es  fehlt  das  vermittelnde  Glied,  um  die  spateste  Gestal- 
ing  mit  der  ältesten  zu  verknüpfen.  Wir  werden  nicht 
iwohl  im  Stande  seyn , diese  Lücken  auszufüllen , als  be- 
lerklich  zu  machen , unter  welcher  Mangelhaftigkeit  der 
achrichten  wir  auf  diesem  Gebiete  noch  zu  leiden  haben. 

lieber  die  Heimath  und  das  Alter  der  Altpersischen  Spra- 
le  können  wir  uns  kurz  fassen  ; denn  niemand  wird  be- 
weifeln,  dass  sie  die  der  alten  Perser  zur  Zeit  der  Achä- 
eniden  war.  Ihr  Charakter  ist  entschieden  Iranisch;  sie 
immt  die  erste  Stelle  unter  den  drei  Sprachen  ein , in  dc- 
en  die  Crosskönige  ihre  Thaten  und  Werke  den  Zeitge- 
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nossen  und  der  Nachwelt  überliefern  wollten.  Nachrichten 
der  Alten,  wie  unsere  Inschriften  selbst  bezeugen , dass  die 
Perser  vor  allen  andern  das  geehrteste  und  vornehmste  Volk 
der  weiten  Monarchie  war;  nur  dessen  Sprache  konnten  die 
Herrscher  die  erste  Stelle  einräumen. 

Anders  verhält  es  sich  mit  dem  Zend,  wenn  nach  des- 
sen Vaterland  und  Alter  gefragt  wird  ; in  Beziehung  auf  beide 
Fragen  herrscht  noch  einige  Dunkelheit.  Da  ich  keine  Mittel 
habe,  etwas  neues  zu  ihrer  Aufhellung  beizutragen,  sey  es 
mir  erlaubt  kurz  zu  sagen,  wie  ich  die  Sache  ansehe.  Da 
angenommen  werden  muss,  dass  die  Medische  Sprache  der  Persi- 
schen am  nächsten  verwandt  war,  kann  das  Zend,  die  zweite 
Altiranische  Sprache,  nur  in  dem  östlichen  Iran  zu  Hause  ge- 
wesen seyn.  Das  östliche  Iran  erscheint  allein  im  Zenda- 
vesta,  nach  Balkh  versetzt  die  alte  einheimische  Ueberliefe- 
rung  die  Thätigkeit  des  Zoroasters  und  den  Sitz  der  Ka- 
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janiden  ; für  die  Sprache  des  Religionsstifters  wird  dasselbi 
gelten.  Die  Verlegung  dieser  Ueberlieferungen  nach  Mediei 
halte  ich  für  spätere  Verdrehung,  späteres  Missverständniss 
Ich  berufe  mich  endlich  auf  das  Urtheil  des  Wiederherstel- 
lers unserer  Kenntniss  des  Zends,  meines  Freundes  Bur 
kouf.  ®)  Was  das  Alter  betrifft , so  kann  man  ohne  siel 
in  unauflösliche  Schwierigkeiten  zu  verwickeln,  die  cigent 
liehen  Zendbücher  in  ihrer  jetzigen  Fassung  nicht  später 
als  in  die  Zeit  der  Sasaniden  setzen,  und  zwar  der  ersten 
Dieses  bezeugen  auch  sehr  achtbare  historische  Nachrichten 


Ich  glaube  nicht,  dass  andere  Veränderungen  in  ihrem  Text 
anzunehmen  sind , als  die  Fehler  der  späteren  Abschriftei 
die  unvermeidlich  wurden,  sobald  die  Kenntniss  der  Sprach 
den  Ormuzd -Verehrern  abhanden  gekommen  war,  und  bi 
der  Ansicht,  dass,  wenn  die  Europäische  Kritik  alle  die  er 
haltcnen  Zendbücher  mit  so  vielem  Scharfsinne  und  einei 
so  glänzenden  Erfolge  bearbeitet  hätte,  wie  Burnouf  sclio 


'*)  Y(t$na,  I,  Notes,  p.  XC1H. 
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i'iiini  Tliril , kaum  irgend  ein  Unterschied  zwischen  dem  w ie- 
lergewonneneu  Texte  und  dem  der  Sasanidenzcit  seyn  würde, 
lass  diese  Texte  nun  aber  nicht  noch  alter  seyeu,  ist  dar- 
ius  nicht  zu  folgern;  wir  haben  im  Gegentheil  ein  ganz 
inverdachliges  Zeuguiss  , dass  schon  mehr  als  zweihundert 
ahre  vor  unserer  Zeitrechnung  dem  Zoroastcr  zugeschrie- 
ene  Schriften  den  Griechen  bekannt  waren.  *) 

Da  ich  früher  überall  das  Zend  zur  Aufklärung  des 
ilfpersischen  vergleichend  hinzugezogen  habe , beschränke 
h mich  hier  auf  einige  allgemeine  Bemerkungen,  die  sich 
lir  aus  den  vorhergehenden  Untersuchungen  ergeben. 

1.  Das  Zend  und  das  Altpersische  sind  sehr  nahe  ver- 
andte  Sprachen,  man  könnte  sie  beinahe  Mundarten  der- 
elben  Altiranischen  Sprache  nennen.  Jedenfalls  stammen 
e beide  in  gerader  Linie  von  derselben  Mutter  ab. 

2.  Vergleichen  wir  ihr  Alter  vom  Standpunkte  der 
prachengeschichle  aus,  so  ist  das  Zend  älter  als  das  Alt- 
?rsische  in  Beziehung  auf  die  Erhaltung  der  Endconsonan- 
u ; es  wirft  / und  n nicht  am  Ende  ab;  es  giebt  auch  das 
am  Ende  nicht  ganz  auf;  vor  Partikeln,  die  mit  li  an- 

■ ngen,  bewahrt  es  den  Sibilanten  als  c;  doch  kam  dieses 
eileicht  auch  im  Altpersischen  vor.  Sonst  aber  wird  es 
it  a zu  6,  w ie  im  Sanskrit  vor  w eichen  Consonanten  und 
cts  im  Pali  und  Präkrit ; eine  bedeutsame  Hinweisung  einer 
üsseren  Nachbarschaft  des  Zends  mit  dem  Sanskrit,  als 
s Altpersischen.  Aehnlich  wird  äs  entweder  äoc  oder  äo, 
o das  o das  s vertritt.  Dieses  ist  ein  sehr  wichtiges  Be- 
zlhum,  weil  dadurch  viele  grammatische  Formen  gerettet 
rden.  Man  möchte  daraus  schliessen,  dass  das  Zend  frühe, 
) nicht  geschrieben,  doch  in  Gebeten,  Sprüchen  und  Satzun- 
* 

1 Pliii.  H.  X.  XXX,  2.  Hermifpus  — vieles  centum  millia  rer- 
s\mm  a Zoinastre  condila , indicibus  tpiofpte  roluminum  eins 
posifts , explanarit.  Die  einheimische  l'eberlieferiing  berichtet, 
dass  Zoroasters  Schriften  auf  12000  Häuten  geschrieben  waren. 
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gen,  gebraucht  ward,  die  oft  mündlich  wiederholt  dem  Gedacht, 
nisse  sich  einprägten  und  dadurch  die  Formen  befestigten,  wäh- 
rend das  Altpersische  hlos  von  einem  ungebildeten  Volke  gespro- 
chen schon  vor  dessen  Erhebung  jenen  Besitz  verloren  hatte. 

3.  Vergleichen  wir  dagegen  das  Vocalsystem,  so  giebt 
sich  das  entgegengesetzte  Verhältnis  zu  erkennen;  das  Alt- 
persische bewahrt  die  alten  Vocale,  das  Zend  verwandelt 
sie  auf  mehrfache  Weise.  Es  schwächt  z.  B.  a vor  m und 
oft  vor  n zu  <?”  verlängert  dagegen  i und  u vor  m.  Es 
gestattet  gewissen  Consonanten  einen  umändernden  Einfluss 
auf  ein  folgendes  a und  ä;  es  sagt  vöhu,  möuru  , puuru 
für  va(ng)hu,  maru,  paru ; das  letzte  ist  Altp.  pucru;  es 
sagt:  najömi,  jedhi  u.  s.  w.  für  najämi,  jadhi.  Namentlich 
sind  aber  die  Epenthesen  des  i und  u eigenthiimlich  und 
dem  Altpersischen  ganz  fremd , wie  paili , pöuru  beweisen 
Durch  diese  und  durch  die  Form  der  Diphthonge  entstehen 
oft  mit  Vocalen  überladene  Formen,  wie  paoirja ; aucl 
darin  ist  ein  Gegensatz , dass  während  im  Altpersischen 
durch  i von  vorhergehenden  Consonanten  getrennt  wird,  st 
wie  w durch  u,  z.  B.  mnrtija,  dhiuvara  aus  martja , dhirara 
das  Zend  nie  i vor  j duldet  und  auch  wenigstens  in  einigei 
Fällen  u nach  Consonanten  vor  v elidirt;  z.  B.  hjäre  au 
bi-järe,  k'cat'  aus  k u-vat',  hvarsta  aus  hu-varsla,  hvanthic 
aus  lm-van  Ultra.  *)  Das  Vorhandenseyn  des  Sanskritische 
Vocals  ri  im  Zend  in  der  Form  ere  ist  wieder  eine  Hin 
Weisung  auf  die  Nähe  Indiens. 

Es  sind  für  die  Vergleichung  die  Zendischen  Epenthe 
sen  wichtig.  Diese  sind  in  der  That  eine  Entartung  un 
können  nicht  ursprünglich  seyn.  Sie  fehlen  dem  Altpers 
sehen,  wie  dem  Sanskrit.  Hier  erhebt  sich  nun  die  Frag 
ob  wir  einen  parallelen  Fortgang  in  den  Zuständen  dt 
Altiranischen  Sprachen  annehmen  dürfen  ? oder  mit  ander 
Worten  , ob  das  Altpersische  zum  Beweise  dienen  darf,  da 


*)  Yafna,  I,  188.  193. 
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zur  Zi'it  der  Acbiiineniden  das  Zend  noch  nicht  die  Epenthe- 
sen angenommen  hatte?  Man  müsste  dann  annehincn,  dass 
diese  Neuerung  in  die  Zeit  der  fremden  Beherrschung  Iran’s 
fiele,  der  Seleukiden.  der  Arsakiden,  der  Skythen  im  Osten. 
Wir  werden  nachher  finden,  dass  während  dieser  Zeit  die 
Persischen  Sprachen  ihrer  alten  Grammatik  grösstentheils 
verlustig  wurden.  Dass  das  Zend  sie  sich  erhielt,  ist  mir 
ein  Beweis  mehr  dafür,  dass  es  durch  treue  Ueberlieferung 
in  ihm  abgefasster  Texte  getragen  und  gestützt  worden  ist. 
Es  scheint  aber  andererseits  daraus , dass  das  Zend  nicht 
von  der  einreisseuden  Auflösung  der  lebenden  Sprachen  an- 
gegriffen worden  ist , vermuthet  werden  zu  dürfen  , dass  es 
in  dieser  Zeit  anfing,  sich  aus  dem  Leben  zurückzuziehen. 
Das  Gesetz  der  Epenthesen  hat,  so  viel  ich  sehen  kann,  auf 
lie  anderen  Persischen  Sprachen  nicht  gewirkt;  auch  hierin 
kann  man  eine  Hinweisung  auf  eine  frühe  Absonderung  des 
Zeuds  aus  dem  Leben  suchen. 

Ich  verfolge  diese  Vermuthungen  nicht  weiter,  da  die 
Thatsachen , auf  die  ich  sie  gründe,  noch  einen  nur  kleinen 
Tlieil  der  Grammatik  umfassen. 


Ein  merkwürdiges  Beispiel  von  dem  frühen  Anfänge  der 
Disorganisation  der  Persischen  Sprache  liegt  uns  in  der  In- 
schrift des  dritten  Artaxerxes  vor,  die  ich  von  dieser  Seite 
zunächst  genauer  betrachten  werde. 

Die  Altpersischen  Inschriften  gehören  dem  ersten  Darius 
md  seinem  Sohne  Xerxes,  dann  dem  letzten  oder  dem  drit- 
en  Artaxerxes;  sie  erreichen  also  beinahe  das  Ende  der 
Achämeniden  - Herrschaft , da  nach  Artaxerxes  Ochus  , der 
338.  starb , nur  noch  Arses  und  der  letzte  Darius  kurz  re- 
;ierten  und  die  Schlacht  von  Arbela  331-  die  Persische 
'lacht  stürzte;  des  ersten  Darius  Anfang  ist  521.  Die  In- 
schriften umfassen  daher  eine  Periode  von  etwa  390  Jahren. 
Diese  Periode  würde  zu  erweitern  seyn,  wenn  die  Inschrift 
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von  Murghäb  dem  alten  Kyros  gehörte;  ich  habe  oben  aus- 
einandergeselzt , warum  ich  dieses  nicht  glaube.  Ausser 
diesen  sind  nur  von  dem  ersten  und  zweiten  Artaxerxes  In 
schritten  im  ersten  Alphabete  bekannt  geworden,  von  jedem 
eine,  beide  ganz  kurz  und  nicht  an  Felsen  oder  an  einem 
Bauwerke  eingehauen. 

Vergleichen  wir  nun  den  Zustand  der  Sprache  in  den 
filteren  Denkmalen  des  ersten  Darius  und  Xerxes  mit  dem- 
jenigen, der  in  der  jüngsten  Inschrift,  der  des  dritten  Arta- 
xerxes, sich  als  schon  eingetreten  zeigt,  so  erhalten  wir  ein 
Beispiel  einer  Zerrüttung  und  Verwilderung  der  Sprache, 
welches  in  der  Tliat  merkwürdig  ist  und  in  mehr  als  einer 
Beziehung  für  die  Geschichte  der  Iranischen  Sprachen  sich 
wichtig  zeigt,  wenn  wir  die  Erscheinung  in  ihrer  Bedeutung 
aufmerksam  verfolgen.  Stellen  w ir  zuerst  die  Thatsache  fest 

Zuerst  ist  die  willkührliche  Anwendung  der  Vocale  zt 
bemerken;  cs  wird  namentlich  d nicht  nur  für  kurzes  ge 
setzt,  w ie  in  der  letzten  Silbe  von  acniänäm,  am  Ende  voi 
Arlakhs  i\thrä,  ucUsmävi , ä&nginäm ; s.  S.  161.  S.  208. 
sondern  ausgelassen,  wo  cs  stehen  sollte,  iu  der  vorletz 
ten  von  Jclis  äjn&ijanäm.  Wenn  dieses  unsichere  Schwankei 
in  dem  Gebrauche  der  Quantität  desselben  Lautes  sehr  ge 
gen  die  Genauigkeit  der  älteren  Inschriften  absticht,  so  komm 
ein  noch  grösseres  Verderbniss  zum  Vorschein,  wenn  a da 
i verdrängt,  wo  es  durch  die  Ableitung  erfordert,  wird  ; die 
ses  zeigt  sich  bei  dem  kurzen  wie  bei  dem  langen  a.  S 
Vas  täcpnhjä  für  Fi.,  aO-nguna m für  üd.u/in.un , M/aOra  fü 
'Miihra,  bumäm  für  -mim,  süjuläm  für  s ijätim.  Auch  di 
Auslassung  der  Ableitungssilbe  ja  iu  murtihjä  beweist  die 
sen  Verfall  der  Sprache. 

Es  giebt  sich  zweitens  eine  anfallende  Gleichgülligke 
gegen  den  Gebrauch  der  grammatischen  Endungen  und  di 
Verwechselung  der  regelmässigen  Formen  kund.  Z.  7.  Ich 
das  Accusativ-Zcichen  m bei  dem  Namen  des  Königs  und  ii 
Worte  für  König.  Von  Z.  16.  au  fehlen  die  Genitiv -Ei 
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düngen  der  königlichen  Namen  und  des  Wortes  König  vor 
authra ; nur  Fa stüfpnhjä  hat  noch  diese  Endung  erhalten, 
lafiir  w ird  sie  aber  Z.  20.  auch  für  den  Nominativ  gebraucht, 
i.  S.  163.  Der  Accusativ  mäm  steht  für  den  Genitiv  man«, 
i.  S.  208.;  dähjum  hat  die  Form  eines  Masculins  auf  u er- 
lalten  statt  der  femininen  dahjäum ; s.  S.  166.  Der  Instru- 
nental  Jcartä  am  Schlüsse  der  Inschrift  hat  deu  älteren  Ac- 
usativ  Äar/a/w  verdrängt.  Endlich  auch  imam  für  im a ; s. 
5.  209. 

Erwögt  man  einerseits  die  Kürze  der  Inschrift  und  die 
rerhältnissmässig  grosse  Zahl  von  Fehlern , die  noch  dazu 
viederkehren,  andererseits  aber,  dass  für  die  Abfassung  die 
iltere  Zeit  Muster  überliefert  hatte,  die  man  nur  zu  wie- 
lerholen brauchte,  und  dass  ohne  Zweifel  solchen  Inschriften 
ils  Urkunden  ruhmwürdiger  Thaten  und  Werke  ein  hoher 
»Verth  beigelegt  wurde,  so  darf  man  zuversichtlich  behaup- 
cn , dass  die  in  Rede  stehende  Inschrift  einen  überzeugen- 
len  Beweis  für  das  Absteiben  des  lebendigen  ßewusstseyns 
ler  Sprache  im  Geiste  des  Volks  abgiebt,  zumal  der  König 
elbst  und  die  in  seinem  Namen  redeten,  die  Grammatik  so 
iicksichtslos  vernachlässigten. 

Eine  solche  Auflösung  des  Sprachorganismus  kann  nun 
.ein  plötzlich  eingetretenes  Ereigniss  gew  esen  seyn,  sondern 
uir  ein  allmühlig  zur  Erseheinung  gekommenes;  wir  können 
iber  die  einzelnen  Stufen  des  Verfalls  nicht  nachweisen,  da 
vir  nur  Anfang  und  Ende  der  Geschichte  der  Altpersischen 
Sprache  kennen.  Wir  dürfen  als  eine  Spur  des  Verderb- 
lisses  aus  der  Zwischenzeit  nicht  die  Art  in  Anspruch  neh- 
nen , in  welcher  der  Name  Artaxerxes  des  ersten  auf  der 
Vegyptischen  Vase  erscheint ; hiebei  können  ausländische 
Entstellungen  des  Namens  gew  irkt  haben  ; s.  W.  §.  96.  Das 
st  jedoch  hier  zu  erwähnen,  dass  eine  Spur  eines  anfan- 
tenden  Absterbens  der  Sprachformen  in  der  Stelle:  khsäj a- 
>ija.  jjam.  duhjäus c.  Pärcä.  I.  6.  (S.  21.)  erscheint;  hier 
rhält  nur  das  eine  Wort  die  Bezeichnung  des  Casus,  die 
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zwei  Bestimmungsworte  stehen  dabei  im  Nominativ.  Doch 
ist  dieses  das  einzige  sichere  Beispiel  dieser  Art  aus  den 
älteren  Inschriften.  Dann  ist  aber  nicht  zu  übersehen,  dass 
schon  in  diesen  durch  das  durchgreifende  Sprachgesetz : n,  l 
und  nach  a , ä auch  s,  durch  welche  die  Ausgänge  einiger 
der  wichtigsten  Biegungen  gebildet  werden,  am  Ende  abzu- 
werfen, einer  Vermengung  der  Formen  schon  ein  weites 
Thor  geöffnet  worden  war.  Durch  die  daraus  entstehende 
Verstümmelung  der  Endungen  mussten  Formen,  die  ursprüng- 
lich klar  unterschieden  waren,  zusammenfallen;  es  musste 
das  Gefühl  für  feinere  grammatische  Unterscheidungen  ge 
schwächt  werden  und  allmählig  schwinden.  In  einem  solchei  u,r 
Zustande  erfüllen  die  verstümmelten  Biegungen  oft  nich 
mehr  ihren  Zweck  und  werden  zuletzt  als  lästiger  Ueberflus 
ganz  abgeworfen.  Was  auf  diese  Weise  einer  Sprache  ver 
loren  geht,  ist  aber  nicht  mehr  wieder  zu  beleben,  soliden 
kann  nur,  wenn  ein  Bedürfnis  sich  geltend  macht,  durc 
neue  Bildungen  ersetzt  werden.  Die  neuern  Sanskritische) 
wie  die  Neulateinischen  Sprachen  beweisen  diesen  Hergan 
zur  Genüge.  In  der  Artaxerxes  - Inschrift  erblicken  wi 
starke  Anfänge  einer  einreissenden  Auflösung  des  alte 
Sprachorganismus,  deren  letztes  Besultat  uns  in  der  Armut 
der  Neupersischen  Sprache  an  ursprünglichen  Formen  voi 
liegt;  es  ist  also  keine  eigenthümliche  Erscheinung,  sonder 
eine,  die  sich  wiederholt,  wenn  Sprachen  Umwälzungen  ei 
leiden,  eben  weil  sie  in  der  Natur  der  menschlichen  SpracL 
ihren  Grund  hat. 

Ist  nun  auch  jede  lebende  Sprache,  eben  weil  sie  leb 
Veränderungen  unterworfen  und  trägt  sic  die  Anlage  zu 
Verfalle  und  zur  Auflösung  in  sich,  so  zeigen  sich  doch  die; 
Armierungen  in  verschiedenen  Sprachen  im  einzelnen  a 
merklich  verschiedene  Weise.  Diese  Verschiedenheiten  wu 
zeln  zum  Thcil  in  der  besondern  Natur  jedes  Sprachsystem 
es  w ird  sich  aber  auch  nicht  läugnen  lassen  , dass  aussei  i 
halb  der  Sprache  liegende  Ursachen  viel  dazu  beitrage 
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,vie  gross  oder  klein,  schnell  oder  langsam  diese  Verändc- 
n iigen  seyn  werden:  die  Stufe  und  die  Art  der  geistigen 
iildung  des  Volks,  seine  äusseren  Schicksale  können  nicht 
diiie  Einfluss  auf  die  Sprache  bleiben.  In  der  Geschichte 
ler  Altpersischen  Sprache  dürfen  wir,  dünkt  mich  , einen 
solchen  Einfluss  zugeben.  Es  trifft  der  Verfall  der  Sprache 
gerade  mit  der  letzten  Zeit  der  Achäineniden-Herrschaft  zu- 
ammen,  in  welcher  die  Verwirrung  der  inneren  Verhält- 
lisse,  die  Schwäche  der  Macht,  die  gräuliche  sittliche  Ent- 
rtung  des  Hofes,  die  schon  nach  dem  ersten  Artaxerxes 
leginnen,  mit  der  Thronbesteigung  des  dritten  dieses  Namens 
iiren  Höhepunkt  erreicht  hatten.  Man  wird  kaum  dem  Ver- 
Lehre  mit  fremden  Völkern  einen  grossen  Einfluss  auf  die 
•prache  zuschreiben  dürfen,  noch  dem  Fehlen  einer  Littera- 
ur,  die  allerdings  ein  wichtiges  Mittel  ist,  die  Sprache  dem 
iewusstseyn  des  Volks  fester  einzuprägen;  dass  eine  Litte- 
atur  fehlte,  ist  kaum  zu  bezweifeln,  da  wir  von  keinem 
chriftlichen  Gebrauche  der  Sprache  bei  den  Persern  wissen, 
msser  in  den  Inschriften,  den  Schreiben  und  Befehlen  der 
völlige  und  der  Beamten,  und  den  Berichten  über  die  Er- 
•ignisse  jeder  Regierung,  die  von  den  königlichen  Schrei- 
bern abgefasst  und  in  den  Archiven  aufbewahrt  wurden ; 
ein  schriftlicher  Gebrauch  der  Sprache  fehlte  aber  jedenfalls 
n der  langen  Vorzeit,  in  welcher  das  Perservolk  in  seiner 
Jiibedcutendheit  in  seinem  Berglande  lebte  und  doch  erscheint 
lie  Sprache  in  ihren  ältesten  Urkunden,  die  nicht  viel  jün- 
ger sind , als  die  Erhebung  des  Volks  und  die  Stiftung  sei- 
1er  Oberherrschaft,  zwar  nicht  mit  der  Ursprünglichkeit  des 
Sanskrits,  auch  nicht  im  Allgemeinen  mit  der  des  Zends, 
illein  noch  immer  im  Besitze  eines  sehr  werthvollen  Erb- 
lieils  aus  der  Hinterlassenschaft  des  ältesten  Zustandes  und 
in  lebendigen  Bewusstseyn  dieses  Besitzes.  Dass  sie  ge- 
ade  noch  während  der  Fortdauer  der  Herrschaft  des  Vol- 
kes anfängt,  dieses  Besitzes  verlustig  zu  weiden,  scheint  auf 
leu  hinzutretende  Einflüsse  hinzuweisen. 
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Der  Fortschritt  der  Auflösung  der  Sprache  entzieht  sich 
während  einer  langen  Periode  uiisern  Blicken ; denn  aus  der, 
fünf  und  ein  halbes  Jahrhundert  dauernden  Fremdherrschaft 
der  Seleukiden  und  Parther  *)  sind  uns  gar  keine  Denkmale 


Mit  Verweisung  auf  Droysbn’s  Geschichte  des  Hellenismus,  II. 
3‘<2S. , der  zuerst  die  Entstellung  des  Parthischeu  Reichs  um 
den  Ursprung  der  Parther  in  Uebereinstinmiung  mit  den  Nach- 
richten der  Alten  iu  das  richtige  Licht  gestellt  hat,  bemerke 
ich  hier  nur,  dass  nach  Strabo  Arsakes  mit  eiuer  Horde  Par- 
ner,  welche  ein  Zweig  des  Skythenvolks  'der  Daer  waren 
zuerst  Parthyaia’s  sich  bemächtigte  und  dort  die  Herrschal 
seiner  Dynastie  gründete.  Es  ist  hierbei  dreierlei  zu  unter 
scheideu.  Erstens : dass  die  Daer  ein  Skythenvolk  waren 
wird  ausdrücklich  gesagt  und  leidet  keinen  Zweifel.  Zweitens 
Arsakes  (Strabo,  XI,  9,  3)  war  nach  einigen  ein  Baktrianer 
nach  andern  Skythischeu  Geschlechts;  dieses  scheint  Strabo' 
eigene  Meinung  gewesen  zu  seyn,  da  er  in  dem  vorhergehende 
Paragraphen  einfach  sagt:  'Aoacr/.^,  dyljo  ZxvO-tjs.  Ha  die  Ar 
sakiden  den  Persern  zu  Liebe  sich  von  Artaxerxes  Mnemon,  de 
zuerst  Arsakes  hiess  ( Syncell . I.  p.  539.  ed.  Bonn.),  ableifeter 
wird  aus  dieser  Ableitung  die  Benennung  Baktrianer  entslan 
den  seyn.  Die  Arsakiden  halte  ich  demnach  für  Skythei 
Es  halle  Arrian  folgende  Worte  in  seiner  Parthischeu  Ge 
schichte  von  deu  ersten  Arsakiden  gebraucht:  (Phot.  p.  21. 1 f 
p.  17.  B.)  tlSthf  O)  IriQOay.tdcu,  tou  vioC  ’Aooäxov  toü  '1‘oican 
tou  unCyovoi.  Der  letzte  Name  kehrt  wieder  in  dem  dt 
vierten  Arsakiden,  den  Justin  (XLI , 5.)  Phriapatius  nenn 
dass  diese  Lesart  der  andern:  Pampatius  der  alten  Ausgnbt 
vorzuziehen , wird  durch  diese  Vergleichung  gesichert.  l>:  li 

Wort  ist  Persisch:  fr  ja  im  Zernl  = Skt.  prija,  lieb;  pitä  i 
Vater,  pali,  Herr;  jenes  giebt  ipikonuuüQ , dieses  wahrsclteii 
lieh  auch , da  paitä  auch  oft  im  Zend  für  pitä  geschriebt 
wird;  sonst  hicsse  cs:  geliebter  Herr.  Phriaipites  kann  ni 
aber  nicht  Vater  des  Arsakes  - Artaxerxes  gewesen  seyn,  d 
nicht  so  hiess  und  dessen  Erwähnung  hier  ohnehin  überfliiss  I 
wäre.  Auch  kein  Beiwort  zu  Arsakes.  Ich  glaube  daher,  da 
durch  Versehen  eines  Abschreibers  der  Name  Phriaipites  vc 
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rliallen.  Mau  darf  aiiiiehiucii , dass  in  dieser  langen  Zeit 
ic  Sprache  sieh  selbst  überlassen  blieb , von  äusseren  Ein- 


stellt ist  und  vor  tov  vlov  stehen  muss.  Dann  leiteten  diePar- 
llier  sich  von  einem  Sohne  desArtaxerxes  Mnemon  Namens  Phriai- 
jiites  ah.  Die  Wiederkehr  des  Namens  unterstützt  diese  Yer- 
muthung.  Artaxerxes  11.  hatte  ausser  drei  legitimen  Sehnen 
von  Kebsweibern  125,  so  dass  die  Auswahl  leicht  war. 

Drittens  die  Parther.  Diese  erscheinen  nicht  nur  in  ihrer 
Kriegsweise  als  Skythisches,  nomadisches  Heitervolk,  als 
Turanier,  um  einen  hier  passenderen  und  bestimmteren  Aus- 
druck zu  setzen,  sondern  auch  in  anderen  Dingen.  Strabo,  der 
in  seiner  Geschichte  ausführlich  von  ihnen  gehandelt  hatte  und 
sie  genau  kannte,  sagt:  tu  tOy,  in  i'yoyin  nolv  /uiy  io  ßt'tQ- 
ßnnoy  xai  16  2ix  o &i  x oy.  • Auch  Arrian  (PAof.  a.  a.  O.)  spricht 
von  io  irüoO-uii'  yivog  —xvOixoy.  Dann  hat  sich  die  alte  l’eber- 
lieferung  erhalten,  dass  die  Parther  ein  in  ihrem  späteren  Lande 
angesiedeltes  Skythenvolk  scy;  diese  Uebersiedelung  wird  dem 
Sesostris  zugeschrieben;  ob  das  letzte  mit  Recht,  kann  hier 
ununtcrsiicht  bleiben.  S.  Droysen,  a.  a.  O.  S.  329.  Die  Stel- 
len sind:  Photius , p.  17.  B.  In.  Nahtlos , Chrnitnt/r.  II,  p.  2(5. 
ed.  11.  Genrtj.  .Cedrenas,  Yol.  1.  p.  3(5.  Saidas , u.  d.  W.  2\ö- 
ainig.  Die  Parther  sollen  datier  den  Namen  tragen;  wir  haben 
darüber  zwei  sich  widersprechende  Angaben:  Ias/in , NL1,  1. 
Parthi- -Scytharum  exsnles  fitere,  hoc  etiam  ipsorum  rocabttln 
nianifes/alar ; uain  Scylhico  sennone  Par/Iti  exsales  dtcunlitr. 
Malalas : ovoxiyccg  peinyctaxng  notyoctg  ixiXevaey  uCtoug 
olxfiy  iy  Ilenatth ■ ....  xai  fudycey  iy  Iltnoidi  ot  avtoi 
2.x t &tu  ig  ixu'yov  ttug  ii-g  yiiy  o'tuveg  ixXyHyGcty  teil  u xuty 
II  ioa  uiy  IläoO-ot,  o iany  totiyyxvötKyoy  Ihnoixfi  thee- 
lixxtp  2xii3cu.  Durch  die  letzte  mir  früher  entgangene  Stelle 
glaube  ich  nun  Licht  in  diese  Angaben  bringen  zu  können ; 
dass  Parther  ein  Persisches,  nicht  ein  Skythisches  Wort  sey, 
also  Justin  sich  verschrieben,  ist,  wie  Droysen  bemerkt,  klar. 
Die  Stelle  wird  dem  Werke  Arrian’s  entnommen  und  daher  aus 
guter  Quelle  geflossen  sein.  Da  nun  aber,  wie  aus  Herodot 
und  den  Inschriften  sicher  ist,  die  Perser  die  Skythen  nicht  im  All- 
gemeinen Parther,  sondern  Sakcr  nannten,  hat  Malalas  sich  zu 
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flössen  nicht  begünstigt,  von  oben  vernachlässigt,  nicht  ver 
folgt;  Persien  und  Medien  scheinen  viel  weniger  als  die  Ländt 
im  Westen  des  Zagros  von  dein  jetzt  so  mächtigen  Einfluss 
der  Hellenischen  Bildung  berührt  worden  zu  seyu;*)  beit 
Länder  scheinen  auch,  wenn  gleich  nicht  immer,  doch  o 
ihre  eigenen  Unter -Könige  unter  der  Hoheit  der  herrschei 
den  Dynastien  gehabt  zu  haben;  Atropatene  oder  das  nöri 
liehe  Medien  erscheint  schon  selbständig,  als  die  Baktr 
und  Parther  sich  auflehnten  und  oft  so  auch  später;  : 
Strabo’s  Zeit  hatte  die  Persis  eigene  Könige  unter  den  Pa 
thern,  wie  zum  Theil , scheint  es , schon  unter  den  Seleul 
den.**)  Wenn  es  auch  sicher  ist,  dass  die  Parther  dt 
Hellenischen  Einflüsse  sehr  zugethan  waren,  wie  namcntli 
ihre  Münzen  beweisen,  so  geht  man  doch  sicher  zu  we 
wenn  man  glaubt,  dass  sie  dem  einheimischen  Persisch 


allgemein  ausgedrückt;  nicht  alle  Skythen,  nur  die  Part 
trugen  diesen  Namen  und  die  Bedeutung  des  Wortes  Pari 
war  nach  Justin  exsttl ; Arrian  hatte  wahrscheinlich  ptiayao 
gesetzt , da  Malalas  früher  sich  dieses  Wortes  bedient. 
Altpersische  Form  ist  Par&u , s.  S.  55.  und  muss  vom  Z 
pere  = par , überschreiten , stammen;  das  Feminin  peretu 
Zeud  heisst  : Brücke , das  Altpersische  Pard-u  ist  lautlich  <1 
selbe,  da  pere  — par  ist  und  t vor  u nicht  im  Altp.  vorkoni 
Also  eigentlich  die  Ueberschreiter,  was  die  die  Gränzen  ul  ■ 
schreitenden  oder  besser  die  L' ebersiedet ten  bedeuten  n . 
Pott  vermuthete  ebenfalls  einen  Persischen  Ursprung  des  Wo  . 
Indogermanischer  Sprachstamm,  Hall.  Encyclop.  S.  53.  des  • 
Abdrucks;  jedoch  schlägt  er  ein  anderes  Wort  vor. 
Droysen,  a.  a.  O.  59.  71.  323. 

**)  Strabo  sagt  nämlich,  XV,  3 am  Emde : Nvv  <T  ijd>i  xaO-'  am  { 
auveffTwres  oi  Iltnocu,  ßaoih’as  t'/ovair,  vntjxoovs  itfaois  - 
o/Afüot,  vQÖKQor  fify  Maxedöoi , vvv  <12  Iluo&vaioii-  1 
hatte  die  Persis  noch  222.  einen  Seleukidischen  Satrapen,  u 
sich  empörte , aber  von  Antiochos  dem  Grossen  bezwm  « 
Murdc,  der  sicher  die  Persis  und  Karmanieu  besass. 
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Posen  abgeneigt  waren ; es  wJtre  dieses  gegen  ihr  eigenes 
iteresse  gewesen;  waren  sie  auch  Skythisclien  Ursprungs, 
> waren  sie  lange  unter  Med  iscli- Persisch  er  Herrschaft  ge- 
esen  und  hatten  unter  Iranischen  Völkern  gelebt;  Ktesias 
atte  Nachrichten  von  einem  Aufstande  der  Parther  im 
unde  mit  Sakern  gegen  den  vorletzten  König  der  Meder;  *) 
e waren  also  diesem  unterthan;  es  ist  aber  anzunehmen, 
iss  sie  von  ihren  Herrschern  und  den  gebildeteren  Nach- 
irn  manches  angenommen  hatten.  Die  Namen  ihrer  Könige 
nd  mit  wenigen  Ausnahmen  Persisch,  es  werden  Mager  bei 
neu  erwähnt  uud  wir  wissen  von  einem  Könige  sicher, 
>*ss  er  ein  Vertreter  der  Lehre  des  Zoroasters  war.  **) 
|s  liegt  in  der  Natur  der  Sache  , dass  die  Sprache  des  ro- 


t daher  sehr  glaubwürdig,  wenn  Justin  berichtet,  die 
wache  der  Parther  sey  aus  der  Skythisclien  und  Medischcn 
mischt. 

J 

*)  Biod.  Sic.  II,  3 1. 

r**)  Strabo  (XI,  9 am  Ende)  sagt,  der  Parlher  avrlJoioy  sey  nach  Po- 
seidonios  zwiefach  (dtrToj')  gewesen,  16  /uiy,  avyytyüy,  16  de 
ootf'iöy  xai  uüyojy , i'£  Cov  ituqoiv  lovg  ßctOiXtis  xaOiojijOiy. 
Auf  einer  Drachme  des  Phrahates  II,  die  ich  nur  aus  A.  dr 
Longperier’s  Werke  über  die  Sasanideu  - Münzen,  p.  111, 
kenne  , nennt  er  sich  : avyijyonos  Zctnaorneojg-  Die  einzigen 
Königsnamen,  die  man  nicht  als  Persisch  kann  gelten  lassen,  sind  : 
Mnaskires  (auf  Münzen  MXACKYPA) , Sinafrokes  (auf  Mün- 
zen Sanativik~)  und  wahrscheinlich  auch  Vo/iones , Pakoms , 
und  etwa  noch  Oivdes.  Gotarzes  uud  Bardanes  halte  icli  für 
Persisch  und  dieses  muss  auch  Yologeses  (Bolayeses , Bola- 
gaises~)  seyn  , da  so  auch  ein  Sasauide  heisst. 

**)  XLT,  2.  Sermo  hin  inter  Scylhicum , Medieumque  medius  et  ex 
utrisque  mixtus.  Danach  ist  die  Angabe  bei  Sn idan  ed.  Gais- 
ford,  p.  3376.  u.  d.  W.  ZJtatQig  zu  berichtigen  : oinysg  ixlq- 
d^ottv  TlunOoi,  0 toi  1 Hfnoixjj  yXotGGr)  Z/.vQcu , xui  fti/Qi 
O/j'Utyoy  tyouoi  xai  t: jy  aioX/jy  y.ccl  1 r,y  XctXuiy  xai  iovs  youovg 


des  gebildeteren  bereicherte;  es 


Yixu&ujy. 
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Die  Sasaniden  waren  die  Wicdcrherstellcr  des  allen 
einheimisclien  Persischen  Wesens;  es  giebt  keinen  hinrei- 
chenden Grund  die  Nachricht  zu  bestreiten,  dass  auf  ihrei 
Betrieb  die  noch  erhaltenen  Zoroastrischen  Schriften  gesam 
inelt  wurden;  diese  sind  aber  im  Zend  geschrieben.  Inder 
Inschriften  und  Münzlegenden  der  Sasaniden  erscheint  nun 
bekanntlich  das  Pehlvi;  es  war  wahrend  dieser  Zeit  heiligt 
Sprache  der  Priester;  in  das  Pehlvi  müssen  damals  sclioi 
Uebersetzungen  der  unverständlich  gewordenen  Zendtexti 
gemacht  worden  seyn.  Ob  das  Pehlvi  früher,  d.  h.  vor  dei 
Sasaniden , eine  mehr  als  provinzielle  Ausdehnung  hatte 
ist  nicht  klar  und  wie  mir  scheint  sehr  zu  bezweifeln.  E: 
erscheint  und  verschwindet  als  lebende  Sprache  im  öffentli 
chen  Gebrauche  mit  den  Sasaniden  und  hat  sich  nur  ab 
gelehrte  und  religiöse  Sprache  unter  den  Guebern  erhalten 
was  nur  daher  zu  erklären  ist,  dass  schon  vor  der  Vernich 
tung  der  Sasaniden  - Macht  es  sich  als  solche  bei  den  Ma  r, 
gern  festgesetzt  hatte.  In  Pehlvi  sollen  auch  die  iibrigei 
der  Sasaniden  - Zeit  zugeschriebenen  Werke,  wie  das  all 
Buch  der  Könige  und  die  Uebcrsetzung  des  Pank’atantra 
abgefasst  gewesen  seyn. 

lieber  den  noch  sehr  dunkeln  Ursprung  des  Pehlvi  *' 


*)  Feber  das  Pelilvi  giebt  cs  drei  Ansichten  neuerer  Gelehrten 
I’ott  , Tndogenn.  Sgraehsfamm , S.  52.  vermutliet , das  Pelilv 

I vit 

sey  die  Sprache  der  Partlier  und  der  Nicht  - Semitische  un 
Nicht-Persische  Theil  derselben  ein  Feberrest  der  Skythischei 
Die  Zeitschriften  seyen  in’s  Pehlvi  übersetzt  worden,  uin  de 
Partbern  das  Verständuiss  der  Zoroastrischen  Lehre  zugangiir 
zu  machen ; die  Sasaniden  suchten  es  als  Nicht  - Persisch 
Sprache  zu  verdrängen,  was  ihnen  jedoch  nur  zum  Theil  gelang 
Ha.  E.  Quatrbdcre,  Journal  des  Sarants,  1810,  p.  312.  (Igr 
geht  davon  aus,  dass  Pelileri  nur  von  pelilev  in  der  lledcutun 
der  Gegend  von  lspahan  herstanunen  könne;  hlasudi  und  an 
dere  Arabische  und  Persische  Schriftsteller  dehnen  diesen  Na  | 
men  auf  Ispahau , Hei,  llamadan , Nehavcnd  und  Aznrbaiga  I 


tnn  cs  nicht  meine  Absicht  seyn,  die  schon  vorhandenen  Ily- 
mit  einer  neuen  zu  vermehren ; ich  will  hier  nur 


»thesen 


aus  (d.  h.  auf  ganz  Medien}  ; dieses  sey  aber  unrichtig,  es 
sey  nur  im  engern  Sinne  zu  nehmen;  ,,icli  glaube,  Pehlev  be- 
deutete bei  den  Persern  die  Provinz,  welche  die  Griechen  Var- 
thien  nannten«;  die  Lage  beider  Länder  stimme  genugsam, 
p.  311.  Hie  Parthische  Sprache  und  das  Pehlvi  seyen  dieselbe, 
llie  Partber  haben  den  Persern  und  den  benachbarten  Völkern 
den  Gebrauch  dieser  Sprache  aufgebfirdet  (impose) ; Hr.  (J. 
glaubt,  p.  310.  311.,  die  Perser  hätten  nach  Alexanders  Zeit 
ihre  Sprache  vergessen.  Es  wird  diese  Annahme  besonders 
darauf  begründet,  dass  Moses  von  Khorene  und  andere  Arme- 
nier Pahlav  für  die  Arsakiden  gebrauchen  neben  Par/her , 
welches  sie  den  Griechen  entlehnt  haben.  Die  Wörter,  wel- 
che die  Armenier  der  Persischen  Sprache  entlehnt  (emprunfe ) 
haben,  müssen  der  ältesten  Zeit  der  Sprnchbildting  angehö- 
ren ; hätten  die  Meder  und  Assyrier  Pehlvi  gesprochen,  hätten 
die  Armenier  diesen  die  Wörter  entlehnen  müssen;  es  ist 
aber  im  Armenischen  nichts  vom  Pehlvi;  man  erkläre  jene 
Entlehnung  ganz  leicht,  wenn  man  anniinint,  dass  die  Meder 
in  der  ältesten  Zeit  eine  Persische  Sprache  hatten  und  dass  das 
Pehlvi  erst  mit  den  Parthern  aus  dem  Nordosten  Irans  nach 
Medien  kam.  p.  317.  Die  Parther  wagten  nicht  den  Armeniern 
ihre  Sprache  aufzudräugen.  p.  318.  Das  Aramäische  Element  im 
Pehlvi  wird  daher  erklärt,  dass  Sinus  eine  Colonie  von  Chal- 
däern iu  Baktrien  zurückliess.  Ardeshir  hätte  gern  das  Pehlvi 
wieder  verdrängt;  er  sah  jedoch  voraus,  dass  der  Widerstand 
zu  gross  seyn  würde  und  konnte  es  nicht  ändern ; „denn  es 
ist  nicht  leicht  ein  Volk  zu  nöthigeu  den  Gebrauch  einer  Spra- 
che aufzugeben,  die  es  mehrere  Jahrhunderte  gesprochen  hat« 
p.  319. 

M.  J.  Müller,  Münchener  Gelehrte  Anzeigen.  1812.  Nro. 
171—175,  p.  361.  flgd.  unterscheidet  zwei  Sprachen ; das  Pehlvi 
der  Sasaniden -Inschrtfien  und  der  religiösen  Bücher  der  Par- 
sen gehörte,  so  lange  es  lebte,  einem  ziemlich  beschränkten 
Theile  des  Sasaniden -Reiches  ausserhalb  des  eigentlichen  Per- 
siens, wo  das  Persische  Element  nicht  das  vorwaltende  war. 
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hinzufügen,  dass  vom  Pehlvi  als  gesprochener  Sprache  jefz 
kaum  irgend  eine  sichere  Spur  erhalten  ist ,  *  * **))  währen« 
noch  in  Medien  und  Persien,  ausser  wo  Arabische  und  Tiir 
kische  Stämme  sich  eingedrängt  haben,  bei  der  einheimi 
sehen  B völkerung  Persisch  gesprochen  wird ; so  auch  bf 
den  alteu  Bergbewohnern  der  westlichen  Gränzgebirge  Iran? 
insofern  diese  nicht  Kurden  sind , die  aber  auch  Iranische 
Geschlechts  sind  ; ebenso  auch  die  Tag  ik  im  östlichen  Ira 
unter  den  Türkischen  und  Afghanischen  Stämmen.  Schliess 
man  die  später  eingedrungenen,  fremden  Elemente  aus,  ha 
die  Iranische  (die  Persische  im  weitesten  Sinne)  noch  dieselb 


ra« 

* 


Ausdehnung,  wie  im  Alterthum,  in  dem  Strabo  den  Mederi 
Persern  , Sogdianern  und  Baktriancrn  eine  beinahe  gleich 
Sprache  zuschreibt  und  auch  in  Karmanien  Persisch  gesprt 
eben  wurde.  #e) 

Dieses  Pehlvi  besteht  nun,  so  weit  seine  Bestandlhei 
schon  erkennbar  sind,  aus  zwei  Elementen,  einem  Iranische 


In 

hu 


’M 


i ist  auch  die  B 
frühesten  Angab 
; wir  besitzen, 


S.  3ß3.  Das  Pehlvi,  von  dem  Firdtisi  und  andere  Perser  spr 
eben,  ist  altes,  ungemischtes  Parsi;  dieses  ist  auch  die  H 
deutung  des  Wortes  in  den  zuverlässigsten, 
über  die  ältesten  Persischen  Sprachen,  die 
denen  des  Ihn  MukafTa  und  Hnmzah  von  Ispalian , welc 
Fehler!,  Fürs!,  Der!  (die  feinere  Hofsprache) , KliAzi  (in  s 
siana)  und  Surjdni  (Syrisch)  aufzählen;  Fehlevi  = Fehler!  w 
dabei  wie  oben  Medien  beigelegt  und  war  die  alte  Sprnc 
JMedieus.  — Ilei  der  letzten  Ansicht  erregt  mir  nur  die- 
Zweifel,  ob  die  Benennung  Fehler)  für  Altmodisch  lii.slori 
begründet  sey,  d.  h.  ob  die  AHmedische  Sprache  so  hiess,  « 
Fehler!  Bezeichnung  des  Altpersischen  überhaupt  gewor« 
war,  also  vor  der  Zeit  der  Sasaniden. 

*)  Angaben  darüber  sind  von  Bittkr  nachgewiesen , Erdkun 
Asien,  VI,  2,217.  VI,  I,  621.  Von  dem  Orte  Dizmar  in  X.  ' 
Tabriz  wird  es  jedoch  als  sicher  behauptet  von  RawliNs  . 
Joitrn.  nf  tlie  II.  Ueotjraph.  Soc.  IX,  I,  109. 

**)  Strabo,  XV,  2,  8.  11.; 
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nd  einem  Aramäischen;  nur  das  erstrrc  darf  uns  hier  be- 
-häftigen.  Da  das  Pehlvi  einer  bestimmten  Zeit  aiigehört, 
er  der  Sasaniden,  und  dem  westlichen  Iran,  ist  d;  in  ihm 
ithaltene  Iranische  das  erste  Denkmal  der  West,  mischen 
prachen  nach  dem  Allpersischen  und  die  Gestalt  in  wel- 
1er  dieses  hier  erscheint,  muss  uns  die  zweite  uder  die 
iitlere  Periode  der  Persischen  Sprachenlwickelung  verlre- 
n.  Wir  brauchen  uns  kaum  dagegen  zu  verwahren,  als  ob 
ir  das  Pehlvi  etwa  nach  der  Persis  verlegten,  oder  das 
llpersisclie  im  Pehlvi  etwa  für  die  Fortsetzung  der  altern 
»rache  in  gerader  Linie  oder  in  derselben  Landschaft  be- 
iachteten; es  ist  aber  eine  Nebenlinie  und  wir  tragen  kein 
hdenken  zu  behaupten,  dass  eine  ziemlich  gleichförmige 
‘ii wandelung  oder  Entartung  der  verschiedenen  lebenden 
1 rsischcn  Sprachen  statt  gefunden  hat;  eine  im  Leben 
. sgestorbene,  wie  das  Zend,  wurde  eben  dadurch  vor  wei- 
ter Umgestaltung  bewahrt. 

Wir  besitzen  bis  jetzt  leider  nur  sehr  unvollständige 
Ittel  das  Pehlvi  zu  kennen;  es  ist  nicht  möglich,  eine  tie- 
1’  eingehende  Untersuchung  auch  nur  versuchen  zu  wollen; 
i soll  daher  nur  versucht  werden,  aus  einigen  sicher  er- 
ittelten  Erscheinungen  des  Pehlvi  die  Stufe  zu  bestimmen, 
’ lche  in  ihm  das  Iranische  Element  zwischen  der  alten  und 
laen  Sprache  einnimmt. 

Im  Lautsysteme  tritt  zuerst  die  Erscheinung  uns  entge- 
; n , dass  das  Pehlvi  ein  l erhalten  hat;  dieses  fehlt  be- 
lnutlich  der  alten  Sprache,  gehört  aber  der  jetzigen.  Es  ist 
j och  noch  nicht  scharf  von  r geschieden,  „die  Sprache 
Itte  diesen  Laut  eben  erst  gewonnen.“  *) 


'*)  S.  Müller,  Essai  sur  la  lanffue  Pehlvie , in  Journ.  .4?.  1839, 
p.  32t.  Da  es  bei  dieser  Untersuchung  auf  die  genaue  Be- 
stimmung der  Geltung  der  Laute  ankommt,  benutze  ich  aus- 
schliesslich diese  Abhandlung  und  nur  ausnahmsweise  Anque- 
til's  Angaben,  wenn  diese  keine  Zweifel  erregen.  Es  ist  sehr 
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Das  Neupersische  hat,  wie  andere  entartete  Sprachen 
sich  sehr  der  Neigung  ergeben , an  die  Stelle  der  hartei 
Consonanten  die  weichen  zu  setzen.  Das  Pehlvi  hat  An- 
fänge dieser  Herabdrückung  der  Consonanten,  jedoch  häufi- 
ger, wie  es  scheint,  die  ursprüngliche  Stufe  behauptet;  s( 
data,  gegeben,  mätak , weiblich,  vät,  Wind,  u.  s.  w.,  jetz 
dädeh,  mädeh,  bäd ; es  wird  hier  noch  po  geschrieben,  ob 
wohl  die  Parsen  nach  neuerer  Weise  es  W'eicher  am  Endi 
aussprechen.  Dagegen  d in  der  Verbalendung  nd  und  ii 
andar,  innerhalb,  wie  Neupersisch.  Das  Verhältnis  bei  dei 
andern  Organen  habe  ich  nicht  die  Mittel  zu  erläutern.  Ic! 
füge  nur  hinzu,  dass  hier  noch  -pal,  Herr,  Zd.  paiti,  vorkomm 
das  Parsi  hat  vat,  das  Neupers.  bad.  M.  p.  329.  So  auc 
apaclak  für  das  neuere  abestä  oder  avestä.  M.  p.  297. 

Das  v ist  auch  erhalten,  wo  es  Neup.  b wird,  wie  i 
vät  = bäd ; die  Parsen  lesen  daher  oft  und  nach  ihnen  Ai 
quctil  das  v als  b.  Da  das  Altpersische  noch  durchaus  d 
Tenues  festhält,  bildet  das  Pehlvi  in  dieser  Beziehung  eine 
Uebergang  zu  der  neuern  Sprache. 

Der  Wechsel  von  z und  d im  Pehlvi  selbst,  wie  zak 
dak,  er,  M.  p.  307. , vereinigt  das  Zend  mit  dein  Altpers 
sehen;  s.  S.  193.  222.  Auquetil  giebt  zim  für  Altp.  adai 
zera  für  darja. 

Wir  haben  im  Altpersischen  im  Anfänge  der  Wörter  e 
Schwanken  zw  ischen  hu  und  « gefunden  ; s.  S.  219.  I 
Pehlvi  ist  dieses  Schwanken  viel  grösser  geworden,  M. 
336.,  so  dass  in  dieser  Beziehung  eine  ziemlich  starke  Zf 
rüttung  eingetreten  zu  seyn  scheint. 

Die  Endvocale  der  Substantive  und  Adjectivc  sind  m« 


zu  bedauern,  dass  die  Miiller’sche  Bearbeitung  des  Pehlvi  ni 
fortgesetzt  worden  ist,  da  seine  Abhandlung  beweist,  dass 
vor  allen  andern  sich  befähigt  hat,  die  Kenntniss  des  Peli 
uns  zugänglich  zu  machen. 
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;tens  abgeworfen  oder  geändert  worden;  auch  finden  sich 
Zusätze  öfters  angehängt.  So  wird  u oft  zu  üi,  !>I.  p.  30J. ; 
Hielt,  Leiche,  Zd.  zu  napäi,  I*. ; büzu.  Arm,  Zd.  zu  bäzäi , I*.; 
lesäi  ist  auch  Xeup.  Vielleicht  ist  dieses  aus  Können,  wie 
'ahjäiis,  dahjaum  im  Alt p.  zu  erklären  ; ähnlich  ist  [ermüden 
nd  fermäjem  im  Xeup.  Es  kann  «t  jedoch  auch  aus  alh 
ntslehen,  RI.  p.  31  i. ; dieses  scheint  neuere  Wörter,  wie  püi, 
<i,  Kuss,  aus  päda,  zu  erklären. 

U wird  als  Endvocal  nicht  geduldet,  p.  331.  p.  335., 
ondern  es  tritt  dann  ein  Cousouaiit  hinzu ; so  wird  zu  ctu, 
hrfurcht,  eig.  Lob,  ein  b zugeselzt,  etüb;  ?ru , Stimme, 
ird  er  üb  ; im  Zd.  und  wahrscheinlich  im  Altpersischen  müssen 
tava  und  rrara  angenommen  werden.  Das  Xeup.  hat  die- 
's  b auch,  schwächt  es  jedoch  auch  zu  v oder  wirft  es  ab: 
hüb,  gut,  khü(v),  Khosrüb,  Khosru,  Khosrnv.  Das  Zend 
it  für  das  letzte  Hucrava.  — Oder  i tritt  hinzu , wie  büi 
js  bödha  ( baodha , Zd.),  Geruch,  jetzt  böj  und  bö.  End- 
ch  auch  k,  wie  palük.  Doch  kann  u auch  abfallen , wie 
m,  Körper,  Zd.  ianu.  Die  Endungen  a und  i fallen  walir- 
heinlich  meistens  ab ; zu  den  schon  gegebenen  Beispielen 
ige  ich  gar,  Berg,  Zd.  gairi.  RI.  p.  338. 

Wenn  es  uns  auch  nur  möglich  gewesen  ist,  vereinzelte 
rscheinungen  hier  aufzuführen,  so  haben  sic  doch  eine  Be- 
eiskraft im  weitern  Umfange  für  jeden,  der  weiss,  dass 
e meisten  Lautänderungen  zwischen  verwandten  Sprachen 
cht  nur  in  einzelnen  Fällen  cintreten  , sondern  auf  weit- 
reifeude  Gesetze  sich  gründen.  Wir  dürfen  daher  von  den 
eiligen  Belegen  eine  allgemeinere  Anwendung  machen  und 
hliessen , dass  das  Pehlvi  in  vielen  Beziehungen  den  Weg 
■igt,  auf  dem  die  alte  Sprache  in  die  neuere  übergegangen 
t.  und  daher  in  der  That  als  ein  vermittelndes  Glied  gel- 
n kann. 

Auch  bei  der  Untersuchung  der  Biegungen  tritt  uns  die 
ückenhaftigkeit  unserer  bisherigen  Kenntniss  hemmend  ent- 
‘gen;  glücklicher  Weise  wissen  wir  jedoch  von  einem 


270 


Theile  derselben,  der  Declination , so  viel,  dass  wir  uns  ein 
Uriheil  darüber  bilden  können.  Hier  finde  ich  nun  gar  keine 
Spur  mehr  von  den  alten  Endungen ; es  sind  neue  an  die 
Stelle  getreten,  und  diese  sind  von  den  Neupersischen  nicht 
verschieden.  Das  Zeichen  des  Dativs  und  Accusativs  ist  hier 
rä,  aber  in  einer  älteren  Form  räi  und  zwar  noch  mit  der 
älteren  Bedeutung  wegen , auf  dem  Wege  von,  d.  h.  aus  dei 
Ursache.  M.  p.  314.,  doch  auch  mitunter  mit  der  grammati- 
schen Bedeutung  des  Objects.  Es  wird  auch  im  Pehlvi  nicht 
überall  gesetzt  worden  seyn,  wie  es  oft  im  Neup.  fehlt.  Irn 
ich  nicht,  findet  sich  auch  schon  die  neuere  Art  das  Geni- 
tiv -Verhältniss  zu  bezeichnen,  nämlich  durch  i;  ich  schliessi 
dieses  aus  den  Worten  : kupi  Farc,  „mons  Persidis“,  M.  p.337 
So  muss  auch  i zur  Verbindung  des  Substantivs  mit  den 
folgenden  Adjectiv  dienen,  wie  jetzt;  denn  ich  finde,  p.  311 
andarvdi  i rushan,  die  (Zwischenluft)  die  Atmosphäre  di< 
glänzende.  In  beiden  Fällen  ist  es,  wie  ich  glaube,  aus  den 
Relativ  ji  für  ja  zu  erklären ; Wendungen  im  Zend  , wie 
gaum.  jim.  fjughdhö.  cajarnm.  — regionem  quam  (Jughdhat 
situm;  puthrem.  jat'.  Aureal,  acpahe  = filium  quod  (quem 
Aurralacpis , in  denen  das  Relativ  die  Zugehörigkeit  eine 
folgenden  Bestimmung  zu  einem  vorhergehenden  Nomen  he 
zeichnet,  führen  auf  diese  Annahme.  Dass  die  Casus  verlöre 
gegangen  sind,  lässt  sich  auch  daraus  folgern,  dass  di 
Pronomen  andern  Wörtern  angchängt  werden , wie  in  de 
neuern  Sprache;  z.  B.  at-am,  wenn  mir,  wo  am  wie  jelz 
ohne  Flexion  steht  für  das  alte  manu.  p.  308.  hak  - shät 
von  diesen,  wie  das  neuere  shän,  aus  Skt.  esha,  Zd.  aesht 
Das  neuere  Plural-Affix  an  kommt  ebenfalls  schon  voi 
martum-än,  die  Menschen,  jetzt  mardumun,  clühän , laude 
malka-dn , die  Könige,  p.  332.  335.  Ob  ebenfalls  Ad  gebraurl 
wird  , weiss  ich  nicht.  Aus  diesen  Beispielen  geht  nun  kla 
hervor,  dass  die  alle  Declination  in  der  Zeit  zwischen  de 
Achäineniden  und  den  Sasaniden  der  Persischen  Sprache  vei 
loren  gegangen  war  und  dass  die  Sprache  an  die  Stelle  d< 
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ruheren  organischen  Flexionen  schon  sich  eine  Aushiilfe  in 
eilen  Bildungen  gesucht  hatte.  Die  Plural  - Endung  wird 
ber  eine  Erbschaft  aus  der  alten  Zeit  seyn. 

lieber  die  Conjugation  habe  ich  nur  weniges  zu  bericli- 
‘ii ; ich  kenne  nur  die  folgenden  Formen.  Die  3.  P.  S. 
idigt  auf  t,  büt , fuit,  apait,  apnjit , decet,  Parsi:  aväjed, 
ers.  bäjed,  p.  308.  315.  336.  Anquetil  setzt  hiefiir  </, 
eses  ist  aber  nur  Uebertragung  der  neueren  Aussprache, 
ie  3.  PI.  hat  nd,  wie  in  der  neueren  Sprache,  mit  Schwä- 
»ung  des  t zu  d ; p.  309.  Die  l.Sing.  endigt  auf  m.  Da 
i ese  Formen  auch  mit  der  Bedeutung  des  Präsens  stehen, 
I es  klar,  dass  die  Sprache  schon  in  der  Periode  des  Pehlvi 
n alten  Klassen  - Unterschied  der  Verbal-Endungen  (s.  S. 
11.)  aufgegeben  hatte,  wie  jetzt  auch  für  jede  Person  in 
len  Moden  und  Zeiten  nur  eine  Endung  sich  findet. 

Ueber  die  Bildung  und  innere  Bewegung  der  Wurzeln 
er  die  Veränderungen,  die  in  ihnen  Vorkommen  und  in  der 
.Izigeu  Sprache  oft  nur  aus  der  Thema  - Bildung  der  ur- 
riinglichen  Conjugationen  erklärt  werden  können,  über  die 
ihl  und  Bildung  der  vorhandenen  Zeiten  und  Moden  habe 
i nichts  gefunden;  ich  will  nur  die  Bemerkung  hinzufü- 
u,  dass  die  Conjugation  ganz  aus  Iranischen  Elementen 
stehen  wird , da  sogar  Semitische  Wörter,  wenn  zu  Verben 
macht,  den  Iranischen  Formen  unterworfen  werden;  so  giebt 
lquetil : makberünam,  ich  schätze  hoch,  makberüned , 3. 

Sing,  und  makberiinatan , im  Infinitiv.  Diese  Infinitiv- 
'’rm  scheint  allein  vorzukommen,  während  jetzt  dan  dane- 
lu  gilt. 

Das  aus  der  vorhergehenden  Untersuchung  gewonnene 
i gebniss , dass  der  Iranische  Theil  des  Pehlvi  in  seinem 
vsentlichen  Charakter  schon  Neupersisch  ist,  lässt  sich 
iu  einer  andern  Seite  her  bestätigen,  seitdem  es  gelungen 
i,  die  Zahlwörter  in  Pehlvi  - Schrift  auf  den  Münzen  der 
Iztcn  Sasaniden  und  ihrer  ältesten  Arabischen  Nachfolger 
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zu  lesen.  *)  Es  sind  Münzen  theils  aus  der  Zeit  der  letztci 
Sasaniden,  von  denen  einige  auch  Aramäische  Zahlen  ha 
ben;  dann  aus  den  Jahren  der  Ileg'ra  63 — 80.  (682 — 699. 
von  den  Statthaltern  der  Khalifen  in  Irak  und  Khuräsän 
endlich  von  den  Ispehbed  oder  den  Dynasten  Tapüristan. 
welche  mit  diesem  Titel  ursprünglich  Statthalter  der  Sasf 
niden  waren  und  nach  dem  Sturze  des  Persischen  Rcicl 


lange  sich  unabhängig  gegen  die  Muhammedaner  zu  erhallt 


wussten.  *s)  Diese  letzten  sind  in  den  Jahren  747 — 791.  g 
schlagen  worden.  Ich  hebe  aus  diesen  Legenden  nur  hervo 
dass  auch  hier  t am  Ende  statt  des  neuern  d erscheint;  z. 
sat,  100,  liaftät,  70,  hashtät,  80.  Für  4 findet  sich  kaht 
und  k'ahar,  S.  0.  41.  77.,  jetzt  k'ahär  und  k'är;  das 
muss  aus  dem  th  der  älteren  Form  k'athtcärö  im  Zend  ei 
standen  seyn.  Th  ist  5 geworden  in  si,  jetzt  sih,  3,  f 
ihri,  wie  im  neuern  pusar,  Sohn,  aus  pulhra. 

Das  Pehlvi  hat  sich  als  gelehrte  Sprache  bei  den  Pf 
sen  oder  Guebern  fortwährend  erhalten  und  selbst  in  späte 
Zeiten  haben  sie  darin  Schriften  abgefasst , die  jedoch 
den  ihm  beigemischten  Persischen  Formen  sich  als  neuere 
erkennen  geben.  ***)  Da  wir  ihm  auch  unter  den  Sasai 
den  keine  allgemeine  Verbreitung  als  Volkssprache  zuschr 
ben  können,  müssen  wir  annelunen,  dass  es  mit  dem  Stui 
des  letzten  Altpcrsischen  Reichs  bald  aus  dem  allgeineii 
Gebrauche  verschwand.  Es  ist  bekannt,  dass  die  Neuper 
sehe  Sprache  erst  seit  der  Mitte  des  zehnten  Jahrhundf  • 
in  Werken  der  Littcratur  fortdauernd  erscheint ; Anfiti 
ihres  Gebrauchs  in  Schriften  werden  jedoch  schon  aus  d i 
vorhergehenden  Jahrhundert  erwähnt,  wie  unter  dem  zwei  i 


*)  S.  Die  Pehlvi-Legenden  auf  den  Münzen  der  letzten  Sdsän  11 

U.  s.  w.  zum  ersten  Male  gelesen  und  erklärt  von  D.  Je  ' 

Olshaushn,  ii.  s.  w. , Kopenhagen,  1813. 


**)  Ebend.  S.  13.  42.  45.  55.  67. 
***)  Nach  Möller,  a.  a.  O.  p.  327. 
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Suffariden ; diese  Bemühungen  die  einheimische  Spruche  wie- 
Icr  zu  heben  und  zu  bilden  hangen  mit  den  politischen  Zu- 
handen des  Landes  zusammen;  gegen  die  Macht  der  Kha- 
ifen  erhoben  sich  die  Dynastien  zuerst  im  östlichen  Persien, 
leren  Interesse  es  war,  das  Volk  durch  Begünstigung  der 
•inheimischen  Sprache  enger  an  sich  zu  knüpfe«.  Daher 
»unterteil  die  Samuniden  und  Ghazneviden  die  Persischen 
lichter  auf,  Mahmud  von  Ghazna  machte  das  Persische  zur 
ifficiellen  und  zur  Hofsprache.  Bisher  war  es  die  Arabi- 
cbe  gewesen,  das  Volk  halte  aber  wahrend  dieser  Zeit  seine 
inheimische  Sprache  gesprochen.  Die  neuere  Persische  Spra- 
hc  hat  sich  zuerst  in  Ostiran  ausgebildet;  sie  erscheint  in 
'irdusi's  Gedicht  noch  in  schöner  Reinheit  und  Freiheit  von 
irabischer  Beimischung.  Es  lässt  sich  vermuthen,  dass  der 
Einfluss  der  letzterwähnten  Sprache  überhaupt  im  Osten  ein 
geringerer  war,  als  im  Westen. 

Der  religiöse  Gegensatz  zwischen  den  Orinuzd  - Vereh- 
ern  und  den  Muslim  musste  es  den  ersten  verhasst  mä- 
hen, die  Arabische  Sprache  in  Schriften  zu  gebrauchen, 
reiche  Gegenstände  ihres  Glaubens  und  ihrer  heiligen  Ue- 
terlieferung  behandelten.  Wir  finden  in  der  That  erwähnt, 
lass  sie  in  dieser  mittleren  Zeit  auch  in  den  einheimischen 
‘rovinzial-Sprachen  geschrieben  haben;  ein  solches  Buch  in 
)stpersischer  Sprache  ist  noch  vorhanden. *)  ** ***))  Eine  solche 
»rovinzielle  Sprache  scheint  auch  das  Päzend  zu  seyn.  In 
hm  sind  Erläuterungen  zu  Zend-Texten  geschrieben,  Scho- 
ien  und  Commentare,  was  der  Name  (eig.  päi  - zend .,  Fuss 
les  Zends),  Stütze  des  Zends,  d.  h.  des  heiligen  Buchs,  #**) 
)esagt.  Eine  andere  Erklärung,  welche  den  Parsen  selbst 


*)  S.  Le  lirre  des  ivis  par  Abou’l  Kasim  Firdousi.  Publie  par 
Ji'les  Mo  hl.  Tom.  I.  Pref.  p.  XV,  flgd. 

**)  Mohl  , a.  a.  0.  p.  XIV.  Es  heisst  Minükhired. 

***)  S.  Müller,  a.  a.  O.  S.  363. 


gehört,*)  wird  dieselbe  Bestimmung  enthalten,  indem  sie 
sagt:  „das  Zend  ist  unsere  Sprache  und  Päzend  das,  wo- 
durch jeder  versteht,  was  er  spricht“;  hier  kann  der  Sinn 
nur  seyn,  dass  Päzend  das  sey,  durch  welches  man  das  ver- 
steht, was  man  recitirt,  nämlich  die  Worte  des  Zends;  die 
buchstäbliche  Auslegung  giebt  keinen  passenden  Sinn.  Wenn 
ich  annehme,  dass  das  Päzend  auch  ehemals  eine  gespro- 
chene Sprache  gewesen,  so  kann  ich  mich  dabei  auf  das 
Urtheil  des  gründlichsten  Kenners  des  Alliranischen  Alter- 
thums  und  eines  Forschers  berufen,  welcher  der  Europäi- 
schen Wissenschaft  die  verlorene  Kunde  desselben  wicdei 
errungen  hat.  Burnouf  drückt  sich  über  das  Päzend  st 
aus**):  „dieser  Dialect  ist  eine  sonderbare  Mischung  voi 
Persischen  Formen  und  kaum  veränderten  Zendwörtern 
Einer  der  bemerkenswerthesten  Charaktere,  die  ihn  auszeich 
nen,  ist  der,  dass  man  mitunter  in  ihm  Formen  findet,  wel 
che  dem  Sanskrit  näher  stehen , als  dem  Zend.  — Es  is 
hier  nicht  der  Ort  die  Gründe  auseinanderzusetzen,  die  micl 
veranlassen,  diese  Mundart  als  eine  zu  betrachten,  welch' 
zur  Zeit  der  Sasanidcn  in  einer  Provinz  des  Persischci 
Reichs  herrschte.  Wenn  dieses  Idiom  ein  künstliches  Gcmisc! 
aus,  Zend -Texten  entlehnten  Wörtern  wäre,  würde  man  ii 
ihm  nicht  Formen  finden,  wie  raement'  und  baliöt’  ***] 
die  man  nicht  willkührlich  erfindet  und  die  allein  hinreiche: 
würden,  die  Originalität  der  Mundart,  in  welcher  sic  vor 
kommen , zu  beweisen.“ 

Wir  dürfen  daher  das  Päzend  als  eine  besondere  Ah 
stufung  des  Altpersischen  betrachten,  welche  anderen,  wie  dci 


i 

ui 


b 


V 


In  dein  ' Ulein äi-Isläm,  in  (Mohl’s  und  Olsiiausrn’s)  Fragment 
relatifs  ä la  reUgion  de  Zoroastre , etc.  Paris.  1829.  p.  9. 

**)  Yafna,  I,  125. 

***)  Im  Zend  raevat',  glänzend,  und  bavaiti,  wird;  Skt.  ii-vat,  bhu 
Pali  bholi. 
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•ehlvi,  parallel  war,  aber  sieb  unmittelbarer  an  das  Zend 
nschloss. 

Biirnouf  verdanken  wir  auch  die  einzigen  Proben  dieser 
prache;  ich  hebe  aus  ihnen  dasjenige  hervor,  welches  mit 
en  vorhergehenden  Untersuchungen  sich  berührt.  *) 

Die  Endvocale  sind  meistens  abgeworfen  , doch  erhalt 
ch  noch  das  t'  am  Ende,  wie  im  Pehlvi ; Gffl  > narim, 
ame , für  näma , haftäl , 70,  Zd.  haptaiti , jetzt  baftäd; 
igegen  pank'a  neben  pauk',  5,  Zd.  pank'a;  sacta , 60, 
d.  khsvacti , jetzt  porig,  shast.  Einige  Wörter  sind  stark 
ntrahirt:  Hörmezda  für  Ahuramazdä;  k'cr,  40,  jetzt  k i- 
ll; im  Zendtexte  steht  dafür  das  alte  Wort:  k'athirareca- 
m.  Das  Pazend  scheint  aber  auch  k'el  zu  kennen  , also 
ich  ein  /. 

Von  Casus  finde  ich  in  den  vorliegenden  Stellen  gar 
•ine  Spur;  es  steht  dädhär , Schöpfer,  äemonn , Himmel, 
' (für  dp),  Wasser,  zami,  Erde,  urvar,  Baume,  u.  s.  w. 
r Accusativc;  hanm(.)  zör.  Urvant'.  Y.  IVotes,  p.  CLXXXI, 
ey)  stark  durch  den  Urvand-FIuss.  Ob  eine  Plural-Endung 
(avä.)  amesä.  ependann,  mit  den  Amshaspand,  anziineh- 
en  sey,  ist  mir  unklar.  Es  scheint  also  die  Sprache  ihre 
te  Declination  eingebüsst  zu  haben,  ohne  schon  auch  einen 
rsatz  dafür  zu  gewinnen  ; diese  Erscheinung  scheint  den 
igen  Stücken  ein  ziemlich  hohes  Alter  anzuweisen. 

In  ctäem,  ich  preise,  zbäeam,  p.  124.  ich  rufe  an,  haben 
r den  Beweis,  dass  auch  hier  das  i der  Form  mi  verschwun- 
n ; das  zweite  Wort  lautet  im  Zend  zbajemi,  es  ist  also  aje 
Ae  contrahirt  und  zbäe  als  Thema  behandelt  worden; 
•von,  dass  e im  Zend  nur  durch  den  Einfluss  des  j ent- 
i?ht,  ist  das  Bewusstseyn  verloren;  ctäem  entstellt  die  alte 
rin  noch  mehr,  indem  das  wurzelhafte  u verdrängt  wor- 
ui  ist:  im  Zend  möchte  sie  ctavämi  oder  ctaomi  lauten, 

:,:J  Sie  stehen  im  Yapna  I,  p.  121.  296.  30S.  311.  314.  321.  330. 

130.  433.  Notes,  p.  CLXXXI. 
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das  Sanskrit  hat  stäumi,  stavimi,  das  Zend  gcwöhnlicl 
ctuje. 

Eine  erwähnenswerthe  Erscheinung  zeigt  sich  in  dieser 
mit  Ausnaiime  der  verschiedenen  Objecte  mehrmals  wieder 
holten  Phrase:  men.  Hörmezda.  - fräz.  täsit'.  liem.  ki 
äcmann.  dät'.  - - nanm.  nihät'.  „Ich  Ormuzd  brachte  her 
vor,  ich  setzte  den  Himmel,  - - ich  gab  Namen.“*) 

Wir  finden  hier  den  Uebergang  zur  neuern  Form  für 
ich  bin,  in  ham , hem,  am;  das  letzte  ist  Neupersich ; an 
dem  alten  ahmi  ist  durch  Umstellung  und  Wegwerfung  dt 
Endung  zuerst  ham  geworden.  Täsit  hat  Burnouf  erklär 
es  ist  aus  dem  Zend  tash , erschaffen , Skt.  tax , bilde; 
formen. 

Anquetil  erklärt:  ich  habe  gut  gearbeitet,  gewirl 
oder  ich  habe  viel , mit  Grösse  gewirkt.  Täsit  muss  c 


Particip  auf  ta  mit  abgeworfener  Endung  seyn ; es  ist  hi 
ein  dem  Zend  und  dem  Altpersischen  fremder  Bindevocal 
im  Sanskrit  ist  i häufig;  jetzt  kommt  er  im  Persischen  au‘ 
vor,  wie  purs-i-den.  Das  Particip  hat  hier,  wie  oft  au 
die  Persischen  auf  deh  und  teh,  active  Bedeutung.  M 
müssen  es  mit  ham  verbinden  als  Perfect:  ich  bin  hervc 


bringend  gewesen ; wahrscheinlich  fehlt  das  a nach  t n 
in  dieser  Verbindung.  Diese  Form  ist  nun  genau  die  d 
jetzigen  Persischen  Perfects,  aber  uncontrahirt  und  wir  seli 
hier  dessen  Entstehung;  es  hat  jetzt  das  Verbum  seyn  sich  e 
verleibt  mit  Ausnahme  der  3.  P.  Sing.,  wo  d oder  t all' 
die  Endung  vertritt.  Daneben  besteht  jetzt  noch  ein  i 
contrahirtcs  Perfectum  , in  dem  nicht  contrahirt  wird. 


Die  Varianten,  auf  die  es  hier  ankommt,  sind  diese:  p.  '• 
frag'.  — heilt.  — p.  311.  fräz‘.  — ham.  — p.  311.  fräz'.  ■ 
hem.  — p.  321.  fräz'.  — hem.  ko.  — p.  330.  fräz'.  — am. 

— Hent  ist  die  3.  1*1.  und  daher  hier  ein  Fehler.  — Fm*  1 ’ 
aus  Zend  fra , firr,  vor,  hervor,  entstanden,  wie,  ist  1 
unklar. 
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)a  ku  = kü  das  Relativ  qui  ist,  wird  das  folgende  genauer 
leissen : der  ich  setzte  (schuf),  u.  s.  w.  Wir  müssen  dann 
•am  zu  ddt  und  nihät'  ergänzen. 

In  nihät',  dem  jetzigen  nihäd , ist  aus  dh  ein  h gewor- 
cn,  wie  es  im  Skt.  mehrmals  vorkommt  und  grade  in  diesem 
Vorte  in  nihila , im  Zd.  und  Altp.  aber  dh  und  d steht. 

W enn  es  erlaubt  ist,  aus  so  wenigen  Thatsachen  etwas 
u folgern,  würde  ich  sagen,  dass  das  Päzend  sich  uns  in 
inem  ziemlich  aufgelösten  Zustande  darstellt. 

Ich  breche  hiermit  diese  Bemerkungen  ab,  die  durchaus 
einen  Anspruch  darauf  machen , eine  zusammenhängende 
der  vollständige  Darstellung  der  Geschichte  der  Iranischen 
Iprachen  zu  geben,  sondern  nur  den  Zweck  hatten,  Andeu- 
tingen  und  Mahnungen  zu  seyn  daran , wie  lückenhaft  noch 
nserc  Rcnntniss  der  mittleren  Periode  dieser  Geschichte  ist 
nd  wie  erspriesslich  es  seyn  würde,  wenn  diejenigen,  die 
s können,  diese  Lücke  auszufüllen  sich  angelegen  seyn 
iessen. 


Die  Altpersische  Schrift. 


Die  eifrige,  überall  hingerichtete  Durchforschung,  wei- 
he von  Europäischen  Reisenden  in  der  letzten  Zeit  den 
rändern  des  Morgenlandes  gewidmet  worden  ist , hat  Ent- 
leckungen  von  Denkmalen  der  Keilschrift  hervorgerufen,  die 
nan  noch  vor  kurzem  nicht  ahnden  konnte.  Es  ist  zwar 
licht  glaublich,  dass  alle  Denkmale  dieser  Art  uns  schon  be- 
gannt geworden  sind ; denn  die  Entdeckungen,  die  jüngst  in 
Vinive  gemacht  worden  sind , deuten  darauf  hin , dass  auch 
n den  Ruinen  Babylons  und  Susas  reiche  Schätze  begraben 
icgeu  mögen;  doch  werden  wir  wohl  alle  Gattungen  der 
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Keilschrift  kennen  und  höchst  wahrscheinlich  ist  jetzt  die 
geographische  Verbreitung  'derselben,  als  einer  einheimischen 
Schrift,  sicher  festgestellt.  Die  von  den  erobernden  Königen 
der  Assyrischen  und  Persischen  Monarchie  in  unterworfenen 
oder  durchzogenen  Ländern  angebrachten  Inschriften  können 
hier  nicht  in  Anschlag  kommen.  *)  Die  Ileimath  der  Keilschrift 


Von  solchen  auswärtigen  Keilinschriften  sind  folgende  tlieils 
ans  Stellen  der  Alten,  tlieils  durch  ihr  Vorkommen  mir  bekannt. 
Ich  gedenke  zugleich  der  übrigen  von  den  Alten  erwähnten, 
jetzt  verschwundenen.  — 1 ) Eine  Inschrift,  in  Anchiale  (oder  -los^ 
iu  Kilikien,  die  Alexander  vorfand,  auf  einer  steinernen  Statue 
die  man  für  die  des  Sardanapal's,  des  Soliues  des  Anakyndaraxe- 
hielt,  mit  Assyrischen  Buchstaben.  S.  Arr.  Anal).  II,  5.  Strahn 
XIV,  5,  13.  Athen.  XII,  p.  529.  Die  Inschrift,  welche  dei 
Sardanapal  als  grossen  Schwelger  darstellt,  ist  aber  nichts  al 
eine  Erfindung;  nach  Alex.  Polyhistor,  der  die  Schrift  Chat 
düisch  nennt,  lind  Abydenus  war  es  ein  Siegesdenkmal  de 
Sanherib,  der  in  einem  Tage  dort  Tarsos  und  Anchiale  gestif 
tet  hatte;  s.  Niebuiir’s  Kleine  liistor.  Schriften , 1,203.  AV.  Hup 
feld,  Exeivilationum  Herod.  Spechnen  I,  p.  38.  52.  — 2)  Pi 
Semirnmis  hatte  auf  ihrem  Zuge  nach  Medien  eine  Inschrift  in 
Syrischen  Buchstaben  bei  einem  in  dem  Felsen  des  Berges  Ba 
gistanon  eingehauenen  Bilde  ihrer  selbst  eingraben  lasset 
liiod.  II,  Cap.  13.  — 3}  Die  Inschrift  3 Stunden  von  Beirut  bi 
Kahr  el  Kelb , wahrscheinlich  von  Kambyses  nach  seine 
Rückkehr  aus  Aegypten  gesetzt , um  seine  Bezwingung  diest 
Landes  zu  verherrlichen,  da  die  Persischen  Sculpturen  und  Kei 
inschriften  früheren  des  Hamses-Sesosfris  an  die  Seite  gestel 
sind.  Man  s.  die  Aufsätze  von  Bunsen  und  Lepsius  in  Ihdlt 
tino  delV  instituto  di  corrispon den xa  arclieologica  per  Varn 
1835.  p.  20.  und  Annali  delV  instif.  di  corrisp.  aivheol.  am 
1838.  Tome  X,  p.  12.  Die  Keilinschrift  ist  sehr  stark  verwi 
tert;  ein  Theil  ist  neuerdings  von  Hrn.  von  Wildbnbruck  »i 
geschrieben  und  bekannt  gemacht  worden  in  W.  Maiilmak? 
Mnnatlisherich/en  aber  die  Verhandlungen  der  Gesellschaft  / 
Erdkunde  in  Heidin.  1811.  Neue  Folge.  I,  85.  Tafel  III.  I 
finde  mehrere  Zeichen  in  den  Inschriften  von  Ninive  wieder. 
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st  das  lange  Stromgebiet  des  Tigris  mul  des  Euphrats , 
ann  das  tröstliche  Hochland  von  Iran ; im  Osten  der  lyr- 
ischen Wüste  kommt  kein  einheimisches  Denkmal  dieser 
chrift  vor,  noch  im  Westen  der  Syrischen.  Wir  müssen 
is  jetzt  annehmen,  dass  die  Erfindung  der  Keilschrift  einem 
olke  dieses  Gebiets  angehört;  denn  eine  Verwandtschaft 
it  den  übrigen  selbständigen  Alphabeten:  dem  Acgyptisch- 
emitischen  oder  dem  Indischen  ist  noch  nirgends  zu  erken- 
n,  der  Chinesischen  Schrift  und  der  aus  ihr  entstandenen 
Iphabete  nicht  zu  gedenken.  Im  Gebiete  des  Euphrats  und 
igris  kennen  wir  drei  verschiedene  Gattungen:  aus  Babylon, 
inive  und  der  Nähe  des  Wan-Sees  und  der  gleichnamigen 
adt,  wohin  die  Armenischen  Geschichtschreiber  Shami- 
ma-kart  oder  die  Stadt  der  Semiramis  verlegen.  Am  Mu- 
d,  einem  Ostzuflusse  zum  obern  Euphrat  ist  in  der  Nähe 


4)  Herodot  gedenkt  zweier  Inschriften,  welche  Darios  auf  dem 
Skytbischen  Feldzuge  gesetzt  hatte,  IV,  87.  91.:  am  Ufer  des 
Bosporos , zwei  Säulen  von  weissem  Gestein,  auf  denen  alle 
die  initziehenden  Volker  aufgezählt  waren,  auf  der  einen  mit 
Assyrischen,  auf  der  andern  mit  Griechischen  Buchstaben. 
Dann  an  der  Quelle  des  Tearos  -Flusses  in  Thrakien  eine  In- 
schrift, in  welcher  er  „ihr  Wasser  für  das  schönste  mul 
besste  aller  Flüsse  erklärte,  und  dass  Darios,  der  treulichste  und 
seltenste  aller  Menschen,  König  der  Perser  und  der  ganzen 
Erde“  zu  ihr  gekommen  sey  gegen  die  Skythen  ziehend.  Der 
Tearos  floss  in  den  Kontadestos,  dieser  in  den  Agrianes,  die- 
ser In  den  Hebrus.  — 5)  In  Aegypfen  die  Inschrift  von  Suez, 
s.  S.  SO.  Eine  hieroglyphische  von  Xerxes  auf  dem  Wege 
nach  Kosseir  am  rothen  Meere  scheint  von  keiner  Keilinschrift 
begleitet  gewesen  zu  seyn.  S.  Rossellini  , monumenii  delV 
Et/ifto  et  (teilst  Xitbirt,  Mon.  Storici,  Tom.  II,  p.  16 1.  flgd.  Kam- 
byses  ( Kenböth , Kenbitth'),  Darius  (Xtariitsh  oder  Xtarjaresh ) 
und  Xerxes  f Khshirsh , sonst  Khshearsltia)  kommen  darin  vor. 
Inschriften  auf  beweglichen  Gegenständen,  wie  Vasen  und  Cy- 
lindern,  übergehe  ich. 
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Malatia’s  auch  eine  Inschrift  gefunden  worden ;  *  *)  diese 
scheint  von  derselben  Gattung,  wie  die  Inschriften  von  Wan 
zu  seyn.  Wir  haben  mit  dieser  die  äusserste  Gränze  der 
Verbreitung  nach  N.  W.  erreicht.  Nach  N.  0.  sind  die 
nördlichsten  Lagen  von  Inschriften,  die  bis  jetzt  entdeckt 
worden  sind  , im  S.  des  Sees  Urmiah ; zwei  auf  Steinpfei- 
lern  in  dem  Steil -Passe  Keli  Sliin  auf  dem  Wege  nach  Ro 
wandiz ; ** * *)  der  Pass  wird  nach  ihnen  bei  den  Kurdei 
Keli  Shin  oder  blauer  Pfeiler  genannt;  dann  östlicher  bei  den 
Dorfe  Tash  Tepe  eine  auf  einem  Kalkfelsen.  Die  Schrift  is 
der  zweiten  Persepolitanischen  ähnlich , jedoch  nicht  gauz 
Nach  der  Lage  lässt  sich  aber  vermuthen,  dass  sic  mit  der 


“f 

tu/ 


jenigen  der  Inschriften  bei  Wan  übereinstimmt.  Auch  i 


Susa  sind  mehrere  Inschriften  gefunden  worden:  diese  scliei 


neu  der  dritten  Persepolitanischen  Gattung  zu  gehören ; ai 
einem  der  hier  gefundenen  Denkmale  war  der  Inschrift  i 
Keilschritt  eine  Uebersetzung  in  Hieroglyphen  beigegeben.  ***** 
Zu  diesen  kommen  die  drei  Gattungen  , welche  den  Denk 


Ritter,  Asien,  MT,  1,  SG7. 

*v)  Entdeckt  von  Ratvlinson.  S.  seine  Xotes  on  a Journeg  fro 
Tabriz,  etc.  Im  Journal  of  /he  It.  Geograph.  Soc.  X,  1,12.2 

23.  Ritter,  Asien  , VI,  2,  1015.  1022.  1021. 

’l'Wj  in  einem  Auszuge  aus  einem  Reise  - Tagebuche  (Mokteith 
in  R.  Walpole’s  Travels  in  various  countries  of  the  En 

London.  1820.  p.  <120.  werden  zwei  Steine  mit  Keilinschrifl 
erwähnt,  der  eine  hatte  zugleich  eine  in  Hieroglyphen;  na 
der  sehr  ungenügenden  Abbildung  p.  126.  gehörte  die  Keili 
schritt  zur  dritten  Persepolitanischen  Gattung.  Dieser  lets 

ist  später  zerstört  worden  in  der  Hoffnung  in  ihm  Schätze 
finden.  S.  Ritter  , Asien,  VI,  2,  297.  Rawlinson  hat  sp;i 
hier  eine  andere  Keilinschrift  von  33  Zeilen  gefunden,  die  ai 
im  dritten  Persepolitanischen  Alphabete  geschrieben  ist.  S.  sc 
Xotes  on  a March  front  Zo hob  — to  Khilzistdn,  etc.  iin  Jon 
of  the  II.  Geogr.  Hoc.  IX,  1,  p.  68. 
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talcii  der  Achämeniden  gehören , so  dass  im  Ganzen  we- 
igstens  sechs  Keilalphabete  bekannt  sind. 

Da  wir  gegenwärtig  nicht  mehr  als  die  zwei  Persepo- 
tanischen  Alphabete  lesen  können,  würde  es  voreilig  seyn, 
(>er  die  Keilschrift  im  Allgemeinen  hier  auf  Untersuchun- 
an  einzugehen.  Ich  beschranke  mich  daher  auf  einige  all- 
ameine  Bemerkungen. 

1.  Es  hat  sich  kein  Denkmal  mit  Keilschrift  bis  jetzt 
afunden,  dem  man  ein  späteres  Zeitalter  als  das  Ende 
?r  Achämeniden-Uerrschaft  zuschreiben  könnte.  Daraus 
Igt,  dass  mit  dieser  zugleich  der  Gebrauch  der  Keilschrift 
ifhörte. 

2.  Da  alle  Keilscbriftzeichen  aus  denselben  Elementen: 
Allem  Keile  und  einem  Winkelhaken,  dieser  aber  aus  zwei  mit 

m stumpfen  Ende  zusammengefügten  Keilen  besteht,  ist  eine 
;rwandtschaft  des  Ursprungs  zu  vermutheu;  die  Thatsa- 
en,  die  wir  bis  jetzt  kennen,  lassen  aber  gar  nichts  in 
>escr  Beziehung  wahrnehmen.  Das  einzige  an  Gestalt  und 
deutung  dem  ersten  und  zweiten  Alphabete  gemeinsame 
eichen  ist  ^ (W.  §.  6.),  doch  könnte  dieses  eine  Entleh- 
ng  im  letztem  seyn.  Dagegen  scheinen  die  gleichgestal- 
ten Zeichen  des  zweiten  und  dritten  Alphabets  dieselbe 
’ltung  zu  haben  (W.  §.  18.);  doch  überzeugt  man  sich 
ld , dass  ihre  Zahl  gegen  die  übrigen  nur  gering  ist. 

3.  Das  Altpersische  Alphabet  ist  das  vollkommenste 
ier  Keilalphabete,  daher  auch  das  jüngste.  Es  hat  eine 
r Sprache  angemessene  feine  Consonanten-Unterscheidung; 
■J  Mängel  der  Vocalbezeichnung  habe  ich  S.  211.  215.  ange- 
ben, es  ist  mit  Ausnahme  zweier  Zeichen  rein  alphabetisch, 

Lautschrift;  es  steht  nur  dem  Devanagari  an  Vollkom- 
luiheit  nach.  Da  ich  in  der  Entwickelungs- Geschichte 
'r  Schrift,  wenn  diese  sich  ohne  äussere  Einflüsse  fortbil- 
't,  den  Fortschritt  von  Silbenschrift  zur  Buchstabenschrift 
lr  notlnvendig  halte,  würde  ich  schon  deshalb  das  Altper- 
! che  für  jünger  als  die  übrigen  Keilalphabete  halten ; es 
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treten  aber  schon  Thatsacbcn  bestätigend  hinzu,  da  Mir  di 
Unvollkommenheit  des  zweiten  Alphabets  jetzt  kennen  um 
ohne  eine  Widerlegung  durch  spätere  Entdeckungen  z 
fürchten,  behaupten  dürfen,  dass  keines  der  übrigen  rei 
alphabetisch  ist. 

4.  Die  complicirteste  aller  Gattungen  der  Keilschri 
ist  die  Babylonische,  ich  halte  sie  daher  für  die  älteste.  Untc 
den  Persern,  Medern,  Assyrern  und  Babyloniern  M’aren  di 
letzten  das  am  höchsten  und  eigentümlichsten  ausgebildet 
Volk.  In  der  Genesis  zieht  Ashur  von  Babylon  aus  un 
erbauet  Ninive,  Herodot  nennt  den  Ninus  den  Sohn  des  Be 
Die  Urgeschichte  der  Babylonier  schrieb  dem  Oannes  di 
Erfindung  der  Schrift  zu.  *)  Die  geM  öhnlichste  Benennun 
der  Schrift  bei  den  Alten  ist  zMrar  Assyrisch ; dann  h; 
sich  auch  Chaldäisch  und  Syrisch  dafür  gefunden.  Persist 
M'crden  die  Buchstaben  am  Grabe  des  Kyros  genannt.  *{ 
Da  der  Name  Assyriens  sehr  oft  bei  den  Alten  auch  Babj 
lonien  umfasst,***)  kann  diese  Benennung  Meder  über  di 
Gattung  der  jedesmal  genannten  Schrift  entscheiden , not 
eine  Anleitung  geben,  über  den  Ursprung  der  Schrift  etwt 


i 


*)  Herod.  I,  7.  Berosi  Chdläaeorum  h ist o ritte  qutte  supermnt,  tu 
clnre  J.  D.  G.  Hichteu.  1823.  p.  48.  Die  Stelle  ist  aus  de 
Werke  des  Berossos. 

Arrian.  Anal».  VI,  29.  Strabo , XV,  3.  Assyrisch  heisst  au> 
die  Schrift  auf  den  silbernen  Gefässen  (xonii/Qtoy)  und  Haue 
gelassen , die  in  den  angeblichen  Briefen  des  Themistokles  e 
wähnt  werden.  Themist.  Epistolae.  Ed.  J.  Cu.  Büemke.  Epi 
XXI.  p.  101.  Ebenso  nennt  Thukydides  IV,  50.  die  Schrift 
den  Briefen  des  Grosskönigs,  die  bei  einem  gefangenen  Pers 
gefunden  wurden , Assyrisch. 

***)  so  Strabo , XVI,  I,  1.  ol  'AaovQiol'  xakovoi  J'  ovi u>  t »;*'/> 
puktoyiuy , x r.  A.  Herodot  nennt,  I,  178.  Babylon  eine  Stti 
Assyriens.  Lud  so  viele  andere. 
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u seli Hessen.  Auch  in  Babylon  werden  Grab  - Inscli riften 
rwithnt , wie  von  Herodof  I,  187. 

5.  Höchst  merkwürdig,  aber  unerklärlich  ist  mir  der 
instand  , dass  die  Schrift  gerade  bei  demjenigen  Volke  un- 
r allen  , die  Keilalphabete  besitzen , welches  zuletzt  zur 

Herrschaft  gelangte  und  früher  als  das  am  wenigsten  gc- 
Idete  erscheint,  die  vollkommenste  ist.  Obwohl  gar  keine 
rstematische  Anwendung  der  einzelnen  Elemente  der  Schrift, 
eine  Bezeichnung  verwandter  Laute  durch  ähnliche  Zusam- 
enfiigung  und  Anordnung  der  Theile  wahrgenommen  wer- 
i)  kann,  da  z.  B.  yy,  i,  yy-,  k',  yy,  d,  yy>  thr,  yy>  P, 
II,  v bedeuten  , so  ist  doch  andererseits  die  Vollständigkeit 
id  genaue  Unterscheidung  der  Consonanten  so  bemerkens- 
Hbrth,  dass  man  beinahe  versucht  wird,  an  eine  Art  theore- 
icher Bearbeitung  des  Alphabets  zu  denken.  Aber  wem 
I nute  man  eine  solche  zuschreiben  ? Es  ist  ferner  auffal- 
Jnd,  dass  die  Inschrift  des  Kambyses  bei  Beirut  keine  Spur 
is  Persischen  Alphabets  darbietet;  die  Kyros  - Inschrift  ist 
rar  in  allen  drei  Persepolitanischen  Alphabeten  geschrie- 
ln,  aber  diese  gehört  uicht,  wie  ich  glaube,  dem  alten  Ky- 
is.  Es  möchte  freilich  zu  gewagt  seyn,  die  Einführung  der 
ihrift  dem  Darius  zuzuschreiben;  es  ist  jedoch  erwäh- 
luswerth,  dass  eine  Notiz,  welche  eben  dieses  besagt,  aus 
<n  Alten  sich  erhalten  hat,  zwar  nur  in  einer  Stilübung 
ues  spateren  Rhetors,  der  diese  Nachricht  aber  nicht  aus 
i h selbst  geschöpft  haben  kann.  *) 

6.  Es  ist  wohl  kaum  zu  bezweifeln,  dass  die  Keilschrift 
ir  eine  monumentale  war;  es  lässt  sich  daher  annehmen, 
i ss  neben  ihr  eine  cursive  Schrift  im  Gebrauche  war,  die 


*)  Die  Stelle  fiudet  sich  in  der  oben  angeführten  Stelle  in  den 
Briefen  des  Themistokles : tiüv  xoaiynojv  — — y.ui  tüv  &v- 
uicctrjniov  Ttüv  yovauiy , tip*  oi ? IniytyquTiTcu  tu  ’Aooiigia  tu 
nuluia  ynuujuuTct , oiiy  u dccQtios , 6 nuTrjo  StQ^o v,  TllgOai; 
ivay/os  iyqaipty. 
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in  Briefen  und  Urkunden  des  Gescliäftslebens  vorkain.  Wel 
eher  Art  diese  Schrift  war,  dieses  zu  untersuchen,  würd 
uns  zu  weit  von  unserin  Gegenstände  ablenken  ; wir  wolle 
daher  nur  andeuten,  dass  die  grösste  Wahrscheinlichkeit  fii 
die  Annahme  eines  Semitischen  Alphabets  und  zwar  ein< 
Aramäischen  ist.  Unter  den  Sasaniden  erscheint  die  Pehlv 
Schrift  ausser  den  Münzen  auch  in  Inschriften,  also  als  tu< 
numentale  Schrift ; sie  wie  die  nahe  verwandte  Zendschri 
sind  Semitischen  Ursprungs.  Dass  aber  viel  früher  ein  Si 
mi  tisch  es  Alphabet  über  das  Iranische  Gebiet  sich  weit  ve 
breitet  hatte,  lehrt  die  Ariauische  Schrift,  die  auch  Seinit 
sehen  Ursprungs  seyn  muss,  obwohl  das  besondere  Alphabi 
von  dem  sie  ausgeht,  noch  nicht  ermittelt  ist.  Nachdem  eb( 
jetzt  die  merkwürdige  Entdeckung  gemacht  worden  ist,  da 
Acoka’s  Inschriften  im  östlichen  Kabulistan  in  dieser  Schri 
geschrieben  worden  sind,  ist  es  klar,  dass  sie  im  östlich) 
Iran  im  Süden  des  Hindukoh  oder  im  Strabonischen  Arial 
schon  vor  Alexander  im  gewöhnlichen  Gebrauche  war  in 
deshalb  von  den  Griechisch-Baktrischen  Königen  dieser  Lä 
der  auf  ihren  Münzen  gebraucht  wurde.  Da  sie  von  West 
hieher  gekommen  seyn  muss,  ist  die  Folgerung  zulässi 
dass  auch  in  Persien  eine  ähnliche  Schrift  im  Gebrauche  wt 


lieber  den  Inhalt  der  Inschriften. 


Die  Perser  sind  das  letzte  und  jüngste  der  erobernd 
Völker  des  alten  Morgenlandes ; durch  ihre  Siege  vereini 
ten  sie  die  Länder  der  früher  vorherrschenden  oder  na 
der  Oberherrschaft  strebenden  Völker,  die  der  uralten  A 
gyptier  und  Babylonier,  der  Assyrer  und  Meder,  der  Lyd 
die  mit  den  Medern  um  die  Herrschaft  Asiens  gerunp 
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alten  und  erst  den  Persern  erlagen.  Sie  waren  vor  ihrer 
irhebung  das  am  wenigsten  gebildete  Volk:  sie  fanden  bei 
cii  früheren  Völkern,  deren  Herrschaft  sie  erbten,  eine 
berlegene  Bildung  vor  und  es  konnte  nicht  ausbleiben,  dass 
nu  dieser  sich  vieles  den  Persern  inittheilte;  das  meiste 
ber  musste  von  den  ihnen  am  meisten  verwandten  Medern 
itlehut  werden.  Wir  können  viele  dieser  Entlehnungen 
»ch  nachweisen. 

Auch  der  Gebrauch,  ihre  Thaten  und  Werke  durch 
Idliche  Darstellungen  und  Inschriften  der  Nachwelt  zu  ver- 
eidigen, gehört  in  diese  Kategorie.  Wir  wissen  jetzt,  dass 
>e  Assyrischen  Könige  solche  Werke  errichten  Hessen.  Von 
n Acliiimeniden  kennen  wir  nur  zwei  bildliche  Darstellun- 
, ii  dieser  Art : die  Sculpturen  von  Bisutun , in  denen  die 
Herwundeuen  Könige  dem  Darius  vorgeführt  werden,  und 
e in  der  Nähe  Beiruts,  in  denen  Kambyscs  sich  als  Be- 
■ger  der  Aegyptier  darstellen  Hess.  Beide  sind  durch  In- 
hriften  erläutert.  Sie  errichteten  auch  Säulen,  auf  denen 
re  Thaten  erwähnt  wurden,  wie  Darius  am  Bosporos.  Die 
Listen  erhaltenen  Inschriften  — mit  Ausnahme  der  kurzen 
f Vasen  und  Cylindern  — finden  sich  an  Bauwerken  oder 
Felsen  und  beziehen  sich  eben  auf  diese  Bauten  oder  auf 
ibildungen  der  Könige  an  ihnen.  Das  letzte  gilt  von  der 
schrift  G.  und  wahrscheinlich  von  F.  und  0.,  da  in  ihnen 
sser  der  Einleitung  der  Inhalt  nur  besagt:  ich  bin  Darius 
der  Xerxes),  der  grosse  König  u.  s.  w.  Dieses  scheint 
le  bildliche  Darstellung  des  Königs  vorauszusetzen.  In 
«r  Inschrift  M.  muss  das  Ich  auf  den  Todten  gehen,  der  im 
<abmale  aufbewahrt  wurde  oder  dem  es  bestimmt  war. 
if  Bauten  beziehen  sich  die  Darius- Inschriften  B.  L.  und 
:m  Theil  NT.  R. , von  Xerxes  A.  C.  a.  C.  b.  D.  E.  a.  E . b. 
1,  wie  die  des  Artaxerxes  III.  Drei  des  Darius:  H.  I.  und 
R.  haben  ohne  Zweifel  Beziehungen  auf  wirkliche  Ereig- 
ne, am  deutlichsten  H. , in  welcher  gesagt  wird,  dass 
1 lins  dem  Willen  des  Orrnuzd  es  verdankte,  König  Per- 
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siens  geworden  zu  seyn  und  auch,  wie  ich  glaube,  ai 
die  aus  Herodot  und  Ktesias  bekannte  Geschichte  mit  dei 
Pferde  angespielt  wird.  Nach  der  Herodotischen  Erzählun 
scheint  die  Errichtung  des  Bildes  des  Pferdes  und  das  Setze 
der  Inschrift  eine  der  ersten  Handlungen  des  Darius  gewi 
sen  zu  seyn.  S.  S.  190. 

In  den  Inschriften  I.  und  N.  R.  verkündigt  Darius  di 
grosse  Zahl  der  Völker,  die  er  nach  dein  Willen  des  liöcl 
steil  Gottes  und  mit  dem  treuen  Beistände  seiner  Perser  bi 
herrschte.  Dass  wir  in  diesen  Völkerverzeichnissen  nicl 
das  Ilerodotische  Satrapien-Verzeichniss  vor  uns  haben,  i 
klar.  Es  findet  sich  die  Benennung  Satrapie,  die  im  Pers 
sehen  Reiche  officiel  Mar,  nicht,  noch  eine  Angabe  d< 
Zahl,  sondern  nur  dahju,  Land.  Es  findet  sich  Meiter  z.  1 
kein  einziger  Name,  Melcher  die  eilfte  Satrapie  (die  di 
Iiaspier,  Paisiker,  Panthimather  und  Dareiter)  repräsentin 
könnte;  Mas  noch  auffallender  ist  und  ein  Umstand,  den  ii 
nicht  zu  erklären  Meiss,  ist  ferner,  dass  in  keiner  diesi 
Inschriften  Meder  die  Aegypticr,  noch  die  Phönizier  genau 
Meiden.  Beide  M’erden  in  den  Satrapien  mit  aufgezäh 
Die  Eintheilung  des  Reichs  in  Satrapien  bezog  sich  auf  d 
Steuerverfassung,  auf  die  regelmässig  jedes  Jahr  zu  leiste: 
den  Abgaben,  die  Darius  erst  einführte,  Mährend  unter  K 
ros  und  Kambyses  die  Völker  nur  Gaben  brachten  *);  die 
Abgaben  Maren  also  ein  geMöhnliches  Ereigniss,  M’elch 
das  Setzen  jener  Inschriften  nicht  motiviren  konnte;  dab 
scheint  es  nöthig,  eine  besondere  Veranlassung  für  sie  anz 
nehmen. 

Die  Inschrift  I.  bietet  nur  eine  Phrase  dar,  die  auf  ei 
solche  Veranlassung  gedeutet  M’erden  kann;  es  sind  d 
Worte  Z.  9.  „diese  Länder  brachten  dem  Feuer  Verehrun 
mir  Tribut.“  Es  muss  daher  eine  religiöse  Feierlichkeit  g 
Mesen  seyn,  zugleich  eine  Darbingung  von  Geschenken,  \i 


*)  tleroil.  III,  89. 
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e die  Sculpturen  in  Persepolis  darstellen.  Die  besondere 
eranlassung  können  wir  nicht  bestimmen.  Der  Fundort  der 
scbrift  giebt  keine  Aufklärung  über  die  Veranlassung. 

Deutlicher  ist  das  Motiv  der  Inschrift  N.  R. , die  sich 
der'Facade  des  Grabes  des  Darius  findet.  Wir  wissen, 
iss  der  König  es  noch  während  seines  Lebens  hafte  zuberei- 
U lassen;  seine  Eltern,  welche  es  sehen  wollten,  Hessen  sich 
I laufziehen;  die  vierzig  Priester,  welche  die  Stricke  hielten, 
cchracken  und  Hessen  sie  los,  so  dass  die  Eltern  hinun- 
( stürzten  und  starben;  den  Priestern  wurden  die  Köpfe 
a^eschlagen.  *)  Die  Inschrift  ist  auch  von  dem  noch  le- 
I) id en  Darius  gesetzt;  er  spricht  in  der  ersten  erhaltenen 
I Ifte  derselben  von  sich  in  der  ersten  Person  und  in 
d*  Vergangenheit,  von  vergangenen  Ereignissen;  in  der 
zeiten  verlorenen  aber  von  der  Zukunft , wie  ein  Bruch- 
sck  eines  Wortes  noch  zeigt;  s.  S.  121.  Der  erhaltene 
Teil  stellt  sich  dar  als  eine  Art  von  kurzem  Compte  rendu; 
ii  h der  Einleitung  werden  die  Länder  aufgezählt,  welche 
da  Könige  Tribut  gebracht  und  stets  unverbrüchliche  Treue 
geistet  hatten.  Es  ist  dieses  Verzeichniss  vollständiger  als 
d erste  in  I. ; es  werden  hier  drei  Klassen  der  Saker  er- 
vlint  und  am  Schlüsse  wenigstens  vier  früher  nicht  mitge- 
zdte  Völker  genannt;**)  dann  auch  die  Skythen.  Wir 
e Iären  uns  die  Wichtigkeit,  welche  diesen  rohen  noma- 
d:hen  Völkern  beigelegt  wird,  wohl  am  richtigsten  aus 
d 1,  aus  der  Natur  jener  Länder  und  der  durch  sie  beding- 
t<  Lebensweise  entspringenden  alten  und  tiefen  Gegensätze 


*)  Ktesias , Pers.  15.  Wenn  der  Text  richtig  ist,  wurden  die 
Priester  durch  den  Anblick  von  Schlangen  erschreckt,  die  aller- 
dings nach  der  Zoroastrischen  Lehre  böse  und  unheilige  Ge- 
schöpfe sind.  Darius  wollte  es  selbst  auch  sehen,  die  Chaldäer 
(Mager)  und  die  Eltern  verhinderten  es. 

0 Afayarta , Mnka  und  vielleicht  Parutja  in  I.  fehlen  dagegen 
in  X.  II. 
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der  Iranischen  und  Turanischen  Völker;  die  letzten  wäre 
von  jeher  die  Störer  der  guten  Ordnung  des  Iranischen  Lar 
des,  die  Dränger  aus  dem  Norden  und  Kvros  suchte  s 
im  Nordosten,  wie  Darius  im  Nordwesten  auf,  beide  in 
schlechtem  Erfolge  und  Darius  rühmt  sich  kaum  mit  Recht  au< 
der  Herrschaft  über  die  Skythen.  Es  ist  bemerkenswert 
dass  die  Perser  die  Cqudra  oder  Skoloter  bestimmt  v< 
den  Sakern  unterscheiden,  obwohl  der  letzte  Name  bei  ihm 
und  den  Indern  eine  allgemeine  Benennung  der  Reutervölk 
der  Turanischen  Gränzen  war  und  der  aus  dem  zweit 
einheimischen  Worte  gebildete  Name  Skythe  von  den  Gri 
eben  auch  frühe  eine  ähnliche  allgemeine  Anwendung  erhie 
Diese  Altpersische  Unterscheidung  spricht  für  die  Ansic! 
dass  die  eigentlichen  Skythen  ein  eigenthüinliches  Volk  w 
ren,  wie  es  Ilippokrates  so  charakteristisch  beschreibt,  w 
ches  frühe  aus  dein  innern  Asien  bis  an  das  schwarze  M« 
vorgedrungen  war,*)  und  widerspricht  den  Bemühungen,  < 
Skythen  den  Medisch  - Persischen  Völkern  zuzugesellen. 

Nach  der  Aufzählung  der  Völker  berichtet  der  Köi 
zunächst,  wenn  wir  die  Worte  (N.  R.  31.  flgd.)  richtig  dt 
ten  , dass  er  unter  Orinuzds  Schutze  und  nach  dessen  W 
len  den  Widerstand  und  den  Aufruhr  der  widerstreben« 
Völker  unterdrückt,  feste  Ordnung  in  seinem  Reiche  begr 
det  und  glückliche  Zustände  dem  Perservolke  bereitet  ha . 
Es  waren  die  Perser  ihm  hiebei  Gehülfen  und  er  wüns«, 
dass  sie  sich  dieser  Mühe  nicht  entziehen  mögen.  Es  u I 
dann  zweier  Burgen  gedacht , deren  eine  er  errichtet  h;  p 
(N.  R.  49.),  die  zweite,  nachdem  es  seine  Verehrung  •« 
Auramazdä.  dargebracht  hatte  (ebend.  50.  51.) , das  ) k 
und  wie  es  scheint  das  Persische.  Nach  der  Anrufung  s 
höchsten  Gottes  um  seinen  Schutz  über  sieb,  sein  Volk  «I 
sein  Land  schliesst  er  mit  der  frommen  Ermahnung  an  It* 


*)  S.  besonders  Niebuhr’s  Bemerkungen  in  seinen  kleinen  h ’ 
rischen  Schriften , I,  361.  flgd. 


289 


lenschen  , dass  sie  eingedenk  seyn  mögen , den  Weg  der 
ierechtigkeit  zu  Mandeln.  Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass 
ie  Fortsetzung  uns  für  immer  verloren  ist ; denn  schon  der 
rhaltcne  Theil  bildet  eine  der  merkwürdigsten  nnmittelba- 
n Urkunden  des  hohen  Alterthums. 

Die  übrigen  Inschriften  belehren  uns  nur  über  die  Ur- 
eber  der  Altpersischen  Baudenkmale.  Von  denen  in  Per- 
polis  gehört  dem  Darius  das  Gebäude  G."),  welches  in 
. ein  tak  ara,  in  L.  ein  karta  genannt  wird  ; Darius  hatte 
ich  das  hak  bis  oder  die  Säulenhalle  vor  dem  Gebäude  G. 
richtet  (C.  a.  C.  b.) ; dann  waren  unter  ihm  die  zwei  in 
I.  R.  erwähnten  karta  aufgeführt.  Er  hatte  auch  in  Wan 
n tiiba  gebaut  (K.).  Dem  Xerxes  gehört  das  Gebäude  I. 
id  die  dazu  gehörige  Säulenhalle  (E.  G.);  dann  die  Thor- 
ille , dhuwartH,  am  Eingänge  (D.)  und  wahrscheinlich  das 
irtige  niba  oder  der  Vorhof  (D.) ; dass  diese  Werke  am 
ingange  dem  Xerxes  gehören,  beweist  auch  der  Fundort  der 
schrift  A.  Wenn  in  den  Inschriften  C.  und  D.  der  Schutz 
•s  Ormuzd  über  einen  Palast  des  Xerxes  und  einen  des 
aters  Darius  angerufen  wird , so  sind  wahrscheinlich  die 
'eil  erwähnten  Paläste  G.  des  Darius  und  I.  des  Xerxes 
i verstehen;  die  Inschrift  C.  befindet  sich  in  ihrer  Nähe, 
e entferntere  D.  am  Eingänge  zu  beiden. 

Schwieriger  ist  es  zu  entdecken,  welche  zwei  Paläste 
erxes  meint,  wenn  er  in  der  Inschrift  A.  23 — 27.  sagt: 
ch  errichtete  hier  diesen  meinen  Palast  (oder:  mir  diesen), 
um  jenen  andern  vaw».  ricam.“  Palast  nach  dem  Willen 
■s  Auramazdä.“  Es  ist  hier  ein  Gegensatz  zwischen  den 
vei  Gebäuden,  das  eine  erscheint  als  besonders  für  den 
genen  Gebrauch  des  Königs  bestimmt,  das  andere  hat  das- 
Ibe  Beiwort,  welches  Darius  von  dem  Palaste  gebraucht, 
n er  selbst  hatte  erbauen  lassen  (N.  R.  49.),  während  der 
veite  einfach  karta  heisst  (N.  R.  51.). 


*)  iles  Niebubrschen  Planes. 
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Da  awa.  vica.  jedenfalls  die  Wurzel  vic,  hineingehen 
sich  niederlassen,  enthält,  muss  in  dem  zusammengesetzte! 
Worte  dieselbe  Bedeutung  vorherrschen,  in  der  Präposilio; 
awa  liegt  aber  die  von  herab,  herunter;  ich  habe  dahe 
diesem  Beiworte  die  von  hineingehen  und  sich  niederlassen  ge 
geben;  s.  S.  113.  Achten  wir  auf  den  Gebrauch  in  der  In 
schrift  A.,  dürfen  wir,  scheint  mir,  die  Bedeutung  schärfe 
so  fassen,  dass  es  einen  Ort  bezeichne,  wo  viele  Mensche 
sich  versammelten  und  aufhielten,  einen  Ort  öffentlicher  Zu 
sammcnkiinfte  im  Gegensätze  zu  solchen  Gebäuden,  die  dei 
Privatleben  dienten.  Wenn  einerseits  die  Persische  Sitl 
nach  morgenländischer  Weise  verlangte,  dass  die  Könige  iii 
Privatleben  den  Blicken  des  Volks  entziehen  und  auf  de 
engen  Kreis  der  nächsten  Umgebung  beschränken  sollten,* 
daher  Wohnungen  haben  mussten,  in  denen  sie  zurtickgezt 
gen  leben  konnten,  so  erforderten  andererseits  die  grosse 
Feste,  bei  denen  viele  Menschen  versammelt  wurden,  d 
öffentlichen,  feierlichen  Beichshandlungen,  bei  denen  die  Ki 
llige  mit  sehr  zahlreichem  Gefolge  erschienen , Räume  v( 
weiter  Ausdehnung,  in  denen  grosse  Versammlungen  sta 
finden  konnten.  Es  scheint  mir  am  natürlichsten,  einen  karl 
awa.  vica.  für  einen  Palast  zu  erklären,  der  zu  solch« 
grossen  Versammlungen  bestimmt  war.  Welche  Gebäude 
Persepolis  die  in  Frage  stehenden  Stellen  bezeichnen,  dar 
ber  können  wir  uns  nur  Vennuthuugen  bilden  , da  die  1 
Schriften  A.  und  N.  R.  sich  nicht  an  Gebäuden  finden,  nur  a 
solche  hinweisen.  Den  eigenen  Palast  des  Xerxes  möcli 

*)  Ich  verweise  deshalb  auf  Brissonius  , de  regio  Versa  mm  pn 
cipahi,  etc.  MDCCX.  p.81  flgd.  p.  13.5  flgd.  p.  158.  Grosse  Fe.1 
lichkeiten  fanden  statt  an  Geburtstagen  des  Königs  und  1 
Hochzeiten.  Im  Buche  Esther  1,8.  flgd.  wird  ein  grosses  F> 
beschrieben,  welches  vom  Könige  den  Grossen  des  Heichs  g 
geben  ward  nur  um  seinen  Reichthum  und  seine  Pracht 
zeigen  und  ISO  Tage  gedauert  haben  soll. 
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h am  liebsten  für  das  Gebäude  I.  halten,  seinen  karla. 
ira.  vipam.  dagegen  für  den  grossen  Palast  L.,  der  offen- 
ar  zu  grossen  Versammlungen  bestimmt  war,  seinen  eige- 
en  Thorweg  und  wahrscheinlich  auch  seine  eigene  Säuleu- 
ille  hatte,  an  dem  keine  Inschriften  gefunden  worden  sind 
ld  der  nicht  wohl  zu  den  ersten  Bauten  gehört  haben  kann, 
en  gleichnamigen  Palast  des  Darius  suche  ich  in  dem  jetzt 
anz  unförmlichen  Schul  (häufen  zwischen  G.  und  M.  , der 
»eh  Sir  Robert  Ker  Porter’s  sehr  wahrscheinlicher  An- 
ihme die  Ueberreste  des  von  Alexander  zerstörten  Palastes 
^zeichnet.  *)  Dieser  gränzt  unmittelbar  an  das  Gebiiude  G. 
||*s  Darius.  Dieses  letzte  möchte  nun  aber  eben  das  in  X.  R. 
w ähnte  korta  seyn , den  die  Perser  dem  Könige  erbauten, 
ie  Fensterinschrift  (L.),  die  an  ihm  wiederholt  wird,  cnt- 
ill,  so  wie  ich  sie  verstehe,  diese  Bestimmung,  da  sie  dic- 
n Palast  den  korta  des  Volks  des  Darius  oder  der  Perser 
ennt.  Es  w ar  aber  kein  karta.  atva.vica. , sondern  ein 
ikara,  es  war  eine  Privatwohnung  des  Königs  (s.  S.  14.). 
’cnn  dieses  richtig  ist,  würden  wir  zu  der  nicht  unwahr- 
heinlichen  Angabe  hingefiiiirt  werden,  dass  die  Perser  dem 
önige  seine  Wohnung,  er  aber  ihnen  ihre  Festhalle  habe 
bauen  lassen. 

Von  den  späteren  Achämeuiden  hat  nur  der  dritte  Ar- 
xerxes  in  Persepolis  gebaut,  ihm  gehört  die  Inschrift  P. 
ld  das  Gebäude  H Hier  sind  Treppen,  und  da  die  Sockel 
in  Säulen  noch  da  sind,  war  da  auch  eine  Säulenhalle, 
b das  ganze  Gebiiude  fertig  geworden,  ist  unsicher,  da 
?ine  Ueberreste  jetzt  von  einem  erhalten  sind. 

Nach  dieser  Vertheilung  der  Werke  hätte  Darius  die 
steil  Anlagen  gemacht,  auch  die  mittleren,  inneren  Gebäude 
ifgeführt;  Xerxes  die  Werke  am  Eingänge  vollendet,  den 
ntern  Palast  I.  hinzugefügt  und  einen  zweiten  grossen 
iu  in  h-  zur  Seite  der  übrigen  Gebäude  ausgeführt.  Ar« 


*)  Travels,  I.  646.  flgd. 
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taxerxes  der  dritte  hätte  endlich  die  noch  leere  hinterst« 
Stelle  bei  H.  ausgefüllt  oder  es  thun  wollen.  Da  mir  di« 
neuesten  Untersuchungen  dieser  Denkmale  von  befähigte« 
Technikern  nicht  zugänglich  sind,  kann  ich  nicht  ermitteln 
inwiefern  diese  Vermuthungen  mit  den  Ergebnissen  jene 
Untersuchungen  übereinstimmen. 

Darius  und  Xerxes  erscheinen  somit  als  die  eigentliche! 


Erbauer  von  Persepolis.  Es  wird  zwar  auch  dem  Kyros  eii 


Palast  in  Persepolis  zugeschrieben , doch  kaum  mit  hinrei 
ehender  Bürgschaft  der  Zuverlässigkeit.  *)  Dagegen  ist  e 
gewiss,  dass  er  zum  Andenken  des  letzten  entscheidende 
Sieges  über  die  Meder,  den  er  daselbst  erfochten  hatte,  i 
Pasargadae  eine  königliche  Burg  und  eine  Stadt  gründete;*“ 
auch  wird  von  ihm  glaubwürdig  berichtet,  dass  er  scho 
Susa  zum  gewöhnlichen  Hauptsitz  der  Regierung  wählte,  \ve 
diese  Stadt  dem  Babylonischen  Lande  und  den  übrigen  Völ 


kern  näher  lag,  als  sein  Vaterland.  ***)  Aus  seiner  Voi 


* 


liebe  für  Pasargadae  ist  es  wohl  zu  erklären , dass  er  b« 
sonders  dort  sein  Grab  erhielt,  wie  er  es  selbst  bestimn 
hatte.  -)-)  Pasargadae  war  vermutlich  ein  alter  Samnie 
platz  der  Perser  gewesen;  die  wahrscheinlich  richtige  Erkli 
rung  der  Alten  giebt  dem  Namen  die  Bedeutung  Lager  di 
Perser.  Auch  Kambyses  scheint  sich  meistens  in  Su; 


*)  Die  Nachricht  findet  sich  bei  Aelian.  Hist.  Anim.  I,  59.  oln 
andere  Angabe  der  Quelle,  als:  man  sagt,  der  ältere  Kvr 
sey  stolz  auf  seine  Paläste  in  Persepolis  gewesen,  wie  Dari 
auf  seine  Bauten  in  Susa. 

Sfrabo,  XV,  3,  15;  s.  oben  S.  157. 

***)  Ebend.  XV,  3,  2. 
y)  Kt  es.  Pers.  9. 

Steph.  Iti/z.  u.  d.  W.  riananoydtSai , aus  Anaximenes  te  u 
ßtcati.iinn  • — di’oun&itu  ij  nöhg  Jttnpijit 
IUqchöv  ai nai6 rttdov.  Ich  vermuthe  in  tjada  das  neue 
Uadnh,  welches  auch  Wohnung,  Ort  bedeutet,  w ie  Atesb-krnh 
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ufgehalten  zu  haben. *  *)  Es  könnte  nun  zwar  scheinen,  als 
b dein  kainbyses  die  ersten  Anlagen  in  Persepolis  zuzu- 
ebreiben  seyen,  wegen  einer  Stelle  des  Diodors,  welche  die 
emerkenswerthe  Nachricht  enthält,  dass  zu  Kainbyses’  Zeit 
ie  Perser  von  dem  Silber  und  Golde  und  dem  Aufwande 
n Elfenbein  und  Hausteinen , deren  sie  die  Aegyptischcn 
’empel  beraubt  hatten,  einen  grossen  Vorrath  nach  Asien 
ebracht,  aus  Aegypten  Künstler  mitgenommen  und  dann  die 
eriihmten  Königspaläste  in  Persepolis,  Susa  und  Medien 
rbaut  hätten.**)  Allein  die  fahrlässige  Art  des  Schriftstellers, 
cm  wir  diese  Angabe  verdanken,  berechtigt  uns,  sie  nicht 
ngeprüft  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  anzunehmen.  Der 
anze  Stil  der  Persischen  Baukunst  ist  so  sehr  vom  Aegyp- 
schen  verschieden,  dass  es  höchstens  wahr  seyu  kann,  dass  die 
erserkönige  der  überlegenen  technischen  Fertigkeit  der  Ae- 
yptier  bei  ihren  Bauten  sich  bedienten:  sie  mögen  die 
chätze  aus  Aegypten  auf  sie  verwendet  haben,  das  Material 
ar  aber  ein  einheimisches,  in  Persepolis  und  Ekbatana  das 
iuheimisehe  Gestein,  in  Susa  die  dort  gefundene  Ziegplerde. 


Feuertempel  der  Gueber.  Passar , wofür  u.  d.  W.  ülciamoi 

und  in  einer  Handschrift  Ilnaafi  steht , welches  die  gewöhn- 
liche Form  ist,  muss  nach  jener  Erklärung  Port;«,  l’erser, 
enthalten.  Bei  Plinlus , H.  V VI,  29.  wird  Passagardas  ge- 
schrieben , wahrscheinlich  durch  Verstellung  des  r. 

*)  Sein  Bruder  Stnerdis  wurde  in  Susa  ermordet.  Hemd.  III,  30. 
65.  und  er  will  dorthin  ztiriickkehren.  Kbend.  61.  Audi  der 
Magerkönig  residirfe  dort.  Ebend.  70.  Für  die  nachfolgende 
Zeit  s.  Hemd.  VIII,  99.  V,  19.  52.  107, 

**)  Viodor.  1,  cap.  46.  p.  55.  iciy  d”  doyvnoy  — — xiti  j'i,v  — — 
nolurikf iav  vno  üfoaivy  atavlijafrcu  xcc!}'  ovg  xaioQug  (vi~ 
nntjaf  i a /ki’  viiyvn  ror  tfoa  Ä außcorjg  • uit  dij  ifaai  rovg 
TKnaag  utifvf yxöying  Tiji-  tvnoqlnv  javjijy  dg  tjjc  ’Aoiav  xal 
ityvlutg  Alyoniov  jianakaßöyiag  xaiaaxtväaru  tu  ntQt- 
ßorjin  ßaalktiu  ja  n iv  rtegoinokti  xni  ict  iv  2T ovaoig  xcu  ja 
ly  Mijdi'a. 
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Auch  sind  die  Perserkönige  nicht  die  ersten  Erbauer  wedei 
Ekbatana's  gewesen,  wo  sie  nur  die  Burg  und  die  Anlage» 
der  Medischen  Könige  erweitert  und  verschönert  haben 
können,  noch  der  Burg  in  Susa  , welche  von  den  alten  Be- 
herrschern dieses  Landes  erbaut  worden  war,  die  zwar  der 
Königen  der  grossen  Monarchien  meist  gehorchten,  doch  nicht 
ohne  eine  gewisse  Selbständigkeit  zu  behaupten.  * **))  Da  nur 
in  jener  Stelle  dem  Kainbyses  nicht  die  Erbauung  von  Per 
sepolis  zugeschrieben  wird , bleibt  es  unsicher , ihm  einer 
A nt h ei I an  den  dortigen  Werken  zuzugestehen.  Wir  wollei 
aber  nicht  so  weit  gehen,  zu  läugnen,  dass  nicht  schon  voi 
Kambyses,  ja  wohl  schon  vor  der  Stiftung  des  Perserreich! 
in  Persepolis  ein  Sitz  Persischer  Herrschaft  gewesen  seyi 
mag;  die  schöne  Lage  macht  es  wahrscheinlich,  Kambyse 
wurde  dort,  der  erste  seines  Geschlechts,  begraben,  und  e 
heisst  , dass  von  Kyros’  Zeit  an  Schätze  in  Persepolis  auf 
bewahrt  worden  waren.  *#) 

Nach  Kambyses  blieb  Persepolis  die  Ruhestätte  der  ver 
storbenen  Könige;  es  finden  sicii  dort  sieben  Gräber;  dre 
hinter  der  Burg  am  Berge  Rachmed,  von  denen  das  letzt 
(südlichste)  jedocli  unvollendet  ist;  dann  vier  bei  Naksli 
Rustam  am  Ausgange  des  Fiussthales,  an  dessen  Mündunj 
Persepolis  liegt.  Die  Inschrift  findet  sich  an  dem  dritten  Grab 


*)  Als  besonderes  Heidi  erscheint  es  in  Jerein.  19,  31.  Ezeri 
32,  21.  Der  König  der  Kl  vidier  im  Gebirge  besass  noch  /. 
Strabo’s  Zeit  grosse  Macht  und  weigerte  sich  (ovx  äi-tol ) de 
Part liern  wie  den  übrigen  zu  gehorchen.  XVI,  1,  15.  Pi 
Griechen  nennen  die  alte  liurg  und  Stadt  Susa  HUf.iv n< 
«dm,  ültuyoyicc  ßaoikrjicc.  Herod.  V,  53.  54.  „das  Memnon 
sehe  Susa“  ebend.  VII,  151.  Aiyttai  yttQ  xai  xiloft 
Ttihoyov  ioü  \Uftyoyog  nceiQÖS'  Slmbo  XV,  3,2.,  der  nacl 
her  von  den  Achämeniden  hinzufügt : xoa/mjactyifg  cß  i«  t 
Zoiiaoig  ßaolkda  finkiaici  nüy  äkkiov,  x i k. 

**)  Mod.  XVII,  71  II,  p.  215. 
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on  dem  westlichen  Vorsprunge  der  Bergwand  der  engen 
chlucht. *  *)  Ktesias  berichtet , Darius  habe  sein  Grab  sv 
f di o o (f  oqh  machen  lassen;  dieser  unverständliche  Aus- 
ruck wird  daher  zu  erklären  seyn,  dass  in  der  That  zwei 
räberberge  da  waren;  Ktesias  schrieb  wahrscheinlich  im 
■veiten  von  beiden.  Es  ist  sehr  auffallend  , dass  nur  das 
rab  des  Darius  eine  Inschrift  trägt  und  ich  errafhe  nicht, 
ic  wir  diese  Vernachlässigung  ihres  eigenen  Andenkens  von 
üten  der  übrigen  Achämeniden-  Könige  zu  erklären  haben, 
erschwunden  können  die  Inschriften  nicht  seyn  ; auch  die 
'•schichtschreiber  Alexanders  sprechen  nur  von  Grabin- 
»hriften  des  Kyros  und  des  Darius;  s.  oben  S.  10/.  155. 
ir  können  daher  jetzt  nicht  mehr  die  übrigen  Gräber  ih- 
lii  alten  Besitzern  mit  Sicherheit  zuweisen;  es  ist  nur  meine 
' rmuthung,  dass  die  älteren  Könige  bei  Nakshi  Rustain 
Igraben  waren,  weil  dort  Darius  Grab  ist;  es  möchte  nach 
rser  Annahme  das  des  Kambyses  das  vierte  seyn,  das 
<»  Xerxes  und  des  ersten  Artaxerxes  das  zweite  und  er- 
s . **)  Es  würde  hiemit  stimmen , dass  nach  Ritteb’s 
sir  ansprechender  Vermuthung  das  unvollendete  Grab  am 
Irge  Rachmed  das  des  letzten  Darius  sey,***)  dass  also 
c späteren  Könige  hier  ihre  Stätten  gefunden  hätten.  Aus 
<ii  von  andern  schon  gesammelten  Nachrichten  der  Alten 
eiellt,  dass  ausser  Kyros  auch  Artaxerxes  der  dritte  nicht 


*)  Rich,  p.  256. 

*)  Von  Kambyses  und  Artaxerxes  T.  bezeugt  Ktesias  das  Be- 
gräbniss  in  Persepolis.  Persic.  13.  15.  Von  Xerxes  wissen 
wir  es  nicht,  es  ist  jedoch  wahrscheinlich,  dass  er  nahe  bei  dem 
Vater  sich  sein  Grab  wählte.  Sonst  wissen  wir  nur  von  Xer- 
xes II.,  dass  er  in  Persepolis  begraben  ward.  Kies.  Pers.  45. 

*)  Asien,  VI,  1,  930.  Dass  Alexander  dem  letzten  Darius  ein 

königliches  Grab  bereiten  liess,  wird  ausdrücklich  bezeugt; 

z.  B.  Arr.  Anab.  IIT,  22.  S.  oben  S.  191. 
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in  Persepolis  begraben  worden  ist,  doch  muss  ein  Gra 
für  ilin  da  gewesen  seyn,  da  ein  anderer  das  seinige  dun- 
em Versehen  erhielt.*)  Da  Persepolis  die  Todtenresidenz  dt 
Achämeniden  war,  ist  anzunehmen,  dass  sie  alle  dort  begr< 
ben  wurden.  Wenn,  wie  Darius  Beispiel  zeigt,  sie  scho 
bei  ihren  Lebzeiten  ihre  Gräber  machen  Hessen,  können  d 
kurz  regierenden,  wie  Xerxes  II.  (45  Tage),  Sogdianus  ( 
Monathe) , Arses  (2  Jahre)  nicht  Zeit  genug  dazu  gehal 
haben  sie  zu  vollenden;  sie  mögen  mit  ihren  Vätern  zusan 
menbegraben  worden  seyn.  Es  bleiben  dann  nur  drei  lüi 
gere  Regierungen:  die  des  Darius  II.  und  Artaxerxes  II.  ui 
III.,  aber  nur  zwei  Gräber  ausser  dem  dritten  unvollendet* 
am  Berge  Rachmed,  oder  dem  königlichen,  wie  Diodoros  il 
nennt,  so  dass  ein  Grab  zu  fehlen  scheint.  Es  können  n 
die  wirklich  regierenden  Könige  in  Persepolis  ihr  Grab  g 
funden  haben ; für  die  vielen  Söhne  ist  nicht  Platz  gern 
da  und  diese  müssen  anderswo  ihre  Stätte  gefunden  habe 
hierüber  habe  ich  keine  Nachricht  auftinden  können. 

Zur  Aufklärung  der  verschieden  beantworteten  Fraj 
welche  Bedeutung  Persepolis  im  Altpersischeu  Reiche  geha 
habe,  tragen  die  Inschriften  nur  mittelbar  bei.  Wir  dürf 
aus  ihnen  nicht  folgern,  dass  nicht  schon  vor  Darius  h 
Anlagen  für  eine  königliche  Residenz  waren,  es  ist  sog 
wahrscheinlich,  weil  Kambyses  sich  hier  sein  Grab  wähl* 
die  Hauptwerke  gehören  aber  sicher  dem  Darius  und  d 
Xerxes.  Zu  dieser  Zeit  war  Susa  der  Mittelpunkt  < 
Reichs  für  die  Verwaltung  und  die  gewöhnlichste  Residf 
der  Könige;  sie  wohnten  aber  abwechselnd  auch  in  Baby 
und  Ekbatana  nach  dem  verschiedenen  Klima  der  Resid* 


*)  Von  IIkkhkn  , Ideen,  u.  s.  \v.  Mistor.  Weilte,  182t.  X,  S.  £• 
Aelian.  Var.  Hist.  VI,  8.  sagi  von  ilini : dt  itr  «/  f 

an'  a noO  y.ai  dntd6S>]  iai[  fiuoikixais  \h'jxai(.  Ohne  Zw<  I 
auf  Befehl  das  allgewaltigen  Knnuchen  Bagoas , der  ihn  i- 
bringen  und  Katzen  vorwerfen  liess. 
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•n  zu  verschiedenen  Zeilen  des  Jahres  , den  Winter  in  Ba* 
Ion,  den  Frühling  in  Susa,  den  Sommer  in  Ekbatana  zu- 
sagend; die  Dauer  des  Aufenthalts  an  jedem  Orte  wird 
eistens  nur  nach  diesen  drei  Jahreszeiten  bestimmt.  *) 
iese  Einrichtung  wird  schon  dem  Kyros  zugeschrieben.  Bei 
eser  Einrichtung  erscheint  Persepolis  ganz  ausgeschlossen 
m Besuche  der  Könige  und  es  war  sicher  nicht  die  ge- 
öhnliche  Residenz.  Wir  finden  aber  auch  Berichte,  die 
itrauen  verdienen,  nach  denen  Persepolis  im  Herbste  von 
• ii  Achämeniden  besucht  wurde,**)  aus  denen  wir  ent- 
ihmen  dürfen,  dass  dieses  wenn  auch  nicht  jährlich,  doch 
i (unter  geschah.  Trotz  dieses  seltenen  Besuchs  heisst  aber 
Irsepolis  die  Metropolis  der  Perser,  die  Hauptstadt  des 
I rserreichs.  ***)  Und  dass  Alexander  nur  an  dieser  Resi- 
inz  der  Achämeniden  die  Zerstörung  Hellenischer  Tempel 
irhte,  zeigt,  dass  Persepolis  im  Bewusstseyn  der  Perser 
id  der  von  ihnen  beherrschten  Völker  als  die  vornehmste 
ladt  galt. 

Die  Stellung  Persepolis  zu  den  übrigen  Hauptstädten 


Oie  Angaben  bat  Brissonius  gesammelt,  p.  88.  flgd.  F.s  wer- 
den, wo  Zahlen  Vorkommen,  7 Monate  auf  Babylon,  3 auf  Susa, 
2 auf  Ekbatana  gerechnet;  die  Stelle  geht  auf  Kyros,  ist  aus  Xe- 
nophon's  Cyropaedie,  und  von  Zonnras  wiederholt  worden.  In 
den  Nachrichten  über  die  Geschichte  der  Achämeniden  erscheint 
aber  Susa  als  gewöhnlichste  Hauptresidenz  und  Babylon  viel 
seltener. 

'*)  Bei  Athenaeus,  Deipn.  XII,  2,  p.  513.  Cas.  Es  werden  dafür 
Aristobulos  und  Cltares  angeführt ; nachdem  gesagt  worden, 
dass  die  Perserkönige , den  Winter  in  Susa , deu  Sommer  in 
Ekbatana  zubrachteu,  heisst  es:  iy  TUontnöld  Je  diaToi'ßovoi 
(f&iyontoQoy,  xai  iy  Baßvlüyi  io  ktinoy  ioü  iyiavjoü  ftiqos. 

*)  Diod.  Sic.  XN  II,  70,  p.  211.  Tt,y  Je  Zlfnoinoktv , prtro6nokiy 
ououv  rijf  JTfoacüy  ßaoiXtiag,  x-r.l.  Persepolin , Caput  regni , 
PH»-  H.  X.  VI,  29.  Q.  Curtius.  IV,  20.  u.  a. 
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der  Persischen  Monarchie  wird  sich  so  bestimmen  lass« 
Es  war  dem  Range  nach  die  vornehmste  und  geehrtes 
Stadt  des  ganzen  Reichs,  weil  sie  im  Vaterlande  des  hei 
sehenden  Volks  lag,  dieses  aber  das  vornehmste  und  v 
allen  geehrteste  des  Reiches  war,  weil  es  wahrscheinli 

' 

schon  früher  Sitz  der  Beherrscher  Persiens  war,  weil  es  « 
Wohnung  der  todten  Könige  war,  deren  Gröber  als  Heili 
thümer  verehrt  wurden,  deren  Bewachung  Magern,  bei  d 
neu  dieses  Amt  vom  Vater  auf  den  Sohn  forterbte,  anvt 

. 

traut  war.  Es  war  daher  Persepolis  im  buchsten  und  1 
deutsamsten  Sinne,  was  der  vermuthete  einheimische  Nai 
bezeichnet,  PärcaJiarta. , die  Burg  der  Perser.  Dass  « 
Grosskönige  sich  seltener  hier  aufhielten,  war  eine  Fol 
der  politischen  Verhältnisse  des  Reichs,  dessen  wichtigste  B 
Ziehungen  die  zu  den  Ländern  im  Westen  waren.  Wie  se 
die  Könige  Persepolis  ehrten,  geht  daraus  hervor,  dass  D 
rius,  der  eigentliche  Ordner  des  Perserreichs,  und  sein  So 
Xerxes  so  prachtvolle  und  grossartige  Bauten  daselbst  ausfüh 
ten,  obwohl  sie  länger  in  Susa  wohnten  und  dort  auch  äh 
liehe  Werke  errichteten.  *)  Dass  in  Persepolis  gewisse  i 
ligiöse  und  politische  Reichsfeste  gefeiert  wurden,  wie  Opf 
und  Huldigungen  der  Völker,  deuten  die  Sculpturen  und  < 
Inschrift  I.  an;  es  fehlen  uns  Nachrichten,  um  diese  genau 
zu  bestimmen.  Artaxerxes  der  zweite  erhielt  seine  köni 
liebe  Weihe  in  Pasargadae,  und  dieses  war  wohl  ein  alter  G 
brauch,  obwohl  Artaxerxes  sich  in  einen»  Tempel  der  Anai 
weihen  liess,  was  nicht  Altpersisch  gewesen  seyn  kann.  * 
Ich  habe  nur  noch  wenige  Bemerkungen  über  d 


*j  s.  die  S.  29 1.  angeführte  Stelle  des  Slmbo , nach  welcher  ■ 
Worte  bei  Plin.  II.  N.  VI,  27.  Vefus  regia  Persarum , Su. 
a Dario,  Hgstaspis  filio,  condila,  zu  berichtigen  sind. 
Plutarch.  Ar/ax.  3.  Plutarch  nennt  die  Göttin  Athene,  n« 
der  S.  168.  angeführten  Stelle  kann  aber  nur  die  Anaitis  t- 
meint  seyn. 
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ii hall  dieser  Inschriften  hinzuzufiigeu.  Dass  Auromazdä 

! Irr  höchste  Gott  der  Perser,  wie  der  Meder  lind  überhaupt 
er  Anhänger  des  Zoroasters  war,  ist  aus  ihnen  klar;  neben 
hin  wurden  die  einheimischen  Götter  verehrt  (s.  S.  30.),  die 
ber  nicht  genauer  bestimmt  werden  ; es  lasst  sich  bezweifeln, 
ass  die  Amesha  Cpenta  des  Zendavesta  gemeint  sind.  Erst 
i der  jüngsten  Inschrift  tritt  noch  Mithra  hinzu.  Die  lu- 
hriften  beurkunden  genugsam  die  Gottesfurcht,  den  gott- 
rgebenen  Sinn  der  alten  Perserkönige,  es  geschieht  alles 
ach  dem  Willen  des  Auramazdä  und  sein  Schulz  wird  über 
as  Volk,  das  Land,  das  Reich,  den  König  und  seine  Bur- 
len  angerufen. 

I 

I 


Ich  schliesse  hieniit  für  jetzt  meine  Untersuchungen 
irr  die  Altpeisisehen  Inschriften  und  empfehle  sie  den  Ken- 
rn  zur  Prüfung  und  zu  Berichtigungen,  die  ich  bereitwil- 
l annehmen  werde.  Wenn  es  mir  gelungen  ist , diesen 
irschungen  eine  festere  Grundlage  zu  gewinnen,  so  ver- 
mke  ich  dieses  besonders  der  Mittheilung  neuer  Denkmale 
id  den  genauen  Vergleichungen  der  früheren  Abschriften 
it  den  Originalen,  mit  welchen  Hrn.  Westergaard’s  freund- 
haft liebes  Zutrauen  mich  ausgestaltet  hat. 

Durch  die  Entdeckungen  der  letzten  Jahre  haben  die 
mkmale  der  Keilschrift  eine  früher  nicht  geahndete  Er- 
eiterung  und  Bedeutung  gewonnen  und  stellen  die  wichtig- 
en Aufklärungen  für  ein  noch  sehr  dunkeles  Gebiet  der 
“schichte  der  alten  Welt  in  Aussicht,  wenn  sich  der  mate- 
ellen  Entdeckung  die  vernünftige,  die  Entzifferung,  au- 
hliessen  wird. 

Wenn  auch  nicht  zu  erwarten  steht,  dass  wir  ihnen  eben 
wichtige  Belehrungen  über  das  Alterthum  zu  verdanken 
beu  werden,  wie  der  Bekanntschaft  mit  den  Schöpfungen 
s Indischen  Geistes  oder  der  wiedererrungenen  Kenntuiss 

20 
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der  Altägyptischen  Schrift  und  Sprache  oder  der  Wieder- 
herstellung des  Verständnisses  der  Zendbüeher,  so  dürfen 
wir  uns  doch  einen  reichen  Gewinn  aus  ihnen  versprechen 
wenn  ihr  Inhalt  enthüllt  seyn  wird.  Aus  dein  grossen  Ge- 
biete des  Euphrats  und  des  Tigris  und  des  Westiranischei 
Hochlandes,  aus  den  alten  Monarchien  der  Babylonier,  Assy- 
rer,  Meder  und  Perser  sind  diese  Inschriften  und  die  Werk« 
der  Kunst,  denen  sie  beigegeben  sind,  die  einzigen  unmittel 
baren  Urkunden  des  Alterthums.  Wenn  man  die  wunder 
bare  Fügung  erwägt,  die  uns  namentlich  die  Denkmale  voi 
Ninive  vor  Zerstörung  bewahrt  hat , der  sie  nicht  enfgan 
gen  wären,  wenn  sie  nicht  von  den  Schutthaufen  der  altri 
Stadt  bedeckt  Jahrhunderte  lang  gegen  die  verwüstende 
Heereszüge  zahlloser  Horden  von  den  rohesten  Barbaren 
gegen  die  unaufhörlichen  Umwälzungen  aller  Zustände,  wi 
gegen  die  stupide  fanatische  Vernichtungswuth  der  jetzige 
Besitzer  des  Landes  gesichert  gewesen  wären,  wenn  ma 
dieses  erwägt,  darf  man  hoffen,  dass  sie  nicht  umsonst  g < 
rade  in  unserer  Zeit  wieder  entdeckt  worden  sind , in  wel 
eher  die  Erforschung  des  Alterthums  so  mächtige  Fortschritt 
gemacht  hat  und  ein  so  reger  Eifer  für  sie  lebt  und  s 
mannigfaltige  Hülfsinittel  zu  Gebote  stehen.  Unsere  Hol 
nungen  dürfen  auch  deshalb  um  so  zuversichtlicher  sey 
weil  schon  nach  einer  Seite  hin  ein  wesentlicher  Fortschri 
in  der  Entzifferung  der  Keilschrift  durch  die  Leistung) 
Hrn.  Westergaard’s  gemacht  worden  ist,  denen  wir  d 
Kenntniss  des  zweiten  Alphabets  und  der  zweiten  Sprarl 
verdanken. 

Die  erste  Bedingung  des  weiteren  Fortschritts  nach  a 
deren  Seiten  hin  ist  die  Sammlung  von  Inschriften  und  ih 
Bekanntmachung  in  zuverlässiger  und  zugleich  zugänglich 
Form.  Die  Asiatische  Gesellschaft  in  Paris  hat  sich  dur 
die  Bekanntmachung  der  Keilinschriften  zu  Wan  und  Nini 
ein  nie  genug  zu  rühmendes  Verdienst  um  diesen  Thoil  d 
morgenländischen  Alterthumskunde  erworben ; es  ist  1 
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esen  Mittheilungen  namentlich  auch  aiizuerkennen , dass 
ß so  eingerichtet  sind,  dass  jeder,  dein  der  Besitz  dersel- 
n unentbehrlich  ist,  es  erschwingen  kann,  sie  sich  anzu- 
haffen.  Es  ist  daher  sehr  zu  wünschen,  dass  dieselbe 
ethode  befolgt  werden  möge  bei  der  Veröffentlichung  der 
.'iikmale  und  Inschriften  von  Ninive,  welche  die  gelehrte 
eit  der  königlich  Französischen  Regierung  zu  verdanken 
ben  wird,*)  die  mit  der  rühm  würdigsten  Bereitwilligkeit 
id  Freigebigkeit  Hrn.  Botta  bei  der  Verfolgung  seiner 
rrkwürdigen  Entdeckung  unterstützt  und  gefördert  hat. 
i würde  sehr  zu  bedauern  seyn , wenn  auch  dieses  Werk 
it  einem  solchen  Luxus  ausgestattet  werden  sollte,  wie  die 
mi  derselben  Regierung  veröffentlichte  Beschreibung  der 
I nkmale  von  Persepolis,  die  so  prachtvoll,  aber  auch  so 
Istbar  ist,  dass  nicht  nur  Gelehrte,  sondern  auch  nicht 
isserordentlich  reich  dotirte  wissenschaftliche  Anstalten  sich 
nniren  müssten,  uin  sie  sich  anzuschaffen.  Durch  eine  sol- 
le Art  der  Bekanntmachung  werden  solche  Werke  für  die- 
jiigen,  die  sie  am  Ende  am  erspriesslichsten  zu  benutzen 
issen , zu  einem  verschlossenen  Buche,  zu  einem  begrabe- 
m Schatze.  Es  könnte  diese  Angabe  zwar  für  übertrieben 
{halten  werden,  ist  aber  wahr  und  es  klingt  beinahe  fa- 
llhaft,  wenn  wir  lesen,  dass  einem  Gelehrten,  der  in  Paris 
;nz  zu  Hause  ist  und  leichten  Zutritt  zu  dessen  reichen 
Herarischen  und  Kunstschätzen  hat,  es  vor  kurzem  noch 
i ht  nicht  gelungen  war,  sich  des  Anblicks  jenes  Werkes  zu 
«Freuen.  **)  Wenn  die  Wissenschaft  des  Persischen  Alter- 


*)  Journal  Asiat.  IV.  Ser.  Nro.  22.  Ferrier  1815,  p.  201. 

■'*)  Hr.  J.  Mohl  sagt  iu  seinem  Rapport  sur  le  travaux  du  Con- 
seil ( de  la  Societe  Asiatique')  pendant  Vannee  1813  — 181-1,  le 
10  juillet  1811,  folgendes:  „Un  graud  nombre  d’ untres  inscri- 
plions  cuneiformes  et  pehlewies , en  parlie  dejä  connues , mais 
imparfaitement  copiees , von!  paraitre  dans  le  Yoyage  de  MM. 
Coste  et  Flandin , que  publie  actuellemenl  le  youvernement 
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thums  in  diesen)  Falle  es  zu  beklagen  bat,  dass  eine  frei« 
big  unterstützte  und  mit  reichlichen  Hülfsmitteln  ausgertiste 
Unternehmung  ihr  keine  Früchte  trägt,  muss  sie  um  so  b 
reitwilliger  dasjenige  preisen , was  eine  andere  Regierut 
für  die  Erforschung  der  Altpersiscben  Denkmale  getlian  h; 
zwar  in  anspruchsloserer  Weise,  aber  zur  wahren  und  daue 
haften  Förderung  der  Altpersischen  Studien.  Die  ersten  wir 
liehen  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete  der  Keilschrift  verda 
ken  wir  den  musterhaft  genauen  Abschriften  der  Inschr 
ten , welche  Niebuhr  von  seiner  Reise  in  den  Orient  in 
brachte ; diese  Reise  unternahm  er  bekanntlich  im  Auftra 
und  auf  Kosten  Friedrichs  des  Fünften  , Königs  von  Dän 
mark.  Auch  Hr.  Westergaard , dem  wir  die  neuesten  Foi 
schritte  in  der  Kenntniss  der  Keilschrift  verdanken , 1 
sich  für  seine  Reisen  in  Indien  und  Persien  der  Unterstützu 
des  jetzt  regierenden  Königs  von  Dänemark  zu  erfreuen  g 
habt.  Die  Ausbeute , welche  für  die  erweiterte  Kenntn 
der  Keilschrift  dadurch  gewonnen  worden,  liegt  der  gelel 
ten  Welt  bereits  in  allgemein  zugänglicher  Form  vor. 


franpais,  Malheureusement  avec  un  lei  luxe  qu'il  ne  sera  ace 
sible  qu’  ä peu  de  personnes ; -wo?,»  folgende  Nofe  geho 
Voyage  en  Perse,  par  MM.  Flandin  et  Coste.  Paris,  1814, 
in-fol.  On  dit  que  sept  livraisons  ont  paru , mais  je  n’ai  j 
reussi  d voir  Vouvrage. 


Bonn,  gedruckt  bei  Olirl  Oeorgi 


II. 


ur  Entzifferung*  der  Achämenidischen 
Keilschrift  zweiter  Gattung*. 

Von 


N.  L.  Weslerga ard. 


* 


Zur  Entzifferung  dop  /lcliäiiicniriisclicn 
Keilschrift  zweiter  («attuiig. 

Von 

L.  U esti-r^niinl 


Die  Keilinschri flen  zweiter  Gattung,  welche  mir  zu  Ge- 
1 e stehen  , sind,  eine  ausgenommen,  blosse  Uebersefzungen 
i;  dem  Persisclien , weshalb  ich  diese  Inschriften  mit  den- 
j igen  Buchstaben  bezeichnen  werde,  welche  Lassex  für  die 
< sprechenden  Persisclien  gebraucht  hat.  Bei  den  drei  In- 
siriften  von  Wan  (K.)  und  Alwand  (F.  und  0.)  habe  ich 
ii  Sc.Hur.Tz’schen  Abschriften  benutzt,  von  denen  die  erste 
'i  ihm  selbst  genommen  ist,  die  andern  aber  sich  unter 
siieii  Papieren  gefunden  haben.  Die  übrigen  Inschriften 
2eiter  Gattung  habe  ich  entweder  selbst  copirt  oder  sie 
sgfaltig  mit  den  frühem  Abschriften  von  Rich  verglichen, 
ul  ich  werde  mir  einige  kurze  Bemerkungen  über  die  Art 
ul  Weise  erlauben,  auf  welche  ich  die  Abschriften  nahm, 
vlche  ich  in  einem  Abdrucke  folgen  lassen  werde,  woraus 
un  durch  Vergleichung  leicht  ersehen  kann,  mit  welcher 
(uauigkeit  Niebuhr  und  Rich  auch  diese  complicirteren 
Ichriften  copirt  haben.  Da  die  Abschriften  dieser  Männer 
1 :ht  zugänglich  sind,  habe  ich  es  nicht  für  nothwendig  er- 
btet, ihre  einzelnen  kleinen  Versehen  besonders  zu  be- 
nrken;  denn  ebenso  wie  man  mit  gutem  Rechte  von  mir 
ee  grössere  Genauigkeit  fordern  kann,  glaube  ich  mich 
a h zu  einem  grossem  Zutrauen  als  meine  Vorgänger  be- 
rhtigt,  ohne  jedoch  meinen  Abschriften  dadurch  eine  uq- 
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bedingte  Felilerlosigkeit  beilegen  zu  wollen;  denn  aus  eig 
ner  Erfahrung  weiss  ich  am  besten,  wie  schwierig  es  i 
fremde  Inschriften  in  bekannten , geschweige  denn  in  voll 
unbekannten  Schriftzeichen  zu  copiren.  Auch  Ker  Port 
hat  von  der  Inschrift  H.  eine  Abschrift  genommen,  in  welch 
zwar  die  Zeilen  18.  und  19.  ausgelassen  sind,  die  sirh  ah 
dennoch,  so  wie  seine  übrigen  Persepolitanischen  Arbeiten,  dur 
eine  Genauigkeit  auszeichnet,  welche  um  so  mehr  zu  bewn 
dem  ist,  als  er  an  den  Anfallen  eines  Fiebers  zu  leiden  hat 
das  ihn  diese  Ruinen  nach  einem  Aufenthalte  von  wenig 
Tagen  zu  verlassen  zwang  und  ihn  noch  lange  in  Shir 
an’s  Krankenlager  fesselte. 

A.  ist  sowohl  in  der  zweiten  als  in  der  dritten  Galtu 
durchaus  verschwunden. 

R.  ist  Niebuhrs  D. ; sie  findet  sich  zweimal , durchs 
übereinstimmend,  an  einer  Thüröffnung  des  Gebäudes  G.  r 
Niebuhr’schen  Grundrisses. 

C.  Meine  Abschrift  ist  von  der  Inschrift  am  Fundamei 
des  Gebäudes  G.  genommen;  die  Lücken  derselben  habe 
nach  dem  zweiten  Exemplare  dieser  Inschrift,  an  der  hob 
Säule  (C.  ß.~)  in  demselben  Gebäude,  ausgefüllt,  und  > 
gleich  die  vier  Varianten  dieses  zweiten  Exemplars  i 
gemerkt.  Obgleich  jenes  das  schadhafteste  wrar,  legte  i 
es  doch  zu  Grunde,  weil  es  dicht  an  der  Erde  angebrat 
,-st  und  daher  zu  jeder  Tageszeit  zugänglich  war,  und  m 
sich  ausserdem  alle  mögliche  Gewissheit  über  den  Zusta 
jeder  einzelnen  Gruppe  verschaffen  konnte;  das  zweite  h 
gegen  u'ar  nur  in  den  wenigen  Morgenstunden,  in  welcl 
die  Sonne  es  gerade  beschien , und  selbst  dann  bisw  ei 
nur  mittelst  eines  Fernrohrs  zu  lesen. 

D.  findet  sich,  durchaus  gleichlautend,  vier  Mal  an  f 
zwei  Uauptportalen.  Keines  dieser  Exemplare  ist  ganz  v< 
ständig,  jedes  hat  seine  Lücken  ; die  Inschrift  ist  aber,  e ! 
einzige  Stelle  ausgenommen,  leieht  wiederherzustellen 
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nzelnen  Exemplars,  sondern  sie  giebt  die  Inschrift  so,  wie 
ch  dieselbe  durch  eine  Vergleichung  aller  vier  Exemplare 
ganzen  und  herstellen  lasst.  Ich  muss  nur  noch  bemer- 
■n,  dass  die  colossalen  an  den  Seiten  angebrachten  Thiere 
ir  einen  Standort  in  gleicher  Höhe  mit  den  Inschriften  ge- 
ährten, von  welchen  ich  nur  um  die  Breite  des  Portals 
tfernt  war. 

E.  An  den  zwei  hohen  Säulen  des  Gebäudes  I. ; noch 
i Exemplar  derselben  Inschrift  findet  sich  an  der  westli- 
en  Treppe  dieses  Gebäudes.  Ich  habe  sie  genau  mit  ein- 
.der  verglichen,  und  aus  diesem  einige  Lücken  der  Inschrift 
■ janzt;  es  sind  indessen  noch  einige  da.  Dieselbeinschrift 
i gleichfalls  an  der  entsprechenden  östlichen  Treppe  ge- 
isen,  aber  Treppe  und  Inschrift  sind  jetzt  fast  ganz  ver- 
Mwuuden. 

P.  Die  Inschrift  des  Xerxes  von  Alwand. 

G.  ist  Niebuhrs  F.  und  findet  sich  überall  im  Gebäude 
1 in  Thür-  und  Fensteröffnungen,  auch  ain  Kleide  des  Ko- 
ns hinunterlaufend. 

H.  ist  Niebuhrs  K.,  neben  den  zwei  Persischen  (H.  und  I.) 
ajebracht. 

K.  Die  Inschrift  von  Wan. 

L.  Die  Fensterinschrift  ist  wie  D.  das  Resultat  einer 
s gfaltigen  Vergleichung  aller  vorhandenen  Exemplare  über 
d>  Fenstern  des  Gebäudes  G. 

M.  ist  die  Inschrift  aus  Murghäb,  wo  sie  sich  auf  fünf 
Silen  findet. 

N.  R.  ist  die  Inschrift  am  Grabe  des  Darius  über  Naksh- 
i-  ustam. 

O.  ist  die  Darius  - Inschrift  von  Alwand. 

Wenn  ich  die  Sprache  dieser  Inschriften  Medisch  nenne, 
v hehle  ich  mir  keinesweges  die  vielen  gegründeten  Ein- 
"ldungen,  welche  sich  gegen  diese  Benennung  erheben 
l>;en;  namentlich  stimmt  der  grosse  Unterschied  zwischen 
d ser  und  der  Altpersischen  Sprache  nicht  mit  den  Zeug- 


4 


nissen  Strabo's  und  anderer  , nach  welchen  Perser  und  AI« 
der  fast  dieselbe  Sprache  redeten.  Da  aber  die  Spracht 
und  Schriftgattungen,  welche  sich  in  den  Keilinschriften  fi 
den , doch  eine  bestimmte  örtliche  Existenz  gehabt  habt 
müssen,  da  die  in  Babylon  und  Assyrien  entdeckten  Ke 
schriftgattungen  am  wahrscheinlichsten  diesen  Reichen  ■« 
hören,  und  da  wir  in  Baktrien  die  Zendsprache  zu  such 
haben,  so  scheinen  doch  keine  andern  Länder  übrig  zu  sej 
als  — ausser  Persien  für  die  einfachste  Keilschrift  — eb 
Medien  und  Susiana  für  die  zwei  andern  Achämeuidisch 
Alphabete;  und  da  nun  augenscheinlich  die  eine  von  dies 
der  Babylonischen,  die  andere  aber  der  Assyrischen  Schri 
gattung  verwandt  ist,  so  scheint  es,  wenn  wir  die  geogi 
phische  Lage  dieser  Länder  berücksichtigen , kaum  zweif 
haft,  dass  die  letztere  (die  zweite  Achämenidische)  u? 
Medien,  erstere  aber  (die  dritte  Achämenidische)  nach  { 
siana  oder  in  die  unmittelbare  Nachbarschaft  gehören  mu 
Möglich  wäre  es  jedoch  auch,  dass  die  Sprachen  in  den 
Schriften  der  zweiten  und  dritten  Achämenidischen  Gattui 
welche  ich  Medisch  und  Susisch  genannt  habe,  im  Grut 
keine  andern  seyen,  als  eben  Assyrisch  und  ßabylonis 
indem  der  scheinbare  Unterschied  zwischen  dem  Mediscl 
und  Assyrischen,  zwischen  dem  Susischen  und  Babylonisrl 
vielleicht  nur  von  der  Anwendung  verschiedener  Schriftai 
in  den  verschiedenen  Inschriften  herrühren  könnte;  dies 
aber  eine  Frage,  welche  in  Betreff  des  Medischen  unbea 
wortet  bleiben  muss , so  lange  die  Assyrischen  Inschrif  i 
noch  nicht  entziffert  sind,  ihre  Sprache  mithin  völlig  un 
kannt  ist.  Wiewohl  ich  nun  keineswegs  gewiss  bin,  d; 
diese  schon  früher  von  Beek  und  Rawtlinson  aufgestellte  I • 
pothese  durchaus  richtig  ist , habe  ich  doch  die  Sprache » 
den  Inschriften  zweiter  Gattung,  zu  deren  Entzifferung  i 
in  dem  Folgenden  einen  Beitrag  zu  liefern  suche,  Medi  i 
genannt,  hauptsächlich  um  sie  durch  einen  bestimmten  - 
men  von  dem  Altpersischen  zu  unterscheiden. 
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Diese  Inschriften  (ausser  H.)  haben  , wie  schon  Grote- 
üd  vermuthete,  denselben  Inhalt  wie  die  entsprechenden 
ersischen  und  können  als  blosse  wörtliche  Uebersetzuugen 
eser  betrachtet  werden.  Der  Inhalt  ist  somit  iin  voraus 
kannt,  und  wenn  auch  die  Medischen  nicht,  wie  die  Per- 
$cheii , alle  einzelnen  Wörter  trennen , halt  es  doch  ge- 
öhnlich  nicht  schwer,  dieselben  zu  sondern,  besonders  wenn 
V öfter  und  in  verschiedenen  Verbindungen  Vorkommen, 
e Grundlage  der  Entzifferung  bilden  mithin  die  vorkom- 
unden  Eigennamen  nebst  den  Persischen  hier  auch  vorkom- 
,‘nden  Wörtern,  mögen  diese  nun  beiden  Sprachen  zugleich 
(hören  oder  (wahrscheinlicher)  aus  der  einen  in  die  an- 
ire  aufgenommen  seyn.  Unser  Verfahren  wird  daher  dieses 
i*n,  dass  wir  erst,  so  weit  es  möglich  ist,  die  Bedeutung 
ir  diese  Wörter  bildenden  Keilgruppen  bestimmen,  sodann 
«er  bei  der  Untersuchung  der  einzelnen  Inschriften  uns  be- 
nken,  die  einzelnen  Worte  derselben  nachzuweisen,  zu 
fidern  und  ihre  Bedeutung  zu  ermitteln,  welche  gewöhn- 
1 1 leichter  zu  bestimmen  ist  als  ihre  richtige  Lesung. 


i?  Kamen  Darius , Hystaspes , Perser,  Joner , Cyrus, 
Achaemenide,  Xerxes  u.  a. 

1.  Grotefexd  hat  schon  gezeigt,  dass  alle  Eigennamen 
ul  andere  wichtige  Wörter  durch  einen  vorangestellten 
s krechten  Keil  f hervorgehoben  oder  ausgesondert  werden. 
E anderes  Trennungszeichen  ist  ein  Queerkeil  in  der  Mitte 
d Zeile,  welcher  bisweilen  einfach  mit  jenem  wechselt; 
»wird  der  Name  Persa  N.  R.  11.  14.  und  35.  durch  f, 
ar  N.  R.  37.  und  D.  13.  durch  - hervorgehoben;  das 
Vrt  natio  wird  sonst  immer  durch  f,  aber  in  beiden  Exem- 
p reu  von  E.  durch  abgesondert.  Dies  Zeichen 
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findet  sich  immer  vor  den  Wörtern,  welche  den  Persische 
biimi,  hak'his%  vi&,  dhuwar&i,  äftagim,  tak'ara,  dhurij. 
khsathra  u.  s.  w.  entsprechen,  überhaupt  wohl  vor  Worten 
deren  Bedeutung  man  weniger  Wichtigkeit  beilegte.  Di 
Worte  für  Ormuzd,  Gott  und  Himmel  hingegen  sind  ni 
ausgezeichnet,  weder  durch  das  eine  noch  durch  das  andei 
Zeichen. 

2.  Dem  Worte  Darius  (Därjawus)  entsprechen  d 

sechs  Keilgruppen  HffK* 

Die  erste  Gruppe  entspricht  dem  Altpersischen  da , in  we 
eher  Bedeutung  sie  auch  in  dem  Namen  des  Sakavolki 
Tigrakhudä  vorkommt.  Dagegen  entspricht  sie  dem  da  (m 
kurzem  o)  in  dem  aus  dem  Persischen  entlehnten  dahjui 
wir  müssen  daher  wohl  diese  Gruppe  schlechth 

als  da  lesen,  ohne  die  Quantität  des  Vocals  zu  bestimme 

Die  zweite  Gruppe  HM<  entspricht  hier  dem  Pers.  i • 
da  sie  aber  auch  als  die  zweite  Gruppe  in  den  Wörtei 
vorkommt,  die  den  P.  Hariiva,  Arij a entsprechen,  und  als  d 
vorletzte  in  Bäkhtris ; da  ferner  eine  andere  Gruppe,  v< 
der  wir  späterhin  sprechen  werden,  bestimmter  das  r ve 
tritt,  leidet  es  wohl  keinen  Zweifel,  dass  HOT<  die  Geltui 
der  Silbe  ri  gehabt  habe. 

3.  Die  dritte  Gruppe  entspricht  hier,  so  wie  am 

in  dem  Namen  Ihkhämanisija dem  Persischen  j 

oder  dem  Consonanten  j mit  dem  unbestimmten  Halblaul 
oder  Schwa,  welches  fast  in  keiner  morgenländischen  Spr 
che  ein  besonderes  Schriftzeichen  hat.  In  anderen  Wörtei 
wie  in  sijätim,  vertritt  sie  ein  Persisches  jä,  in  wieder  a 
dern  das  einfache  j,  mit  Hinzufügung  des  Charactcrs,  d 
im  Worte  Darius  der  vorletzte  ist,  und  überall  das  Persisc 
u vertritt,  weshalb  wir  wohl  ohne  Bedenken  annehim 
dürfen,  dass  den  Consonanten;  oder  Ja  bezeichnet  hat 

4.  Die  drei  letzten  Gruppen  m <•  EW  entsprecht 
den  w.  u.  s im  Persischen.  Den  zweiten  Character  habt 
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ir  schon  erklärt,  als  den  Vocal  u vertretend;  es  lasst  sich 
her  ohne  allen  Zweifel  annehmen,  dass  die  erste  Gruppe 
nselben  Laut  bezeichnet  wie  das  Persische  u\  und  die  letzte 
<s<<,  welches  wohl  eher  (sowie  das  Zendische  -H))  als  das 
.spirirte  sh  oder  s\  denn  als  das  dentale  s gegolten  hat, 
id  demnach  bezeichnen  wir  mit  s diese  Gruppe  Hie 

irigens  auch  im  Anfänge  der  Wörter  das  Persische  , 
«er,  wie  wir  annehmen,  den  unadspirirten  Sibilanten  vertritt. 
In  Namen  des  Darius  lesen  wir  deshalb  Darijawus ',  und 
f bietet  schon  dieses  Wort  uns  ein  Beispiel  , dass  in  der 
iutbezeichnung  dieser  Sprache  Silbenschrift  und  Buchsta- 
hischrift  mit  einander  gemischt  gewesen  sind. 

Wenn  Grotefend  diesen  Namen  Da.  r.  h.  e.  u.  sch.  liest, 
git  dies  wohl  hauptsächlich  aus  seiner  unvollkommenen 
ftzifferung  des  Altpersischen  hervor. 

5.  Der  Name  des  Vaters,  Ilystaspes  oder  Visläcpa, 
v d B.  4.,  HL,  0.18.,  N.R.  10.  durch 
f ^ )f • gegeben.  Die  zweite  und  dritte  Gruppe  haben  wir 
son  in  dem  Namen  Darius  als  s und  da  erkannt,  und  da 
d'se  beiden  Gruppen  hier  stä  vertreten,  müsste  man  anneh- 
m,  dass  hier  die  Aussprache  anders  gewesen  sey,  oder 
ah,  was  uns  weit  annehmbarer  scheint,  und  wofür  wir 
w ter  hin  mehrere  Beispiele  anfiihreu  werden , dass  man 
kue  besonderen  Zeichen  für  harte  und  weiche  Consonanten 
% abt,  so  dass  k und  g,  t und  d , p und  b u.  s.  w.  , mit 
ei'm  und  demselben  Character  bezeichnet  wurden.  Die  dem 
s vorhergehende  Gruppe  entspricht  dem  Persischen 

e;  in  welcher  Bedeutung  sie  auch  in  dem  Worte 
; B.  3.  vorkommt , welches  wir  vispa  lesen , und  das 
w irscheini ich  aus  der  Persischen  Sprache  entlehnt  ist. 
Wan  wir  aber  diese  Gruppe  mit  vi  wiedergeben,  mögen 
w dadurch  nicht  ausgesprochen  haben,  dass  die  Modische, 
v die  Persische  Sprache , beide  v - Laute  hatte , indem  sie 
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uns  nur  den  einen  Laut  gehabt  zu  habeu  scheint,  ohne  das» 
wir  mit  Sicherheit  entscheiden  können , ob  es  ein  v odet 
ein  w gewesen  sey. 

6.  Die  letzte  Gruppe  , oder,  wie  sie  auch  geschrie- 
ben wird,  entspricht  hier  dem  pa , dagegen  dem  pt 
in  Pärca.  Wir  geben  daher  dieser  Gruppe  die  Geltung  voi 
pa,  ohne  wie  oben  über  dic  'Liinge  des  V’ocals  zu  entscheiden 

Die  vorletzte  Gruppe  entspricht  dem  Persischen  un 
adspirirten  s (c),  welchem  sie  auch  in  der  äussern  Form  gleicl 
kommt,  und  obgleich  es  der  einzige  Buchstabe  ist,  den  di< 
zweite  Gattung  mit  der  ersten  gemein  hat,  sehen  wir  docl 
keinen  Grund,  diese  Gruppe  anders  zu  deuten.  Somit  lesei 
wir  den  Namen  des  Vaters  des  Darius  , sowie  im  Altpersi 
sehen , Vistäspa. 

7.  Das  Persische  Wort:  dahjäwa  und  dahjäum , wir 
in  N.  R.  durch  2*~YY-  yV  £:CtV  K'  ►YY1  gegeben.  All 
diese  Gruppen  sind  uns  schon  bekannt,  mit  Ausnahme  de 
zweiten,  und  geben  wir  dieser  die  Geltung  von  h , erhalte 
wir  d ah  jus , welches  bis  auf  die  Flexion  ganz  das  Persisch 
ist.  Ais  Acc.  Sing,  kommt  es  am  Ende  einer  Zusammen 
setzung  vor,  dem  Persischen  . . . dahjurn.  D.  12.  entsprechen! 
in  einer  etwas  veränderten  Form : >YY-  rV  -YY<-  £!Y 
da  das  vorletzte  -YY<-  den  beiden  vorletzten  oder  dem  j 
entspricht.  Indem  es  dergestalt  eine  doppelte  Bezeichnung: 
art  einer  und  derselben  Silbe  aufzeigt,  giebt  es  auch  eine 
klaren  Beweis  für  die  oben  behauptete  Mischung  der  Schreil 
weise",  in  welcher  einfache  Buchstabenschrift  mit  Silbenschri 
verbunden  ist. 

8.  Dasselbe  Wort  dahjus  zeigt  noch  zwei  Formen  auf: 

HW-  ^Y-  -YY-  und  . . ~YY<-  2YY-  -<•  -äf.  Die  e 

ste,  die  in  D.  7.  vorkommt,  ist  offenbar  eine  Umschreibui 
des  Persischen  dahjunäm.  Als  Beleg  für  die  Bedeutung  d'  , 
zw  ei  letzten  Gruppen  kann  hier  angeführt  werden,  dass  d 
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elzte  überall  als  Schluss-Buchstabe  sich  wiederfiudct 

n den  Medischen  Umschreibungen  für  frnmätämm,  sijätim, 
nk'arum  ii.  s.  w.  ; die  erste  aber,  *~Z) , steht  in  dem 
fVorte  £r,V  *Zl,  welches  sowohl  dem  Persischen  Ju/id 
Is  dein  Jum  entspricht.  Dieselbe  Figur  kommt  auch,  dem 
a entsprechend,  in  den  Umschreibungen  der  Persischen  Wör- 
jr  ärdactänn , äSaginx  u.  s.  w.  vor. 

9.  Die  zweite  Genitiv-Form  dagegen  scheint  acht  Me- 
isch  zu  seyn,  indem  dahjus  der  Stamm  und  *~Z]-  die 
nduug  ist.  In  dieser  Form  finden  wir  sie  nur  ein  Mal  in 
er  Inschrift  der  hohen  Säule  im  Pallaste  des  Darius  C. ß., 
ahrend  sie  dagegen  in  derselben  Inschrift  auf  dem  Funda- 
eute  desselben  Gebäudes  (C.)  und  an  allen  anderen  Stellen 
• ^ ff*  geschrieben  wird,  also  mit  einem 

TYT  anstatt  eines  MK-  Dieselbe  Veränderung  kommt  in 
in  Medischen  Worte  für  äqunus  vor,  welches  immer  mit 
n<  anfängt  , ausgenommen  K.  7.,  wo  ein  -TYT  anstatt 
ssen  eintritt.  Man  muss  deshalb  aunehmen , dass  diese 
. vei  Gruppen  Hff<  und  eine  und  dieselbe  Silbe  be- 

ichnen,  oder  auch,  was  eben  so  nahe  liegt,  dass  sie  nahe 
rwandte  Silben  ausdrücken,  als  etwa  ju  und  jo;  ein  sol- 
es  Schwanken  in  der  Schreibart  könnte  alsdann  aus  einem, 
en  nicht  sehr  auffallenden  Schwanken  in  der  Aussprache 
irstammen.  Ueber  den  Werth  des  Zeichens  können 
r nichts  sehr  bestimmtes  aussagen ; das  Persische  ädä 
rd  gewöhnlich  durch  -<•  ZW-  wiedergegeben ; 

»'gegen  in  N.  R.  an  den  zwei  ersten  Stellen  durch 
,W-x  tasta  oder  dasta,  woraus  man  vielleicht  entnehmen 
lunte,  dass  etwa  tu  oder  to  bezeichnet,  wenn  nicht 
»'selbe  Inschrift  gleich  nachher  an  den  zwei  folgenden 
feilen  ZW-  »larböte,  mit  der 

fhluss-Silbe  s'ta , durch  zwei  Gruppen  von  dem  geschie- 
fi,  wovon  hier  die  Rede  ist.  Jedoch  kann  der  mittlere 
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Buchstabe,  wie  wir  später  andeuten  werden,  die  Geltung  von 
dhu  oder  thu  haben.  Das  vorhergehende  Zeichen  kommt  in 
dem  Fürworte  vor,  welches  dem  Persischen  äw a entspricht, 
vor  dem  ^ in  einer  Inschrift  D.  2.  (►  y k y-yyy-  -<•), 
wogegen  es  sonst  ausgelassen  wird,  und  muss  gemäss  einer 
orthographischen  Regel,  die  wir  gleich  nachweisen  werden, 
für  denselben  Consonanten  genommen  werden  , mit  dem  die 
Silbe  anfängt;  also  wenn  dieses  ein  io  oder  tu  wäre, 
für  ein  t,  so  dass  wir  dort  tuthus ta  oder  dergleichen  erhiel- 
ten, welches  in  der  That  nur  ein  reduplicirtes  Präteritum 
derselben  Wurzel  tus  oder  ias  wäre,  die  in  dem  Sanskriti- 
schen refft  oder  <TöT^  siel)  wiederfindet.  Wir  werden  hier 
zugleich  einem  aus  dem  Sanskrit  und  Zend  wohlbekannten 
Wohllautsgesetz  begegnen  im  Uebergange  von  dem  unadspi- 
rirten  s zu  dem  adspirirlen  sc  nach  dem  Vocal  u.  Es  stünde 
daher  wohl  auch  nichts  der  Annahme  im  Wege,  dass 
in  der  That  entweder  die  Silbe  tu,  du  oder  io,  do  bezeich- 
net habe,  obgleich  wir  dieses  noch  nicht  bestimmt  entschei- 
den können.  Die  dem  Medischen  eigene  genitivische  Endung 
würde  dergestalt  etwa  s luria,  oder  vielleicht  eher  s tun  lau 
ten;  denn  an  einer  Stelle  (N.  R.  8.)  ist  das  Nasalzeichei 
ausgelassen,  und  die  Endung  nur  tu.  Daher  mag  viel 
leicht  die  Gruppe,  ausser  ihrer  Geltung  als  ein  bestimmte 
Nasallaut,  zugleich  auch  dazu  gebraucht  worden  seyn , di 
Nasalaussprache  eines  vorhergehenden  Vocals  zu  bezeichnen 
besonders  vor  einem  anderen  Nasal , welches  der  Fall  z 
seyn  scheint  in  der  Medischen  Umschreibung  des  Persische 
fnmätäram,  welche  sich  in  I).  6.  findet. 

10.  Dieses  Wort  wird  gewöhnlich  durch  Z]- 
y^f.  ^yy^-  gegeben.  Die  vierte  und  letzt 

Gruppe  sind  uns  schon  als  ta  und  m begannt.  Die  Grupp 
-syy~>  die  hier  als  die  zweite  und  vorletzte  vorkonun 
entspricht  hier  dem  Persischen  ra.  Wir  ziehen  es  vor,  de 


II 


lugeführteu  Gruppe  diese  Geltung  zu  geben,  anstatt  r< 1,  für 
.reiches  wir  späterhin  eine  andere  nacltweisen  werden.  Da 
lieses  Wort  liier  eine  blosse  Umschreibung  des  Persischen 
ramätäram  ist,  nehmen  wir  keinen  Anstand,  der  ersten 
Jiuppe  die  Geltung  von  ph  oder  / beizulegen  , und  somit 
aben  wir  zur  Wiedergebuug  der  Silbe  mä  die  dritte  Gruppe 
übrig.  Diese  Gruppe  haben  wir  schon  als  w in  dem 
lainru  Darius  gehabt;  da  wir  nun  aber  auch  dieselbe  Gruppe 
ls  die  Silbe  mä  darstellend  in  dem  Namen  des  Medisrhen 
olkes  wiederfinden,  welcher  m :ht-  geschrieben  wird, 
nd  da  ferner  in  den  Wörtern  Ar  min a und  (Jtväraz  min  die 
ilbe  mi  durch  gegeben  wird  , welche  Gruppe  uns 

hon  als  vi  vorgekommen  ist,  finden  wir  Veranlassung  zu 
;r  Annahme,  dass  die  Medische  Sprache  keinen  m-Laut  als 
nlaut  und  Inlaut  geduldet  habe;  denn  man  kann  doch  nicht 
ohl  Darijamus  und  Mistäspa  anstatt  Darijawns  und  Vi- 
täspa  lesen  wollen.  Aber  in  dem  Umstande,  dass  die  bei- 
•n  wt-Laute  durch  und  wiedergegeben  sind,  könnte 

an  vielleicht  dafür  einen  Beweis  finden,  dass  die  Medische 
»rache,  wie  schon  früher  angedcutet,  nur  einen  i?-Laut  be- 
ssen  habe.  — Die  Gruppe  vertritt  im  Worte  Darius 
len  vocallosen  Consonanten  w,  in  dem  Worte  aber,  das 
r hier  untersuchen,  sowie  in  dem  Worte,  womit  der  Name 
ir  Meder  wiedergegeben  wird,  scheint  sie  eher  ein  wä  be- 
j ebnen  zu  müssen.  Somit  wäre  dann  hier  dasselbe  der 
111,  was  auch  von  andern  Zeichen  zu  gelten  scheint,  dass 
te  und  dieselbe  Gruppe  sowohl  einen  vocallosen  Consonan- 
t bezeichnet,  als  eine  Silbe,  die  auf  a ausgeht.  Wir  le- 
s daher  phriuuatarum  und  auf  diese  Weise  kommt  es  C.  8., 
fä.,  F.  12.  vor.  In  0.  11.  ist  die  erste  Gruppe  entweder 
v gessen,  oder  wahrscheinlicher  ist  das  vom  Abschrei- 
b verschrieben,  und  sollte  Z]  seyn.  K.  9.  hat  dieselbe 
^ m,  nur  mit  anstatt  , also  mit  einem  n an- 

51 1 eines  m , welches  vielleicht  durch  die  Form  entstanden 
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ist,  durch  welche  D.  6.  dieses  Wort  wiedergieht , nämlich 

-m  m H 5H&  -HK  ^ Wir  ha- 

ben also  hier  zwei  Gruppen  mehr  als  gewöhnlich  , nämlicl 

^Y  und  Die  erstere,  ►f,  entspricht  dem  / in  Katp* 

dhukn  und  dein  d in  Cqudrn  und  es  leidet  daher  keinei 
Zweifel  , dass  sie  ein  dentales  l oder  d ist,  ohne  Vocal 
Wir  haben  somit  hier  zwei  Dentale  neben  einander  gestellt 
offenbar  um  die  Härte  des  Consonantenlautes  anzuzeigen,  uu 
wir  werden  in  der  Folge  andere  Beispiele  für  diese  ortlio 
graphische  Norm  aufzeigen,  die  eben  nicht  ungewöhnlich  ist 
denn  sie  findet  sich  auch  z.  B.  im  Tamulischen,  viel  leid 
auch  in  noch  anderen  morgenländischen  Sprachen.  Di 
letzte  der  obigen  zwei  Gruppen  ist  uns  schon  vorgekonnne 
mit  dem  Werthe  von  na  oder  n,  und  in  ihrem  Gebrauche  vt 
^YY^  scheint  entweder  das  eben  besprochene  orthograph 
sehe  Gesetz  der  Consonanten-Verdoppelung  sich  geltend  2 
machen,  wonach  diese  Gruppen  also  als  ein  reines  m auszi 
sprechen  sind,  oder  man  muss  annehmen,  dass  sie  bloss  eit 
Nasalirung  des  vorhergehenden  Vocals  bezeichnen,  also  eit 
Art  Analogie  mit  dem  langen  a vor  dem  Nasalen  m in  di 
Zendsprache. 

11.  Dieses  in  und  t kommen  nun  auch  im  Worte  ^»-Y 

H u-  -2YY^  -YY^-  6.  vor,  welches  das  Persiscl 

tak'anm.  wiedergiebt.  Die  zweite  Gruppe  ist  nur  eine  V 
riante  des  früher  besprochenen  ^Y  ü(*er  somit  lesen  wi 
tat-mm.  Es  ist  daher  klar,  dass  das  Medische  den  La 
yj»-  ( tsch ) gar  nicht  hatte,  oder  doch  kein  Buchstabenzi 
eben  dafür,  so  dass  man  ihn  durch  zwei  zusammengestell 
Consonanten  bezeichnen  musste.  Die  Deutsche  Sprache  b 
zeichnet  diesen  Laut  mit  einem  / und  dem  adspirirten  s,  ab 
wir  haben  bereits  eine  Gruppe  für  sc  gefunden,  und  werd 
späterhin  ein  anderes  Zeichen  für  die  Silbe  sa  nachweise 
die  Bedeutung  des  Deutschen  z für  JJ  gäbe  uns  eine  zie 
lieh  angemessene  Umschreibung  dafür.  Aber  wir  werd 
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sogleich  darthun,  dass  ]]  dein  Persischen  z entspricht,  Wei- 
hes, «ie  das  Nenpersische  j , wohl  Hier  das  Französische 
oder  weiches  s,  als  das  harte  Deutsche  z bedeutet.  Eine 
olche  Zusammenstellung  eines  halten  und  eines  weichen 
Konsonanten  um  einen  einzelnen  Laut  auszud rücken,  ist  wohl 
n den  Rechtschreibungen  der  verschiedenen  Sprachen  nichts 
uigewöhnliches,  jedoch  ist  es  nicht  durchaus  nothwendig 
nzunehinen,  dass  dasselbe  hier  Statt  gefunden;  denn 
<t  auch  ein  <1 , und  dz  giebt  eine  ganz  angemessene  Be- 
eichnung  des  Lautes  der  sich  im  Neupersischen 
dasselbe  Wort  als  das  All  persische)  findet.  Wir  lesen  somit 
n Medischen  iadzanun. 

12.  Dasselbe  Zeichen  ]]  kommt  nämlich  im  Worte 

l MH-  IV  -Zl  D.8.,  E.7.,  0.15.,  F.  16. 

or,  womit  das  Persische  p.<ruw.  zmänam  wiedergegeben 
ird.  Die  vier  letzten  Gruppen  lauten,  zufolge  des  früher  von 
is  erklärten  : zananavi , also  eine  einfache  Umschreibung 
■s  Persischen;  es  scheint  daher  natürlich,  ein  ähnliches 
m den  zwei  ersten  Gruppen  zu  verinulhen,  besonders  da 
eser  Theil  des  Wortes  in  F.  16.  MH  geschrieben  wird, 
so  mit  einem  pa  als  Anfangssilbe.  Somit  würden  die  zwei 
steil  Gruppen  paru  lauten.  Die  erstere,  »-f , findet  sich 
s Anfangsbuchstabe  im  Worte  Perser,  das 
N.  R.  10.  geschrieben  wird.  Mit  der  letzteren  Gruppe 
rd  der  Name  des  Vaters  des  Hystaspes , Area  N.  R.  11. 

' edergegeben , weshalb  man  die  Gruppe  auch  wohl  hier 
*.va  aussprechen  muss.  Mit  einem  ihr  Vorgesetzten  p er- 
llt  man  Pars a.  Dieselbe  Redeutung  scheint  im  Worte 
Sfpada,  zu  passen,  das,  mit  dem  Persi- 
sien  (Kp.irda  verglichen,  auch  eine  dem  Medischen  eigene, 

' n Persischen  abweichende  Aussprache  zeigt.  Somit  kün- 
iii  wir  wohl  vorläufig  die  Bedeutung  der  zwei  p- Zeichen 
s feststellen,  dass  die  Silbe  pa  bedeutete,  »-f  dagegen 


14 

den  blossen  Consonanten  mit  dein  unbestimmten  Halblaut,/ 
oder  p>\.  Späterhin  werden  wir  aber  die  Ringlichkeit  dar 
thun  , dass  die  eine  dieser  Gruppen  eher  die  Silbe  pha  ode 
fa  bezeichnet  habe. 

13.  Die  zweite  Gruppe  ^yyy,  oder  wie  sie  auch  ge 
schrieben  wird,  =yfy , entspricht  dem  zufolge  hier  dein  Per 
sischen  ru , im  Worte  Haruwntis  dagegen  dem  Persische 
ru,  aber  in  dem  Worte  Qurus  wird  die  Silbe  ru  mit  yf» 
wiedergegeben,  und  im  Worte  Bübirus  N.  R.  21.,  wie  e 
scheint,  mit  einer  dritten  Gruppe.  Die  Reilgruppe  ist  a 
dieser  Stelle  bedeutend  verletzt , und  nur  die  letzten  Keil 
waren  deutlich ; das  Ganze  schien  mir  oder  zu  seyi 
ich  darf  aber  die  Möglichkeit  nicht  abläugnen , dass  es  di 
erste  Gruppe  ~yyy,  oder  eher  =yyy,  welche  Form  in  de 
Inschrift  N.  R.  vorgezogen  wird,  gewesen.  Man  hat  also  ji 
denfalls  zwei  Zeichen  für  das  Persische  ru;  nun  scheint  abi 
nichts  gegen  die  Annahme  zu  seyn,  dass  die  Medische  Spr. 
che  den  l -Laut  gehabt,  der  dem  Persischen  fehlte,  un 
dass  namentlich  -yyy  lu  bezeichnet  habe,  thcils  weil  diese 
Laut  im  Worte  Babylon  vorzukommen  scheint,  theils  ab« 
w'eil  das  r in  par'u  sowohl  in  den  Scandinavischen  als  d( 
Germanischen  Sprachen  zu  einem  l geworden  ist;*)  auf  di 
anderen  Seite  aber  scheint  auch  nichts  die  Annahme  s 
hindern,  dass  die  Medische  Sprache,  wie  einfach  auch  il 
Alphabet  gewesen  zu  seyn  scheint,  in  der  That  eben  so  w 
das  Persische  zwei  r-  Laute  gehabt  habe,  und  alsdann  w!t 
der  härtere  Laut,  oder  r,  in  yf^  zu  suchen,  der  hier  zw 
sehen  zwei  u-  Lauten  vorkommt.  Noch  könnte  inan  ab 
auch  annehmen,  dass  diese  beiden  Gruppen,  so  wie  wir  v< 
hin  bei  ju  und  jo  andeuteten,  nur  im  Vocalc  sich  unterschi 
den,  so  dass  die  eine  ru,  die  andere  ro  bedeutete.  V 


*)  Wie  mich  in  nölv (■ 


A.  d.  II. 


15 


jt-heu  nun  vor,  eyyy  durch  ru  wiederzugeben,  und  durch 
o,  können  aber  diese  Erklärung  nicht  für  vollkommen  si- 
icr  ausgeben. 

11.  Die  Anfangssilbe  in  dem  eben  angeführten  Namen 
's  Cyrus , yY^-  f f ^ , welches  das  Persische  Qiirus  in  M. 
iedergiebt,  entspricht  im  Worte  Oataghus'  dem  Persischen 
^yy. ; aber  diese  Gruppe  ist  wohl  nicht  so  sehr 

s adspirirte  ^YY*~*  als  eher  der  «eiche  Guttural,  der  dem 
rten  </,  auf  eben  die  Weise  entspricht,  wie  das  palatale 
idein  k-  Wir  geben  daher  dieser  Gruppe  yf den  Werth 
is  Gutturalen  qu , indem  wir  annehmen,  dass  die  Modische 
brache,  ganz  wie  die  Persische,  die  Gutturalen  und  die 
llatalen  auch  vermöge  besonderer  Gruppen  genau  unter- 
fiied.  Uebrigens  sehen  wir  auch  hier  dieselbe  Kegel  sich 
jltend  machen,  die  wir  eben  bei  den  Dentalen  nachwiesen, 
r 'S  die  harten  und  weichen  Consonanten  mit  einer  und 
d -selben  Gruppe  bezeichnet  wurden.  Cyrus  lautet  somit 
a Medisch  Quro  mit  weggeworfener  Endung.  Weshalb  aber 
d Endung  hier  und  im  Worte  Babiru  weggefallen,  dagegen 
inllen  anderen  Eigennamen  auf  us,  als  Darijawus  u.  s.  w. 
b behalten  wird,  müssen  wir  unerklärt  lassen.  Schwerlich 
km  yf^1  rus  bezeichnen,  und  Babiru  wäre  dennoch  um 
mehr  unerklärbar,  da  doch  hier  die  Gruppe  yY^-  nicht 
Standen  haben  kann. 

15.  Die  eigentlichen  Palatalen  sind  in  Wörtern  wie 
h'padhuka  , ka  und  die  aspirirten  Khsjärsä,  Ihkhä- 
miisija  zu  suchen.  Fangen  wir  mit  dem  letzten  an.  Es 
"d  dreifach  wiedergegeben  durch: 

^Y-  - <-  <Y-  &V 
-Y-  <-•  ^YY-  <Y-  &V 

Wr.  ^ »nY-  <-•  <Y-  Bzjv 

0' n dass  auf  dem  einen  Pfeiler  in  Murghäb  gefunden 
'1,  ist  nur  ein  Irrthum  des  Steinliauers ; es  ist  eben 
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derselbe  Pfeiler,  auf  dem  wir  im  Persische»  «y  für  «Y 
habe».  Es  muss  ebenfalls  dem  Steiuhauer  zugeschriebi 
werde»,  dass  i»  ei»er  der  Copieen  der  Inschrift  E.  (drrjen 
gen,  die  auf  dem  Treppengange  des  Gebäudes  1.  gelesi 
wird)  zwischen  und  ^ ei»  Y*~YYYK  eingeschaltet  i< 

Diese  letzte  Gruppe  hatte  der  Steinmetz  bei  den»  vorherg 
henden  Worte  (womit  der,, Sohn“  übersetzt  wird)  wahrschei 
lieb  vergessen,  und  man  könnte  daher  fast  in  die  Yersuchui 
kommen  zu  glauben,  dass  er  die  Gruppe  hier  gesetzt  hat 
damit  sie  doch  irgendwo  stehen  möge.  Von  den  drei  Fd 
men,  mit  welchen  der  Name  der  Achämeniden  wiedergeg 
ben  wird,  ist  die  letzte  die  allgemeinste;  sie  findet  sich 
allen  Inschriften  des  Darius , in  der  zu  Murghäb , und 
dreien  des  Xerxes  (C.  E.  G.)  ; die  beiden  anderen  gehör 
dem  Xerxes  allein  an,  und  finden  sich,  die  erste  in  F. , i 
zweite  in  D.  und  K.  Der  Unterschied  besteht  , wie  in 
leicht  ersieht , nur  darin , dass  die  zweite  Schreibart  i 
vor  der  vorletzten,  und  die  dritte  ein  «ach  d 

ersten  Gruppe  einschaltet.  Die  beiden  letzten  Gruppi 
^Y*~-  kommen  im  Anfänge  des  Wortes 

vor,- durch  w elches  das  Persische  sijätim  w 
dergegeben  wird.  Wir  kennen  schon  das  zweite  Zeich 
als  ein  j , ja,  hier  bedeutet  es  dagegen  ja,  und  r 
Schlusszeichen  ist  m;  das  vorletzte  finden  wir  als  Anfan; 
gruppe  im  Volksnamen  Tigrafihudä,  oder  als  die  vorlet. 
Gruppe  im  Worte  HarMicaTis*,  also  au  beiden  Stellen 
ein  ti,  und  wenn  wir  also  -jatim  haben,  passt  die  Bedi 
tung  von  si  zu  gut  zu  ^Y*~>  als  dass  man  noch  den  | 
ringsten  Zweifel  darüber  hegen  könnte,  aber  die  Bedeuti 
wird  ohnedies  durch  das  in  der  zweiten  Form  des  Won 
Achttmenide  eingeschaltete  ^YY  oder  s noch  um  so  il 
mehr  erwiesen. 

J6.  Dem  sija  oder  ssija  geht  ein  vorher,  das  a> 
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er  die  Persische  Silbe  tü  repräsenlirf  , dasselbe  ist  aber 
leitbar  auch  der  Fall  in  dem  Worte,  mit  dem  der  Name  Ar- 
enien  bezeichnet  wird,  wo  es,  in  Verbindung  mit  ja,  das 
’ort  schliesst.  Wir  sind  daher  der  Meinung,  dass  die  Gel- 
iig  dieser  Gruppe  als  ni  vollkommen  erwiesen  ist. 

Dem  Persischen  mn  entspricht  das  Zeichen  in  dem  man 
nh I schwerlich  einen  Nasallaut  vermuthen  darf;  da  wir 
irr  schon  vorhin  gezeigt  haben,  dass  das  Persische  m 
s Anlaut  und  Inlaut  durch  w oder  v wiedergegeben  wird, 
irrt  mau  schwerlich  , wenn  man  auch  diese  Gruppe  ^ 
i den  v-Lauten  rechnet.  Wir  haben  jedoch  schon  das 
r vi , und  die  Gruppe  für  w oder  wa  gefunden;  die 
tzte  kommt  auch  als  dem  Persischen  ira  entsprechend 
r,  daher  können  wir  diese  Geltung  nicht  auch  dem  ^ bei- 
den, ohne  dadurch  zugleich  den  Satz  aufzustellen  , dass 
■ s Medische  Alphabet  doch  in  der  That  verschiedene  Cha- 
lktere  für  einen  und  denselben  Laut  besessen  habe.  Eben 
< wenig  können  Mir  der  Gruppe  die  Bedeutung  von 
i oder  ca  beilegen,  da  es  doch  nicht  wenig  sonderbar  seyn 
’irde,  wrenn  ein  und  derselbe  Persische  Laut  unter  sonst 
<nz  analogen  Verhältnissen  in  einen  gänzlich  verschiedenen 
Nischen  Laut  überginge.  Man  ist  wohl  deshalb  genöthigt, 
er  Figur  ^ die  Geltung  von  v oder  w mit  einem  bestimm- 
ti  Vocal  zu  geben,  der  wohl  am  ehesten  ein  e seyn  dürfte, 
t gleich  wir  früher  diesen  Vocal  nicht  gefunden  haben;  so- 
r bedeutete  denn  die  Gruppe  ^ den  Laut  ve  oder  xve. 

Wir  haben  nun  zwei  oder  drei  Gruppen  um  die  zwei 
f teil  Silben  im  Worte  IlaJchämanisija  zu  bezeichnen.  Der 
c ten , geben  wir  nun  vorläufig  die  Bezeichnung  ha, 

«gleich  wir  diese  Bedeutung  nicht  aus  anderweitigen  Bei- 
selen enveisen  können;  denn  in  den  zMei  mit  ha  anfangen- 
di  Völkernamen,  die  in  Persischen  Inschriften  Vorkommen, 
figt  das  Medische  mit  einer  anderen  Gruppe,  an, 

• en  Geltung  als  ein  ar  oder  ä Mir  unten  nacliM  eisen 
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werden,  wogegen  es  uns  späterhin  wahrscheinlicher  werd» 
wird,  dass  die  Gruppe  vielleicht  den  Vocal  o bezeicl 
net  habe. 

17.  Für  die  Medische  Bezeichnung  des  Persischen  khä  i 
somit  nur  Cf  oder  Cf-  übrig.  Diese  letzte  Gruppe  da 

nicht  mit  dem  früher  angeführten  Zeichen  für  t verwechse 
werden,  von  dem  sie  sich  dadurch  deutlich  unterscheidet,  da 
sie  den  untersten  Keil  länger  hat  als  den  oberen  ( Z}),  wi 
gegen  hei  jenem  das  entgegengesetzte  der  Fall  ist,  od 
auch  beide  Keile  gleich  gross  sind  (also  wie  früher  angefüh 
oder  ^f).  Die  Gruppe  entspricht  hier  dem  khi 
also  dem  adspirirten  Palatalen  mit  dem  Vocal  ä;  im  Volke 
nainen  Tigrakhudä  entspricht  sie  dem  adspirirten  Palatah 
allein  mit  Hinzufügung  des  Vocalzeichens  u;  wir  haben  de 
gestalt  bei  diesem  Zeichen  wieder  denselben  Fall , wie  fr 
her  bei  jä  und  um,  dass  nämlich  dieselbe  Gruppe  sowol 
eine  auf  ä ausgehende  Silbe  bezeichnet,  als  den  vocallos« 
Consonanten.  Obgleich  in  diesen  beiden  Fällen  dem  Pen 
sehen  Adspiraten  kh  entspricht,  entspricht  doch  dieselbe  Grup 
auf  der  anderen  Seite  eben  so  häufig  dem  unadspirirten  Lau 
oder  dem  k.  Wir  finden  sie  z.  B.  sowohl  im  Anfänge  als  a 
Ende  des  Wortes  Katpad'huka,  in  der  Mitte  des  Wortes  Tak 
brä,  am  Schlüsse  des  Wortes  Qaka,  überall  das  Persische  ka  orl 
kä  vertretend.  Im  letztgenannten  Worte  findet  man,  sowie 
der  dritten  Schreibart  des  Wortes  Hakhämanis  ija  ein  J 
vor  dem  da  nun  diese  Gruppe  auch  ausgelassen  wii 
so  ist  deutlich,  dass  sie  eine  Art  müssiges  Zeichen  se 
muss  (also  ein  Analogon  zu  dem  oben  besprochenen  Falle  i 
C^Y)  , und  dass  sie , um  den  nachfolgenden  Consonanten  < 
harten  zu  bezeichnen , eingeschaltet  ist.  Demnach  wür 
sie  hier  ein  kh  oder  k seyn  , wohl  eigentlich  das  letz 
da  man,  wie  es  scheint,  bestimmter  ein  anderes  Zeichen  I 
den  Adspiraten  nachweisen  kann.  Ob  aber  ►Y  den  adspir 
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n oder  den  iinadspirirten  Palatalen  (kh;\  oder  Ara)  bezeich- 
nt, müssen  wir  dahingestellt  seyn  lassen,  denn  man  kann 
>en  so  gilt  in  dem  einen  wie  in  dem  anderen  Falle  eine 
’rschiedene  Aussprache  annehmen. 

18.  Diejenige  Gruppe,  die  den  adspirirten  Palatalen  be- 
•ichcn  sollte,  finden  wir  in  dem  Anlaute  des  Na-* 

ens  des  Xerxes,  und  dem  zweiten  Zeichen  im  Namen  Bak- 
jens,  in  beiden  Wörtern  entspricht  sie  dem  Persischen  hh. 

•r  Name  des  Xerxes  findet  sich  in  seinen  Inschriften  auf 
»ei  verschiedene  Arten  geschrieben,  entweder 
fff • V-  od<r  ► W-  V-  Die  letzte  Form 

i det  man  in  D.  und  K.,  die  erste  in  den  vier  übrigen, 
h sich  in  der  letzten  Form  vor  dem  V ei'*  ►Yt  findet , 
Isst  es  sich  vermuthen  , dass  die  Gruppe  r/  einen  Sibilan- 
ti  bezeichne.  Das  Persische  hat  wohl  eigentlich  den  adspi- 
1 teil  Sibilanten  ; denselben  sollte  man  nun  glauben  auch  hier 
f'hen  zu  müssen,  da  er  durch  ein  ►Tf  verstärkt  wird, 
ilches  entschieden  das  adspirirte  sh  oder  ä ist,  jedoch  ent- 
richt die  Gruppe  sonst  überall  deinPers.  Y^,  so  im  Worte  Ca- 
l , in  Pärp a,  so  auch  in  der  Umschreibung  des  Persischen 
i a,  das  sowohl  in  D.  als  in  N.  R.,  also  sowohl  in  den  In- 
s riften  des  Darius  als  in  denen  des  Xerxes,  mit  den  beiden 
&»ilauten  geschrieben  wird,  mit  denen  der  Name  des  Xerxes 
eligt.  Der  zweite  der  in  diesem  Namen  befindlichen  zwei 
£ ilanten  wäre  in  der  zweiten  Gruppe,  zu  suchen;  das 

P sische  bat  hiersjd,  und  die  dritte  Gattung  dieselben  zwei 
Zehen,  mit  welchen  Ilakhämanis'ija  endigt,  von  denen 
<1  erste  diejenige  Gestalt  hat,  der  wir  oben  den  Werth  von 
s im  Medischen  beilegten,  und  die  liier  wohl  dieselbe  Be- 
d tung  hat,  so  wie  überhaupt  in  der  zweiten  und  drit- 
te Gattung  dieselben  Zeichen  dieselbe  Bedeutung  zu  haben 
••einen.  Es  könnte  deshalb  wohl  natürlicher  erscheinen, 

<1  Gruppe  die  Bedeutung  von  sa  beizulegen,  und  so- 
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mit  würde  jenes  das  unadspirirte  sa  seyn  , alsdann  wärt 
aber  die  Verstärkung  des  ziemlich  unerklärlich  seyi 

weshalb  wir  lieber  annehmen,  dass  die  Gruppen  die  entg 
gengesetzte  Bedeutung  haben  und  den  Laut  sa  bezcic 
ne,  V aber  5«.  Das  noch  nicht  erklärte  Zeichen  im  N 
men  des  Xerxcs , *-yyf , findet  man  auch  in  dem  Namen  d 
Perser  D.  13.  zwischen  ^ und  V (Pa  und  sa).  In  beid 
Namen  mangelt  nur  ein  r-Laut,  welcher  natürlicherweise 
diesem  Zeichen  zu  suchen  ist.  Aber  wir  haben  schon  ei 
Gruppe  für  das  vocallose  r und  ein  r würde  au 

in  dem  Worte,  das  das  Persische  »rasar/ta  wiedergiebt,  nä 
lieh  V*  nicht  passend  seyn,  denn  r 

rsa  würde  gewiss  kein  Wort  anfangen.  Die  Bedeutung 
gäbe  uns  für  dieses  Wort  räsarär,  welches  jedenfalls  S' 
ches  Bedenken  nicht  erregt,  so  wie  sie  sich  auch  sehr  gut  d 
beiden  anderen  Namen  anpasst.  Es  kommt  dieses  rä  ai 
als  Merkmal  des  Accusativs  vor,  z.  B.  im  Worte  re. x \ 

das  iin  Acc.  abwechselnd  geschrieben  wird,  oi 

bloss  mit  dem  Stamme  1^*- ; auch  hier  ist  die  Bedeutung  y 
rä  vollkommen  passend , denn  hier  begegnet  uns  das  ; i 
dem  Neupersischen  wohlbekannte  Merkmal  des  Accusativs 
Der  Name  der  Perser  würde  somit  Paräs  a lauten,  und 
Name  des  Xerxes  Iilisaräs  ff , und  diese  Form  bringt  i 
nicht  viel  weiter  als  das  Persische  in  der  Erklärung  » 
Namens  des  Ahhus  veros , eben  so  wenig  wie  die  in  r 
dritten  Gattung  verkommende  Form,  die  wohl  KU.si.ja 
si.  oder  Ä/i.  si.  ja.  r.  sa  ja.  gelesen  werden  muss;  d i 
der  Name  wird  auf  zwei  verschiedene  Arten  geschrieli, 
und  man  wird  meines  Erachtens  ausserhalb  der  Gränzen  s 
Landes  Irans,  in  Babylon  selbst,  die  vollständige  Erl  - 
rung  des  Hebräischen  Wortes  suchen  müssen,  das  den  Pr  i- 
schcn  Namen  wiedergiebt. 

19.  Ausser  der  in  I).  vorkommenden  Form  des  Per 


21 


imeiis , die  wir  so  eben  untersucht  haben  (Parus  aj , und 
r früher  besprochenen  *~f.  YTf • N.  R.  10.,  kommt 

ich  auch  in  N.  II.  eine  drille  Form  dieses  Wortes  vor,  die 
ir  gleich  besprechen  werden,  und  ohnedies  noch  in  dersel- 
n Inschrift  eine  vierte  Form  zwei  Mal,  1 1.  und  38.,  iiäm- 
h H(.  <«.,  welche  an  der  ersten  Stelle,  sowie  in  N.  R. 
ch  an  den  übrigen  drei  Stellen  der  Name  Perser,  durch 
i } hervorgehoben  wird ; dagegen  wird  Z.  38.,  so  wie  in 
das  zweite  gleichbedeutende  Zeichen  dein  Namen  vorge- 
: zt.  Weiter  bemerken  wir,  dass  die  Gruppe  , die  Z. 
:.  deutlich  erhalten  ist,  in  der  ersten  Stelle  etwas  verletzt 
i,  indem  nur  der  erste  und  letzte  Winkel  erhallen  sind;  es 
i aber  kauin  zu  bezweifeln  , dass  sie  in  Uebercinstimmung 
it  der  Form  zu  ergänzen  sey,  die  wir  an  der  anderen 
‘die  finden.  Diese  beiden  Formen  fangen  mit  pa  oder 
pan;  die  zweite  Gruppe  dagegen  ist  verschieden,  entweder 
»:HfTT  oder  «< ; die  erste  Gruppe  haben  wir  schon  als 
tsa  gedeutet,  weil  sie  den  Persischen  Namen  Area  wieder- 
gbt,  und  etwas  ähnliches  scheint  die  zweite  Gruppe  bedeu- 
t zu  müssen.  Wir  kommen  hier  auf  die  vorhin  aufgewor- 
fe  Frage  zurück,  ob  nämlich  die  Medisehe  Schrift  wirk- 
lu  zwei  verschiedene  Charactere  zur  Bezeichnung  eines  und 
d selben  Lautes  gehabt  habe;  und  wenn  wir  die  letzte 
( ippe  mit  ars  a umschreiben,  wollen  wir  dadurch  die 
K ge  nicht  entscheiden,  sondern  nur  eine  ungefähr  ähnliche, 
u dennoch  unterschiedenene  Umschreibung  bilden,  was  wir 
li  zweckmässig  halten , bis  die  aufgeworfene  Frage  durch 
siiere  Beweisstellen  erledigt  seyn  wird. 


Die  übrigen  Völkernamen. 

Wir  wollen  jetzt  die  Namen  in  dem  Völkerverzeichnisse 
hdigehcn,  welches  sich  in  N.  R.  findet,  um  zunächst  die  in 
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ihnen  verkommenden  noch  neuen  Gruppen  anzugeben  und  so 
weit  als  möglich  zu  bestimmen.  Auch  diese  Namen  folgen 
genau  derselben  Ordnung  wie  in  der  Persischen  Inschrift  (Z. 
22 — 30.)  , und  jedes  einzelne  Wort  ist  durch  ein  vorange- 
setztes f hervorgehoben,  so  dass  über  den  Anfang  und  das 


Ende  der  Namen  kein  Zweifel  obwalten  kann  , wie  zweifel- 
haft ihre  wahre  Lesung  bisweilen  auch  sonst  seyn  mag.  jDie 
Reihe  der  Völkernamen  fängt  hier  mit  der  zweiten  Gruppe 
Z.  17.  an,  und  erstreckt  sich  bis  auf  die  drittletzte  in  der 
25sten  , oder  vielleicht  bis  zum  Schlüsse  der  ganzen  Zeile. 

20.  Der  erste  Name  ist  Mäd»  , dem  m «t 

spricht,  das  wir  schon  Wüdä  gelesen  haben  , und  hieraus 
liesse  sich  ohne  Zweifel  ein  Grund  ziehen  , um  der  Spra 
che,  in  der  die  Inschriften  zweiter  Gattung  abgefasst  sind 
den  Namen  Medisch  nicht  beizulegen  , da  es  doch  etwa 
sonderbar  scheint,  dass  die  Meder  ihren  eigenen  Namen  nicli 
selbst  hatten  aussprechen  können,  oder  dass  auch  die  Persei 
die  doch  der  m-  und  tv  - Laute  genug  hatten,  den  Name 
dergestalt  hatten  verdrehen  sollen.  Aber  auf  der  andere 
Seite  scheint  der  Name  selbst  für  die  Hauptstadt  Medien 
die  die  Griechen  'Ayßin uru  und  die  Hebräer  NrvrrtN  nani 
ten,  wirklich  einen  sowohl  für  Griechen  als  Hebräer  frenn 
artigen  Laut  gehabt  zu  haben,  den  diese  mit  chm,  jene  m 
yß  bezeichneten,  eine  Art  harten  oder  gutturalen  w - Laute 
der  auch  den  Persern  fremd  war,  und  wofür  auch  d 
zweite  Gattung  von  Keilschrift  kein  besonderes  Z< 
eben  hatte.  Vielleicht  fand  sich  eben  dieser  Laut  grade  i 
Anfänge  des  eigenen  Namens  der  Meder,  und  wurde  dai 
in  der  Aussprache  der  benachbarten  Völker  in  //»  verwa 
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delt.  Gelehrte  Allcrthiimsforsrher,  die  so  lange  und  mit  ' ij 


vieler  vergeblicher  Mühe  nach  den  Vorfahren  der  Gotln 
gesucht  haben  auf  den  Ebenen  Skythicns  wie  auf  den  Bergi  hi  di 
des  Caucastis,  in  den  Wüsten  Persiens  wie  auf  den  Steppi  i; \ 
der  Kosaken , werden  in  diesem  Medernamen  vielleicht  ei 
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neue  Veranlassung  finden,  el«a  noch  einmal  zur  Abwechse- 
lung über  den  Araxesflnss  zu  setzen , und , ohne  sich  eben 
von  dem  kleinen  Laut-Uebergang  hemmen  zu  lassen  , unter 
den  civilisirtercn  Medern  zu  suchen,  was  sic  unter  den  bar- 
barischen V'ölkern  nicht  gefunden  haben. 

21.  Nach  dem  Medernamen  folgt  der  von  Uwaz'a,  der 


hier  durch  f.  *-^=Y-  Zj-  *~Y^*  wiedergegeben  wird.  Die 
erste  Gruppe  nach  dem  f ist  etwas  verletzt,  und  nur  der 
letzte  Thcil  ist  deutlich  erhalten ; das  fehlende  schien  mir 
ein  ähnlicher  Queerkcil  seyn  zu  können,  so  dass  die  ganze 
Gruppe  ein  gewesen  wäre,  womit  auch  das  Wort  ►»-. 


-YY-  yY-  anfängt,  das  fünf  Mal  in  der  Inschrift  H.  vor- 
kommt, doch  ohne  mir  irgend  einen  Aufschluss  über  die  Be- 
deutung der  Gruppe  zu  geben.  Die  beiden  letzten  Gruppen 
lauten  fti,  die  vorhergehende  aber  kann,  wie  schon  (9.)  an- 
gedeutet worden,  die  Bedeutung  von  thu  oder  dhu  haben.  Es  ist 
klar,  dass  wir  hier  einen  ganz  verschiedenen  Namen  haben, 
worüber  uns  die  dritte  Gattung  vielleicht  einige  Aufklärung 
geben  wird  , denn  diese  Schrift  hat  ohne  Zweifel  ihre  Hei- 
mat!) in  dem  Lande  gehabt , welches  die  Perser  Uwaz'a 
nannten. 

22.  Der  dritte  Name  ist  Partfama,  welcher  durch 
Y-  Y^Y-  wiedergegeben  wird.  Die  erste  und  letzte  Gruppe 

sind  bekannt,  und  geben  Pa wa,  die  mittelste  ist  leider 

verletzt  ; wie  mir  schien,  waren  in  der  Lücke  Spuren  eines 
, und  alsdann  wäre  die  ganze  Gruppe  oder  wohl 

eher  (nach  Massgabc  der  Formen  *“^*~YYY* 

gewesen,  und  somit  dem  Persischen  artfa  entspre- 


■ cheud  , so  wie  YYY  dem  arsa  entspricht.  Aber  es  ist 
unmöglich  in  einer  so  grossen  Entfernung,  wie  die,  aus  wel- 
rjf  eher  diese  Inschrift  copirt  w erden  muss,  über  halb  verwischte 
Schriflziige  zu  entscheiden,  und  es  wäre  eben  sowohl  mög- 
lich, dass  diese  Gruppe  die  vom  Persernamen,  arsa,  gewe- 
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sen  sey;  denn  die  Meder  hatten  kein  eigenes  Zeichen  für 
Kl»,  was  man  aus  dem  Namen  Oxtaglms  ersieht , und, 
wenn  unsere  Vermuthung  wahr  ist,  dass  ä&agina  geradezu 
in  den  Fenster  - Inschriften  umschrieben  wird,  so  wird  hier 
der  Laut  den  die  Perser  mit  Kl  bezeichnet en,  durch  ein 

(ein  s)  ausgedrückt,  vielleicht  mit  einem  vorhergehenden 
r.  Wir  ziehen  daher  die  Ergänzung  ►►►fff.  vor, 
welches  wir  durch  Parsawa  (Phas»wa)  wiedergeben;  sollte 
aber  die  andere  Form  wirklich  dastehen,  müsste  man  ihr  die 
Bedeutung  von  arlha,  als  die  dem  ar&a  am  nächsten  entspre 
cheude  beilegen , so  wie  wir  später  beweisen  werden  , dass 
der  dem  Kl  entsprechende  weiche  Consouaut  nr  durch 
dasselbe  Zeichen  wie  der  adspirirte  Dentale  wiedergege- 
ben wird. 

23.  Jetzt  folgt  der  Name  Hariiom,  »-►y^.  *~WK’ 

Die  zwei  letzten  Gruppen  lauten  riira;  dem  Persischen  h:\ 
entspricht  daher  die  erste  Gruppe,  welches  auch  im  Worte 
Haruwalis ' der  Fall  ist;  ferner  stellt  sie  das  Persische  ä im 

A 

Namen  Arij a dar,  dagegen  den  Laut  ar  in  den  Namen  y!ra- 
bäj a und  Armina,  und  denselben  Persischen  Laut  auch  im 
Worte  ardaetäm,  welches  durch 

umschrieben  wird,  also  wenn  ar  wäre,  nur  mit 

einem  s für  s (c).  Nun  aber  wird  r vor  d im  Worte  Qpurd* 
ausgelassen,  welches  ^yy-  -y.  >yy.  geschrieben  wird,  also 
ebenfalls  mit  einem  s fiir  5 (S 'phadä),  und  es  entsteht  somit 
die  Frage,  ob  diese  Auslassung  auf  einer  verschiedenen  Aus- 
sprache dieses  Wortes  beruhe,  oder  ob  die  Sprache  über- 
haupt vor  den  Dentalen  keinen  r-Laut  duldete;  in  letztem 
Falle  müsste  die  Gruppe  *~^y^  für  ein  blosses  a gehalten 
werden,  und  in  Analogie  hiemit  die  früher  besprochene  Gruppe 
im  Parthernainen  für  ein  blosses  atli  oder  vielleicht  Iha  gel- 
ten; und  die  Hegel  für  die  Auslassung  des  r-Lautes  müsste, 
wegen  der  zwei  anderen  Eigennamen,  auf  Labiale,  ja  wohl 
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überhaupt  auf  alle  Consonanteu  ausgedehnt  werden ; dcnmacli 
aber  müsste  die  im  Persernanien  vorkoinmende  Gruppe  as 
oder  as a gelesen  werden , welches  an  Wahrscheinlichkeit 
gewinnt  durch  die  früher  angedeutete  dritte  Form,  in  welcher 
der  Nauie  Puren  dargcstellt  wird.  Es  findet  sich  diese  in 
N.  11.  37.  und  wird  *-^ll~~-  geschrieben,  also 

mit  einem  r mehr  als  in  der  in  N.  K.  10.  vorkommenden 
Form.  Da  das  Wort  hier  in  Nominativ  Sing,  erscheint,  kann 
r keine  Casus- Endung  seyn , sondern  muss  dem  Thema  an- 
gehören, weshalb  man  glauben  möchte,  dass  r die  Stelle  mit  s 
gewechselt  habe,  also  dass  Pasnr  (Phaser)  aus  Parsa  ge- 
worden sey;  denn  man  kann  schwerlich  annehmen,  dass 
ein  blosses  adjectivisches  Affix  sey,  und  dass  die 
Sprache  so  einen  scharfen  Unterschied  zwischen  Persa  und 
Persicus  gemacht  hatte.  Im  Genitiv  des  Sing,  kommt  es  in 
N.  H.  3.  als  vor,  also  mit 

demselben  Thema,  und  der  genitivischen  Endung  Der 

Name  Pasargadae’s  ist  also  wohl  Medisch . dem  Persi- 
sehen  Pärcnknrtn  genau  entsprechend.  Aber  der  Gruppe 
< arf  man  dennoch  nicht  unbedingt  die  Bedeutung 
-i  eines  a beilegen,  denn  im  Worte  Aurnmnzdä  kommt  ein  an- 
deres Zeichen,  als  Anfangsbuchstabe  vor,  dem  man 

wohl  eher  die  Bedeutung  von  a geben  muss , um  so  mehr 

als  es  auch  in  der  dritten  Gattung  diesen  Laut  darzustellen 
Ij  I * ' • • • 

scheint,  und  es  würde  sodann  uns  nur  die  Annahme  übrig 

bleiben,  dass  das  lange  ä,  —~1  aber  das  kurze  a 

bezeichne,  wie  dies  denn  auch  das  wahrscheinlichste  seyn 

wird.  Somit  muss  mau  Ariwa  oder  Arriwa  lesen. 

21.  Der  folgende  Name,  Bäkhtris , wird  durch 
3fr-  -TYYC-  3 11  wiedergegeben.  Das  letzte  Zeichen  ist 
etwas  verletzt , aber  es  leidet  keinen  Zweifel , dass  es  ein 
^yy,  s\  gewesen,  wovon  auch  Züge  genug  übrig  sind.  Mit 
Ausnahme  der  mittelsten  sind  diese  Gruppen  uns  sämmtlich 
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bekannt,  und  geben  uns  die  zwei  Silben  Bakh-ris . Daher  muss 
einen  Dentalen  bezeichnen.  Wir  haben  nun  schon  ein 
solches  Zeichen  für  das  vocallose,  unadspirirte  t in  ►f;  wir 
suchen  deshalb  das  ihm  entsprechende  tli  oder  dh  in  dieser 
Gruppe.  So  erhalten  wir  Bakhthris.  Die  Adspiration  des 
tli  könnte  man  sich  durch  das  nachfolgende  r veranlasst 
denken,  und  als  Beweis  einer  solchen  Adspirationskraft  auch 
den  Völkernamen  Tigrakliudä  anführen,  in  welchem  die  zweite 
Gruppe  ohne  Zweifel  ein  , d.  h.  ein  kh  oder  gh,  ge- 

wesen ist.,  dem  Persischen  gh  entsprechend.  Jedoch  kann  man 
auch  Beispiele  anführen,  wo  diese  Adspiration  nicht  Statt  fin- 
det ; so  z.  B.  steht  im  Worte  Qqudra  ein  ►f  vor  r,  und 
im  Medisclien  Worte  für  filius  vor  ri  die  Gruppe  [k) ; 

man  kann  zwar  diese  für  den  adspirirten  Palatalen  halten, 
dann  muss  aber  den  unadspirirten  bezeichnen. 

25.  Der  nächste  Name  S ughuda  oder  Qughda , wird 

durch  dargestellt.  Die  zweite  Keilgruppe 

ist  verletzt  ; vor  den  vier  Keilen  glaubte  ich  ein  ► zu  ent- 
decken, aber  es  ist  wohl  hier  eher  ein  ff  gewesen,  so  dass  die 
Gruppe  ein  war , dieselbe  die  den  Anfang  des  Wortes 
Qurus  bildet.  In  diesem  Worte  bezeichnet  die  Gruppe  den 
harten  Guttural,  hier  natürlicherweise  den  entsprechenden  wei- 
chen, weswegen  wir  sie  hier  durch  gu  wiedergeben  wollen. 
Die  letzte  Gruppe  ist  da,  die  erste  aber,  welche  dem  Per- 
sischen su  entspricht,  hat  wohl  dieselbe  Bedeutung  im  Mo- 
dischen gehabt.  Wir  haben  also  yf^.  Stuguda. 

26.  Es  folgt  der  Name  Uwärazmis \ der  m -ar- 
^yy.  <&  ^yy.  oder  iVarasvis  geschrieben  wird,  also 
mit  Abwertung  des  ersten  Lautes  u,  und  mit  vi  für  '/«i,  wie 
wir  schon  oben  auseinandergesetzt  haben.  Bcincrkeuswerth 
ist  es,  dass  das  Persische  z hier  durch  das  harte  s‘  wie- 
dergegeben wird,  eine  Erscheinung,  die  wir  nicht  ganz  zn 
erklären  wissen;  denn  ]]  steht  doch  zu  entschieden  für  za 
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und  später  werden  wir  im  Namen  Aurumazdä  ein  anderes 
Zeichen  nachweisen,  welches  das  vocallose  z zu  bedeuten 
scheint  ; auf  der  anderen  Seite  aber  entspricht  sonst  überall 
die  Gruppe  dein  Persischen  s oder  sh,  also  dem  harten 
Sibilanten.  Allein  dieselbe  Erscheinung  begegnet  uns  in  dem 
folgenden  Namen  für  j&irnAa:  Z}- 

Die  erste  Gruppe  ist  etwas  verletzt,  kann  aber  keine  andere 
gew  esen  scyn,  als  die  schon  bekannte  w,  arsa  (oder 

as»).  Die  nächste  Gruppe  ist  r,  und  die  darauf  folgende 
haben  wir  schon  früher  für  den  Vocal  er  erklärt. 
Diese  zwei  Gruppen  bezeichnen  demnach  dieselbe  Silbe,  die 

i sonst  durch  gegeben  wird,  und  somit  haben  wir  wie- 

der hier  dieselbe  doppelte  Bezeichnung,  auf  die  wir  früher 
bei  ju  aufmerksam  machten.  Die  letzte  Gruppe  ist  ka  oder 
klia.  Somit  haben  wir  Arsraka  oder  Asraka  ( Asrakha ). 
Die  (Übereinstimmung  mit  dem  Persischen  Xaraka  ist  in  die 
Augen  springend,  nur  ist  es  hier,  sow  ie  oben,  auffallend,  w arum 
die  Gruppe  nicht  gebraucht  worden  sey.  Oder  hatte  das 
Medische  diesen  Laut  gar  nicht,  und  war  das  Zeichen  {{  nur 
liir  fremde  Persische  Worte  aufgehoben? 

ii  ■ 

27.  Der  folgende  Name  macht  keine  Schwierigkeit.  Dem 
Persischen  Haruwalis  entspricht 

, also  Arutvatis^  oder  Arrutvatis'  mit  einem  für 

ha,  so  wie  in  H*riw ».  Aber  desto  grössere  Schwierigkeiten 
bietet  der  nächste  Name  0a/a ghus  dar.  Es  wird  dieser 
nämlich  durch  ZZ]]-  wiedergegc- 

» bcn.  Die  drei  letzten  Gruppen  lauten  lagits  ; die  beiden 
ersten  entsprächen  demnach  dem  Oa.  Die  erste  Gruppe  ist 
rä.  Das  zweite  Zeichen  kommt  in  fünf  anderen  Wörtern 
vor,  wir  können  aber  dennoch  seine  Bedeutung  nicht  sicher 
angeben.  Das  Persische  pilä  w ird  durch  Z^\- 
übersetzt.  Die  zwei  letzten  dieser  Gruppen  geben  in  dädä 
oder  tutu  ein  uns  sonst  bekanntes  Wort  für  Vater.  Das 
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Wort,  mit  welchem  dliurija  übersetzt  wird,  fängt  mit  Z]-  V- 
fsati,  in  D.  F.  K.  an.  Die  Inschriften  0.  und  N.  R. 
haben  ta  für  ti,  die  letzte  mit  Abwerfung  des  An- 

lautes f.  Die  Inschrift  C.  schiebt  ein  vor  dem  ein, 
also  ein  t vor  ti;  endlich  hat  die  Inschrift  E.  vor  demselben 
ti , das  hier  besprochene  Zeichen.  Da  es  in  allen 
diesen  drei  Fällen  vor  Dentalen  vorkommt,  wird  man  an- 
nehmen  können,  dass  es  auch  einen  Dentalen  bezeichnete,  und 
diese  Bedeutung  ist  auch  in  der  Inschrift  N.  R.  16. , in  der 
Uebersetzung  des  Wortes  dälam , sehr  passend.'  Der  letzte 
Buchstabe  ist  etwas  verletzt,  scheint  aber  ein  (in)  ge- 

gewesen  zu  seyn ; die  erste  Gruppe  ist  das  bekannte  tu  oder 
da,  die  mittelste  ist  die,  welche  uns  hier  beschäftigt.  Wäre  es  ein 
Dentaler,  würden  wir  in  Z^f-  da  tarn  haben, 

also  eine  einfache  Umschreibung  des  Persischen.  Aus  den 
zwei  anderen  Wörtern  , in  denen  dieses  Zeichen  vorkommt, 
können  wir  keinen  Aufschluss  ziehen  , da  es  in  dem  einen 
nach  einem  ka  am  Schlüsse  eines  Wortes  steht  (II.  2*2.),  und 
in  dem  anderen  (II.  7.)  nach  demselben  ha,  wie  es  scheint, 
in  der  IRitte.  Nun  haben  wir  oben  schon  Zeichen  sowohl  für 
den  adspirirten  als  für  den  unadspirirten  Dentalen  ; da  es  aber 
offenbar  mit  t,  abwechselt,  scheint  man  wenigstens  in 
diesem  Falle  genöthigt  zu  seyn  anzunehmen,  dass  hier  wirk- 
lich verschiedene  Zeichen  für  denselben  Laut  gewesen,  und 
wenn  wir  Z-J^  durch  ( wiedergeben,  geschieht  dieses,  wie 
vorhin,  nur  um  für  die  verschiedenen  Zeichen  einigermassen 
verschiedene  Bezeichnungen  zu  haben.  Die  Annahme  eines 
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Vocals  für  die  Gruppe  Z-^\ , welche,  da  wir  schon  ein  a 


und  u haben,  wohl  ein  i seyn  müsste,  oder,  wenn  man  da- 
für hält,  dass  die  Sprache  auch  ein  e und  o hatte,  eines  von 
diesen  zweien,  scheitert  besonders  an  der  Schwierigkeit,  dass 
es  in  der  Uebersetzung  des  Wortes  dhurijn  sicher  mit  dem 
gewöhnlichen  Zeichen  für  den  unadspirirten  Dentalen  wechselt. 
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28.  Wir  erhalten  dergestalt  Rat  lagus  fiir  das  Persische 
Oali\yhus.  Wir  wollen  aber  liier  noch  zwei  andere  Wörter 
erklären , worin  das  Persische  & vorkommt , 11m  an  einer 
Stelle  die  verschiedenen  Arten  zu  sammeln,  wie  dieses  im 
Medischen  wiedergegeben  wird.  Das  eine  Wort  ist  das  in 
der  Fenster  - Inschrift  vorkommende  ä9u ginn  , das  durch 

übersetzt  ist.  Die  zwei  ersten 
Gruppen  geben  arsa  oder  «Sa,  und  die  letzte  na;  wirschlies- 
sen  demnach,  dass  das  Wort  eine  Umschreibung  des  Persi- 
schen sey,  und  dass  daher  die  Persische  Silbe  gi  w ie- 

dergebe,  und  nach  dieser  Vermuthung  ert heilen  wir  vorläufig 
dieser  Gruppe  den  Werth  der  Silbe  gi , werden  aber  später- 
hin eine  grössere  Wahrscheinlichkeit  dafür  nachwcisen,  dass  sie 
den  Voeal  i bezeichnet,  habe.  Somit  haben  w ir  äs^gina  oder 
arsagina  fiir  ä9agina , also  9 hier  auf  dieselbe  Weise  w ie- 
dergegeben , w ie  w ir  oben  bei  dein  Parthernamen  vermuthe- 


ten,  nur  dass  zwei  Zeichen  tE-  statt  eines 

gebraucht  worden  sind.  Das  zweite  Wort,  in  dem  ein  9 sich 
findet,  ist  der  in  der  Inschrift  X.  R.  21.  bald  darauf  folgende 


Name  für  Assyrien,  Ä dura,  der  durch  • w ie- 

dergegeben w ird.  Die  letzte  Gruppe  ist  r oder  r;> , die 
zweite  ist  dieselbe,  die  wir  vorhin  als  Anlaut  im  Worte 
ffuguda  fanden,  also  s u.  Die  erste  Gruppe  ist  verletzt; 
wenigstens  ein  Keil  mangelt,  und  die  Gruppe  muss  zu  er- 
gänzt werden  oder  zu  dein  aus  dem  Worte  Vis  täspa  bekannten 
s.  Somit  haben  wir  Ssur  oder  Ssura  für  A9urd,  mit  Abwertung 
des  Anlautes  a,  und  mit  ss c für  9.  Es  thut  mir  leid  , dass 
es  mir  nicht  einiiel , als  ich  die  Inschrift  abschrieb,  zu  un- 
tersuchen, ob  die  erste  Gruppe  nicht  ein  hätte  scyn 

können  statt  des  blossen  ; wäre  dies  nämlich  der  Fall, 
hätten  wir  hier  dieselbe  Bezeichnungsart  für  9 wie  in  Pur- 
9awa  und  in  ädagina , also  überall  wo  & in  der  Mitte  eines 
Wortes  steht,  und  nur  eine  andere,  wo  es  als  Anlaut  steht, 
wie  in  Qalaghus . 


30 


r 


29.  Der  nach  0a b\ghusc  folgende  Name  Gadära  bietet 
gleichfalls  keiue  geringe  Schwierigkeit  dar.  Er  bestellt  aus 
drei  Gruppen,  von  denen  die  beiden  letzten 
sind,  also  dar  oder  rfora.  Bei  der  ersten  Gruppe  konnte  ich 
nicht  deutlich  entscheiden,  ob  sie  »~yyy  oder  >-yyyy  gewesen; 
denn  eins  von  beiden  schien  sie  mir  zu  seyn.  Im  ersten 
Falle,  wenn  hier  >-yyy  zu  lesen  wäre,  müsste  man  entweder 
annebmeu , dass  der  Steinhauer  hier  einen  Fehler  begangen, 
oder  dass  eine  verschiedene  Aussprache  Statt  gefunden  habe, 
so  dass  das  Volk,  in  dessen  Sprache  die  Inschrift  abgefasst 
ist,  Radar  oder  Randär  gesagt  habe  anstatt  G'arfär  oder 
Gandur.  Dagegen  , wenn  hier  wirklich  »-yyyy  zu  lesen 
ist,  muss  man  es  für  ein  ga  (oder  ha)  nehmen.  Aber  gegen 
die  Richtigkeit  der  Form  ►yyyy  spricht  gewiss  der  Umstand, 
dass  sie  nur  an  dieser  einen  Stelle  vorkommt;  denn  in  einer 
Sprache,  die  so  wenig  Laute  oder  jedenfalls  Laulzeichen  wie 
die  Medischc  gehabt  zu  haben  scheint,  würde  der  Laut  ha 
oder  ga  kaum  so  selten  gewesen  seyn , dass  er  in  der  noch 
vorhandenen  Anzahl  von  Inschriften  nur  einmal , und  zwar 
in  einem  Fremdnamen,  Vorkommen  würde.  Ohnedies  scheint 
die  Form  -yyyy  , obgleich  wir  die  ähnlichen  Formen  -yy  und 
-yyy  finden,  unter  den  übrigen  bekannten  Zeichen  gar  keil 
Analogon  zu  haben,  da  es  die  einzige  Gruppe  ist,  in  wel 
eher  vier  gerade  grosse  Keile  neben  einander  stehen. 

30.  Grosse  Schwierigkeiten  treten  uns  auch  bei  dem  fol- 

genden Worte  entgegen,  welches  das  Persische  Ilidlu/.s  wie 
dergibt.  Es  besteht  aus  vier  Gruppen,  von  denen  die  zwe 
ersten  die  neunzehnte  Zeile  schliessen , die  zwei  letzten  di 
zwanzigste  anfangen.  Fangen  wir  mit  den  zwei  letzten  an 
Die  erste  dieser  Gruppe  ist  etwas  verletzt,  und  nur 
erhalten  ; sie  scheint  aber  nur  gewesen  seyn  zu  kön 

neu,  oder  dieselbe  Gruppe,  die  wir  oben  dhu  deuteten,  ein 
Deutung,  die  durch  das  Vorkommen  au  dieser  Stelle  ein 
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grosse  Bestätigung  finden  würde,  wenn  nicht  die  Figur  un- 
glücklicherweise verletzt  wäre.  Die  zweite  Gruppe  ist  das 
bekannte  s,  und  somit  haben  wir,  wie  wir  verinuthen,  dhus, 
welches  genau  mit  dem  Schlüsse  des  Persischen  W ortes 
übereinstimmt.  Die  Gruppe,  mit  welcher  die  vorhergehende 
Zeile  schliesst,  betrachteten  wir  oben  als  dem  Persischen  gi 
entsprechend  und  eben  diese  Silbe  bezeichnend;  diese  Bedeu- 
tung würde  auch  liier  recht  gut  passen , denn  ( iidhus  für 
Ilidhus  wäre  doch  keine  übertrieben  grosse  Umänderung ; 
nun  aber  findet  sich  vor  diesem  Zeichen  noch  ein  anderes, 
das  dasselbe  zu  seyn  scheint,  welches  im  Namen  Xerxes  als 
der  zweite  Buchstabe  vorkommt,  und  das  wir  oben  sa  ge- 
deutet haben , wodurch  denn  eine  etwas  wunderliche  Form 
entsteht:  Sagidhus  für  Hidhits,  zu  deren  Erklärung  wir 
nichts  beizubringen  wissen.  Das  einzige,  das  uns  hier 
etwas  helfen  möchte,  wäre  wenn  den  Vocal  i bezeich- 


nen könnte,  denn  dann  wäre  gewiss  sa-i  als  si  auszuspre- 
cheu,  so  w ie  ja-u , fiha-u,  tra-u  wie  ju , khu,  wu  ausge- 
sprochen werden  müssen;  in  diesem  Falle  würde  alsdann 
das  auffallende  darin  liegen,  dass  die  Meder  das  Indische  s 
beibehalten,  und  es  nicht,  wie  die  Perser,  in  h geändert  hätten. 
Wäre  i,  müsste  man  auch  das  früher  angeführte  Wort 

für  Persisch  ä&»ginn,  arsina  (äsina)  lesen,  und  es  wäre 
nicht  so  unerklärlich,  dass  ein  g ausfallen  könnte,  besonders 
vor  i.  Etwas  auffallender  würde  es  jedoch  seyn,  dass  man 
in  diesem  Worte  yj:,  in  jenem  aber  geschrieben  hätte, 

wenn  nicht  dasselbe  Schwanken  auch  in  anderen  Fällen  ge- 
rade mit  diesem  obwaltete,  indem  es  bald  mit  vocal- 

losen  Consonanten  verbunden  w ird  , bald  mit  Gruppen , die 
eine  Silbe  bezeichnen,  wovon  wir  nachher  mehrere  Beispiele 
anführen  werden.  Noch  muss  ich  hinzufügen,  dass  die  erste 
Gruppe  in  diesem  Worte  nicht  ganz  sicher  ist ; ich  konnte 
uiich  hier  nicht  ganz  davon  überzeugen,  ob  es  die  Gruppe 
oder  die  Felsenfläche  sey,  die  etwas  verletzt  worden;  ich 
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merkte  mir  zwei  andere  Formen  an,  die  es  etwa  seyn  konn- 
ten: mit  zwei  kleinen  Keilen  oben  statt  einem  längeren, 

odcrT^;  wodurch  wir  denn  eine  neue  Gruppe  erhielten,  die 
aber  sonst  nirgends  vorkommt , aber  vielleicht  die  Geltung 
von  ha  haben  dürfte. 

31.  Das  nächste  Wort,  das  den  Namen  C. \hä  wieder- 
giebt,  nämlich  V-  haben  wir  schon  oben  (17.) 

erläutert.  Es  muss  ff  aMa  oder  ffakkha  (S  akha)  gelesen  wer- 
den, mit  zwei  At-Zeichen  um  den  harten  Palatalen  zu  bezeich- 
nen ; mit  dem  adspirirten  s im  Anlaute,  wie  in  ähnlichen  Fällen, 
statt  des  Persisch en s (c).  Es  kommt  dieser  Name  drei  Mal  in  der 
Völkerreihe  vor,  jedesmal  mit  Hinzufiigung  eines  specielleren 
Namens.  Die  zwei  anderen  Male  wird  der  allgemeine  Caka- 
Naine  von  dem  besondern  durch  ein  eingeschobenes  zuriiek- 
weisendes  Fürwort  qui  geschieden,  und  das  Aussonderungs- 
zeichen ist  alsdann  vor  dem  besondern  Namen  ausgelassen; 
hier  aber  folgt  gleich  nach  Caka  ein  f ^ mit  Verletzung  am 
Steine  vor  dem  Winkelhaken.  Ist  es  die  Gruppe  selbst,  die 
verletzt  ist,  müsste  sie  wohl  am  wahrscheinlichsten  ein  M 
gewesen  seyn,  das  uns  hin  und  wieder  begegnet;  ist  dage- 
gen die  Figur  vollständig,  muss  der  senkrechte  Keil  das 
Aussonderungszeichen  seyn,  und  dem  wir  früher  die  Gel- 
tung eines  u gegeben,  das  Persische  hu  darstelien,  so  dass 
das  li  hier  wie  oben  in  den  Namen  ll-wiwu  und  Ilnruwatis ' 
weggefallen  wäre.  Leider  ist  der  Name  hier  eben  so  stark 
verletzt  wie  im  Persischen.  Er  hat  ausser  dem  eben  erwähn- 
ten oder  ^ noch  vier  Gruppen.  Die  erste  ist  entweder 
oder  ; die  zwei  folgenden  sind  ►ff»-,  ►f , deren 
letzte  ein  t ist,  die  erste  scheint  mit  synonym  zu  seyn. 

das  , wie  wir  späterhin  zeigen  werden  , dem  Persischen  bi 
entspricht.  Die  fünfte  und  letzte  Gruppe  kann  entweder 
oder  T-m  seyn  ; welches  \on  beiden  es  war,  konnte 
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ich  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden.  Das  ganze  Wort  würde 
demnach  etwa 

K-  -B  ■ ^ l zw- 
eier i <.  ^TT ' T'  m 

geschrieben  gewesen  seyn,  aber  zur  Erklärung  dieses  Wor- 
tes weiss  ich  nichts  erhebliches  anzuführen  , nur  dieses 
scheint  klar , dass  wir  hier  den  Namen  der  Amyrgier  nicht 
suchen  dürfen.  Wir  werden  späterhin  eine  Möglichkeit  nach- 

J weisen,  dass  die  Gruppe  zB  den  harten  Gutturalen  q bezeich- 
nete,  über  die  Bedeutung  der  Gruppe  haben  wir  jedoch 

keine  Vermuthung. 

32.  Nun  folgt  wieder  V-  ►f- > f*  akka  oder 

Sakkha,  und  darauf  f . Die  letzte  Gruppe  ist  ver- 
letzt und  das  Wort  muss  zu  ergänzt  werden , 

welches  gleich  darauf  vorkonnnt  (Z.  23.),  und  auch  sonst 
nicht  selten , überall  aber  ein  relatives  Pronomen  ist,  hier 
also  qui.  Darauf  folgt  Tigrakhudä.  Die  zweite  Gruppe  in 
diesem  Worte  ist  vorne  etwas  schadhaft,  und  nur  noch 
vorhanden,  «allein  es  leidet  keinen  Zweifel,  dass  die  Gruppe, 
wie  schon  oben  angeführt , ein  HflE,  kh  oder  gh,  gewesen 
sey.  Somit  wird  der  Name  vollständig  ►f- 

<•  b-m  ~yy.  geschrieben.  Mit  Ausnahme  der  letzten  sind 
uns  alle  diese  Gruppen  bekannt;  diese  aber  scheint  eine 
Medische  Endung  des  Pluralis  zu  seyn;  als  solche  erscheint 
sie  auch  drei  Mal  in  der  23s(eu  Zeile.  Die  übrigen  Grup- 
pen geben  uns  Tighrakuda  oder  Tighrakhuda  für  das  Per- 
sische Tigrakhudä.  Wir  haben  schon  von  der  wahrschein- 
lichen Ursache  der  Aspiration  des  g gesprochen  , wie  auch 
angeführt,  dass  Jf.  sowohl  dem  Persischen  kha  als  dem  ka 
entspricht;  seine  Geltung  ist  hier  die  eines  kh  oder  k mit 
Hinzufügung  eines  Vocalzeichens , eine  Schreibart,  die  ganz 
der  oben  besprochenen  Bezeichnung  des  tvu  analog  ist. 

33.  Nach  Tigrakhudä  folgt  im  Verzeichnisse  Bdbirus. 
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Das  Wort,  womit  dieser  Name  übersetzt  wird,  besteht  nur 
aus  drei  Gruppen.  Von  der  ersten  ist  nur  vorhanden, 
sie  ist  etwas  verletzt,  kann  jedoch  wohl  nur  ein  pa  oder 
ba  seyn.  Die  folgende  Gruppe,  ►Y*-,  ist  vollständig,  entspricht 
dem  Persischen  bi,  und  hat  demnach  wohl  die  Bedeutung  bi 
oder  pi  gehabt.  Die  letzte  Gruppe  ist  ziemlich  undeutlich, 
sie  erschien  mir  als  -^Y  oder  *^Yi  aber  ich  habe  schon  oben 
meine  Vermuthung  vorgetragen,  dass  diese  Gruppe  eigentlich 
das  gewöhnliche  Zeichen  für  ^yyy,  ru , seyn  könne.  Ist  sie 
dagegen  ein  neues  Zeichen , müsste  man  ihr  wohl  die  Be- 
deutung von  lu  geben;  denn  es  steht  natürlicherweise  nichts 
der  Annahme  entgegen,  dass  die  Meder  ein  l gehabt  haben, 
obgleich  dieser  Laut  im  Altpersischen  fehlt.  Wir  würden 
dergestalt  Babiru  oder  Babilu  erhalten,  mit  abgeworfener 
Endung  s , so  wie  es  auch  der  Fall  im  Worte  Cyrus  war. 

— Den  nächsten  Namen  YE*  3Y*  *~^YY*~-  Ssur  für  Ad-urä 
haben  wir  schon  (28.)  erläutert.  Der  nächste  Name , wo- 
durch Arabäja  übersetzt  wird  , ist  vollkommen  deutlich: 
~Y-  &V  also  Äbaja  oder  Arbaja , je  nachdem 
man  annimmt,  dass  die  erste  Gruppe  d oder  ar  bezeichnet 
habe. 
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34.  Es  folgt  zunächst  Xudrä  oder  wahrscheinlich  richti- 
ger  Xudrä) ä.  Die  Annahme  der  ersten  Form  beruht  natürli-  | 
cherweise  auf  meiner  Abschrift,  aber  ich  glaube  sicher,  dass  , 
die  abgebrochenen  Y*  YK*  etwas  zu  weit  links  gekommen  Lss 
sind,  so  dass  das  erhaltene  yyy  zu  dem  vorhergehenden  Worte  Mt 
gehört,  und  dass  nach  ihm  v yyy.  erloschen  ist.  Noch  hass 
erlaube  ich  mir  zu  bemerken,  dass  die  Zeilen  dieser  Inschrift  Ims 
bis  zu  der  54sten  gleich  gross  sind,  welches  in  der  Abschrift  i utli 
nicht  beobachtet  worden  ist.  Bei  der  54sten  Zeile  fängt  Jslt 
die  Treppenstufe  an,  auf  welcher  die  betende  Figur  steht,  |a||ei 
die  man  in  der  Abbildung  bei  Ker  Porter  sieht.  Die  oberste 
Treppenstufe  erstreckt  sich  von  der  55sten  bis  an  die  57stc 
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Zeile,  wo  eine  andere  Stufe  anfängt , weshalb  diese  Zeilen 
auch  kürzer  als  die  übrigen  sind.  Der  Name  Xudräjä  wird 
mit  vier  Zeichen  wiedergegeben,  von  denen  die  zwei  letz- 
ten  die  22ste  Zeile  anfangen  und  deutlich  r*ja  geben.  Das 
vorhergehende,  womit  die  21s(c  Zeile  srhliesst,  ist  bedeu- 
tend verletzt,  und  alles,  was  ich  herausbringen  konnte,  war 
mit  einer  Verletzung  oben  und  unten ; dann  schienen 
die  Spuren  eines  erkennbar  zu  seyn,  und  endlich  ein  deut- 
liches f,  also  — — , welches  kaum  etwas  anderes  seyn 
kann,  als  das  vom  Persernaineu  bekannte  asi\  oder 

arsn.  Sollte  in  dem  Parthernamen  ein  anderes  Zeichen  ge- 
wesen seyn,  und  zwar  ein  so  wäre  es  eben  nicht 

undenkbar,  dass  dasselbe  Zeichen  auch  hier  sich  gefunden 
habe,  und  dass  der  Schluss  der  Namens  arthraja  oder  athraja 
gelautet  habe;  da  aber  jenes  zweifelhaft  ist,  und  da  zwei 
senkrechte  Keile  durchzuschimmern  scheinen,  möchten  wir 
am  liebsten  die  erste  Form  für  die  rechte  halten.  Die  erste 
Gruppe  entspricht  also  dem  Persischen  /,  das  wohl  der 
adspirirte  Guttural  ist,  und  wir  glauben  auch  hier  einen 
Gutturalen  suchen  zu  müssen,  sey  es  nun  der  adspirirte  der 
Persischen^  Sprache,  oder  ein  unadspirirter.  Das  letzte  hal- 
ten wir  für  das  richtige ; da  wir  diesen  Laut  vor  einem 
finden,  das,  wie  oben  erklärt,  eine  mit  einem  uuadspirirten 
Gutturalen  anfangende  Silbe  (qtt)  bezeichnet,  nehmen  wir  an, 
dass  diese  Gruppe  den  vocallosen  uuadspirirten  Consonanten 
bedeutet ; es  ist  auch  hier  nichts  der  Annahme  zuwider, 
dass  auch  der  Anfang  des  Wortes  von  der  Persischen  Form 
verschieden  sey,  da  der  ganze  übrige  Tlieil , Avie  man  ihn 
auch  erklären  mag,  bedeutend  davon  abweicht.  Der  Medi- 
sehe  Name  für  die  Kurden  ist  daher  nach  unserm  Dafür- 
halten: *%=yy*~-  Qarsraja , oder, 

wenn  r vor  s nicht  sollte  stehen  können  , Qasr<ja , ein 
Name,  der,  obgleich  nicht  völlig  mit  den  Griechischen , He- 
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bräischen  oder  Persischen  Benennungen  übereinstimmend , 
doch  einiges  mit  ihnen  allen  gemein  hat. 

35.  Die  folgenden  fünf  Namen  bieten  keine  sonderli- 
eben  Schwierigkeiten  dar.  Dem  Persischen  Armin a entspricht 

Avinija,  also  auch  mit  vi  für 
mi  und  einer  etwas  verschiedenen  Endung,  ija  für  a.  — 
Der  nächste  Name,  Kalpnd'huka,  wird  durch  C}-  ►Y-  HT 
^Y-  wiedergegeben.  Hier  entspricht  ^Y  sowohl  im  Anfang, 
als  am  Ende  dem  Persischen  k , und  man  darf  glauben, 
dass  es  auch  eben  dieser  Laut  sey , welchen  die  Gruppe  be- 
zeichnet hat.  Der  dritte  Buchstabe  ist  ein  *~Y  > al>er  fr  scheint 
etwas  verletzt  zu  seyn,  und  wird  wohl  ein  pa,  gewesen 
seyn.  Die  nächste  Gruppe  ist  gleichfalls  verletzt , aber 
aus  den  erhaltenen  Zügen  schliessen  wir,  dass  es  ein  »~^Y 
gewesen,  dem  wir  oben  (9.  30.)  die  Bedeutung  von  dhu  beileg- 
ten, und  das  wir  mit  dieser  Geltung  auch  in  der  Medischen 
Uebersetzung  desNainens //id/iws  wiederzufinden  glaubten.  Dort 
entsprach  *~^Y  dem  Persischen  dhu;  da  aber  die  Medische 
Sp  rache  das  harte  # nicht  hatte,  hat  sie  wohl  auch  nicht 
den  entsprechenden  weichen  Laut,  den  die  Perser  mit  YYY- 
bezeichneten,  gehabt,  und  musste  ihn  daher  in  aufgenomme- 
nen Fremduamen  in  den  nächsten  verwandten  einheimischen 
verwandeln.  Somit  haben  wir  ^Y*  ^Y*  "~^Y*  ►Y*  > Xat- 
podliuka.  Hierauf  folgt  Cpurda , das  ^YY.  Hf-  :hy. 
&pliada,  geschrieben  wird,  und  bereits  von  uns  (12.)  erläutert 
worden  ist.  Merkwürdig  ist  cs,  dass  der  Sibilant  hier  ad- 
spirirt  worden,  welches  vennuthlich  gleichfalls  in  Qaka  Statt 
findet ; vielleicht  liebte  die  Sprache  eine  Adspiration  der  Si- 
bilanten im  Anfänge  der  Wörter.  Es  folgt  hierauf  Z.  23. 

-^Y-,  das  Jum  wiedergiebt,  also  mit  »-^Y  f>*r  P(>rs-  ►K* 
Die  zwei  folgenden  Worte:  V-  ►Y-  ►►Y*  Y^*  s*nd 

dieselben,  die  in  der  20sten  Zeile  Vorkommen,  Sacae , qui. 

36.  Der  besondere  Saka  - Name , der  im  Persischen 
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rdaraja  geschrieben  wird  und  dessen  Anfang  wahrscheinlich 
fehlt,  wird  hier  durch  Y^-  ►f* 

»-^y.  wiedergegeben.  Die  drittletzte  Gruppe  ist  etwas 
verletzt,  und  kann  entweder  ihu,  oder  na,  seyu. 

Alle  Zeichen,  mit  Ausnahme  des  zweiten,  sind  bekannt  und 
geben  uns  A-svitthuvena  oder  A-svitnavena , also  einen  von 
dein  Persischen  ziemlich,  um  nicht  zu  sagen  gänzlich  verschie- 
denen Namen,  in  dem  man  vielleicht  die  Alazones  (Her.  IV, 
17.)  suchen  möchte.  Die  zweite  Gruppe  ist  ein  unbekanntes 
Zeichen,  und  kommt  nur  hier  vor,  steht  aber  ganz  deutlich 
so  in  der  Inschrift.  Ueber  ihre  Bedeutung  kann  ich  keine 
Muthmassung  geben,  denn  das  einzige,  das  uns  hier  leiten 
könnte,  wäre  die  Analogie  in  der  Bildung  des  Zeichens,  und 
von  ihr  darf  man  schwerlich  einen  Schluss  auf  die  Bedeutung 
desselben  wagen. 

37.  Der  folgende  Name  ist  Qqudra.  Der  ersten  Gruppe 
fehlt  der  vorderste,  unterste  Keil,  und  der  Winkelhaken  ist 
etwas  undeutlich,  es  leidet  aber  keinen  Zweifel,  dass  sie  ein 
£^YY  oder  s war.  Von  der  zweiten  Gruppe  ist  nur  ? un- 
deutlich , Y aber  deutlich  erhalten ; ergänzen  wir  sie  zu 
fß,  haben  wir  in  Verbindung  mit  den  zwei  nächsten  Grup- 
pen d und  r den  Namen  ^5YY-  , Sfqu- 

dr a,  also  denselben  wie  im  Persischen,  nur  mit  dem  adspirir- 
ten  sc  anstatt  des  unadspirirten  s (c),  wovon  w ir  auch  früher 
im  Anfänge  der  Wörter  Beispiele  gesehen  haben.  In  dem 
folgenden  Worte  für  das  Persische  Juni i ist  zwar  die  letzte 
Gruppe  ganz  verschw  unden,  aber  ohne  Zweifel  ein  ge- 

wesen, welches  in  Verbindung  mit  den  zwei  anwesenden 
Juna  gibt.  — Den  folgenden  Namen,  Ta- 
kabrä,  übersetzt  ^*~YY-  Z)-  Die  vier  ei‘- 

sten  Zeichen  geben  uns  Takabra  (Takaphara)  und  das 
letzte,  das  wir  oben  für  ein  tu  oder  du  erklären  zu  können 
glaubten,  ist  hier  wohl  eine  Endung  des  Plurals,  sowie  das 
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früher  besprochene  welches  sich  auch  in  den  drei 

folgenden  Namen  findet.  — Der  nächste  Name  ist  leider  im 
Persischen  stark  verstümmelt,  nur  Pu-a  noch  erhalten,  auch 
das  u jedoch  undeutlich.  Hier  hat  der  Name  fast  dasselbe 
Schicksal  gehabt;  er  besteht  aus  den  drei  undeutlichen  Grup- 
pen, mit  denen  die  2Jste  Z.  endet,  und  den  zweien  oder  dreien, 
mit  denen  die  25ste  anfängt ; denn  zwischen  der  ersten  und 
zweiten  Gruppe  in  dieser  Zeile  findet  sich  ein  offener  Raum, 
der  jedoch  eher  von  der  Unebenheit  des  Felsens  als  von  dem 
Verschwinden  eines  hier  eingehauenen  Zeichens  herzurühren 
scheint.  Von  den  zwei  Zeichen,  die  im  Anfänge  der  25sten  Z. 
stehen,  ist  das  letzte  ►►Y,  das  wir  für  eine  Medische  Endung 
der  Mehrzahl  erklärt  haben,  das  erste,  ja,  mag  also  wohl 
den  Namen  des  Wortes  schliessen.  Die  vorhergehende  Zeile 
schliesst  mit  einem  Zeichen,  das  mir  ein  , ti,  zu  seyn 
schien.  Diese  Endung  tija  in  Verbindung  mit  dem  deutlichen 
p,  das  in  der  Persischen  Inschrift  steht,  führt  den  Gedanken 
unwillkührlich  auf  das  Parutja  - Volk  hin,  welches  in  der 
Inschrift  I.  genannt  wird,  und  sonst  in  dieser  Aufzählung  fehlt. 
Wäre  nun  dieser  Name  wirklich  hier  zu  suchen,  müsste  man 
wohl  am  füglichsten  annehmen,  dass  der  Steinmetze  in  dem 
Persischen  ein  vergessen  hätte;  und  dass  einem  Stein- 
metzen auch  damals  etwas  Menschliches  begegnen  konnte,  dafür 
können  wir  mehr  als  ein  Beispiel,  und  gerade  aus  der  vor- 
liegenden Inschrift,  nachweisen.  Dieser  Name  würde  uns 
zwar  plötzlich  von  'Griechenland  oder  den  benachbarten 
Gebieten  nach  der  Mitte  von  Asien  führen,  aber  da  wir  bei 
dem  folgenden  Namen  diesen  Sprung  machen  müssen,  dürfen 
wir  in  derThat  sehr  wohl  annehmen,  dass  der  Sprung  schon 
liier  geschehen  sey,  wenn  nicht  schon  bei  dem  vorhergehenden 
Namen.  Die  zwei  ersten  Zeichen  des  Medischen  Namens  sind 
sehr  undeutlich.  Das  erste  besteht  aus  einem  deutlichen 
Queerkeile  in  der  Mitte  der  Zeile  ohne  scheinbare  Spur  einer 
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Verletzung  entweder  oben  oder  unten.  Bei  der  darauf  fol- 
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genden  Figur  konnte  ich  nicht  klar  erkennen,  ob  auch  hier 
ein  solcher  Queerkeil  stehe,  wonach  es  also  ein  ►►  seyn 
würde,  d.  h.  dasselbe  Zeichen , mit  dem  der  Medische  Name 
für  Uwaz'i\  anfängt,  oder  ob  der  noch  übrig  gebliebene 
Theil  der  Figur  das  Fragment  eines  senkrechteu  Keils  sey,  so 
dass  sich  die  Gruppe  oder  p (pha)  daraus  ergäbe.  Eben- 
so undeutlich  ist  auch  die  folgende  Gruppe,  die  mir  ^yyy 
oder  jo  zu  seyn  schien , aber  ihr  fehlt  nur  ein  kleiner  Keil 
über  dem  mittelsten  senkrechten,  um  ein  ^yyy  oder  ru  zu 
seyn,  eine  solche  Figur  aber  konnte,  wenn  sie  auch  wirklich 
da  wäre,  in  einem  so  undeutlichen  Zustande,  wie  sich  hier 
die  Schrift  findet , leicht  meiner  Aufmerksamkeit  entgehen. 
Ergänzen  wir  daher  ^yyy.  ►►yy. , so  haben  wir 

Parutija  (Pharutija),  oder  geradezu  das  Persische  Parutja, 
nur  mit  einem  zwischen  t und  j eingeschobenen  Hülfsvocale 
i.  Allein  der  Name  ist,  wie  gesagt,  allzu  unlesbar,  und  das 
einzige  sichere  ist  die  letzte  Gruppe , ja , theilweise  auch 
das  vorhergehende  ti. 

38.  Der  folgende  Name  ist  Qusijä.  Im  Modischen  (Z.  25.) 
besteht  er  aus  drei  Gruppen,  von  deren  erster  nur  yf  übrig 
ist;  es  leidet  aber  wohl  keinen  Zweifel,  dass  sie  ein  yf^ 
oder  qu  gewesen  sey.  Die  zwei  anderen  geben  sija ; somit 
haben  wir  in  dem  Worte  yf^*  oder 

ganz  den  Persischen  Namen.  Dem  folgenden  Namen  Mädijä 
entspricht:  ^yV  Die  erste  Gruppe  ist 

etwas  undeutlich , die  [angeführte  Form  schien  mir  da  zu 
stehen,  ich  konnte  jedoch  namentlich  das  nicht  mit  Sicher- 
heit entscheiden,  ob  keine  kleinen  Keile  am  Anfänge  erloschen 
wären.  Vielleicht  haben  wir  hier  zwei  Gruppen,  die  erste 
und  die  zweite  oder  wahrscheinlicher  wel- 

ches in  der  Inschrift  D.  vorkommt.  Von  der  zweiten  Gruppe 

fehlt  der  Anfang,  der  entweder  Y*"TTY* » *“YYY*  0(*er  BYYY* 
seyn  kann.  In  der  ersten  Form  habe  ich  einen  Dentalen  vermu- 
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thct , die  zweite  ist  ein  jo,  über  die  dritte  aber  weiss  ich 
nichts  zu  vermutlien.  Die  dritte  Gruppe  ist  ja  und  die  vierte 
die  bereits  besprochene  Endung  der  Mehrzahl.  Es  scheint, 
dass  wir  hier  einen  vom  Persischen  verschiedenen  Namen 
haben.  Lassen  nimmt  Mädijä  für  ein  Adjectiv,  das  sich 
auf  Qusijä  beziehe,  und  übersetzt  : die  Medischen  Iiossaer. 
Allein  ein  König,  wie  Darius,  würde  wohl  nicht  so  genau 
zwischen  den  zum  Theil  unbedeutenden  Räuberstämmen , die 
an  den  Gränzen  von  Medien,  Persien  und  Susiana  wohnten, 
unterschieden,  sondern  eher  angenommen  haben,  wie  er  bei 
den  Griechen  es  that,  dass  sie  alle  seine  Hoheit  anerkannten. 
Bezeichnet  dagegen  das  Wort  Mädijä,  wie  wir  annehmen,  ein 
besonderes  Gebiet,  so  müsste  man  wohl  zunächst  an  Media 
Matiane  denken  oder  an  Media  Atropatene  , den  nördlichen 
Theil  des  ganzen  Mediens,  und  alsdann  müssten  wir  anneh- 
men, dass  wir  im  vorliegenden  Namen  den  eigentlichen  ein- 
heimischen vor  uns  hätten,  es  habe  nun  dieser  gelautet  wie  er 
wolle.  Die  Annahme  der  Bezeichnung  dieses  Thcils  vom 
ganzen  Medien  durch  Mädijä  führt  uns  zugleich  zu  der 
Vermutiiung,  den  folgenden  Namen  KaraJcä  oder  Karkä  dies- 
seits des  Arasllusses  zu  suchen,  in  dem  Lande,  welches  die 

> 

Bussen  Grusia,  die  Perser  qIXwo*  Js  nennen,  obgleich  man, 
weil  Herodot  berichtet,  dass  die  Kolcher  und  ihre  Nachbaren 
nur  Gaben  brachten  (III,  97.),  annehmen  muss,  dass  dieses 
Volk,  die  Georgier  oder  Iberer,  eigentlich  eben  so  wie  die 
Araber  (III,  91.),  die  auch  in  den  Inschriften  erwähnt  sind, 
steuerfrei  waren.  Der  Neupersische  Name  bezeichnet  eigentlich 
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das  Land  mit  — ? , und  es  ist  gewiss  nicht  unwahrschein- 
lich, dass  er  von  einem  älteren  Karka  abstamme,  der  uns, 
wenn  nicht  die  einheimische,  so  doch  die  alte  Persische  Be- 
nennung dieses  Landes  gäbe.  Der  Medische  Name  ist  ^5. 
►f.  Die  letzte  Gruppe  haben  wir  schon  als  eine  Plu- 

ral-Endung gedeutet.  Die  vorhergehende  Gruppe  ist  ka, 
und  entspricht  somit  dem  Schlüsse  des  Wortes  Karkä.  Die 


«if 

trali 


41 


erste  Gruppe,  ^5,  die  sonst  nirgends  vorkommt,  ist  unbe- 
kannt. Schwerlich  darf  man  sie  für  die  Silbe  har  halten, 
denn  es  würde  dieses  das  einzige  Beispiel  einer  Gruppe  seyn, 
die  eine  mit  einem  Consonanten  anlautende  und  auslautende 
Silbe  bezcichnete.  Wir  haben  im  Gegentheil  mehrere  Bei- 
spiele gehabt , dass  eine  solche  Silbe  mit  zwei  Zeichen  ge- 
schrieben wird,  das  eine  für  den  Anfangs-Consonanten  nebst 
dem  Vocal , das  zweite  für  den  vocallosen  Schlussconsonan- 
ten.  Eine  ähnliche  Bedenklichkeit  steht  der  Annahme  entge- 
gen , dass  als  hra  zu  lesen  sey,  indem  wir  mehrere  Bei- 
spiele einer  anderen  Bezeichnungsweise  einer  solchen  Silbe 
nachweisen  können.  Ist  es  dagegen  begründet,  was  wir  oben 
als  eine  Möglichkeit  aufstellten,  dass  nämlich  der  Buchstabe 
r vor  Consonanten  gar  nicht  geduldet,  oder  doch  vor  ge- 
wissen ausgelassen  wurde,  so  könnte  man  hier  denselben  Fall 
annehinen.  Da  Mir  bereits  ein  Zeichen  für  die  Silbe  ha 
oder  hlia  haben,  würden  wir,  wenn  wir  dem  fraglichen  Zei- 
chen die  Geltung  von  hu  oder  hhu  gäben,  wofür  wir  sonst 
keine  Bezeichnung  haben,  in  f-  Kuba  (Khuhha)  für 

Kurha  oder  Gurga  erhalten,  einen  Namen,  der  eben  zwi- 
schen dem  Alt-  und  Neupersischen  steht,  und  der,  in  Ueber- 
einstimmung  mit  der  Angabe  Herodots,  das  Reich  des  Da- 
i rius  gerade  bis  an  die  Pässe  des  Kaukasus  ausdehnen 
würde , oder  an  die  natürlichste  Gränze  für  Persien  auf 
dieser  Seite. 

w 

39.  Mit  der  Gruppe  Z.  25.  schliesst  ohne  Zw  ei- 
fel die  Völkerreihe,  uud  das  folgende  /T.  , w ofür  sich 

in  dem  Persischen  nichts  entsprechendes  findet,  ist  ein  demon- 
stratives Pronomen  gewesen : is  oder  iste.  Das  Wort  kommt 
in  der  vorliegenden  Inschrift  nur  hier  und  auf  dieselbe  Weise 
oben  in  der  eilften  Zeile  vor,  öfter  in  der  Inschrift  H.  (aber 
sonst  in  keiner  der  anderen  Inschriften) , wo  es  an  zw'ei 
Stellen,  Z.  6.  und  18.,  ganz  analog  mit  den  gegenwärtigen 
zwei  Fällen  , nach  dem  Worte  Ohhavenisija  (Hakhätnam- 


42 


s'ija)  folgt,  und,  wie  hier,  vor  den  Wörtern  Darius  rex 
generosus  steht.  Noch  kommt  es  als  Accusativ  Masc.  in 
H.  21.  vor;  und  an  zwei  anderen  Stellen  in  derselben  In- 
schrift, H.  15.  und  12.,  scheint  es  entweder  Nominative  Masc. 
zu  seyn,  oder  vielleicht  an  der  ersten  Stelle  Accusativ  Neutr., 
an  der  zweiten  das  Adverbium  ideo,  was  wir  bei  der  Erklä- 
rung der  Inschrift  H.  näher  erörtern  werden. 
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Die  Wörter  in  den  Einleitungen  zu  den  grossem 
Inschriften. 


jene 

Insel 


Wir  werden  jetzt  jede  einzelne  Inschrift  für  sich  durch- 
gehen, theils  um,  so  weit  möglich,  die  in  ihnen  vorkommen- 
den Wörter  zu  bestimmen,  theils  um  uns  mit  den  noch  un- 
bekannten Zeichen  bekannt  zu  machen.  Wir  machen  den 
Anfang  mit  dem  Eingänge,  der  sich  in  jeder  Inschrift,  mit 
Ausnahme  der  vier  kleinen,  B.,  G. , L.  und  M. , wiederholt 
findet,  und  uns  deshalb  eben  die  beste  Gelegenheit  verschafft, 
die  Form  jedes  einzelnen  Wortes  genau  zu  ermitteln.  Die 
Formel  findet  sich  im  Persischen  bei  Lassen  , Seite  82. 

40.  deus , wird  überall  mit  ►►f.  »-^f.  £:tf. 

übersetzt.  Die  letzte  Gruppe  ist  noch  unbekannt,  und  ihre 
Bedeutung  schwer  zu  bestimmen.  Die  Inschrift  E.  a.  hat, 
►►f.  eine  merkwürdige  Form,  die  wohl 

kaum  ein  blosser  Fehler  des  Steinmetzen  ist , die  aber  dazu 
dienen  kann , uns  eine  Vermutliung  über  die  Gruppe 
zu  geben.  Das  hinzugefügte  Zeichen  ist  bi  oder  pi,  und 
mau  muss  wohl  annehmen,  dass  es  auch  sonst  einen.  p-Laut 
im  Worte  gebe,  der  hier  bestimmter  bezeichnet  würde. 
Dieser  müsste  alsdann  in  der  Gruppe  gesucht  werden, 
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der  mail  deshalb  den  Werth  des  vocaltoscn  p oder  b beile- 
ge» könnte.  Alsdann  würden  wir  Anap  oder  Anapi  erhal- 
. ten,  und  der  ganze  Unterschied  würde  darin  bestehen , dass 
das  Wort,  welches  auf  einen  Consonanten  ansgeht,  an  die- 
ser einen  Stelle  einen  vocaiischen  Auslaut  hatte;  dieses  wäre 
. dem  DIedischen  Worte  für  mb*  analog,  das  sich  in  der  In- 


schrift D.  mit  na  oder  n,  und  in  der  Inschrift  K.  mit 

, ni,  endigt.  Zwar  finden  sich  in 
(N.  R.  15.),  das  pthri  giebt , drei  Consonanten  vor  einem 
Vocal;  aber  nachher  in  derselben  Inschrift  Z.  30.  wird  es 
-iz.  hnk,  ptiri , geschrieben , so  dass  man  auch  hier 
jene  Form  zu  hart  gefunden  zu  haben  scheint.  In  derselben 
Inschrift  Z.  16.  finden  wir  vor  ; ist  das  letztere 

ein  i,  würde  sein  Vorkommen  an  dieser  Stelle  dazu  dienen, 
die  Vermuthung  zu  bestärken,  dass  dieser  Vocal  am  gewöhn- 
lichsten mit  den  Zeichen  für  die  vocallosen  Consonanten  ver- 
bunden wird,  wovon  wir  früher  ein  Beispiel  angeführt  ha- 
ben. Die  Erklärung  der  Gruppe  mit  p scheint  auch 

auf  das  Wort  Cf-  Z'f-  zu  passen,  womit  gä&um  über- 

setzt wird,  da  der  entsprechende  Pluralis  gädaivä  durch 
Z]-  Z}-  Z)Z^  wiedergegeben  wird  , wo  die  dritte 

Gruppe,  wie  wir  später  nach  weisen  werden,  die  Silbe  phi, 
fi  bedeutet  zu  haben  scheint.  Wir  haben  oben  bereits  die 
Vermuthung  aufgestellt,  dass  diese  Gruppe  auch  ein  Affix  des 
Plurals  gewesen,  aber  eben  so  wenig  hieraus,  wie  aus  den 
vier  andern  Wörtern  }Z'  > }Z- 

V-  Z'f-) , in  denen  das  Zeichen  vor- 

kommt, können  wir  etwas  genügendes  über  seine  Bedeutung 
schliessen.  Ist  die  Gruppe  das  vocallose  p,  muss 

oder  ~Yf  eine  andere  Bedeutung  haben,  und  alsdanu  würde, 
da  wir  schon  ein  ph,  f besitzen,  keine  andere  so  passend 
für  eine  von  beiden  (besonders  für  die  erste)  seyn,  wie 
pha,  fa.  Dieses  würde  uns  zugleich  in  den  Labialen  dasselbe 
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Schwanken  im  Uebergange  aus  dem  Persischen  darbie- 
ten, welches  wir  früher  bei  den  Palatalen  wahrgenom- 
men haben. 

41.  Als  Genitiv  Plur.  kommt  das  Wort  baga  in  F.  3. 
und  K.  2.  vor,  und  wird  ►Y*-* 

geschrieben.  In  der  Inschrift  K.  ist  das  letzte  Zeichen  ver- 
stümmelt, und  nur»-  übrig;  es  kann  jedoch  schwerlich  eine  an- 
dere als  die  in  F.  vorkommende  Gruppe  gewesen  seyn. 
Die  Form  ist  aus  dem  Stamme  gebildet  mit  Hinzufügung 
von  pituna,  pitun  oder  wohl  richtiger  iiuna , itun.  Die  letzte 
Gruppe,  finden  wir  häufig  als  genitivische  Endung, 

sowohl  im  Singular  als  im  Plural , w ofür  wir  in  der  Folge 
mehrere  Beispiele  nachweisen  werden.  Der  erste  Theil,  pitu 
oder  itu , der  gew'iss  in  Verbindung  mit  dem  früher  bespro- 
chenen tu  steht,  scheint  uns  daher  das  plurale  Affix  zu  seyn  ; 
denn  es  findet  sich  auch  in  den  Formen  des  Instrum.  Plural., 
die  in  den  Inschriften  Vorkommen.  Dem  bagibis  oder  hadä. 
bagibisc  entspricht  nämlich: 
in  C.  11.  und  14. 
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Inn 


itfi 

iltn 


0(2 

o 


|CQ 


iri, 


liX 


-l  —l  Zb-  -<.  £ 


-n- 
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Die  Inschrift  E.  scheint  mit  C.  zu  stimmen ; nur  findet  sich 
hier  in  beiden  Copien  nach  und  vor  £^.  eine  Lücke, 

die  nicht  mehr  als  die  zwei  in  C.  befindlichen  Zeichen  ent-  |«rt, 
halten  haben  kann,  so  wie  auch  die  Inschrift  K.  kaum  eine 
andere  Lesart  zulässt.  Der  erste  Unterschied  ist  nun  der.  4^ 
dass  H.  anstatt  des  ►Y»-  in  C.  hat.  Sollten  diese 

beiden  Gruppen  wirklich  eine  und  dieselbe  Bedeutung  gehabt  Lg 


haben?  Wir  können  diese  Frage  nicht  sicher  entscheiden 
und  bezeichnen  nur  muthmasslich  die  eine  Gruppe  mit  pi 
oder  bi,  die  andere  mit  pe  oder  be.  Beide  kommen  neben 
einander  in  N.  R.  27.  vor,  in  welcher  Stelle  wir  jedoch 
nicht  mit  Bestimmtheit  entscheiden  können,  ob  die  Gruppen- 
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reihe,  in  welcher  sie  sich  finden,  ein  oder  zwei  Wörter  bil- 
det. Die  Gruppe  findet  sich , ausser  im  Namen  fiir 

Hitmnw-,  auch  in  HF-  ►f • ►ff*--»  tY^-» 

HfT^-  . . jlHflf-  • welche  wir  späterhin 

untersuchen  werden.  Der  zweite  Unterschied  zwischen  den 
oben  angeführten  zwei  Formen  ist  der,  dass  in  II.  nach 
die  zwei  Gruppen  fw-  >yy-  eingeschoben  werden , und 
die  oben  (9.)  angedeutete  Möglichkeit,  dass  die  erste,  fw 
einen  Dentalen  bezeichnet  , gewinnt  eine  neue  Bestätigung 
• dadurch,  dass  sie  hier  vor  einem  anderen  Dentalen  gefunden 
wird.  Diese  Gruppe  FW  kommt  auch  vor  in  dem  Gen. 

.1.  FW^-^y.  ode.ywyy  ^y.ywyy-m-^yy-., 

ind  N.  R.  14.  und  wir  bezeichnen  sie  mit  t'h.  Mit  der  Gruppe 
£-yy  vermuthen  wir,  dass  das  dem  bngibisc  entsprechende 
iVort  endet.  Wir  haben  dann  anap-iln  und  anap-ilu-t  hta ; 
lie  erste  Form  wird  wohl  das  Plural -Thema  allein  enthal- 
en , die  zweite  das  Thema  in  Verbindung  mit  einem  Instru- 
uental  - Allix , t'hta , w elches  dem  Georgischen  Instrumental 
ha  sehr  ähnlich  ist. 

42.  In  den  drei  folgenden  Gruppen:  ^HPf- 

lie  den  beiden  oben  (41.)  angeführten  Gruppenreihen  gemein 
ind , suchen  wir  das  dem  Persischen  7m<fd  entsprechende 
iVort.  Dieses  hadä  steht  zw  ar  vor  dem  b*gibis\  aber  im  Me- 
lischen  ist  dort  nichts  entsprechendes,  so  dass,  wenn  es  hier 
tusgedrückt  worden  ist,  man  das  Wort  in  jenen  Gruppen, 
ntweder  in  allen  dreien,  oder  nur  in  den  zwei  letzten,  su- 
hen  muss.  Die  erste  dieser  drei  Gruppen , , ist  schwer 

!u  bestimmen , da  sie  ausser  dieser  Stelle  nur  in  N.  R.  35. 
orkommt,  in  einem  Satze,  der  zwar  gleich  darauf,  Z.  37. 
in  der  Persischen  Inschrift  Z.  43.  und  45.) , wiederholt 
vird,  aber  mit  der  Gruppe  anstatt  Wir  sind 

laher  nicht  abgeneigt  anzunehmen,  dass  diese  beiden  Zeichen 
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ungefähr  dieselbe  Bedeutung  haben,  und  wenn  gi 

ist,  müsste  die  andere  wohl  eigentlich  ge  seyn ; ist  jenes 
aber  i , wrürde  dieses  e seyn.  Die  zwei  letzten  Grup- 
pen lauten  daka;  also  wäre  das  ganze  Wort  edaka  odei 
edakha  (gedaka,  gedaklia),  was  gewiss  mit  dem  Persischen 
hadä,  sey  es  nun  ein  Adverbiuin  oder  eine  Präposition,  ver- 
wandt ist.  Das  Wort  hadä  kommt  übrigens  auch  in  N.  R 
52.  vor,  aber  im  Medischen  ist  es  hier  anders  übersetzt. 

43.  Wazarka,  magnus , wird  durch:  V-  *~TTT 
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übersetzt,  welches  Mir  ras  arar  lesen;  es  finde 
sich  dasselbe  Wort  dem  Gotte  Ormuzd  beigelegt  in  der  ei- 
sten Zeile  von  C.  D.  E.  F.  K.  0.  N.  R.,  dem  Könige  in  B.  1 
C.  9.  und  16. , 1)  7.,  E.  6.  9.,  F.  14.,  G.  1.,  H.  J.,  K.  10.,  0 
13.,  N.  R.  4.;  in  F.  2.  und  K.  2.  übersetzt  es  auch  mu&ista 
woraus  man  vielleicht  schliessen  darf,  dass  die  Sprache  keim 
eigentliche  Superlativ- Form  gehabt  habe,  oder  auch,  das 
ras  arar  selbst  Superlativ  gewesen  sey;  denn  die  Wendung 
„der  grösste  Gott,  der  der  grösste  der  Götter  ist“  würd 
doch  nicht  tautologischer  seyn,  als  diese:  „der  gross 
Gott,  der  der  grosse  unter  den  Göttern  ist.“  Wir  werde 
jedoch  späterhin  die  Endung  rar  als  ein  Affix  des  Plural 
nachw-eisen,  vielleicht  auch  als  eine  genitivische  Endung,  s 
dass  es  doch  immer  etwas  bedenklich  ist,  dieser  Enduii 
auch  die  Function  eines  superlativischen  Affixes  zu  gebei 
Das  Adjectiv  magnus  kommt  im  Genitiv  Feminin  als  Bei 
wort  zu  terrae  vor,  und  wird  alsdann  in  C.  10.  durc 
dasselbe  Wort  gegeben,  das  an  den  übrigen  Stellen  gebrauch 
wird,  ohne  Hinzufügung  irgend  einer  Endung.  In  N.  R.  S 
w ird  es  durch  »~yy y.  V-  *~*~y-  *"^y*  übersetzt , denn  das 
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die  vorhergehenden  zwei  Gruppen:  ►yyy-  , welch 

hier  bei  diesem  Worte  fehlen  , zu  dem  vorhergehenden  Prc 
nomen  liuius  gehören,  geht  klar  aus  II.  4.  hervor,  wo  die 
selbe  Pronominalform  vorkommt  und  magnae  ganz  ausgi 
lassen  wird.  Betrachten  wir  die  Form  genauer,  scheint  < 
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klar,  dass  *~yyy-  V*  ^cr  Stamm  ist,  welcher  alsdann  der 
Positiv  seyn  würde  , wenn  die  zweite  rasarar  ein  Superla- 
tiv wäre,  und  , an  oder  ana,  die  Endung.  Die 

letzte  Gruppe  kommt  oft  als  Genitiv-Endung  vor,  und 

man  könnte  alsdann  annehmen,  dass  diese  Endung,  als  mehr 
gewichtvoll,  dem  Feminine  zukomme.  Das  Wort  magnae  wird 
ferner  in  D.  9.  und  E.  7.  durch  >~Y*  gegeben.  Die 

Inschrift  F.  17.  hat  offenbar  dasselbe,  nur  hat  der  Abschrei- 
ber das  eine  {|  vergessen,  das  den  Schluss  der  ersten  Gruppe 
bildet.  K.13.bat:  J{-  ►Y-j  und  endlich  0.  17.  eine 

längere  Form:  ]]Z ■ ’J-  • ►f-  Man  sieht 

leicht,  dass  der  Schluss  ganz  derselbe  ist,  {{.  , zaka 

oder  zakha ; nur  hat  0.  ein  eingeschaltet,  um  die 

, letzte  Gruppe  als  den  harten  Consonanten  zu  bezeichnen. 
Ist  es  der  Fall,  was  wir  früher  als  möglich  angedeutet  ha- 
ben, und  gar  nicht  sonderbar  finden,  dass  r vor  k ausge- 
lassen wurde,  so  kommt  zaka  für  zarka  mit  dem  Schlüsse 
des  Persischen  Adjectivs  überein,  und  somit  würden  wir  liier 
dasselbe  Wort  in  einer  Modischen  Form  wiederfinden , was 
ich  um  so  mehr  für  wahrscheinlich  halte , als  es  in  0.  mit 
w anfängt.  Der  Anfang  ist  in  K.  welcher  Gruppe  wir 
oben  die  Geltung  von  ha  gegeben  haben,  weil  sie  als  Anlaut  im 
Worte  Hakhämanis  ija  vorkommt.  Diese  Bedeutung  ist]  aber 
hier  nicht  angemessen.  Besser  würde  dagegen  Moder  o passen, 
und  dieser  Laut  könnte  etwa  auch  im  Modischen  der  Anlaut 
im  Worte  Hakhämanisija  gewesen  seyn,  um  so  mehr,  als 
dieser  Name  in  der  dritten  Gattung  mit  einer  Gruppe  an- 
fängt , die  im  Worte  Darius  die  vorletzte  ist  und  ohne 
Zweifel  den  Vocal  u oder  o bezeichnet.  Aber  für  u haben 
wir  ein  besonderes  Zeichen , ^ , sowohl  wenn  es  mit  einem 
Consonanten  verbunden  wird,  als  auch,  wie  es  scheint,  wenn 
es  eine  eigene  Silbe  bildet;  und  wenn  man  dieses  nicht  für 
gleichbedeutend  mit  jenem  halten  will,  ist  es  wohl  angemes- 
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sener,  dem  die  Geltung  des  Vocals  o zu  geben.  Wir 
finden  somit  das  Persische  urazarka  im  Medischen  durch 
ozaka  (ozaklia)  in  der  Inschrift  K. , und  in  0.  mit  einge- 
schaltetem Nasal  und  vorangesetztem  w durch  wonzakhka 
(wonzakkhaj  wiedergegebeu.  Die  dritte  der  oben  angeführ- 


ten Formen  hat  im  Anfänge 
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muthen  auch  hier  dasselbe  Wort,  nur  in  einer  wie  in  0. 
etwas  verstärkten  Form,  indem  wir  glauben  , dass  die  An- 
fangsgruppe die  Silbe  wo  oder  tvu  (vo  oder  vü)  oder  viel- 
leicht auch  die  etwas  mehr  verstärkte  Silbe  ho  oder  bu  be- 
zeichne, wodurch  das  Wort  dem  Neupersischen  buzurg , und 
dem  Türkischen  Worte  bujak , das  gewiss  mit  jenem  ver- 
wandt ist,  näher  gebracht  würde.  Wir  geben  daher  dei 
Gruppe  die  Bedeutung  entweder  von  wu  oder  von  ln 

und  pu , und  lesen  das  Wort,  wie  es  in  D. , E.  und  F.  vor- 
kommt , wuzaka  oder  buzaka  (wuzakha  oder  buzakha). 

44.  Aunmazdä  wird  durch 

wiedergegeben.  Alle  Gruppen,  mit  Ausnahme  der  vorletzten 
sind  uns  bekannt,  und  geben  Aur-da.  Da  m im  Medischen 
wie  wir  gesehen  haben,  im  Anfänge  und  in  der  Mitte  nicht 
geduldet  wurde,  und  hier  das  z nicht  wohl  weggelassen  worden 
seyn  kann,  wird  es  richtig  seyn,  diesen  Consonantcn  in  zu 
suchen.  Wir  geben  daher  diesem  (welches  immer  den 
hinteren  Keil  unter  der  Mitte  der  Zeile  hat)  die  Bedeutung 
von  2.  Es  bezeichnet  also  den  vocallosen  Consonanten,  }{  j 
dagegen  die  Silbe  za.  Somit  haben  wir  Aurazda  für  dei; 
Medischen  Namen  der  obersten  Gottheit  der  Feuer- Anbeter  „ 
Er  kommt  als  Nominativ  in  der  ersten  Zeile  der  Inschriften  C 
I).,  E.,  F.,  K.,  0.  und  N.  U.,  auch  wohl  in  II.  12.  vor.  Die- 
selbe Form,  die  oben  angeführt  worden,  hat  er  auch,  wo 
er  einem  Persischen  Accusativ  und  Dativ  entspricht  (N.  R 
40.  44.).  Dasselbe  ist  der  Fall , w o er  als  Vorativ  vor- 
kommt, C.  24.,  D.  20.,  N.  II.  45.  Dagegen  w ird  in  E.  11.  und 
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D.  17.,  wo  er  auch  einem  Persischen  Vocativ  entspricht, 
nach  das  Zeichen  Z]]  hinzugefügt,  das  nicht  zu  dem 

folgenden  Zeitworte  gehören  kann  , da  es  eben  so  häufig 
vor  dem  Imperativ  ausgelassen  wird.  Es  scheint  eine 
Interjection  zu  sryn , die  oh  oder  etwas  ähnliches  bedeutet 
und  nicht  eine  Endung  des  Vocativs ; denn  in  anderen  Fallen 
l€.  19.,  N.  R.  42.,  H.  19.)  wird  in  einem  ähnlichen  Satze  das 
Zeichen  für  mäm , me,  das  schon  vor  Aurazda  steht,  hin- 
ter diesem  wiederholt,  und  das  Zeichen  Z]]  wird  dem  mäm 
zugefiigf,  und  steht  wie  hier  vor  dem  Verbum.  Wäre 
eine  Form  des  Accusativs,  so  müsste  man  wohlannehmen,  dass 
der  Einhauer  an  den  zwei  Stellen,  wo  ^ w fehlt,  einen 
Fehler  begangen  habe  ; aber  es  finden  sich  von  der  einen 
Inschrift  (E.)  wenigstens  zwei  und  von  der  andern  (D.)  vier 
Originale,  und  es  ist  wohl  nicht  wahrscheinlich,  dass  der- 
selbe Fehler  so  oft  Vorkommen  sollte.  Jedoch  kommt  dieses 
Zeichen  nicht  vor  allen  Imperativen  vor;  es  fehlt  z.  B.  in  C.  21. 
und  D.  20.;  ebenso  in  N.  R.  45.,  wo  aber  nach  und 

vor  dem  folgenden  Imperativ  das  Absonderungszeichen  (*“) 
eingeschoben  ist.  Ueber  die  Bedeutung  der  Gruppe  Zi*  habe 
ich  keine  Muthmassung.  Dieselbe  Form,  die  hier  Nominativ  ist, 
kommt  auch  als  Genitiv  vor,  in  D.  11.,  und,  wenn  die  Con- 
jectur  richtig  ist,  in  N.  R.  26.  Die  Form,  worin  der  Geni- 
tiv am  allgemeinsten  vorkommt,  ist  T»— * ^^YT* 

mit  einem  na,  nach  da.  Diese  Form  findet  sich 

in  C.  17.,  D.  16.,  E.  10.,  H.  11.,  K.  19.,  N.  R.  12.  29.  40.  45. 
Das  scheint  das  allgemeinste  Genitiv -Affix  zu  seyn, 

sowohl  für  den  Singular,  als  auch,  in  Verbindung  mit  dem 
Plural -Affixe,  für  den  Plural.  Wir  werden  in  der  Folge 
mehrere  Stellen  nachweisen  , wo  dieselbe  Form  vorkommt. 
Dieser  Name,  so  wie  das  3Iediscbe  Wort  für  deus , hat  nie 
das  Absonderungszeichen  f vor  sich;  der  Grund  davon  ist 
leicht  zu  erkennen. 
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45.  Hj».  ma&ista.  bagänäni.  Is  qui  maximus  deorum, 
wird  in  F.  und  K.  nach  Aurazda  hinzugefugt , und  findet 
sich  auch  im  Medischen.  Wir  verweisen  den  Leser  hier  auf 
unsere  frühere  Erklärung  der  zwei  letzten  Wörter  (40.  43.), 
und  gehen  zu  hj a.  über,  das  auch  in  den  anderen  Inschrif- 
ten gleich  darauf  folgt.  Ilj a , is  qui , ►f-,  kka  oder 

kkha.  Das  erste  Zeichen  hat  nur  orthographische  Bedeu- 
tung und  bezeichnet  den  nächsten  Laut  als  einen  harten 
Consonanten;  das  Pronomen  lautet  also  eigentlich  ka  oder 
kha , das  etymologisch  ohne  Zweifel  mit  dem  Altpersischen 
hjtx  und  dem  Neupersischen  ^ in  Verbindung  steht.  Es 
kommt  in  dieser  Form  fünf  Mal  in  allen  sieben  Inschriften 
vor,  ausgenommen  in  N.  R. , wo  es  an  der  zweiten  Stelle 
ausgelassen  ist;  ausserdem  noch  in  B.  5.,  C.  19.,  K.  17. , wo 
es  überall  auf  die  oben  angeführte  Weise  geschrieben  wird 
und  dem  Persischen  hj a entspricht  Dieses  Pronomen  scheiut 
nur  im  Nominativ  Sing.  masc.  gebraucht  worden  zu  seyn ; 
denn  im  Nomin.  Plur.  masc.  ist  hja  durch  N.  R.46. 

(56.)  wiedergegeben , ein  Pronomen,  von  dem  wir  später 
handeln  werden. 

46.  Imam,  hanc,  wird  durch  sa , wiedergegeben, 
welches  also  hier  der  Accusativ  feinin.  ist,  denn  das  Wort, 
welches  [biimi  wiedergiebt,  ist  nach  unserer  oben  angedeu- 
teten Vermuthung  ein  Femininum.  Es  hat  dieses  Pronomen 
seinen  Platz  vor  dem  Substantiv  in  C.  2.,  K.  3. , 0.  2.  *)  1 
N.  R.  32.,  hinter  ihm  dagegen  in  D.  2.,  E.  2. , F.  4.,  und  ist 
ganz  ausgelassen  in  N.  R.  1.  Es  kommt  ferner  in  derselben 
Form,  als  Accusativ  des  Singulars,  ungewiss  aber  welchen 
Geschlechtes,  vor  den  Wörtern  vor,  durch  welche  dohj&um. 
N.  R.43.,  tdk'amm.  B.6.,  dhuwardim.  I).  12.,  gtämm.  K.  20.,  i 
hdk'his.  C.  17.,  E.  10.  übersetzt  werden.  In  H.  kommt  die 


*)  Es  ist  offenbar  ein  Irrthmn  des  Abschreibers,  weuu  er  vor 
dem  Pronomen  einen  kleinen  Keil  •-  hat. 
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Form  auch,  wie  es  scheint,  wieder  als  Accusativ , und 
mit  unsicherem  Geschlechte,  vier  Mal  (Z.  3.  17.  22.)  hinter 
und  zwei  Mal  (Z.  11.14.)  vor  ihrem  Nomen  vor,  und  end- 
lich Z.  13.  selbständig  ohne  Substantiv.  Im  Genitiv  Sing, 
des  Feminins  haben  wir  dasselbe  Pronomen,  dem  Persischen 
ähjäjä  entsprechend,  in  zwei  Formen.  Die  eine  ist 

S'e  wird  in  C.  13.,  D.8.,  E.  7.,  F.  17.  *),  K.  13.,  0.17. 
gefunden,  und  muss  saqqu  (saqu)  gelesen  werden,  wo  qu 
also  die  Endung  des  Genitivs  ist,  die  vielleicht  mit  dem  Alt- 
persischen hjä  und  mit  dem  Zendischeu  qi i verwandt  ist. 
Die  zweite  Form  ist  eine  erweiterte : yf^.  . 

~m-  - saqqurar  (saqurar) , also  mit  einer  Endung 

qurar,  die  aus  der  vorhergehenden  gebildet  zu  seyn  scheint. 
Diese  findet  sicli  H.4.  und  N R.9.,  und  steht,  eben  so  wie  jene 
Genitiv-Form,  immer  hinter  dem  Worte,  welches  bumijä  über- 
setzt, und  vor  dem  Adjectiv.  Endlich  kommt  das  Pronomen 
sa  als  Nominativ  des  Plurals  und  dem  Persischen  änä  ent- 
sprechend, in  »-►.  (sawa)  D.  13.  vor,  wo  es  hinter 

sein  Substantiv  gesetzt  ist,  und  als  dem  Persischen  imä 
entsprechend,  sa,  in  N.  R.  13.,  wo  es  dagegen  vor  sei- 
nem Substantiv  steht.  Da  sawa  zu  Päracä  gehört,  ist  das 
Pronomen  natürlich  hier  ein  Masculin,  weshalb  man  die  zweite 
Form  für  Femin.  Plur.  halten  muss,  falls  sie  nicht  Nomin. 
Sing,  seyn  sollte.  Die  Form  scheint  auch  in  H.  9. 

und  wohl  eher  im  Locativ  als  im  Nomin.  Plur. , vorzukom- 
men. Endlich  findet  sich  vielleicht  ein  Dativ  oder  Instru- 
mental y^y.  Ty^f.  in  H.  8. , wovon  wir  bei  der 

Auslegung  dieser  Inschrift  sprechen  werden. 

47.  Ru  mim , terram,  ~yyy.Tn- oder  ;;yyy.^{J. 
Die  zwei  ersten  Gruppen  geben  qru;  über  die  Bedeutung  der 


in  F.  ist  ein  Fehler  und  muss 


Ty^  seyn. 
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letzten  weiss  ich  nichts  aufzuslellen.  Sie  kommt  ausser 
der  Stelle,  von  der  wir  oben  (44.)  sprachen,  noch  als  zweites 
Zeichen  in  dem  Worte  vor,  welches  das  Persische  khs  athram 
übersetzt  und  Z]]-  (D-  18.),  oder  Z]]- 

(E.  12.)  geschrieben  wird , woraus  man  aber  nichts 
für  die  Bestimmung  des  Zeichens  entnehmen  kann.  Das 
Wort  üYff.  Z]]-  kommt  im  Anfänge  der  sieben  In- 

schriften vor,  nach  oder  vor  dem  sa , an  den  oben  ange- 
führten Stellen  ; ausserdem  auch  in  N.  R.  27.  als  Accusativ. 
Als  Genitiv  fiuden  wir  es  vor  dem  Pronomen  saqu  und  sa- 
qurar  in  allen  denselben  sieben  Inschriften  und  II.  4.,  ganz 
wie  der  Accusativ  geschrieben , ohne  besondere  Endung. 
Ueberall  wo  es  vorkommt,  sey  es  als  Genitiv  oder  als  Ac- 
cusativ, ist  es  durch  die  kleine  Figur  ►,  die  nicht  zum  Kör- 
per des  Worts  gehört , abgesondert.  Es  giebt  zwei  Varian- 
ten dieses  Wortes.  Die  eine  ist  in  C.  ß.  (auf  dem  Pfeiler 
Le  Bruns),  die  an  der  ersten  Stelle  T/y  zum  zweiten 
Zeichen  hat.  Demzufolge  müsste  es  wahrscheinlich  dasselbe 
bedeuten  als  ru,  aber  es  ist  wohl  wahrscheinlicher, 

da  es  nur  an  dieser  einzigen  Stelle  vorkommt  , ein  Fehler 
des  Einhauers.  Dann  hat  F.  17.  für  »Ty t Y,  also  ra  für  rui 
welches,  wenn  es  sich  wirklich  so  in  der  Inschrift  vorfindet, 
allerdings  eine  merkwürdige  Variante  ist.  Die  wunderliche 
Form  0.  16.  kann  man  ohne  Bedenken  verbessern,  sie  kann 
keine  andere  als  die  gewöhnliche  seyn.  Möglich,  dass  auch 
die  Undeutlichkeit  der  Inschrift  an  dieser  Stelle  dazu  bei- 
getragen hat,  den  keineswegs  sehr  behutsamen  Abschreiber 
irre  zu  führen. 

48.  Ädä,  creavit,  kommt  vier  Mal  in  der  allgemeinen 
Einleitung  vor,  die  wir  hier  behandeln,  und  wird  überall  in 
C.,D.,  E.,  0.  durch  ►Tf-  wiedergegeben.  K.  hat 

dasselbe,  nur  sind  die  Gruppen  die  zwei  ersten  Male  etwas 
verletzt  und  undeutlich.  F.  hat  gleichfalls  dieses  Wort,  mit 
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Ausnahme  der  dritten  Stelle,  wo  sie  dasjenige  Wort  giebt, 
welches  sonst  das  Persische  äqunus  übersetzt,  und  wohl  von 
einem  Irrthume  des  Abfassers  der  Inschrift  herrührt.  N.  R. 
hat  an  den  zwei  ersten  Stellen  ^ . , und  an 

der  letzten  ►ff-  Wir  haben  be- 

reits (9.)  die  wahrscheinliche  Lesung  dieser  Formen  und  ihr 
gegenseitiges  Verhältnis  angegeben ; demnach  lesen  wir 
sie:  tusto , tasta , und  tut'hthusta  (tuthus  ta). 

J9.  FiS  wird  «mm/h,  illum , überall  durch  hw.  -<■  ge- 
geben, ausgenommen  in  D.  8.,  die  ~ik  m-  -<•  hat, 
welches,  wie  wir  vermuthen,  julu  und  jut'htu  gelesen  wer- 
den muss.  Es  steht  dieses  Pronomen  überall  hinter  dem 
Substantiv,  das  coelum  übersetzt.  Dasselbe  Pronomen  ent- 
spricht auch  dem  Persischen  äim  N.  R.  39.,  und  äita  N.  R. 
45.,  so  wie  N.  R.  16.,  wo  entweder  dasselbe  Wort  äita  in 
dem  Persischen  Text  zu  ergänzen  ist,  oder  das  Wort  äiva, 
wenn  dieses  im  Nominativ  Neutr.  im  Gebrauch  gew  esen  ist.  Als 
Accusativ  des  Neutrum  kommt  es  ferner  in  H.  23.  vor;  und  wir 
haben  somit  dieselbe  Form  sowohl  für  Nominativ  Masculin., 
als  für  Accus.  Neutr.  Welchen  Geschlechts  das  Medische 
Wort  für  coelum  ist,  Wisst  sich  natürlicherweise  nicht  be- 
stimmen. Diese  zwei  Gruppen  kommen  auch  in  N.  R.  32. 
nach  dahjus  vor,  das  in  dieser  Form  Z.  13.  (d.  h.  Z.  17. 
in  der  Persischen  Inschrift)  dem  Persischen  dahjäwa  ent- 
spricht, welches  Wort  auch  die  39ste  Zeile  in  der  Persischen 
Inschrift  schloss.  Ulan  kann  wohl  keinen  Zweifel  darüber 
hegen,  dass  diese  zwei  Gruppen  dieses  Pronomen  bedeuten, 
und  dem  Persischen  «ica  entsprechen,  von  dem  man,  da  es  im 
Persischen  vor  dahjäwa  gestanden  haben  muss,  in  dem  übrig 
gebliebenen  , cd,  Bruchstücke  suchen  könnte.  Be- 

stimmt als  Nom.  Plur.  Masc.  scheint  es  in  N.  R.  47.  vorzu- 
kommen , wo  im  Persischen  nichts  entsprechendes  gefunden 
wird,  wo  es  aber  wahrscheinlich  eingeschoben  ist,  um 
die  folgenden  Zeitwörter  in  nähere  Verbindung  mit  ihren 
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Subjecten  zu  bringen,  von  denen  sie  durch  einen  eingpscho- 
benen  relativischen  Zwischensatz  getrennt  sind.  Diesel- 
ben zwei  Gruppen  hw-  -<•,  jutu,  geben  auch  das  Per- 
sische üwa  vor  den  Wörtern  wieder,  durch  welche  äqunwa 
(-warn)  N.  R.  16.  30.,  und  vicnm  D.  15.  N.  R.  39.  übersetzt 
werden.  Auch  fangen  mit  ihnen  die  Formen  des  Wortes  an, 
das  in  diesen  Inschriften  dem  Persischen  äwnsak'ij»  entspricht, 
nämlich : (.■  C.  24.  und 

D.  20. 

50.  Acmännm,  coelum , wird  durch  f. 

in  C.,  D.,  E.,  F.  und  N.  R.  wiedergegeben.  Die  Inschrift  0. 
fügt  nur  ein  nach  dem  letzten  kh  hinzu,  und  lässt  der- 
gestalt das  Wort  auf  ein  deutliches  a ausgehen.  K.  hat 
w'ohl  dasselbe  gehabt  als  die  übrigen  fünf  Inschriften  ; es 
sind  nur  Spuren  von  drei  Gruppen  erhalten , auch  scheint 
für  eine  vierte  kein  Raum  da  zu  seyn.  Vorläufig  nehmen 
wir  die  mittelste  Gruppe  für  ein  kha  (oder  kä) , und  wer- 
den später  bei  Erklärung  des  Wortes,  womit  das  Persische 
paruwnäm  wiedergegeben  wird,  den  Grund  unserer  Verinu- 
thung  anführen.  Somit  haben  wir  für  coelum:  akhahli  oder 
akliahhka  ( akak , akakkha). 

51.  Mnrtijnm,  hominem,  wird  durch 

>"  C-,  D.,  E.,  F.,  0.*),  K.,  dagegen  in  IV.  R. 
2.  nur  durch  die  zwei  ersten  Gruppen  wieder- 

gegeben. Da  die  letzte  Form  auch  in  N.  R.  37.  als  Nomi- 
nativ Sing,  vorkommt,  können  wir  wohl  die  erste  für  den 
Accusativ  des  Plurals  halten.  Die  letzte  Gruppe  > ra* 


*)  Es  ist  wieder  ein  Fehler  in  der  Inschrift  F. , dass  sie  ein 
anstatt  hat  , und  gleichfalls  in  O.,  wo  für 

in  dem  bald  dnrauf  folgenden  Genitiv  steht.  Es  ist  gewiss 
ebenfalls  ein  Irrthum  des  Abschreibers,  wenn  in  dieser  In- 
schrift beide  Male  für  das  gewöhnliche  vorkommt. 
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wird  auch  hier  das  Affixum  des  Accusativs  seyu , wie  -yyy. 

, rar,  das  Merkmal  des  Plurals,  und  somit  ist  die 
Form  klar  ,,n^  deutlich,  die  dem 

mnrtijä  entsprechend , daher  als  Nominativ  des  Plurals  in 
N.  R.  J6  , und  wie  es  scheint  in  II.  23. , vorkommt.  We- 
niger erklärbar  ist  es,  wenn  dieselbe  Form  als  Genitiv  Sing, 
sich  findet,  dem  Persischen  mnrtijnhja  entsprechend,  und 
zwar  mit  dem  Epitheton  Pürcuhjä  (X.  U.  35.),  wo  doch  die 
Endung  rar  ohne  Zweifel  mit  der  Endung  rrar  (rar)  in 
Verbindung  gesetzt  werden  muss,  die  wir  oben  zu  dem  Ge- 
, niliv  saqu  gefügt  fanden.  Die  in  der  hier  besprochenen 
Formel  kurz  nachher  vorkommende  Genitiv-Form  wird  überall 
durch  y|=.  ~yyy-  wiedergegeben,  und 

I es  ist  gewiss  nur  durch  ein  Versehen  des  Einhauers  oder 
des  Abfassers  geschehen,  dass  »~yyy  in  D.  4.  ausgelassen 
wurde,  obgleich  dieses  sogar  in  allen  vier  von  dieser  In- 
schrift vorhandenen  Exemplaren  der  Fall  ist.  Somit  würden 
wir  auch  hier  einen  Plural  haben  mit  dem  Casus-Affixe 
na  oder  n,  dem  Merkmal  des  Plurals  -yyy-  , rar, 

hinzugefügt,  und  die  Declination  dieses  Wortes  würde  sich 
somit  folgendermassen  darstellen: 


Sing.  Nom.  und  Acc.  . 

Gen. 

Plur.  Nom. 

Acc. 

Gen. 


• »» 

. rar. 

. rar. 

. rar-ra. 

. rar-na,  -n. 


Die  zwei  Gruppen,  woraus  der  Stamm  besteht,  y^E. 

sind  unbekannt,  und  wir  können  über  ihre  Bedeutung  nichts 
gewisses  angeben.  Die  letzte  Gruppe  kommt  auch  in  dem 
Worte  eyr.  *-►.  y^-  und  in  N.  R.  47.  vor, 

und  da  das  zweite  dem  Persischen  pa &i  entspricht,  ver- 
muthen  wir,  dass  diese  Gruppe  vielleicht  die  Bedeutung 
von  thi  gehabt  habe,  auf  welche  Annahme  sich  wieder  eine 


56 


Vermuthung  bauen  lasst  über  die  Bedeutung  der  Gruppe 
; denn  nehmen  wir  an,  dass  wir  in  ß ein 

mit  martija  verwandtes  Wort  haben,  müssten  wir  in 
eine  mit  mar  analoge  Silbe  suchen,  und  da  wir  es  für  aus- 
gemacht halten,  dass  m als  Anlaut  überall  in  ein  w oder 
v übergegangen  ist,  müssen  wir  hier  eine  mit  w anfangende 
Silbe  erwarten,  welche  aber,  da  wir  schon  für  io , wa , ivi, 
tve  und  vielleicht  auch  tvu,  sichere  Zeichen  haben , nur  wo 
seyn  kann. 

52.  sijätim,  foriunam,  wird  in  C.,  F.,  K.,  N.  R.  durch 
^y^-  ^yy^-  > wiedergegeben,  welches  Wort  wir 
schon  erklärt  haben,  und  wie  das  Persische  sijatim  lesen. 
Die  drei  anderen  Inschriften  D.  3. , E.  3.,  0.  6.  geben  das 
Wort  durch  ^y*~.  das  entweder  ein  Per- 

sischer Acc.  Plur.  Fein,  ist,  wofür  wir  jedoch  kein  anderes 
Beispiel  haben,  oder  wohl  eher  geradezu  der  Persische  No- 
minativ Sing.  sijätisc,  der  hier  als  Accus.  Sing,  gebraucht 
ist,  wie  auch  der  Persische  Nom.  Sing,  dnhjus F nicht  nur 
den  Acc.  Sing.  (D.  12.),  sondern  auch  den  Nomin.  Plur. 
(N.  R.  13.)  vertreten  muss;  was  auch,  wie  wir  gleich  se- 
hen werden,  der  Fall  mit  dem  Worte  Darius  ist.  Die  zwei 
folgenden  Königs-Namen,  entweder  Darius  oder  Xerxes,  ha- 
ben wir  bereits  erläutert.  Der  erste  wird  überall  durch 

s-yy-  ~yyy<-  ßy.  <-^yy-,  Danjawus,  gegeben, 

welches  Wort  entweder  als  Nom.  (B.  1.,  C.  13.  23.,  H.  1.16. 
18.,  K.  17.,  0.  12.,  N.  R.  6.  12.  26.  32.  38.),  oder  als  Acc. 
(0.  8.,  N.  R.  4.),  oder  als  Genitiv  (C.  14.,  D.9.,  E.  8.,  F.  18., 
G.  2. , K.  14.*)  und  L.)  vorkommt,  ohne  Verschiedenheit  in 
der  Form,  oder  irgend  ein  Merkmal  des  Casus.  Der  Name 
des  Xerxes  wird  theils  durch  ^YY  -yyy.  \r.f  Khsara- 

sa,  wiedergegeben,  das  ebenfalls  ohne  allen  Unterschied  als 

*)  K.  14.  ist  in  ein  ^5YY  ru  verbessern;  ebenso  K. 

10.,  wo  derselbe  Fehler  in  dem  Namen  Xerses  vorkommt. 
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Aon i.  (C.  9.  16.,  E.  6.9.,  F.  13.,  G.  1.)  oder  als  Acc.  (C.6., 
E.  <1.,  F.  9.)  steht,  tlieils  durch  *~yTT-  ► YY-  V->  Khsa- 

ras's'a,  welches  eben  wie  jene  Form  sowohl  der  Nomin.  (D. 
6.  10.  17.,  K.  10.  16.)  als  der  Acc.  (D.  4-,  K.  7.)  ist. 

53.  Das  Wort,  welches  das  Persische  khs  äja&ija  und 
mrpa  wiedergiebt,  kommt  von  allen  Wörtern  am  häufigsten 
in  den  Inschriften  vor  und  besteht  nur  aus  einer  Gruppe, 
m=.  Irotefend  hält  es  nur  für  ein  Königszeichen  und 
kein  besonderes  Wort,  was  uns  jedoch  sehr  wenig  wahr- 
scheinlich erscheint,  da  es  auch  mit  Casus-Affixen  vorkommt, 
die  sonst  nur  zu  wirklichen  Wörtern  hinzugefügt  werden. 
Die  Gruppe  ist  unbekannt  und  kommt  nur  in  diesem  Worte 
vor,  und  wir  können  nur  weniges  anführen,  um  eine  wahr- 
scheinliche Bestimmung  ihrer  Bedeutung  zu  gewinnen.  Da 
der  Name  für  den  Medischen  König  Cyaxares  doch  wohl 
nichts  anderes  bedeutet  als:  König  Xerxes,  könnte  man 
in  dieser  Gruppe  die  erste  Silbe  suchen.  Nun  haben  wir 
schon  ein  sicheres  Zeichen  für  qu,  und  einem  anderen  haben 
wir  die  Bedeutung  fihu  oder  ku  beigelegt;  somit  könnte 
w eine  dieser  Geltungen  haben,  entweder  ku,  wenn  näm- 
lich , khu,  oder  khu,  wenn  diese  Gruppe  ku  wäre.  Aber 
ausgemacht  ist  es  natürlicherweise  nicht,  dass  YYY”"  die  eine 
oder  die  andere  Bedeutung  gehabt  habe,  so  lange  es  noch  nicht 
völlig  sicher  ist,  dass  die  Sprache  wirklich  Medisch  gewesen 
li  ist.  Das  Wort  w kommt  als  Nomin.  gewöhnlich  dreimal 
oder  öfter  in  jeder  Inschrift  vor,  die  einzelnen  Stellen  an- 
zugeben scheint  überflüssig.  Dieselbe  Gruppe  ohne  Casus- 
Affix  kommt  auch  als  Genitiv  Sing,  in  der  Inschrift  L.  des 
Darius  vor,  und  in  allen  Inschriften  des  Xerxes  (C.  14.,  D.  9., 
E.  8-,  F.  19.,  G.  3.,  K.  15.).  Ebenso  steht  sie  in  der  allgemeinen 
Einleitung,  die  wir  hier  behandeln,  als  Acc.  hinter  den  Wör- 
tern , die  das  Persische  äitvam  parunäm  (C.  7.,  D.  5.,  E.  5., 
i F.  11.,  K.  8.,  0.  10.,  N.  R.  5.)  wiedergeben,  wogegen  gleich 
vorher  hinter  den  Königsnamen,  an  den  sieben  Stellen,  wo 
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Darius  und  Xerxes  in  Accus.  Vorkommen,  ~W-,  kura, 

steht,  also  mit  dem  früher  erklärten  Affix  des  Accusativs  rä . 
Ohne  Zweifel  ist  dieses  Casus-Zeichen  hinzugefügt  um  her- 
vorzuheben, dass  das  Wort  regem  nicht  eine  Apposition  zu 
den  Königsnamen,  sondern  Ohject  zu  fecit  ist,  und  dass 
daher  der  Sinn  dieser  ist : „machte  Darius  (Xerxes)  zum 
König.“  Die  Persische  Inschrift  N.  R.  33-^31.  hat  müm. 
khsäj<\$ij<m.  äqumis . Die  entsprechende  Stelle  im  Modi- 
schen findet  sich  in  der  28sten  Zeile,  wo  zwischen  den 
Wörtern,  die  märn  und  äqunus  übersetzen,  w-  m -zi 
eingeschaltet  ist,  also  ausser  dem  Stamme  des  Wortes 
rex  noch  jonagi,  oder,  wenn  der  Vocal  i ist,  joni, 

ein  mir  völlig  unerklärliches  Affix.  Zwar  lesen  wir  in  der 
vorhergehenden  Persischen  Zeile  ju,  als  Anfang  eines  Wor- 
tes, aber  selbst  wenn  dieses  junäm  gelautet  haben  sollte, 
würde  es  doch  eine  gar  zu  gewagte  Annahme  seyn,  dass 
der  Einhauer  so  willkiihrlich  mit  der  Stellung  der  Wörter 
verfahren  habe,  dass  er  hier  das  früher  vergessene  Wort 
gesetzt  hätte.  Aber  selbst  dieses  ist  zweifelhaft,  ob  er  es 
auch  früher  ausgelassen  habe,  denn  ich  vermag  nicht,  die 
Wörter  zu  trennen,  die  in  der  vorhergehenden  Zeile  Vor- 
kommen, oder  zu  entscheiden,  welchen  Persischen  Wörtern 
sie  entsprechen.  Dem  Genit.  Plur.  regiim  gehören  zu  ei 
Formen,  von  denen  Y^YYT*  —Z'i-  am  häufigsten 

erscheint,  (B.  2.,  C.  10.,  E.  6.,  F.  14.,  G.  2 , H.  2 ).  Hier  sind 
also  die  drei  letzten  Gruppen  Merkmale  des  Plur.  und  des 
Casus,  und  als  solche  kommen  sie  auch  in  dem  Worte  vor, 
das  pncrunäm  übersetzt;  die  letzte  Gruppe  aber  ist  uns 
schon  bekannt  als  ein  Casus-Affix  sowohl  des  Sing,  als  des 
Plur.  Das  Ganze  giebt  nun  t'hgina  oder  thqin,  vorausge- 
setzt dass  die  erste  Gruppe  einen  vocallosen  Consonanten, 
und  die  zweite  ein  gi  bezeichnet.  Aber  wir  haben  schon 
früher  angedeutet , dass  die  zweite  Gruppe  wahrscheinlicher 
ein  i ist.  welches  auch  daraus  hervorzugehen  scheint,  dass 
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die  Gruppe  in  dieser  Endung  des  Genitivs  dann  und  wann 
ausgelassen  wird  , wovon  wir  später  ein  Beispiel  anfüliren 
werden.  Ist  dieses  nun  der  Fall,  so  würden  wir  liier  thina 
oder  thin  haben,  welches  alsdann  gewiss  mit  dein  früher 
besprochenen  Plural-Affix  tu  oder  du  in  Verbindung  stunde. 
Die  zweite  Genitiv-Form  ist  -fTT-  > lll,d 

findet  sich  in  K.  1J.  und  N.  R.  7.,  und  gleichfalls  in  0.  14., 
wo  der  eine  senkrechte  Keil  nach  w gewiss  allein  vom 
Abschreiber  herrührt.  Diese  Form  hat  das  Zeichen  für  i h 
mit  der  ersten  gemein,  wogegen  das  übrige  verschieden 
ist.  Das  rar  haben  wir  zwar  oben  für  ein  Plural-Affix  er- 
klärt, dagegen  vermissen  wir  hier  das  Merkmal  des  Casus, 
nach  rar , das  im  Worte  für  hominum  stand.  Wenn 
rar  auch  eine  Genitiv  - Endung  seyn  könnte,  würde  nicht 
nur  diese  Form  leicht  zu  erklären  seyn,  denn  alsdann  wäre 
t'h  das  Zeichen  des  Plurals,  und  rar  des  Casus,  sondern 
auch  die  früher  angeführte  Form  für  hominis, 

►m-  die  alsdann  ein  auf  ähnliche  Weise  gebildeter 

Genitiv  des  Singulars  seyn  würde.  Diese  letzte  Genitiv-Form 
des  w,  ku , kommt  an  allzu  verschiedenen  Stellen  und 
in  Inschriften  aus  allzu  verschiedenen  Zeiten  vor,  als  dass 
sie  ein  Fehler  des  Einhauers  seyn  könnte. 

54.  Es  folgt  äqunus  ,fecit.  Dieses  Präteritum  wird  in  der 
dritten  Person  am  gewöhnlichsten  durch 

wiedergegeben  , und  findet  sich  so  in  B.  6. , C.  6.  23.,  D.  4. 
14.  20.,  E.  4-,  F.  6.  10. , N.  R.  5.  Ausserdem  noch  in  0.  9., 
wo  der  Abschreiber  jedoch  den  kleinen  Queerkeil  vergessen  hat 
zwischen  den  vier  horizontalen  und  den  zwei  aufrecht  stehen- 
den in  der  letzten  Gruppe,  Die  Inschrift  K.  7.  hat 

gleichfalls  diese  Form,  nur  mit  ►fff,  jo,  anstatt  H(K,  un<^ 
einer  Verletzung  der  dritten  Gruppe;  es  ist  jedoch  klar,  dass 
sie  nichts  anderes  als  vT=T  gewesen  seyn  kann,  wovon  die  zwei 
grossen  Keile  noch  erhalten  sind.  Alle  Gruppen  sind  bekannt, 
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ausgenommen  die  vorletzte,  über  deren  Bedeutung  ich  noch 
keine  Muthmassung  habe,  so  wenig  wie  über  die  Bedeutung  H 
des  anderen  oder  der  zwei  anderen  neuen  Zeichen,  die  in 
den  verschiedenen  Formen  dieses  Wortes  Vorkommen.  Eine  ito 
andere  Form  des  Präteritums  in  der  dritten  Person  des  Singu-  fei 
lars  ist  -!¥<•  tf-  rM  • , die  sich  von  der  ersteren  durch  Iniii 
Weglassung  der  Schlussgruppe  ta  unterscheidet.  Sie  kommt  in  Hi 

C.  19.,  N.  R.  28.  vor,  so  wie  auch  K.  20.  kaum  etwas  ande-  tei 
res  gehabt  haben  kann.  Diese  letzte  Form  entspricht  auch 
dem  Persischen  äqunwa,  also  der  dritten  Person  im  Plur. 

(N.  R.  16.) , denn  das  nach  diesen  drei  Gruppen  folgende 

gehört,  wie  ich  glaube,  zu  dem  nachfolgenden  Worte, 
worin  ich  das  Persische  dätam  suche.  Aber  selbst  wenn  es 
zu  jenem  Worte  gehörte  , würden  wir  doch  dieselbe  Form 
haben  sowohl  für  den  Singular  äqunus  als  den  Plural  äquriw a. 
Wir  finden  jedoch  auch  eine  mehr  erweiterte  Form  für  den 
Plural  üqunw a , welchen  Lassen  gewiss  richtig  ergänzt  hat 
(Z.  51.  im  Persischen).  Diese  Form  ist  -yy<y^yyy<- 
Die  zweite  und  vierte  Gruppe  sind  etwas  verletzt, 
können  aber  schwerlich  etwas  anderes  scyn  als  } und 
so  dass  das  ganze  Wort  seyn 

würde.  Als  erste  Person  Sing,  kommt  bin 

d.  i2.,  e.  ii.,  n.  r.  4o.  und-yy<.^y.^-yy.^yy-.c.22.<>), 

D.  13.  19-,  E.  12.  vor,  also  jntta  und  juttar.  Ausserdem  l5 
findet  sich  N.  R.  30. , als  dem  Persischen  äwäqunwam  ent-  |f| 

sprechend  : -n<-  -<•  hak-  zi  w , also  dieselbe  Form,  lute 

die  wir  oben  in  der  dritten  Person  des  Sing. , vielleichtauch 
des  Plur. , fanden.  Endlich  kommt  dieses  Verbum  auch  noch 

. H 

| 

*)  Das  Persische  utä.tjnmija.  kartam.,  u/t'i.  tjamija.  pithra.  P.  kartani. 
wird  nämlich  hier  übersetzt:  et  quod  feci,  et  (/und  pater  Pa- 
rins rex  ferit.  Auf  dieselbe  Weise  wird  auch  der  Genitiv  in 
D.  umschrieben. 
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in  der  ersten  Person  des  Flur,  vor, 

j-yy.  für  das  Persische  äquma.  Betrachten  wir  diese 
sechs  Formen,  in  welchen  das  Verbum  vorkommt,  so  scheint  es 
klar  zu  seyn,  dass  die  Wurzel,  oder  wenigstens  der  Stamm 


des  Präteritums,  Hfy<-  -T-.  «/.  seyn  muss,  wozu  in  der 

dritten  Person  des  Sing,  ein  oder  , und 

in  der  ersten  derselben  Zahl  ein  ta  oder  tar  gefügt  wird. 
Die  dritte  Person  im  Plural  wird  durch  Iliuzufügung  der 


Gruppen  ^»^yy.  Y^T-,  ta-ira , oder  vielleicht,  sowie  in  der 

ersten  Person  im  Singular,  bloss  a-ira,  gebildet,  und  die  erste 
Person  im  Plural  durch  das  Affix  Wir  ha- 
ben somit  Sing.  3.  jut-  < a 

'jut.  Ty-y 

a 

1.  jut-ta 
jut-tar 

* 

Flur.  3.  jut-ta  wa 
i/  i.  jut-  r^y  ta. 


Man  muss  sich  aber  auch  erinnern , dass  die  zweite  Form 
für  die  dritte  P.  Sing,  auch  für  die  erste  im  Singular,  und 
vielleicht  auch  für  die  dritte  im  Plural  vorkommt. 

55.  Das  nächste  ist  äiwam , unutti,  unicum.  Dieses  Wort, 
das  in  jeder  der  sieben  Inschriften  zweimal  vorkommt,  wird  über- 
all durch  <yy2  ~W-  C.  6.,  D.  5.,  E.  4.,  F.  10.  K.  8.,  N.  R.  5., 
0.9.*)  wiedergegeben,  und  so  auch  das  zweite  Mal  entw  eder 
in  derselben  oder  der  nachfolgenden  Zeile.  Wir  halten  die 
letzte  Gruppe  für  die  früher  besprochene  Endung  des 
Accusativs  rä,  und  somit  ist  der  Stamm  <m  kha  oder  ka, 
wie  wir  diese  Gruppe  wegen  des  folgenden  Wortes  lesen 
zu  müssen  glauben.  Es  wird  in  C.  durch  } ausgesondert, 
nicht  aber  in  den  anderen  Inschriften. 


*)  m,  'velches  beide  Male  in  O.  für  vorkommt,  kann 

nur  ein  Fehler  des  Abschreibers  seyn. 
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56.  Parunum,  multorum.  Dieses  Adjectiv  wird  durch 

-m  ~ <m  im  £&  m D.  5.,  N.  R.6.,  K.  8. 
9.  *)  gegeben.  Sondern  wir  das  Affix  des  Genit.  Plur.  ab, 
das  uns  vom  Genit.  regum  bekannt  ist,  haben  wir  ^yyy . 
<m  als  den  Stamm.  Dieser  kommt  auch  abgesondert  vor 
als  Beiwort  zu  nibam  (D.  12.  und  K.  19.),  wo  er  an  beiden 
Stellen  dem  Persischen  wacija  entspricht.  Derselbe  Stamm 
kommt  auch  mit  einer  zweiten  etwas  abweichenden  Endung  des 
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Genitivs  in  N.  R.  5.,  0.  9.  10.,  F.  10.  11.  vor,  und  mit  der 
ersten  Endung  (hin,  aber  in  einer  etwas  verstärkten  Form 


fcs 


m K11B-  c.  7.  8.11.,  E 4.  Da  hiei 

vor  der  letzten  Gruppe  m eingeschoben  wird , nehme! 
wir  an,  dass  diese  eine  Silbe  bezeichne,  die  mit  demselber 
Consonanten  als  die  eingeschobene  anfängt.  Da  wir  nui 
der  Gruppe  *~HB  den  Werth  von  kh  beigelegt  haben,  nament- 
lich weil  sie  dem  Persischen  kh  in  den  Eigennamen  Bäkhtris 
und  Xerxes  entspricht,  so  würde  m eine  Silbe  bezeich 
neu,  die  mit  diesem  Consonanten  anfängt,  und  wohl  an 
wahrscheinlichsten  die  Silbe  kha,  da  wir  noch  kein  bestimm 
tes  Zeichen  für  diese  haben,  und  weil  man  am  liebstei 
der  Gruppe  Z 1 die  Bedeutung  des  unadspirirten  ka  zu 
schreiben  möchte.  Sollte  Zl  dagegen  wirklich  kha  seyn 
müsste  wohl  m das  ka  seyn,  und  alsdann  wäre  es  auc 
wohl  am  richtigsten,  das  für  den  adspirirten  und  da 

für  den  unadspirirten  Palatalen  zu  halten.  Wir  ha 
hen  demnach  entweder: 

►3*"  Ä,  Zl  ka,  oder  *~HB  k,  ka, 

^11B  M,  K 11 Ü kha  ’>  kh,  ► 1 kha. 

Die  letzte  Annalime  würde  den  Grund , warum  Zl  sowol 
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*)  K.  hat  nur  TT  für  die  zweite  Gruppe;  durch  ein  geringes  Yersi 
hen  sind  die  kleinen  Keile  senkrecht  anstatt  wagerecht  geworde 


, 


63 


durch  als  verstärkt  wird  , einleuchtender  ma- 

chen, auf  der  anderen  Seite  aber  würde  es  unerklärlich  seyn, 
warum  die  Persischen  Adspiraten  und  Nicht  - Adspiraten  im 
Modischen  so  oft  vertauscht  sind.  Wir  lesen  daher 
m-,  rasahha  (rusakhkha)  , und  tragen  kein  Bedenken, 
es  dem  Adspiraten  zum  Trotz  mit  dem  Stamm  des  Wortes 
ras  arar,  magnus,  in  Verbindung  zu  setzen.  Das  Affix  des 
Genit.  Plur. , das  am  häufigsten  dem  Stamm  rasakha  ange- 
fiigt  wird,  T-YTT-  -flf.,  linden  wir  hier  zehn  Mal  in 
dieser  Verbindung.  Wir  haben  schon  bei  dem  Worte  regum 
angeführt,  dass  die  mittelste  Gruppe  wahrscheinlich  die  Bedeu- 
tung eines  i hat , besonders  weil  sie  oft  ausgelassen  wird. 
Dieses  ist  liier  der  Fall;  an  den  andern  fünf  Stellen,  wo  das 
Wort  vorkommt,  nämlich  au  der  ersten  Stelle  in  N.  R.,  und 
an  beiden  Stellen  in  F.  und  0.  , ist  die  Endung  nur  im 
*-^1-,  i hn  (th*n).  Diese  Form  kommt  zu  oft  vor,  um  von 
einem  Versehen  des  Einhauers  herrühren  zu  können.  Nun 
aber  steht  ja  doch  ihn  oder  t'han  einem  t hin  viel  näher  als 
einem  t'hgin,  und  es  ist  viel  leichter  zu  erklären,  dass  ein 
Vocal  i nach  einem  dreisilbigen  Worte  aus  einer  vielleicht 
tonlosen  Endung  herausgefallen  ist,  als  dass  dieses  mit  der 
ganzen  Silbe  der  Fall  seyn  sollte.  Wir  halten  es  daher  für 
wahrscheinlicher,  dass  den  Vocal  i , als  die  Silbe  gi 

oder  ki  dargestellt  habe.  Schliesslich  bemerken  wir  noch, 
dass  das  Wort  in  C.  und  0.  das  Absonderungszeichen  f vor 
sich  hat. 

57.  Die  folgenden  Wörter,  die  den  Persischen  khsä- 
ja&ijam  und  framätäram  entsprechen , haben  wir  schon  er- 
klärt und  die  Gründe  angegeben,  auf  welche  unsere  Lesung 
ku  und  phrawatarum  sich  stützt;  hier  wollen  wir  nur  das 
Wort  untersuchen,  welches  N.  R.  6.  anstatt  des  letzten 
hat,  das  sich  in  allen  übrigen  Inschriften  findet,  nämlich:  ' 

hht  ~-yy~  :ny-  ^y*  *~y^-  »-!=yy*~-  Dem  fr*mäm 
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entspricht  N.  R.  47.  , möglich  wäre  es 

jedoch,  dass  die  zwei  folgenden  Gruppen  noch  zu  diesem 
Worte  gehören  , aber  wie  man  auch  die  Gruppen  abtheilt, 
ist  es  doch  klar,  dass  jene  drei  Gruppen  die  Grundbedeu- 
tung enthalten , die  sowohl  in  framäna  als  in  framätäram 
liegt,  nämlich  die  einer  Anordnung,  eines  Befehls.  Das  erste 
dieser  Wörter  ist  leicht  zu  erklären  ; denn  wir  haben  hier 
ein  zusammengesetztes  Wort.  Der  letzte  Theil,  dalir  (dat- 
tir),  hat  gewiss  die  Bedeutung  des  Festhalters,  des  Besitzers 
gehabt,  und  wir  haben  in  diesem  Worte  eine  Bildung,  die  mit 
dem  Neupersischen  firmändär  und  ähnlichen  Wörtern  ganz 
analog  ist.  In  dem  ersten  Tlieile  des  Wortes  lauten  die 
zwei  letzten  Gruppen , nach  unserer  oben  geäusserten  Ver- 
muthung,  nim  ; die  erste  Gruppe  ist  uns  bis  jetzt  nicht  vor- 
gekommen , und  es  ist  nicht  leicht,  sich  eine  völlig  sichere 
Vermuthung  über  ihre  Bedeutung  zu  bilden.  Wollte  man 
den  Schluss  im  übersehen , könnte  man  an  das  eben  ange- 
führte Persische  firmän  denken,  und  in  einen  die  Sil- 

ben firmä  vertretenden  Buchstaben  suchen.  Zwar  finden  wir  im 
Medischen  das  Persische  framä  kaum  verändert  durch  phraum  « 
wiedergegeben;  da  dieses  aber  nur  in  der  Umschreibung  eines  n 
fremden  Wortes  geschah  , das  man  so  genau  als  möglich 
wiedergeben  wollte,  darf  man  sich  wohl  denken,  dass  in 
der  Sprache  selbst  ein  anderer  Uebergang  Statt  fand , und 
da  wir  im  Namen  Auramazdä  bereits  ein  Beispiel  sahen,  *' 
dass  ein  m gänzlich  ausgelassen  wurde,  wäre  es  eben  nicht 
undenkbar,  dass  auch  die  ganze  Silbe  mä  ausgefallen  wäre,  ä 
Somit  würde  man  für  die  Gruppe  nur  fir  haben,  aber 

da  man  wohl  schwerlich  annehmen  darf,  dass  eine  solche  Silbe 
durch  ein  einziges  Zeichen  dargestellt  worden  ist,  könnte  man 
die  Möglichkeit  zu  Hülfe  nehmen , dass  r dann  und  wann 
vor  anderen  Consonanten  ausgelassen  wird  ( wobei  man 
aber  übersehen  müsste,  dass  im  Namen  Auramazda,  r nach 
Abwerfung  des  m beibehalten  worden  ist),  und  demgemäss 
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bUttc  man  dann  nur  die  Silbe  fi  »der  plü  übrig  als  die 
Bedeutung  dieser  Gruppe.  Diese  Annahme  mochte  durch  das 
Wort  bestätigt  werden,  mit  welchem  äpijn  wiedergegeben  wird, 
nämlich:  {}►•  Es  wird  nur  in  N.  R.  9.  und  E.  8.  ge- 

funden, vielleicht  auch  noch  in  F.  18.,  wenn  man  nämlich 
annehmen  darf,  was  sehr  wahrscheinlich  ist,  dass  das  da- 
selbst vorkoinmende  (t)  ein  Fehler  des  Abschreibers  für 
• qpr  sey , welches  übrigens  nicht  der  einzige  oder  der 
Urgste  Fehler  in  dieser  Abschrift  wäre.  In  den  übrigen  In- 
schriften ist  dieses  Wort  ausgelassen.  Wir  haben  schon  die 
Wahrscheinlichkeit  nachgewiesen,  dass  die  erste  Gruppe  ein 
o bedeutet  habe;  wäre  die  Bedeutung  der  zweiten/?,  würden 
wir  in  oft  oder  ophi  ein  Wort  haben,  das  von  dem  Persi- 
schen äpij n,  welches  doch  auch  dpi  gelesen  werden  kann, 
nicht  so  sehr  verschieden  wäre.  Diese  Gruppe  steht  zw'ar 
in  N.  R.  18.  vor  , welches  Zeichen  w ir  für  den  Vocal  i 
halten,  aber  es  würde  dieses  nur  eine  Analogie  zu 
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seyn,  wo  r*  vor  demselben  Vocal  vorkomint.  Dieselbe  Gruppe 
kommt  ferner  in  N.  R.  30.  vor,  in  dem  Worte,  wodurch  gä- 
9aivä  wiedergegeben  wird:  Auch  hier 

ist  die  Bedeutung  von  fi , phi  passend,  da  der  Singular 
gü9um  Z.  34.  durch  tlf-  Z-}-  , tkap , übersetzt  wird. 

Ausserdem  kommt  die  Gruppe  in  D.  12.  am  Schlüsse  des 
Wortes  für  änijas  ak'ija , rV  ~tV  vor,  und  in 

C.  24.,  in  dem  Medischen  Worte  für  ätvasak'ija , -yy<-  -<• 
aber  dieses  letzte  Wort  wird  D.  20. 
geschrieben,  also  mit  ta  anstatt  und  hier  w erden  wahr- 

scheinlich verschiedene  Wörter  seyn.  Aber  um  zum  Worte 

af.  Hfc-  zurückzukehren,  w ollen 

wir  die  Bemerkung  machen,  dass  der  Grund,  warum 
hier  in  der  Mitte  eines  Wortes  vorkommt,  deutlich  genug 
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der  ist,  dass  mit  eigentlich  dasjenige  Wort  endet,  wel- 

ches das  erste  Glied  der  Zusammensetzung  bildet. 


Die  Titel  der  Könige. 
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Auch  die  Stelle,  welche  sich  im  Persischen  bei  Lassen 
S.  85.  Z.  8 — 12.  findet,  kommt  in  der  Regel  beinahe  in 
allen  Inschriften  vor,  natürlicherweise  mit  dem  Unterschiede, 
dass  die  Eigennamen  in  den  Inschriften  des  Darius  von  de- 
nen in  den  Inschriften  des  Xerxes  verschieden  sind.  Wir 
wollen  hier  auch  diese  Reihe  von  Wörtern,  so  wie  die  vor- 
hergehende, zu  erläutern  suchen.  Die  meisten  Wörter  ha- 
ben wir  jedoch  schon  oben  (52 — 53.  43.  46 — 17.  5.)  unter- 
sucht und  brauchen  daher  nur  die  wenigen  hervorzuheben, 
die  noch  neu  sind. 

58.  Adam,  ego,  wird  überall,  in  den  verschiedenen 
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Formen,  in  denen  es  vorkommt,  durch  ~yyy  , jo  (ju ) wieder- 
gegeben, und  hat  das  Aussonderungszeichen  f vor  sich. 
Es  kommt  als  Nomin.  vor , dem  Persischen  ädam  entspre- 
chend, C.  9.,  D.  6.  12.  13.  19.,  E.  5.  10.,  II.  1.  11.  15., 
F.  13.,  0.  13.,  N.  R.  8.  13.  13.  14.  29  30.  4L,  K.  10. 
wahrscheinlicherweise  auch  K.  23.  in  dem  halbverwitterten 
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Zeichen  Als  Acc.  für  das  Persische  mäm  wird  dieselbe 

Form  in  N.  R.  28.  45.  gebraucht.  Wir  haben  bereits  gezeigt 
wie  der  Persische  Satz:  mäm.  Auramazdä.  pädhuwa.  ent- 
weder durch  y~-yyy.  a.  y.  ^yyy.  z]i-  p.  cc.i9.,  u.  19.,  n. r 

42.)  übersetzt  wird,  oder  mit  Auslassung  des  zweiten  y-yyy 
bloss  durch  y.  m * =«•  p. ; und  dass  wir  das  Zeichen 
hier  für  kein  Merkmal  des  Accusativs,  sondern  fiii 
eine  Intcrjection  halten.  Dem  Persischen  Genitiv  mana  ent- 
spricht auch  -yyy  in  dem  Satze  hj a.  manä.  pitä.  C.  19. 
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K.  18.,  wo  also  rW  entweder  der  Genitiv  des  persönlichen 
Fürwortes  seyn  muss,  oder  für  das  possessive  meus  zu 
halten  ist.  Als  persönliches  Object  auch  dem  Persischen 


»nnä  entsprechend  kommt  N.  R-  28.  vor,  so  wie  auch 
N.  R.  15.,  wo  die  zwei  Wörter  qui  mihi , die  im  Persischen 
nicht  gefunden  werden,  vor  das  folgende  Wort  (welches 
das  Persische  Irnkam  wiedergiebt)  eingeschoben  sind.  Es 
kommt  auch  eine  andere  Form  dieses  Pronomens  vor,  glcich- 
1 falls  dem  Persischen  mand  entsprechend  und  als  Object  der 
Person,  nämlich  m ►yy.  , N.R.  15.  und  16.,  und  es 
erhellt  namentlich  aus  der  letzten  Stelle , dass  alle  drei 
Gruppen  zusammen  gehören,  da  sie  ebenso,  wie  im  Persi- 
‘ sehen,  zwischen  den  bekannten  Pronomen  quod  und  illud  ge- 
1 funden  werden.  Es  scheint  in  der  Tliat  ein  Genitiv  zu 
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seyn,  da  die  letzte  Gruppe  ist,  welche  wir  bereits  öf- 

ter als  ein  Affix  des  Genitivs  gefunden  haben.  Ueber  die 


zweite  Gruppe  >-yy  kann  ich  keinen  Aufschluss  ertheilen. 

59.  Wir  haben  schon  oben  (7.)  angeführt,  wie  duhju- 
nüm  wiedergegeben  wird  , und  wollen  daher,  mit  der  Be- 
merkung, dass  dieses  Wort  überall  durch  das  Zeichen  f her- 
vorgehoben wird,  uns  auf  die  Angabe  der  verschiedenen  For- 
men beschränken,  unter  welchen  das  Wort  erscheint. 
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Acc. 


MT-  tV  &V  <•  2-TT-  dahjus . N.R.  44. 

,Tr.  dahjus . D.  1 2.,  am  Ende 

eines  Compositum. 
Plur.  Nom.  rV  ►TT-  dahjus.  N.R.  13.  32. 

Gen.  dahjunam.  D.  7. 

Mt- y\MT<  .^TT--<- dahjus  tun.  C.ß.U. 
MfiiV^-^TW-^T-  dahjos"  tun.  B.  3.,  C. 

11.,  E.7.,  F.  15.,  K.  12.,  H.  3.,  0.  15. 

^MfT-  n-  *~TTY-  ÜW-  dahjos  tu.  N.R.  10. 
60.  Piiruw.-zanänäm  wird,  wie  wir  oben  gezeigt  haben, 
unverändert  durch  M ~yyy.  )]■  . pharu- 
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zananavi.,  D.  8.,  E.  7.,  0. 15.,  umschrieben,  sowie  auch~F.  16. 
mit  3,  pa,  für  »-f,  p/ta,  wo  jedoch  der  Abschreiber  das 
eine  ►►f  übersehen  hat,  K.  12.  hat  -^TT-  rr- 

-<•  -YT-,  also  den  Stamm  pharu-zana,  aber  mit 
der  Medischen  Endung  stun  (siiina).  In  Uebereinslimmung 
hiemit  hat  B.  3.  <£Z-  Z^ll  3-  f£.  -<• 

also  vispa,  omnes , anstatt  pharu,  mulli , und  dem  Stamm 
zona  ist  die  Endung  s/r/n  angefügt,  mit  dem  unadspirirten 
5 statt  des  adspirirten.  Es  ist  möglich,  dass  dieses  Schwanken 
in  der  Schreibart  auf  ein  ähnliches  Schwanken  in  der  Aus- 
sprache sich  gründete,  aber  beides,  sowohl  s als  s,  ist  viel- 
leicht durch  eine  falsche  Analogie  in  dieses  Wort  hiueinge- 
bracht  worden.  C.  11 — 12.  hat  zwei  Wörter,  das  erste  ist  das 
früher  behandelte,  mit  welchem  parunäm  übersetzt  wird : ra- 
sakhkhal'hin,  multorum,  das  zweite  folgt  gleich  darauf  und 
ist  f-  —(•  -ZI,  danastun.  Wir  haben 

hier  dieselbe  Genitiv-Endung  wie  oben,  dem  Stamme 
-ry.,  dana,  angefügt.  Dieser  scheint  uns  aber  nicht  leicht 
zu  erklären : denn  wenn  man  auch  annähme,  dass  das  Wort 
in  etymologischer  Verbindung  mit  zana  stünde  und  dieselbe 
Bedeutung  hätte,  würde  doch  viultorum  populorum  kein 
passendes  Epitheton  zu  regionum  seyn,  und  sollte  es  einen 
neuen  Begriff  bezeichnen , hätte  man  erwarten  sollen , dass 
auch  ein  neues  rex  hinzugefügt  worden  wäre.  Noch  we- 
niger darf  man  wohl  das  Wort  für  ein  zusammengesetz- 
tes Epitheton  zu  dahjunäm  halten ; denn  theils  müsste  als- 
dann wohl  das  Aussonderungszeichen  hier  ausgelassen  wor- 
den seyn,  so  wie  es  D.  18.  der  Fall  ist,  theils  aber  würde 
eben  eine  solche  Zusammensetzung  eines  Begriffes  aus  zwei 
Genitiven  nicht  wenig  sonderbar  seyn,  indem  das  ganze 
doch  nur  bedeuten  kann : niullis  populis  inhabilatarum- 
Geben  wir  endlich  dem  fraglichen  Worte  die  Bedeutung  von 
populosus,  würden  wohl  alle  Bedenklichkeiten  rücksichtlich 
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«irr  Bedeutung  dieser  Stelle  gehoben  scyn , weil  sie  dann 
rex  regionum  multarum  populosarum  bedeutet,  es  würden 
uns  jedoch  neue  Schwierigkeiten  daraus  bei  dein  Worte  in 
N.  R.  8.  entstehen.  Das  Persische  hat  dort  vippnzanänäm. 
statt  des  gewöhnlichen  paruw. -znnänäm;  diesem  entspricht 
im  Medisrhen  V*  ► TT- 

also  derselbe  Stamm  dana  mit  der  früher  besprochenen  En- 
dung des  Genitivs  s'tun  dem  Worte  tcis’sa  (vis  a)  ange- 
fügt. Gäbe  man  auch  dem  vis  a die  vielleicht  etwas  zu 
Sanskritische  Bedeutung  von  homines , so  würde  vis  adana 
eine  Tautologie  enthalten,  da  dana  völlig  hinreichend  gewesen 
wäre.  Wollte  man  dagegen  dieses  dana  in  Verbindung  mit  Skt. 

bringen,  und  dem  Worte  die  Bedeutung  von  dives  ge- 
ben , so  würde  man  zwar  hier  in  vis  adana  oder  populosus 
einen  mit  dem  Persischen  zum  Theil  übereinstimmenden  Aus- 
druck haben,  jedoch  dann  in  C.  ein  Epitheton  zu  regionum 
erhalten,  welches  sich  weder  dort  im  Persischen,  noch  in 
irgend  einer  der  anderen  Inschriften  findet.  Am  einfachsten 
wäre  es  anzunehmen,  dass  <&  ^ i TT.,  denn  es  steht 
so  in  der  Inschrift,  nichts  als  ein  Fehler  des  Einhauers  sey, 
statt  wie  in  B.  4.,  und  dass  dana  eine  dop- 

pelte Bedeutung,  sowohl  die  substantivische  von  Volk,  als 
die  adjectivisehe  von  völkerreich  gehabt  hätte,  eben  so  wie 
auch  tkap  und  finim  eine  ähnliche  doppelte  Bedeutung  ge- 
habt und  sowohl  Aufruhr  und  Befehl , als  auch  Aufrührer 
und  dem  Befehle  unterworfen,  unterthänig , bezeichnet  zu 
haben  scheinen.  Ich  stelle  es  Anderen  anheim  zu  errathen, 
was  die  wahre  Bedeutung  dieses  mir  räthselhaften  Wor- 
tes sey. 

61.  Die  Art  wie  dhurij a wiedergegeben  wird,  giebt 
uns  eines  der  deutlichsten  Beispiele  von  der  schon  früher 
von  uns  bemerkten  Unbestimmtheit,  die  in  der  Medischen 
Orthographie  herrscht.  Das  Wort  w ird  in  C.  durch  das  Aus- 
soudcrungszeichen  bemerklich  gemacht,  w ie  an  der  ersten 
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Stelle  in  N.  R.  durch  f;  an  den  übrigen  sind  die  Ausson- 
derungszeichen  ausgelassen.  In  D.  9-,  K.  14.  wird  es^durch 
Z]-  V-  ►T*  wiedergegeben,  in  C.  13.  durch  Z]-  V* 

►f-  und  in  E.  8.  durch  Zj-  V- 

^yy-  ►f-  Wir  haben  oben  schon  gezeigt,  auf  welche  Art  die 
Silbe  ü bezeichnet  wird  , und  verweisen  den  Leser  auf  un- 
sere frühere  Auseinandersetzung.  F.  18.  hat  V- 
►f- , also  wie  D.  und  K. , nur  mit  -yyy  statt  des  *~yy , 
ein  um  so  viel  merkwürdigerer  Fehler  (wenn  es  übrigens  einer 
ist),  als  derselbe  auch  in  0.  18.  sich  findet  , wo  Z ]•  V* 
-yyy.  ► geschrieben  ist,  und  das  Aussonderungs- 
zeichen ein  Fehler  seyn  muss,  sey  es  durch  die  Nachlässig- 
keit des  Abschreibers  hineingekommen,  oder  bilde  es,  wie 
übrigens  kaum  zu  glauben , den  Ueberrest  einer  Gruppe 
-yy£.  Die  N.  R.  stimmt  zum  Theil  mit  0.  überein , nur 
hat  sie  >~yy,  wie  D. , K.,  C.  und  E. , und  lässt  die  Anfangs- 
gruppe /'  aus , also  v-  >yy-  -?f.  cy.  Es  kommt  das  Wort 
an  drei  Stellen  als  Nominativ  vor,  N.  R.  9.  36.  37.  Die 
zweite  Silbe  lautet  somit  ta  in  den  Inschriften  des  Dar  ins 
und  ü in  denen  des  Xerxes,  und  man  darf  wohl  annehmen 
dass  diese  Verschiedenheit  in  der  Schreibart  auf  eine  in  dei 
Zwischenzeit  vorgegangene  Veränderung  in  der  Ausspracht 
sich  gründe.  Die  erste  Silbe  ist  entweder  s a oder  fs  a,  das 
euphonische  f vor  s ist  aus  dem  Zendischen  bekannt , liiei 
mag  wohl  ein  gleiches  statt  gefunden  haben,  obgleich  so 
dass  es  auch  bisweilen  ausbleibcn  konnte.  Die  zwei  letzte» 
Gruppen  sind  ~yy.  Z}-  oder  -yyy-  ►Y-  Die  letzte  Grupp 
ist  lsa  (khä).  Ob  dagegen  ^yy  dieselbe  Bedeutung  habe  al 
-w,  ra,  mag  ich  nicht  entscheiden.  Zwar  haben  wir  etwa 
ähnliches  in  »-’yyy  und  , da  aber  das  letzte  nur  ein  ein 
ziges  Mal  für  das  erste  vorkommt  und  nur  in  einem  Exem 
plare  derselben  Inschrift,  nehmen  wir  cs  nur  für  einen  Irr 
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tlium  des  Einhauers  und  sind  gar  nicht  abgeneigt,  an- 
zunehmen, dass  auch  -fff  fiir  -ff  nur  ein  Versehen  des 
Abschreibers  scy,  obgleich  ein  solcher  Irrthum  nicht  wenig 
auflallend  ist.  Die  Gruppe  -ff  kommt  in  der  früher  ge- 
nannten Genitivform  -fff.  -ff.  man«,  vor,  in  ^f*-. 

►ff-  -fr-,  nibam,  in  <-.  £5f  f- >-ff~£:-  ^ff-  -fr-,  tuerc , 
am  Schlüsse  eines  ähnlichen  Imperativs  N.  R.  45.,  in 
-ff.,  ferner  in  ff^I-  <£Z-  -ff und  >-f^.<>-. -ff. 
endlich  in  N.  R.  28.  am  Schlüsse  eines  Wortes.  Ueber 
die  Art,  wie  äpij a wiedergegeben  wird,  verweisen  wir  auf 
oben  5r. 

62.  Puthrn,  filius , wird  durch  V-  — -fff^-»  s agri, 
oder,  wenn  die  mittelste  Gruppe  der  adspirirte  Palatale  ist, 
s'aghri  wiedergegeben.  Es  findet  sich  in  R.  4.,  D.  9.,  G.  3., 
K.  15.,  0.  19.,  N.  R.  10.  11.  und  C.  ß.  15.  Dagegen  lässt 
C.  «.  die  Endgruppe  aus,  und  hat  nur  V-  welches 

auch  der  Fall  ist  sowohl  in  E.  u.  8.  als  in  E.  ß.  15.,  wo 
aber  die  Gruppe  in  das  nächste  Wort  Achaemenius  hineinge- 
schlüpft zu  seyn  scheint.  F.  20.  hat  nur  -TYT<  . der  Ab- 

schreiber hat  wohl  V-  übersehen,  und  wahrscheinlich  auch  das 
Aussonderungszeichen  f,  das  vor  diesem  Worte  in  allen  In- 
schriften , ausgenommen  N.  R. , sich  fludet. 


— 
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Die  einzelnen  Inschriften. 

«I  5 . 

I 

Die  Inschrift  B. 

Wir  haben  bereits  alle  in  dieser  Inschrift  vorkommen- 
den Wörter  erklärt.  Ueber  ^=»-ff.  ►f-  rr-  *~^ff*~-  -ff-- , 

tadzanm,  verweisen  wir  den  Leser  auf  11. 

I s- 


p 

la 


Die  Inschrift  C. 

63.  Alle  Wörter  bis  zu  der  löten  Zeile  sind  schon 
erklärt , auch  viele  der  darauf  folgenden  sind  ebenfalls 
bekannt  und  wir  geben  sie  daher  im  folgenden  nur  mit  den 
entsprechenden  Lateinischen  Ausdrücken.  Die  Endgruppe  in 
der  löten  Zeile  bildet  im  Verein  mit  den  zwei  ersten  Grup- 
pen der  sechzehnten  das  Wort , wodurch  das  Persische 
Sätija  wiedergegeben  wird.  Es  wird  überall 
HM<-,  naari  oder  vielleicht  näri  geschrieben.  In  allen 
Inschriften  des  Xerxes  wird  es,  wie  hier,  vor  den  Namen 
des  Königs  gestellt  (D.  10.  19.,  E.  9.,  K.  16  ),  dagegen  in 
den  Inschriften  des  Darius  (H.  7.  19.,  N.  R.  12.  26.  39.)  hin- 
ter das  Wort  rex.  Die  drei  Wörter  Xerxes.  rex.  ma- 
gnus.  füllen  die  16te  Zeile  aus. 

61.  • , womit  die  siebzehnte  Zeile 

anfangt,  entspricht  hier,  wie  sonst,  dem  Persischen  was na. 
Es  wird  überall  (D.  11.  16.,  E.  10.,  H.  10.,  N.  R.  12.  29.  ft) 
40.)  wie  hier  geschrieben,  und  es  ist  daher  kaum  etwas  an- 
deres als  ein  kleiner  Irrthum  in  K.  18.,  dass  der  erste  Winkel 
ausgelassen  ist,  obgleich  man  vielleicht  auch  diese  Form 
verth eidigen  könnte,  wenn  sic  acht  wäre.  Wir  lesen  näm- 
lich zuvii  oder  zurigi , und  suchen  in  zu  die  bekannte  Neu- 
persische Präposition  az  oder  zi.  Das  übrige  ist  entwedei 
i’ii  oder  vigi,  je  nachdem  inan  annimmt,  dass  * odei 

gi  bezeichnet;  im  ersten  Falle  könnte  man  vielleicht  rij 
lesen,  und  wir  halten  es  nicht  für  unwahrscheinlich,  dass  es 
dasselbe  Wort  scy,  als  das  Persische  was'  na, obgleich  wirden  Ue 
bergang  nicht  erklären  können.  — Dann:  Auramazdis.  haue 
— Das  folgende  aulam  columnarem , hak'his,  wird  durd 
hier  und  C.  b.  17.  und  ebenso  E.  10.  wieder 

jL  i 

*)  Hier  ist  die  erste  Groppe  verletzt  und  nur  die  letzte  Hälft 
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gegeben.  Die  mittelste  Gruppe  ist  .so,  und  über  die  letzte 
haben  wir  oben  (51.)  unsere  Ansicht  dahin  ausgesprochen,  dass 
sie  thi  bedeute;  die  erste  wird  auch  in  N.  R.  14.  28. 

33.  gefunden,  aber  wir  haben  keine  Vermuthung  über  ihre 
Bedeutung  uns  bilden  können.  Wie  richtig  La-,sen  das  Wort 
h \k  bis  durch  „Säulenhalle“  erklirrt,  erhellt  auch  daraus,  dass 
diese  Benennung  ganz  auf  Niebuhr’s  Gebäude  I.  passt , wo 
6ich  die  Inschrift  E.  findet , und  welches  also  das  hak'his 
ist,  das  Xerxes  selbst  erbaute.  In  dem  grossen  Saale  sind 
die  Piedestale  von  36  Silulen  erhalten , die  wohl  ein  mar- 
mornes Dach  getragen  haben,  und  in  den  anstossenden  klei- 
neren Gemächern  gleichfalls  Spuren  einer  doppelten  Säulen- 
reihe. Das  zweite  ha k'his,  welches  Darius  erbauete , muss 
das  Gebäude  G.  Niebuhr’s  seyn  , denn  an  diesem  finden  wir 
die  Inschrift  C.  Aber  hier  hat  der  Schutt  sich  in  solcher 
Masse,  aufgehäuft,  dass  er  den  ganzen  Boden  bedeckt,  und 
es  kann  leicht  möglich  seyn,  dass  hier  auch  Säulen  gewesen 
sind.  Diese  beiden  Gebäude  sind  wohl  das  Barbar  des 
Darius  und  des  Xerxes  gewesen,  oder  der  Ort,  wo  sie  ihre 
Regierungsgeschäfte  wahrnahinen.  Auch  das  Gebäude  H. 
scheint  eine  Säulenhalle  gewesen  zu  seyn,  und  hier  hat  wohl 
Artaxerxes  der  Dritte  sein  Darbar  gehalten,  weil  nämlich  das 
Fundament  die  drei  Exemplare  seiner  Inschrift  trägt.  *) 
Eine  andere  Frage  ist  die,  ob  nicht  auch  das  Wort  ha k'lns 
eine  übertragene  Bedeutung  von  Hofburg  gehabt  habe,  die  mit 
dem  Ausdrucke  des  Darius  in  der  Fenster- Inschrift:  viSijä. 
Äar/a.  synonym  gewesen  sey,  wie  es  aus  der  Medischen  Ue- 


*5  Es  thut  mir  leid,  dass  meine  vielleicht  zu  kurzen  Notizen 
Herrn  Lassen  irre  geführt  haben  über  das  Vorkommen  der 
Inschrift  P.  Von  den  vier  Exemplaren  dieser  Inschrift  finden 
sich  die  drei  auf  dem  Fundamente,  wo  Rich  seine  Abschrift 
des  mittleren  genommen  hat.  Das  vierte  , das  S.  180.  abge- 
druckt ist,  findet  sich  auswärts  auf  der  westlichen  Treppe  zum 
Gebäude  G. 
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bersetzung  hervorzugellen  scheint  ; denn  das  Medische 

yX  entspricht  sowohl  dem  Persischen  Aa&'Ais  als  vi&, 
dem  Hofe. 

65.  Z . 18.  Darius.  rex.  erexit.  Z.  19.  qui.  meus.pater. 
Das  dem  pitä,  pater,  entsprechende  Wort.  3.  >ry. 

haben  wir  bereits  (27.)  muthmasslich  t'tata  gelesen.  Es 
kommt  ferner  in  C.  22. , D.  14.  19.,  K.  18.  vor,  überall  im 
Nominativ,  geschrieben  so  wie  hier,  und  immer  durch  das 
Zeichen  f ausgezeichnet.  — Me.  Auramazdes.  me.  Dem 
pädhiuc a,  tuere , entspricht  stets:  ►ff- 

-ff.,  welches  die  zwanzigste  Zeile  schliesst,  und  auch  C. 23., 
D.  18.  20.,  E.  11.,  N.  R.  42.,  H.  20.  wiederkehrt,  überall  wie 
hier  geschrieben.  Oben  (61.)  sind  die  Stellen  angeführt 
worden,  wo  die  letzte  Gruppe  vorkommt,  die  dritte 

Hff-E  kommt  auch  an  zwei  anderen  Stellen  vor , in 
HN-E.  amt  ja,  N.  R.  29.  und  — » N.  R. 

14.,  an  beiden  Stellen  etwas  verletzt,  indem  an  der  ersten 
der  vorderste  und  an  der  letzten  der  mittelste  Queerkeil  fehlt. 
Von  keiner  dieser  beiden  weiss  ich  etwas  über  ihre  Bedeu- 
tung aufzustellen. 

66.  Die  21ste  Zeile  fangt,  mit  cum  diis  (huius  loci ) 

an.  Ulü,  tum,  wird  durch  rT3-  ZI  quta  (qutta) 

ausgedrückt,  und  ebenso  Anden  wir  diese  Partikel  noch  in 
C.  22  , D.  14.  18.  19.,  II.  15  17.,  N.  R.  23.  wiedergegeben, 
und  es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  die  halb  erloschenen 
Züge  in  K.  20.  T*~TT.  nichts  anderes  als  eben  diese 

Partikel  sind. 

Die  auf  quta  folgenden  zwei  Gruppen  be- 

zeichnen hier  das  relative  Pronomen  qui.  Es  kommt  als 
Neutr.  Sing.  Nom.  N.  II.  16.  vor  in  dem  Satze  datum  qtiod 
mihi  ( est ) ul  . . . possessum  fuit.  Häufiger  als  Acc.  Sing. 
1).  13.  und  14.,  dem  Persischen  tj-\  entsprechend,  obgleich 
das  Geschlecht  des  Wortes  im  Modischen  unsicher  ist;  ausser- 
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«Inn  auch  bestimmter  als  Acc.  Neu  Ir.  in  C.  21.  22.,  D.  19-, 
E.  12.,  wo  die  Worte:  tum.  lue.  pr.latium.  tum.  hoc.  patris. 
Darii.  regis.palalivm.,  folgendermassen  wiedergegeben  sind: 
tum  quod  erexi,  tum  quod  pater  Darius  rex  erexit , mit 
Auslassung  des  Wortes  für  palatium.  Als  Aec.  Sing, 
kommt  es  aueh  in  N.  II.  SO.  vor,  aber  liier  lässt  sich  das 
Geschlecht  nicht  bestimmen.  Als  Nom.  Plur.  Masc.  steht 
fC-  bestimmt  N.  R.  4(>.  und  23. , wo  es  dem  Persi- 
schen tja  und  ijij a entspricht ; ferner  N.  R.  15.  20.  , wo  es 
im  Persischen  an  beiden  Stellen  ausgelassen  ist.  Auf  dahjus 
sich  beziehend  kommt  Y^-  als  Nom.  Plur.  N.  R.  32. 

vor  und  als  Acc.  PI.  N.  R.  13.  Ferner  findet  es  sich  drei  Mal 
wie  es  scheint  im  Acc.  Sing,  als  ein  Demonstrativ-Pronomen, 

nämlich  in  N.  R.  39. , wo  £^Y-  • ■-YY'C  HY*  yY^-  ►Y* 

dem  Persischen  tjam.  kartam.  entspricht,  und  in  K.  19. . wo 

in  dem  Ausdrucke:  tracij a.  tja.  niham.  das  Wort  i^Y-  Y^- 
dieselbe  Stelle  hat  als  tja  vor  dem  Worte  nibam , und  end- 
lich in  N.  R.  47.,  wo  £^Y*  auch  so,  wie  tjdm,  die  Stelle 
zwischen  dem  Substantiv  und  dem  folgenden  Adjectiv  ein- 
nimmt, obgleich  man  vielleicht  auch  hier  den  relativen  Be- 
griff festhalteu  könnte.  Endlich  kommt  ►►Y-  Y^-  zwei  Mal 
in  H.  14.  als  Relativ  vor,  wiewohl  Casus  und  Geschlecht  sich 
hier  nicht  bestimmen  lassen  , und  H.  23. , wo  es  am  wahr- 
scheinlichsten die  Conjunction  quod  bedeutet.  Wir  haben 
demnach  dieses  relative  Pronomen  im  Nomin.  und  Acc.  Sing. 
Neutr.  , im  Nom.  Plur.  Masc.  , und  im  Nom.  und  Acc.  Plur., 
wie  es  scheint,  im  Masc.  oder  Fern.,  in  Stellen,  die  jenen 
ganz  analog  sind,  wo  das  zweite  Pron.  Relat.  ►Y* 

gebraucht  wird.  Wir  ziehen  hieraus  den  Schluss,  dass  diese 
zwei  Pronomina  dazu  dienen,  sich  gegenseitig  zu  ergänzen, 
so  dass  ~Y-  (ka  oder  khn),  nur  im  Nom.  (und  etwa 

auch  im  Acc.)  Sing.  Masc.,  £^Y- Y^-  dagegen  wenigstens  im 
Nomin.  und  Accus.  Sing.  Neutr.,  und  in  diesen  beiden  Ca- 
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sus  im  Plur.  gebraucht  wird.  Ueber  die  richtige  Art,  dieses 
Pronomen  zu  lesen,  kann  ich  nichts  sicheres  angeben.  Das  letzte 
Zeichen  wird  nur  in  ihm  und  N.  R.  34.,  und  vielleicht  noch  in 
dem  undeutlichen  Zeichen  in  derselben  Zeile,  so  wie  in  dem 
verletzten  Y Z.  36.  gefunden.  Ueber  das  erste  haben  wir 
oben  die  Vermuthung  geäussert,  dass  es  etwa  p bedeute; 
man  könnte  daher  in  dem  zweiten  Zeichen  Y^  entweder 
eine  Silbe  suchen,  die  mit  p anfängt,  also  etwa  pu  oder  po 
und  mit  Zzii  •»  der  Bedeutung  verwandt ; alsdann  würden  wir 
alle  Zeichen  für  die  mit  p anfangenden  Silben  vollständig 

haben  : CY*~-  und  Y^-  und  Zzu- 

p pa  pi  oder  pe  pu  oder  po. 

Oder  eine  Silbe,  die  mit  ph  (f)  anfängt,  die  auch  wohl  am 
wahrscheinlichsten  phu  (fu)  seyu  möchte.  Das  relative 
Pronomen  würde  somit  entweder  ppu  (pu)  oder  pphu  (phu) 
lauten. 

Die  auf  t^Y- Y^*  folgenden  Wörter  sind  bekannt:  erexi, 
et  guod  pater  Darius  rex  erexit.  Wir  haben  bereits  be- 
merkt, dass  das  folgende  äwus akija.  hier  durch’»-  YY<-  -<• 
-Y-Y*  wiedergegeben  wird  ; in  D.  20.  durch  *~YYK*~K -^*~YY- 
Die  Inschrift  endet  mit  den  Worten : Auramazdes.  tuere.  cum 
diis  (huius  loci). 


Die  Inschrift  />. 

67.  -Diese  gehört,  wie  C.,  dem  Xerxes.  Die  Einleitung 
geht  bis  zur  fünften  Zeile,  und  die  küuigstitel  von  Z.  5. 
bis  10.  In  den  darauf  folgenden  Zeilen  sind  uns  die  mei- 
sten Wörter  bekannt.  Nach  Achaemenius.  Z.  10.  folgen 
diese : generosus.  Xerxes.  rex.  *)  Ex  volunlate.  Aura- 


'•  ) P:is  Wort  tnaf/iui.i  is(  liier  ausgelassen,  welches  auch  der  Fall 
iin  Persischen  mit  dem  Worte  tenzarka  ist. 
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mazdis.  hnnc.  Das  Persische  dhuwnrdim  ist  durch  Zfi*  ßyy- 
Z.  11.  mit  dem  Aussondernngszeichen  ► wiedergegeben.  Die 
letzte  Gruppe  findet  sich  nur  in  diesem  Worte,  die  Stelle  ist 
jedoch  etwas  verletzt,  und  ich  bin  zweifelhaft,  ob  die  Gruppe 
oder  sey.  Die  erste  Gruppe  findet  sich,  wie 

schon  angeführt,  in  C. ß.  als  Variante  neben  -*yyy ; ebenso 
auch  im  Worte  /p  Z]y  Z}Z)-  und  in  dem  Genitiv 

^ Z]Z . »-►.  y^.  ÜyV  y^f-  in  D.  Das  nächste  Wort,  populis 
intrandam , ist  hier  nicht  übersetzt,  nur  umschrieben : 

£5yy.  V-SHfl*  tV  Hfy<-  ►yf,  aber  mit  Beibehaltung  der  No- 
minativ - Endung ; man  kann  daher  den  ersten  Theil  dieses 
Wortes  nicht  mit  dem  in  N.  R.  vorkommenden  Visa  (vis  so) 
in  Verbindung  setzen.  — Ego.  exstruxi.  maiora.  Das  fol- 
gende Wort  änijas  nji  ija , das  wohl  auch  ein  Adjectiv  seyn 
wird , aber  über  dessen  Bedeutung  ich  keine  Mutlunassung 
habe,  wird  in  der  zwölften  Zeile  durch  das  oben  angeführte 
5-yy.  tV  Zit  Z^Z^f-  wiedergegeben,  lieber  die  zwei  letz- 
ten Zeichen  verweisen  wir  auf  unsere  Erörterungen  oben 
und  57.  Das  folgende:  nibam,  propylaea,  wird  hier,  Z.  12. 
und  15.  durch  <y-  ^yy-  *~yy.  und  in  E.  20.  durch 

<y-.  ^<yy.  *~yy.  , also  mit  ni  anstatt  na  oder  w,  wie- 

dergegeben.  In  H.  16.  scheint  dasselbe  Wort  in  <y-^yy- 
-yy.  wiederzukehren,  mit  Weglassung  des  Nasalen,  worüber 
wir  später  bei  Erklärung  dieser  Inschrift  uns  aussprecheu 
werden.  Heber  die  Gruppe  -yy  verweisen  wir  auf  61.  — 
Der  Accus.  Äar/aw,  palatium,  wird  Z.  13.  durch  -yy<-  ^y- 
, jutru , wiedergegeben,  welches  dasselbe  Wort  ist  als 
das  gleich  darauf  Z.  15.  folgende  -yy<-  ry.  Ty-.  -y  .,  ju- 
trüka.  Das  Schlusszeichen  ist  jedoch  vielleicht  unrichtig 
von  mir  gelesen  worden,  anstatt  Zi) , t;  denn  mit  diesem 
Buchstaben  geschrieben  wird  dieses  Wort  ganz  sicher  in  der 
Fenster-Inschrift  L.  als  Nom.  gefunden,  und  in  N.  R.  39.  als 
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Acc.  Es  folgt  hierauf:  Persae  Uli ; qitod  cgo  exstruxi.  et 
quod  pater  exstruxit. 

68.  Die  zwei  Persischen  Wörter,  die  jetzt  folgen  , tja- 
patijn  und  winatija  weiss  ich  nicht  zu  deuten,  eben  so  we- 
nig wie  die  entsprechenden  Medischen.  Das  erste  wird  durch 
V-  T=>H(.  Z.  14.  wiedergegeben.  Bemerkens- 
werth  ist  die  Uebereinstimmung  dieses  Wortes  mit  dem  ent- 
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sprechenden  Persischen,  indem  beide  mit  den  zwei  Gruppen 
anfangen,  die  das  relative  Pronomen  bezeichnen 
und  Der  dritten  Gruppe  haben  wir  die  Be- 

deutung von  sa  beigelegt;  das  Ende  der  vierten  Gruppe 
war  in  allen  vier  Exemplaren  undeutlich , und  ich  konnte 
mich  nicht  davon  überzeugen,  ob  es  ^ oder  sey ; 

das  letzte  ist  jedoch  wohl  das  wahrscheinlichere,  da  die 
Gruppe  y:H  sonst  nicht  vorkommt,  wogegen  in  H. 

22.  zwischen  s a-t,  in  N.  R.  48.  zwischen  th-ka,  und  in  X.  R. 
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31.  zwischen  sa  und  gefunden  wird.  Ihre  Be-  at 

deutung  ist  mir  völlig  unklar.  Hierauf  folgt  Z.  15.  das  k$ 
eben  genannte  jutruka  ( jatrut),  und  hierauf  das  Wort,  wo- 
mit  wittatijn  w iedergcgeben  wird,  nämlich:  JJA-  W 


Der  Schluss  ist  jatcak  (jawakh),  die  erste  Gruppe 
ist  unbekannt,  und  kommt  noch  in  den  drei  Wörtern  m k 

&V  V-»  B1TI-  -a*  BTfl  ^11  V-  ebenfalls  als 
Anfangsgruppe  vor,  ohne  dass  man  etwas  über  ihre  Bedeu- 
tung schliessen  könnte.  Nach  111 

barn,  proptjlaea,  bilden  die  fünf  Gruppen  »~yy^. 

-yyy<-  shn.,  welche  Z.  15.  schliessen,  hier  und  X.  B.  39. 
das  Wort  oder  die  Wörter,  wodurch  nica.  vicam.  übersetzt 
werden.  Die  zwei  ersten  Gruppen  entsprechen,  wie  schon 
früher  bemerkt  worden,  dem  Persischen  Pronomen  d»ra,  und, 
wie  es  scheint,  auch  der  Präposition  öira;  die  drei  letzten, 
die,  wie  ich  vermuthe,  berida  gelesen  werden  müssen, 
entsprechen  dem  Worte  tienm.  Ich  übersetze  mit  Lasses 
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ad  commorandum,  obgleich  diese  Ucbersetzung  mir  Zweifel 
erregf,  eben  durch  den  sonderbaren  Zufall , dass  in  zwei  so 
verschiedenen  Sprachen  ein  gleichlautendes  Wort  ein  ge- 
wisses Pronomen  und  eine  gewisse  Präposition  bedeutet  haben 
sollte.  — Hierauf  folgt  Z.  16.:  ex  volunlate.  Auramazdis. 
exslruximus.  Generosus.  Xerxes.  rex.  Me.  o Auramaz- 
des.  iuere. 

Utamija.  khs' athram,  tum  hoc  regnum,  w ird  Z.  18.  durch 

: |ß-  Zl  Z~ll  - ZW-  31-  iß.  » <&.  und  in  E.  12. 

durch  WZ-  ZT  ZW-  mt*  ■ f*-*  wiedergegeben. 

In  E.ß.  ist  die  Schlussgruppe  verletzt,  und  nur  »-  erhalten. 
Die  ersten  drei  Gruppen  sind  die  schon  besprochenen  qula 
(qutta)  tum  ; hierauf  folgt  das  Aussonderungszeichen  und 
in  den  fünf  oder  vier  letzten  Gruppen  haben  wir  die  Wör- 
ter hoc  regnum  zu  suchen.  Die  allerletzte  v i,  scheint 

das  demonstrative  Pronomen  zu  bezeichnen  , w enigstens 
kommt  es  auf  eine  ähnliche  Weise  in  N.  R.  43.  vor,  wo  es 
keine  andere  Gruppe  giebf,  als  eben  diese,  die  die  Bedeutung 
eines  Pronomens  haben  könnte.  In  diesem  Fall  müsste  auch 
f»-,  z,  dieselbe  Geltung  haben,  und  vielleicht  ist  dieses,  sowie 

3 etwa  auch  vi,  eher  für  ein  pronominales  Affix,  als  für  ein  selb- 
ständiges Pronomen  zu  halten.  Wir  haben  somit  zw-  zw.  wz- 
und  ZT!-  Hr  , also  in  D.  eine  ganze  Silbe,  qu, 
mehr  als  in  E.  Wegen  Z\]  verweisen  wir  auf  47.;  die  erste 
Gruppe  ZW  kommt,  ausser  in  diesem  Worte,  nur  in  ZZ)\- 
ZW-  Z-W-  vor , und  wir  haben  keine  Muthmassung  über 
ihre  Bedeutung.  Die  Inschrift  D.  schliesst  mit  den  Worten: 
et  quod  ego  exstruxi,  et  quod  pater  exstruxit,  o propi- 
tiatide  Auramazdes  tuere.  Ich  will  nur  bemerken,  dass 
dipas'aÄ’ya  hier  durch  *~W('  Z*WT  > juluta , und  da- 
gegen in  C.  durch  , juluphi , übersetzt 

wird. 
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Die  Inschrift  JE. 

Auch  von  Xerxes.  Alle  darin  vorkommenden  Wörter 
sind  bereits  in  den  zwei  vorhergehenden  Inschriften  erklärt. 
Die  Einleitung  geht  bis  zur  fünften,  und  die  Königstitel  bis 
zur  zehnten  Zeile.  Nach  Achaemenius  folgt : Generosus 
Xerxes  rex  magnus , ex  voluntate  Auramazdis  haue  au- 
lam  columnarem  ego  erexi.  Me  Auramazdes  o tuere 
cum  düs,  turn  hoc  regnvrn,  tum  quod  erexi. 

Die  Inschrift  F. 

Sie  gehört  ebenfalls  dem  Xerxes.  Sie  enthält  nur  die 
allgemeine  Einleitung  (Z.  1 — 13.)  und  die  Königstitel  (Z. 
13 — 20.),  und  ist  schon  im  vorhergehenden  erklärt  worden. 

Die  Inschrift  G. 

enthält  nur  einige  von  den  Königstiteln  des  Xerxes,  und 
bietet  auch  nichts  dar,  das  nicht  bereits  erläutert  wäre. 

Die  Inschrift  K. 

69.  Die  letzte  der  Xerxes-Inschriften.  Sie  fängt  mit  der 
allgemeinen  Einleitung  (Z.  1 — 10.)  und  den  Königstiteln  (Z. 
10 — 16.)  an,  die  beide  bekannt  sind.  Wir  haben  die  weni- 
gen Fehler  oben  schon  angezeigt  , die  sich  in  der  Schulzi- 
schen Abschrift  finden.  Auch  das  in  Z.  16 — 20.  folgende 
ist  erklärt,  und  das  einzige  unbekannte  Wort  ist  dasjenige, 
welches  dem  Persischen  huwa , ipse , entspricht,  und  durch 
-1K  HW<-  , juphri,  wiedergegeben  wird,  mit  dem  Vor- 
gesetzten Aussonderungszeichen  f,  sowohl  Z.  18.  als  auch 
Z.  21.,  wo  dasselbe  Wort  w ieder  vorkommt.  Ich  führe  hie» 
nur  die  Lateinische  Ueberselzung  jeder  Zeile  an: 

16 Generosus  Xerxes 

17.  rex.  Dar  ins  rex  qui 
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18.  meus  pater , ipse  ex  rolunta- 

19.  te  Auramazdis  maiora  haec 

20.  propylaea  exstruxit , tum 

70.  Z.  20.  schliesst  mit  dem  Aussonderungszeichen  ►, 
das  dem  nächsteu  Worte  angehört,  womit  Z.  21.  anfängt. 
Die  drei  ersten  Gruppen  zm  rHfY-  -zl  geben  stana, 
also  genau  das  Persische  clämm  nur  mit  Auslassung 
der  Casus-Endung.  Hierauf  folgt  das  Aussonderungszeichen 
das  zu  dem  folgenden  Worte  HK-  s-  hw<-  , juphri , 
ipse,  gehört.  Dem  Persischen  nij»stäja , inhabilavit , ent- 
sprechen, wie  ich  glaube,  die  drei  nächsten  Gruppen;  ich 
vermuthe,  dass  die  letzte  TM  verletzt  und  iT-T  seyn 
sollte , welches  in  der  dritten  P.  Sing,  des  Wortes  facere, 
HK-  -T-  rTrT-,  vorkommt,  und  dass  das  ganze  Wort 
-^TM  tTH  gewesen  ist,  indem  also  sor  die  Wurzel 
seyn  würde,  und  tT-T  die  Endung,  gemäss  unseren  obigen 
Erörterungen.  Der  nächste  senkrechte  Keil  f ist , wie  ich 
glaube,  das  Aussonderungszeichen,  das  zu  dem  folgenden 
Worte,  der  Uebersetzung  des  Persischen  katanija , gehört. 
Dieses  kann  daher  kaum  bedeuten  „bei  dem  Einhauen“,  son- 
dern muss  entweder  ein  Nomen  proprium  oder  ein  Titel 
seyn ; ich  nehme  das  letzte  an  und  übersetze : katanija , 
der  Einhauer.  Das  entsprechende  Rledische  Wort  müsste  so- 
dann aus  der  Gruppe  bestehen , womit  die  21ste  Zeile 

schliesst,  und  den  Gruppen  }}.,  womit  Z.  22.  anfängt. 
Dieses  giebt  uns  satza  oder  sadza.  Hier  aber  sey  es  mir  er- 
laubt, eine  kleine  Conjectur  zu  machen.  Ich  nehme  an,  dass 
hier  X-}  austatt  Z}  gestanden  habe , der  Unterschied  ist 
so  gering,  dass  selbst  der  sorgfältigste  Abschreiber  ihn 
übersehen  kann,  um  so  leichter,  wenn  er,  wie  es  hier 
nöthig  war,  in  einer  weiten  Entfernung  mit  Beihülfe  eines 
Telescops  copiren  muss,  und  noch  obendrein  den  blenden- 
den Sonnenschein  zu  bewältigen  hat.  Dieselbe  Verwechselung 

6 


82 


dieser  zwei  Gruppen  findet  oben  Z.  15.  statt,  wo  aber  jeder 
Zweifel  über  die  rechte  Lesart  wegfallen  muss.  Diese  Conje- 
ctur  nun  würde  uns  sakaza  oder  sakhaza  geben,  und  ich 
stehe  nicht  an,  dieses  Wort  mit  den  zwei  Neupersischen, 
lapis,  und  , ferire,  zu  vergleichen,  und  das  Wort 
durch  ,, Einhauer“  zu  übersetzen.  Das  Folgende  ist  etwas 
unklar.  Die  nächsten  Keile  können  entweder  die  Gruppe 
Y3T,  wai  seyn,  oder  das  Aussonderungszeichen  f und  die 
Gruppe  , su.  Das  letzte  wäre  ich  geneigt  für  das  rechte 
zu  halten,  obgleich  das  folgende  Wort  alsdann  ein  Eigen- 
name seyn  muss,  und  man  erwarten  sollte,  dass  derselbe 
Name  in  beiden  Inschriften  Vorkommen  würde.  Die  Persi- 
sische  Inschrift  hat  jedoch  im  Anfänge  der  22sten  Zeile  j a- 
nij-ipim;  hier  stehen  dagegen  nach  dem  Aussonderungszeichen 
fünf  deutliche  Gruppen,  £:^rV  tV  » also 

Sunajanah  oder  Sunjanah,  wovon  nur  die  Silbe  nja  eini- 
germassen  zu  nij  passt. 

71.  Nach  diesem  Worte  folgt  im  Persischen  die  Präpo- 
sition nij a,  die  zu  dem  folgenden  Worte  gehört,  und  die 
man  wohl  schwerlich  als  selbständig  betrachten  darf;  dann 
-ipisläm,  das  gleichfalls  kurz  nachher  vorkommt.  In  der 
Medischen  Inschrift  rechne  ich  die  verletzten  Zeichen  , 

noch  zu  dem  vorhergehenden  Worte,  und  suche  in  den  fol- 
genden Gruppen  das  dem  -ipistäm  entsprechende  Wort.  Da 
die  Zeilen  hier  alle  zwölf  oder  dreizehn  Gruppen  enthalten, 
die  in  Rede  stehende  Z.  22.  aber  mit  acht  oder  sieben  Zei- 
chen anfängt  und  mit  dreien  schliesst,  können  hier  schwer- 
lich mehr  als  zwei  Zeichen  gestanden  haben.  Dem  oben  er- 
wähnten Persischen  Worte  junij-ipim  fehlt  in  der  Mitte  ein 
Zeichen;  die  zwei  verstümmelten  Medischen  Zeichen  ent- 
sprechen , wie  ich  vermuthe,  dem  letzten  Theile  dessel- 
ben, oder  -ipim.  Alsdann  müsste  eine  einzige  Gruppe 

bilden , und  es  müsste  in  der  21sten  Zeile  das  f zu 
ergänzt  werden.  Hier  scheint  zwar  im  Anfänge  eine 
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Lücke  angedeutet  zu  seyn,  ich  glaube  aber  eher,  dass  sie 
nach  stattfindet.  Schaltet  inan  hier  die  zwei  Zeichen 
ein,  womit  Z.  22.  endigt,  so  hat  man  die  gewöhnliche  An- 
zahl von  zwölf  Gruppen  und  die  Uebereinstiinmung  mit  Z. 
22.  ist  hergestellt;  denn  an  beiden  Stellen  muss  das  dein 
-ipistäm  entsprechende  Wort  und  das  regierende  Verbum 
gesucht  werden.  Von  den  zwei  letzten  Gruppen  Z.  22.  ist 
die  eine  , *,  die  zweite  kann  kaum  etwas  anderes  als 

-ff  gewesen  seyn , denn  es  ist  nicht  Platz  genug  für  -fff 
da,  und  eine  von  diesen  beiden  Gruppen  muss  es  doch 
nach  den  übrig  gebliebenen  Zügen  zu  urtheilen  seyn.  Im 
Persischen  ist  von  dem  Verbum  nur  us  erhalten;  wäre  es 
äqunus , würden  in  dieser  Persischen  Zeile  mit  dem  vermu- 
theten  ädam  zwanzig  Gruppen  seyn,  welche  die  Zeile  aus- 
füilen,  da  die  Zahl  der  Gruppen  in  dieser  Inschrift  zwanzig 
oder  einundzwanzig  ist.  Man  müsste  dann  auch  in  Z.  2 i. 
äqunwnm  ergänzen  , wozu  der  Raum  vielleicht  nicht  gross 
genug  seyn  würde.  Die  Schlussformel  giebt  uns  nämlich  54 
Gruppen,  welche  mit  den  drei  Gruppen  (ist)  in  Z.  25.,  und 
den  Ergänzungen  am.  äqunwam.  im  Ganzen  67  Gruppen  für 
diese  drei  Zeilen  darbieten  würden,  also  22  oder  23  für  jede. 
Das  Wort  -ipistäm  und  das  Verbum  in  der  ersten  Person 
muss  unmittelbar  der  Schlussformel  vorhergehen;  diese  fängt 
im  Modischen  Z.  24.  mit  m o,me,  an,  vor  diesem  Worte 
muss  das  Aussonderungszeichen  gestanden  haben,  und  dieses 
muss  der  kleine  undeutliche  Keil  gewesen  seyn.  Vor  diesem 
würde  also  das  Ende  des  Verbums  stehen,  welches  in  den 
drei  undeutlichen  Keilen  *~ff  enthalten  seyn  möchte,  die  ein 
-ff  oder  Zi\  andeuten.  Vor  diesem  steht  tva , und 

vor  diesem  zwei  Gruppen , die  sich  auch  in  Z.  23.  finden, 
-w<.  Das  letzte  Zeichen  ist  neu,  ich  vermuthe  indess, 

dass  es  gewesen  sey ; denn  — ► kann  es  nicht  seyn, 

da  wir  das  Aussonderungszeichen  f vor  dem  Verbum  in 
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einer  Stellung  haben  würden,  die  sonst  nirgends  vorkommt. 
Die  zwei  Persischen  Wörter  -ipisiam.  äqunwam  (oder  ein 
ähnliches  Verbum)  entsprechen  daher  nach  meinem  Dafür- 
halten den  Medischen  Gruppen  in  Z.  24. 

-yy. 

!£:•  ^Tr- 

aber ich  vermag  nicht  zu  entscheiden,  wo  das  Substantiv  en- 
digt und  das  Verbum  anfängt ; eben  so  wenig  wie  ich  oben, 
Z.  23.,  zu  entscheiden  weiss,  wie  viele  Gruppen  zur  Ue- 
bersetzung  des  äqunus  erfordert  werden.  Es  ist  nur  eine 
unbestimmte  Vermüthung,  dass  es  dort  mit  den  zwei  Zeichen 
V.  M.  endet,  denen  zwei  Gruppen  folgen,  welche  diese 
23ste  Zeile  mit  der  nächsten  gemein  hat.  Die  undeutlichen 
Zeichen  y-y*-....yy  müssen  somit  das  Wort  enthalten,  das  dem 
Persischen  paed,  postea , entspricht,  welches  wahrscheinlich 
aus  zwei  oder  drei  Gruppen  bestanden  haben  wird.  Das 
folgende  kann  nur  das  Aussonderungszeichen  f und 

die  gewöhnliche  Gruppe  -yyy,  eyo , seyn.  Die  zwei  folgen- 
den Gruppen  *~^yy*~.  bilden  den  Anfang  des  Wortes 
nijnstäjam.  Die  fehlende  Endung  muss,  in  Uebereinstimmung 
mit  der  oben  erwähnten  Weise,  auf  welche  das  Persische 
äqunwnm.  wiedergegeben  wurde,  entweder  das  Z.  21.  vor- 
kommende yT-Y  oder  auch  ta,  gewesen  seyn ; schwer- 
lich kann  hier  , lar,  gestanden  haben.  Wir 

haben  auf  diese  Weise  11  oder  12  Gruppen,  und  die  Zeile 
ist  somit  vollzählig.  Jedoch  tritt  uns  hier  eine  Schwierig- 
keit entgegen.  Die  entsprechende  Zeile  im  Persischen  (24.) 
fängt  mit  jastä(jam)  an,  und  endigt  mit  ( n)ip . Dies  giebt 

10  Gruppen,  und  somit  haben  wir  noch  Raum  für  10  oder 

1 1 andere , wozu  aber  im  Medischen  nichts  entsprechendes 
gefunden  wird.  Denn  ist  unsere  Vermuthung  nicht  richtig  und 
findet  sich  die  Lücke  Z.  24.  in  der  That  vor  , so  würden 
wir  oben  zu  viele  Gruppen  haben ; ist  sie  aber  richtig,  enthalten 
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sowohl  Z.  23.  als  Z.  24.  schon  genug  Gruppen,  und  es  ist 
kein  Raum  mehr  übrig  für  die  10  Gruppen,  für  welche  die 
Persische  Inschrift  noch  Platz  hat.  Die  dritte  Inschrift  scheint 
auch  nicht  mehr  als  die  Medische  zu  enthalten  ; die  22ste  Zeile 
hört  mit  ego  auf,  die  23ste  hat  kaum  mehr  als  das  dem  m- 
jastäjam.  -ipistäm.  und  dem  Verbum  entsprechende  enthal- 
ten , und  die  24ste  fangt  mit  der  Schlussformel  an.  Diese 
nun  ist  dieselbe  wie  in  E.  Ich  erhielt  mein  utä.  tja.  manä. 
kartam.  durch  eine  wörtliche  Uebersetzung  der  Susischen 
Inschrift,  die  mir  damals  mit  einem  illud  meum  palatium 
zu  schliessen  schien,  aber  ich  übersah  damals,  dass  auch 
C. , D.  und  E.  ganz  dieselben  Ausdrücke  für  das  Persische 
utä-  -tjamija.  kartam.  haben.  Die  Schlussformel  fangt  im 
Medischen  Z.  24.  mit  dem  Aussonderungszeichen  f an,  dar- 
auf folgt  -TU  , me , und  diese  Zeile  schliesst  mit  f. 

(d.  h.  )•  Die  25ste  Zeile  hat  die  zwei  letzten  Zei- 

chen dieses  Namens  enthalten,  hierauf  entweder  bloss 
wie  in  D.  E.,  oder  y.  -m-  sf.,  dann  fünf  Gruppen  für 
tuere , und  endlich  --f,  welches  nebst  der  noch  am  Schlüsse 
der  Zeile  erhaltenen  Gruppe  die  Zahl  von  10  oder  12 

Vollmacht.  Das  Zeichen^*/,  welches  am  Schlüsse  der  26sten 
Zeile  steht,  kann  kaum  etwas  anderes  gewesen  seyn,  als  ein 
Bruchstück  der  zweiten  Keilgruppe  iin  Medischen  Worte  für 
regnum ; und  die  Zeile  hat  alsdann  die  gewöhnliche  Anzahl 
von  12  Gruppen,  und  muss  genau  mit  C.  und  E.  gestimmt 
haben.  Die  übrigen  11  Zeichen  in  E.  haben  somit  die  27ste 
und  letzte  Zeile  ausgefüllt ; allein,  obgleich  noch  Raum  für  eine 
Gruppe  da  seyn  könnte,  können  wir  doch  daraus  keineswegs 
folgern,  dass  hier  im  Worte  für  regnum  das  ge- 

standen habe,  welches  sich  in  D.  findet,  aber  in  E.  ausge- 
lassen ist. 


*)  oben,  Vf,  151. 
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Die  Inschrift  L. 


in 

* 


72.  Diese  findet  sich  an  allen  Fenstern  im  Gebäude 
I.  des  Darius  bei  Niebuhr,  von  unten  anfangend  und  an  der 
Fenster  - Einfassung  aufwärts  laufend,  zur  linken  Hand  der 
Persischen  Inschrift.  Die  zwei  ersten  Wörter  haben  wir 
schon  erklärt  als  Umschreibungen  der  Persischen;  sie  müs- 
sen, je  nach  der  Geltung , die  man  für  die  Gruppen 
und  vorzieht : 

Ä dastana  äsina  (äsngina)  oder 
Ardastana  arsina  (arsngina) 
gelesen  werden.  — Hierauf  folgt  Darii  regis.  Äar/a,  pa- 

latium,  wird  durch  das  letzte  Wort,  HN<-  3-  tT~-  3(., 
jutrut,  gegeben,  worüber  wir  auf  67.  verweisen.  — Dem 
Genif.  viSijä  entsprechen  die  fünf  Gruppen:  KZ}Z- 


toi 
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mV  Y^Y-  mit  dem  Aussonderungszeichen  ►.  Dasselbe  Wort 
kommt  auch  in  N.  R.  43.  vor,  wo  (Z)Z-  K^Z^- , 

gleichfalls  durch  das  Zeichen  ► ausgesondert,  dem  Persischen 
imäm.  i 'idam  entspricht.  Ich  vermuthete  oben  (GS.) , dass 
I7t,  ein  pronominales  Affix  sey,  und  dann  würden  wir 
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in  CfV  Y3Y-  eine  neue  uns  noch  nicht  vorgekommene  Ge- 
nitiv-Endung haben.  Sondert  man  diese  Endung  ab,  bleibt 
KX-)Z.  Y3-  der  Stamm  des  Wortes,  welcher  derselbe 
ist,  den  wir  oben  für  eine  Uebersetzung  des  Persischen  hnk’his* 
erklärten.  Ich  entnehme  hieraus,  dass  das  Medische  Wort 
zu  Darius’  Zeiten  bedeutet  habe  Hof,  Hofleute,  iu  erweiter- 
tem Sinne  das  Perservolk , und  dass  das  Wort  später , wie 
wir  aus  den  Inschriften  desXerxes  ersehen,  die  Bedeutung  von 
Hofburg,  die  Burg,  wo  der  König  sein  Darbar  hielt,  annahm, 
so  dass  der  Ausdruck  des  Darius  vi&ijä.  karU  völlig  synonym 
mit  dem  hak'his c des  Xerxes  ist.  Für  ein  synonymes  Wort 
für  Säulenhalle  halte  ich  üOagina  (äsina),  und  übersetze 
diese  Inschrift  folgendcrmassen : diese  hohe  Säulenhalle  ist 
die  Hofburg  des  Königs  Darius.  Schliesslich  bemerke  ich, 
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dass  es  mir  scheint,  Artaxerxes  habe  mit  seinem  uctas'näm. 
äSaganam.  nichts  anderes  meinen  können  als  eben  das  hier 
vorkommende  ArdaptAna.  A&agina. , so  dass  der  Sinn  des 
ganzen  Satzes : innm.  uptnsc näm.  ä&aganäm.  mäm.  upA.mAm. 
fearta.  nur  wäre:  diese  hohe  Säulenhalle  ist  die  meinige  in 
meiner  Burg,  und  ferner,  dass  ä&agina.  schwerlich  in  der 
Inschrift  an  dem  Grabe  des  Königs  Darius  (N.  R.)  sich  findet. 

Die  Inschrift  M- 

Alle  hier  vorkommenden  Wörter  sind  erörtert  und  ge- 
ben: Ego  Qurus  rex  Achaemenius. 

Die  Inschrift  N.  R. 

73.  Diese  Inschrift  findet  sich  auf  dem  Grabe  des  Kö- 
nigs, zur  linken  Seite  der  Persischen  und  besteht  aus  48 
Zeilen,  eine  Anzahl,  die  um  12  kleiner  ist,  als  die  der  Per- 
sischen , welche  deren  60  enthält.  Die  Susische  Inschrift, 
die  sich  zur  linken  Seite  der  Medischen  an  der  Seitenwand 
befindet,  hat  wiederum  die  Zahl  von  12  weniger  als  diese, 
nämlich  nur  36  Zeilen.  Die  Einleitung,  welche  ungefähr  bis 
an  den  Schluss  der  sechsten  Zeile  reicht,  haben  wir  schon 
oben  erklärt , sowie  auch  die  gewöhnlichen  Königstitel , die 
bis  an  den  Schluss  der  zehnten  Zeile  sich  erstrecken.  Der 
Zusatz  im  Persischen  (Z.  13 — 14.)  fängt  am  Ende  von  Z.  10. 
an.  Die  Wörter  sind  , mit  Ausnahme  des  letzten,  schon  be- 
kannt , und  müssen  gelesen  werden : 

Phasa.  As;),  sagri ■ Arija.  Arija. 
oder  Pharsa.  Arsa.  sagri.  Arrija.  Arrija. 

Dem  däthra  entspricht  V-  ; die  vorletzte 

Gruppe  ist  etwas  verwittert,  jedoch  sind  von  allen  Zügen 
deutliche  Spuren  erhalten,  und  wir  haben  hier  auch  ein  an- 
deres Beispiel  davon,  dass  sc  vor  V,  sa  steht,  lie- 

ber die  erste  Gruppe  verweisen  wir  auf  68.  Die  Schluss- 
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gruppe  in  Z.  11.  ist  ebenfalls  verwittert,  nur  der  unterste 
Theil  ff  ist  noch  deutlich ; das  übrige  schien  1 zu  seyn , 
also  yV * das  uns  *n  Verbindung  mit  der  ersten  Gruppe  in 
der  zwölften  Zeile  y\ • —3—;  AaA  0(^er  h»kh  giebt,  dasselbe 
Pronomen,  welches  wir  oben  (39.)  erklärt  haben.  Die  dar- 
auf folgenden  Worte  sind  : Z.  12.  Darius.  rex.  generosus. 
ex  voluntate.  Aura-  Z.  13.  mazdis.  hae.  nationes.  quas. 
ego.  Die  sechs  Gruppen  am  Schlüsse  der  Z.  13.  und  die 
zwei  ersten  Gruppen  in  der  14ten  Zeile  entsprechen  den 
Persischen  Wörtern  ägarbäjnm.  apafarnm.  Diese  acht  Grup- 
pen sind  3b-  -m-  V- b-  -3b  3-, 

be.ri  r.z.s  a.z  rn.ka. , aber  ich  kann  die  zwei  Wörter  nicht 
abtheilen.  Es  ist  nur  eine  unsichere  Vermuthung,  wenn  ich 
berirzs  a.  zn\ka.  theile , und  ich  gehe  besonders  von  der 
geringen  Aehnlichkeit  aus,  welche  das  letzte  Wort  mit  dem 
Neupersischen  digar  hat,  dessen  Bedeutung  sehr  gut  zu  der 
des  Persischen  «pafaram  passt.  Ein  dem  ersten  ähnliches 
Wort:  berista . , kommt  Z.  33.  vor  für  das  Persische  ädd- 
raja. , und  ein  anderes:  beris,  für  Pers.  ädäri.  Z.  16. 

74.  Z.  14.  Die  zwrei  ersten  Gruppen  haben  wir  eben 
besprochen.  Das  folgende  f.  -f.  ^ ^ muss  nach  Z.  38.  zu 
l -l  «<•  ergänzt  w erden;  es  entspricht  dem  Worte  Pärpä. 
Wir  verweisen  den  Leser  auf  19.  Die  drei  nächsten  Grup- 
pen HflE*  3-  3b-,  khabe , entsprechen  hier  dem  Worte 
hak'ä,iii  der  folgenden  Zeile  aber  dem  Accus,  hak'üm; 
diese  zwei  Persischen  Wörter  haben  daher  schwerlich  ver- 
schiedene Bedeutung,  und  wohl  am  wahrscheinlichsten  dieje- 
nige von  Hülfe,  Beistand;  dann  wäre  der  Sinn:  „Ich  und 
zunächst  die  Hülfe  der  Perser  eroberten  diese  Länder“,  ich 
eroberte  diese  Länder  mit  dem  Beistände  der  Perser.  Dieses 
Wort  3-  3)—-  kommt  auch  Z.  43.  vor,  wo  es 

dem  in  der  Persischen  Inschrift  (Z.  52.)  undeutlichen  Worte 
Aar  . . . entspricht,  welches  daher  wohl  kaum  Aar/awi  seyn 
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kann;  ferner  in  der  38sten  Zeile,  «o  es  dem  ebenfalls  un- 
deutlichen Worte  m-r-m.  (1*.  Z.  17.)  entspricht,  welches  Wort, 
wie  ich  vermuthe,  dasselbe  gewesen  ist,  wie  das  in  der  Per- 
sischen Inschrift  Z.  52.  sich  findende. 

75.  Die  fünf  Persischen  Wörter  Adam.  sApmijakhs'ij n . 

warn?.  bAgim.  äbara.  entsprechen  den  folgenden  Gruppen  von 
m-  bis  ZU  Z.  15.  T-  -W-,  ego,  und  f.  ^ -fl- 

mihi,  haben  wir  schon  erklärt.  Die  drei  letzten  Gruppen 
iß.  Hfc.  ^11,  utis , scheinen  dem  Abara  zu  entspre- 
chen, so  wie  eine  ähnliche  Form  rD-  ci  m Z.  31.  dem 
buratija.  In  den  übrigen  zehn  Gruppen  haben  wir  daher 
die  zwei  Wörter  sApmijakhs'  ij a.  bäg  im.  zu  suchen.  Die  er- 
ste dieser  Gruppen  ist  etwas  verletzt,  kann  jedoch  keine 
andere  seyn  als  (65.);  die  letzte  derselben  (d.h.  die 

erste  in  Z.  15.)  ist  ebenfalls  undeutlich,  und  es  ist  unge- 
wiss, ob  sie  ein  m oder  be  sey,  aber  eines  von  beiden  scheint 
sie  zu  seyn.  Da  diese  zwei  Wörter  nur  an  dieser  Stelle  Vor- 
kommen, vermag  ich  sie  nicht  abzutheilen.  Am  wahrschein- 
lichsten ist  bei  zu  theilen,  so  dass  die  fünf  Gruppen 

dein  sApmijakhsijn  , und 
Z-  -ry.  dem  bAgim  entsprechen. 

76.  Die  zwei  folgenden  Worte : ►►  yr.  y.  -yyy-,  ui. 
mihi-,  finden  sich  nicht  im  Persischen;  das  Wort  *~yy^.  Z}- 

Jihabe  = hak' Am,  auxilium,  haben  vir  schon  erläu- 
tert. Die  vier  letzten  Gruppen  Z.  15.  Z^-, 

pthrika,  bilden  ein  Wort,  so  wie  auch  die  vier  Gruppen  in 
Z 30.  Etf.  *~]Z-  -m<-  *^3yy^-’  ptirir,  und  wir  dürfen 
wohl  nicht  anstehen,  diese  beiden  Wörter  für  ein  und  das- 
selbe oder  doch  beinahe  ein  und  dasselbe  zu  halten,  und 
zwar  entweder  an  beiden  Stellen  für  ein  Adjectiv,  oder 
das  erste  3Ial  für  ein  Adjectiv  und  das  zweite  für  ein 
Adverbium.  Sonst  haben  wir  hier  ein  merkwürdiges  Beispiel 
von  der  Adspirationskraft  des  r,  da  wir  t adspirirt  sehen,  so- 
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bald  der  Vocal  i wegfallt.  Es  entspricht  Z.  30.  dem  ä&a- 
ftawi  und  der  Anfang  desselben  Persischen  Wortes  Z.  20. 
wird  wohl  mit  dem  folgenden  äquniv a.  zu  ä&a harn.  äwä 
oder  a&aham.  aw a.  ä zu  ergänzen  seyn , um  so  viel  mehr, 
als  die  folgende  Medische  Zeile  mit  den  fünf  Gruppen  an- 
fängt, die  sonst  das  Persische  Wort  äwäqunwa , welches 
wohl  fecerunt  oder  altulerunt  bedeutet,  wiedergeben.  Die 
Bedeutung  von  ä&aham  und  den  entsprechenden  Medischen 
Worten  plhrika  und  ptirir  weiss  ich  nicht  zu  bestimmen;  die 
Bedeutung  von  malus  kann  es  schwerlich  gehabt  haben,  aber 
da  das  Persische  hamjasäm  nichts  entsprechendes  hat,  ist  es 
wahrscheinlich,  dass  das  hier  vorkommende  Wort  plhrika 
ein  Adjectiv  ist  und  ungefähr  die  Bedeutung  von  „viel, 
gross“  oder  etwas  ähnlichem  hat. 

Die  Worte  dätam.  tja.  manä.  d.  . . . ädäri.  sind  enthal- 
ten in  den  übrigen  Gruppen  Z.  16.  und  der  ersten  Z.  17. 
Dem  dätam  entsprechen  nach  meinem  Dafürhalten  die  drei 
Gruppen,  die  vor  dein  stehen.  Die  letzte  von  ih- 

nen ist  etwas  verletzt,  kann  jedoch  ein  m seyn;  die  vor- 
letzte bedeutet  wahrscheinlich,  wie  schon  oben  erörtert,  einen 
Dentalen.  Somit  haben  wir  dat'am,  wel- 

ches wohl  nichts  als  das  Persische  ist.  Die  zwei  folgenden 
Wörter  ^YTT-  entsprechen  den  Persischen 

tja.  manu .,  quod  mihi.  , id,  entspricht  entweder  einem 

uwa  oder  üita  im  Persischen,  wovon  nur  das  erste,  d,  noch 

vorhanden  ist.  Die  drei’Gruppen  rff-  HfTK-  zm  , herisj 
kommen  wieder  Z.  33.  vor  in  Verbindung  mit  einer  oder 
mehreren  anderen  und  dem  ddäraja  entsprechend  ; wir  su- 
chen daher  das  ädäri  hier.  Vor  diesen  stehen  zwei  Grup- 
pen, von  denen  ich  nicht  bestimmen  kann,  ob 

sie  mit  zum  Verbum  gehören  oder  eine  besondere  Partikel 
bilden.  Ich  fasse  den  Sinn  dieser  Worte  so  auf,  dass  Da- 
rius  ausd rücken  wollte,  er  habe  das  bewahrt,  was  er  em- 
pfangen hatte,  dass  der  Umfang  des  Reiches  unter  seiner 
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Regierung  nicht  gegen  das  vermindert  worden  scy,  was  er 
empfangen  hatte;  hierauf  spielt  denn  der  Königstilei  dhurij a 
an;  man  könnte  daher  hier  eine  kleine  Partikel  nach  «mm 
erwarten,  so  dass  der  Satz  gelautet  hatte:  (lahm  (juod  fuil 
mihi , id  etiam  servatum  est.  — Es  sind  im  Persischen, 
nebst  dem  zu  ergänzenden  äwa  oder  äita,  nur  20  oder  21 
Gruppen;  daher  könnte  noch  Raum  für  drei  oder  vier  Zei- 
chen da  seyn  für  eine  Partikel,  wie  etwa  die  Persische 
ham.  Die  zwei  Gruppen  lauten  pi  , welches 

trefflich  mit  dem  Sanskritischen  api  übereinstimmt , wenn 
nicht  eben  diese  Uebereinstimmung  es  bedenklich  machen 
müsste,  hier  dieses  anzunehmen. 

Die  Völkernamen  in  den  Z.  17 — 25.  haben  wir  oben 
(20.— 39.)  erläutert,  und  verweisen  darauf,  so  wie  auf  un- 
sere Erörterung  über  das  Wort  /T.  hak,  mit  welchem  Z. 

25.  schliesst,  oben  39.  — Hierauf  folgt : Dariusrex generosus. 

77.  Der  Satz:  Auramazdähä.  äwim.  imäm.  hu  mim. 
ju....  paräwak'liim.  manu,  frubara.  reicht  hier  bis  zu 
Z.  28.  Wir  haben  das  dem  Auramazdähä.  entsprechende 
Mort  am  Schlüsse  der  Z.  26.,  imäm.  hü  mim.  in  der  Mitte 
der  Z.  27.,  und  manu  in  der  2Ssten  Zeile,  und  hiernach 
können  wir  uns  in  dem  ganzen  Satze  orientiren.  Merkwür- 
dig ist  es,  dass  das  erste  M ort  •*— f.  ■> 

Aurazda , so  wie  in  D.  11.  mit  Weglassung  der  gewöhnli- 
chen Genitiv-Endung  erscheint.  Dem  äwina  müssen 

die  fünf  Gruppen  T^yTy*  ETTT*  V-  entsprechen , 

mit  denen  Z.  27.  anfängt.  Sie  scheinen  beinahe  zwei  Wör- 
ter zu  bilden,  wenigstens  kommen  die  zwei  ersten  Gruppen 
Y^TtV-  als  e*n  selbständiges  Wort  in  N.  R.  31.  vor, 

welche  Stelle  aber  unglücklicherweise  der  Lücke  in  der  Per- 
sischen Z.  37.  entspricht;  ferner  auch  in  H.  17.,  welche 
Stelle  uns  aber  auch  nicht  weiter  forthilft.  Die  erste  Gruppe 
kommt  auch  sonst  nicht  vor.  Die  andern  drei  haben  die 
zwei  ersten  Gruppen  mit  dem  Worte  gemein , das  wimtija. 
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wiedergiebt.  Da  die  auf  das  Worf  terram  folgenden  Grup- 
pen fra  geben,  könnte  inan  vielleicht  hier  das  entsprechende 
für  paräwak'him.  suchen,  und  alsdann  annehmen,  dass 
m v-  dein  Worte  entspräche,  das  mit  ju  anfängt  ; 

aber  äwina  scheint  nicht  in  die  Lücke  Pers.  Z.  37.  hinein  zu 
passen.  Das  Ganze  ist  mir  dunkel,  und  ich  muss  es  andern 
überlassen,  Aufschluss  darüber  zu  geben.  Ich  will  nur  bemer- 
ken, dass  die  folgende  Gruppe  Z.  27.  auch  Z.  31.  47. 

und  II.  24.  vorkommt.  Die  zweite  Gruppe  Z.  28.  ist  un- 
deutlich und  halb  verwittert;  sie  scheint  ein  gewesen 

zu  seyn,  welches  ein  neues  Zeichen  ist,  das  sonst  nicht  vor- 
kommt, aber  ich  bin  dessen  nicht  gewiss,  ob  ^ eine  natür- 
liche Verletzung  der  Steinfläche  oder  ein  eingehauener  Win- 
kel sey.  Die  übrigen  Keile  nach  f sind  gänzlich  verwit- 
tert. In  den  drei  Zeichen  nach  i m , jo  (manu),  müs- 
sen wir  das  dem  fräbara  entsprechende  Verbum  suchen. 
Die  erste  Gruppe  ist  entweder  ein  ka  (kha)  oder  falls  sie 
verletzt  ist,  ein  na,  aber  mögen  wir  kaplias  oder  naphas, 
kaps  oder  naps  lesen,  wir  haben  jedenfalls  ein  ganz  von 
dem  qutis  verschiedenes  Wort,  womit  äbara  oben  wieder- 
gegeben wurde.  Ueber  den  übrigen  Inhalt  der  Zeile,  me 
reyem  fecit,  verweisen  wir  auf  53. 

78.  Der  folgende  Satz  ist  deutlich.  Z.  29. : eyo ■ rex. 
strenuus.  ex  volunlate.  Auramazdis.  Wir  haben  bereits 
oben  angeführt,  dass  dem  ämij a entspricht,  und 

dass  der  vorderste  kleine  Keil  in  der  ersten  Gruppe  ver- 
schwunden, aber  leicht  herzustellen  ist.  Etwas  schwieriger 
ist  der  folgende  Satz,  der  dem  Persischen  ädamsim.  yä&.urä. 
nijasädajam.  entspricht.  Er  fängt  deutlich  mit  der  Gruppe 
eyo,  an,  wozu  sich  nichts  entsprechendes  im  Persi- 
schen findet,  eben  so  wenig  scheint  in  der  Lücke  Pers.  Z.  35. 
Kaum  für  das  Wort  ädum.  zu  seyn.  Sollte  cs  daher  nicht 
in  ädamsim.  zu  suchen  seyn , welches  Wort  somit  einem 
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stöttht,  egoniet,  analog  seyn  müsste;  wäre  ädwmsim  ein  Ver- 
bum gewesen,  müsste  es  hier  ausgelassen  worden  seyn ; denn 
die  einzigen  Gruppen,  die  der  Satz  mit  der  Mcd.Z.3/.,  wo  das 
dein  gä&um  entsprechende  Wort  zu  suchen  ist,  gemein  hat, 
sind  eben  die  zwei  Gruppen,  die  unmittelbar  auf  y-  m 
folgen,  (lä&um  wird  dort  ’Xf.  Z]-  £~Y-  geschrieben,  und 
gäOnwä  hier  Z.)-  Z}-  ^Y^Y*  Y3Y-  Wir  haben  oben  (40.) 
der  Gruppe  ZZ:]  den  Werth  von  p und  (57.)  der  Gruppe 
►Y-Y  den  von  phi  beigelegt,  und  diese  Annahme  scheint  uns 
durch  das  vorliegende  Wort  eine  Bestätigung  zu  gewinnen. 
Gä&nwä  ist  gewiss  Acc.  Plur.  Masc.  Wir  haben  schon  früher 
gesehen,  dass  das  Pronomen  sa  gerade  im  Nom.  PI.  Masc. 
sawa  lautet  mit  derselben  Endung,  wie  hier,  und  wir  ha- 
ben Beispiele  genug,  dass  Nominativ  und  Accusativ  einander 
gleich  sind.  Der  Plural  von  Y*  *~^Y’  »Y*»  onop , lau- 
tet anapp-i-du , mit  einem  Bindcvocal  i vor  der  Endung. 
Dasselbe  nehme  ich  nun  hier  an,  und  der  ganze  Unterschied 
würde  seyn,  dass  p hier  unverändert  geblieben,  während  es 
in  jenem  Worte  adspirirt  worden  wäre.  Ich  lese  daher  tkap 
(oder  vielleicht  tkab ) und  im  Plural  tkaph-i-wa.  Die  zwei 
nächsten  Gruppen,  ^£Y^-  2*~YY* » dda  oder  arda , müssen 
dem  nijasädäjam  entsprechen.  Nach  diesem  Worte  findet 
sich  in  der  Persischen  Inschrift  eine  Lücke,  worin  jedoch 
nichts  anderes  erhalten  war,  als  der  Worttrenner  ^ und  der 
Anfang  des  relativen  Pronomen  tjäm , von  dem  in  meiner 
Abschrift  nur  ein  undeutliches  «'  tatt  =M)  Y<-  teht ; 
denn  einem  tjäm . entspricht  das  nach  fol- 

gende r^Y-  Yr- 

79.  Den  Satz:  tjäm.  äd-\m.  ü&aham.  äwäqnnwum.,  der 
hier  mit  ►►Y’  Y~-  Z.  30.  anfängt  und  den  übrigen  Theil  der  Zeile 
nebst  der  ersten  Gruppe  der  nächsten  einnimmt,  weiss  ich  nicht 
zu  deuten.  Die  einzelnen  Wörter  haben  wir  bereits  erklärt 
und  verweisen  deshalb  die  Leser  besonders  auf  76.  Der 
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folgende  Satz : mäm.  käma  — k'ijnkaram.  ist  mir  noch  un- 
verständlicher. Er  fängt  hier  von  der  zweiten  Gruppe  in 
Z.  31.  an  und  erstreckt  sich  bis  zur  sechsten  in  der  folgen- 
den Zeile,  f.  *~yyT*  entspricht  der  Stelle,  wo  sich  die 

Lücke  findet ; dein  Persischen  mäm  entspricht  l yyy  . , das 
etwas  verletzt  ist,  aber  sicher  als  i m hergestellt  wer- 
den kann.  Die  nächsten  Gruppen  ?•  *~^YY"~.  gehö- 

ren wohl  zusammen  und  entsprechen  dem  käma , die  zwei 
folgenden  m ^ .,  die  auch  H.  12.  17.  Vorkommen,  ent- 
sprechen wohl  eigentlich  dem  jak'hija  oder  vielleicht  dem 
jak'hipnk'hija.  Die  sieben  darauf  folgenden  Gruppen  (die 
sechs  am  Schlüsse  dieser  und  die  erste  in  der  nächsten 

Zeile)  ^y.  V-  fcHf-  Y~YY-  ^HY-  würden  dann 

zusammengehören  und  für  mmi im  Persischen  stehen. 

Darauf  folgt  ^y.  welches  einem  Persischen  tja  entspricht, 
wovon  Y<-  im  Anfang  der  Persischen  Z.  39. , wie  ich  ver- 
mutlie,  den  letzten  Theil  bildet.  Der  Satz  schliesst  mit 
m owak,  das  dem  kijakaram  entsprechen  muss. 

Icii  muss  jedoch  noch  bemerken,  dass  die  Gruppen  Y-YY- 
:Hf.  vielleicht  ein  selbständiges  Wort  bilden,  denn  ein 
ähnliches,  allein  auf  ti  ausgehendes  Wort  kommt  Z.  47.  vor, 
wo  es  aber  nur  dem  fk\dajn  entsprechen  kann ; es  scheint 
jedoch  nicht  in  der  Persischen  Z.  38.  Raum  für  irgend  eine 
Form  dieses  Zeitworts  zu  seyn. 
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80.  Der  folgende  Satz  ist  zwar  ziemlich  vollständig 
erhalten,  aber  da  die  entsprechende  Persische  Stelle  (Z.  39. 
— 17.)  so  sehr  verstümmelt  ist,  bietet  er  doch  nicht  wenige 
Schwierigkeiten  dar.  Er  fängt  Z.  32.  mit  den  Worten: 

y.  ,v  =r,y  <.  zm  -yy<-  -<■  f:-> 

julu.  ppu.,  an,  in  denen  die  im  Persischen  meistens  ver- 
schwundenen: äwä.  dahjäwa.  tja.  enthalten  sind.  Es  folgt 
darauf  Darius.  rcx.  Die  drei  nächsten  Gruppen  ~YY-~YYY<- 
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haben  wir  bereits  aus  Z.  16.  als  Uebersetzung  von  äddri 
erkannt;  es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass  noch  eine  oder 
mehrere  der  folgenden  Gruppen  dazu  gehören  , um  (idüraja 
wiederzugeben,  wie  viele  aber,  kann  ich  nicht  mit  Sicherheit 
entscheiden.  Dem  Persischen  patikaram  muss  das  Wort  ent- 
sprechen, welches  das  Aussonderungszeichen  f vor  sich  hat, 
und  dem  gäfhim,  wie  ich  oben  (78.)  zeigte,  die  drei  Grup- 
pen tf.  ^Y-  ~-Y-  34.  Die  vorhergehenden  zwei  Grup- 
pen -Y-  > glaube  ich  , gehören  zusammen  , und  be- 

zeichnen bloss  kha , und  da  keine  Ursache  vorhanden  seyn 
würde,  den  Consonanten  zu  verdoppeln,  wenn  er  zum  vor- 
hergehenden Worte  gehörte,  das  auf  das  vocallose  ►YY 
ausgeht,  vermuthe  ich,  dass  diese  Gruppen  ein  neues  Wort 
anfangen.  Wir  haben  bereits  kha  als  ein  relatives  Prono- 
men angetroffen  , aber  nur  im  Nomin.  Sing.  Masc. , weshalb 
wir  es  wohl  kaum  in  Verbindung  mit  khijakhija  bringen 
dürfen,  sondern  es  mit  dem  folgenden  tu,  zu  kliatu 

verbinden  müssen,  welches  alsdann  wohl  die  Präposition  seyn 
müsste,  die  zu  dem  folgenden  Worte  t'kap  gehört.  Das  La- 
teinische contra  fällt  uns  unwillkührlich  ein,  um  so  viel 
mehr,  als  die  Bedeutung,  die  hier  gefordert  wird,  eben  diese 
zu  seyn  scheint.  Vor  kliatu  bis  zu  dem  Aussonderungszei- 
?hen  finden  sich  fünf  Gruppen,  ]]■  )’Z-  ^IY-j 

lie , wie  ich  vermuthe,  das  dem  patikaram  entsprechende 
Wort  bilden,  weshalb  wir  in  den  zwischen  beris  und  dem 
Aussonderungszeichen  stehenden  vier  Gruppen  3*~YY-  *~^Y* 
wohl  das  Adverbium  suchen  müssen,  welches 
n khijakhija  enth.ilten  ist.  Angenommen , dass  die  erste 
JHY  2,1  dem  Verbum  gehört,  das  alsdann  *~YYY^- 

-YY-  :hy-,  berista,  lauten  würde,  und  dass  das  Adver- 
bium von  den  drei  anderen  gebildet  wird,  würden  wir  darin 
naida  oder  nida  haben,  welches  sich  in  Verbindung  mit  dem 
Veupcrsischen  jfj  setzen  liesse,  obwohl  alsdann  die  Bedeu- 
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tung  etwas  von  der  abweirhen  würde,  die  das  Persische 
Adverbium  haben  kann.  Der  Sinn  würde  dann  seyn : die 
Völker,  welche  Darius  beherrschte,  brachten  auch  Hülfe  ge- 
gen den  Aufruhr.  Das  dein  Persischen  baratija  entspre- 
chende Verbum  müssen  wir  in  den  Gruppen  suchen,  die  mit 
qu,  anfangen;  da  wir  oben  gefunden  haben,  A&ssquiis 
das  äbara  übersetzt,  ist  es  wahrscheinlich,  dass  die  nächste 
Gruppe  ^(,  t,  auch  mit  zur  Wurzel  gehört,  und  wenigstens 
noch  die  darauf  folgende  zur  Verbalform  , aber  vielleicht 
gehört  auch  noch  die  dritte  Gruppe  hieher.  Die  auf  Y3Y 
folgenden  Zeichen  Z}  Y*"  waren  undeutlich,  und  ich  konnte 
nicht  erkennen,  ob  die  Verletzung  zwischen  den  zwei  senk- 
rechten Keilen  Y eine  ursprüngliche  sey  oder  nicht;  im  er- 
sten Falle  sind  diese  Zeichen  für  die  Gruppe  ^YY*~>  be , zu 
erklären,  welches  vor  dem  darauf  folgenden  bi  stehen  würde, 
w'ie  oben  Z.  27.  Das  letzte  könnte  auch  *~Y^>  #*,  seyn, 
und  zw  ar  eher  dieses  als  ^Y*~ , bi;  denn  es  scheint  in  der 
That  mehr  als  ein  Queerkeil  nach  dem  letzten  senkrechten 
Y gestanden  zu  haben.  Nun  haben  w ir  aber  Z.  47.  und  48 
drei  Zeitwörter  im  Präsens,  die  auf  *~Y^  ausgehen,  weshalb  man 
doch  wohl  auch  hier  ^Y’*~Y^-»  h,  diesem  Verbum  hinzufü- 
gen darf.  Wir  würden  somit  yY3-  ►Y’  Y^Y1  ►Y’  *~Y^’ 
qutwati,  dem  Persischen  baratija  entsprechend  , erhalten. 

81.  Den  drei  Persischen  Wörtern  Adatij a.  äzada.  Aa- 
wätija. , Z.  43.  und  45.  *)  entsprechen  die  acht  Gruppen 
die  Z.  35.  mit  der  dritten  und  Z.  36.  mit  der  vorletzten  an 
fangen.  Die  zwei  ersten  sind  Z.  35.  verletzt,  aber  w ohl  die 

‘ 

*y  Auch  die  Pers.  Z.  45.  hat  ohne  Zweifel  nur  bawdfija  gehabt,  dem 
auch  hier  ist  ein  natürlicher  Bruch  in  der'Fclseiiflüche  gewe- 
sen , welches  deutlich  aus  der  darauf  folgenden  Zeile  hervor 
geht,  wo  yy  nicht  dicht  neben  Y^*“  in  steht. 
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selben  wie  in  Z.  36.  gewesen,  oder  —)}(■  ; 

denn  beides  kann  liier  gestanden  haben  , aber  das  letzte  ist 
das  wahrscheinlichere,  da  wir  hier  sonst  ein  su  nach  ju  er- 
hielten, während  es  doch  in  der  Tliat  scheint,  als  ob  man  in 
solchen  Fällen  einen  Adspiraten  vorgezogen  habe.  Die  sie- 
bente Gruppe  ist  Z.  35.  ^ und  Z.  37.  Wir  liahen 

oben  dieser  Stelle  wegen  verniuthet,  dass  diese  beiden  Grup- 
pen ungefähr  synonym  seyen  und  wahrscheinlich  e und  i 
bezeichneten.  Die  achte  Gruppe  ist  in  Z.  36.  ein  deutliches 
ti,  in  der  37sten  dagegen  ist  sie  etwas  undeutlich  und  kann 
entweder  *~]Z,  ti,  oder  Z}Z  seyn.  Dieses  letzte  ist  jedoch 
ein  neues  Zeichen , das  sonst  nicht  vorkommt.  Demgemäss 
nehmen  wir  nun  an,  dass  diese  acht  Gruppen  folgende  wa- 
reu : 

-TK  U-  ~w-  -zl  ^ Hfr 

Sie  entsprechen,  wie  gesagt,  den  drei  Persischen  Wör- 
tern ädatija.  äzadä.  bawälij a. , aber  ich  vermag  nicht , sie 
mit  Sicherheit  abzutheilen.  Da  die  vier  letzten  Gruppen 
—ZV  ^^Z-  —}Z-  *)  auch  vor  Z.  35.  Vorkom- 

men, könnte  man  vermuthen,  dass  in  der  Lücke  der  4‘2sten 
Persischen  Zeile  auch  eines  dieser  drei  Wörter  gestanden 
habe,  und  zwar  äzadä,  weil  weder  für  ädatija,  noch  b;\wä- 
tija  Raum  da  ist.  Aber  dieses  Wort  müsste  dann  im  Per- 
sischen vor  khs'näc.  . . gestanden  haben,  während  es  im 
Medischen  hinter  diesem  Worte  steht.  Man  könnte  es  alsdann 
für  ein  Adjectiv  im  Nom.  Femin.  halten,  welches  sich  auf  die 
zwei  Substantive  khsnäc.  . . und  ädatija  bezöge.  Das  er- 
ste äz*dä.  khsnäc ■ . . müsste  alsdann  wohl  der  Gegensatz 
zu  dem  folgenden  dr . . .s\  parägmatä  seyn,  und  batvätij a 

*)  Die  erste  von  diesen  Gruppen,  die  vorletzte  in  Z.  34.,  muss 
ein  gewesen  seyn;  denn  es  waren  deutliche  Spuren 

einer  Beschädigung  nach 
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würde  ein  Vedisches  uaiiH  seyn,  während  man  wohl  unbe- 
denklich das  ädatij a für  ein  abstractes,  auf  ausgehendes 
Substantiv  halten  darf,  etwa  einem  Sanskritischen 
gleich,  da  wir  entschieden  ädata  für  das  Sanskritische 
haben.  Somit  könnte  man  dann  übersetzen : bona  (est) 
obedientia , acquisitio  (est)  bona , sit  Persico  homini  su- 
stentator;  mala  (est)  hostilitas,  acquisitio  bona ; sit  homo 
Persicus  sustentator.  Man  darf  nicht  vergessen , dass 
diese  Auslegung  vermittelst  einer  Conjectur  zu  Stande  ge- 
bracht wird,  die  sich  hauptsächlich  auf  eine  vielleicht  zufäl- > bn 
lige  Uebereinstimmung  in  der  Zusammenstellung  der  Keil-  j(r 
gruppen  gründet,  und  ich  bin  weit  davon  entfernt,  dieser  ;fndf 
Auslegung  einen  Vorzug  vor  der  Lassen'schen  beizulegen ; bljt : 
der  Medische  Text  ist  jedoch  auf  diese  Weise  leichter  zu 
erklären.  Bnwätijn  würde  demnach  ausgelassen  seyn,  Mei- 
ches aber  nicht  sonderlich  auffallend  wäre , da  auch  ahn 
oben  (wenigstens  nach  meiner  Vermuthung)  ausgelassen  ist. 
Dem  äzndä  würde  oder  3t 

3^-  thneti  oder  thnili,  entsprechen;  dem  ädntijn 

HN<-  St  t -¥?!■.  juthzra  oder  judhzra  und  dem 
khsnäc.  . . . diejenigen  Gruppen,  welche  Z.  3J.  nach  dem 
Medischen  Worte  für  baratijn  folgen.  Dieses  Wort  würde 
aber  zufolge  unserer  früheren  Annahme 
biovi,  zu  lesen  seyn.  Die  drei  Wörter  hominis  Persae  su- 
stentator , ain  Schlüsse  der  Z.  35.  und  im  Anfänge  der 
Z.  36.,  haben  wir  schon  erklärt  (siehe  23.  61.)  Die 
verletzte  Gruppe  am  Schlüsse  der  Z.  35.  ist  leicht  zu 
ENT-  zu  ergänzen.  Man  sieht , dass  sowohl  hier  als 
Z.  38.  das  Wort  Persa  oder  Persicus  hinter  homo,  da-  nta 
gegen  im  Persischen  an  beiden  Stellen  zuerst  steht. 

82.  Die  folgenden  neun  Gruppen  Z.  36.  enthalten  die 
Persischen  Worte:  ar....s\  pnräqmntä.,  und  da  die  mittelste 
von  ihnen  ein  zu  seyn  scheint , das  nur  am  Schlüsse 
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eines  Wortes  stellt , mache  ich  hier  eine  Theilung  und  lasse 

►f  Hf-  f-  ~tt t-  ZVZ,  tphazrum , dem  ersten  dieser  Wör- 
ter entsprechen,  »-►.  f * sa-riJth,  dagegen  dem 

Persischen  pardymatä.  Die  zweite  Gruppe  ist  verletzt,  und 
nur  der  erste  senkrechte  Keil  noch  zu  sehen,  mit  deutlichen 
Spuren  der  Verletzung;  dieser  Keil  kann  daher  auch  um 
*o  viel  weniger  das  Aussonderungszeichen  seyn , als  er- 
stens ein  Wort,  wie  hostilitas , schwerlich  hervorgehoben 
wäre,  und  wir  zweitens  alsdann  hätten,  welches  einem 
Demonstrativ  tj»m  entspricht,  von  dem  das  Persische  we- 
ler  eine  Spur  hat,  noch  Raum  dafür  darbietet.  Die  fol- 
i ^enden  neun  Gruppen  haben  wir  oben  erörtert.  Darauf 
’olgt:  homo  Persiens  sustentator.  Ich  will  nur  bemerken, 
lass  das  Persiche  dhuraja  auf  dieselbe  Weise  wiedergegeben 
i aird  , wie  dhurij a Z.  44. 

83.  Der  Persische  Satz  (m)ä.  Pdrcä.  . mrama.  pati- 
\azatd.  nimmt  hier  die  zwei  letzten  Zeichen  der  Z.  37.  und 
lie  zehn  ersten  der  38sten  ein.  Lassen  hat  das  m in 
nd,  ne,  ergänzt.  Diese  Partikel  kommt  drei  Mal  am  Schlüs- 
se vor,  wo  sie  mit  /T.  wiedergegeben  wird,  welche 

zwei  Zeichen  hier  durchaus  fehlen;  aber  ich  will  nicht  die 
Möglichkeit  in  Abrede  stellen,  dass  der  Begriff  dieser  Par- 
ikel  in  dem  Worte  ausgedrückt  seyn  kann , mit  dem  der 
Satz  hier  schliesst,  dieses  würde  dann  ein  negativer  Con- 
junctiv  irgend  eines  Zeitworts  seyn.  Auch  wenn  man  . . d 
für  den  Schluss  von  and  (D.  14.)  nähme,  würde  das  ent- 
sprechende Pronomen  hier  fehlen.  Wegen  T-  «<•  wird 
ler  Leser  auf  19.  verwiesen , und  auf  74.  wegen  des  fol- 
genden hhabe , das  hier  dem  verletzten 

Persischen  -mrm  entspricht.  Die  fünf  Gruppen 

duzzadhuida,  bilden  wohl  das  Prädi- 
:at  im  Satze,  und  entsprechen  wenigstens  der  Wortstellung 
zufolge  dem  patijazatä,  aber  näheren  Aufschluss  kann  ich 
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nicht  geben.  Mail  könnte  an  das  Neupersische  f Dieb, 


und  f stehlen , denken  , aber  dann  müsste  inan  auch 


zugleich  annehmen,  dass  man  in  dieser  Form  wirklich  den 
in  Skythischen  Sprachen  vorkommenden  negativen  Conjunctiv 
vor  sich  habe.  In  diesem  Falle  würde  der  Sinn  etwa  seyn: 
„mögen  die  Perser  mir  ihren  Beistand  nicht  entziehen.“ 


84.  Der  folgende  Satz,  Z.  38 — 10.,  ist  deutlich.  Wir 


k 


haben  bereits  die  darin  vorkommenden  Wörter  erklärt  und 
fügen  nur  eine  Lateinische  Uebersetzung  des  Ganzen  bei: 

38 Darius. 

39.  rex.  generosus.  ille.  id.  quod.  palalium.  ad.  com- 

morandum  (est). 

40.  ex  voluntate.  Auramazdis.  exstruxi. 

Der  Satz  : Aur<\mz\zdäij^  — äqunw a,  nimmt  den  Schluss 

der  Z . 40.  und  die  ganze  folgende  Zeile  ein,  mit  Ausnahme 
der  zwei  letzten  Zeichen.  Wir  haben  bereits  das  erste  Wort, 
Aurazda , erklärt,  als  dem  Persischen  Dativ  entsprechend, 
sowie  auch  das  letzte,  das  Zeitwort,  welches  das  Persische 
äqunw a übersetzt.  Es  bleiben  also  die  übrigen  neun  Grup- 
pen für  die  vier  dazwischen  stehenden  Worte.  Das  hier 
vorkommende  Y hebt  natürlich  das  folgende Subject  zu  äqunwn 
hervor.  Die  zwei  Gruppen  m :ht-  geben  jotä , und 
entsprechen  dem  Persischen  jätä,  welches  vielleicht  ein  Feh- 
ler in  meiner  Abschrift  für  jutä  ist,  wiewohl  ich  weder  das 
eine,  noch  das  andere  zu  deuten  weiss.  Das  folgende  ►YY 
ife  2TT-,  S qus,  muss  daher  dem  k»rtnm  entsprechen  und 
bietet  uns  ein  neues,  mit  jutrut  synonymes  Wort  dar.  Die 
drei  Gruppen  ah  Hß-  he-  bleiben  dann  für  upncläm 
äbnra.  übrig.  Die  erste  Gruppe  gieht  uns  ein  neues  Zei- 
eben,  das  sonst  nicht  vorkommt,  aber  die  zwei  kleinei 
(Jueerkeile  waren  nicht  deutlich  und  ich  war  ungewiss,  ol 
sie  nicht  eher  aus  einer  natürlichen  Beschädigung  entstandet 
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seyen,  so  dass  diese  Gruppe  wahrscheinlich  für  ^Y*~  odei 
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bi  zu  halten  ist.  Diese  drei  Gruppen  haben  am  wahr- 
scheinlichsten nur  ein  einziges  Wort  gebildet,  welches  als- 
dann ein  Zeitwort  mit  der  Bedeutung  von  adorare  seyn 
müsste.  Wir  haben  oben  vermuthet,  dass  ti  eine  Plural-En- 
dung im  Präseus  sey,  und  so  muss  man  wohl  auch  hier  die 
i Silbe  erklären , obgleich  das  Persische  ein  Imperfect  hat. 
Das  Wort  heisst  daher  bikhti  oder  bikti. 

85.  Das  folgende  me.  Auramazdes.  me.  tuere.  ist 

bekannt.  Hierauf  folgt  1K  <-  zl  am  Schlüsse  der 
Z.  42.,  und  im  Anfänge  der  43sten  Z. 

Das  Persische  hat  hadä.  k^r.  . ; der  Schluss  ist  verschwun- 
den. Die  drei  ersten  Gruppen  kommen  wieder  Z.  47.  vor, 
wo  man  im  Persischen  kein  anderes  entsprechendes  Wort 
findet,  als  huwatija.  oder  huwatija.  gactä. , und  die  letzten 
Irei  Gruppen  sind  dieselben,  die  wir  oben  den  Wörtern 
*tak'ä  und  hak  tim  entsprechend  fanden  und  denen  wir  die 
Bedeutung  von  Hülfe,  Beistand  gaben.  Diese  Bedeutung 
scheint  auch  hier  passend  zu  seyn ; denn  das  erste  Wort, 
welches  unten  dem  huwatija  entspricht  und  daselbst  schwerlich 
;ine  andere  Bedeutung  haben  kann,  als  „nach  eigenem  Wil- 
en,  eigensinnig,  eigenmächtig“,  kann  wohl  auch  die  Bedeu- 
ung  von  willig,  geneigt,  gehabt  haben,  und  somit  könnte 
nan  übersetzen:  „beschütze  mich,  Ormuzd  , mit  deiner  ge- 
neigten Hülfe.  Die  erste  Gruppe  TK-  kommt  nur  in  die- 
sem Worte  vor,  und  ich  habe  mir  gar  keine  Vermuthung 
iber  ihre  Bedeutung  bilden  können.  Die  drei  folgenden 
Worte:  tum.  gentem.  harte,  tum.  harte,  regionem.,  sind  be- 
gannt. 

86.  Der  Schluss  der  grossen  Inschrift  bietet  drei  neue 
Wörter  dar.  Er  fängt  an  mit:  Illud.  ego.  Auramazdem. 
Den  zwei  folgenden  Wörtern  zak'hijämija.  ädatadija.  ent- 
sprechen die  sechs  Gruppen  am  Schlüsse  der  44sten  und  im 
Anfänge  der  45sten  Zeile.  In  den  drei  ersten  tV 

vermuthe  ich  ein  Verbum  mit  der  Bedeutung 


von 
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orare , und  in  den  drei  folgenden  Hf K-  -<•  das  Wort, 

welches  ädatadija  wiedcrgiebt.  Nach  dem  Namen  des  Or- 
muzd  ist  ein  y-yyy  • , me,  eingeschoben,  das  sich  nicht  im 

Persischen  findet,  und  auf  dieses  folgt  das  Wort  ►Yf* 
^5YY-  — IT"’  das  dem  dadäd'huwa  entspricht,  welches,  son- 
derbar genug,  das  Aussonderungszeichen  »-  vor  sich  hat. 

Es  schliesst  eben  so,  wie  ►YY-  ^YY^B-  i^YY*  *"??•  **»»t 
^YY-  -??•,  welches  vielleicht  eine  Endung  des  Impera- 
tivs ist. 

87.  Die  kleine  Inschrift,  die  auf  die  grosse  folgt,  be- 
steht nur  aus  drei  Zeilen  von  derselben  Grösse  , wie  die 
vorhergehenden.  Den  Anfang  haben  wir  schon  ausgelegt, 
homines  qui  Auramazdis.  Das  Wort,  welches  den  Genitiv 
Aurazdan  regiert,  ist  -YYr.  <-.  :YYr.,  pliinim,  dem  wir 
oben  (57.)  muthmasslich  die  Bedeutung  von  Befehl,  Auclori- 
tät  beigelegt  haben.  Das  folgende  HfY<-  -<•  , jutu , ent- 
spricht dem  Persischen  Pronomen  äwa  , und,  wie  es  scheint, 
auch  der  gleichlautenden  Präposition.  Es  könnte  hier  für 
die  letzte  gehalten  werden,  mit  der  Bedeutung  von  „unter“, 
und  alsdann  müsste  man  übersetzen : „die  Meuschen  , die 
unter  dem  Befehle  des  Ormuzd  stehen.“  Da  es  uns  aber 
wahrscheinlicher  ist , dass  -YY<-  -<•  hier  auch  ein  demon- 
stratives Pronomen  illi  oder  ii  ist  und  hier  eingeschaltet, 
um  den  Gedankengang  nach  dem  relativen  Zwischensatz« 
wieder  aufzunehmen,  tragen  wir  kein  Bedenken,  dem  Wort« 
phinim  ausser  der  substantivischen  Bedeutung  von  Befehl 
Gebot,  auch  eine  adjectivische,  befohlen,  geboten,  zu  geben 
weshalb  wir  übersetzen : homines , qui  Auramazdis  volun- 
tati  suhiecti  sunt,  ii,  welches  letzte  dann  das  nächst« 
Subject  der  drei  folgenden  Zeitwörter  ist.  Das  drei  Ma 
vorkommende  mä  finde  ich  in  dem  ebenfalls  drei  Mal  vor 
kommenden  y\.  hani;  denn  ich  zweifle  nicht,  dass  da: 

an  der  ersten  Stelle  Z.  48.  vorkommende  ^ ein  Fehler  mei 
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ner  Abschrift  anstatt  sey.  Diese  zwei  Gruppen  kom- 
men auch  II.  23.  vor  und,  wie  es  scheint,  in  derselben  Bedeu- 
tung. Die  nach  den  zwei  letzten  m&  vnrkoininenden  zwei 
Zeitwörter  müssen  daher  in  den  vier  oder  fünf  Gruppen 
gesucht  werden,  die  auf  die  zwei  Z.  18.  folgen, 

um  so  mehr,  als  sie  iu  der  Endung  übereinstimmen,  indem 
beide  auf  Hi  ausgehen.  Das  erste  von  diesen : ~-}Z]-  Z^Z^f- 
Hfc-,  entspricht  daher  dem  flirarnt/a.  Die  erste 

Gruppe  kommt  nur  an  dieser  einen  Stelle  vor , und  ich 
habe  keine  Vermuthung  über  ihre  mögliche  Bedeutung  vor- 
zutragen; alle  Keile  schienen  mir  nur  eine  Gruppe  zu  bil- 
den, vielleicht  aber  sind  es  zwei,  und  Z] , und  das  Wort 
wäre  dann  phaphphiili  oder  phaphijiti  zu  lesen.  In 
dem  zw  eiten  Worte:  f.  das  folg- 

lich das  Persische  ctu-tv a ist,  kann  die  zweite  Gruppe  auch 
ein  und  wohl  am  wahrscheinlichsten  dieses  gewe- 

sen seyn;  denn  es  erscheinen  deutliche  Spuren  einer  Ver- 
letzung nach  dem  senkrechten  Keile.  Mit  der  Gruppe 
in  der  ersten  Zeile  scheint,  wegen  der  Aehnlichkeit  mit 
den  zwei  anderen  Zeitwörtern,  das  erste  Verbum  zu  enden, 
um  so  mehr  als  darauf  das  Aussonderungszeichen  »-  folgt, 
und  also  das  folgende  Wort  dem  pa9im  entsprechen  muss. 
Die  erste  Gruppe  iu  diesem  Worte  ist  verletzt,  kann  aber, 
nach  den  erhaltenen  Zügen  zu  schliessen , nur  oder 

Ziy  , pi  oder  pe  gewesen  seyn.  Wegen  der  Aehnlichkeit 
zwischen  diesem  und  der  ersten  Silbe  in  padim  geben  wir  der 
zw  eiten  Gruppe  den  Werth  von  ihi , weil  dieser  dem  &i  am 
nächsten  kommt , und  erhalten  alsdann  in  oder 

EI-,  pithi  oder  petlii,  ein  mit  dem  Persischen  ver- 
wandtes Wort.  )Z-  entspricht  dem  tjäm , worüber 

wir  auf  66.  verweisen.  Die  folgenden  vier  Gruppen 

JZI  entsprechen  daher  dem  Persischen  räctäm 
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und  müssen  dieselbe  Bedeutung  gehabt  haben.  Das  erste 
Zeitwort,  das  dem  #adaja  entspricht,  ist,  wie  wir  glaubeu, 
f^^YY^*  P-  und  dem  vorhergehenden  -j^YY^-  Cf- 

legen  wir,  wie  oben  angeführt,  die  Bedeutung  von  eigen- 
willig, eigenmächtig  bei.  Somit  übersetzen  wir  diese  kleine 
Inschrift : 

46.  Homines. , qui.  Auramazdis.  (voluntati)  sub- 

47.  iecti  (sunt),  ii.  ne.  conlumaces.  derelinquant.  viam. 

lianc.  re- 

48.  ctam.  ne ne 

Die  Inschrift  O. 

Diese  Inschrift  von  Alwand  enthält  nur  die  allgemeine 
Einleitung  und  -die  Königstitel  des  Darius.  Wir  haben  sie 
im  vorhergehenden  behandelt  und  dabei  zugleich  die  Feh- 
ler beinerklich  gemacht,  mit  denen  der  Abschreiber  sie  in 
reichem  Maasse  versehen  hat. 

Die  Inschrift  II. 

88.  Wir  behandeln  diese  Inschrift  zuletzt,  weil  sie 
sich  darin  von  allen  anderen  unterscheidet,  dass  sie  keine 
blosse  Uebersetzung  einer  entsprechenden  Persischen  ist, 
sondern  einen  originalen  Inhalt  darbietet,  über  den  Mir  lei- 
der nur  unsichere.  Vermuthungen  aufstellen  können.  Sie  ist 
Niebuhr’s  k.  und  befindet  sich  auf  der  südlichen  IVIauer  des 
Terrassen-Fundaments  auf  demselben  grossen  Steine  mit  den 
Persischen  Inschriften  II.  und  I.,  mit  M’elchen  sie  fast  nur  in 
der  Anzahl  der  Zeilen  übereinstimmt,  und  ihnen  zur  Seite.  Sie 
ist  vollkommen  gut  erhalten  ohne  die  geringste  Verletzung, 
und  der  ollene  Kaum  in  den  Zeilen  2.,  3.,  6.,  8.  und  9-  ist 
M'egen  einer  ursprünglichen  und  natürlichen  Unebenheit  im 
Steine  nie  mit  Buchstaben  versehen  geM’esen.  — Der  An- 
fang enthält  nur  die  geMöhnlichcn  Titel: 
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1.  Ego.  Dar  ins.  rex.  mag- 

2.  nus.  rex.  reguin-  rex. 

3.  nationum.  rex.  ter- 

4.  rae.  huius.  Vi- 

5.  staspis.  filius ■ Achac- 

6.  menius.  Ille  Dari- 

7.  us.  rex.  generosus. 

89.  Auch  der  ganze  Schluss,  von  Z.  18.  an,  ist  ziem- 
lich leicht  zu  erklären.  Der  Anfang  ist  schon  bekannt  und 
lautet : 


18. 

Is. 

Dari- 

19. 

us.  rex.  generosus. 

me.  Aura - 

20. 

maziies.  me.  tuere. 

cum.  di- 

21. 

is.  (huius  loci). 

Hierauf  folgt  und  demnächst  zwei  Mal  Z}- 

quta,  et;  es  ist  daher  anzunehmen,  dass  die  auf 
quta  folgenden  Wörter,  die  beide  das  Demonstrativ  su, 

bei  sich  haben , auch  Accusative  und  von  dem  vorhergehen- 
den tuere  regiert  sind.  Darius  ruft  in  N.  R.  den  Auramazda 
um  Schutz  für  seine  gens  und  seinen  populus  an  , Xerxes 
für  sein  und  des  Vaters  palatium  und  sein  regnum  Da 
diese  Inschrift  aussen  auf  der  Mauer  der  Hauptterrasse 
sich  befindet , ist  es  vielleicht  am  wahrscheinlichsten  anzu- 
nehmen, dass  sich  das  eine  von  diesen  Wörtern  auf  das  Ge- 
bäude, das  andere  auf  das  Reich  oder  das  Volk  beziehe. 
Die  in  Z.  22.  nach  dem  zweiten  *-►.  folgenden  fünf  Grup- 
pen bin  ich  geneigt,  für  ein  Adjectiv  zu  nehmen,  welches  sich 
also  auf  das  vor  stehende  Wort  beziehen  muss.  Es 
fängt  mit  denselben  zwei  Gruppen  an,  w ie  Z[ 

khabe,  welchem  w ir  oben  die  Redeutung  von  Hülfe,  Beistand 
gegeben  haben.  Ist  diese  unsere  Vermuthung  richtig,  so  hät- 
ten wir  auch  in  dem  vorletzten  phu , einen  Labialen. 
Ich  setze  daher  diese  zwei  Wörter  in  Verbindung  mit  ein- 
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ander,  und  übersetze  Z)-  durch  c/mi 

auxilium , ope/n  obtulit , opifer.  Das  Wort  V-  T>N-  ty. 
►f-  Wcire  alsdann  yetts  oder  populus , man  verstehe 

nun  darunter  das  Perservolk,  oder  auch  die  anderen  dem  Könige 
untergebenen  Völker,  und  es  bliebe  alsdann  nur  das  Beden- 
ken , dass  *-►.  liier  zwischen  dem  Substantiv  und  Adjectiv 
gebraucht  wäre,  und  nicht  )Z-  in  Uebereinstimmung 
mit  K.  19  , N.  R.  39.  47.  Das  zweite  Substantiv, 
tfZ-  würde  alsdann  nach  unserer  Vermuthung  palatium  be- 
deuten, oder  vielleicht  nur  das  grosse  Fundament,  auf  wel- 
chem alle  die  einzelnen  Gebiiude  aufgeführt  sind  , oder 
möglicherweise  auch  beides  zugleich;  und  indem  wir  diesem 
Worte  die  angegebene  Bedeutung  beilegen,  haben  wir  zu- 
gleich entschieden  unsere  Meinung  über  den  übrigen  Inhalt, 
ausgesprochen;  da  dieses  Wort  nicht  weniger  als  vier  Mal  in 
den  vorhergehenden  10  Zeilen  vorkommt,  müssen  diese  sich 
auf  das  Gebiiude  und  seine  Auflührung  beziehen.  Wir  fü- 
gen noch  hinzu,  dass  dieses  Wort  analog  mit  -yy<.  zi  rK 
durch  das  Affix  tfZ,  ro , gebildet  zu  seyn  scheint  , und 
wir  können  vielleicht  jetzt  die  Bedeutung  des  -TK-zhlz. 
genauer  bestimmen , indem  wir  es  in  Verbindung  mit  dem 
Zeitwort  juita  (exstruxi)  bringen,  so  dass  es  eigentlich  das 
gemachte,  vollendete,  das  gebaute,  Gebiiude,  bedeute.  Die- 
ses Wort  kommt  Z.  8.,  9.,  14.,  23.  mit  dem  Aussonderungs- 
zeichen  ► vor,  und  Z.  II.  mit.  dem  Zeichen  y.  Das  vor 
dem  ersten  quta  stehende  yV  > haÄ  (hafih) , müsste 

dann  hier  der  Accusativ  eum,  seyn,  auf  den  vorhergehenden 
me  sich  beziehen  und  eingeschaltet  seyn,  um  das  folgende  en- 
ger an  tuere  zu  knüpfen.  Wir  meinen  somit,  dass  man  über- 
setzen kann: 

19 me.  Aurn- 

20.  zda.  me.  liiere,  cum.  di- 

21.  is. , illum.  (me)  el.  pala- 
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22.  tiuni.  (fundamenlum)  hoc.  ct  poftulum.  hunc.  opi- 

23.  ferum. 

90.  Die  vier  folgenden  Gruppen  *-ff{-  n- 

jutu.  hnni,  übersetze  ich,  den  frühem  (49.  87.)  Erörterun- 
gen geinöss,  durch  illud  ne,  und  ich  entlehne  der  Persischen 
Inschrift  I.  21.  das  vermuthete  tfarcMi  für  "TT- 

-ff*~^. , welches  ich  videum  übersetze.  Darauf  folgt  EEf. 
fr. , welches  wir  schon  als  relatives  Pronomen  kennen  ge- 
lernt haben,  und  alsdann  f.  3Kf*~*  f^E-  *^^YY*^* » u'°- 

thirar , welches  wir  durch  homines  übersetzen  (51.).  Die 

letzten  vier  Gruppen  der  Inschrift  Y~-~-YY"^-  Y^Y*  *^»hYY*“- 
scheinen  mit  fEEff~.  *~fr.  N.  11.  47.  iu  Verbindung  zu  ste- 
hen ; dort  erklärten  wir  es  durch  derelinquant,  welche  Bedeu- 
tung auch  hier,  nach  dem  vorhergehenden  ne,  nicht  unpas- 
send ist , und  ich  trage  kein  Bedenken , das  hier  verkom- 
mende Wort  so  zu  übersetzen , obgleich  seine  äussere  Form 
ein  anderes  Tempus  oder  einen  andern  Modus  anzeigt.  Die 
Gruppe  f^=f  ist  w ohl  nur  ein  orthographisches  Zeichen,  blos 
zur  Verstärkung  des  folgenden  re,  gebraucht.  Die  vor- 
hergehenden vier  Gruppen  -fff^-  *~ff^-  >Tf-  . orikha 
(orikhka),  müssen  daher  das  bedeuten,  was  die  Menschen  nicht 
verlassen  dürfen  , und  da  nun  Darius  in  der  nebenstehenden 
Inschrift  den  Schutz  des  Himmels  wider  die  Lüge  erfleht, 
können  wir  dem  hier  stehenden  Worte  wohl  die  entgegen- 
gesetzte Bedeutung  der  Wahrheit  beilegen.  Das  WortE^f* 
fr.  w äre  dann  nicht  sowohl  das  ßelativum  quod , als  die 
Conjunction  quod.  Ich  übersetze  mithin: 

23 illud.  ne.  videam.  quod.  ho- 

24.  mines.  veritatem.  derelinquant. 

91.  In  den  vorhergehenden  Zeilen  linden  sich  zwei 
Wörter:  yf^E.  ^f>~.  Cf • , qusika,  Z.  8.  15.  und  yf^=.  ^f>~. 
E^rV > qasija,  Z.  11.  15.,  welche  mit  einander  in  Verbin- 
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düng  zu  stehen  scheinen.  Qusija  erscheint  als  Nauie  der 
Cossäer,  von  welchen  aber  hier  schwerlich  die  Rede  seyn 
kann.  Da  qusika  an  beiden  Stellen,  wo  es  vorkoinmt, 
dicht  neben  dem  Worte  steht,  das  wir  durch  palatium  oder 
fundamentum  erklärt  haben,  und  da  qusija  nach  m- 
ego , steht,  so  vermuthe  ich,  dass  dieses  das  Activ  und  jenes 
das  Passiv  desselben  Zeitwortes  sey , und  dann  passt 
keine  Bedeutung  besser,  als  eben  exstruxi  für  das  eine 
und  exstructum  est  für  das  andere.  Gehen  wir  nun  an 
die  einzelnen  Zeilen.  Die  ersten  7 Gruppen  Z^f-  Zzl 
»♦.  ^y^f-,  ain  Ende  der  siebenten  und  zu  Anfang  der 

achten  Zeile  sind  uns  so  ziemlich  unverständlich.  Die  drei 
ersten  Gruppen  finden  sich  auch  Z.  22.  am  Ende  des  Wor- 
tes, dem  wir  die  Bedeutung  populus  beilegten.  Wären  dies 
zwei  Wörter,  so  müssten  wohl  diese  drei  letzten  Gruppen 
populus  bedeuten,  und  die  zwei  ersten  ein  Adjectiv  seyn, 
das  bonus  oder  etwas  ähnliches  bedeutete;  der  Sinn  wäre 
dann:  bonum  populum  liunc.  Aber  in  diesem  Falle  hätte 
man  erwarten  sollen,  dass  oder  wohl  richtiger 
zwischen  das  Adjectiv  und  Substantiv  gesetzt  wäre.  Wenn 
indessen  dennoch  *Z\-  Zj-  e*n  Wort  für  populus  wäre, 

so  müssten  die  folgenden  vier  Gruppen  wohl  eine  Casusform 
des  Pronomens  »-►,  sa , seyn.  Wir  kennen  säum  als  den 
Nom.  Plur.  Masc. , und  man  könnte  die  hier  stehende  Form 
für  einen  Dativus  commodi  oder  Instrumentalis  nehmen : da 
nun  das  folgende  palatium.  hoc.  exstructum  est  enthält, 
so  möchte  der  Sinn  seyn:  „dieses  Gebäude  sey  für  oder  durch 
das  Perservolk  aufgeführt,  und  in  letztem  Falle  könnte  dann 
y^y.  ,yty.  oder  yy^y.  auch  eine  instrumentale  Post- 
position (durch)  seyn. 

92.  Der  folgende  Satz  bietet  uns  eben  so  grosse  Schwie- 
rigkeiten dar.  Die  neunte  Zeile  fängt  mit  drei  Gruppen 
an;  darauf  folgt  welches  dein  and  D.  13.  ent- 
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spricht;  dann  wieder  die  drei  Gruppen , 
denen  wir  die  Bedeutung  von  palatium  oder  fundamentum 
beigelegt  haben,  dann  -ff-i  und  der  Satz  schliesst 

mit  <K  HflE-  Dieses  letzte  ist  ohne  Zweifel  das- 

selbe Wort,  wie  das  kurz  vorher  stehende  qusifia , da  der 
ganze  Unterschied  sich  darauf  beschrankt  , dass  das  eine 
auf  ka  (kha) , das  andere  aber  auf  das  vocallose  k (kh) 
i ausgeht.  Jenes  haben  wir  für  den  Sing,  genommen  ; neh- 
men wir  dieses  für  den  Plural,  (eine  Annahme,  welche  durch 
das  vorhergehende  sawa  gestützt  werden  würde,  falls  dieses 
I ein  besonderes  Wort  ist,)  so  müssten  wohl  die  drei  vorherge- 
henden Gruppen  Zj-  ein  männliches  Substantiv 

I im  Plur.  und  das  Subject  zum  folgenden  qusika  seyn.  Dian 
könnte  dann  an  die  einzelnen  auf  der  Terrasse  aufgeführten 
Gebäude  denken,  namentlich  an  Niebuhr’s  G.  , welches  wir 
für  den  Darbar  des  Darius  halten,  und  an  die  übrigen,  wel- 
che die  inneren  Gemacher  und  das  Harem  enthalten  haben 
müssen  , nebst  allen  Nebengebäuden.  Dian  könnte  dann  mit 
grösserer  Sicherheit  an  dieser  Stelle  wenigstens  dem  Worte 
die  Bedeutung  fundamentum  beilegen,  und 
die  zwei  Gruppen  — fy.  entweder  als  locatives  Affix 

auffassen  oder  als  eigene  Postposition  mit  der  Bedeutung 
' über , auf . Der  ganze  Satz  würde  alsdann  besagen:  „diese 
Gebäude  sind  auf  dem  Fundamente  aufgeführt.“  Vielleicht 
könnte  hier  das  früher  vermuthete  ,.für  oder  durch  das  Per- 
servolk“ zu  ergänzen  seyn,  und  die  zwei  Gruppen  satva 
könnten  wohl  auch  entweder  für  einen  Theil  des  vorherge- 
henden Wortes  angesehen,  oder  als  Locativform  auf  das  fol- 
gende Wort  bezogen  werden,  wodurch  der  Sinn  nicht  we- 
nig gewinnen  würde;  er  wäre:  „Gebäude  sind  auf  dein 
(oder  auf  diesem)  Fundamente  aufgeführt.“ 

93.  Der  folgende  Satz  (Z.  10  — 11.)  ist  nach  unsern 
vorhergehenden  Annahmen  leicht  zu  erklären.  Er  schliesst 
mit  qusija , das  wir  schon  früher  für  ein  actives  Zeitwort 
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genommen  und  durch  exslruxi  übersetzt  haben.  Der  ganze  i 
Satz  lautet:  ex  voluntate.  Auramazdis.  illud.  palatium . ”■ 

(fundamentum.)  ego.  exslruxi.  $, 


Dass  der  folgende  Satz  eine  Anrufung  des  Ormuzd 
enthalte,  folgt  aus  den  darin  vorkommenden  Worten , womit 


Auramazdes  und  cum  diis  ausgedrückt  werden.  , sa, 
muss  das  Object  seyn  und  sich  auf  ar-.  rt-  fun- 
damentum oder  palatium  beziehen.  Von  den  nächsten  zwei 
Gruppen  m haben  wir  schon  vermuthet,  dass  sie 

dem  Persischen  jah'hijn  entsprechen,  und  eine  Bedeutung, 
wie  v enerandus  oder  eher  favore  dignus , passt  auch  hier 
vortrefflich.  Die  folgenden  vier  Gruppen  <£Z-  -H- 

-Zl  müssen  das  Zeitwort  enthalten , welches  dann  wohl 
prosperare  oder  propitium  esse,  amure  bedeuten  müsste; 
da  es  nicht  die  gewöhnliche  Endung  der  Imperative  hat,  so 
halte  ich  es  für  den  Optativ.  Das  vor  dem  Namen  Ormuzd 
stehende  hakh  (hak)  ist  hier,  wie  ich  glaube,  entw  eder  eben 
so  gebraucht,  wie  wir  es  früher  vor  dem  Namen  Darius  fan- 
den , oder  es  mag  vielleicht  auch  ein  Adverbium  seyn  und 
ideo  bedeuten.  Man  könnte  daher  übersetzen:  Is  (ideo.) 
Auramazdes.  hoc.  favore.  dignum.  amet . cum.  diis. 


in 
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ich 

Pei 

jecl 

Sk 

lins 
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k 
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94.  Der  folgende  Satz  (Z.  11.)  ist,  da  er  mit 
anfangt,  ein  relativer  und  eingeschaltet , um  näher  zu  er- 
klären, was  es  sey  , dem  Ormuzd  gnädig  seyn  solle;  wir 
finden  darin  auch  die  Wörter,  um  welche  die  ganze  Rede 
sich  dreht,  fundamentum  oder  palatium  und  exstructum. 
Das  relative  Pronomen  ist  hier  auf  eine  aus  dein  Zcnd  wohl 
bekannte  Weise  gesetzt,  fast  mit  der  Bedeutung  nämlich, 
gerade.  Also:  quod  est.  (scilicet)  hoc.  fundamentum  (s. 
palatium.)  exstructum. 


iw. 

% 

‘'uni 

Hilf 

Jis 

Will 

kl 

"»(I 


Der  übrige  Theil  der  Z.  15.  ist  uns  bekannt  ; w ir  über- 
setzen: hic.  ego.  exslruxi;  man  könnte  auch  h»kh  als  Neu- 
trum hoc  auflässeu,  und  es  auf  das  vorhergehende  Wort  fun- 
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dnmcntum  (palatiinn)  beziehe».  Darauf  folgt  yY^* 

yy. , quta , ef,  welches  also  wohl  den  vorhergehenden 
Satz  mit  dem  folgenden  verbindet.  Dieser  beginnt  mit  yY3- 
<K  &V  M-  Df,  denselben  drei  Silben  qusija , de- 
nen ich  die  Bedeutung  exstruxi  beigelegt  habe,  in  Verbin- 
dung mit  den  zwei  Gruppen  Y*"K*  Y^Y- , die  N.  R.  41.  als 
eine  Endung  der  dritten  Pers.  Plur.  Vorkommen ; weshalb 
ich  glaube,  dass  jene  fünf  Gruppen  das  Zeitwort  in  dieser 
Person  bezeichnen  (exslruxerunt).  Was  folgt,  ist  das  Ob- 
ject, wir  haben  darunter  das  Wort,  wodurch  an  anderen 
Stellen  nib»m  übersetzt  wird,  aber  «las  Subject  fehlt.  Da- 
rius  konnte  entweder  an  seine  Perser  oder  auch  wohl  an 
seine  Vorgänger  gedacht  haben;  denn  der  Pallast  zu  Perse- 
polis  war  doch  wohl  älter,  als  Darius.  Man  könnte  wohl 
das  Ganze  so  erklären,  dass  seine  Vorgänger  am  Fusse 
des  Berges  schon  die  nachher  erwähnten  Gebäude  aufgeführt 
hätten,  dass  es  aber  Darius  selbst  gewesen  sey,  der  durch 
theilweise  Weghauung  und  Schleifung  des  Berges  und  durch 
die  Aufführung  der  über  3000  Fuss  langen  Mauer  die  Ter- 
rasse errichtete,  auf  welcher  dann  nicht  nur  jene  Gebäude, 
sondern  auch  die  später  von  ihm  selbst  erbauten  zu  stehen 
kamen;  und  wäre  dem  so,  müsste  man  wohl  unbedingt 
rYY-  yY-.  ( urch  Fundament  oder  Terrasse  übersetzen.  Die 
folgenden  fünf  Worte  bezeichnen  das  von  andern  aufge- 
führte. Sie  sind  von  den  demonstrativen  Pronomen  h^/ih 
und  sa  begränzt,  welche  sich  in  den  Bedeutungen  der  de- 
monstrativen Pronomen  is  und  hic  zu  theilen  scheinen,  und 
durch  ein  dazwischenstehendes  qula,  et,  getrennt.  Das  erste 
Wort  <Y--  üYf  **??•  *st  uns  zum  Theil  bekannt ; es  ist 
ohne  Zweifel  dasselbe  Wort,  wie  ^Y*~  ►YY- '“TT- *^^Y-  «der 
KY"~-  ^YY-  ~yy-  wodurch  in  D.  und  K.  nibnm  über- 
setzt wird,  dessen  Bedeutung  mir  aber  nicht  recht  klar  ist. 
An  kleinere  Gebäude  ausserhalb  des  alten  Pallastes  ist  nicht 
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zu  der'  n,  denn  diese  hatte  Darius  einreissen  müssen,  falls 
er  es  war,  der  die  Terrasse  anlegte.  Eher  wäre  an  die 
Festungswerke  um  die  alte  Burg  zu  denken,  an  die  doppelte 
Reihe  von  Mauern  auf  der  Ebene,  von  welchen  jetzt  zwar 
nicht  die  geringste  Spur  übrig  ist,  die  aber  Darius  gut  nach 
seinen  Vorgängern  hätte  beibehalten  können.  Das  zweite 


Werk  seiner  Vorgänger,  Y*~^-  könnte  man  für 

das  Gebäude  halten,  das  früher  am  Fusse  des  Berges 
lag,  aber  durch  die  Aufführung  der  Terrasse  auf  diese  zu 
liegen  kam.  Ich  übersetze  dieses  Wort  ganz  unbestimmt 


< 

J( 


1! 


durch  aedificium  , um  ein  eigenes  Wort  dafür  zu  gebrau- 
chen , ob  ich  gleich  gern  gestehe,  dass  es  vieles  andere  be- 
deutet haben  kann. 


95.  In  dem  folgenden  Satz  redet  Darius  wieder  von 
sich  selbst.  Das  erste  Wort  ist  dem  wir  schon 

die  Bedeutung  j»khij»  beigelegt  haben,  welche  auch  hier 
passt.  Das  folgende  Y^TTT*  ~~Y*  kommt  auch  zwei  Mal  in 
N.  R.  vor,  aber  dennoch  habe  ich  mir  von  seiner  Bedeutung 
keine  Vorstellung  bilden  können;  es  scheint  hier,  wie  das 
vorhergehende  Wort,  ein  Adjectiv  zu  seyn,  aber  über  seine 
Bedeutung  lässt  sich  in’s  unendliche  rathen.  Darauf  folgt 
Y-  -YYY-,  ego , und  dann  rovena , welches  ich 

ohne  Bedenken  mit  dem  durch  propitius  sit , amet  über- 
setzten Worte  yY~-  ~Y?-  *~^Y  •»  Verbindung  setze 

da  beide  mit  rov  anfangen;  ich  nehme  daher  dies  Mort  füi 
den  Indicativ  und  übersetze  diesen  Satz:  venerandus  . . . 
ego.  propitius.  sum. 

Ich  schliessc  diese  Behandlung  mit  einer  Uebersetzung 
der  ganzen  Inschrift  , aber  ich  bitte  zugleich,  dass  man  dei 
Vermut hungen  und  Voraussetzungen  sich  wohl  erinnere,  au 
welchen  sie  beruht  und  die  ich  im  vorhergehenden  aufgestelh 
und  besprochen  habe. 

1.  Ego.  Darius.  rex.  mag- 

2.  nus.  rex.  reguin.  rex. 
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3.  populorum.  rex.  ter-  ">h 

1.  rae.  huius.  Vi- 

5.  slaspis.  filius.  Achae- 

6.  menius.  Is.  Dari- 

7.  us.  rex.  generosus.  (A)  populo. 

8.  hoc.  (hvic.)  fumlamentimi.  hoc.  exsfruclum.  est. 

9-  Aedes,  super,  hoc.  fundamento. 

10.  exstruclae.  sunt.  E voluntale.  Aura- 

11.  mazdis.  hoc.  fundamentum.  ego.  ex- 

12.  struxi.  ideo.  Auramazdes.  hoc.  farore. 

. 13.  dignum.  amet.  cum.  diis. 

14.  quod.  (est)  hoc.  fundamentum. 

15.  exstructum.  Id.  ego.  exstruxi.  et. 

16.  ex struxerunt.'  illos.  muros. 

17.  et.  aedificium.  hoc.  Venerandus 

18.  ego.  propitius.  sum.  Is.  Dari- 

19.  us.  rex.  nobilis.  Me  Auramaz- 

20.  des.  (me.)  tuere.  cum  di- 

21.  is.  illum.  (me)  et.  funda- 

22.  mentum.  hoc.  et populum.  hunc.  opi- 

23.  ferum.  Illud.  ne.  videam.  quod.  homi- 

24.  nes.  veritaiem  derelinquant. 

Man  kanu  jedenfalls  nicht  einwenden , dass  der  Inhalt 
oder  der  Ausdruck  zu  gekünstelt  sey;  eher  möchte  es  schei- 
nen , er  sey  zu  einfach  und  zu  unbedeutend  für  den  grossen 
König , den  König  der  Könige. 

Die  Artaxerxes  - Vase. 

■Ui 

96.  Diese  Vase,  in  Venedig  von  Sir  Gardiner  Wil- 
kinson  entdeckt,  giebt  uns  in  den  drei  Achamenidischen 
Schriftgattungen  eine  kleine  neue  Keilinschrift,  welche  zu- 
gleich in  Hieroglyphen  wiederholt  ist.  Diese  Inschrift  hat 
Hr.  Adrien  de  Longrerier  in  der  Revue  archeologique, 
Octobr.  1811,  bekannt  gemacht,  und  mit  Recht  auf  einen 
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Artaxerxes  bezogen,  welcher  nach  der  Ansicht  Letbosse’s 
(im  Novemberheft)  nur  Artaxerxes  der  erste  oder  Longi- 
manus  seyn  kann.  Den  Namen  der  Hieroglyphen  - Inschrift 
liest  Longperier  Artakhersesh  oder  Art  »filier  sshc.  Die 

dritte  Hieroglyphe  ist  indessen  nach  Gliddon  ( Ancient  Egypt, 
New-York  1813.  S.  21.)  auch  ein  d,  welches  sich  dem  Alt- 
persischen  näher  anschliesst ; ausserdem  stelle  ich  es  der 
Entscheidung  der  Hieroglyphisten  anheim,  ob  man  nicht  das 
Zeichen  für  r,  welches  über  dem  5 steht,  nach  diesem  statt 
vor  demselben  lesen  könne ; wir  hätten  dann  A.  r.  d.  fih.  s.  r.  sft 
oder  Ardi\khs>\rshi\ , einen  Namen , der  zwar  eine  Entstel- 
lung der  Altpersischen,  in  der  Artaxerxes-Inschrift  zu  Perse- 
polis  vorkommenden  Form  Art afchs  alhrä  ist,  aber  doch  einen 
Wink  giebt,  dass  Uerodot  seinen  Artaxerxes  und  wohl  auch 
seine  Deutung  o gsyuq  dyf/ioq  von  einem  Volke  im  Westen 
Irans  erhalten  habe.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  Sir  Gardi- 
ner nicht  eine  einfache  Abschrift  der  Keilschrift  nahm,  denn 
sie  ist  gewiss  deutlicher  auf  der  Vase  selbst , als  in  dem 
Abdrucke.  Die  Altpersische  Inschrift  hat  hier  das  I>Ierk- 


« 

► 

I" 


P 


Ir 


t!» 

b* 

Gri 


«I 

Hfl 

« 

fcl 

In 

klf 


würdige,  dass  sie  das  in  den  zwei  andern  Achämenidischen 
Schriftgattungen  gebräuchliche  Hervorhebungszeichen  f vor 
dem  Namen  darbietet.  Dieser  besteht  aus  sechs  Gruppen, 
von  welchen  die  zweite  schwerlich  eine  andere  als  r,  ist. 
die  vorletzte  aber,  die  <<  geschrieben  ist,  wohl  am  wahr- 
scheinlichsten für  ein  s\  gehalten  wird.  Der  Name  wärt 
dann  yyy.  ^f- ff-  <<•  yy*  oder  Ardakhk'asi  geschrie- 

ben, welches  wohl  die  Aegyptische  Aussprache  dieses  Nainent 
wiedergeben  mag.  Vielleicht  dürfte  man  jedoch  annehmen,  da  st 
die  letzte  Gruppe  y^ , 9ra  oder  tlira  gewesen  sey.  Di< 
Uebereinstiminung  mit  der  ächten  Altpersischen  Form  wärt 
dann  etwas  grösser,  und  cs  bliebe  nur  die  Eigenthiimlichkeii 
übrig,  dass  der  Laut  klis  a durch  khka  dargestellt,  mit 
dass  das  r der  Hieroglypheninschrift  hier  ausgelassen  wäre 
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| # ^ 

Möglich  ist  es  jedoch  auch,  dass  die  Vase  wirklich  yyy. 

yy.  <<•  fl  \ «<lcr  Ardakhsarftra  hat,  welches 

nur  wenig  von  dem  verschieden  ist , was  die  Hieroglyphen 
geben.  Der  übrige  Theil  der  Inschrift  kann  nur  seyn  : 

\ ~y.  }Z- , rex  magnus , vielleicht  mit  dem 

Trennungszeichen  \ nach  dem  letzten  Worte. 

In  dem  Medischen  kann  die  zweite  Gruppe,  wenn  gleich 
etwas  verzeichnet,  schwerlich  etwas  anderes  seyn,  als 
>yy,  da,  und  die  fünfte  ist  gewiss  ein  ►ff-  Die  sechs 
Gruppen,  welche  den  Namen  bilden,  wären  dann : >~yyj 

V-  ►yy*  V*»  d°-  ÄA.  so-  s.  sa.  Das  zweite  r, 

welches  in  der  Hieroglypheninschrift  vor  oder  nach  dem  s 
i steht,  (und  sich  nach  meiner  Conjectur  auch  in  der  Altper- 
sisehen  Inschrift  findet,)  ist  hier  ausgelassen,  ich  verweise 
deshalb  auf  meine  oben  aufgestellte  Vermuthung,  dass  das 
Medische  keinen  r-Laut  vor  einem  andern  Consonanten  dul- 
dete. Das  vermuthete  ►TT  ist  hier  auf  dieselbe  Weise  ein- 
geschoben, wie  im  Namen  Xerxes ; vielleicht  bezeichnet  es 
aber,  dass  r sich  mit  dem  folgenden  s assimilirt  hat.  Wa- 
rum aber  das  Persische  Ar  im  Anlaute  durch  ~yyy  gegeben 
ist,  ist  mir  durchaus  nicht  klar;  denn  die  Gruppe  kann  of- 
fenbar nur  ra  bedeuten , und  wir  wollen  blos  noch  bemer- 
ken  , dass  diese  Gruppe,  falls  sie  die  Silbe  ar  bezeichnet 
hätte,  nothwendig  in  den  Medischen  Umschreibungen  von 
Wörtern,  wie  Ar  mim,  ärdnctäm  u.  dgl.  hätte  gebraucht 
werden  müssen,  aber  dort  finden  wir  überall  ange- 

wendet. Das  folgende  Wort,  rex,  muss  Yf gewesen 
seyn,  und  das  letzte,  magnus,  ist  wohl  das  gewöhnliche 
-7yy.  T/.  ~y7y.  »-^yy»-.  gewesen  , obgleich  man  nach  der 
Zeichnung  eher  vermuthen  sollte,  dass  das  zweite  >~yyy  aus- 
gelassen wäre.  Die  Medische  Inschrift  wäre  dann  nach 
meiner  Vermuthung  : 
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y.  -fa  :ny-yy^  v-  ^yy-  v-  y.  yyy^-  -m-  v- -m-  -sn- 

lieber  die  Susische  Inschrift  oder  die  im  dritten  Achä- 
menidischen  Alphabete  werde  ich  mich  vielleicht  ein  ande- 
res Mal  erklären. 


97.  Aus  den  verschiedenen  im  Vorhergehenden  von  uns 
behandelten  Inschriften  ergeben  sich  im  Ganzen  82  sichere 
oder  ächte  Keilgruppen,  welche  wir  hier,  nach  ihrer  Form 
geordnet,  aufstellen,  mit  Verweisung  auf  die  Stellen,  wo 
wir  uns  über  ihre  sichere  oder  wahrscheinliche  Bedeutung 
ausgesprochen  haben.  Diese  82  Gruppen  sind: 


*-  Aussonderungs-  -ffe  hh (k).  18. 56. 

mjo.9. 

Zeichen.  ? 89. 

•Arb  ru. 

— ? 21.  ? 90. 

Z],  ph.  10. 

— y,  o,  23.  -yy<,  ju.  r. 

r/y  ? 47.  67. 

»,  na.  8.  ►fTy,  rar.  18. 

? 47. 

sa • is-  -yyy<, 2. 

^5,  ik.  38. 

? 92.  ^<,  tu.  9. 

r<y  ? 54. 

~—yy<  ? 85. 

^yy,  s . 4. 

«s  (örs>  re,  we.  16. 

23.  12.  ►►Y,  p.  40. 

e.  42. 

? 36.  v-  34. 

H~rV  j,  jö.  3. 

ö (or).  23.  pu  (iöu).  43. 

EE~>  i.  30. 

~-£~,kh(k).17. 56.  r^y,  27. 

/>ö.  6. 

^ Um.  9. 
^yy~,  r.  io. 
y,  pha.  40.  (12). 

Hfc,  ti‘  15. 

? 6i. 

-W-B  ? 65. 

~yy~<  ? »0. 


-f,  ka  (kha).  17. 

zl,  Z\,  t. 10. 11. 

3h  pi.  33. 

-y-y,  plii.  57. 
cy*r  ? 71. 

ZV-,  Pe-  41- 

-yyr,  »t.  s. 


Eyyy  ? es. 

ta.  2.  5. 

r=y,  su.  25. 

^yr,  lh.  24. 

:§yy  ? es. 

U'O.  51. 
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■rf 
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i'i 
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y Aussonderungs- 
Zeichen. 

U *•  44. 

i-m  ? 77. 

H ? 54. 

fl,  pfto,  p«.  G6. 

yr-y  ? es. 

T==n-  ? 77. 
yryyy,  r*.  9. «. 
y 5. 6. 

Tiff-  ? 67. 


y^,  //#/.  51.  ij,  2ö.  ii. 

y^y.  »o,  ir«r.  i.  20.  ]]z,  o.  i.i.  (io.) 


ifr,  ro  (ru).  13. 
rKz>  qtt.  m.  25. 
yYrY  ? 54. 
yyyr,  ku.  53. 


»V  h.  7. 

V>  so.  18. 


<,  o.  4. 

<~,  »i.  16. 

Cf:  ? 64. 

»»  (it'O-  5. 
<y-,  s'i.  15. 

^yy^,  a/io  (Ao).  56. 
as  (ars).  19. 


Es  giebt  noch  zwei  Keilgruppen  — ~ (38)  und 
(87-),  von  denen  ich  es  noch  unentschieden  lasse,  ob  sie 
einfache  sind,  oder  ob  jede  von  ihnen  aus  zweien  bestehe, 
die  zweite  (Htr)  a,ls  HT  ►{•>  poph,  und  die  erste  (»—' 
aus  — y.  ► ? •>  welches  letzte  ein  neues  Zeichen  wäre,  falls 
es  nicht  eine  unächte  aus  der  ächten  entstandene  Gruppe 
seyn  sollte.  Ich  habe  ausserdem  12  Grippen  gefunden,  wel- 
che nach  meiner  Ansicht  nicht  ächt,  sondern  aus  jenen  äch- 
ten durch  eine  ihnen  zugestossene  Beschädigung  entstanden 
sind.  Es  sind  folgende: 

-HDT  od-  (ath  ■)  22-  — y od.  gf  (lu  'O  13.  33. 

25.  -ynr  29.  od.  rn  (7;o  ?)  30.  y~yy~  e?. 

U 51.  y>y  68.  -ty  71.  y=r  71.  ^y-  st.  -yyy<  77. 


Die  einzigen,  welche  vielleicht  ächt  seyn  könnten , sind 
die  drei,  denen  ich  die  Bedeutungen  ath,  lu  und  ha  beige- 
legt habe,  deren  wirkliche  Form  aber  erst  durch  neue  Iu- 
schriflen  gesichert  werden  muss. 

Die  Anzahl  aller  in  den  mir  zugänglichen  Inschriften 
% 

vorkommenden  Keilgruppen  würde  somit,  je  nachdem  alle 
oder  einige  der  von  mir  aufgestelitcn  zweifelhaften  Zeichen 
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sich  als  ächt  erweise»  sollte»  oder  nicht , zwischen  52  und 
87  schwanken.  j 

98.  Nach  den  vorhergehenden  Untersuchungen  über  die 
Bedeutung  der  einzelnen  Gruppen  sind  unter  diesen  82  ii 
oder  87 : fä 

a)  2 Zeichen  der  Hervorhebung,  ) und  , deren  ge-  k 
genseitiges  Verhältnis  unter  1.  erörtert  worden  ist. 

b)  6 Zeichen  fürVocale: 


*">'f  > Of  j i 9 tt , ( f *—  i 0. 

Die  Sprache  wäre  demnach  in  dieser  Rücksicht  reicher 
gewesen,  als  die  Persische.  Ich  will  indessen  die  Mög- 
lichkeit nicht  ausschliessen , dass  die  Sprache  nur  die  drei 
Vocale  a,  i,  u,  das  Alphabet  aber  besondere  Zeichen  für  ihre 
Länge  und  Kürze  gehabt  habe,  und  unter  dieser  Voraus- 
setzung wäre  ich  ain  meisten  geneigt,  sie  so  zu  ordnen: 

i ® i j!»-  i i I ^ > Uf 

«;  f > tt  11  ■ 

c)  Die  Consonantenreihe  ist  an  Zeichen  weit  ärmer, 
indem  sie  nur  folgende  16  Consonanten  bezeichnet: 


, <{;  - 

3-,  J<;  Zh  t ; 

^►y>  p; 

ää;  3T-,  /Ä;  m,  ph; 

: 

. j ; r;_ 

y^y, 

^yy,*  y~, 

* ; u > A ; 

-ai, 

w;  :yyr,  m. 

zwei  ( 

r^y  «nd  yryyy ) , 

welche  mit  « 

Zeichen  für  t und  tli  gleiche  Bedeutung  zu  haben  scheinen 

d)  Das  Alphabet  hat  ausserdem  Zeichen  für  Silben 
welche  aus  einem  Consonanten  mit  einem  folgenden  Vocal 
bestehen,  jedoch  mit  der  Eigenthümlichkeit,  dass  die  Silbei 
mit  kurzem  a entweder  durch  das  Zeichen  für  den  vocallo 
sen  Consonanten  oder  durch  das  für  die  entsprechende  Silfx 
mit  langem  n bezeichnet  werden.  Da  nun  keine  Silbe»  mi 
m anlängen,  so  können  wir  75,  oder  — falls  die  Sprach« 
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auch  ein  I sollte  gehabt  haben  — 80  Zeichen  erwarten. 
Drei  von  diesen  Silben,  jä,  »/•«  , rui  werden  indessen,  wie 
hinreichend  bewiesen  worden  ist  , durch  dieselben  Zeichen, 
als  die  Consonanten  j , w,  n bezeichnet;  von  den  übrigen 
72  (oder  77)  haben  wir  den  folgenden  32  (oder  31)  die 
beigefügten  Geltungen  zugeschrieben: 


1. 

tY2,  yo. 

o. 

rY,  Ä«; 

TYY=,  *«- 

3. 

<YY^,  A7to; 

► , APm- 

4. 

>TT,f«;  HE.« 

; M.  <«• 

5. 

<P*; 

-ÜY,  /Po 

6. 

3,  po;  3h  p*; 

rYY~,  pr;  Yr,  p«. 

4 • 

-T  » pp«  ? ryry , pÄi. 

8. 

-YT<»  >;  rYYY,  jo. 

9. 

-TTT.  -YYY<,  ri  ; 

►ITT,  ru;  rY-.  ro. 

10. 

<E-  , ri; 

r,  re;  ~H?J,  »'«;  2KY^> «e 

11. 

äo  ; 

!iY,  5M. 

12. 

V,5«;  <Y-,Vi. 

13. 

H , 20. 

14. 

Cr,  Po?) 

15. 

<*-.  »*• 

* 

16. 

(?rY,  i«?) 

•i  I 


Das  Zeichen  für  ha  ist  indessen  zweifelhaft  sowohl  der 
Form  als  der  Bedeutung  nach,  und  dies  gilt  noch  mehr  vom 
Zeichen  für  lu. 


Es  linden  sich  ausserdem  folgende  22  Zeichen  , deren 
Bedeutung  ich  ganz  dahingestellt  seyn  lasse,  nämlich: 


ult  I 

M 

ul  t 


-MK.  ™<,  -Tu  -YY~>  -TM. 
-m-,  rfsr,  , r;?,  z<h  m,  zn, 
Y-ffi.  M.  fc-T.  Y— YY-»  tW.  <3fc- 
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zu  welchen  möglicherweise  noch  die  zwei  — und 
oder  vielleicht  nur  das  eine,  , hinzuzufügen  sind. 

Es  steht  mithin  zu  erwarten,  dass  in  neuen  Inschriften 
noch  18  Zeichen  für  Silben  gefunden  werden,  die  aus  einem 
Consonanten  mit  folgendem  Vocale  bestehen.  Wenigstens 
einzelne  dieser  Silben  können  aber  auch  wie  in  gewöhnli- 
cher Buchstabenschrift  bezeichnet  werden,  so  dass  die  Zei- 
chen der  Vocale  zu  den  Gruppen  gefügt  werden,  welche 
entweder  den  vocallosen  Consonanten  oder  die  mit  langem 
a schliessenden  Silben  bezeichnen.  Silben  wie  ra,  huu.  s.  w. 
haben  wir  auf  diese  Weise  entweder  durch 
Zj-  K «•  s.  w.  oder  auch  durch  einfache  Zeichen  -yyy-,  w- 
u.  s.  w.  ausgedrückt  gefunden. 

Es  kommen  noch  zwei  Gruppen,  W und  <«, 

vor,  welche  schwerlich  etwas  anderes  bedeuten  können,  als 
die  Silben  as  und  as\  also  Silben,  welche  mit  einem  Vocal 
anfangen  und  mit  einem  Consonanten  schliessen.  Indessen 
scheint  diese  Bezcichnungsweise  sich  auf  diese  zwei  Silben 
beschränkt  oder  jedenfalls  keine  ausgedehnte  Anwendung 
gehabt  zu  haben. 

Die  Gesammtsumme  sümmtlichcr  Gruppen  der  Modischen 
Schrift  würde  sich  mithin  wohl  wenigstens  auf  100  belau- 
fen, nämlich: 


2 

Zeichen 

der  Hervorhebung , 

6 

für  Vocale, 

16 

für  einfache  Consonanten, 

2 

W 

gleichbedeutend  mit  / und  tli , 

72 

für  Silben , welche  aus  einem  Consonanten 
mit  folgendem  Vocale  bestehen , 

2 

r> 

für  die  Silben  as  und  as. 

100. 

Sollte  l sich  wirklich  im  Modischen  finden , so  müsst) 
das  Alphabet  wohl  noch  6 Gruppen  enthalten  haben.  Viel- 
leicht mag  cs  auch  noch  andere  gleichbedeutende  Zeichei 
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und  Zeichen  für  vocaliscli  anlautende  Silben  gehabt  haben. 
Jedenfalls  ist  cs  kaum  möglich,  dass  die  wenigen  bis  jetzt 
uns  bekannt  gewordenen  Inschriften  vollständig  alle  Zei- 
chen des  Medischen  Alphabets  enthalten  sollten. 


,!> 

!i. 


j 

« 

w. 


I 

;i!j 

d 


99.  Obgleich  das  Alphabet  keine  verschiedenen  Zeichen 
für  harte  und  weiche  Consonanten  besitzt,  ist  es  doch  offenbar, 
dass  die  Sprache  mit  grösserer  oder  geringerer  Schürfe 
diese  Unterschiede  besessen  hat,  und  wir  haben  namentlich 
gezeigt,  wie  man  der  Unvollständigkeit  der  Bezeichnung 
durch  die  Schrift  dadurch  abzuhelfen  gesucht  hat,  dass  man 
in  einzelnen  Fällen,  um  den  harten  Laut  darzustellen , die 
Cousonantenzeichen  verdoppelte , oder  — genauer  ausge- 
drückt — das  Zeichen  des  vocallosen  Consonanten  vor  das 
Zeichen  der  mit  demselben  Consonanten  aufangenden  Silbe 
einschob,  so  dass  z.  B.  sowohl  die  Silbe  pi  als  bi  be- 
zeichnet, während  nur  die  mit  dem  harten  Laut 


anfangende  Silbe  oder  pi  bedeutet,  u.  s.  w.  Wir  dürfen  es 
daher  für  ausgemacht  halten,  dass  die  Sprache  sowohl  die 
harten  Consonanten  (tenues)  q,  k,  p,  t,  als  die  weichen  (me- 
diae)  y (d.  h.  das  weiche  </),  g,  d,  b gehabt  hat,  und  dass  sie 
hierin  mit  dem  Altpersischen  übereinstimmt.  In  Beziehung 
auf  die  Adspiraten  scheint  das  Medische  darin  vom  Altper- 
sischen abgewichen  zu  seyn,  dass  es  die  harten  und  weichen 
Laute  unterschieden  hat.  Wir  finden  nämlich  vor  Silben, 
welche  mit  kh  und  th  anfangen , das  Zeichen  des  entspre- 
chenden vocallosen  entweder  adspirirten  oder  nicht  -adspi- 
rirten  Consonanten  eingeschoben,  eine  Verdoppelung,  welche 
anzudeuten  scheint,  dass  die  Sprache  auch  die  weichen 
Adspiraten,  gh  und  dh  (wohl  auch  fift)  gehabt  habe.  Die  ei- 
gentlichen Kehl  - Adspiraten  gh  und  yh  scheinen  hingegen 
ganz  zu  fehlen  oder  mit  dem  härteren  Laute  verschmolzen 


zu  seyn,  welchen  wir  vermuthungsweise  dem  Zeichen 
und  den  dazu  gehörigen  Gruppen  neben  dem  weicheren  bei- 
legten , mag  dieser  nun  w oder  v gewesen  seyn.  Von  den 
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Sibilanten  finden  sich  Zeichen  für  drei  Laute,  nämlich  für 
den  harten  sowohl  unadspirirten  (s) , als  adspirirtcn  (s) 
und  für  den  weichen  (z).  Bei  s findet  sich  Verdoppelung 
in  einem  zweifelhaften  Falle  cT  st-  -sn-  .),  und  bei  z 

in  einem  etwas  mehr  sicheren  (»^.  f ] ] ),  und  hier 

ist  es  wohl  die  wahrscheinlichste  Annahme , dass  die  Ver- 
doppelung der  Zeichen  ss  und  zz  wirklich  das  Vorhanden- 
seyn  zweier  Consonanten  bezeichnet  habe.  Was  die  Ver- 
doppelung der  ,s -Zeichen  betrifft,  so  könnte  es  scheinen,  dass 
die  Schrift,  wie  sie  für  das  harte  s und  das  weiche  z ver- 
schiedene Zeichen  hat,  auch  das  harte  s und  das  w eiche  z 
unterschieden  haben  würde,  falls  letzterer  Laut  sich  wirk- 
lich in  der  Sprache  gefunden  hätte;  man  wird  aber  dennoch 
anuehmen  müssen,  dass  diese  Zeichen  u.  s.  w.  dieselbe 

doppelte  Function,  wie  die  stummen  Buchstaben  gehabt  ha- 
ben, dass  sie  nämlich  ausser  dem  harten  Laut  £ auch  den 
weichen  z hezeichneten,  es  sei  dieser  nun  einfacher  Conso- 
nant  oder  Anlaut  einer  Silbe ; denn  sonst  wäre  in  mehr  als 
einem  Falle  ( Xerxes , Acliaemenius  etc.)  die  Verdoppelung 
ganz  überflüssig.  Ausser  diesen  drei  oder  vier  Zischlauten 
hat  die  Sprache  offenbar  auch  den  Hauchbuchstaben  h ge- 
habt, wenn  gleich  sein  eigentliches  Vorkommen  sehr  beschränkt 
gewesen  zu  seyn  scheint. 

Von  Halbvocalen  hat  die  Sprache  j , r und  w (oder  r) 
gehabt.  Ob  sie  auch  das  harte  Persische  r gehabt  hat, 
müssen  wir  unentschieden  lassen;  mir  ist  es  nicht  wahr- 
scheinlich; denn  obgleich  die  r-  Zeichen  oft  verdoppelt  Vor- 
kommen, geschieht  dieses  doch  nur  in  einheimischen  Medischen 
Wörtern,  und  nie  in  den  Namen,  w elche  im  Persischen  w irk- 
lich den  harten  r-Lant  haben.  Eben  so  wenig  können  wir 
entscheiden,  welchen  der  zwei  Laute,  w und  v,  das  Zeichen 
nnd  die  übrigen  verwandten  Gruppen  bezeichnen,  und 
oh  die  Sprache  den  im  AI  (persisch  cn  fehlenden  l-  Laut  ge- 
habt habe. 
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Von  den  Nasalen  scheint  die  Sprache  mir  ein  n gehabt 
zu  haben,  und  da  sowohl  das  Persische  m , als  ‘m , überall 
durch  die  ir-Zeichen  wiedergegeben  werden,  und  vielleicht  auch 
bisweilen  in  den  eigentlichen  Kehllaut  q übergegangen  sind, 
ist  es  wohl  noch  zweifelhaft  , ob  das  Zeichen  Z^Z,  welches 
am  Ende  der  Wörter  immer  das  Persische  m wiedergiebl, 
wirklich  dieselbe  Geltung,  und  die  Sprache  ain  Ende  der 
Wörter  ein  wirkliches  m gehabt  habe. 

Die  Sanskritischen  und  Persischen  Palatalen  h und  y 
mit  ihren  entsprechenden  Adspiraten,  so  wie  auch  die  Persi- 
schen Kl  und  YYK  scheinen  sowohl  der  Sprache  als  der 
Schrift  gefehlt  zu  haben,  da  sonst  kein  Grund  denkbar  ist, 
sie  auf  verschiedene  Weise  zu  umschreiben. 

100.  Was  das  Flexionssystem  der  Sprache  betrifft,  so  habe 
ich  an  den  einzelnen  Stellen  der  Abhandlung  die  verschie- 
denen verwandten  Formen  zusammengestellt  und  erläutert, 
worauf  ich  hier  verweise,  da  es  mir  — namentlich,  weil  ich 
nicht  die  Geltung  aller  Zeichen  habe  bestimmen  können  — 
nicht  möglich  gewesen  ist,  zu  einer  sichern  Ansicht  entweder 
über  das  Flexionssystem  der  Sprache,  oder  über  dessen  Ver- 
hältuiss  zu  dem  anderer  Sprachen  zu  gelangen.  Ich  erlaube 
mir  nur,  die  Aufmerksamkeit  Skythischer  Philologen  auf 
diese  Sprache  hinzulenken;  denn  das  wenige,  was  aus 
den  schon  bekannten  Inschriften  sich  folgern  lasst,  scheint 
eher  mit  dem  Wesen  der  Skythischen,  als  der  Japhetischen 
Sprachfamilie  zu  stimmen;  so  die  Anwendung  eigener  Affixe 
zur  Bezeichnung  der  Mehrzahl  und  anderer  zum  Ausdruck 
der  Casusverhältnisse.  Hier  will  ich  nur  noch  ein  Verzeich- 
niss der  in  den  Inschriften  vorkommenden  Wörter  beifügen, 
mit  Verweisung  auf  die  Stellen,  wo  ich  jedes  derselben  be- 
handelt habe. 
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Wortverzeicliutss. 


, -bero,  fundamentum.  89.  90. 

*—•  E{*  *~YE-i  - dhufti , Cissia.  21. 

f*  ^EY-  ^-Y- , «no/j , df'MS , 40.  41. 

H.  *~E*~K-  YE-  KEE-  • • • , -4  - svithuvena,  popul us  Saca- 

rum.  36. 

-y.  ey.  v-  y^— y-  • . • ? *®. 

Hf-  EY--  2^1  EEE-  HfE- , at'htiti.  87. 

-y.  *~EYY*~-  Y—  E*~YY-j  .4«ra*<Z«,  Auramazdes.  44. 

Hf-  <yy^.  HYE- , akhakh  (ah  als)  coelum.  50. 

Y^T (?)  Mädijä.  38. 

-ry.  Hf-  HfYY<-,  od.  wdri,  gencrosus.  63. 

-ET-  EEE-  E*~YY->  »*</«,  etiam.  80. 

*~E->  -so  , Aic.  46. 

»~EYY*~->  •sor>  inhabilare.  70. 

*~E-  -y.  {}• , sahaza , sculptor.  70. 

*~E-  y • -yyy<-  >~yye-»  sa-rikh,  hostmtas  co  82. 

*~E*  BE—-  *~EY-  E^YY- , Sidlius,  India.  30. 

-EYE-  E^YY-j  "rfff,  domui.  78. 

-EYE-  EHfY-  E^YY-  E^YY-  *~EY-,  ädastana,  allus.  72. 

~eye-  -yyy<-  e-tV,  ^o«»  23. 

►eye-  ~yyy<-  yey-,  i™*«,  ^.23. 

~EYE*  Hf  YEY-  :y-  E^YY-,  Aruwatis , Aracliosia.  27. 
►EYE-  EY-  E— rV . Äbaja,  Arabia.  33. 

EY-  EE— • ►EY- , äsina , OM/«  columnaris.  28.  30. 
►EYE-  KEE-  H-  E— H • > Armcnia.  35. 
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“W-,  ylrsa  od.  yls;».  12. 

*^^yy*^-  ►y*,  Asräkha , Zaranga.  26. 

-►-yy<.  -y.,  propitius.  85.  conlumax.  87. 

-W^. , Äfl,  45. 

►f-  Affll«  (kkhatu)  contra.  80. 

Hf-  -E-yyf,  Phäsa,  Pluisar,  Persa.  19.  23. 

Hf-  -H-yyy.  y^y-  , Phäsawa,  Part  hi.  23. 

HT  rTTT  » pharu,  mullus.  60. 

Hf-  -fTT-  -yr.  E^h-  »y«,  Pharulijap , Parulja  ? 37. 

*"T-  Phäsa  ( Phärs' ),  Persa.  19. 

-Tr.  -yyt.  oik  ry.  <•  ^yy-  ^y. , Tigmkhudap , ti. 

grakhudae.  32. 

-Tr?»  ry:y.  EHr.  -y~. , phaphijm  ? 87. 

-£*<-.  *-yy.  -yy-<. , videam.  90. 

-TT—  strenuus.  78. 

-yy-£-  ^ryi!.  y^. -yrY.  3*-yy-,  - - zrata?  ('P.  s äpmijakhs  i- 
ja).  75. 

-ff--  V->  Khsarasa,  Xerxes.  18.  52. 

-yy^.  r y.  ryy^.,  khabe , auxilium.  74. 

-TT^-  >ry.  -yy><;.  y^.  ^y-,  kha-puka,  opifer.  89. 

-yy<-  -K- , >/« , «7/e.  49. 

-yy<.  y-yyy.  > juthtu , Mud.  9. 49. 

-yy<-  -K*  2-yy-,  jutuda,  propitiandus.  66. 

-yy<.  -<•  ryry.  , jutuphi , propitiandus.  66. 

-Ty<-  ry.  Yyr.  , jutro  ( julroi ),  palatium.  67. 

-yy<-  ry.  , jut , facere.  54. 

-yy<-  rj-  *-W<;juphri,  ipse.  69. 

~TK-  »sTr.  y^-  >~yyy. , judhzra , acquisitio  (?)  81. 
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^yyy.  *-£>  rasahha , mttltus.  56. 

►m-  ~4  yY3-  ^yy-,  Raitayus.  Sattagydae.  27 

-yyy*  ^yy-  (^yTTt ) Radar,  Gandara.  29. 

-yyy.  Y* , ros'fl,  maynus.  43. 

Ziyy.  ^E^yf , tus'ta,  creavit.  9.  48. 
y-yyy.  *-^y-  iiyy-  tul'hlhusta,  creavit.  9.  48. 

y..  S^yy*  > duzzathuida,  ne  recu 

sent?  83. 

-•  -yy<-  *■<•,  vejutu  (?)  86. 

*-£_*-•  Zl , aedes.  92. 

~y-  he-  -yyy<.  -ar- , **•»*■.  76. 

~y.ar  -yyy<.  ry.,  *»/*«*«.  76. 

Ety.  < pi  > etiam  ? 76. 

^y.  yr. , />« , ^«o(/.  ee. 

tty.  yr.  V-  yr— y. , pusa-,  Pers.  tjuputija.  68. 

-H-yyy.  *~ZsTI’~’  £^tV.  Qasraja,  Gordyaei.  34. 
rE-  irYYY-  r|{. , 9TM-,  Zerr«.  4r. 

:t|{.  {{•  ry. , buzaka , maynus.  43. 
ra-  r^yy>  » t'tata,  pater.  64. 

ry.  -y.  y-.,  kaphas?  oblulit.  77. 
ry.  :y.  a-  -a-  ry. , Katpadhuka , Cappadocia.  35. 
ty.  -y.  y..  £;yyy.  ryyr. , tphazrum , wjö/ms  (?)  82. 
ty.  ry.  K=y. , ZÄop , rebelUo.  78. 

ty.  ry.  ra->  popuius.  91. 

ry-  ?Jr.  , biovi , obedientia.  81. 
ry*-.  ay--yr-,  öiÄftZi , adorant?  8 i. 

ry~-  (ryy-o  yx,  pzz/ji  (pethi) , da.  s 7. 


ifrf-  rffC , phinim  arhitrium  , arbitrio  subic- 
clus.  87. 

rfrf.  <~.  rffr.  e-ff  rf.  -fr.  -aff-.,  pküMaur, 

perator.  57. 

rff--  -ffK-  e— ff- , berida , commbrandum.  68. 
rff-.  -m<-  • Äeri  . . .,  servare.  76.  80.  capere.  73. 
rff-.  ^fC-  fr— f-  Cf- , peth-ba,  rectus.  87. 

r fff-,  jo,  p^o.  58. 
rfff.  rf. , jot , /flcprp.  54. 
rfff-  ^Tl-,  Jota?  84. 

Ir}.  —aff*“.  faf-  • • •,  phrawalaram , imperator.  10. 

r|.  -aff-cjf- ? 77. 

r{.  V-  -fr.  -fy  Cf-,  fsati-ka,  sustenlalor.  61. 
rA-raf Porte.  67. 

►•  Cf-  -►f- , Iiliubhap,  Iberia?  38. 

► ff-  ~f.  C*“ ff- , Sphada,  Lydia.  35. 
rrff.  a*“ff-  -rf-,  staun,  locus.  70. 

' rrf f-  yf^=.  ►ff-,  palatium.  84. 

► ff-  yf 3*  rf-  — 3ff*- •>  Squdra,  Scythia.  37. 

► ff.  • ►ff-  -yy. , swis-,  consüluere.  86. 

^r  ff-  Cf-  > et/oÄo , c«»i  od.  /iic.  42. 

SCV  K-  —Cf-,  Jonia.  35. 

g/r  gff.  e-ff-j  oro.  86. 

ErC  -yy. , super.  92. 

^f-  -ffi>  efC  — fff Crff-,  ßakhlhris' , Bactria.  24. 
ef- -yyy.  V-,  Parasca,  Persa.  18. 

£^f-  -f-.  • , Babiru  (- lu ) , Babylon.  33. 
ef-  rryyy* , porw,  multus.  60. 
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m -3  , vcnerandus.  79. 

Bl}}-  £^YY-  V*>  -ssa,  auctor  yentis.  73. 

EYTY-  EmV  Df-  ^ 68.  77. 

3*^YY*  -^Y-  -YY--  > dät'im  , datum.  76. 

~YYK-  £mV  Y^Y-  <•  i^YY- , Darijau-us,  Darius 
2—4.  52. 

3*~yy.  -y.  ^y.  *^^yy^.  ^y.,  Takapharap,  ( Takabrä ).  37 
3*^yy.  tiy*  j|.  ►^YY-.  ^YY~-,  tadzaram,  aedes.  11. 
ohy-^y-  , rfowa , populus , populosus.  60. 

3>~yy.  Y£.  ^*^yy-,  tasta,  creavit.  9.  49. 

■HY.  yV  ~mV  V 2YY-,  dahjus,  natio.  7.  59. 

- - - -yy<.  ^yy.  - „ - 
^yyy-^yy.  - „ - 

HY-  yV  mV  ^Y^Y- , dah-phi,  P.  änijasukija.  67. 

^y.  yY3-  >yy. , Suyuda,  Soydia.  25. 

3Y-  ^-Y-  Emy 70.  (?) 

3YY-  ^n*  ^*1  reynum.  68. 

^y:.  ^y.  ►y^. , amui , lonus  (?)  si. 

^l}Z.  »~CY*  Hf.,  t'hneti,  dass.  81. 

3<y-  k&,  tvothi,  liomo.  51. 

Y_,  2,  7tic.  68. 

y^.  -^yy-.  ^y. , zraÄo , deinde  ? 73. 

HTr-  — Y-  ? 77. 

Y-<.  *^3Y*  » - 7Aw/r , aedificium.  95. 

YHY-.  ►•  • • , relinquere.  87.  90. 

yt.  3Y-  ^YY-  , Ssur,  Assyria.  28. 

y^y.  ^ff-.  ^5yy.  £^YY-,  Warasvis  ,Chorasmia.  26 

y^y.  HY-,  WWö,  Media.  20. 

by-  iir.  -ry.  ihre.  ^ 43. 
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rfZ'  , rov , prosperare , propitium  esse  ? 99. 
rD-  :Y-,  <//// , ferre,  afferre.  75.  80. 

>tY-,  vM/fir,  et.  66. 
tY3  iYi-,  Quro,  Cyrus.  11. 
yY^.  <Y-.  , qusi,  exstruere.  91.  92. 
yYX  ^Y*"-  £~yy  * Qus'ija , Cossaei.  38. 

YYYr.  , Am  , rex.  53.  * 
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, h»kh , iste.  39. 

, Änn* , ne.  87. 

-YYY<-  > s , /7/iMS.  62. 

£f. 1 Saka,  Sacae.  31. 

^-YY-  *~H-  -Y-  > sata-ka , suslenlalor.  61. 

Y>-Y-,  ? 91. 

-^Y-,  ^o«a,  populus.  60. 

, 2?/,  ex.  61. 

<rYr.  Y-  ►YYY-  ► YY- , s«  - phujos',  auxilium.  80. 

I.  -YYY<-  ~YY^-  ►Y- » orikha,  veritas.  90. 

:•  -ff-  -2YY--  ? 

I*  rYrY- , o/>/ii , auctor.  57. 

I.  ~Y-  P , Okavenisija , Achaemenius.  15. 

Z.  ^ dass.  15. 

I.  ]]•  , ozaka , magnus.  43- 

I-  Y^Y-  . owakh  ? 79. 

® ~YY-  -Y-  -YYY-»  ? 31. 

►YY-  -YY-t-  ►YY-  -ff-,  /«ere.  65. 

-.  YrYYY-  *-£Y-  ^YYH- , nithvenam?  iribntum.  75. 

Yr-  Y^*,  -satlii,  aula  columnaris , nulicus.  61. 

7* , vi , hic.  68. 

r.  ^YY-  V-  S^YY-  yYy  -YY<*  ►YY-,  visa-dahjus , popu- 

lis  intrandum.  67. 


9 


130 


►ff  ^Y»,  vispa,  omnis.  60. 

£^YY-  3*~YY-  y^-  ^y-,  Vistaspa , Hystaspes.  56. 
KxZ-  EH-- , vii , voluntas.  64. 

<y~.  -Yr.  ^5yy.,  s'ijatis forluna.  52. 

<Y-  £^YY-  -!?•,  67. 

<yy  3- , hha , unus . 55. 


Hiermit  schliesse  ich  für  jetzt  diese  Beiträge  zur  Eut- 
zifferung  der  Medischen  oder  zweiten  Achämenidischen  Keil- 
schrift und  empfehle  sie  den  Gelehrten  zur  genauen  Prü- 
fung. Ich  habe  gestrebt,  so  weit  zu  kommen,  als  das 
beschränkte  Material  mir  erlaubte  , aber  ich  hege  noch  die 
Hoffuung,  dass  es  dem  Scharfsinne  anderer  gelingen  w'erde, 
weiter,  als  ich  vermochte,  vorzudringen,  zu  berichtigen,  wo- 
rin ich  gefehlt,  und  nachzuholen,  was  ich  übersehen  habe. 
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Druck  fehler  und  Verbesserungen 
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184, 

yy 

yy 

185, 
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yy 
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23.  lutk'd  I.  hak’a. 
19.  anija  1.  «M/a. 

13.  »//a  1.  uta. 

8.  ist  1.  wäre  dann. 


' * \ dadhdd’huwa  1.  dadäd'huwa. 

13-  f 

2.  v.  nnlen  dlut  I.  dha. 

19.  a9-ag(inam.  a j ist  zu  berichtigen  nach  den  Zusätzen 


S.  175. 


9.  A7if?|m  ist  zu  berichtigen  nach  S.  178. 

16.  -frt d-  ebenso  nach  S.  481. 

25.  tjajrn  1.  md^)m.  S.  S.  481. 

1.  v.  u.  waxarka  zu  streichen.  S.  W.  §.  67. 
16.  Qurus  1.  Qu'nts. 

5.  v.  u.  Khsärsd  I.  Khsjdrsd. 

13.  kak'd  1.  hak'ä. 

20.  dmja  I.  dbija. 

21.  Qurus  1.  Qii’rus. 

14.  d9a{/(inam.  « ) 1.  ä&a g(~.  dwd ) 

21.  XudrAQ. ) 1.  Xudrd(j)d(.) 

6.  v.  u.  Q kbjd  1.  - -(tj)d. 

3.  „ - - -Qa.  - -d  1.  äjwd.  (dahj)d(waj 

4.  fta- dH  1.  ba(wjati 

6.  tyä.  -mrama.  1.  rp«.  (bdjram. 

10.  (wa.  tjajni.  1.  (w a.  md)m. 

11.  karQtam.  ujtdm  1.  utdrn 

14.  dnija  zu  streichen. 

19.  Qums  1.  Qrirus. 

7.  dadhddhuwa  1.  daddd'liuwa. 


5.  v.  u.  22  1.  20. 


II. 


S.  20,  Z.  7.  £ 1.  ►y. 

» 33,  „ 3.  i zri  i.  y-yyy. 

„ 51,  „ 10.  qä  1.  (hjd),  hi. 

•>■>  90, ,,  »1.  jh  l*  jy_ 

„ 111,  ,,  23.  Da  die  Keil  - Inschriften  auf  der  Arfaxerxes -Vase 
an  mehreren  Stellen  ziemlich  stark  verletzt  sind 
und  namentlich  der  Schluss  des  Namens  im  Persi- 
schen Alphabet  so  in  der  Abbildung  erscheint , ist 
mir  die  Yermuthung  W.’s  sehr  wahrscheinlich,  dass 
yy  ein  verstümmeltes  yy  sey ; das  vorhergehende 
ist  ohnehin  sicher  nicht  ursprünglich  da  gewe- 
sen, sondern  muss  <<  seyn;  dieses  giebt  Ärdakh- 
k'us'lltra,  welches  ein  s an  derselben  Stelle  hat, 
wo  es  im  Hebräischen  Artakhshashta  steht,  wäh- 
rend es  in  der  ächten  Altpersischen  Form  Ärta- 
khs’athrd  fehlt. 

In  den  Inschriften  - Tafeln  ist  N.  R.  9.  »-^yy.  */.  statt  »-yyy./j. 
C.  21.  und  25.  ►Y-  statt  ►Y*’  und  E>  l0‘ 

-yyy.  statt  yyy^.  zu  lesen.  Es  ist  kaum  nöthig  zu  bemerken,  dass 


der  Punkt,  der  hinter  jeder  Keilgruppe  sich  findet,  nicht  in  den  Ori- 
ginalen vorkommt,  sondern  nur  der  Deutlichkeit  wegen  hinzugefügt 
ist  5 in  den  Originalen  sind  die  einzelnen  Zeichen  stets  deutlich  ge- 
trennt. Auch  Niebuhr  hat  sich  schon  dieses  Mittels  der  Deutlichkeit 
bedient. 
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APERCU  DU  FONDS  PERMANENT 

DE  LA  SOCIETE  ROVALE 


DES  ANTIQUA1RES  DU  NORD 

AVEC  LA  LISTE  DE  SES 

MEMBRES  FONDATEURS 


Rüg. 

S.  M.  FREDÜRIC  VI*,  ROI  I)E  DÄNEMARK 300 

S.  M.  CHRISTIAN  VIII.  ROI  DE  DÄNEMARK 300 

S.  M.  OSCAR  I,  ROI  DE  SUEDE  ET  DE  NORVEGE 300 

S.  M.  NICOLAS  I,  EMPEREUR  DE  TOUTES  LES  RUSSIES..  .400 

S.  M.  FREDERIC-G UI L L A UM E IV,  ROI  DE  P RUSSE 200 

S.  M.  CHARLES- ALBERT,  ROI  DE  SARDAIGNE 200 

S.  M.  GUILAUME  I*,  ROI  DES  PAVS-BAS  200 

S.  M.  GUILLAUME  II,  ROI  DES  PAVS-BAS 100 

S.  M.  DOM  PEDRO  II.  EMPEREUR  DU  BRESII 200 

S.  M.  OTTO  I,  ROI  DE  GRECE 160 

S.  M.  FREDERIC-AUGUST,  ROI  DE  SAXE 100 

S.  A.  I.  LEOPOLD  II,  GRAND -DUC  DE  TOSCANE 100 

S.  A.  I.  ALEXANDRE,  GRAND-DUC  HERITIER  DE  RUSSIE  300 
S.  A.  R.  GEORGE,GRAND-DUCDEMEKLENBOURG-STRELITZ180 
S.  A.  R.  FRANCOIS,  GRAND-DLC  DE  MEKLENB. -SCHWERIN  1 80 

S.  A.  R.  AUGUST,  GRAND-DUC  D’OLDENBOURG 200 

S.  A.  R.  CHARLES-LOUIS,  DUC  DE  LUCQUES 250 

S.  A.  R.  FREDERIC.  PRINCE  ROYAL  DE  DÄNEMARK 150 

S.  A.  R.  GUILLAUME,  PRINCE  DE  PRESSE 100 

S.  A.  R.  GUILLAUME,  PRINCE  ROYAL  DES  PAVS-BAS 100 

S.  A.  R.  FREDERIC,  PRINCE  DES  PAVS-BAS  100 

S.  A.  GUILLAUME*  DUC  DE  NASSAU 200 

S.  A.  ADOLPHE,  DUC  DE  NASSAU 100 

S.  A.  ERNF.ST,  DUC  DE  SAXE-COBOURG  ET  GOTHA  100 

S.  A.  PIERRE,  PRINCE  D’OLDENBOURG 100 

Aall  (Jacques^*,  Proprietaire  des  usines  de  Nesse  en  Norvege  100 
Ackermann  (Y.-A.~),  Professeur  et  Bibliothecaire,  ä Lübeck... 100 


Adlerberg  (V.~),  Lieut.-gen.  et  Directeur  gen.  des  posfes  deRussie  100 
Aiilefeldt-Lai  rayigen  (Comte  C.-J.-F.).  a I’ile  de  Langeland  100 

Albinus  ( J.-TL-J.},  Conseiller  de  Chancellcrie 300 

Almeida  e Albi  qi'erque  (D.Franeiseo).  Min.de  l'Int.a  Rio  Janeiro  100 

Amherst  (William  Pitt  Earl  of),  a Montreal  en  Kent 100 

Andersen  (Janiclf),  Conseiller  de  Chaneelleric 450 

Araejo  Ribeiro  (DonJosede^,  Ministrc plenip.  du  Rresil  ii  Paris  100 
Aspinwall  (Thomas'),  Consul-general  des  Etats-Unis  a Londres  100 

Beamish  (North-Ludlow),  Major,  a Cork  en  Irlande 100 

Berzelius (Baron  J.),  Prof,  et  Secr.  de  l’Acad.  R.  des  sc.  de  Stockholm  1 00 
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Bexley  (Nicolas  Lord),  F.R.S.,  F.S.  A.,  Y.P.R.  S.L.  de  Londrcs  200 
Bibesco  (S.  A.  Prince  George),  Prince  regnant  de  la  Valachie...  200 

Bille-Brahe  (Comte  Proben),  de  Brahesminde  cn  Fionie 100 

Blome  (Baron  Adolphe  de),  Min.  plenip.  de  Dänemark  ä Londres  100 
Blome  (Comte  O.  ),  Min.  plenip.  de  Dänemark  ä St.  Petersbourg  170 
Bloudoff  (Dmitri),  Ministrc  de  l’Interieur,  a St.  Petersbourg  100 
Botfield  (Beriah),  Esq.,  ä Norton-Hall  en  Northamptonshire  200 
BouTOURLiNE(Dmitri-P.),  Membre  du  Conseil  de  f Empire  de  Russie  100 
Bridgham  (Hon.  Samuel- W.),  a Providence  en  Rhode-Island.. .100 
Brockdorff  (Baron  C.-L.)*,  Curateur  de  l’Universite  de  Kiel. ..  100 

Brökdsted  (P.-O.)*,  Conseillcr  prive  de  Legation 100 

Carlisle  (Sir  Nicolas),  Sec.  de  la  Soc.  des  Antiquaires  de  Londres  300 
CASAUs(Don  F.R.),  Archeveque  de  Guatemala  etEvequede  laHavane  170 
CHAUDOiR(Baron  Stanislas  de),  Curateur  des  ecoles  dudistrictdeKiev  100 
Cigalla  (Comte  Guiseppe),  a Santorin  des  Cyclades  de  l’Archipel  100 

Cooper  (Charles-Purton),  Esq.,  LL.  D.,  a Londres 100 

Coopmans  (Edzard-W.),  Charge  d’Affaires  de  Dänemark  ;i  Bruxelles  100 
Daschkoff  (Dmitri  de)*,  Ministre  de  la  Justice,  ä St.  Petersbourg  100 

Daschkoff  (G.-A.),  Consul-general  de  Russie  a Bucarest 100 

Demidoff  (Prince  Anathole),  Comte  de  San  Donato  en  Toscane. . .200 
Dietrichsteik  (Comte  M.),  Prefetdc  la  Bibliothcquelmper.a  Vienne  100 
Donner  (C.-H.),  Conseiller  d’Etat  et  des  Conferences,  a Altona  250 

Doudeauville  (Duc  de)*,  Pair  de  France,  a Paris 100 

Egerton  (Lord  Francis),  M.P.,  F.G.S.,  Hon.  D.C.L.  Oxford...  100 
Ekman  (Gustave-Henri),  Conseiller  de  Commerce,  a Güthcbourg  100 
Elphinstone  (Hon. Mount-Stcw.), Membre  de  la  Soc.asiat.de  Londres  1 00 
Elton  (Romeo),  Prof,  a l’Univcrsite  de  Providence  en  Rhode-Island  100 
Eugene  (S.E.)*,  M.  dela  s.  Synode,  Mctropolitain  dcKievct  de  Halicz  100 


' • / * # 

Fife  (James  Duff  Earl  of),  a Duffhousc  cn  Ecosse 100 

Freymark  (C.-A.-W.),Evequc  et  Surintend.gen.  dcseglises  de  Posen  1 00 

Golitzyne  (Prince  Dmitri),  Gouverneur  general  de  ^Vloscou .200 

Goli'tzyne  (Prince  Serge),  Curateur  des  ecoles  du  districtdeMoscou240 
Gortcha k off U (Prince Pierre),  Gouv.  gen.  de  la  Siberic  occidentale  100 
Gräberg  deHemsö  (Comte  J.),Chambellan  du  Grand-Duc deToscanc  100 

Gurney  (Hudson),  Esq.,  F.R.S.,  V.P.S.A.  de  Londres 100 

Hall  (Roman),  Amiral,  Gouverneur  d’Arckangel 100 


IIallam  (Henry),  Vice-Pres.  de  la  Soc.  des  Antiquaires  de  LondrcslOO 
Hambro  (Charles- Joachim),  Esq.,  anc.Cons.des  Etats-Unis,  a Londres  1 00 
Heintze  (J.-F.-E.  Baron  de),  Conseiller  de  la  Regcnce,  ii  Slcsvig  100 
Horsburgu  (J.)*,  Hvdrographc  de  la  Comp,  des  Indes  Or.  Londres  150 
Ingram  (James),  President  du  College  dela  Trinitedc  l’Univ.  d’OxfordlOO 


Jacob  (S.  £m.),  tvequc  de  Saratov  et  de  Zarizinsk 100 

Jemsch  (M.  J.),  Senateur  de  la  Republique  de  Hambourg 100 

Kkmbi.e  (John-M.),  Esq.,  M.A.  de  l’Universite  de  Cambridge.. .100 

Kiriakoff  (Michel)*,  Ilommc  de  lettres,  a Odessa 120 

Klewiz  (W.-A.  de),  Ministrc  d’Etat  de  Prasse,  a Berlin  ....120 
Klick  ( J.-J),  Consul  de  Dänemark  dans  la  Rcp.dc  Rio  de  la  IMata  100 

Kold  (Pierre)*,  Commissairc  du  Comitc  de  cnnciliation. 000 

Krabbe-Carisius  (H.),  Ministrc  des  Alf.  etrangercs  de  Dänemark  100 
Lamb  (William),  Esq.,  ii  l’ile  de  St.  Thomas  cn  Amerique 210 
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Lang  (Hugh),  M.D.,  a Grecnock  cn  Ecosse 100 

Leathes  (IJhilip-Hamersley)*,  Esq.,  ä Loadrcs 100 

Le-Blanc  (Thomas),  Esq.,  Avocat,  LL.D.,  F.S.A.  de  Londrcs...l00 
Lee  (John),  Esq.,  Avocat,  F.R.S.  de  Londrcs 100 


Lerchenfeld  (Baron  de),  Ministre  d Etat  et  dcsFinances,  a Munich  100 
Lowell  (Charles),  I).D.,  Secretaire  de  la  Soc.  hist,  du  Massachusetts  100 
Macedo  (Don  Joaq.  da  Costa  de),  Secr.  de  la  Soc.  K.  des  sc.  de  Lisbonne  100 
Macgregor  (Francis-C),  Consul-gen.  de  la  Gr.-Bretagne  cn  Chine  100 

Macleod  (Sir  Henry-G.),  Gouverneur  de  Trinidad 100 

Manockjee  Clrsetjee  (Esq.),  Ilommc  de  lettres,  ä Bombay...  100 

Marquez  (J.-J.),  anc.  President  de  la  Nouvelle-Grenade 100 

Martinez  de  la  Rosa  (Don  Francisco),  ancien Ministre U.d’Espagne  100 
Menchicoff  (Prince  Alexandre),  Amiral,  Gouv.  gen.  de  la  Finlande  150 

Metgalfe  (Sir  Charles),  Gouverneur  d'Agra  en  Hindoustan 200 

Metternich  (Prince  C.  de),  Grand-Chancelier  de  l’Emp.  d’Autriche  100 
Mimscalchi  (Comte  Francois),  Chambellan  d’Autriche,  ä Verona  100 
Mittrowsky  (A.-F.  Comte)*,  Chancelier  sup.  de  l’Emp.  d’Autriche  100 

Molander  (Jean)*,  Eveque  de  Borgo  en  Finlande 100 

Moltke  (Comte  A.-W.),  Ministre  d Etat  et  des  Finances  de  Dänemark  100 
Moltke  (Comte C.-E.),  Conseiller  prive,  a Aagaard  en  Selande  ...100 

Moltke-Hvidtfeldt  (Comte  Adam-Gottlob),  ä Florence 100 

Montefiore  (Sir  Moses),  Membre  de  la  Societe  Royale  de  Londrcs  100 

Mulertz  (A.-F.)*,  Recteur  du  College  de  llorsens  en  Jütland .100 

N'ayarrete  (Don  Fern.de)*,  Pres.de  l’Ac.R.  de  l'hist.d’Esp.,  ä Madrid  100 

Neophytos  (S.  Em.),  Metropolitain  de  la  Yalachie 100 

Orloff  (Comte  Alexis),  General,  M.  duCons.de  l’Empire  dcRussie  100 
Olseley  (Sir  Gore),  Directcur  de  la  Societe  asiatique  deLondreslOO 
Ouseley(W.-G-),  Charge  d’AfT.  de  la  Grande-Bretagne  ä Rio  Janeiro  100 
Olvaroff  (Serge),  Ministre  de  (Instruction  publ.  a St.  Petersbourg  100 


Peterson  (John),  Chef  de  la  Justiceä  l’ile  de  St.  Vincent  cn  Amerique  100 

Petit  (Louis-Haycs),  Esq.,  F.R.S.,  F.S.A.  de  Londres 200 

Plaskett  (Joseph),  Major,  a Ste.  Croix  en  Amerique 100 

Plumer  (William),  Esq.,  a Epping  en  New-Hampshire 100 

Precht  (Hermann-W.),  Major,  ä St.  Thomas  en  Amerique 200 

Prescott  (Henri),  Gouverneur  de  Terreneuve ..  .100 

Prieto  (Don  Joaquim),  President  de  la  Republique  du  Chili 100 

Prudhoe  (A.-P.  Lord),  Capitaine  de  marine,  a Londres 100 

Pyrker  (J.-L.),  Patriarche-Archeveque  d’Erlau  en  Ilongrie 100 

Rafn  (Charles-Christian),  Secretaire  de  la  Societe 100 

Rehling  (J.)*,  Gouverneur,  a Tranquebar  aux  Indes  Orientales. ..  100 

Reventlow  (Comte  D. -C.-E.),  a Brahetrolleborg  en  Fionie 100 

Reyentlow  (Comte  F.-D.),  Ministre  plenip.  de  Dänemark  ä Londres  100 
Rumine  (Xicolas  de),  Conseiller  d’Etat  et  Chambellan,  a Moscou  100 
Santa-Cruz  (Andre),  Prot,  de  la  Confederation  Perou-Bolivienne  160 

Scaye.mus  (J.-B.),  Chambellan,  a Basnesse  en  Selande 100 

Schack  (Comte  Othon-Diderich),  ä Schackenbourg 100 

Schindler  (Jean),  President  du  Senat  regnant  de  Krakovie 100 

Schmidt  (P.-C.),  Senateur,  a Tönningcn  en  Slesvig 200 

Schölten  (P.-C.-F.),  Gouverneur  gen.,  ä Ste.  Croix  en  Amerique  100 
Schubert  (F.-H.  de),  Lieutenant-general,  ä St.  Petersbourg 100 
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Sievering  (Charles),  Syndic  de  la  Republiquc  de  Ilamhourg.. . 10U 
Sjögren  (A.-J.),  Conseiller  de  Coli,  et  Academicien,  ä St.  Petersbourg  100 


Smith  (John-Cotton),  Esq.,  ä Sliaron  en  Connecticut 100 

Smith  (Michel),  Commissairc  de  guerre,  ä Arendal  en  Norvege 100 

Stenhammar  (M.),  T.D.,  Prevöt  et  Pasteur  a Risingc  en  Suede  100 
Stifft  (Baron  A.-J.  de)*,  Medecin  ord.  de  l’Emp.  Francois  1,  ä Vienne  100 

Stourdza  (S.A.  Prince  Michel),  Prince  regnant  de  Moldavie 200  * 

Stroga.noff  (Comtc  Gregoirc),  Conseiller  prive,  ä St.  Petersbourg  100 

Ströyberg  (Christophe),  Conseiller  de  Chancellerie 600 

Swinburne  (Sir  John-E.),  Pres,  de  la  Soc.  des  Antiq.  de  Newcastle  150 
TE'iMOURAz(S.A.Czarevitch),  Pr.  de  Georgie,  tils  du  Roi  George XIII.  100 
Teleki  von  Szeh  (Comtc  Joseph),  Gouverneur  de  Transylvanie  100 


Toreno  (Comte  Jose  Maria)*,  Chambellan  de  la  Reine  d’Espagne  100 
Van  Buren  (Martin),  anc.Pres.  des  Etats-Unis  de  l’AmcriqueduNord  100 

Van-Deurs  (J.-F.),  Commissaire-general  de  guerre 100 

Vargas  (J.),  M.D.,  Pres,  de  la  Republiquc  Venezuela  en  AmeriquclOO 
Varsovie(CIc  Paskevitch  Erivansky  Prince  de),  Lt.-gen.  dePologncloO 

Waldo  (Hon.  Daniel),  a Worcester  en  Massachusetts 100  1 

Wallen  (Charles),  Conseill.  prive  etMembre  du  Senat  de  la  Finlande  100 

Wehster  (Noah),  LL.  D.,  a New-Haven  en  Connecticut 100 

Wellenheim  (Leopold  Welzl  de)*,  Conseiller  de  la  Cour,  ä Vienne  100 

WerKmester  (Martinus),  Ilonnnc  de  lettres 100 

Wilson  (Daniel),  D.D.,  Evequc  de  Calcutta  au  Bengal 100 

Winthrop  (Thomas-L.),  Presid.de  laSoc.desAntiq.de  l’Amerique  100 
Wood  (Richard),  Esq.,  Consul  de  la  Grande-Bretagne  a Damascus  100 

Un  Americain 500 

Un  Komme  d’Etat  de  Russie  a St.  Petersbourg. 100 

Fonds  sous  la  denomiuation  de  cG'Roenland’ 600 


Fonds  sous  la  denomiuation  de  (Stavanger’ 200  )| 

Autre  augmentation  due  aux  cotisations  ordinaires 18,680 

Total  du  fonds  permanent,  le 3 1 dec.  1844.  Risdales  en  argent  44,000  ji 


Iif*H  RevisourR  ont  declarc*  pnrecrit  avoir  examine  I<*8  bons  royanx  qiri  ronstituent 
Ic*  FoihIh  permanent  de  la  Societe  s’elevaiit  a la  Romme  de  41,000  risdales,.  et  len 
avoir  trmives  revöfus  des  sipnatnres  des  Membres  de  l’Admin  ist  rat  ion  et  inscrits 
»ur  lee  livresde  la  Caisse  Royale,  coinme  fonnant  le  Capital  iualienable  de  laSociete. 


EXTRAKT  »ES  STATUTS  UOASTITI  TIFS. 

La  cotisation  des  MEMRRES FONDATEURS  est  de  100  risdales  (25  du- 
eats  de  Hollandc  ou  11  guinecs),  n payer  nnr,  /bis  pour  I out  es  lors  de  la 
rdeeption,  y compris  la  cotisation  de  Membre  ordinaire.  Getto  cotisation,  de 
tm'ine  que  tous  los  dons  an-dessus  de  ce  monlant.  scra  versde  dans  lc  fonds 
permanent,  dont  les  reute*  s’emploient  a couvrir  les  d<spenses  anmieilcs. 

Ceux  des  Membres  qui  completent  la  cotisation  ordinaire  (50  risdales) 
payAc  A leur  receplion,  jiisqu’au  monlant  de  In  cotisation  des  .Membres  Fonda- 
tcurs,  sont  inscrits  nu  nnmbre  de  ces  derniers,  dont  la  liste  complete  depuis 
In  creation  du  fonds  sera  piihlidc  dans  (es  rapports  nnnticls  de  la  Socidld. 

Le  nom  d’tin  nouveau  Menmrc  sera  insrrit  sur  la  liste  ntissitörque  sa  cotisa- 
tion  anra  Ate  portde  sur  le  comptc  qui  sera  tormine  le  31  ddeembre  de  chaque 
anm'e.  La  cotisation  peut  (V  re  pnyrr  n t/urliju'ini  drs  Agents  (Ir  la  Socirtr , ou 
envoyde  par  une  lettre  de  cliaugc  tiröc  sur  une  des  graudes  villes  de  l'Etirope. 


soci£t£  royale  des  antiquaires  du  nord. 


OFFICIERi  DE  LA  MOlIETE, 

PRESIDENT. 

S.  A.  R.  FREDERIC,  PIUNCE  ROYAL  DE  DÄNEMARK. 

VICE-PRESIDENT. 

Finn  Magnusen,  Conseiller  d’Etat  actucl  et  Archiviste  intime  du  royaume. 

SECRETAIRE. 

Charles-Christian  Rafn,  Conseiller  d’Etat  actuel. 

TRESORIER. 

Jaques-Frederic  Magnus,  Chef  d’une  maison  de  commerce. 


AGEATS  DE  LA  SOCI^TE. 


PARIS:  M.  Fr.  de  Coninck  et  Cie,  rue  des  petites  Ecuries  n°  6 bis. 
FLORENCE:  M.  le  Comte  Gräberg  de  IIeusö,  Chamhellan  deS.A.I. 
1c  Grand-Duc  de  Toscane. 

ST.  PETERSBOURG : M.  Asmus  Simonsen  et  Cie,  maison  de  Sarepta 
^Ncuc  Isaacsstrasse). 

MOSKVA:  M.  G.-A.  Sörensen  et  Cie,  maison  de  Sarepta. 

RIGA:  M.  I'enger  et  Cie,  Grosse  Jungfernstrassc  n°  14  et  15. 
AMSTERDAM:  M.  J.-N.  Woldsen,  Consul-general  de  Dänemark. 
LONDRES:  M.  C.-J.  IIambro  et  Son,  n°  II  King  William’s  Street. 
BOSTON  EN  AMERIQl'E:  MM.  A.  et  C.  Cunningham. 
NEW-YORK:  MM.  Boorman,  Johnston  et  Cie. 

SAINTE  CROIX  DES  ANTILLES:  M.  D.  Hoskijer,  Conseiller  de 
la  Justice. 

BL'ENOS-AIRES:  M.  J.-J.  Klick,  Consul  de  Dänemark. 

LIMA:  M.  II.  WITT,  Consul-general  de  Dänemark  au  Perou. 


C33  Tont  ce  que  l’on  envoie  ä la  Soci£t6  doit  ftre  adressä  av  Secretaihe 
A ('t)VEXHAGVE,  R VE  Kr01\  PRI1\  DSE,\SGADE  K°  40. 
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SOCIETE  ROYALE  DES  ANT1QUAIRES  Dü  NORD. 
SEANCE  ANNÜELLE  DU  27  JAN  VIER  1843. 


Lk  Rrixcr  Royal  Frkdkric,  President  de  la  Societe, 
ouvre  la  Seance.  S.  A.  R.  annonce  que  la  reunion  a pour 
liut  d’entendre  le  rapport  du  progres  des  entreprises  de 
la  Societe  en  1842,  ainsi  que  le  compte  administratif  pour 
cette  annee. 

* 

L'activite  des  divers  Comites,  etahlis  par  la  Societe, 
a ete  dirigee  vers  les  huts  suivants: 

HISTOIRE  ANTECOLOMBIENNE  DE  L’AMERIQUE. 

Depuis  l’an  1837  , epoque  de  l’apparition  des  Aati- 
quitatks  American«,  ouvrage  de  M.  C.-C.  Rafn,  public 
par  la  Societe , on  s’est  occupe  specialement  du  soin 
d’eclaircir  l'antiquite  de  l'hemisphere  Occidental  de  notre 
globe.  Aussi  la  Societe  a-t-elle  a se  leliciter  de  la  com- 
inunication  de  plusieurs  rapports  tendant  ä ce  liut. 

Le  docteur  Jerome-V.-C.  Smith  de  Boston  nous  a fait 
part , sous  la  date  du  lä  juin  , de  plusieurs  decouvertes 
de  squelettes  d’hommes  trouves  pres  de  Fall  liiver  dans 
le  Massachusetts , et  charges  de  plusieurs  ohjets  eu  braute 
et  de  pieces  de  vitement,  dont  il  nous  a envoye  «lifferents 
echantillons , entre  autres  une  pointe  de  fleebe  en  bronze 
et  un  morceau  d’elofle  tissue  de  joncs.  Le  docteur  Webb 
nous  avait  plus  tot  communique  la  description  d une  pareille 
decouverte  faite  dans  la  menie  contree,  accompaguee  d un  nior- 
ceau  d une  parure  de  poitrine  en  bronze  trouvee  sur  un  sque- 
lette,  une  pointe  de  fleche  et  plusieurs  tuyaux  de  la  menie 
espcce  de  metal  faisant  partie  d une  ceinture.  Le  bronze 
de  ces  objets  avait  ete  soumis  a l’examen  du  baron  de 
Berzelius,  qui  l’avait  trouve  different  de  l’espece  de  bronze 
qui  appartient  ä l äge  de  bronze  du  Nord , mais  il  l’avait 
juge  assez  conforme  au  bronze  que  I on  trouve  quelque- 
1840-1844.  12 
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fois  ä la  derniere  perlode  du  paganisme  du  Nord.  On  y 
decouvre  ainsi  les  niemes  ingredients  dont  se  compose  le 
bronze  d’une  trouvaille  decouverte  pres  de  Növling  en  Jüt- 
land, selon  l’analyse  que  M.  Forcliliammer  en  a bien  voulu 
faire  pour  la  Societe.  La  quantite  d’etain  et  de  plomb 
que  contient  ce  bronze  est  cependant  un  peu  plus  grande 
que  ce  qu'on  trouve  de  ces  deu\  substances  dans  le  bronze 
americain,  qui  contient  au  contraire  un  peu  plus  de  zinc. 
M.  Rafn  accompagne  ces  rapports  de  remarques  sur  des 
tubes  de  bronze  trouves  en  Danemarck  et  en  lslande.  Il 
fait  observer  que  ces  tubes , attaches  ensemble  a l'aide 
de  cordons  entrelaces,  ont  forme  des  ceintures  semblables 
a celles  qu’on  a trouvees  dans  le  Massachusetts  (cfr.  les 
Memoires  18-10-18-14,  p.  104-119,  tab.  V). 

M.  Henri -R. -Colcraft  a communiquc  au  Secretaire, 
sous  les  dates  du  1er  juin  et  du  29  juillet,  des  renseigne- 
ments  detailles  sur  la  trouvaille  remarquable  dune  pierre 
plat.e  avec  inscription  et  de  plusieurs  objets  dune 
antiquite  bien  reculee , decouverte  faite  a Grave  Creek 
Blowul,  Marshall  County  en  Virginie,  et  dont  le  rapport 
annuel  de  l'annee  passee  a deja  fait  mention.  Ces  renseigne- 
ments  , ainsi  que  le  rapport  qu’il  nous  a fait  parvenir  de 
la  pierre  a inscription  representee  par  un  dessin  , et  les 
remarques  de  IM.  Rafn  ont  ete  publies  dans  les  Me'moires 
de  la  Societe  1S40-1844,  p.  119-127,  cfr.  tab.  V. 

Le  docteur  Swift  d'Easton  en  Pennsylvanie  a fait 
part  a la  Societe  d’une  Collection  considerable  iV objets  en 
pierre,  trouves  sur  les  bords  du  Delmmrc , surtout  aux 
environs  d'Easton  et  de  Philadelphie.  Notre  Musee  a,  par 
cet  cnvoi,  ete  augniente  de  deux  Cents  niorceaux  propres 
a etablir  une  comparaison  avec  nos  antiquites  scandinaves 
de  Tilge  de  pierre. 

IM.  Ilegewisch , professeur  ;i  Töniversite  de  Kiel,  a 
fait  cadeau  au  Musee  de  quelques  eclats  d obsidien  et 
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d un  morceau  de  cette  meme  pierre  qui  avait  servi  pour 
on  couper  dos  eclats.  Ces  ohjets  ont  etc  envoyes  on 
Europe  du  IHexique  qui  on  abonde.  La  resseniblance 
qu'ils  presentent  avoc  los  öolals  de  caillou  et  des  mor- 
oeaux  de  cette  espece  de  pierre , dont  on  a feridu  des 
eclats,  trouves  on  grande  quantite  dans  los  tuniulus  du  Nord,- 
ost  on  ne  pcut  plus  frappante.  On  voit  que  los  pointcs 
de  fleches  qu’on  en  a faites . ont  principalement  ete  Bi- 
laterales, teile  qu’on  on  voit  aux  gravures  qui  aocoru- 
paguent  le  guide  de  l'antiquite  du  Nord,  publie  on  allemand 
par  la  Societe  sous  le  titre  de  Leitfaden  zur  Nordischen 
Altertumskunde  (p.  37). 

Le  docteur  Lund  a,  par  une  lettre  ecrite  de  Lagoa 
Santa,  selon  le  journal  de  llnstitut  historique  du  Bresil, 
fait  connaitre  a la  Societe  la  decouvcrte  remarquable  qu’on 
a faite  h St.  Paulo  d un  testament,  fait  par  Joäo  Hamallio 
et  signe  par  le  notaire  I,ouren(;o  Vaz  sous  la  date  du 
3 mai  1580,  en  presente  du  juge  Pedro  Lias  et  de  quatre 
autres  temoins  qui  ont  tous  signe  le  document,  oii  il  de- 
clare  avoir  vecu  00  ans  dans  ce  lieu,  de  sorte  qu'il  a du 
y etre  arrive  l’an  1400,  c’est-a-dire  2 ans  avant  la  nonveile 
decouvcrte  de  C Amerique  par  Colomb.  Ce  qui  senihle 
venir  ä l’appui  de  cette  assertion,  c’est  la  circonstance  ijue 
Frei  Gaspar  da  niadre  de  Leos,  auteur  posterieur,  raconte 
en  s’appuyant  sur  des  documents  existant  encore  a ce 
temps-la  , que  lorsque  Martini  Affnnso  de  Sousa  qui  le 
premier  decouvrit  cette  partie  du  Bresil , prit  terre  k S. 
Vicente , le  17  aoüt  1532,  il  y reyut  des  Services  impor- 
tants  d’un  cerfain  Ramalho,  qui  avait  epouse  la  fillc  dun 
chef  indien  nomme  Tebyricä. 

M.  Lund  manda  encore  du  Bresil  que  M.  de  Helm- 
reichen,  savant  naturaliste  d’Autriche,  q ui  etait  nouvelle- 
ment  revenu  d un  voyage  k la  niontagne  de  Scrra  do  Gräo 
Jlogol,  lui  avait  promis  d’offrir  a la  Societe  quelques  pointcs 

12* 


180  HI8T0IRK  ANTECOI.OMHIERKB  DE  i/AMERHjUK. 


de  flecke  cn  caillou  et  en  crystal  de  röche,  trouvees  dans 
la  contree  ; il  proniet  aussi  de  vouer  une  attention  parti- 
culiere  ä la  hranche  de  la  science  pour  laquelle  la  Societe 
travaille,  dans  les  voyages  <|u’il  se  propose  d’entreprendre 
dans  PAmerique  nieridionale. 

RI.  Schuch  a Rio  Janeiro  a fait  parvenir  ä la  Societe 
le  voluine  du  Journal  de  Plustitut  historique  oü  le  rapport 
des  ruines  dune  ville  de  T antä/uite,  deeouvertcs  dans  la 
province  de  Bahia,  a ete  insere  avec  des  remarijues  ajou- 
tees  par  lui.  II  y lait  encorc  conriaitre  des  rapports,  con- 
tenus  dans  les  chroniques  espagnoles  et  portugaises,  sur 
une  navigation  l’aite , au  conuuencenient  du  Se  siede  , de 
la  tote  du  Portugal  jusqu’a  une  ile  situee  au-dela  de  l’ocean 
atlantique.  Don  Jauuario,  secretaire  de  I Institut  historique 
de  Rio  Janeiro , avait  ccrit  a la  Societe  pour  lui  faire 
savoir  que  le  chanoine  Don  Benigno  Jose  de  Carvalho 
e Cunha  etait  parti,  au  milieu  du  mois  de  fevrier,  pour 
les  landes  de  la  partie  nieridionale  de  la  province  de  Bahia, 
afin  d’y  exaniiner  les  ruines  mentionnees.  ( online  le 
gouvernenient  seconde  Plustitut  dans  cette  entreprise  peril- 
leuse,  on  espere  i|u'elle  aniencra  uii  resultat  sur.  et  aussitot 
que  Plustitut  aura  etc  infornie  de  I issue  de  Pexpedition , 
il  en  fera  part  incessanunent  il  la  Societe. 

Le  pastcur  Wilhelmi  de  Sinsheim  a envoye  ä la  So- 
ciete Pouvrage  qu’il  a puhlie  ä lleidelherg  en  IS4’2,  sous 
le  titre  de:  Island,  Ilvitramanna/and , Grönland  und 

Vinland  oder  der  Norrnuinner  Leben  auf  Islartd  und 
Grönland  und  deren  Fahrten  nach  America  schon  über 
500  Jahre  vor  Columbus , ouvrage  puise  aux  sources 
authentiques  des  anciens  nianuscrils  scandinaves  et  priuci- 
p. dement  aux  Antiquitates  Americame  de  M.  Rain. 

M.  Francois  Kuhiuyi  de  Losoncz  en  Hongrie  a com- 
inunique  ä la  Societe  une  traduction  en  langue  magtairr 
du  Memoire  de  M.  Rath  sur  la  decouverte  de  PAmeriipie 
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par  les  Scandinaves  au  dixiome  siede.  Uette  traduction 
qui  est  due  a RI.  Michel  Toth  , a paru  ä Pestli , l'an 
1842.  sous  le  titre  de  Krtekezes  Amerika  fel/udöz/efesr'röl 
a tizedik  szäzadban. 

MONUMENTS  HISTORIQUES  DU  GROENLAND. 

Cet  ouvrage  dout  los  deux  preniiers  volumes  parurout 
oii  1838,  se  composera  de  trois  volumes.  Trente-neuf 
feuilles  du  troisienio  ou  dernier  volume  ont  deja  ete  impri- 
rue'es.  On  y trouve  des  extraits  des  Annalcs  islandaises 
du  moyen  äge  sur  Ihistoire  du  Groenland  avec  un  reeuoil 
de  Diplomes  concernant  le  Groenland  , deux  collections 
dont  la  redaction  est  due  a M.  Finn  Magnusen  qui  les  a 
accompagnees  dintroductions  et  d’eclaircissemonts  neces- 
saire.s;  des  notices  geotjrapliiques , recueillies  pendant  le 
moyen  äge,  sur  le  Groenland  et  sur  ses  environs,  et  redigees 
par  MM.  Finn  Magnusen  et  C.-C.  Rafn;  ensuite  difl’erents 
rapports  empruntes  aux  ouvrages  etrangers ; de  plus 
une  traduction  des  rapports  svr  les  voi/agcs  des  Zeno 
dans  le  Nord  avec  des  notes  justificatives  par  M.  J.-H. 
Bredsdorff.  On  admettra  encore  dans  ce  volume , pour 
faire  suite  aux  anciens  rapports , un  aper<;u  des  derniers 
voyages  de  decouverte  au  Groenland , entrepris  pour 
retrouver  les  lieux  oü  les  anciennes  colonies  ont  ete  situees, 
avec  une  chorographie  antiquaire  fondee  en  partie  sur 
les  rapports  des  voyages  et  des  recherches  archeologiques, 
entreprises  pendant  une  Serie  d’annees  par  les  soins  de 
la  Societe  et  a ses  frais  dans  les  golfes  les  plus  conside- 
raliles  du  Groenland  meridional.  M.  Pingel,  qui  a lui-meme 
fait  un  sejour  assez  long  dans  le  Groenland,  s’est  charge 
de  la  redaction  de  ces  deux  parties. 

Parmi  les  planches  qui  sont  dejk  finies  pour  avoir 
place  dans  le  troisieme  volume  de  l’ouvrage,  une  des  plus 
considerables  est  la  carte  de  la  partie  du  district  de 
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Godthaab  <;ue  l’on  regarde  ordinairernent  comme  ayant  fait 
le  Vestribygd  ou  la  colonie  occidentale  des  anciens.  Cette 
carle  a ete  dessinee  par  INI.  H.-P.-C.  Möller,  lieutenant, 
qni  vient  d'etre  nomme  Inspecteur  de  la  partie  septentrio- 
nale  du  Groenland.  Nous  nommerons  encore  la  carte  du 
district  de  Julianehaab  qui  represente  l’Eystribygd  ou  la 
colonie  orientale  des  anciens  d’apres  le  capitaine  Graah 
qui  en  a leve  le  plan,  avec  des  corrections  et  des  addi- 
tions  par  MM.  J.-J-A.  Aröe,  J.-F.  Jörgensen,  O.  Kielsen, 
J. -P.  Lund  et  V.  Möller.  La  premiere  carte  de  cette 
partie  du  Groenland,  publiee  aux  frais  de  la  Societe  par 
M.  Graah  d’apres  les  materiaux  que  l’on  possedait  alors, 
a servi  de  base  a la  construction  de  cette  nouvelle  carte, 
pour  laquelle  on  a encore  profite  des  cartes  speciales  et 
des  descriptions  des  golfes  dues  aux  voyages  eotrepris  pour 
la  Societe  da  ns  le  Groenland,  ainsi  que  des  eclaircissements 
communiques  par  plusieurs  autres  voyageurs  qui  ont  fait 
un  sejour  dans  le  Groenland  et  qui  cn  ont  visite  les  golfes. 

SAGAS  1)E  LANTIOUITE  DE  L’ISLANDE. 

(.'es  sagas  contiennent  dans  le  texte  primitif  de  l'ancien 
islandais  les  sources  authentiques  de  l’histoire  du  Nord 
de  l’Europe  et  de  1’Ainerique , specialement  de  l lslande 
rneme,  depuis  le  0e  jusqu’au  14e  siede,  c’est-a-dire  depuis 
la  premicre  decouvertc  de  1’Islande  et  l’arrivee  des  habitants 
daits  ce  pays , epoque  jusqu’ou  descend  la  periode  de  la 
veritable  composition  des  sagas.  Le  prenuer  volume  d’IsLKN- 
di  xg  a Sög  n r contiend  ra  Fistend ingafwk  d’  A re  F rode  ou  Liber 
orir/inum  Islandia,  et  Landninnabök  ou  genealogie  des  Pre- 
miers colons  qui  prirent  possession  du  |*ays,  avec  une  exacte 
indication  de  l’etenduedu  district  dontcbacuns’empara.  L'im- 
prcssiou  de  ces  anciens  manuscrits  etait  deja  achevee  I’annee 
passee,  niais  on  resolut  d’ajouter  a ce  volume  plusieurs  frag- 
nicnts  d autres  anciens  manuscrits.  scrvant  a eclaircir  soit  les 
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genealogies  islandaises  des  premiers  siicles  apres  l’habi- 
tation  du  pays , soit  l’etat  de  la  langue  et  l’orthographe 
usitee  pendant  le  12 e siede  a l'epoque  ou  Are  Frode 
redigea  ses  uuvrages.  L’achevement  des  registres  indis- 
pensables et  la  dilliculte  qu’en  occasionnait  limpressiou  out 
eiKOie  apporte  du  retard  ä la  publication  de  ce  volume, 
qui  par  ccs  raisons  n a pu  parattre  plus  tot.  Les  manu- 
scrits  out  ete  copies  et  collationnes  par  ÄI.  Jon  Sigurdssou, 
Menibre  de  la  Section  islandaise  et  stipendiaire  du  Comite 
Arnemagueau.  La  collation  du  texte  avec  les  ancieus 
Codex  qui  ont  servi  de  base  a la  redaction,  a ete  faite  par 
ÄI.  C. -C.  Rain , et  la  preface  de  l’ouvrage  est  due  ä ÄI. 
Finn  Magnusen. 

ANNALES  ET  Ä1EÄIOIRES  DE  LA  SOCIKTl':. 

Le  quatrienie  volume  du  recueil  scientifique  et  litteraire 
que  la  Societe  publie  sous  le  titre  d’Annales  pour  l’Archeo- 
logie  du  Nord,  Axxalkr  kor  xokimsk  Oldkyndighkd, 
est  presente  ä ceux  qui  assistent  a la  seance.  Ce  volume 
contient  les  deux  anne'es  de  1842  et  de  1843,  dont  voici 
les  differents  articles:  1.  La  reine  Dagmar,  memoire  par 

N. -ÄI.  Peterseu , accompagne  de  remarques  sur  la  croix 
de  la  reine  et  sur  plusieurs  autres  croix  du  moyen  äge, 
illustrees  et  decrites  par  le  Comite  archeologique.  2.  De- 
couverte  faite  ä Vaalse  dans  Eile  de  Falster,  contenant 
plusieurs  autiquites  illustrees  et  decrites  par  le  Comite 
archeologique ; des  monnaies  occidentales , expliquees 
par  C.-J.  Thomsen,  et  des  monnaies  orientales  expliquees 
par  Jacques  - Chretien  Liudberg.  3.  Analyse  des  anciens 
chants  herolques  du  Nord,  par  N.-Äl.  Petersen.  4.  Notice 
critique  sur  la  reine  Gunhilde,  par  N.-ÄI.  Petersen.  5.  Nou- 
velles  archeologiques  du  Groealand.  redigees  par  C.  Pingel. 

O.  Explication  de  plusieurs  dessins  de  ligures  datant  de 
1’antiqu‘ite,  accompagnce  de  gravures  par  Lennart  Aberg. 
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7.  Deux  monuments  de  Fantiquitd,  decouverts  dans  le  dis- 
trict  d’Od  en  Selande.  8.  Description  de  quelques  trou- 
vailles  moins  considerables  d’antiquites  reniarqualdes,  telles 
que  de  plusieurs  monnaies  cufiques,  trouvecs  pres  de  Rördal 
au  baillage  d’Aalliourg  , dans  le  cimeticre  conunun  d’Aal- 
bourg,  et  pres  de  Knudsker  dans  lile  de  Bnrnholni  j»ar  J.-C. 
Lindberg.  Notice  par  C.-C.  Rafn,  sur  un  diademe  en  or, 
charge  d une  inscription  runique , trouve  dans  un  ancien 
tumulus  pres  de  Straarup  dans  le  baillage  de  Haderslev. 

MUSEE  DES  ANTIOUITES  DU  NORD. 

Le  Comite  archeologique  fait  connaitre  l'augmentatiou 
du  Musek  des  Antiqüites  du  Nord,  qui  pendant  l’annee 
de  1842  a etc  enrichi  de  579  nouveaux  nunieros,  parvenus 
au  Musee  en  159  differents  envois.  Pendant  l’annee  prece- 
dente  de  1841  l’augmentation  comptait  3S2  nunieros  en 
93  envois , outre  le  don  extraordinaire  de  257  nunieros 
dont  S.  M.  le  Roi  de  Danemarck  a bien  voulu  faire 
cadeau  au  Musee.  On  voit  ainsi  que  l'augmentation  pour 
Tannee  de  1842,  en  deduisant  le  don  royal,  a de  beaucoup 
surpasse  celle  de  l’annee  precedente,  et  meine  cellc  de 
toute  autre  annee  anterieure.  Le  nombre  augmente  des 
envois  prouvc  encore  d’une  maniere  interessante  comment 
l’interet  pour  cette  institution  se  repand  de  plus  en  plus. 
Depuis  la  publication  en  1836  du  guide  de  l’archeologie 
du  Nord,  Ledetraad  til  nordisk  Oldkyndighed,  l’accroisse- 
nient  «lu  Musee  a etc: 


1837 

de 

140  envois , 

contenant  512 

nunieros. 

1838 

— 

123  — 

— 480 

— 

1839 

— 

110  — 

— 415 

— 

1840 

— 

121  — 

— 460 

— 

1841 

— 

93  — 

— 382 

— 

1842 

— 

159  — 

579 

— 
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UIBL10TIIEQUE  DE  LA  SOCIKTK. 

La  Biiil iothkijiik  lut  augnientee  pcndant  l annce  ccoulec 
de  plusieurs  ouvragcs  offerU  a la  Societe  jiar  Sa  Majeste 
lk  Rni  oes  Framjais  ct  par  des  Acadcniies,  des  savants 
et  des  honimes  de  lettres  dont  voici  l’iiidication  : les 

Acadcniies  des  Sciences  de  Berlin,  de  Munich,  de  Goet- 
tingue  et  de  Bruxelles;  les  Societes  historiques  et  arclico- 
logiques  de  Londres,  de  Berlin,  de  Mark-Brandenbourg, 
«l'Altmark,  de  Stettin,  de  Stralsund,  de  Breslau,  de  Kiel, 
de  llanuvre,  de  Darnistadt,  de  Cassel,  de  Meiningen,  de 
Voigtland,  d'Ansbach,  de  Bayreuth,  du  Ilaut-Danulie,  de 
Souahe  et  de  Neubourg,  de  la  Haute- Franconie  et  de  la 
Haute  - Ba  viere  ; la  Societe  geographique  et  numisniatique 
de  Londres;  la  Societe  philosophique  de  Philadelphie; 
l'Instifut  americain  des  Sciences  de  Washington  et  la 
Societe  asiatique  du  Bengal  ; ensuite  MM.  Bardi  de  FIo- 
rencc , Bartlett  et  Bradford  de  New- York , P.-A.  Brins- 
111a de  et  W.  Hooper  de  Honolulu  ä Oaliu  des  lies  Sand- 
wich, Brizi  d’Arezzo,  Cherhuliez  de  Paris,  Cronholm  de 
Lund,  Drake  de  Boston,  Falck  de  Kiel,  Fort  de  Leipzic, 
Fugl  de  St.  Thomas,  le  Comte  Gräberg  de  Hemsö  a Flo- 
rence,  Hefner  de  Munich,  Herbert  de  Manchester,  Holiart 
de  Boston,  Kröningssvärd  et  Liden  de  Fahlun,  Kruse  de 
Dorpat,  Leemans  de  Leide,  Lignell  de  Carlstad,  Mayer  de 
Nürnberg,  le  Ministre  des  affaires  etrangeres  a Buenos 
Ayres,  de  Minutoli  a Berlin,  Mooyer  de  Minden,  Navarrete 
de  Madrid,  Neumann  de  Bergen  en  Norvege,  Newenham 
de  Dundanion  en  Irlande,  Ouvarofl’  de  St.  Petersbourg, 
Paucker  de  Revel , Phelps  de  Greenfield  et  Porter  de 
Plainfield  en  Massachusetts,  Possart  de  Crossen,  Preusker 
de  Grossenhayn,  Puttrich  de  Leipzic,  le  Baron  de  Reiffen- 
berg  a Bruxelles,  Repp  de  Copenhague , Russwurm  de 
Hapsal  en  Esthonie,  Schott  de  Zürich,  Schreiber  de  Fri- 
bourg, Schröder  d’Upsala,  Schuch  de  Rio  Janeiro,  Silliman 
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de  New-Haven  en  Connecticut,  Sjögren  de  St.  Petersbourg, 
Joshua-Toulmin  Smith  de  Birmingham,  Jerome- V.-C.  Smith 
de  Boston  en  Massachusetts  , Ie  Baron  Speck -Sternburg 
de  Lützschena,  Voigt  de  Königsberg,  Wal  de  la  Have, 
Wigand  de  Wetzlar , Wilhelmi  de  Sinsheim  , Zober  de 
Stralsund. 

REVUE  DE  DIVERSES  SEANCES  DE  L ’ANNEE. 

Skancc  d’avril.  M.  Finn  Magnusen  dorine  lecture 
d’une  notice  sur  (leux  poemes  allemnnds  tres  ancicns,  de- 
couverts  depuis  peu  de  temps  par  IM.  George  Waitz  dans 
un  manuscrit  en  parchemin,  conserve  ä la  liihliotheque  de 
Mersebourg  et  edite  en  fac- simile  avec  une  explication 
detailk'e  par  M.  Jac.  Grimm,  qui  nous  apprend,  qu’il  y est 
question  des  divinites  de  rancienne  Germanie,  et  quils  ont 
etc  composes  pendant  le  temps  payen,  probablement  dans 
le  Thuringue,  de  Sorte  qu’ils  nous  oflrent  les  plus  anciens 
morceaux  complets  que  possede  la  littcrature  allemande. 
Le  premier  poeme  n’est  au  fond  qu’un  Fragment  , et 
semble  avoir  fait  le  commencement  d un  poeme  semblable 
aux  poesies  fabuleuses  de  rancienne  Edda.  Un  y chante 
les  exploits  des  Idises  (appelees  Dises  dans  l’ancienne  Scan- 
dinavie)  qui,  a l’aide  des  Landes  tressees  par  le  sort,  arrctent 
la  marche  des  armees,  et  qui  par  des  couronncs  de  lleurs 
implorent  le  prompt  secours  des  Dieux  en  faveur  de  leurs 
guerriers  cheris.  Pour  eclaircir  ces  anciens  poemes,  M. 
Finn  Magnusen  eite  plusieurs  passages  semblables  des 
anciennes  traditions  et  poesies  scandinaves.  Le  sccond 
poeme  contient  une  formule  payenne,  usitee  pour  la  gueri- 
son  d’un  cheval  malade  ou  blesse.  Plusieurs  divinites  qui 
y sont  nommees,  rappellent  cellcs  du  Nord,  ainsi  Wodeu 
repond  a Odin,  Bahlcr  a la  divinite  scandinavc  du  meine 
nom.  Sunna  a la  deesse  du  soleil  dont  le  nom  scandinave 
est  le  meine,  Frua  ii  Freva,  I 'al/a  ä Fulla,  Sinthr/nnfh 
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a Sigun.  Des  fragments  seniblaldes  de  fonmiles  de  con- 
juration  scandinaves  sont  citees  pour  etablir  la  comparaison. 

Le  Comile  archeologique  appelle  l'atteution  de  la 
seance  siir  quelques-unes  des  antiquites  les  plus  curieuses 
qui  liii  ont  ete  envoyees  pendant  le  triiuestre  ecoule,  et 
RI.  Thomsen  les  accompagne  de  remaripies  explicativcs. 
Nous  en  cilerons  conime  la  plus  remarquahle  wie  ceinture 
en  bronze,  trouvee  pres  & Arles  eu  France  et  Offerte  au 
INIusee  par  M.  Reutze  de  Vienne.  Cette  ceinture  se  com- 
pose  d un  nombre  de  plaques  minces , reunies  a l’aide 
d'anneaux,  auxquels  on  voit  suspendue  une  Serie  d'ornements 
pendants,  dont  cbacun  est  einbelli  de  differeuts  ornenicnts 
ciseles. 

S.  A.  R.  lr  Prksidrnt  avait  fait  faire,  sous  sa 
propre  direction,  des  fouilles  dans  plusieurs  tumulus  situes 
dans  les  cliamps  appartenant  ä Steensgaard  pres  de  Bud- 
dinge  en  Selaode.  Dans  plusieurs  des  tumulus  les  plus 
grands  on  ne  rencontra  que  des  cercueils  en  pierre,  qui 
avaient  döja  ete  ouverfs  auparavant,  et  ou  par  conse- 
quent  on  ne  trouva  rien.  Mais  on  reinarqua  dans  le  nieme 
champ  une  elevation  peu  considerable , d une  apparence 
qui  le  faisait  prendre  pour  le  dernier  reste  d un  ancien 
tumulus  aplani  par  le  labourage.  Guide  par  plusieurs 
experiences,  S.  A.  R.  y fit  faire  des  fouilles,  par  suite  des- 
quelles  on  parvint  a decouvrir  sous  un  tas  de  pierres  des 
inorceaux  de  bronze , pour  la  plupart  älteres  par  l’in- 
fluence  du  temps  , mais  la  recherche  ayant  e'te  faite  avec 
le  plus  grand  soin  , on  finit  par  decouvrir  soit  des  fr'ag- 
ments  distincts,  soit  des  inorceaux  complets  qui  indiquaient 
clairement  quels  etaient  les  objets  y deposes,  savoir:  deux 
bracelets  de  bronze  roules  en  spirale,  un  ornement  de  tcte 
en  forme  de  diademe,  un  grand  pcigne  eu  bronze  avec  des 
orriements  en  spirale  d’un  travail  fait  a jour  , ensuite  un 
loaelicr  orne  de  figures  roulees  , et  eutoure  d’un  cercle 
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compose  d’ornements  plus  pefits,  semblables  ä ceux  qu  on 
appelle  tutuli,  et  dont  plusieurs  etaient  tres  bien  conserves. 
C’est  une  cliose  tres  importante , pour  la  lixation  de 
l äge  des  antiquites,  que  de  connaitre  tous  les  objets  qui 
se  trouvent  reunis,  ce  qui  explique  en  meine  temps  pour- 
quoi  il  est  necessaire,  en  faisant  de  pareilles  decouvertes, 
de  porter  tous  les  soins  et  toufe  lattention  possible  meme 
sur  ce  qui  est  presque  consume,  ou  dont  il  ne  reste  que 
quelques  Fragments. 

Seance  de  juillet.  M.  Finn  Magnusen  y presente 
un  aper^u  de  pierres  runigues  decouvertes  dans  les  iles 
de  Veroe,  savoir  d’une  tonibe  remarquable,  nouvellement 
trouvee  ä lile  de  Skuö  et  envoye  a la  Sociefe  par  les 
soins  de  M.  Plöyen,  bailli,  et  du  medecin  Vithusen.  La 
pierre  semlile  avoir  autrefois  efe  debout  comme  une  pierre 
monumentale  , et  l’on  y voit  gravee  une  croix  avec  deux 
caracteres  en  runes  liees  et  quelques  autres  lettres  runi- 
ques isolees.  Les  runes  liees  semblent  designer  les  noms 
de  Brand  et  de  liiert.  Deux  tils  du  celebrc  Sigmund 
Brestisson,  portant  ces  noms,  perirent  dans  un  combat 
livre  dans  l’ile  ou  dans  ses  environs  vers  l’an  1035. 
L’eglise  de  lile  avait  ete  construite  par  les  soins  de  leur 
pere,  qui  le  premier  introduisit  le  ebristianisme  dans  les  iles. 

L’ouvrage  irititule  Nordische  Sagen,  der  deutschen 
Jugend  erzählt  von  C.  Itussrourm , publie  a Leipsic  en 
1842  et  dedie  a la  Societe  par  l'auteur , fut  presente  a 
l assemblee.  Elle  regut  encore  comme  un  don  de  S.  IM. 
le  Boi  des  Fran^ais  la  suite  du  grand  ouvrage  que  le 
gouvernement  fran«;ais  fait  publier  a ses  frais  sous  le  tilrc 
de  Voyage  en  lslande  et  au  Groenland. 

Le  Comtc  Giuseppe  de  Cigalla  de  File  de  Santoriuo, 
situee  dans  i’arcbipel  grec,  avait,  sous  la  date  du  mai, 
comnmniquc  au  President  les  dessins  des  plus  importantes 
des  anciennes  inscrip/ions  inedites  qu'on  trouve  dans  rette 
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tlo.  (|iii  est  une  des  Cyclades  de  la  nier  Kgee,  et  i|ui  fut 
anciennenient  nomniee  Callista  et  plus  fard  Tliera. 

Le  senatenr  de  Ferrer  a Navarra  avait,  par  l’entreniise 
de  RI.  dal  Borgo  di  Priino,  fait  parvenir  ä la  Societe  quatre 
monnaies  arabes  tres  rares,  appartenant  aux  rois  in  au  res 
de  la  dynastie  d'Almobades. 

Skaxck  d’octohrr.  RI.  N.  - RI.  Pi  tersen  niontre  le 
dessin  d une  inscription  runique  qu’on  voit  sur  le  dehors 
de  la  nuraille  de  l'eglise  de  Nykiöhing  dans  le  district  d’Od. 

RI.  Götzsche , pasteur  a Vestervelling , lit  counaitre 
a la  Societe  une  pierre  runique , deterree  par  ses  soins 
pres  de  l'eglise  de  Greensteen  dans  le  district  de  Rliddcl- 
soni  du  haillage  de  Viliourg.  Le  facsiinile  qu’il  en  avait 
Fait  faire,  contient,  sclon  RI.  Rafn,  <pii  le  montra  et  en  fit 
l explication , les  paroles  suivantes  : 

1TtN:liYlt>fc:IUHM  ihtH-rDIhh+irtlAiAirh+thlR-k: 

+HK lh  : fcl  WA  : hlWA  : KhD  : *!+&  : t>+A+  : h+MR  : 

Tuki  smipr  risj)i  st  in  f)isi  trftir  lii/Ia . sun  Asyis 
Bianarsunnr  ; yu] > Uiälpe  para  sä  tu  , Toke , forgeron, 
erigea  cette  pierre  apres  Ritla , fils  d’Asgeir  Biörnsson; 
que  Dieu  soit  propice  a leurs  änies!  RI.  Rafn  porta  l atten- 
tion  sur  l'importance  particuliere  de  cette  inscription  par 
rapport  aux  anciens  noms  danois  et  aux  forines  grammati- 
cales  que  I on  y rencontre.  Los  noms  de  Ritla  et  d’Asgeir 
sont  connus  de  Laudnäma  et  de  plusieurs  anciens  manu- 
scrits,  de  meine  que  l'orthographe  de  Bianur  au  lieu  de 
Binrnar  rappelle  l’ecriture  semlilalile  du  nom  de  Biarnc 
ä l’inscriptiou  remarquable  de  la  pierre  runique  decouverte 
dans  I ile  de  Kingiktörsoak  au  gölte  de  Baffin  (vide  Anti- 
quitates  American»;  par  C.-C.  Rafn,  p-  347-334  et  Tal», 
vni).  Cette  conformite  semble  prouver  que  la  pronon- 
ciation  des  lettres  runiques  rn  a en  Danemarck  ete  sem- 
blable  ä celle  de  la  prononciation  moderne  de  l’islandais. 
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Seance  de  janvier.  S.  A.  R.  i,e  President  niontre 
los  dessins  des  trois  pierres  mniques  qu'il  avait  fait 
porter  a Fredericsgave,  sa  residence  dete,  conformement 
ä sa  disposition  annoncee  a la  seance  generale  de  l’annee 
precedente.  Les  pierres  avaient  ensuite  ete  rangees  dans 
uh  pavillon  du  jardin  du  chafeau  a(in  d’etre  a l’abri  de  l’in- 
lluence  du  tenips,  et  aceessibles  a tous  ceux  qui  pourraient 
soubaiter  d’en  souniettre  les  inscriptions  a uu  examen  soigne. 
Dans  uu  voyage  que  le  Secretaire  de  la  Societe,  RI.  Rafn, 
entreprit  l ote  passe  dans  File  de  Fionic,  il  etait  alle  voir 
ces  pierres  dont  il  eonimunique  dans  cette  seance  ses  re- 
marques a la  Societe.  L'une  d’elles  qui  porte  une  insorip- 
tion  de  trois  lignes , est  un  morceau  considerable  de  la 
pierre  runique  dite  de  Flemlöse,  transportee  au  cimetierc 
de  ee  nom  Pari  1508  d'un  champ  situc  au  sud  de  Vold- 
tofte  et  appele  aujourd’bui  Runeskifte.  La  seconde  faisait 
autrefois  partie  d’une  digue  en  pierres  qui  entourait  le 
chcmin  de  Spinderbuus  ä Fredericsgave;  on  n’y  trouve 
(pie  sept  caracteres  runiques : b+riK.l^b,  qui,  exprimes 

en  caracteres  vulgaires,  doivent  etre  Ins : fimtrifip,  ortbo- 
graphe  particuliere  du  nom  Thurid , si  comrnun  dans 
1’antiquite.  La  troisieme  de  ces  pierres  avait  nouvelle- 
ruent  ete  transportee  de  Voldtofte  a Fredericsgave.  On 
y lit  ^IRhM^/k,  en  caracteres  vulgaires  Ruidfr , et  encore 
un  mot  dont  un  morceau  detache  de  la  pierre  ne  permet 
de  lire  que  lh  , - - is , qui  est  probablcment  jtour  risti. 
Cette  pierre  runique,  nouvellement  trouvee,  contribue  a metlre 
bors  de  doute  que  la  premiere  ligne  de  la  pierre  de  Flem- 
löse doit  etre  lue:  cft  Runlfs  totr  ( eptir  Rolfs  dötlur), 
c’est-a-dire  apres  la  lille  de  Rolf,  et  vu  que  les  deux 
pierres  provienncnt  du  meine  lieu,  il  est  tri>s  probable  que 
c’est  le  meine  Rolf,  dont  les  deux  pierres  Font  niention, 
nom  qui  est  ccrit  ici  avec  un  u double,  tont  comme  sur 
la  pierre  d’Avinslüv  au  district  de  Vinding. 
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Le  Comitc  arclicologique  montrc  quelques  antiquites 
qui  lui  etaient  nonvellement  arrivees,  feiles  (|uc  deux  umes 
trouvces  pres  de  Bocslunde  analogues  ä plusieurs  vases 
en  or  et  en  bronze  que  le  3Iusee  pnssedait  auparavant. 
Les  antiquites  trouvces  pres  de  Boeslunde  etaient  parve- 
nnes  a la  Societe  par  les  soins  de  M.  Kasmussen,  mattre 
d’ecole  du  lieu  , qui  les  avait  accompagnees  d’une  notice 
dont  on  (it  la  lecture.  IM . Thomson  y ajouta  plusieurs 
remarques,  dest  indes  k repandre  du  jour  sur  ees  \ases  et 
d'autres  d une  espece  analogue. 

Le  colonel  Sommer  lit  devaut  l’assemldee  un  resume 
des  dernieres  nouvelles  reyues  de  M.  Westergaard,  IWembre 
de  la  Societe  et  collahorateur  de  son  Comite  asiafique, 
pour  le  moment  dans  les  Indes  ou  il  voyage  dans  un  hut 
archeologique  et  linguistique.  Sa  derniere  lettre  est  datee 
de  Banbuhr  du  l(i  mai.  II  y fait  mention  de  sa  visite 
a la  sainte  Abu.  II  esperait  etre  de  retour  a Bombay  au 
roilieu  du  mois  de  juin. 

M.  Sjögren,  academicien  k St.  Pefersbourg.  fait  pre- 
senter son  traite:  Uber  das  Werk  von  Finn  Magnusen, 

Bnnaino  og  Rimerne  betitelt.  Bericht  an  die  Kaiserliche 
Akademie  der  Wissenschaften  auf  Verlangen  des  Mini- 
sters der  Volksaufklärung  Sergej  von  Uivaroo ; et  31. 
Kruse,  professeur  a Dorpat,  son  ouvrage  intitule  Neeroli- 
vonica  oder  Alterthilmer  Livlands,  Ehstlands  und  Cur- 
lauds  bis  zur  Einführung  der  christlichen  Religion  in 
die  Kaiserlich  Russischen  Ostsee- Gouvernements. 

Le  docteur  Paucker  a Level,  Vice- President  de  la 
Societe  litt eraire  d’Esthonie , ecrit  k la  Societe  , sous  la 
date  du  '20  septembre,  pour  ctablir  des  rapports  entre  eile 
et  la  Societe  qu’il  represente.  11  nous  fait  parvenir  en 
meme  temps  son  edition  de  Moritz  Brandts  Chronik  oder 
älteste  Livländische  Geschichte. 
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M.  Eidmann,  professeur  a Dorpat,  avait  envoye  a la 
Societe  une  grau  de  parnre  de  poitrine  en  arrjcnt  dune 
ancienne  forme,  semblahle  k celles  (jne  los  femmes  est/io- 
niennes  portent  encore  aujourd’hui.  C’est  une  espece  de 
bouclier  pectoral , fait  en  argent  d’une  meine  forme  et 
decore  d’orncments  hruts,  le  plus  souvent  de  fleurs  ou  de 
feuilles;  il  est  porte  par  les  fdles  autant  que  par  les  femmes 
mariees;  le  volume  en  varie  selon  Tage  ou  la  fortune  de 
la  personne  qui  l’atlache  ordinairement,  k l’aide  d’une  epine, 
a la  rohe  froncee  sur  Tos  de  la  poitrine  entre  les  deux 
manielies,  qui  descendent  un  peu  plus  bas. 

M.  Sorterup  qui  fait  un  voyage  archeologique  en  Alle- 
magne , en  Suisse  et  en  Ifalie , avait  eommunique  qu’il 
avait  fait  mouler  en  platre  pour  le  Musee  rinscription 
runique , gravee  dans  une  ligure  de  serpent  sur  un  Hon 
(/ree  en  mnrbre  pentelique  d’une  attitude  assise  , placee 
maintenant  a l'entree  de  1’arsenal  de  Venise  ou  eile  a ete 
transportce,  l’an  1087,  du  Piree,  port  d’Alhenes. 

Le  Baron  de  Palmslierua , gouvcrneur  de  la  Gofliie 
orientale,  presente  des  dessins  d’antiquitds,  trouvees  pendant 
les  mois  d’aout  et  de  septenibre  a une  profondeur  de 
8 picds  dans  la  riviere  de  Stängä  a un  quart  de  mille  au 
sud  de  Linköping,  entre  autre  un  reif  en  bronze,  reniar- 
quable  surtout  par  l’endroit  ou  il  a ete  trouve  puisqu’on 
a si  rarement  rencontre  des  olijets  de  cet  age-Ia  dans  ces 
contrees  , et  encore  moins  souvent  dans  les  parties  plus 
au  nord  de  la  Sucde.  S.  A.  R.  le  President  prolite  de 
cette  occasion  pour  expliquer  a l’assemblec  son  opinion 
sur  la  maniere  dont  les  deux  instruments  en  bronze,  aux- 
quels  les  antiquairos  donnent  Iiabituellement  les  noms  de  cell 
el  de  palst  ave,  ont  aneiennement  ete  adaptes  k un  manche. 
Par  les  fouilles  iju’il  a dirigees  lui-memc,  il  n’a  pas  ete  si 
iicurcux  de  trouver  des  deliris  du  manche  appartenant  k 
cette  espece  d’antiquite , mais  il  ne  doute  [ias  qn’on  ne 
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parvienne  a en  trouver  par  une  attention  continuee  cn 
faisant  des  fouilles  dans  les  tombeaux  de  l äge  de  brorize; 
aussi  croyait-il  devoir  encourager  les  aniis  des  recherches 
archeologiques  ä porter  leur  attention  dans  cette  direction. 
comme  la  scii  nce  devrait  s’interesser  ä s’eclaircir  sur  la 
maniere  dont  s'attachaient  ces  objets  d’un  Age  si  eloigne, 
et  particulierement  sur  l’usage  qu’on  cn  a fait. 

MM.  A.-B.  Lögstrup  et  J.-F.  Magnus,  Reviseurs  elus 
pour  l’an  1842,  ont  revu  et  signe  le  compte  des  recettes 
et  des  depenses  de  l’annee  ecoulee , rendu  par  M.  J.-C. 
Kall,  Tresorier. 


ESSAI  SUR  LES  MONNAIES  COUFIOUESFRAPPEES 
PAR  LES  EMIRS  DE  LA  F AMILLE  DES  BOUIDES 

RT  LES  PRINCES  DR  LRUR  DEPENDANCE;  PAR  JaC.-ChR. 

Lindberg. 


La  decouverte  d’anciennes  monnaies  coufiques,  enfouies 
dans  les  pays  qui  environnent  la  mer  Baltique,  se  fait 
assez  frequemment , et  des  milliers  en  ont  deja  e'te  ex- 
humes ; cependant  des  monnaies  frappees  au  dixieme 
siede  par  les  emirs  de  la  famille  des  Bouides  de  l’Irak 
et  de  la  Perse,  sont  fort  rares,  et  appartiennent  aux  grandes 
curiosites , m<*me  dans  les  collections  de  monnaies  des 
pays  du  Nord , autant  qu’on  les  connatt  par  les  descrip- 
tions,  qui  en  on  ete  publiees.  Le  Cabinet  de  monnaies 
de  Copenhagur  dont  l’ancienne  collection  vient  d’etre  aug- 
mentee  par  trois  de'couvertes , detaillees  dans  les  Annales 
de  l’arche'ologie  du  Nord,  publiees  par  la  Societe  pour  les 
annees  1842  & 1843,  est,  pour  cette  branche  de  la  science 
numismatique,  a ce  qu’on  sait,  le  plus  riche  des  cabinets 
de  toute  tEurnpe.  C’est  par  cette  raison  que  je  me  suis 
1840  — 1844.  13 
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determi.ne  k profiter  des  rapporfs  publies  sur  les  diffe- 
rentes trouvailles,  non  pour  traiter  de  ces  monnaies  rares 
et  interessantes  dans  des  articles  detaches  sur  les  diverses 
decouvertes , mais  plutöt  pour  en  faire  une  description 
complete , propre  k en  faciliter  l’aper^u  general.  Un  tel 
traite  des  monnaies  de  l’epoque  des  Bouides  ne  devrait 
certainenient  pas  exclure  les  differentes  monnaies  deposees 
anterieurement  dans  notre  cabinet,  d'antant  moins  que  meine 
celles-ci  ont  probablement  eie  exhuinees  autrelois  dans  cc 
pays,  et  quand  meine  quelqu’une  en  aurait  ete  introduite 
dans  la  Collection  pac.  un  autre  chemin,  cette  consideration 
ne  pourrait  nullement  m'autoriser  a priver  la  Science  de 
l’occasion  d en  tirer  parti.  Voila  pourquoi  j'ai  recule  les 
limites  deja  prescrites  a ce  traite  jusqu’  a y parier  non- 
seulement  des  monnaies  de  la  pcriode  des  Bouides,  dout 
le  cabinet  vient  d’etre  enrichi,  mais  encore  de  toutes  celles 
de  cette  classe,  que  possedait  deja  le  cabinet. 

Une  autre  consideration  m a porte  a donner  encore 
plus  d’etendue  au  plan  de  ce  traite.  Le  defaut  d une 
critique  complete  de  tous  les  materiaux  appartenant  ä l’etude 
de  la  Science  numisniatique  , defaut  dont  j'avais  eprouve 
tout  rinconvenieut  en  traitant  de  ces  monnaies,  de  meine 
que  d’autrcs  amis  de  cette  Science  ont  du  le  faire  dans 
l'etude  de  cette  espece  de  monnaies,  fit  naitre  en  moi  le 
desir  vif  de  saisir  l’occasion  d’y  remedier , et  voila  ce 
qui  m’a  determine  ä Composer  une  description  succincte  de 
toutes  les  monnaies  de  la  periode  des  Bouides,  dont  on  a 
eu  connaissance. 

J.-H.  IMceller  a beaucoup  facilite  l’etude  de  la  Science 
numisniatique  en  ne  pas  se  bornant  a la  description  du 
cabinet  de  monnaies,  qu'il  avait  sous  les  yeux,  mais  en 
indiquant  en  outre  le  tcinps  et  le  Iieu  de  toutes  les  mon- 
(inies  couliques  dont  on  doit  la  connaissance  a d’autres 
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deseriptions  '.  La  methode  de  J.-H.  Möller  a etc  snivie 
par  F.  Entmann  dans  8a  description  des  monnaies 
coutiques  conservees  au  caliinet  de  monnaies  de  Kazan  'l. 
('es  traites  laissent  neanmoins  encore  bien  des  clioses 
k desirer.  Ce  n’est  que  par  une  description  completc  de 
toutes  les  liionnaies,  que  l’on  pourra  parvenir  k satisfaire 
tous  les  bcsoins  de  la  Science.  Cest  cette  considcratiun 
qui  m’a  determinc  k eutreprendre  la  redaction  de  ce  traite. 
Connne  la  lecture  des  monnaies  de  la  periode  des  Bouides 
presente  des  diflicultes  particulieres , et  i|ue  les  rapports 
des  annales  de  la  Science  de  cette  famille  reiuarqualde 
n’ont  pas  ete  convenablement  rassembles  ui  Bien  cmployes 
par  tous  ceux  qui  se  sont  occupes  k publier  des  descrip- 
tions  <les  differentes  monnaies  de  cette  classe  , l’ouvrage 
offre  plusieurs  erreurs  dues  soit  ä une  lectme  mal  entendue, 
soit  k une  'Interpretation  fautive.  Ce  sont  les  erreurs  de 
cette  nature  quil  faudrait  commencer  par  rectifier. 

Les  monnaies  de  la  periode  des  Bouides  se  distinguent 
par  la  richesse  des  inscriptions  et  par  une  grantle  variete 
de  caracteres  qui  en  a ete  la  suite.  C est  k cause  de 
cette  circonstance  que  la  simple  iudication  de  l'anuce  de 
la  monnaie  et  du  lieu  ou  eile  a eie  frappee  , ne  suftirait 
pas  ä nous  en  procurer  une  conuaissance  exacte,  et  comme 
c est  le  but  de  ce  traite  de  mettre  le  lecteur  k meine  d’y 
parvenir,  une  description  tres  detaillee  en  est  indispensable. 
La  richesse  des  inscriptions  contrihue  encore  k augmenter 
l importance  de  ces  monnaies,  taut  pous  la  science  de  l’archeo- 
logie  que  pour  la  determination  historique  des  rapports  d’ail- 
leurs  si  embrouille's  sous  le  gouveriienient  de  ces  emirs.  On 
acquiert  ainsi,  a l’aide  deces  monnaies,  une  conuaissance  plus 

*)  De  numis  orientalibus  in  numophylaceo  Gothano  asscrvatis 
commentatio  1.  Editio  altera  anctorc  J.  H.  Moetlero.  Gothae  1826,  4to 
Numi  asiatici  Musei  Universitatis  Caesarea;  litcrarum  Casanensis 
quos  recensuit  et  illustravit  F.  Erdraann.  Casani  1834.  2 voll.  4to. 
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claire  et  plus  positive  de  la  division  du  pays  parnii  les 
emirs  contemporains , de  meme  que  de  la  nature  de  leurs 
rapports  de  dependance , soit  qu’ils  fussent  subordonnes 
ou  coordonnes  les  uns  aux  autres.  Ce  sont  ces  avantages 
qui  rendent  les  monDaies  de  la  periode  des  Bouides  bien 
supeiieures  aux  monnaies  coufiques,  quoique  ces  dernieres 
soient  dejä  plus  determinees  que  les  nionnaies  occiden- 
tales  de  läge  mojen.  La  methode  que  j’ai  suivie  en 
classifiant  ces  nionnaies  a,  par  cette  raison,  ete  motivee 
par  l’utilite  qu’elles  ont  pu  oß’rir  ä 1’liistoire  , et  pour  les 
classes  speciales,  j’ai  toujours  suivi  l’ordre  chronnlogique. 
Mais  dans  l'interet  de  ceux  qui  pourraient  desirer  sa- 
voir  si  une  monnaie  d une  certaine  annee  ou  d’un  certain 
lieu  se  trouve  parnii  les  nionnaies  connues  jusqu’ä  present 
de  la  periode  des  Bouides,  j’ai  ajoute  a la  fin  du  traite  la 
liste  des  nionnaies  selon  leur  annee  et  leur  lieu.  Enfin, 
pour  qu’on  puisse  acquerir,  par  ces  monnaies,  une  connais- 
sance  exacte  de  l’etendue  de  la  puissance  des  emirs  de  la 
famille  des  Bouides,  il  fallait  encore  admettre  au  nombre 
de  ces  monnaies,  celles  qui  ont  ete  frappees,  au  nom  des 
emirs,  par  leurs  vassaux,  quand  meine  ceux-ci  n’etaient  pas 
de  leur  famille.  C’est  par  cette  raison  , que  je  n’ai  pu 
omettre  les  monnaies  provenant  des  princes  de  la  famille 
syaridique  et  de  l’okeylidique , lesquels , en  nommant 
sur  leurs  monnaies  certains  emirs  de  la  famille  des  Bouides, 
s’en  sont  eux  - niemes  declares  les  vassaux.  J’y  ai 
enfin  ajoute  un  apergu  succinct  de  l’histoire  des  princes 
de  la  famille  des  Bouides.  Cet  aperi;u  oflrira  une  intro- 
duction  ne'cessaire  pour  bien  entendre  et  bien  classifier 
les  monnaies  de  cette  famille.  Quant  aux  faits  histori- 
ques  dont  il  y est  fait  mention , j’ai  suivi  Aboulfeda  1 et 

’)  Atulfed»  Annalen  Muslcmici,  operft  Hcibkii.  Ilafnia;  1790. 
4to.  vol.  11.  III.  I,cs  rapports  d’Elmacin  et  d’Aboulfeda,  sur  lcs- 
(|ucls  se  fondc  l'histoirr  suivante,  sc  trouvant  facilcment  selon  les 
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Elmacin  J’ai  ajoute  pour  cbaque  monnaie  Ic  lieu  oii 
eile  se  trouve , et  celui  oü  eile  a d’abord  paru.  Pour 
les  monnnies  entiüres  , conservees  dans  notre  cabinet, 
j'ai  indique  le  poids  de  chacune  avec  une  courte  explicatiou 
de  tout  ce  (|ui  ne  paralt  pas  clair.  Les  plus  importantes 
des  monnaies  de  notre  cabinet  ont  ete  gravees  en  acier 
(tab.  XI).  Pour  eviter  les  repetitions  et  les  renvois  trop  l’re- 
quents,  j'ai  entin  indique  a la  tin  du  traite,  selou  l ordre  alpha- 
betique,  les  lieux  oü  toutes  les  monnaies  ont  ete  frappees. 
J’y  ai  encore  ajoute  tous  les  renseignements  necessaires. 

Un  pauvre  peclieur , nonime  Abon  - Schogea  lioniah 
s-U— U.  , vivait,  au  commencement  du  dixieme 

siede  apres  Jesus-Christ,  sur  les  bords  de  la  mer  caspienne. 
II  etait  d une  naissance  obscure,  mais  quand  plus  tard  sa 
famille  acquit  de  la  reputation,  on  pretendit  qu  il  descen- 
dait  de  Fana  Cbosru  Li,  et  on  lui  fit  une  fable 

genealogique  traversant  les  Cbosroes  et  allant  jusqu’a 
Artaxerxes.  Cet  honime  Tut  pere  de  trois  lils  qui  se 
firent  un  nom  dans  l’histoire:  Abon-l- Hasan  Ali,  appele 
ensuite  Emad  eddavlab  ^jl.4  ; 

Hasan  Abon  Ali,  plus  tard  nom  nie'  Itokn  eddavla/i 
#ü Jj  O"1'  ft  Ahmed  Abou-l-Hosein, 

nomme  Moez  eddavlab  j-*-* 

Ces  trois  freres  prirent  Service  aupres  du  Deylemite  Makan 
ben  Kali  , qui  tächait  alors  de  se 

maintenir  dans  la  possession  de  Tabarestan  contre  Mor- 
davige , mais  ce  dernier  l’emporta , et  les  trois  freres 
furent  obliges  de  suivre  leur  maitre  dans  sa  fuite,  d’abord 

annees  auxquelles  se  rattachent  les  evenements,  je  n’ai  pas  juge 
necessaire  de  citer  pour  cliaque  date  le  nom  de  ces  auteurs. 

’)  Historia  Saraceniea  a Georgio  Elmacino.  Opera  Th.  Erpcnii 
Lugduni  Batav.  1625.  fol. 
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a Damegan , et  ensuite  a Nisabur.  La  Fortune  etant 
contralre  ä leur  maitre,  ils  l'abandonnerent  pour  passer  du 
cöte  de  Mordavige,  qui  les  accueillit  fort  bien,  et  confia 
menie  ä Emad  le  conimandenient  de  la  ville  de  Karage 
— da  ns  !a  Perse  *.  Quand  Mordavige  envoya  plus 
tard  quelques -uns  de  ses  capitaines  ä cette  ville  pour  y 
lever  des  contributions,  Emad  les  re^ut  d’abord  fort  ami- 
calenient,  mais  les  voyant  daris  son  potivoir,  il  les  fit  jeter 
en  prison.  C’etait  vers  le  menie  temps  qu’il  avait,  ä la 
tete  de  neuf  Cents  bomnies,  enleve,  comme  par  une  mer- 
veille,  la  ville  d’Ispaban  a Aboubekr,  gouverneur  du  calile 
et  chef  de  dix  mille  hommes.  Apres  avoir,  durant  deux 
mois  , livre  la  ville  au  pillage , il  marcha  sur  Arradjan 
, ou  Aboubekr  n'osa  attendre  le  sort  des  armes. 

Ainsi,  deja  a la  fin  de  l’annee  3'20  apres  Heg.,  c.  a ch 
932  apres  .1.  C.,  Emad  cddavlah  avait  fonde  cette  puissarice 
etendue  qu’il  s’acquit  bientöt  pour  lui-meme  et  sa  famille. 
La  menie  annee  que  Radhi  billah  nionta  sur  le  tröne  des 
califes,  Emad  cddavlah  s’empara  de  Cliiraz,  l’an  322  apres 
Heg.,  c.  ;i  d.  933  apres  J.  C.  Sur  ces  entrefaites  Morda- 
vige s’etait  rendu  maitre  d’Ispahan,  abandonne  par  Emad, 
mais  l’annce  suivante  Mordavige  fut  tue , et  son  freie 
Vaschmekir  *2,-  qui  lui  succeda , tacha  de  se 

mainteuir  dans  la  possession  de  cette  ville;  cependant  Emad 
le  for(,a  de  labandonner  encore  la  meine  annee,  et  des 
lors  ils  se  disputereilt  la  possession  de  Ramadan 
de  Kom  p-* , de  Rei  , de  Chasvin  , et  de 

Kenkevar  jß  Emad  fut  lidelement  soutenu  dans 


')  F.lmacin  pag.  192,  ecrit  *«jJt , Maruge.  *)  Elmacin 
et  plueicurs  antres  ecrivcnt  son  nom  VasclimcKin  ^ ’.'.ß  , 
mais  les  monnaies  pronvent  snffisaninicnt  que  la  juste  ortliographe 
ile  son  mim  est  ccllc  que  nous  avons  siiiric  (voir  n"  53-57). 
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ces  guerres  par  ses  freres  Rokn  eddavlah  ct  Mocx  eddavlah. 
Nous  voyons  ainsi  Rokn  luttant  I 'an  324  (035)  contre 
Yaschmekir  pour  la  possession  de  Rei  et  Djebel,  *, 

et  l’an  326  (037)  Moez  eddavlah  se  rendit  maitre  d’Ahvaz 

i- 

Le  calife  Ilad/ti  billah  ne  resta  pas  spectatcur  in- 
different de  ces  bouleversemeuts  daus  le  califat,  quoiqu'il 
n’y  prlt  aucune  part  active.  Le  temps  n’etait  plus  ou 
le  calife  pouvait  prescrire  la  loi  aux  etuirs.  Le  tour  etait 
liiainteuant  ä lui  de  leur  nheir , eil  se  resignant  patiem- 
ment  a son  sort.  Cependant  Pari  320  (040)  Radhi  billah 
alla  joindre  ses  ancetres , et  Mottaki  lillaJi  lui  succeda 
dans  le  califat.  Emad  eddavlah,  qui  avait  dejä  ete  re- 
connu  emir  par  Radhi  billah  dans  les  pays  qu’il  avait 
conquis3,  fut  de  nouveau  reconnu  par  Mottaki;  car  ce 
dernier  calife  fut  encore  moins  que  ses  predecesseurs 
en  etat  de  faire  tete  aux  cmirs , quand  il  avait  ä se 
plaiudre  de  quelqu’un  d’entre  eux.  C’est  par  cette  raison 
qu’il  ne  s’occupa  que  des  moyens  de  se  maiotenir  vis-ä-vis 
de  son  majordonie  Touroun  le  Tuik,  qui  etait  son  emir  al 
omra  ou  chef  des  eniirs;  cependant  dans  rembarras  oü  il  se 
trouvait,  il  ne  se  jeta  point  dans  les  bras  des  Bouides,  mais 
il  eut  recours  aux  Hamtlanides  ISasr  eddavlah  et  Seif 
eddavlah  de  Mosoul  et  de  Diarbekr , avec  qui  il  s’etait 
allie  3.  La  crainte  qu  il  avait  eue  «le  Touroun  n’etait  nulle- 
nient  saus  raison,  car  l’an  333  (014)  il  fut  detröne  par 
lui,  qui  porta  Mostakli  billah  sur  le  tröne  a sa  place. 


1)  JL^sJf  est  la  contree  montagneuse  de  Deilman 
6ur  la  mer  caspienne.  Confr.  The  Oriental  Geographie  of  Ebn 
Haukal  by  W.  Ouscley.  London  1840,  4to,  pag.  174. 1  2)  Voir 

les  monnaies  citees  plus  bas  n°.  1-4.  3)  Voir  les  monnaies  hamda- 

nidiques  trouvees  ä Vaalse , Annalcr  für  nordisk  Oldkyndighcd 
(Annalcs  de  I’Archculogie  du  Mord),  1812-1813  p.  121. 
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Les  Bouides  s’etaient  tenus  tout  tranquilles  pendant 
tous  ces  evenements  ; mais  ä peine  Touroun  fut-il  decede 
ä Bagdad,  l’au  331  (945),  que  Moez  eddavlah  partit  d’Ahvaz, 
a la  tete  de  ses  guerriers,  pour  aller  conquerir  Bagdad. 
11  entra  sans  coup  fe'rir  dans  la  ville , reconnut  Mostakfi 
billah  pour  calife,  et  lui  jura  hommage  et  fidelite.  Ce  fut 
a cette  occasion  que  le  nouveau  calife  lui  accorda  le  titre 
de  Moez  eddavlah  (la  force  de  Fenipire),  et  ä ses  deux 
freres  leurs  noms  d’honneur  d 'Emad  eddavlah  (le  soutien 
de  l’empire)  et  de  Rokn  eddavlah  (la  pierre  fondamentale 
de  l’empire).  II  fut  en  outre  determine  que  leurs  noms 
seraient  inscrits  sur  les  monnaies  d’or  et  d’argent.  Ce 
fut  sur  ces  appuis  si  mal  assures,  que  reposerait  desor- 
mais  le  trone  vacillant  du  calile,  et  ce  serait  de  leur  grace 
que  dependrait  son  sort,  aussi  eut-il  l>ientöt  occasion  d’en 
eprouver  toutes  les  consequences.  Moez  le  reduisit  d’abord 
a ses  appoinlements  fixes,  et  l’annee  n’etait  pas  encore 
ecoulee,  qu’il  lui  fit  crever  les  yeux  et  lui  ravit  le  trone; 
apres  quoi  il  nomma  calife  Mothi  lillah. 

Ce  nouveau  calife,  qui  etait  la  cre'ature  des  Bouides, 
etait  tout-a-fait  soumis  a leurs  lois.  Apres  quelques  com- 
bats  contre  le  Hamdanide  INasr  eddavlah  , dans  lesquels 
la  victoire  resta  a Moez  , ils  furent  entierement  indepen- 
dants.  Emad  eddavlah , l’atne  des  freres,  avait  en  qualite 
d’emir  al  omra  le  pouvoir  supreme;  Moez  eddavlah  com- 
mandait  en  Ahvaz  et  dans  l’Irak,  mais  comnie  gouverneur 
dependant.  d’Emad;  Bolen  eddavlah  tenait  le  Djebel 
le  Hamadan  et  Ispahan  cimime  chcf  independant ; 
et  la  province  de  Persis  (le  Faristan)  dependait 

immediatement  d 'Emad  eddavlah.  A l’ouest  ils  avaient 
pour  voisins  les  Hamdanides , et  a l est  les  Samanides. 
Ils  etaient  ainsi  entoures  de  voisins  dangereux;  cependant 
les  premiers  reconnurent  tout  de  suite  le  calife  elu  par 
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les  Bouides , et  Kmad  conime  son  premier  emir.  Les 
Samanides  au  contraire  tarderent  plus  long  temps  a le 
reconnaltre,  conime  nous  l’avons  prouve  par  leurs  monnaies 
dans  les  Annules  pour  larcheologie  du  Nord,  1842-1843, 
p.  103;  mais  ils  furent  enliu  forces  de  flechir  et  de  se 
soumettre  a la  dure  necessite.  C’est  aiusi  que  cette 
famille  d’une  origine  oliscure  s’eleva  jusqu’a  s’emparer  du 
pouvoir  supreme  dans  ces  pays  si  vastes  et  si  richcs, 
oü  ils  se  maintinrent  avec  eclat  pendant  une  longue  Serie 
d’annees.  Cependant  cette  dynastie  d’une  trempe  si  forte, 
dont  l’infidelite  et  le  parjure  avaient  Signale  le  debut,  eut 
aussi  sa  fin.  Malek , lils  au  cinquienie  (legre  de  Ilokn 
eddavlah,  inourut  en  prison,  et  avec  Iui  s’eteignit  la  race, 
l’an  450  (1058). 

I.  E5IAD  EDDAVLAH. 

Les  faits  historiques  que  nous  venons  de  rapporter, 
nous  conduisent  assez  naturellement  a diviser  les  monnaies 
d'^mad  eddavlah  en  deiix  classes  principnles , dont  la 
premiere  comprendra  les  monnaies  frappees  dans  les  pays 
qui  etaient  sous  sa  dependance  immediate , tandis  que 
l’autre  se  composera  de  celles,  (jui  ont  efe  frappees  dans 
les  provinces  d’Irak  et  d’Ahvaz,  ou  Mocz  gouvernait  en  son 
nom.  C’est  par  cette  raison  qu'on  voit  les  deux  noms  reunis 
sur  les  monnaies  de  la  derniere  classe.  La  premiere  classe 
nous  presenterait  encore  deux  types  principaux,  dont  l’un 
est  anterieur  a l’an  334,  et  l’autre  au  contraire  posterieur 
a l’epoque  oü  Emad  fut  nomme  emir  al  omra,  et  conunenqa 
de  porter  le  nom  d’Emad  eddavlah.  Les  monnaies  connues 
jusqu’ä  present  confirment  l'opinion  que  l’examen  des  faits 
historiques  nous  a portes  ä etablir.  Quelques  monnaies 
en  petit  nombre,  qui  semblcnt  s’y  opposer , paraissent 
avoir  ete  mal  comprises;  aussi  la  critique  judicieuse  doit- 
elle  les  eloigner  de  la  serie  des  monnaies.  Nous  en  ex- 
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cluons  ainsi  les  monnaies,  qui  devraient  apparfenir  ä d aufres 
fils  d'Abou  Schogca  Bouiah  <jue  ccs  trois  hommes  dont 
lhistoire  nous  a transmis  les  noms.  Nous  mettons  dans 


')  Panni  les  pieees  de  monnaie  quc  la  Science  numismatique 
se  rcfuse  ä reconnaitrc,  nous  nominerons  d’abord  cellc  quc  Hallen- 
berg attribue  a Jousoupli  ben  Buuiah,  et  qu’il  pretcnd  avoir  ete 
frappee  l’an  320  a Oman  sous  lc  ralifat  de  Moktader  billall. 
Hallenberg,  Mumismata  Orientalia  Upsali®  1822  p.  I pag.  102. 

II  parait  que  cc  savant  a mal  lu  le  mot  > Bouiah;  car  il 

n’cst  nu'lement  croyable  quc  l’historien  , qui  a parle  avec  (ant  de 
details  des  (rois  fils  de  iloiiiah,  eilt  enticrcment  passe  sous  silence 
l’cxistencc  d’un  quatrieinc,  qui  aurait  ete  asscss  puissant  pour  faire 
frapper  des  monnaies  l’an  320,  qui  est  preciscment  la  meine  annee 
oü  Kmad  commen^a  d’etablir  sa  puissance.  *)  Trois  pieees  de 
monnaies  sollt  attribuces  k Nasr  eddavlah  Abou  Ali  Bouiah.  La 
premicre  en  est  frappee,  sclon  Hallenberg  (pag.  178),  a Enderabe 
l’an  314;  la  face  en  porte  le  nom  de  Mol  hi  Hl  Iah  , rt  le  revers 
eelui  de  Nasr  eddavlah  Abou  Ali  Bouiah.  Enderabe,  oü  ctait  la 
celebre  monnaie  des  Samanides  dans  le  Klmrasan,  ne  peut  avoir  etc 
le  licu  oü  une  piecc  de  monnaie  appartenant  k la  periode  des 
Houides,  a ete  frappee  avec  le  nom  de  Jllothi  lillah  k une  epoque 
oü  les  Samanides  ne  rcconnaissaient  ni  le  calife,  ni  son  emir  al 
omra  (voir  les  annales  de  l’archeologic  du  Nord  1812-1813  pag. 
103).  II  parait  quc  Hallenberg  a lu  Nasr  au  lieu  d'F.mad. 
La  sccondc  piere  de  monnaie  , qui  est  attribuee  au  Bouide  Nasr 
eddavlah , a ete  decritc  par  O.-G.  Tychscn  dans  son  ouvrnge  in- 
titule  Introduetionis  in  rem  nura&r.  Muhamm.  Additamcntum  I. 
llostochii  1700  pag.  30-31.  Cctte  piece  singulicre  a etc  frappdc 
avec  dcux  coins  de  revers  differents  dont  voici  les  empreintes 


cette  classe  de  monnaies  a exclure  d'ahord  erlies  que  l’un 
attribue  a un  certain  Jonsouph  Len  Bouiah  1 rt  a Nasr  eddav- 
lall  ben  Bouiah  puis  feiles  qu’  fir.jad  eddavlah  doit  avoir 


XJÜ 


jOJ 
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frappces  avant  l'an  320  apres  Heg.  ('open (laut  nous  ne 
contestnns  pnint  par  cela  l’rxistence  «les  monnaies  frappees 
par  Email  avant  eette  annee;  nous  pretendons  seulenient, 
«pte  les  monnaies  bien  coniprises,  que  I on  connalt  jnsquä 
present  coninie  etant  de  lui , ne  sont  pas  anterieures  a 
l'an  320  apres  lieg. 


jJU  <^j! 

xJjoJ!  jAj 


x-U 

\j  A w\J^  , ■ , 

, o •> 


X-’  A_’ 

• 

La  prcmiere  de  ees  inscriptions  appartient  incontcstablement  au 
Haindanide  Nasr  eddavlah,  ear  O.-G.  Tychsen  n’a  saus  dou(e  pas 


bien  lu  la  dernicre  ligne  X— > a_’  e*  l’autre  inscription  cst  a 

Rukn  eddavlah.  Eil  frappant  cette  piecc,  il  faut  qu’on  se  soit 
trampe  du  coin,  et  eette  meprise  a probablement  eu  licu  ä Bagdad , 
apres  l’an  338 , quand  Hokn  eddaulali  avait  cte  nomine  emir  al 
omra,  ear  Bagdad  est  la  seule  ville,-  oü  A ’asr  eddavlah  et  Hokn 
eddavlah  ont.  a diverses  epoques,  fait  baltrc  monnaie  en  coniniun. 
De  pareilles  monnaies,  eomposec»  de  deux  rcvers  ou  aussi  de  deux 
faees,  ne  sont  pas  rares  (voir  Hallenberg  I.  c.  I pag.  217).  Plu- 
sieurs  en  proviennent  de  faux  monnoyeum.  Nutre  cabinet  possede 
un  exemplaire  bien  net  de  eette  espece.  La  3me  piece  qu’on  atlri- 
bue  au  Bouide  Nasr  eddavlah,  a ete  decrite  par  Hallenberg  (1.  c. 

P.  1 pag.  179);  mais  il  parait  qu’on  y a lu  X IaJ\J(  > au 

lieu  de  X IaJJI  l.  de  Sorte  que  eette  monnaie  doit  etre 

attribuee  a Emad  eddavlah , l’an  338  (voir  plus  bas  au  n"  19). 

1 ) Parmi  les  pieces  de  cette  classc  que  la  critique  doit  ex- 
clurc,  il  faut  d’abord  nommer  celle  que  Hallenberg  (1.  c.  P.  1 pag. 
162)  attribue  ä l’an  320.  Le  lieu  oü  eile  a cte  frappee  n’est  pas 
indique,  mais  on  y lit  xJ-vlXJ)  iLs-t.  au-dessous  du  nom  du  ca- 
life.  11  est  bien  clair  que  c’est  la  meine  monnaie  que  j’ai  decrite, 
d’apres  un  mcillcur  exemplaire , aux  an  na  les  de  l’archeologie  du 
Nord  1812-1813  pag.  76-77.  C’cst  une  monnaie  frappee  par  un 
ealife  ä Bagdad,  et  au-dessous  du  nom  du  califc,  on  ne  lit  pas  Emad 
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I.  MOXNA1ES  FRAPPEES  AU  ]\OM  D’EMAD  EDDAVLAH. 


A.  lcrc  classe,  comprenant  les  monnalcs  frappees  par  lui  avant, 
qu’il  adoptät  le  noni  d’Emad  eddavlah,  c’est-ä-dire  avant  l’an 
331  apres  Heg. 

N°  1.  Monnaie  d’argent,  frappee  a Chiraz  Fan  326, 
apres  Heg.,  c.  ä d.  037-938  apres  J.  C.  Cabinet  Danois. 
Poids:  63  grains  L Tab.  XI  n°  1. 

L’ecusson  de  la  face  porte  l’inscription  suivantc: 

1'f  xJ!  'i  n riy  a pas  d'autre  Dieu  que 
xJJI  Dieu  Funique ; 

^ personne  nest  de  pair  avec  lui. 

^-> Ali  ben  Bouiah. 

Legende  interieure:  <- 

cette  monnaie  (F  arg  ent 

fut  frappee  au  nom  de  Dieu  ä Chiraz,  Fan  326. 

Legende  du  milieu:  ^ J-y 

^-U|  —jr*-* La  puissance  etait 

jadis  ä Dieu,  et  eile  sera  tonjoursä  lui,  mais  les  croyants 
se  rejouissent  maintenant  du  secours  de  Dieu. 


eddavlah  mais  xJ^kXlt  mots  qui  signi- 

fient  la  colonne  de  l'empire,  et  qui  ddsignent  ou  le  titre  d’honneur 
du  calife , ou  celui  de  quclqu’un  de  ses  einirs.  La  sccor.dc  piece 
est  un  fragment  decrit  par  O.-G.  Tychsen  dans  son  traite  intitule 
Introductio  in  rem  numar.  Muhamm.  ltostochii  1791,  8vo,  pag.  7Ü. 
Selon  la  propre  description  de  Tychsen  on  n’y  voit  de  la  legende 
que  les  mots  . . . X.1  qui  signifient  ä Chirac  Pan  . . . 

Ainsi  il  n’y  a nulle  raison  pour  I’attribucr  ä l’an  322,  cnmmc  l’a 
fait  Tychsen , d’autant  moins  qu’elle  ressemble  tout-ä-fait  a la 
monnaie  d’Emad  , frappee  ä Chiraz,  l’an  326.  Voir  plus  bas  la 
monnaie  n°  1. 

« 

')  Le  poids  est  indiqirc  cn  grains  d’aprcs  la  mcsure  ordinairc 
de  Vienne,  ou  1 grain  corrcspond  ä 0.06213  grammcs. 
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Legende  exterieure : ^.älnJt^ 

avec  le  succes  ct  le  bonheur  et  le  secours  ct  ln  victoire. 


A I'ecusson  du  revers  on  lit: 

A Dien  seul  la  gloirc! 
*A-j-5.w.  Mouhnmmcd  est 
r envoye  de 

>JJ!  Dieu. 

\JJL>  Jl  Rnd/ti  billah. 


Legende  Interieure  : 


ai  ^ \Jj=2 


»ojt  > 


Mouhammed  est  t envoye  de  Dieu  quil 
chargea  de  nons  porter  ln  vrnie  et  juste  religion , pour 
qn'cl/e  fut  nu-dessus  de  tontes  les  untres  religions,  quoi 
que  les  infideles  y puissent  dire. 

La  legende  exterieure  est  la  nieme  que  celle  de  la 

face. 


Cette  piece  de  monnaie  se  distingue  parmi  toutes  les 
anciennes  nionnaies  coufiques  par  la  triple  legende  de  la 
face.  Chaque  nouvelle  dynastie  qui  a commence  ä faire 
battre  monnaie,  en  a toujours  tant  soit  peu  varie  les  in- 
scriptions  en  essayant  d’introduire  un  nouveau  type ; ces 
essais  ont  cependant  le  plus  souvent  ete  sans  succes. 
Les  Bouides  n’y  reussirent  pas  mieux.  Pendant  les  deux 
premieres  annees  ils  essayerent  d’etablir  un  tel  nouveau 
type,  mais  ils  furent  obliges  d’en  revenir,  et  les  nionnaies 
qu’ils  firent  ensuite  frapper,  ressemblent  entierement,  pour 
la  forme  et  l’inscription,  a celles  qui  avaient  auparavant  ete 
adoptees  pour  les  monnaies  coufiques  depuis  l’an  326  jusqu’ä 
334.  Quand  Emad  devint  emir  al  omra , et  que  lui  et 
ses  freres  se  furent  arroge  le  pouvoir  »supreme  dans  le 
califat,  les  monnaies  des  Bouides  parurent,  il  est  vrai, 
sous  une  nouvelle  forme,  mais  ce  nouveau  type  ne  s’eloigne 
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pas  tant  de  1’ancien  <]ue  le  fait  la  piece  «jue  nous  avons 
sous  les  yeux.  Les  nionnaies  des  Bouides,  publiees  apres 
l’an  33-1,  oflYcnt  plutöt  une  iniitation  de  celles  des  I4am- 
danides  qu’un  essai  d’introduire  uu  nouveau  style  pour 
I es  inscriptions  coufiques.  La  nouvelle  reforme  fut  essayee 
par  la  monnaie  en  question,  et  l’essai  fut  continue  lau  nee 
suivante,  niais  on  l’abandonna  eneore  cette  aunee.  II  est 
interessant  de  coniparer  a cet  egard  les  aneiennes  mon- 
naies  hanidanides  aux  essais  d’abord  tentes  et  ensuite 
ahandonnes  par  cette  dynastie  (voir  les  Annales  de  l’archeo- 
logie  du  Nord  1842- 1843,  pag.  84  et  suivantes). 

Pour  les  inscriptions  et  les  ler/endes  de  cette  mon- 
naie,  qui  ne  s’ecartent  pas  de  I’usage  habituel,  nous  ren- 
voyons  aux  Annales  de  I’archeologie  du  Nord  1842-1843, 
p.  59-63;  Lindberg,  Lettre  ä IW.  Biündsted.  Copenhague, 
1830,  4to,  pag.  10  suiv.  28-29. 

Ali  ben  Bouinh  est  le  nom  propre 

d’Einad  eddavlah,  qui  parait  constanuuent  sur  les  nionnaies 
frappees  par  Iui  jusqu'ä  ce  qu’il  lut  revetu  du  titre  d’hon- 
neur  d’Eniad  eddavlah. 

lin dhi  billxth  etait  calife  depuis  Fan  322  jusqu’ä  329 
(934-941).  II  faut  supposer,  selon  cette  monnaie,  que  le 
calife  et  l’emir  se  sont  reconnus  rcciproquement  Fan  326.  La 
paix  que  la  monnaie  suppose  etablie,  doit  avoir  eie  conclue 
environ  vers  cette  epoque,  car  les  Bouides  fonderent  leur 
enipire  par  la  conquete  des  provinces  de  la  Persc  qui  depen- 
daient  immediatement  du  calife,  de  sorte  que  celui-ci  n a pu 
avoir  etc  dispose  ä reconnaitre  plus  tot  leur  droit  sur  ces  pays, 
niais  quand  Jfloc’z  eddavlah  s'empara  f an  326  d'Ahvaz, 
il  etait  a une  si  courte  distance  de  Bagdad  qu’il  suffisait 
d une  seule  bataille  pour  decider  du  sort  du  calife , et 
c’est  probablement  la  raison  qui  l’a  porte  ä reconnaitre 
eneore  la  meine  annee  Kmad  eddavlah  comiiic  dmir , ce 
qui  a determinc  l’apparition  de  cette  uioiinaie.  Voilä  pour- 
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quoi  je  pretends  que  Ic  coinmencement  de  l'histoire  nuinis- 
inatique  des  Houides  doit  etrc  date  de  l au  320;  du  nioius 
aueuue  niounaie  «| ui  a paru  jusqu’  aujnurdhui,  ne  |inurrait 
etre  alleguec  contre  cette  upinion  qui  suppuie  sur  des 
donnces  historiques. 

Kallenberg  fp.  115)  et  Fraehn  (Numi  cufici  e\  variis 
Museis  selecti.  Petrop.  1823,  4to,  p.  23,  n"  MO)  font  tous 
les  deux  nieiitinii  de  rette  nionuaie.  (”est  saus  deute  eneore 
celle  dont  O.-K.  Tychsen  a decrit  un  Fragment  dans  so» 
Introductiou,  p.  70. 


2.  Piece  d'argent,  frappee  ä 


L 


Xi. 


XJV' 


. . Straf,  l au  327  (038-030).  Le  type 
en  est  analogue  ä eelui  du  n"  1 , ä la  diflcrence  pres 
qu'on  lit  la  lettre  j r a l’ecusson  du  revers  , et  que  la 
legende  exterieure  n’y  est  pas.  Fraehn  Mus.  Petrop.  (Re- 
censio  niimurum  Muham.  Acad.  Scient.  Petro|>.)  Petrop. 
1820,  -Ito,  p.  590,  n°  1. 


N°  3.  Piece  d'argent , frappee  a Arradjan , V an 
32/  (938-939).  Cahinet  Danois,  Amiales  de  l’archeologie 
du  Nord,  1842-1843,  tab.  VII,  n"  05.  Poids:  49  grains. 


A l’ecusson  de  la 

XJI  ^ 
xJUf 

xJ  wL  V 


face  : 

II  n'y  a pas  d'antre  Dieu 
que  Dien  l'nnique; 
il  n'y  a personne  de  pair  avec  lui. 
Ali  ben  Bouia/i. 


Le'gende  Interieure  : 


, ♦ ,wxlf  c * , - - x^LJf  1»^*.' 


. . . X—  Cette  monnaie  d'argent 

est  frappee  au  nom  de  Dien  ä Arradjan,  Van  . 27  (327). 

La  legende  exterieure  est  la  meme  qu’on  voit  sur  les 
anciennes  monnaies  couliques  de  l’espece  ordinaire,  dont  la 
face  est  k double  legende  empruntee  au  coran,  30,  4.5. 


208 


ESSAI  SUR  LE8  MONNAIES  DES  DOUIDES. 


c’est  a dire  la  meme  que  la  face  du  n°  1 nous  presente 
a la  legende  du  milieu. 

Le  revers  en  est  tout-ä-fait  analogue  ä celui  du  n"  I, 
a l’exccption  de  la  legende  exterieure  qui  y manque  , de 
Sorte  qu’il  ressenilile  entierement  au  meine  cöte  d’une 
monnaie  coufique  ordinaire.  Cfr.  les  Annales  de  l’archeo- 
logie  du  Nord,  1842-1843,  tat).  VI  n°  50. 

N°  4.  Piece  d’argent  d’un  type  semlilable  ä celui 
dun"  3,  frappee  . . . 3^  l’an  320  (940-941). 

Poids:  61  grains.  Cal».  Dan.,  tab.  XI  n°  3. 

N°  5.  Piece  d’argent  dont  la  face  est  semblable 
a celle  du  n°  3,  frappee  ä Chiraz,  tan  333  (944-945), 
mais  dont  l’ecusson  du  revers  porte  l’inscription  suivante: 
A Dieu  seul  la  gloire ! 

Mouhammed  est 
tenvoye  de 
Dieu. 

Motakki  lillah. 

Hallenberg  p.  109.  Eichborn  Repert.  XVII  p.  24. 

Motakki  lillah  etait  calife  depuis  l’an  329  jusqu’ä 
333  (941-944). 

Nn  6.  Piece  d’argent  du  meme  type  que  celui  du  n°  3, 
frappee  oJ-j  ä Arradjan 

tan  333  (944-945).  Fraehn  Num.  cuf. , p.  23  n°  117. 
Cette  monnaie  n’ayant  pas  le  nom  du  calife  en  entier, 
mais  seulement  . que  Fraehn  a explique  Motakki 

lillah  , il  se  peut  qu’elle  ait  ete  frappde  sous  Mostakß 
billah,  &J-IL  qui  devint  calife  l’an  333,  et  fut 

detrdne  l’an  334. 

N°  7.  Piece  d’argent,  frappee 
(l  Straf,  tan  331  (945-946).  La 


ÜJ 

jJÜI 


KS8A!  SUR  I.KS  MOVNAIKS  DÜS  IIOUIDKS. 


209 


fmee  eil  est  la  meine  que  celle  du  n"  3;  ä l’ecusson  du 
revers  on  lit: 

sf  Dien  scul  la  gloire! 
Monhammed  est 


\Xi\ 


r envoyd  de 
Dien. 


^kJ!  Mot  hi  lillah. 

(Jw\j.)  -t  (la  justice). 

I 

La  legende  est  comme  a l’ordinaire.  Fraehn,  Mus.  lMrop. 
p.  597.  b.  I . 

Mot  hi  lillah  devint  calife  le  22  du  sixieme  mois  de 
Pan  334  (945),  et  fut  revetu  de  cette  dignife  jusqu’ä  l'an 
363  (974).  Cette  mounaie  a par  consequent  ete  frappee 
pendant  le  dernier  semestre  de  lan  334,  et  ce  qui  la  rend 
tres  remarquable.  c’cst  i|ue  l’emir  n’y  porte  pas  encore 
son  nom  d’honneur  “Emad  eddavlah". 

Le  mot  dont  nous  avons  donne  I'explica- 

tion,  se  lit  encore  dans  une  autre  monnaie  appartenant  aux 
Bouides  (voir  n"  53),  et  se  rencontre  assez  fiequeniment 
dans  les  nionnaies  de  la  famille  des  Hamanides.  Voir  les 
Annales  de  l’archeologie  du  Nord  1842-1843,  p.  1 0ö. 


B.  2e  classe  comprenant  les  nionnaies  frappces  par  lui,  apres  l’an 
344,  avec  le  titre  (TFmad  eddavlah. 

• N°  8.  Piece  d’argent  frappee  Swa^JL» 

h Basra,  l'an  335  (946-947). 

A lecusson  de  la  face: 

■tft  xJI  'i  n 7i  y a pas  (T autre  Dien 
que  Dieu  Funiqne ; 
il  n y a personne  de  pair  avec  lui. 
Mothi  lillah 
chef  des  croyants. 


XJJ I 
^Cvjl  'i 
X-U 


J, 

1840-1844. 


14 
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A I’ecusson  du  revers: 

^ Mnuhammed  est  Tenvoye  de  Dicu; 

xJJt  v^5-^  One  Dien  tut  soit  propice  et  qu'il 

le  henisse! 


X-U  Mot  hi  lillah. 

X-L-xit  «aL»-c.  Kmad  eddnvlnh 

jj\  Abon-l- Hasan 
. . . (lioniah). 

Les  legendes  sont  les  niemes  qu’a  l'ordinaire.  Erdmann, 
Numi  Asiat.  Musei  Universitatis  Casanensis.  Casani  1834 
4to,  pl.  1.  p.  209. 

La  singularite  que  le  calife  a ete  nomine  au  revers 
comme  a la  face,  pourrait  faire  supposer  <pie  la  lecture 
n'en  a pas  ete  exacte,  et  que  les  deux  dernieres  lignes 
doivent  £tre  lues: 


XJÜ  Taie  lillah,  fils  du 

chef  des  croyants. 

Taie  lillah,  fils  de  Mothi  lillah,  qui  succeda  ä son  pere, 
naquit  l’an  313  ou  316  d’apres  Heg.,  de  Sorte  qu’il  pourrait 
fort  bien  etre  nom  me  comme  son  suceesseur  presomptif 
sur  les  monnaies  de  l au  335  ; son  propre  nom  etait  Abou- 
bekr  Alxl-el  Karini  j»-1  vAJt  «A-sj.  j\j , et  l’on  ignore 
quand  il  req-tit  le  nom  de  Taie  lillah;  cependant  cette 
e.xplication,  qui  sous  d'autre.s  rapports  parait  assez  satis- 
faisante  ne  leve  pas  toutes  les  difficultes.  Le  nom  de 


*)  Comme  les  fils  des  califes,  cn  qualite  de  succcsseurs  pre- 
somptifs,  son(,  ordinairQinent  nom  nies  sur  les  monnaies  par  leurs 
propres  nonis,  et  que  ec  n’est  qu’en  devenant  califes  qu’ils  adoptent 
les  noms  de  lillah  ou  de  billah , des  objeetions  assez  graves  s’op- 
posent  ii  1’admission  de  l’liypotliesc  (cfr.  la  inounaic  de  n°  13).  II  y 
a pourlant  des  exceptions  ä eet  usage.  On  trouve  ainsi  dans  les 
Annalcs  de  l'arrlieologie  du  Nord  IS  12—  IS  13  n°  9.  p.  fi8,  un 
exemplc  toul-a-fait  analogne  qui  parle  en  faveur  de  l'opiniun 
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liasrn,  villc  ou  la  piece  doit  avoir  eie  frappee,  »e  semble 
pas  non  plus  avoir  ete  bien  lue.1  La  lecture  meine  de  la 
face  nie  jiaratt  tres  douteuse,  de  sorte  que  la  monnaie  a 
besinn  d'etre  soumise  ä un  nouvel  examen.  Email  eildav- 
lah  est  nomine  sur  le  revers  par  son  litre  d’honneur  et 
par  son  propre  riom  Abonl  Hasan.  II  est  diffieile  de  savoir 
si  l'oinission  du  mot  X-U  a eie  l'aile  quand  ou  a frappe 
la  monnaie,  ce  qtii  serait  fort  etonnant,  ou  si  eile  n’est 
due  qu’a  une  erreur  dans  la  description  de  IM.  Erdmann. 

IN"  9.  Piece  d'argent  frappee  ä Chiraz,  l an  353 


emise,  selon  laquelle  Taie  lillah  doit  6tre  nomine  sur  la  monnaie 
en  question. 

*)  Le  nom  de  .Voes  eddarlah  devrait  se  trouver  sur  une 
monnaie  frappee  a Basra,  l’an  335.  Voila  pourquoi  je  suis  porte 
a croire  qu’il  faut  lire  aux  deux  dcrnicres  lignes  de  la  face: 


de  sorte  que  la  piece  doit  6tre  regardee  comme  faisant  partie  des 


n°  14.  Si  en  la  soumettant  ä un  examen  plus  exact,  on  n’y 
trouve  pas  le  nom  de  Moez,  il  y a Jieu  de  croire  qu’on  s’est  trompe  du 
nom  du  lieu  oü  eile  a ete  frappee,  et  qu'on  a mal  In  le  mot  Baara 
qui  voudrait  qu’on  y trouvät  le  nom  en  question. 


(94(1-1147). 


xJJ  A Dien  seul  la  gloire! 


monuaies  d’Emad,  et  comme  etaut  analogue  ä la  piece  citee  au 
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Mouhammed  cst 
J l'envoye  de 
X.U!  Dien. 

X.U  ^Ja-Jl  Motln  lillah. 

Los  legendes  sont  les  niemes  qu'ä  l'ordinaire. 

(O.-G.  Tychsen,  Introduct.  p.  78).  Ce  qui  distingue 
particulierement  celte  monnaie,  c’esf  qu’elle  pnrte  le  noni 
d Km  ad  sur  ln  face,  et  celui  du  calife  tont  scnl  sur  le 
rcvers,  ou  il  faut  necessairement  cherclier  le  noni  du  per- 
sonnagc  principal  dans  toutes  les  anciennes  nionnaies  cou- 
(iqnes.  Les  exeeptions  que  Ton  rencontre  quelquefois  ä 
celte  regle,  sont  toujours  fondees  sur  le  but  particulier 
pour  leipiel  la  monnaie  a eie  frappee.  II  parait  ainsi  que 
celle  dont  il  est  question,  a efe  publiee  tont  e.xpres  pour 
faire  honncur  au  calife  Mothi  lillali  (clr.  plus  bas  »“•  72-74). 
Les  Samanides  se  refusant  toujours  ä reconnaitre  ce  calife, 
le  ßouide  pourrait  avoir  de  bonries  raisons  pour  faire 
valoir  sa  creature  en  la  relevant  avec  autant  d'eclat  qu’il 
lui  etait  possible.  C’est  sur  des  niolifs  de  cette  nature 
que  j’appuie  l’explicatiori  de  la  position  particuliere  des 
nonis  de  celte  monnaie. 


N°  10.  Piece  d’argent  frappee: 

a Chiraz,  l'an  337  (948-949). 

A l’ecusson  de  la  face: 


^ &J|  't 
^ xJU  I 

\.J  wL.' 


ijf.  er' 


Il  n'y  n pas  (T andre  Dieu 
que  Dien  l'unique; 
il  ?i  y n personne  qui  snit  de  pair 
avec  lui. 

Abnud-llasan 
ben  liouiah. 
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Au  revers: 

A Dien  s«‘iil  la  gloire! 

X-Ul  Mouhuminedest  CcnvoijcdtDieu  j 

XwUl  (Jue  Die  u /ui  sott  pntpice  et  f/u  il 

le  benisse  ! 


\IJ  ^LJt  Mo//,;  iniuh. 

v\Io.j_  Emmi  edtlavlah , 
L-V  Emir  ul  omra. 
(pJwVt)  (la  justice?) 


Les  legendes  sont  conmie  a l’ordinaire:  Fraehn,  Nunii 
cuf.  pag.  72,  tal».  XIX,  40,  ou  le  lieu  «le  la  nmnnaie  est 
eil  lilanc,  du  moins  «laus  quelques  exeuiplaires.  II  laut 
reunir  les  noms  des  «leiix  dernjeres  lignes  de  la  face  avec 
les  titres  des  deux  dernieres  lignes  du  revers.  C’est  la 
seule  des  monnaies  cuunues  jusqu’ä  present , ou  paraisse 
le  tilre  d’ Emir  al  omra. 

N°  11.  Piece  d’argent  frappee  • • 

. ...  ä ....  z ....  33  . . A la  face  on  Üt  au-dessous  de 
la  devise  qui  consiste  de  trois  lignes  : 

. . — a-4  Aboubekr  fils  du 

princc  des  croijauts. 

Le  revers  est  seniblable  a celui  du  n"  9,  a rexception 
qu’oiw  lit  en  haut  xJU  et  en  bas  Les  legendes 

sunt  les  niemes  qu’a  l’ordinaire. 

Fraehn  de  quibusdani  Samanidoruni  et  Buidorum  nu- 
mis  Schediasnia,  Goettiugie,  I JS 1 (3 , S\o,  p.  30.  Fest  une 
piece  fort  incertaiue.  Fraehn  pretendit  d’abord  qu’eile 
avait  ete  frappee  aAhvaz,  l’an  335,  mais  il  l’attribua  plus 
tard  ä ia  monnaie  de  Bahra  Numophy 1.  Orient.  Potot. 

p.  39.  L’inscription  ä la  face  de  la  nion- 

naie,  qu’il  voulut  d'abord  lire  "Aboubekr,  fi/s 
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de",  fut  ensuite  interpretee  par  lui  ^ “Abon 

Mansour,  fils  de”.  Bien  des  choses  par  len  t cependant  en 
faveur  de  l’explication  “Aboubekr  ben'\  car  Taie  lillah, 
lils  du  calife  Mothi  lillah,  s’appelait  en  effet  Aboubekr,  et 
etait  prokablement  designe  par  le  pere  pour  etre  son  suc- 
cesseur.  (Cl’r.  n"  9 plus  haut.) 


2.  MOXNA1ES  FRAPPEES  AU  AOM  d’emAD  EDDAVLAH  PAR 
MOEZ  ED  DA  UL  AH. 

Les  monnaies  de  cette  classe,  connues  jusqu’ä  present, 
ont  toutes  pour  empreinte  le  meine  type,  et  sont  frappees 
a Irak  et  A/tvaz  qui  dependaient  de  Aloez  eddavlab. 

IS"  12.  Fragment  d’une  piece  de  monnaie  frappee 


l'an  334  (945  - 940). 


jJLJI 


ä Bagdad, 


A l’ecusson  de  la  face: 

>JJI  "fl  #JI  -i  11  n,j  u pas  (Tantre  Dieu  qnc  Dien 

xJ  Tunique , il  riy  a personne  de  pair 

avec  lui ; 

j-*-*  Moez  eddavlah 
Abou  - 1-  II os ein 
^-'4-'  Bouiah. 

Au  revcrs : 


xJÜ 


A Dieu  seul  la  gloire! 


jJUl 

xJJt  — ~ 

X-U 

\J^ jJ I »aLö.4. 
Lcs  legendes  sont 


Moidiammed  est  l envoyede  Dieu ; 
One  Dieu  lui  soit  propice  et 
quil  le  benisse! 

Mothi  lillah. 

Einad  eddavlah 
Aboul  Hasan 
Bouiah. 

comme  ä l’ordinaire. 


KSSII  SIR  LKS  MO.WAIK«  DKR  BOI'  I l)R8. 


215 


Cab.  Dauois.  Tal).  XI,  n"  4.  Fraelin  (Xumi  cufici,  p.  73, 
n"47,  ct  Mus.  Petropol.,  p.  507,  c.  I)  eile  des  nionnaies 
de  la  meine  annee  dont  on  i” nore  le  lieu  ou  elles  mit  ete 
frappees , de  sorte  i|u’on  ue  saurait  dire  si  elles  appar- 
tieiineut  ä Bagdad , ou  a quelijue  autre  vi Ile.  Les  emirs 
sont  noninies  sur  la  face  et  sur  le  re\ers  avec  leurs  (itres 
d I) on  neu r et  leurs  rentables  uoms.  Au  lieu  de  ben  llouiuh 
il  y a siinplciiient  Ilunin/i  sur  cette  monnaie  et  les  sui- 
vantes.  (7est  l’usage  ordinaire  cliez  les  Perses  de  re- 
trancher  des  uoms  le  mot  ben,  fils. 

N"  13.  Piece  d’argent  du  meine  tyj»e  frappee 
X-'Li.-wL’ ^ T — ii  Buy dml,  tun 

335  (940-947).  Fraelui,  ISum.  cuf.,  p.  74. 

N"  14.  Piece  analngiie  du  meme  type,  frappee  > 

— »-=»  X--*~  a Basra , l an  335  (946- 
947).  Cali.  Dauois.  Poids:  50  grains.  Tab.  XI  n°  5. 

N°  15.  Piece  analogue  du  meine  type,  frappee  X->-v-\-a-> 
X~'LaV_L'^  Xa-~  p— Jl  a Bagdad,  tan  336 

(947-94S).  Cali,  dauois.  Poids  : 39.J  grains.  La  meine 
monnaie  est  citce  par  Fraehn,  Num.  cuf.,  p.  23  n"  118, 
et  par  Eichhorn,  Repert  X,  p.  236,  XNIII,  p.  11. 

N°  16.  Piece  d’argent  du  meme  type,  frappee  ^)A-,N_L' 
X-'LJLL^  X>.^.  u Abadun 

inen  al  Ahvaz,  l'an  336  (947-948).  Cab.  Dauois.  Poids: 
53  grains.  Tab.  XI  n°  6. 

IS"  17.  Piece  d’argent  du  meme  type,  frappee  j... 

"C rr^'J  d Abvaz,  tan  336  (947-948).  Cab. 

Dan.  Poids:  56  grains.  Tab.  XI  n°  7.  Une  pareille  piece 
de  la  m£me  annee  et  frappee  a Ahvaz  est  citee  par  Eich- 
horn, Repert.  X,  236;  XVII,  241;  XNIII,  11. 

IN0  18.  Piece  d’argent  du  meme  type,  frappee  a Bagdad, 
tan  338  (949-950),  Hallenberg,  I.  I.  p.  179.  Cette  mon- 
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naie  est  douteuse.  C’est  Ia  nieme  piece  que  Hallenberg 
aftribue  ä Nasr  eddavlah,  mais  oü  Ton  doit  lire , selon 
moi,  Emad  eddavlali.  Voir  plus  haut  p.  202. 

IN"  19.  Fragment  d’une  piece  du  Dieme  type,  frappee 
ä Basra.  Cab.  Dan.  Elle  n’est  pas  frappee  au 
nieme  coin  que  celle  du  n°  15,  ce  qui  fait  supposer 
qu’elle  n’appartient  pas  ä la  nieme  annee. 

3.  MONNAIES  FRAPPEES  EN  COMMUN  PAR  EMAD  EDDAVLAH 
ET  ROKN  EDDAVLAH. 

Les  monnaies  de  cette  classe  sont  de  deux  especes, 
dont  la  l*re  se  compose  de  celles  qui  ont  ete  frappees 
par  Emad  eddavlah  au  nom  de  Rokn  eddavlah,  et  la  2e, 
de  celles  que  Rokn  eddavlah  a fait  frapper  au  nom  d’Emad 
eddavlah.  Cependant  on  con<;oit  facilemcr.t  (jue  les  mon- 
naies  de  cette  classe  presentent,  si  non  une  inipossibilite, 
du  moins  des  singularites  numismatiques ; car  il  n’est 
nullement  vraisemblable  qu’  Emad  eddavlah,  le  plus  puis- 
sant  et  le  plus  habile  de  la  famille  des  Bouides , eilt 
fait  frapper  des  monnaies  au  nom  de  ses  freres,  qui,  sous 
tous  les  rapports,  lui  etaient  inferieurs;  on  pourrait  plus 
facilement  croire  que  Itnkn  eddavlah  qui  reconuut  la  pre- 
seance  et  lascendant  d’Emad,  avait  fait  battre  quelques 
pieces  de  monnaies  au  nom  de  son  frere  , en  lui  faisant 
hommage  comnie  au  chef  de  la  famille.  Ouoiqu’il  en  soit, 
il  est  incontestable  qu’un  critique  scientilique  ne  doit  pas 
admettre  les  monnaies  qui ,jusqu  ä present,  ont  ete'  attribuees 
a la  fois  ii  Emad  et  a Rokn  eddavlah , comme  etant  frap- 
pees par  eux  en  comniun  l. 

’)  II  y a trois  monnaies  de  cette  espece:  la  Ire  devrait  ctre 
frappee,  selon  Ü.-G.  Tychsen,  sous  le  califat  de  Itlolakki  lillnh, 
ä Cliiraz , la  Cliiraz  fortiüiie,  l’an  331.  La 

face  devrait  porter  le  nom  A’Kntud  eddavlah'.  Xj.\w\Jf  «aL**. 


KSRAI  Rin  I.RS  MOXNAIRS  TIKS  HOUIDKS. 


217 


II.  MOEZ  EDDAVIjAII. 

I\loez  eddavlalt  qui  posseda  los  provinces  d'Ijak  et 
d’Alivuz  en  titre  de  fiefs  dejiendant  d'abortl  d'Emad,  et, 
apres  la  mort  de  ce  dernier,  de  Holen  eddavlalt,  ue  semble 
avoir  pti  Trapper  des  monnaies  en  soii  propre  iiom.  Les 
monnaies  frappees  d’abord  par  lui  au  iiom  tYhniad,  sunt 
eilees  plus  haut  (n°  12-19),  et  celles  qtiil  (it  Trapper,  apres 
la  mort  d’Emad,  au  iiom  de  Ilo/en  eddavlalt,  sont  nommees 
plus  lias  (n°  27-37).  Une  monnaie  sernble  pourtant  y faire 
exception.  Cette  piece  renianjuable  a ete  frappee  ;i  Idadch, 

X_>  trtf,  v-  Ji  et  lc  revers  celui  de  Hohn  eddavlalt 

,-J.  C’  «7»  ^ 

X_’  -i '!  5sJaJÜI,  voir  Add.  I,  p.  29.  Mais  cette 

monnaie  a ete  mal  lue  et  mal  interpretce  ä plusieurs  egards.  de 

Sorte  qu’elle  dnit  etre  soumise  a un  examen  plus  approfondi  avant  de 

pouvoir  trouver  place  dans  la  liste  numismatique  des  monnaies  de 

la  dynastie  des  Bouidcs.  L'unitee  oü  eile  a ete  frappee,  ne  peut 

6tre  331,  puisque  les  Bouides  ä eette  cpoque-la  ne  portaient  pas 

encore  les  titres  d’Emad  et  de  Ilokn  eddavlalt.  Le  lieu  de  la  mun- 

raie  est  aussi  douteux;  il  parait  que  le  dernier  mot  a ete 

el  Altvas,  et  que  la  monnaie  a ete  frappee  dans  quclque  ville  dont 

le  noni  est  compose  de  ; enfin  le  nom  du  calife  Iflotakki 

liüah  se  rapporte  bien  ä l’annee  indiquee,  mais  non  aux  titres  nommes 

A'Fmad  ct  de  Rohn  eddavlalt.  La  2e  monnaie  devrait  6t re  de 

l’an  312,  selon  Hallenberr,  1.  c.  I.  p.  181.  Le  lieu  oü  eile  a etö 

frappee  n’est  pas  designe  5 le  nora  d'Fmad  devrait  se  trouver  a 

la  fare,  et  celui  de  Ilokn  eddaulah  au  revers.  Comme  Emad 

mourut  l’an  339,  il  est  clair  qu’une  monnaie  frappee  de  quatre  ans 

plus  tard , ne  peut  lui  etre  attrihuee.  La  3e  monnaie  est  de  l’an 

357,  selon  Hallenbcrg,  1.  c.  p.  183,  qui  n’en  indique  pas  le  lieu. 

La  face  devrait  porter  le  nom  de  Rokn  eddavlalt.  et  Ic  revers  celui 

d'Fmad  eddavlalt.  Rokn  devrait  l’avoir  frappee  au  nom  d’Emad, 

mais  ce  dernier  etait  dejü  mort  depuis  19  ans,  ce  qui  prouve  asscz 

que  la  lecture  de  cette  monnaie  est  erronee.  11  parait  qu’on  a 

confondu  pour  ces  dcux  monnaies  lc  nom  d'Adhad  eddavluh  avec 

celui  d’Emad. 
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Pan  328  (939-940;,  au  noni  de  Moez  eddavlali,  par  Emad 
eddavlah.  Le  cabinet  danois  en  possede  un  exemplaire. 

]N"  20.  Piece  d’argent  en  fragment,  frappee 
. . • • • *»“■>  u Idadch,  l'an  328  (939-940). 

A Pecusson  de  la  face  on  lit : 

bl  X.JI  - II  7i  y a pas  et  untre  Dieu  que 
xJJl  Dien  tunique; 

\J  J^Lwb  ^ personne  n'est  de  pair  avec  lui. 

^.Lj.  Ali  ben  Bouiah. 

A Dieu  seul  la  gloire  1 
Mouhammed  est 
tenvoye  de 
Dien. 

Radhi  billalt. 

Aland  Ilosein  Leu  Bouiah. 

Les  legendes  sont  conime  ä Pordinaire.  Cab.  Dan. 
Tab.  XI  n°  2. 

Cette  piece  curieuse  porte  a la  face  le  nom  d’Emad 
eddavlali  , et  au  revers  celui  de  Moez  eddavlah.  Elle  a 
par  consequent  etc  frappee  par  Emad  au  nom  de  Moez, 
probablement  pour  lui  faire  bonneur.  Ouoiqu'il  se  pre- 
sente ainsi  plusieurs  objections  contre  la  vraiscmblance  de 
cette  monnaie , l’histoire  semble  pourtant  la  justifier  en 
nous  expliquant  ce  qui,  au  premier  coup  d’oeil,  y parait 
contradictoire.  L’an  320  (937-938),  Moez  eddavlali  s cm- 
para,  par  Pordrc  d’Emad  eddavlah,  de  la  province  d’Alnaz. 
La  conqucte  en  lut  faite , il  est  vrai  , au  nom  d'L’mad, 
liiais  celui-ci  la  ccda  a Moez,  qui  en  garda  la  possession 
jusqu  a sa  mort , ou  son  fils  en  herita.  La  cession  de 
cette  province  a Moez  semble  avoir  cte  portcc  ä la  coii- 


XXI*  Itt  LIO  i 


xJU 


(Jj-j) 

pJ)  J! 
>JJb  jJ! 
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naissance  du  public  par  Emad  «jui  la  fit  Trapper  au  noni 
de  Moez. 

Je  n’ai  pas  omis  de  remarquer  que  la  derniere  ligne 
de  l’iuscription  du  revers  de  la  monnaie  n’a  pas  ete  ache- 
vee  , et  qu’on  pourrait  Inen  y lire 

Abon-l-Hasan  ben  Boniah,  de  sorte  que  le  nom  et  le  prenom 
d’Emad  se  trouveraient  alors  sur  les  deu\  cotes  de  la 
piece.  J’ai  d’abord  cru  mni- meine  qu'il  Tallait  admetfre 
eette  lecture  , mais  d’aufres  considerations  m’ont  porte  ä 
donner  preference  ä une  aufre  explication.  II  faut  d’abord 
que  la  ville  d’ldadch,  oü  la  monnaie  a efe  frappee,  ait 
ete  situee  dans  l'Abvaz  (Khousistan)  dnnt  Moez  s’etait 
empare,  et  dont  il  garda  toujours  la  possession  (cfr.  n°  3ti), 
et  il  n’est  pas  vraisemblable  que  des  nionnaies  aient  etc 
frappees  dans  le  pays  de  Moez,  sans  qu’il  y ait  eu  part. 
L’aildition  des  niots  ^.v-’  sur  les  denx  cotes  de  la 

monnaie  prouve  enlin  qu’il  y est  question  de  deux  fils  de 
Kouiah,  et  non  d un  seid,  car  si  les  n<>ms  des  deux  cotes 
devaient  etre  reunis,  l un  des  cotes  aurait  sans  doute  du 
porter  les  niots  Abnul- Ilasnn , et  l’autre  ceux  de 

\'.y.  ef.  ce  qui  aurait  fait  Aboul-  Hasan  Ali  ben 
lioniah,  et  non  Aboul-Hasau  ben  Bouia/i  Ali  ben  Bouiah. 

III.  ROKN  EDDAVLAH. 

Emad  eddavlah  mourut  l’au  33S  (949)  sans  heritier 
male,  mais  avant  sa  mort  il  avait  nomme  son  successeur 
Adhad  eddavlah  Fana  Khosrou  Abon  C/todcha,  fils  de 
Rokn  eddavlah.  A la  mort  d’Emad,  Adhad  entra  bien 
dans  son  droit  de  succession  , mais  il  ne  Tut  pas  revetu 
du  titre  d'emir  al  omra.  Ce  fut  son  pere  Rokn  eddavlah 
qui  fut  revetu  de  cette  dignite. 

Moez  eddavlah  garda  ses  possessions,  mais  en  titre 
de  fief  dependant  de  Rokn,  comnie  autrefois  il  les  avait 
eues  sous  la  dependance  d’Emad  eddavlah.  Cependant 
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coninie  Adhad , qui  etait  ne  I’an  325,  etait  encore  (res 
jenne , les  soldats  furent  mecontents  de  la  disposition 
d’Emad  de  Sorte  que  Rokn  lut  oldige  de  se  rendre  en 
Perse  pour  cahner  les  espiits,  organiser  les  affaires  et 
affermir  son  tils  dans  le  gouvernenient. 

Nous  avons  donc  a nous  occuper  de  trois  branches 
de  la  dyiiastie  des  Bouides.  1.  Rokn  cddavlah  qui 
joignit  a ses  premieres  possessions  d’Ispahan,  de  Rei  et 
de  Djebel  le  titre  d’emir  al  omra  et  la  souverainete  des 
provinces  d'Irak  et  d’Ahvaz.  2.  Mocz  cddavlah,  freie 
de  Rokn,  qui  garda  I’Irak  et  l’Ahvaz  jusqu’a  sa  niort, 
ruais  en  qualite  de  vassal  deperulant  du  freie.  3.  Adhad 
cddavlah , tils  de  Rokn,  qui  etait  le  successeur  designe  par 
son  pere,  et  qui  gouvernait  comme  cbef  independant  tous 
les  pays  qui  composaient  la  Perse  dont  il  avait  herite 
apres  Eniad  eddavlah.  On  conyoit  bien  que  les  monnaies 
se  divisent,  selon  ces  trois  lignes  de  la  fauiillc  des  Boui- 
des, en  trois  classes  correspondantes. 

Nous  ajouterons  encore  des  evenements  des  annees 
suivantes  ce  qu’entreprirent  ces  princes  pour  etendre  leurs 
possessions. 

Rokn  cddavlah,  qui  avait  d’abord  lutte  contre  Vacli- 
mekir  de  la  famille  des  Deileniites  pour  la  possession 
d’Ispahan,  de  Rei,  de  Djebel  et  de  quelques  autres  pro- 
vinces (voyez  p.  200),  etait  devenu  souverain  absolu  de 
ces  pays.  Vachmekir  avait  ete  repousse  jusqu’a  Tabaris- 
tan  et  k Djordjan  (la  Georgie)  ; niais,  l’an  351  (002), 
Rokn  parvint  a se  rendre  nialtre  de  ces  dernieres 
provinces,  et  VTacliniekir  n’en  conserva  le  gouvernenient 
qu’en  titre  de  vassal;  le  droit  de  succession  dans  sa 
famille  lui  fut  pourtant  reserve.  A sa  inort  qui  arriva 
l'an  350  (900),  son  tils  Bistoun  ou  Bastonn  eut  ainsi  le 
gouvernenient  de  ces  pays,  niais,  de  meine  que  son  pere, 
sous  la  dependance  de  Rokn. 
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Moez  eddavlah  prit,  1 'an  353  (0(54).  les  provinces  «Io 
I\I 060ii I et  de  Nisibin  sur  Nasr  eddavlah  Ic  Ilamdanide; 
il  rendit  Ic  IWnsoul  moyeiinant  une  sontnie  d'argent,  ntais  il 
rctint  Ic  Nisihin. 

Abnu  Ali,  general  du  Samanide  Nouh  ben  Nasr,  avait 
passe  du  röte  de  Rokn  eddavlah,  et  I ui  avait  apporte  la 
province  de  Kennan.  A sa  niort,  Pari  344  (955),  il  laut 
qm*  sa  Camille  cn  ait  gardc  la  possession,  niais  l au  357 
(907) , Adhad  eddavlah  s’en  enipara. 

Apres  avoir  mentionne  comment  les  Bouides  reculererit 
les  limites  de  leur  pouvoir,  il  nous  reste  d'ajoufer  ce  qui 
arriva  au  calile.  Hockt  dar  Az  eddavlah , qui,  a la  inort 
de  son  pere  i\!oez  eddavlah,  l’an  35(5,  lui  avait  suceede, 
et  ipii  s'etait  hrouille  avee  ses  gencraux  deileniites  et  tures, 
dout  i Sebekteki/i,  Turc  puissant  de  la  Camille  de  Gaznevides, 
etait  le  plus  couside'rable.  Pendant  le  scjour  que  lit 
Bockteiar  dans  l’Ahvaz,  il  avait  bien  mal  mene  les 
Tures  qui  laccompagnaient,  et  eonfisque  les  biens  de 
Sebektekin  afin  de  le  punir  d’avoir  rel’use  de  l’accompagner 
de  Bagdad  en  Ahvaz.  Pour  s’en  veoger  Sebektekin  pilla 
le  palais  de  Bnckteiar  a Bagdad,  et  Corija  le  caliCe  Mot  hi 
lillnh  de  ceder  sa  dignite'  a son  fils  Taie  lillah , l’an  303 

(973).  Sebektekin  marcha  alors  contre  Vaseth,  mais  il 

/ 

mourut  en  chemin,  et  le  vieux  ealiCe  qu’il  avait  destitne, 
mourut  dans  le  meine  temps.  Apres  avoir  elu  ACtekin  pour 
leur  elieC  a la  place  de  Sebektekin,  les  Tures  continuerent 
leur  ehemin,  mais  Adhad  eddavlah,  qui  etait  venu  au 
secours  de  Bockteiar,  defit  les  Tures  et  amena  Bockteiar 
a Bagdad.  S’etant  empare  de  cette  ville,  Adhad  Cor<;a 
Bockteiar  de  lui  ceder  ees  pays,  et  le  fit  meme  mettre  en 
pri'On.  Cependant  quand  Rokn  eddavlah  en  eut  ete  inCovme, 
le  sentiment  de  la  jnstice  ent  assez  de  pouvoir  sur  lui 
pour  le  Caire  inferceder  aupres  de  son  fils  Adhad  en 
taveur  de  Bockteiar,  qui  alors  Cut  delivre  de  sa  prison,  et 
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reinstalle  dans  sa  dignite.  Rokn  eddavlah  niourut  peu  de 
tenips  apres,  l’aii  300  (970).  Les  faits  historiques  que 
nous  veiions  de  rapporter,  aideront  ä mieux  faire  coni- 
prendre  les  mormaies  suivantes. 


1.  MOXNAIES  FRAPPHES  PAR  ROK\  EDDAVLAH.  1 

(Emir  al  omra  depuis  338-366  apres  Heg.,  c.  a.  d.  939-976 
apres  J.  C.) 

IS"  21.  Piece  d’argent  IVappee 
j^'LoJwL^  o..^  n Ispahnn , tan  352  (903). 


])  11  faut  sans  doute  admettrc  dans  eette  classe  une  monnaie 

qui  est  attribuee  ä Ailhatl  eddavlah  par  Tyclisen  (Add.  1. 
p.  30).  On  a prctendu  qu’cllc  a ete  frappce  a Anbar  ? v-o^ , 
l’an  310  (951-952),  et,  selon  la  description,  on  lit  ä la  face,  au- 
dessous  de  la  devise  qui  conipte  trois  lignes: 

iA-ü  Adhad  eddavlah 
i_’l  Abou  Ali ; 

ct  au  revers,  au-dessons  de  la  devise  qui  est  aussi  de  trois  lignes: 

\JJ  o . Jt  Dlolhi  lillali. 


II  semble  que  Tychsen  alt  lu  xJaJÜI 


Adhad  edduvlah  au 


lieu  de  Hohn  eddavlah / ct  la  monnaie  parait  avoir 

cle  frappee  par  Rokn  pour  faire  honneur  au  calife.  Lc  lieu  de  la 
monnaie  t>  ,jo!  est  fort  doutenx.  Tyclisen  pretcnd  que  ee  soit 


Anbar,  mais  cette  ville  se  nomine  et  est  situee  dans  la 

province  de  Diar  Modliar  qui  appartenait  aux  Hamdanidcs  (Voyez 
The  Oriental  Gcography  of  Ebn  Haukal,  by  Ouseley.  Lond.  1800. 
4to.  p,  59.).  II  faut  cncore  remarquer  qu’  Adhad  eddavlah  aurait 
bien  pu  frapper  des  monnaics  l’an  310,  mais  que  le  nom  a_’t 
etait  eelui  de  Rokn  eddavlah,  tandis  que  Ini  s’appelait 
j_>!  Abou  Chodcha.  La  meprise  de  Tychsen  s’explique 

lc  plus  facilcinent  ep  supposant  qu’il  a lu  au  lieu  de 

Ouoi  qu’il  en  soit,  il  faut  que  la  monnaie  soit  soumise  ä un  nonvel 
exnincn , avant  qu’cllc  puisse  trouver  place  dans  la  Serie  nurnis- 
inatique. 
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A l’ecusson  de  la  face  on  lit: 

VI  jJ!  ^ 11  n'y  a pas  <T autre  Dieu  que 

Dieu  l'unique  ; 

11  n'y  a personne  de  pair  nvcc  lui. 


X-Ut 

jJ  V 


Au  revers: 

}JU 


«JJ! 

X.U 

xJajoI  O , 


A Dien  seul  la  gloire! 
Mouliammcd  est 
Tenvoye  de  Dien. 

Mot  hi  lillah. 

Rokn  cd  da  ein  h. 

Abou  Ali  Bouiah 


X_>  A_»  A_'t 

Les  legendes  sont  los  niemes  qu  a l'ordinairc.  Fraehn. 
Mus.  Petrop.  p.  598,  n"  2,  a. 

Abou  Ali  Boniah  qu’on  lit  au  revers,  est  le  nom 
propre  de  Rokn  eddarlah. 

N°  22.  Piece  d’argent  frappee  X__\XoJs\«aJL> 

X-'U>-^Ua  (l  Motihammedia,  Fan  U5Ö  (9Ü6). 

L’ecusson  porte  a la  face: 

•fl  XJ»  V II  n'y  a pas  (T autre  Dien  que 
xJJ!  Di cu  F unique. 

— "i  Mothi  lillah. 


XUj 

xJ  v^L, 


Au  revers: 

xJJ 


A Dien  seul  la  gloire! 

Mouliammcd  est 
Tenvoye  de  Dieu. 
llokn  cddavlah 
Abou  Ali 
Bouiah. 

Les  legendes  sont  les  niemes  qu’a  l’ordinaire.  Fraelin. 
Mus.  Petrop.  p.  599,  2,  b. 


jJJt  I 

W 

XJ^jJt 


Jj 

JL^f 

Xjv 

..  7- 
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Nn  23.  Fragment  d’une  pareille  piecc  d’apres  le  meme 
type,  frappee  « Mouhammedia.  La  date 

y manque.  Au  haut  de  lecusson  de  la  face  est  un  orne- 
ment,  et  en  bas  la  lettre  f-  du  nom  iJJ  se  ter* 

mine  par  un  crochet  qui  sert  a former  un  ornement.  II 
se  peut  que  ce  seit  la  meme  monunie  qui  est  decrite  au 

n°  22.  Elle  se  trouve  au  Cabinet  Danois. 

N°  24.  Une  paraille  piece  du  meme  type,  frappee 
ä...  ?...,  Van  355  (966).  Le  lieu  de  la  monnaie  est 
donc  un  autre  que  celui  des  deux  pieces  precedentes. 

A l ecusson  de  la  face  on  lit,  a cöte  de  la  derniere 
ligne  (I  et  >,  et  au  revers  a cöte  de  l’avant-derniere 
ligne  et  I.  Fraehn,  Mus.  Pelrop.,  p.  599.  2,  c. 

N°  25.  Piece  de  la  meine  espece  et  du  meine  type. 

La  date  et  Ie  lieu  de  la  monnaie  y manquent.  Fraebn, 

Novae  symbolae  ad  rem  nummariam  Mohammed.  LS  19.  4to, 

p.  21,  L 

N°26.  Piece  de  la  meme  espece  et  du  meme  type. 
La  date  et  le  lieu  de  la  monnaie  y manquent.  A l’ecusson 
de  la  face  on  lit  cn  bas  X.U  X la  puissance  est  ä Dien. 
Fraebn,  Mus.  Petrop.,  p.  599,  n°  2,  d. 


2.  MONNAIE8  FRAPPEK8  AU  NOM  BE  ROKX  EDDA VLAH  PAR 
MOEZ  EDDA VLAH. 

N°  27.  Piece  d’argent,  frappee 

}jJ  dbMj  e ä Chapour  el  Ahvnz, 

Fan  339  (950-851). 

L’ecusson  porte  a la  face: 

X.U!  ^ xJI  ^ n n'y  a pas  d' autre  Dien  que  Dien 
xJ  wL'v-U-  1 lunique;  personne  liest  de  pnir 

avec  lui. 

XJjjJ!  IJLn 


Moiiz  eddavlah 


RS8AI  SUR  LKS  MOWAIKS  DKS  IIOIMDKS. 


‘225 


Jl  ^->1  Abou-l-IIosein 1 
X^-'-w  llouia/i. 

Au  revers: 

X-U  A Dieu  seul  la  glnire! 
xJU!  % L-Vp>.\  Mouhnmmed  est  l'envoi/e  de  Dirn; 

xJJf  ^.Lr  One  Dien  lui  soit  propice , et 
rjuil  le  bcnisse! 
xJU  niV  Jl  Mot  hi  lil/a/i. 

xjjwvlt  Rokn  edtlavlah 

i.1  -w'f  Abou  Ali  Boninh. 

Les  legendes  sont  les  meines  qu’a  l’ordiuaire.  Entmann, 
I.  c.  P.  1,  p.  211. 

N°  28.  Fragment  d’une  piece  d’argerO  du  meme  type, 
frappee  X_*L»-^JJa  ••  j • • «(Ahva)r,  (l’an } 340 

(951-952).  Cabinet  Danois. 

N"  29.  Pi&ce  d’argent,  frappee  ^»■Xa! 

X-’LoJ-Ua  « Basrn , l an  341  (952-953). 

La  face  est  semblahle  a celle  du  n°  27;  les  derniers 
nwts  ä l’ecusson  du  revers  sont  places  dans  un  autre 
ordre  que  voici : 

xJJ  A Dien  seul  la  gloire! 

X.U!  J lWs-n  Mouhammed  est  Ftnivoye  de 
Dien  ; 

J~j  5o_U  }JJI  Que  Dien  lui  soit  propice , et 

rju'il  le  bcnisse! 

(xJJ  (Mot hi  lillah.) 

^r~^j  Rokn  eddavlah 
Abou  Ali 
Boniah. 

’)  Entmann  (I.  c.  P.  1.  p.  211)  a lu  par  erreur 
Hasun  au  Heu  de  Hosein. 

1840-1844. 
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Los  legendes  sont  conime  ä l'ordinaire.  Fraehn,  ISunt. 
cu f.  p.  74  n°  49. 

IN0  30.  Piece  d’argent  d’apres  le  meine  type  (jue  la  prd- 
cedente  avee  l'empreinfc  . ...  IVappee 

ü Sermen( rei  l’an  3 )il  (952  953).  Cal».  Dan.  Tal».  XI,  ii"  8. 

IN"  31.  Piece  d 'argen t du  niihne  type  <]ue  le  n°  29, 
frappee  vjJj'  « Basra , 

l an 31 Ü (954-955).  Poids:  02  grains.Cal».  Dan.  Tal».  XI  n°  9. 

IN"  32.  Piece  d’argent,  frappee  . . . 

(l  • • • • cl  Ahvaz,  lau  313  (954-955). 
A I ecusson  de  la  face  on  lit  au-dessous  de  la  devise: 

j.*~*  MoSz  edd aniah 
jy-’f  Ahon-l-Uosein  Baniah. 

Le  revcrs  est  semhlable  ä celui  du  n°  29;  les  legendes 
sont  conime  a l’ordinaire.  Fraehn,  Mus.  Pelrop.  p.  597  d.  I. 
Le  lieu  de  la  monriaie  porte  nn  nom  qui  est  compose 
d’Ah  vaz,  mais  que  Fraehn  n’a  pu  decliitfrer.  CIV.  Chapour 
el  Ahvaz,  Ahadau  men  ei  Ahvaz. 

N°  33.  F ragment  d’une  grosse  piece  d’argent  du 
meine  type  que  celle  du  n°29,  frappee  • • • ^ r? JL-» 

u Basra  , (l’an  3 )14  (955-950).  Cabinet  Dauois. 

IN"  34.  Piece  d’argent  de  la  meine  espece  et  du 
menie  type  que  celle  du  n°  29  . . )L'L».7lUj 
341  (955-956)  *.  Fraehn,  Mus.  Petrop.  p,  598  e.  I. 

N°  35.  Pareille  piece  du  menie  tvpc  • • • « 

U-Jjjj  Van  340  (900-901) 

Fraehn,  IN uru.  cuf.  p.  70,  tal».  XIX.  50. 

N"  30.  Pareille  piece  du  nuWne  type,  frappee 
. . . ()  Idridch  , l an  34-  (341  -349) 

Fraehn,  iNiini.  cuf.  p.23. 

')  H est  possilile  que  re  seit  la  im'uie  monnuic  que  celle  du  n"  33, 
cuiiniie  ou  n eu  n |in  iudiquer  Ic  licu  oii  eile  a eie  finjijuie. 
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IS"  37.  Piece  d’argent  du  möme  ty |»e  que  crlle  du 

n"  3*2.  *J— * (^)  jl~~  ....  «... 

34*  (341-340).  Fraelin,  i\Ius.  Pefrop.  p.  508  f.  I. 

3.  MOVVAIKS  FR  A l’PKKS  IM  R ROK\  FDRAVLAII  K\  FMON 
A V KT  ADIIAD  KÜDAVLAH. 

A.  Mcinnnies  pnrtnnt  nu  rcvers  Ic  nom  de  Hnkn  eddavlah. 

N"  38.  Piece  d’argent,  Irappec 

(i  Arrndjnn,  Inn  .'i-IO  (051-95*2). 

L’ecusson  pnrte  ä l.i  lace: 

_l  xJt  _ //  n'y  H pns  d'  aut  re  Dien  que 
xJJI  Dirn  L uni  que; 

>J  v^L'  wJ-  'l  personne  nest  de  pnir  avec  lui. 
^ A-1'  Abou  C/iodc/tu. 


Au  revers  : 

x.Ul  I 
w- 

xJJ 


C 


.X-U  A Dien  seul  la  gloire ! 
—•  Mouhammed  est 
• * Cenvotje  de  Dien. 
Mothi  lil/a/i. 


/ 


XJ  a jJt  ltokn  eddaolah  Abou  Ali 

X.'4J  Bouiah. 

Les  legendes  sunt  comine  a l’urdinaire.  Poids:  53 
grains.  Cal».  Dan.  Tab.  XI  n°  II.  II  parait  que  c’est 
la  meine  monnaie  que  Tycbsen  (Add.  1.  p.  3ü)  attribue 
n C/tarf  eddavlnh,  pour  avoir  lu  aux  deux  dernieres  lignes 
XJ^cXJI  au  lieu  de 

xj 

Abou  Chodcha  est  le  propre  nom  d'Adhad  eddavlah. 
On  cori(;oit  bien  que  c’est  a cause  de  sa  qualite  d'heritier 
designe  du  frone  qu’il  a ete  nonime  ä la  face  des  mon- 
naies  qui  ont  ete  frappe'es  au  nom  de  son  pere  RoLn 
eddavlah. 
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N°  39.  Fragment  < ’une  piece  d’argent  avec  l’em- 
preintc  . . . 35  . . La  face  en  est 

semblable  ä celle  du  n°  38.  Les  mots  des  deux  dernieres 
lignes  du  revers  sont  ra  ges  de  la  manicre  suivante: 
XJ^cXJI  Rohn  cddavlah 

X-'-v-'  ^5-^  Alton  Ali  R ouiah. 

Cabiuct  Danois. 

B.  Monnaics  portant  ä la  facc  lc  noni  Hc  Kukn  cddavlali. 

IV*  40.  Piece  dargent,  frappce  Van  330  (950-1)51). 
L'inscription  de  l’ecusson  est 
<t  la  face: 


M \J!  S1  H ri  y n pas  d' aut  re  Dien  </ue 
xJJ!  Dieu  l unique; 

xJ  J>Lw_u,  personne  riest  de  pair  avec  lui. 
XJaaJI  JSj  Rohn  cddavlah 
Alton  Ali. 

Au  revers : 

XÜ  A Dieu  seul  la  gloire! 


Mouhammed  est 
xJ.J!  lenvope  de  Dieu. 

XJJ  Mot  hi  lillah 

t.U.wU.  Altou  Chodeha 

i jr  (-  llh-  s' 

Les  legendes  sont  coninie  a l’ordinaire.  Tychsen,  Add. 
1.  p.  30.  Tychsen  place  le  lieu  de  la  monnaie  ä Samar- 
kand, niais  il  faut  qu'il  ait  mal  lu,  car  les  liouides  n’au- 
raient  pu  frapper  des  monnaics  dans  une  ville  <|ui  etait 
toujouis  entre  les  mains  des  Samanidcs , d’autant  moins 
qu’a  cetfe  epoque  il  y eut  des  hostilites  entre  les  princes 
de  ecs  deux  dynasties. 

Abou  Chodeha  Adhad  cddavlah  n’ayant  que  treize 
ans  a la  moit  d’Eniad  cddavlah,  son  perc  Kokn  cddavlah 
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se  vit  oblige,  com  me  nons  l’avons  dcjk  dit,  de  se  charger 
de  l'administration  de  ses  pays.  II  Taut  donc  croire  (pie 
c’est  en  qualite  de  tuteur  de  son  fils  que  Rokn  eddavlali 
a fait  Trapper  cette  nionnaie , en  son  nom.  On  com- 
prend  encore  de  cette  maniere  comment  son  nom,  pendant 
quelques  annees,  a pu  se  trouver  ä la  face  des  nionnaies 
d'Adhad  eddavlah.  Cette  explication  ne  live  pourtant  pas 
toutes  les  diflicultcs,  et  l’on  est  force  de  croire  que  Iioln 
eddavlah  a jusqiiü  sa  mort  pris  une  part  active  a l ad- 
ministration  des  pays  r/ui  appartenaient  proprement  a 
son  fils  Adhad.  II  parait  que  Rokn  a toujours  exerce 
une  grande  autoritc  sur  son  lils,  et  que  celuici  a toujours 
cte  sous  sa  tutelle  , ce  qui  explique  pourquoi  le  nom  du 
pere  apparait  toujours  ä la  face  de  ces  nionnaies.  Ou  sc 
rappellera  comment,  deux  ans  avant  sa  mort  (363,  c.  ä d. 
674),  il  ordonna  a son  fils  de  rendre  la  libertc  ä Bockfeiar, 
et  de  le  reinstaller  dans  son  ancienne  diguite.  Ce  fait 
nous  olfre  une  preuve  incontestable  du  pouvoir  qu’il  cou- 
tinuait  dexercer  sur  Adhad  eddavlah. 

N°  41.  Fragment  d’une  piece  d’argent,  frappee 

c l'an  340  (951-952).  L'ioscriptiori  de  l'ecus- 
son  est  ä la  face: 


a V II  n y a pas  (V  aut  re  l)ieu  que 
Dieu  lunique; 

U wUv-U.  personne  liest  de  puir  avec  lui. 
j Rokn  eddavlah 


Bouiah. 

Au  revers: 

A Dieu  seul  la  gloire! 

JJUI  Mouhammed  est  C envoye  de  Dieu  ; 
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Que  Dieu  lui  soit  propice  et  quif 
le  benisse! 


>JJ  ^Ja-J!  J Intld  lillah. 

«A-k-t.  Adhad  eddavlah 
Abou  Chodcha. 

Les  legendes  sont  les  niemes  qu’a  l’ordinaire.  A 
lecusson  de  In  face  il  y a un  point  au-dessus  de  I in- 
scription.  Cabinet  Danois.  Tab.  XI  n°  12. 

X°  42.  Pareille  piece,  frappee  •••  XJw«.  v * w’ 

. . LwiJjj  a Straf,  l an  341?  (952-953).  L’ecus- 

son  porte  a la  face: 

\JJ!  J >Jt  _ K nt/  a pas  d'  autre  Dien  que  Dieu 
r uuique ; personne  riest  de  pair 
avec  lui. 

XJ^aJI  yjSj  Rokn  eddavlah 
^5-Lc.  ^xj\  Abou  Ali. 

L’inscription  ä l’ecusson  du  revers  est  la  meme  que 
celle  du  n"  41,  mais  au-dessous  du  nom  d’Abou  Chodcha 
est  ajoute  Obeul.  Les  legendes  sont  comme  a 

l’ordinaire.  Frachu,  Mus.  Petrop.  p.  148,  l et  p.  598. 
Quant  au  lieu  de  la  monnaie,  Fraehn  lit  au  premier  endruit 


Chiraz,  mais  au  second  endroit  il  prefere  la  Vari- 
ante v Straf.  Obeid,  qui  est  noinme  au  revers 

de  la  monnaie,  a probablement  ete  gouverneur  sous  Adhad 
eddavlah. 

Nw  43.  Piece  d’argent,  frappee  £-iJ 

a Arradjan,  Van  314  (955-950).  La 
face  est  tout-a-lait  sembable  ä celle  du  n°  45. 


A lecusson  on  lit: 

A Dieu  scul  la  gloirc 
Mouhummcd  est 
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x.ur  j*_,  C cnvoi/e  de  Diru. 

X-U  «JL-JI  Mot  hi  lil/nh. 

XJa«-\JI  >\  n t.  Adhad  eddavlah 
Ahou  Chodcha. 

Los  legendes  sollt  comme  ä l'ordinaire.  Fraelin,  Mus. 
Pef rop.  p.  1 48,  ‘2.  lxepert.  d’Eichhorn,  X 237  1 XVII,  241. 
Will,  14.  C’est  saus  doute  la  nicme  nionnaie  dont 
Fraelin  fall  mention  dans  les  Xov.  Synili.  p.  22  n"  3, 
mais  dont  il  n’a  eu  qu'un  niauvais  exemplaire  oü  il  n’a  pu 
lire  ä la  legende  que  les  mots  ....  P-'J  *•  ä d.  344. 

X"  44.  Pareille  piece  du  ni£me  type  que  la  prece- 

dente,  avec  l'empreinte  346  (?)  Le 

lumi  X_'.w  lioniah  niampie  a lecusson  de  la  face,  mais 
au  revers  on  voit  au-dessous  kV  Alton  Chodcha  le  nmu 
TI os ein,  qui  est  proiialdeiuent  celui  d un  gouverneiir 
sous  Adhad  eddavlah.  Fraehti,  Xov.  Symh.  pag.  21, 
tah.  II,  n°  2. 


N"  45.  Fragment  d’une  piece  d’argent  du  menie  type 

que  le  n°  41,  portant  l'empreinte ••  •• 

47  (347)  c.  a d.  958-959.  Cabinet  Üanois. 

N°  46.  Piece  d’argent , frappee  X.X.«.  ^iLa^vL* 

X „.Ü  4 a Arradjan , tan  34 U (960-961). 

L’ecusson  de  la  face  porte  en  haut  un  petit  cercle  au- 
dessous  duquel  on  lit  l’iiiscriptiou  suivante: 

y )JJI  //  tj  a pas  d aut  re  Dien  que 
X.U!  Dien  tnniqne; 

XJ  wL'  »JJ»  'li  petsonne  riest  de  pair  avec  Ini. 


Au  Repertoire  X,  237,  on  assigne  ä cette  nionnaie  l’annec 
«a_>  ,1,  mais  il  parait  que  c’est  par  unc  taute  d’iniprcssion. 
C’cst  le  meine  exemplaire  dont  il  est  question  1.  c.  XVIII,  14,  u ü 
la  juste  annee  est  indiquee. 
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R°k>i  cddanlali 
^-5-^x-  Jr)  Alton  Ali  Boniah. 

Le  revers  est  semblable  ä ceini  du  n"  43.  Les  le- 
gendes sont  coninie  a l’ordinaire.  Fraehn,  INov.  Symb.  |». 
44 , fab.  I , n°  S. 


N"  47.  Pareille  piece  du  nieme  type  que  la  prece- 


dente,  frappee  ?L>La.iLy^  XJw«.  ^jLä»L> 

ä Arrndjan,  Van  351  (9G2).  Erdmann  Mus.  Cas.  P.  I,  p.  214. 

N°  48.  Piece  d’argent,  frappee  X.L**. 

iU^oJiXSj  u Chiraz,  Inn  355  (96G).  L’in- 

scription  de  lecusson  de  la  face  est  senibable  a celle  du 
n°  42,  mais  en  haut  est  ajoute  (Ja.*.  ?,  |a  juslice). 
La  legende  exterieure  y nianque.  L’ecusson  du  revers  a 
Pinscription  suivante: 

A Dien  seul  la  gloire  ! 

X-Uf  Mouhainmed  est  V envoije  de  Dieu. 


jJJ 


c- 


Jjü dl 


Mothi  lillah. 

■»'  Le  souverain  juste 


xJ^iaJI  aJlj.  Adhad  eddavlali 
<-ü»  ^ j^-'l  Alton  Chodcha. 

La  legende  est  coninie  a l’ordinaire.  Marsden, 
Numismat.  Or.  I,  p.  G7,  tab.  IV  n°  LXV.  De  toutes  les 
monnaies  connues  jusqu’a  present  c’est  la  seule  ou  un 
prince  de  la  famillc  des  Bouides  porfe  le  nom  de  souve- 
rain juste , qui  est  l’attributif  habituel  des  cmirs  de  la 
dynastie  Sanianide.  JaaJI  est  au  lieu  de  >JaIxJ!. 

N°  49.  Piece  d’argent  du  niÄme  type  que  celle  du 

n°4G, d Arrndjan,  Fan 

363  (973-974).  Fraehn,  Nov.  Symb.  p.  22,  tab.  II,  4. 

IN"  50.  Piece  d’argent.  Le  lieu  et  l’annce  de  la 
monnaie  y manqucnt.  La  face  est  senibable  ä celle  du 
ii°  4G.  Lecusson  du  revers  a l’iiiscriplion  suivante: 
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Jjj  A Dieu  scul  la  gloire! 

X_Uf  Mouhammed  est  lenvoyc  de  Dien. 

Mothi  lillah. 


«ÜjjJI 


Adliad  eddavlah 
• Abou  Chodcha. 


Los  legendes  sont  les  meines  qu’  ä l’ordinaire.  Fraehn, 
Sched.  p.  38. 


4. 


MONNAIRS  PORT AMT  LES  NOMS  DK  ROKN  EDDAVLAH 
KT  DK  ROSTEM  BEN  CHIRVE1H. 

N°  51.  Piece  d’argent,  frappee 

u Firim,  Fan  355  (960). 
L’ecusson  porfe  a la  face: 

X_Ut  _l  >jr  _ H n'y  a j)as  d'autre  Dien  que  Dien. 


xJJ  sljJj 

\J  ava}| 


■N  Mothi  lillah. 
Rokn  eddavlah. 


Au  revers : 

A Dieu  seul  la  gloire ! 
Mouhammed  est 
le  prophete  de  Dieu , 
Ali  le  vicaire  de  Dieu. 


Röstern  Chirveih. 


Les  legendes  sont  les  meines.  Fraehn,  Mus.  Petrop. 
p.  600 , a. 

Cette  monnaie  si  remarquable  a ete  frappee  par  Rokn 
eddavlah  au  nom  de  Röstern  , prince  de  la  djnastie  des 
Alides.  L’histoire  eite  plusieurs  traits  qui  prouvent  la 
predilection  des  Bouides  pour  les  Chiitcs , et  l'an  352 
ou  3 ans  avant  que  cette  monnaie  füt  frappee , Moez 
eddavlah  ordonna  une  fete  de  deuil  publique  en  1‘honneur 


15»b 


1840-1844. 
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et  en  Souvenir  de  Hosein  heil  Ali  *.  11  y a lieu  de  croire  que 
c’est  en  qualite  de  tuteur  de  Röstern  que  Rokn  eddaviali 
a fait  frapper  cette  piece  en  son  nom,  et  qu’il  a proflte 
d’une  heureuse  cireonstance  pour  relever  la  famille  des 
Alides  k qui  il  parait  que  Röstern  a appartenu.  Röstern 
Chirveih  est  au  lieu  de  Rostem  beu  Cliirveih,  de  nicme 
que  Bouiah  est  au  lieu  de  beu  Bouiah  (voyez  plus  baut 
u°  12  p.  214-215).  Dans  l’indicatiou  de  l'annee  il  y a 
au  lieu  de  , barbarisme  dont  les  exemples 

ne  sont  pas  rares 

5.  MOXNAIES  FRAPPEES  A IT  1VOTI  DK  ROKTV  EDDAULAH  PAR 
B A S T 0 13 i\  BBiV  VAOHMEKIR  THAHIR  EDDAVLAH. 

N°  52.  Piece  d’argent,  frappee  vJkiü 

. ' 

(^_a)  a Amal , Fan  358  (908-900). 

L inscription  de  l ecusson  est  ä la  face : 

^ xJI  n n'y  a pas  d'autre  Dien  que 

^-Ul  Dien  l'unique; 

xJ  jLw—  'i  per  sonne  nest  de  pair  avcc  fui. 

Bistoun  ben 
a Vachmekir. 

Au  revers : 

A Dien  seul  la  gloire! 

Mouhammed  est 

Venvoi/e  de  Dien. 

XIJ  Mot  hi  lillah. 


')  Abulfed.  Annal.  Musi.  II,  p.  180.  2)  Voyez  plus  bas  n°  60 
oü  XlJj  est  au  cu  de  ; de  plus  les  Annalcs  de  1’ Archäo- 

logie du  Nord  1812-1843,  p.  117  n°  111,  oii  XjüLoJ  est  pour 
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Rokn  eddavlah. 

y~'±~'  jy-'f  Abnu  Ali  Bouia/i. 

Les  legendes  sont  les  niemes  qu’  ii  l'ordinaire.  Fraelin, 
Nov.  Symb.  p.  23,  tab.  II,  5. 

('omme  nous  l’avons  remarque  plus  baut  (p.  220) 
Vachmekir  fut  obligc,  l’an  351,  de  soumettrc  ses  pays  de 
Tabarestan  et  de  Djordjan  ä Rokn  eddavlah  comme  des 
fiefs  relevant  de  lui,  et  son  fds  Bastoun  lui  succeda  aux 
niemes  conditions  dans  la  possession  de  ces  pays , l’an 
356  (066).  Les  monnaies  nous  apprenncnt  que  son  noni 
entier  etait  Bastoun  Abou  Diansour  Thaliir  eddavlah 

et  que  ce  n’est  qu’en 
I’an  360  qu’il  a pu  adopter  le  titre  de  Thaliir  eddavlah. 
Voyez  n°  57  et  suivants.  Les  liistoriens  varient  son  noni 
de  plusieurs  nianieres;  ils  l appellcnt  ainsi : Bistonn, 

Bastoun,  Behastoun,  Bitoun,  Yanchoun  et  Ilachoul,  mais 
les  monnaies  nous  prouvent,  d’une  maniere  convaincante, 
que  son  nom  a du  ctre  ou  Bistoun  ou  Bastoun  1 , de 
Sorte  que  les  autres  noms  proviennent  ou  d une  faute 
d’ecriture  ou  dune  erreur  de  ponctuation. 

N°  53.  Pareille  piece  du  meme  type,  frappee  . . 

(l  Amal  35!)  (969-070). 
A l’ecusson  on  üt  le  nom  du  prince  ecrit  L>  Bastoun 

et  non  Bistoun ; ä cöte  droit  de  ce  nom  dans  le  meine 
ecusson  est  le  mot  «J'-X-c-  qui  signifie  la  justice,  e'crit  per- 
pendiculairement  et  en  caracteres  tres  delies.  A l’ecusson  du 
revers  oi\  voit  une  fleur  toute  droite  et  executee  ä traits 

l)  II  n’est  pas  vraisemblable  que  ce  prince  ait  ecrit  son  nom 
de  denx  nianieres  (Bistoun  et  Bastoun),  mais  l’inscription  eiracee 
ou  illisible  des  monnaies  semble  avoir  produit  cctte  incertilude  sur 
la  premiere  voyelle.  L’exemplaire  que  possede  le  Cabine  de  Copen- 
liaguc  est  tres  use  (Tab.  XI  n°  10)  , cependant  il  parati  Iiors  de 
dontc  qu’il  y faut  lire  .. Bastoun. 
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lins  et  delics.  Cabinet  Danois  Tab.  XI  n°  10.  Pour  le 
mot  voyez  les  Annales  de  l'ArcheoIogie  du  Nord, 

1842-1843  p.  106. 

N°54.  Pareille  piece;  etnpreinte 

l'un  359  (969-970).  Le  lieu  de  la  monnaie  y 
manque.  La  face  est  pareille  a celle  du  n”  53,  niais  la 
fleur  manque  a l’ecusson  du  revers , et  au  lieu  des  deux 
dernieres  ügnes  on  lit: 

Rohn  eddaulah 
y\  Ahou  Ali 
Bouiali. 

Fraehn,  Schediasm.  p.  32. 

N°  55.  Pareille  piece,  frappee  la  meine  annee 

Van  359  (969-970).  Le  lieu 
de  la  monnaie  y manque.  La  face  est  pareille  a celle  du 
n°  53,  mais  sans  l’addition  du  mot  J^Vc.,  la  justice.  Le 
vevers  est  pareil  ä celui  du  n°  54,  mais  au  lieu  des  trois 
dernieres  ügnes  on  lit: 

^5-Lc.  xJ^cxJl  Rohn  eddavlah  Ahou  Ali 

Bouiah. 

Erdmann,  Mus.  Cas.  P.  1,  p.  2’ 5. 

N°  56.  Piece  d’un  type  pareil  a celui  du  n°  52,  frappee 
Amal;  l’annee  de  la  monnaie  y manque.  Fraehn, 
Nov.  Symb.  p.  23. 

N°  57.  Piece  d’argent , frappee 

5 ä Amal  Van  301  (971-972). 

A l’ecusson  de  la  face: 

vil  \Jl  11  n' y a pas  d'autre  Dien  que 
XU!  Dien  V uni  que  ; 

personne  nest  de  pair  avec  lui. 
xJU  Mothi  lillah. 
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Au  revers : 

>J-J  A Dieu  seul  Ia  gloire! 

J Mouhammed  est  T envoye  de  Dieu. 
Hohn  cddavlah  Abou  Ali. 

Thahir  cddavlah 
Abou  D Tansour 
Vachmdkir. 

Les  legendes  sont  connne  a Pordinaire.  Fraelm,  Nov. 
Synib.  p.  23,  n°  6,  tal).  11,  G.  C'est  saus  doute  la  meine 
monnaie  que  Fraelin  (Shediasm.  p.  23)  pretend  avoir  ete 
frappee  a Amal , mais  dont  le  lieu  de  !a  monnaie  a ete 
eflface.  Comnie  eile  porte  le  nom  du  calife  Mot  hi  lillah, 
il  faut  au  moins  quelle  alt  ete  frappee  avant  la  fin  de 
l'annee  303, 

Cette  monnaie  et  les  suivantes  (n°  56-70)  qui  ont 
ete  frappees  par  Thahir  cddavlah  Abou  Ulansour  Vach- 
me'kir,  ont  cause  de  grandes  diflicultes  aux  numismatiques, 
par  Ia  raison  que  les  historiens  ont  omis  d’indiquer  quel 
efait  le  prince  qui  portait  ces  noms,  ce  qui  a donne  lieu 
ä diverses  interpretations  *.  Pendant  qu’on  ne  possedait, 
qu’une  seule  de  ces  monnaies,  Pinterpretaticn  qui,  a cause 
du  silence  des  historiens,  devait  s’appuyer  uniquement  sur 
les  monnaies  meines,  ne  pourrait  etre  que  fort  incertaine, 
mais  depuis  qu’on  en  possede  toute  une  Collection , eile 


‘)  Fraelin  presume  que  les  noms  de  Thahir  eddavlah , de 
Mouvaiad  eddavlah,  et  d’Abou  Mansour  apparliennent  ä la  meine 
personne  fSchediasm.  p.  34);  dans  les  >ov.  iSymb.  il  emet  d’autres 
conjectures,  et  pretend  memc  que  Thahir  et  Bisloun  sont  identi— 
ques.  Silv.  de  Sacy  etablit  que  Thahir  Abou  Mansour  Vachmekir 
n’est  qu’une  seule  et  meine  personnc,  cn  s’attacliant  principalement 
au  nom  de  Yachmekir;  c’est  encore  son  avis  que  c’est  un  Bouide 
obscur  dont  il  est  question,  et  non,  comme  on  l’a  pretendu,  le 
fameux  Syaride  qui  etait  pere  de  Bastoun  et  Kabous. 
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doit  etre  a la  fois  süre  et  facile.  Toutes  ces  ntonnaies 
ont  cte  frappees  dans  les  villes  d’Amal,  d’ Astarabad  , de 
Saraia , de  Djordjan,  avant  la  fin  de  l’annee  300  ; niais 
toutes  ces  viiles  sont  situees  dans  les  pays  que  Bastoun 
gouvernait  comnie  vasal  de  Rokn  eddavlah  jusqu’ä  sa  mort 
l’an  36(i.  Comnie  le  droit  de  frapper  des  monnaies  dans 
ses  pays  n’a  pu  appartenir  qu’a  lui  seul , il  est  clair  que 
toutes  ces  monnaies  doivent  provenir  de  lui;  les  differents 
noms  doivent  par  consequent  etre  les  siens,  de  sorte  que 
le  nom  de  Bastoun  sous  lequel  nous  l’avons  d’abord  connu, 
doit  etre  son  prenom,  celui  d ' Abou  Mansour  son  nom  de 
famille,  et  celui  de  Thahir  eddavlah  le  surnom  d’honneur 
qu’il  avait  adopte  ; le  nom  de  Vaehmekir  doit  enfin  etre 
celui  de  son  pere , ou  employe  au  lieu  de  tils  de  Vach- 
me'kir,  heu  Vaehmekir,  de  meine  que  nous  avons  vu  le 
nom  de  Bouiah  employe  dans  plusieurs  inscriplions  de 
monnaies  au  lieu  de  ben  Bouiah.  Les  inscriptions  des 
monnaies  de  Bastoun  sont  aiusi  tout-a-fait  conformes  ä 
celles  d’Lmad  eddavlah.  Dans  les  plus  anciennes  monnaies 
d’Emad  on  ne  voit  que  son  prenom  d 'Ali  avec  l’addition 
de  ben  Boniah  *,  de  meine  que  Thahir  eddavlah  dans  ses 
premieres  monnaies  ne  porfe  (jue  le  nom  de  Bastoun  ac- 
compagne  de  l’addition  de  ben  Vaehmekir  2.  Depuis  que 
le  premier  de  ces  deux  princes  eut  reyu  le  surnom  d hon- 
neur  d’Emad  eddavlah  , et  qu’il  se  lit  nonuncr  par  ce 
nom  sur  ses  monnaies,  son  prenom  y a tout-ä-fait 
disparu,  tandis  qu’il  a fait  ajouter  a son  nom  d’honneur  son 
nom  de  famille  d ' Aboül  Ilasan , et  qu’au  lieu  de  ben 
Bouiah  il  n’a  admis  que  Bouiah  3.  C’est  enticrement  de  la 
meine  maniere  que  dans  les  monnaies  de  Bastoun  le  pre- 
nom Bastoun  ben  V achmekir  disparait , tandis  que  son 
nom  d’honneur  Thahir  eddavlah  est  suivi  de  son  nom  de 

')  Voyez  plus  haut  n°  1-7.  *)  Voycz  plus  haut  n°  52-56. 

3)  Voycz  plus  haut  n"  8-19. 
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faiuille  iVAbou  Mansour , et  qu’au  lieu  Je  bcn  Vach- 
mekir  on  ne  lit  que  Vachmekir. 

N"  58.  Piece  Je  monnaie  J’un  type  pareil  ä cclui  Ju 
n°  57,  frappee  >UKLl^.L> 

u Astarabad,  Tan  361  (971-972).  Fraelin,  ScheJ.  p.  30 ; 
ErJmann,  IMus.  Cas.  I,  p.  216,  q ui  posseJe  Jeux  exem- 
plaires  Je  la  meine  monnaie. 

IN0  59.  Piece  Ju  meme  type  cjue  le  n°  57,  frappee 

X-'  X— j jJj  XJw—  a Djordjan,  Tun 

363  (973-974).  ErJmann,  Mus.  Cas.  1,  p.  217. 

• IN"  GO.  Piece  Ju  meine  type  que  les  preccdentes, 
frappee  la  meine,  annee  et  au  meine  lieu,  mais  a la  Jäte 
on  lit  XX-U  au  lieu  Je  , anomalie  Jont  on  a plusieurs 
exemples  1 , et  ä lecusson  Je  la  face  il  y a en  bas  un 
ornement.  La  monnaie  est  Ju  reste  tres  mal  conservce. 
Fraehn,  Mus.  Petrop.  p.  143,  3. 

N°  Gl.  Piece  Ju  meine  type  que  les  preccJentes, 
frappee  ä Djordjan  2.  L’annee  y manque.  11  laut  qu’elle 
ait  ete  frappee  avant  la  (in  Je  l'annce  3G3 ; puisqu’elle 
porte  le  nom  Je  Motlii  lillah.  Fraehn,  ScheJ.  p.  34,  Mus. 
Petrop.  p.  37. 

N°  62.  Piece  pareille  a la  preceJente , frappee 
XX^v  d Astarabad, 

Tan  363  (973-974).  ErJmann,  Mus.  Cas.  P.  1,  p.  218. 

N°  G3.  Pareille  pieefe  Je  la  meme  annee,  Ju  meme 
lieu  et  Ju  meme  type  que  le  n°  57 , mais  a l’ecusson 
Je  la  face  il  y a en  haut  y.  Fraehn  , Mus.  Petrop. 

p.  599,  3 a. 

')  Voyez  n°  51  p.  234.  2)  Fraehn  a d’abord  pretendu  que  la 

monnaie  a ete  frappee  ä Arradjan  (^iL*.  J_>) , mais  il  a corrige 
le  nom  du  liea  a celui  de  Djordjan  (^jLi.  ,js_').  A"orez  Sched. 
p.  34. 
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N°  64.  Pareille  piece  du  meme  type  que  le  n°  57, 
de  la  meine  annee,  mais  le  lieu  de  la  monnaie  y manque. 
Fraehn,  Sched.  p.  38. 

N°  65.  Pareille  piece , frappee  XJw-, 


• • • j)  ä Sariiah,  l'an  363  (973-974).  Lecussou 

porte  ä la  face: 

a 'i  n ny  a pas  (V  untre  Dien  que 
D>iA^  Dieu  l'unique; 

&J  'i  personne  riest  de  pair  avec  lui. 

xIJ  Taie  lillah. 

Le  revers  et  les  legendes  sont  semblables  a ceux  du 


n°  57.  V7av  copula  manque  devant  par  une  faute 

du  graveur  dont  il  y a plusieurs  exemples.  Taie  lillah 
devint  calife  l’an  363;  voyez  plus  haut  p.  221.  Fraehn, 
Mus.  Petrop.  p.  149,  4. 

IN0  66.  Pareille  piece  du  meme  type  que  la  prece- 
dente , frappee  ^ 

a Djordjan,  l'an  364  (974-975).  Erdmann  (Mus.  Cas. 
P.  1,  p.  219)  pretend  que  le  nom  du  calife  soit  £-*;  L 

Mot  hi  lillah,  mais  c’est  prohahlement  par  une  erreur 
due  a une  lecture  mal  entendue,  puisque  Thahir  eddavlah 
n’ignorait  pas , comme  on  le  voit  par  la  monnaie  prece- 
dente,  que  Taie  lillah  avait  ete  nonmic  calife  l’annee  au- 
paravant. 

N0  67.  Pareille  piece  du  meme  type  que  le  n”  65, 
frappee  f an  364  (974-975). 

Erdmann  (Mus.  Cas.  P.  I,  p.  219)  a lu,  pour  le  lieu  de 
la  monnaie  mais  il  y faut  sans  doute  lire 

Koumis  (voyez  la  liste  des  lieux  des  monnaics).  Il  veut 
aussi  que  le  calife  soit  Mothi  lillah  au  lieu  de  Taie  lillah , 
ce  qui  provient  prohahlement  d une  leclure  mal  entendue. 
Voyez  n°  66. 
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IS’0  68.  Pareille  piece  du  menie  type  que  le  n°  65, 
frappee  ....  ä Djordjan,  Fan  365 

(975-976).  Fraehn,  Nov.  Sy  ml»,  p.  24,  tab.  II,  7.  Pour 
Je  mot  X-~— ^ au  licu  de  ^ voyez  [e  no  5j 

N°  69.  Pareille  piece  du  meine  type  que  le  n°  65, 
frappee  a Djor- 

djan, Fan  366  (976-977).  Fraehn,  Mus.  Petrop.p.  599,  n°  5. 
Fest  sans  doute  la  menie  monnaie,  dont  Fraehn  a traite 
aus  Nov.  Symb.  p.  24,  tab.  II.  8,  oü  il  est  incertain  si  le 
lieu  de  la  monnaie  doit  etre  lu  ä Djordjan,  ou 

. a Arradjan.  Au  dessin  qu'il  en  a offert  on  lit 
assez  distinctemcnt 

N°  70.  Pareille  piece  du  meme  type  que  le  n°  65, 

frappee  Xl^*.  J-J-»  a Amal  (36)6  (976-977). 

Erdmann,  Mus.  Cas.  P.  1,  p.  220. 

IV.  ADHAD  EDDAYLAH. 

Rokn  eddavlah  avait  determine  qu’ä  sa  mort  (l‘an  366 
apres  Heg.,  c.  ä d.  976  apres  J.  C.)  le  pouvoir  supreme 
echerrait  a son  fils  aine  Adhad  eddavlah,  mais  que  ses 
deux  autres  fils,  Fakhr  eddavlah  Xij'-xB  et  Monvayed 
eddavlah  X_Jj.A_Jt  *A — auraient  chacun  leur  part  du 
royaume,  de  maniere  que  Fakhr  aurait  le  Hamadan  et  le 
Djebel,  et  Mouvayed  l’Ispahan.  La  dynastie  des  Bouides 
nous  presente  par  consequent  a la  mort  de  Rokn  quatre 
princes , savoir : Adhad  eddavlah  qui  etait  emir  al  onira 
et  chef  de  la  famille,  revetu  du  pouvoir  supreme;  ses  deux 
freres  que  nous  venonsdenommer,  et  Az  eddavlah  Backteiar, 
fils  de  Moez  eddavlah,  resident  ä Bagdad  et  maitre  de  I’Irak 
et  de  l’Ahvaz;  mais  Adhad  eddavlah  marcha,  encore  la  meme 
annee,  contre  Az  eddavlah,  et  lui  enleva,  l'annee  suivante,  etle 
pouvoir  et  la  vie,  malgrelesefforts  du  Hamdanide  Abou  Taglab 
1840-1844.  16  a 
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pour  Ie  defendre.  Bastoun  ben  Vachmdkir  Tliahir  eddavlah 
monrut  la  meine  annee  que  Rokn  , et  son  frere  Cham  el 
maali  Kabons  bcn  Vachmekir  Iui  succeda  comme  vasal 
d’Adhad  eddavlah.  Le  soutien  que  le  Hamdanide  avait 
offert  a Backteiar  fut  pour  Adhad  un  motif  de  Iui  enlever, 
l’an  3GS  (978),  les  provinces  de  Miyaforekin,  de  Diarhekr 
et  de  Diarmodar.  L’annee  suivante  (3G9  c.  a d.  979)  la 
ftlle  d' Adhad  fut  mariee  au  calife  Taie  lillah  ; lui-meme 
chassa  son  frere  Fakhr  eddavlah  de  ses  possessions,  et 
ce  dernicr  se  refugia  aupres  de  Kalmus  hen  Vachmekir. 
On  peut  dire  que  l’annee  3G9  porta  sa  puissance  a son 
comhle;  aussi  re<jut-il  l’annee  suivante  les  hommages  d un 
prince  de  l’Arabie  heureuse,  , mais  sa  splendeur 

etait  deja  alors  a son  declin.  La  meine  annee  1 il  cntre- 
prit  une  expedition  contre  la  Georgie  et  Ie  Taharestan, 
dans  l’intention  de  punir  Kalmus  d’avoir  accueilli  son  frere 
Fakhr  et  d’avoir  refuse  de  le  Iui  livrer ; c'etait  son  autre 
frere  Mouvayed  eddavlah  a qui  il  avait  confie  Ie  commande- 
ment  de  rarniee.  Kahous  fut  force  d’abandonner  ses  pays, 
mais  1’annee  suivante  372  (982)  , une  attaque  d’epilepsie 
mit  (in  a sa  carriere.  Ces  notes  historiques  aideront  ä 
mieux  comprcndre  les  nmnnaies,  frappees  ä son  nom,  dont 
nous  olfrirons  ici  l’analyse. 

1.  MONNAJES  FRAPPEES  PAR  ADHAD  EDDAVLAH. 

L’examen  critique  des  monnaies  admises  dans  cette 
classe  nous  force  d en  exelure  trois  pieces  : une  qui  est 
pretendue  avoir  ete  frappee  ä Anbora,  Van  340 1 ; une 

')  Abulfcda,  Annales  Musi.  II,  p.518,  racontc  que  ceüe  cxpedi- 
tion  cut  lieu  I’an  371,  mais  les  monnaies  prouvent  qu’clle  avait 
dejä  ete  commencec  l’annec  preeddente.  2)  Cette  monnaie  n etc 
dccritc  par  D.-G.  Tyclisen , Add.  1,  p.  30.  Nous  avons  ddja , eil 
traitant  des  monnaies  de  Rokn  eddavlah,  allegud  les  raisons  qui 
nous  portent  ä exelure  cette  monnaie  de  la  Serie  cn  question. 
Voycz  plus  haut  n°  21. 
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auf rc  qui  doit  avoir  etc  frappee  a C/iira;  la  meine  nnnde 1 ; 
uiielrnisicincqui  dnit  etrede Ian3l7,  et  frappee  u Bokhara 2. 
Toutcs  ces  nionnaics  portent  le  rioni  d* Adhad  eddavlah. 


')  D.-G.  Tychsen , dans  son  Introduct.  p.  1(51,  s’exprimc  de 
ccttc  monnaie  cn  ccs  tenues:  contra  vero  Buidir  IHoes  eddarlah 


Atou  Chodju  ninnus  Chira-ii  munili  wsJjJL» 

a.  340  ad  elegaiilinin  accedit.  Celle  monnaie  presente  plusieurs 
contradictioiis  nuinismali<iiies.  D’abordMoez  eddavlah  ne  portait 
pas  le  uom  d’Abou  Cliodja,  qui  etait  cclui  d’Adliad  eddavlah  j 
ensuite  la  reunion  des  nonis  de  MoFz  et  d’Adliad  eddavlah  sur 
la  meine  monnaie  n’est  gucrc  possiblc,  car  eile  fait  supposcr 
qu’ Adhad  avait  alors  ete  emir  al  omni,  m&is  quand  il  fut  revßtu 
de  ce  titre,  Moez  elait  dejiv  mort  depuis  10  ans.  11  est  impossible 
de  determiner  quelle  est  la  monnaie  que  Tychsen  a eue  sous  les 
yeux  cn  ecrivant  les  lignes  citccs.  2)  Erdman  fait  mention  de  ccttc 
monnaie  dans  le  Mus.  Cas.  P.  I,  p.  213.  Selon  sa  dcscription 


eile  a dans  sa  legende  les  mots  9u^>.  I . 


qu’il  explique  par  Bokhara  l' an  347 j a l’ecusson  de  la  face  on 
reconnait  quelques  traits  de  la  devise,  et  au  revers  on  lit  l’inscrip- 
tion  suivante: 


jJJ 


Ä Dien  seul  la  gloire!  - 


Mouhammed  esl 


X.UI  I 


.kJI 


Venvoye  de  Dien 
AIotQii  lillah). 


. . . Jk (Adha)d  crfrfuc^lah.J 


Le  lieu  de  la  monnaie  ne  peut  etre  Uokhara,  qui  etait  la  capi- 
tale  des  Samanides  dans  le  Marerelnahr  (Transoxana).  II  est 

tres  possible  ifue  la  picce  ait  ete  frappee  a Arradjan 
Cependant  conime  eile  est  si  mal  conservee  que  la  eonnaissance 
meine  du  lieu  de  la  monnaie  ne  sufßrait  pas  ä la  determiner,  il 
faut  l’exclure  de  la  Serie.  Il  y a des  raisons  pour  eroire  qu’clle 
a cu  ä la  face  le  nom  de  llokn  eddavlah,  et  dans  ce  cas  eile 
appartiendra  aux  monnaies  frappees  cn  son  nom  dont  nous  avons 
traite  plus  haut.  Cfr.  n°  44, 
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J’ai  encore  exclu  comme  douteuse  une  quatrieme  qui  porte 
le  noni  d’Adhad  eddavlah  , ct  qui  est  frappee  ä C/iiraz, 
f an  34'  \ 

N°  71.  Piece  d’argent,  frappee  JLJf 

> a Bagdad,  l'an  330  (979). 

L’inscription  de  l’e'cusson  est  ä la  face: 


XJ!  i Jl  j i y a gas  d'autre  Dieu  que 
Ü.J!  Dien  l'unique ; 


’)  Cette  monnaie  a ete  decrite  par  Frachn,  Sium.  cuf.  p.  75, 
n°  51.  La  legende  nous  montre  qu’elle  a ete  frappee  ä Cliira %, 
l'an  34  * . . . X.Ä.«.  au  reste 

toute  l’inscription  de  l’ccusson  s’est  clTacee;  on  n’en  voit  que: 

...  I XJt  II  n'y  a pas  d'autre  Dien  q[xie  Dieti) 

l'u(nique 

Le  revers  au  contraire  porte  k l’ccusson: 

XJJ  Ä Dieu  seul  la  gloire! 

xJJf  iXd,Swx  Mouhammed  est  Fcnvoye  de  Dieu , 

X-J-x.  xJJf  <^5-  — que  Dieu  lui  soit  yropice! 


e.. 


Jf  (Dlolh)i  lillak 


XJ^xXJI  iAxix.  Adhad  eddavlah 
. . Ä..U,  a_'!  Abou  Chodj(a). 


Lcs  legendes  sontcommc  äl’ordinaire  mais  le  revers  porte  cncore  une 
legende  exterieure  que  voici:  jLäüJ^  (^ikjf) 

victoire  et  bonheur  et  succes  Cette  monnaie  a ccla  de  parti- 
culicr  que  lcs  inscriptions  des  ccussons  et  des  marges  ne  sont  pas 
cntoiirces  d’un  ccrclc  mais  d’une  figure  hexagone.  Au  reste  la 
face  etant  entierement  cIFaccc,  cette  piece  si  rcmarquablc  ne  sc 
laissc  pas  determiner  exnetement;  je  presume  qu’clle  a eu  ä la 
face  1c  noni  de  Holen  eddavlah , ct  qu’ellc  appartient  par  consdquent 
aux  monnaies  frappecs  sous  lui  (Voycx  la  3e  classe,  b).  On  ne 
trouvera  guerc  de  monnaie  avcc  le  noni  seul  d’Adhad  eddavlah  du 
tcinps  oü  vivait  son  pere  Hokn  eddavlah. 
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wL  wU.  personne  liest  de  pair  avcc  lui. 
xJ^aJ!  «aAx.  cli-oJt  Jloi  Adhnd  eddavla/t , 

\XLoJl 1 _J l' omement  principal  de  la  rclif/ion, 
Abou  Chodja. 

Au  revers : 

A Dien  seul  la  gloire! 
l\wv\wn  Mouhainmed  est  V cnvoije  de  Dien; 
xJj'f  qne  Dien  lui  soit  propice  et  r/uil 

le  benisse! 


\JJ 2 Taie  lillah. 

Les  legendes  sont  comnie  a l’ordinnaire.  Fraehn, 
Sched.  p.  42. 

Cette  nionnaie  ct  les  deux  sulvantes  qui  ne  different 
entre  eiles  que  par  l’ordre  des  mots,  et  non  par  le  contenu 
des  inscriptions,  sont  fort  interessantes  par  les  nouveaux 
titres  qu’elles  nous  presentent,  et  par  la  maniere  dont 
les  noms  se  suivent  dans  les  ecussons.  Elles  ont  ete 
frappees  l’an  3G9  (979),  qui  etait  Tannee  de  ln  noce  de 
Taie  lillah  avec  la  fille  d'Adhad,  et  c’est  probablement 
a cette  fete  qu’elles  doivent  leur  apparition.  Adhad  y 
porte  les  titres  de  roi  et  d' omement  principal  de  la  reli- 
ffion , deux  noms  dhonneur,  dont  il  a probablement  ete 
revetu  par  le  calife  ä cette  meine  occasien3;  et  c’est  pour 


Fraehn,  I.  c.,  ecrit  ce  mot  N_LoJf,  mais  nous  ne  croyons 
pas  que  cette  abreviation  existc  a la  nionnaie.  2)  Le  mot  )UU 
est  enticrement  omis  dans  le  Schediasm.  p.  42,  oü  Fraehn  a decrit 
cette  nionnaie,  mais  c’est  par  une  meprise  qu’il  a corrigee  aux  Num. 
Or.  Pet.  p.  37.  3)  Elmacin  (Hist,  sarac.  p.  236-237)  nous  ra- 
conte,  que  Taie  lillah  chargea,  en  368,  le  roi  Adhad  eddavlah 
de  faire  la  priere  publique  tous  les  trois  vendredis,  honneur  dont 
personne  n’avait  joui  avant  lui,  pas  meme  ceux  que  les  califes 
uvaientdesignes  pour  leurs  succcsscurs  et  coregents 
de  plus,  qu’il  determina  que  le  signal  de  la  priere  serait  dünne 
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l en  recompenser  que  le  roi  place  son  propre  nom  ä ln  face 
de  la  monnaie,  tandis  qu’il  cede  le  revers  u Mouhammcd 
et  ä son  calife.  Ainsi  cette  monnaie  nous  fait  preuve  de 
la  haute  estime  reciproque  que  le  calife  et  son  premier 
emir  ont  eue  Tun  pour  l'autre. 

N°  72.  Pareille  piece,  frappce  la  meme  anne'e  et  au 
meme  Heu , Bagdad,  l'an  360  (979).  L’ecusson  a pour 
inscription  a la  face  : 

xJJ!  M xJl  i Jl  n'y  d pas  d’autre  Dieu  que  Dien 
xJ  V-  Vunique ; personne  riest  de  pair 

avec  lui ; 

^ILJt  le  roi  Adhad  eddavlah, 

X.LLJt  ~-'J)  l'omement  principal  de  la  reliyiou. 


* Alton  Chodja 
X_>  xj  Boniali. 


Au  revers : 


A Dieu  seul  la  gloire ! 


Mouhammed  est 


par  le  tambour  du  haut  du  palais  d’Adliad  eddavlah  5 fois  pendant 
les  vingt-quatre  licures , autre  lionneur  dont  personne  n’avait  juui 
non  plus  avant  Adhad.  Ce  fait  interessant  nous  explique  suffisam- 
ment  la  raison  pourqjioi  il  fut  revötu  du  titre  d’honneur  de  l’or- 
nement  principal  de  la  religion.  Elmacin  raconte  cncore  qu’A- 
dliad  eddavlah  ctait  le  premier  Musulman  k qui  l’on  aceordät  le 
titre  de  roi,  et  qu’il  fut  nomrne  dans  les  prieres  puhliques  Chahen- 


chah  le  plus  grand  et  le  roi  des  rois  J>LLn 

Mais  Elmacin  se  trompe  lorsqu’il  pretend  qu’Adhad 


eddavlah  fut  le  premier  des  Musulmans  qui  fut  revi'tu  de  la  di- 
gnite  du  roi,  car  les  princes  Samanides  portaient  ce  titre  dejä 
long-tcmps  auparayant;  voyez  les  Annales  de  Archeologic  du  Nord, 
1812-1843,  p.  107,  oü  j’ai  fait  la  dcscription  d’unc  monnaie, 
frappec  a Dokhara,  l’an  339  (950-951),  sous  le  Samanidc  Aon/» 
ben  I\asr  qui  y est  appcle  roi. 
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X_Ut  J F envoyd  de  Dieu, 

X-Uf  que  Dien  seit  clement 

J-j  X-J-t-  envers  fui  et  qu'il  le  beflisse! 

XJJ  £.;tklf  Taie  Ul  Iah. 

Les  legendes  sont  les  meines  qu'ä  l’onlinairc.  Ent- 
mann, Mus.  Cas.  P.  I,  p.  222.  L’auteur  du  Musee  a,  dans 
la  derniere  ligne , noiume  connne  calil’c  X — I — I 
Mot  hi  lillah  au  lieu  de  xJJ  <s — ’LLJf  Taie  lillah.  Mothi 
lillah  avait  dejä  alt  di  que  sa  dignite  l’an  363,  et  etait  mort  364. 

N°  73.  Piece  pareille , frappee  la  meme  annee  et 
dans  la  meine  ville , Bagdad,  lau  369  (979).  La  face 
est  tout-a-fait  com  me  celle  du  n°  72;  le  revers  a le 
meine  contcnu , mais  l’ordre  des  mots  en  est  different ; 
le  voici : 

A Dieu  seul  la  gloire! 
Mouhajnmed  est 
l'envoye  de  Dieu  ; 

xJJl  ^5-L=  que  Dieu  lui  soit  yropice  et  qu'il 
le  benisse! 
jJU  <a-’LLJf  Taie  lillah . 

Les  legendes  sont  comme  ä l’ordinaire.  Erdmann,  Mus. 
Cas.  I,  pag221.  Erdmann  prend  Mot/n  lillah  X — I — I ^L-oJf 
pour  Taie  lillah  XJ.J  Voyez  le  n°  72. 

N”  74.  Piece  d’argent,  frappee  .... 

ä Djordjan,  bau  370  (980).  L’inscription  de 
l'ecusson  est  a la  face: 

3Jf  Y II  n'y  a pas  d’autre  Dieu  que 
xjjf  Dieu  f unique ; 

^ personne  nest  de  pair  avec  lui. 

Taie  lillah. 

Au  haut  de  l’ecusson  est  un  mot  inconnu  JLw. 
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Au  revers : 

A Dieu  seul  la  gloire ! 

\lJt  cXoä-^  Mouharnmed  est  Venvoye  de  Dieu. 

xJjJÜI  JuLt.  Adliad  eddavlah, 

JJj  Vornement  principal  de  ln  religion, 
jy\  Ahou  Cliodja. 

Los  lugendes  sont  los  niemes  qu’ä  l’ordinaire.  Fraehn, 
Num.  cuf.  p.  76,  tab.  XIX,  52. 

Cette  monnaie  et  les  suivantes  out  ete  frappees  dans 
des  villes  appartenant  a Kabons  ben  Vachmekir,  vasal 
d’Adhad  eddavlah.  Selon  Abulfcda,  Ann.  Musi.  II,  p.  548, 
ce  fut  l’an  371  (981),  que  Adhad  envahit  les  provinccs 
du  Djordjan  et  du  Tabarestan,  et  en  chassa  Kabous  ben 
Vachmekir.  Cependant  il  faut  qu’il  ait  entrepris  cette  ex- 
pedition  plus  tot,  vers  la  fin  de  l’an  370  ou,  selon  l’ere 
chretien  , au  commencement  de  l’ete  981  (l’an  370  apres 
Heg.  se  termine  le  5 juillct  981  apres  J.  C.),  puisque  des 
monnaies  ont  deja  cette  annee  ete  frappees  a Djordjan, 
ä son  nom  et  non  ä celui  de  Kabous,  mais  il  faut  que 
ce  soit  vers  la  tin  de  l’annee,  vu  qu’il  existe  une  monnaie 
qui  a ete  frappee  par  Kabous  au  nom  d'Adhad  a Djordjan 
la  meme  annee,  c’est-ä-dire  au  commencement  de  l’annee, 
puisque  cette  monnaie  a du  etre  frappee  avant  que  la 
rupture  eüt  licu  entre  Kabous  et  Adhad  (voycz  plus  bas 
au  n°  80).  Les  deux  monnaies  suivantes  doivent  etre  de 
la  meme  annee , comme  eiles  ont  ete  frappees  peudant 
l’expedition  dans  les  provinccs  du  Djordjan  et  du  Taba- 
restan. 

N°  75.  Pareille  piece  du  meme  type  que  la  prece- 
dente,  et  frappee  a Astarabad.  L’annee  est 

eflacee.  Dans  l'ccusson  de  la  face  cn  haut  de  l’inscription 
on  lit  le  mot  iuconnu  Uä  .... 
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Erdmann,  Mus.  Cas.  P.  1.  pag.  222.  Voyez  n"  74. 

N°  70.  Pareille  piece  «1  «i  meine  type  que  la  prece- 
dente,  et  frappee  ä Astarabad.  L’annce  est 

eflacee;  dans  l'ecusson  de  la  face  ä cotc  de  l'inscriptiou 
il  y a uii  mot  inconnu , (|u'oii  voit  aussi  tont  en  liaut 
dans  celui  du  rcvers.  Fraehi),  Sclicd.  p.  40.  Yoycz 
n°  74. 


2.  MONNAIES  FRAPPKES  PAR  ROKN  RDDAVLAH  All  NOM 
d’aDHAD  RDDAVLAH. 

Les  monnaies  appartenant  ä celte  classe,  ont  ete 
frappees  entre  les  amiees  de  339  et  303.  Nous  les  avous 
dejii  meutiunnees  sous  Eokn  eddavlah  a la  3e  classe  b, 
depuis  le  n°  41  jusqu’au  n°  51. 


3.  MONNAIES  FRAPPKES  PAR  MOUVAYKD  RDDAVLAH  AU 
NOM  D’ADHAD  EDDAVLAH. 


IS"  77.  Piece  dargent  frappee  1 


Xa-W 


• . • • « Jspahan  Van  '60  (309),  c.  ä d.  979 

apres  J.  C.  L’ecusson  a pour  inscription  h la  face: 


xUt  xJ!  y 
xJ 


xJjjJl 


II  n'  ';/  a pas  d'autre  Dieu  que  Dien 
F unique ; personne  n est  de  pair 
avec  lui ; 

Mouvayed  eddavlah 
Abon  Mansour. 


Au  revers  : 


xJU 


xJJ  ^Aklf 
tx»— »J  t wLLoJ  t 
XJ^jJl  aJijl 

xJUUf  Xj 

1840-1844. 


A Dieu  seul  la  gloire! 
Mouhammed  est  Venvoye  de  Dieu. 
Taie  lillah. 

Le  roi,  le  inaitre 
Adhad  eddavlah 

L'ornement  principal  de  la  religion. 

16  b 
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Los  legendes  sont  commc  a l’ordinaire.  Fraelin, 
Schcd.  p.  42. 

Mouvayed  eddavlah  dont  le  propre  nom  etait  Ahou 
Mansour,  qu’on  lit  ;i  la  facc  de  cette  monnaie,  etait  tou- 
jours  lie  d une  aniitie  etroite  avec  son  frerc  alne  Adhad 
eddavlah.  II  regnait  a Lspahan  oü  cette  monnaie  et  la 
suivante  ont  cte  frappees.  Ces  deux  monnaies  appartiennent 
ä l’annee  remarquahle  de  3G9.  Adhad  y porte  non  seu- 
lement  les  titres  de  roi  et  de  l'ornement  principal  de  In 
rclir/ion,  mais  encore  cclui  de  mal  Ire  («-V» — qui  pa- 
rait  ici  pour  la  premierc  fois  sur  des  monnaies  appar- 
tenant  a la  dynastie  des  Bouides,  mais  qui  etait  dejii 
auparavant  en  usage  chez  les  Samanides.  Ainsi  Naxr 
ben  Ahmed,  prince  de  cette  dernierc  dynastie,  est*  nomine 
emir  et  maitre1,  sur  une  monnaie  qui  dale  de  I’an  303 
(915-916). 

IN0  78.  Pareille  piece  frappee  la  meme  annce  et 
dans  la  meine  villc  que  la  precedente,  mais  l’ordre  des 
mots  cst  different;  on  lit  ainsi  a la  face: 

^ ^ II  ny  a pas  d'autre  Dieu  que 
X-Ul  J)ieu  V unique; 

personne  n'est  de  pair  avec  lni. 
Mouvayed  eddavlah 
Abon  Mansour. 

L’inscription  du  revers  et  les  legendes  sont  commc 
celles  du  n°  77. 

Erdmann,  Mus.  Cas.  P.  1,  p.  223.  Le  Musee  de 
Cazan  possede  au  moins  deux  excmplaires  de  cette  monnaie’2. 

*)  Israelin,  Mus.  Pctrop.  p.  73.  2)  11  esl  bien  possiblc  que  le  Musee 

de  Cazan  possede  un  troisieme  cxemplairc  de  cetlc  monnaie,  ou  du 
moins  11110  piece  qui  a une  grandc  affinitc  avec  eile.  Erdmann,  dans  sa 
doscriplion  de  cc  Musee,  I.  p.  224,  fait  ainsi  menlion  d’une  monnaie 
dont  l’ecusson  qui  est  a la  face,  y rcssemble  bcaucoup,  liecl  dclrila 
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4.  MON  THAIES  FRAPPKR8  PAR  KA110US  UKX  VACIIMEKIR 
AU  NOM  d’aDMAO  KDDAVLAH. 

N°  79.  Piece  d'argent,  frappee 
jL'Lx^-L'  a (Astarabad),  l au  308  (978).  Le  signe 

copulatif  j)  cst  omis  eiitre  les  cliiflres.  L’ecusson  a pour 
inscriptiou  ä la  lace  : 

\]  xit  - //  n i/  a pas  d'autre  Dien  qne 
xiJi  Dien  f uni  qne  ; 

xi  'i  personne  liest  de  pair  avec  lui. 

y-*-X-a~^  ^ Kaboits  ben  Vachniekir. 

Au  revers : 

A Dien  seul  la  gloire! 

X.U!  Moidiammed  est  tenvoijc  deDieu; 

X.U  Tnie  lillah. 

yrnxime  tut lecedcn tis  simillima.  11  est  vrai  qu'  Erdmann  a pretendu 
qu’il  fallait  la  rapporter  ä Alicens,  par  la  raison  que  la  legende, 
sclon  lui,  doit  Dtre  cclle-ei:  . . . 

mais  les  mots  et  ^Lb  nc  different  pas  tant  entre  eux  sur 

les  monnaics  couCqucs,  qu’ils  ne  pourraient  facilcment  ctre  confomlus 
sur  un  excniplairc  presque  cfface.  Au  revers  on  lit  selun  Erdmann 

X-U 


Xa.  A_5 

..J. 

inais  cette  lecturc  contient  certainemcnt  plus  d’une  fautc;  et  c’est 
la  raison  pourquoi  cette  monnaie  qui , teile  qu’c-lle  nous  a etc  de- 
critc,  n’cst  d’aueune  utilitc  pour  la  scicnce,  a etc  excluc  par  moi 
de  la  Serie  uumismatique. 
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cX-ax.  Adliad  eddavlah, 

\J~U!  — -j)  l' omement 'principal  de  la  religion, 
Alton  C/todja. 

Los  legendes  sont  coninie  a I’ordinaire.  Fraelin,  iNuni. 
Cuf.  p.  77,  tal).  XIX,  53.  Fraelin  n’indique  pas  le  lieu 
de  la  nionnaie,  mais  selon  le  dessin  qu’il  nous  en  donne, 
je  pense  qu’il  doit  etre  Astarabad ; et  je  presume  que 
la  nionnaie  que  Erdmann  rapporte  a Astaraliad  (Num. 
Cas.  P.  1,  p.  226)  sans  en  indiquer  l’annee,  est  la  menie 
que  celle  dont  Fraelin  nous  oflfre  la  description. 

3N°  80.  Pareille  piece  du  menie  type  que  la  prece- 
dente,  frappee  jL’L>2«L.L'  Djordjan, 

l'an  370  (OSO).  La  copule  entre  les  cliiflres  est  oniise; 
la  legende  du  revers  se  termine  par  et  le  roste  en 

est  oniis  faute  de  place.  Cali.  Dan.  Poids.  75  grains. 
Les  nionnaies  de  Kalious  sont  d’un  volunie  bien  nioindre 
que  les  autres  nionnaies  coufiques,  mais  d un  diametre 
plus  fort.  x 

Los  nionnaies  mentionnees  par  Fraelin,  Sched.  p.  44 
et  par  Erdmann,  Mus.  Cas.  P.  1,  p.  225,  sont,  selon 
moi,  des  excmplaires  de  cette  nionnaie. 

V.  MOUVAYED  EDDAVLAH. 

Mouvayed  eddavlah,  freie  cadet  d’Adliad  cddavlah, 
regnait  a Ispalian.  II  etait  toujours  lic  d’aniitie  avec 
Adliad  eddavlah.  Dans  la  guerre  que  ce  dernier  faisait 
contre  Kalious,  et  dont  les  niotifs  sont  indiqucs  differeniment 
jiar  Alioulfeda  et  Elmacin l,  Mouvayed  fit  une  invasion 
dans  les  pays  de  Kahous.  Le  calife  Taie  lillali  lui  avait 
proniis  la  possession  du  Djordjan  cl  du  fTaliarcstan;  et 

*)  Abulfcda,  Ann.  Musi.  II,  p.  518.  Elmacin,  Ilistor.  sarac. 
p.  238. 
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i!  se  servit  si  bien  de  ses  armes  que  Kabous  fut  nhlige 
de  s’enfuir  et  de  lui  laisser  ses  pays  l au  371.  C’est  de 
la  mcme  maniere  qu' Adhad  avait  conquis  le  Hamadan 
sur  Fakhr  eddavlah.  Mais  cc  bonheur  ne  fut  pas  de 
duree.  Adhad  eddavlah  mourut  l’an  372,  et  Mouvayed  le 
suivit  l’annee  suivante  373  (083).  Apres  Ieur  mort  Ka- 
lious  reprit  possession  de  ses  pays,  mais  Fakhr  eddavlah 
s'enipara  non-seulement  de  son  ancien  pays  de  Hamadan, 
mais  encore  de  celui  dlspahan,  qui  avait  appartenu  ä 
Mouvayed.  Une  seule  monnaie  qui  est  mal  conscrvec,  nous 
reste  du  temps  du  gouvernement  de  Mouvayed,  et  encore 
les  critiques  soupq'onnent-ils  que  la  lecture  qu’on  en  a 
faite  ne  soit  pas  heureuse.  Les  monnaies  qu  il  a fait 
Trapper  sous  Adhad  eddavlah,  ont  ete  indiquees  plus  haut 
(n°  77-78). 

N°  81.  Piece  d’argent  dont  les  legendes  sont  ofla- 
cees  de  maniere  qu'il  est  impossible  den  deterniiner  le 
lieu  ni  l'annee.  L'ecusson  a pour  iuscription  a la  face: 


. . . ( XJf  Il  n'y  a pfls  d' untre  7)(ieu  que) 
Dieu  Tunique, 

'i  personne  n'est  de  pair  (avec  lui). 


Au  revers : 

Mouhammed  est  l'envoye  de  Dieu ; 
Mouvayed  eddavlah 

Erdmann,  Mus.  Cas.  P.  1,  p.  227. 


])  Je  conviens  que  la  monnaie,  selon  cette  dcscription,  nva  paru* 
ei  suspectc  que  j’ai  Iiesite  ä.  l’admeftre  dans  la  Serie  numismatique. 
Comine  Mouvayed  n'etait  pas  revCtu  du  titre  d’emir  al  omra , 
je  ne  con^ois  pas  commcnt  sou  nom  pourrait  figurcr  immediate- 
ment  apres  celui  du  prophetc. 
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VI.  CHARF  EDDAVLAH. 

A la  mort  d’Adhad  eddavlah,  l’an  372  (082),  on  choisit 
son  fils  Kalidjar  Marzaban  pour  son  successeur,  sous  le 
nom  de  Samsam  eddavlah  jbsJLfa, 

niais  son  frei  e Chirzik , qui  se  trouvait  alors  ä Kernian, 
lit  une  in vasion  dans  la  province  de  Persis,  s’en  enipara 
et  prit  le  nom  de  C/iarf  (Cherif)  eddavlah  ^ 

XJ^aJI  Trois  princes  de  cette  famillc  gouvernaient 

ainsi  en  nienie  temps,  savoir:  1.  Samsam  eddavlah  qui 
tenait  l'lrak,  et  qui  portait  le  titre  d’emir  al  onira;  2.  Charf 
eddavlah  qui  gouvernait  le  Persis  et  le  Kernian,  eto.Fal.hr 
eddavlah  qui  gouvernait  le  Hamadan  et  l’Ispahan.  Mais 
Tan  376  (980)  Charf  eddavlah  envahit  l’lrak  du  cote 
d’Ahvaz,  fit  prisonnier  Samsam  eddavlah  et  le  jeta  eil 
prison  ou  3 ans  apres  il  lui  fit  crever  les  ycux.  Des  lors 
il  fut  en  possession  de  tout  le  royaume  de  son  pere, 
mais  la  mort  l’enleva  deja  l’an  379  (989). 

Il  n’y  a pas  lieu  de  douter  qu’il  n’ait  fait  frapper 
des  monnaies,  mais  jusqu’a  present  aucune  piece  n’en  a 
eie  decouverte,  car  la  monnaie  qu’on  lui  attribue  appar- 
tient  saus  doute  ä Rokn  eddavlah  *. 


')  O.  G.  Tychscn , Add.  1,  p.  30,  a-  fait  la  dcscription  d’unc 
monnaie  qui  a etc  frappee  ii  Arradjan , Van  340  (951-952).  II 
y lit  aux  dcux  dernicres  lignes  de  l’ecusson  du  revers : 

^5-Lt.  v-U.  Charf  eddavlah  Abou  Ali 

Bouiah. 

Commc  1c  nom  d’  Abou  Ali  appartient  ä Hohn  eddavlah,  ct  que 
l’an  310  corrcspond  au  temps  de  son  regne,  il  parait  hors  de 

doute  que  Tycliscn  a lu  ^ j «-LX.  au  lieu  de  c.  » d.  Charf 

au  lieu  de  Kokn , et  que  la  monnaie  est  la  mdme  qui  a etc  men- 
liunncc  au  n"  38. 
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VII.  BAHA  EDDAVLAH. 

A la  inort  de  Charf  eddavlah,  son  lils  Khnrhnd  Alton 
Nasr  1 u i succeda  sous  lc  nom  de  Dahn  eddavlah , 
>Lu.Lä  ? l'an  379  (989).  II  regnait 
on  Irak  et  cn  Persis,  et  n’avait  d’abord  a rote  de  lui  que 
Faklir  eddavlah  qui  gouvernait  le  Maniadan  et  1’Ispahan ; 
mais  deja  l au  380  (990)  son  oncle  Sanisain  eddavlah  a 
qni  I on  avait  creve  les  yeux,  sort  de  In  prison  et  s’ein- 
parc  du  Persis  qu'il  garde  jusqu’a  sa  niort,  l’an  388  (098). 
Haha  eddavlah  qni  etait  alors  emir  al  omra , destitua  le 
ealife  Taie  lillah  l’an  38!  (991)  afin  de  s’eniparer  de  ses 
biens,  et  noninia  pour  son  successeur  Kader  hillah. 
\-UL>  Ouoique  le  temps  de  son  regne  fi'it  trouhle 

par  des  insurrections,  il  faut  pourtant  lc  regarder  coninie 
le  dernier  ec.Iat  de  la  splendeur  dos  Bouides.  L’enipire 
des  Hamdanides  ne  s’ecroula  pas  tout-ä-fait,  avcc  la 
niort  du  fondateur  ISasr  eddavlah,  l’an  35S  (908),  mais  il 
devint  hientöt  apres  ce  temps  le  jouet  des  querelies  inte- 
rieures,  dont  les  Bouides  profiterent  pour  s’arroger  de 
rinfluence  sur  ces  pays.  Alton  Tagiah,  fils  de  Nasr 
eddavlah,  avait  ete  prive  du  AIosoul;  ses  deux  freies  Alton. 
Thaher  Ibrahim  et  Abdallah  Hosein  avaient  d’ahord  servi 
sous  Charf  eddavlah,  et  ensuite  sous  Baha  eddavlah. 
Ouand  ce  dernier  arriva  au  gouvernenient,  les  deux  freres 
eurent  la  perniisgion  de  revenir  en  AIosoul  pour  entrer  en 
jouissance  de  leur  patrimoine,  et  ils  firent  valoir  leurs  droits 
en  qualite  d’emirs  souniis  a Baha  eddavlah.  Ce  fut  Tan 
379  (989)  qu’ils  rentrerent  en  possession  de  leur  pays. 
Alais  les  Mervanides  s’eniparerent  peu  apres  deDiarliekr; 
les  Okeilidcs  envahirent  le  AIosoul,  et  ces  princes  furent 
aussi  oblige's  de  reconnatfre  Baha  eddavlah  coninie  leur 
chef  suzerain. 
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Fakhr  eddavlah  niourut  dejä  Tan  387  (997).  Son  fils, 
Madjed  eddavlah  ] ui  succeda  comnie  lieri- 

tier  du  royaume  de  l’Ispahan  qu’il  gouverna  sous  la  lutelle 
d’ Alton  Djafar  Cheheriar,  connu  sous  le  noni  d’Ibn  Kakouyah 

Baha  eddavlah  vecut 
jusqu’a  l’an  493  (1012)  ou  uue  attaque  d'epilepsie  I’enleva 
ä Arradjan. 

II  nous  reste  encore  quelques  monnaies  qui  portent 
le  noni  de  Baha  eddavlah1,  ntais  qui  ont  ete  frappees 
par  les  princes  okeilides  et  niervanides,  et  qui  font  te- 
iuoignage  du  rapport  de  dependance  ou  ils  se  sont  trouves 
de  Baha. 


1.  MONNAIES  FRAPPEES  PAR  l’oKEII.IDE  HOUSAM 
EDDAVLAH  AU  NOM  DE  BAHA  EDDAVLAH. 

L’an  380  (990)  Pokeilide  Abou-l-Dhoved  Mouhammed 
ben  Mousayeh,  emir  arahe,  marcha  contre  le  Hanidanide  Altou 
Thaher  Ibrahim,  fils  de  Nasr  eddavlah,  lui  livra  une  bat- 
taille  ou  le  Hanidanide  perit,  et  s’entpara  ensuite  du  IMosoul 
qu'il  garda  pour  lui  et  sa  fantille.  A sa  inort,  l’an  387, 
(997)  son  freie  Housam  eddavlah  lui  succeda,  mais  apres 
un  regne  de  trois  ans  ce  dernier  fut  tue  l’an  391  (1000); 
son  fils  Karvach  nionta  alors  sur  le  tröne  qu'il  occupa 
jusqu’ä  sa  mort,  Pan  443  (1051). 

N°  82.  Piece  d’argent  frappee  ^-*-**- 

ä Mosoul,  fan  387  (997).  L’  ecusson 
a pour  inscription  a la  face  : 


')  Lcs  monnaies  du  Tourkeslan  depuis  -112  jusqu’ä  115, 
qui  funt  mention  de  Haha  eddavlah,  nc  peuvent  regarder  cc 
princc  de  la  Dynastie  des  Ilouides , puisqu’il  ctait  mort  10  ans 
plus  tot.  Ccs  monnaies  ont  ete  mentionnecs  par  Fraclin  au  Mus. 
Pctrop.  p.  133  et  suiv. 
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Jjjt  V!  Jjf  'i 


xj  wL.*  - x\^ 


xJjaJI  L^_>  w-LLoJI 
xJ^aJI  pL-^ 

i ■ 


, 


Au  revers: 


II  riy  a pas  d autre  Dieu  qne  Dieu 
l'unique;  personne  riest,  de  pair 
avec  lui. 

Le  roi  Ba/ia  eddavlah , 

Iloitsani  eddavlah. 

Altou  Hasan 
hh. 


>JJ  A Die  u seul  la  gloire! 

xJJl  iAas^i  Moiüiammed  est  t envoi/e  de  Dien; 

>JU|  que  Dien  lui  soit  propice ! 

xJJü  jsUJl  Kader  billah. 

Djand  eddavlah 


xJ^kxll 


Jl  Abou-l-Hasan 


hh. 

Les  legendes  sont  les  niemes  iju’ä  l’ordinaire,  a l’ex- 
ception  de  celle  du  revers  ou,  par  une  erreur  du  graveur. 


on  lit  au  lieu  de  Fraebn,  Num.  cuf.  p.  22, 

n"  115,  tab.  XVIII,  115. 

Cettemonnaie  qui  est  fort  remarquable,  a,  selon  l’inscrip- 
tion,  ete  frappee  par  l'Okeilide  Housam  eddavlah  qui  se  recon- 
nalt  vasal  dependant  du  roi  Baba  eddavlah,  mais  jene  sau- 
rais  dire  qui  est  Djana  eddavlah  (la  ceinture  du  royaume) 
Abou-l-Hasan,  ä qui  la  place  la  plus  honorable  du  revers 
de  la  monnaie  a ete  accordee. 

N° 83.  Pareille  piece  du  meme  type,  frappe'e 
• • • • *»  ä JJosoul  (38)8  (998).  Le  Cabinet  Danois 

possede  deux  exemplaires  de  cette  monnaie  dont  l’un  est 
d’un  poids  de  44  grains  et  demi,  et  l’autre  de  43  grains. 
Fraebn  en  eite  un  autre  exemplaire  au  Mus.  Petrop.  p.  690, 


1840— 1844. 


I w 
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avec  la  seule  difference  que  ~ nianque  en  bas  dans  ’l’e- 
cusson  du  revers.  Fraebn,  Mus.  Petrop.  p.  151. 

N°  84.  Pareille  piece  du  meine  type , frappee 

. ...oJb,  a Mosoul  Fan  389 
(999).  La  lettre  — nianque  en  bas  dans  Fecusson  du 
revers.  Fraebn,  Mus.  Petrop.  p.  151. 

2.  MONNAIES  FRAPPEES  PAR  DES  PRIJVCES  MERVAMDE8 
AU  KOB  DE  BAHA  EDDAVLAH. 

Ouand  les  Hamdanides  Abou  Tliabir  Ibrahim  et  Abou 
Abdallah  Hosein  se  furent  empares  du  Mosoul,  Fan  379 
(989),  Bad  prince  regnanl  h Diarbekr,  essaya  de 

leur  enlever  le  pays  , mais  dans  le  combat  qui  s’engagea 
entre  eux  Bad  perit,  et  son  neveu  Abou  Ali  ben  Mervan 
vJ1 k_5-^c-  se  sauva  par  la  fuite  au  cbateau 
de  Hesn  Kaifa,  oü  on  Fintroduisit  sous  le  pretexte  qu’il 
etait  charge  d’un  message  important  de  la  part  de  Bad  k 
son  epouse.  II  epousa  ensuite  la  veuve  de  Bad  et  s’em- 
para  de  tous  ses  pays,  Fan  380  (990).  Son  premier  re- 
vers ne  l’avait  pas  decourage;  il  reprit  les  armes  et  Con- 
tinua avec  succes  la  guerre  contre  les  Hamdanides.  Pour 
mieux  reussir  il  se  mit  sous  la  protection  de  FEggptc, 
parti  qu’il  parait  cependant  avoir  abandonne  plus  tard, 
selon  la  monnaie  citee  au  n°  85.  11  fut  tue  dans  la  ville 

d’Amid  par  lbn  Dimna,  a Finstigation  d’Abd-el-Ber  qui  se 
rendit  maitre  du  pays,  mais  qui  lui-meme  fut  mis  a mort 
par  le  meine  Ihn  Dimna.  Moummchid  cddnvlah,  frere 
d’Abou  Ali,  s’empara  alors  de  Miyaforekin  et  de  plusieurs 
autres  villes  <|ui  avaient  appartenu  a Abou  Ali;  cependant 
il  partagea  bienlöt  le  sort  de  son  frere,  car  un  de  ses 
domestiques  Fassassina,  Fan  402  (1011).  11  restait  encore 

un  frere  de  Moummehid,  nomme  Abou  Nnsr,  qui  avait  eie 
enferme  par  son  frere  Abou  Ali,  mais  qui  ayaut  mainteuant 
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recouvre  sa  liberte,  rassembla  de  nouveau  tous  les  pays 
d’Abou  Ali  gouverna  jusqu’a  l au  453.  Ces  trois 

freres  nous  ont  tous  laisse  des  monnaies  qui  semblcnt 
prouver  qu’ils  ont  d'abord  hesite  a reconnaitre  Baba  ed- 
davlah  comnie  leur  suzerain,  inais  que  Mouiuincbid  s’est 
enfin  declare  son  vasal. 


A.  AHOU  AI.  i. 


N°  85.  Piece  d’argent,  frappee  XJL*  ^ 

(i  (Miyaforeki)n  Fan  3S7  (997).  L e- 
cusson  a pour  inscription  a la  face: 

xJJf  -I  Jjt  - U ny  apas  dautreDieu  que  Dien 
Xi  J-Lw  si  l'unique;  personne  liest  de  pair 

avec  lui , 

Xj^jJl  oU—aJf  le  roi  Ba/ia  eddavlah. 
xJJ-Jt  Kotb  elmillah. 


Abou  Nasr 
ou  

Au  revers : 

A Dieu  seul  la  gloire ! 

X.U1  Mouhammed  est  tenvoyc  de  Dieu; 

xJL*  xJL  xJUl  ^Ls  queDieu  soit.  propice  u lui  et  ü sa  race! 
Kader  billah. 
l'emir  Abou  Ali 

^ Hasan  ben  Mervan. 

Les  legendes  sont  effacees.  Fraehn,3\lus.  Petrop.  p.  600,n°  1. 

En  noiumant  le  roi  Baha  eddavlah  ä la  face  de  la 
moonaie  l’emir  Abou  Ali  semble  le  reconnaitre  comme  son 
Seigneur  suzerain.  Au  reste  il  ne  lui  accorde  pas  seule- 
ment  le  titre  de  roi,  mais  il  le  nomme  encore  Kotb  el  millah, 
ce  qui  signifie  le  pivot  de  la  reliyion,  celui  sur  qui  la 

17* 
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religion  s’appuie,  titre  qui  prouve  qu’on  etait  deja  pres 
d’entourer  les  emirs  d’une  espece  de  culte  ou  d’adoration, 
comrae  on  le  faisait  en  effet  ud  siede  plus  tard  en  Egypte, 
ou  Hakera  lorsqu’il  se  montra  en  public,  se  fit  saluer  du 
peuple  par  ces  paroles:  O notre  Dieu,  toi  qui  accordes 
la  vie  et  la  mort!  On  sait  par  les  liistoriens  de  ce 
tenips-la  que  le  nom  de  Baba  eddavlah  etait  Abou  Nasr 
(voir  plus  baut  p.  255).  II  est  assez  remarquable  que  la 
fornmle  que  Dieu  Itii  soit  pro- 

pice  et  qiCil  le  benisse!  soit  remplacee  par  celle-ci 

X-Ul  que  Dieu  soit  propice  ä lui  et  ä sn  race, 
ce  qui  fait  preuve  d’un  penchant  pour  la  secte  des  Schiites. 

B.  1Y10UMMEHID  EDDAVLAH. 

N°  86.  Piece  d’argent,  frappee ....  üMiya- 

foreki(n).  L’annee  s’est  perdue.  La  face  est  semblable  ä 
celle  du  n"  85  ä la  diflerence  pres  qu’il  y a en  haut 
dans  l’ecusson  un  Croissant  pcnche,  et  que  le  mot  incer- 
tain  au  bas  de  l'ecusson  est  ecrit  — 011  L ecusson 

porte  au  revers: 

A Dieu  seul  la  gloire ! 

5JJI  <A«xs\^.  Mouhammed  est  l'cnvoyc  de  Dien; 

^5-^  Que  Dieu  soit  propice  ä lui  et 
ä sn  race! 

Kader  bil/ah 
Ucmir  Abou  Mansour 
Said  ben  Mervan. 

Lcslegendes  sonteffacees.  Fraehn.Mus.  Petrop.602,  3. 

La  monnaie  suivante  nous  niontre  que  Abou  Man • 
sour  Said  ben  Mervan  est  identique  avec  Moummehid 
eddavlah.  Conime  il  ne  porte  pas  encore  ä cette  mon- 
naie  le  titre  de  Mouramehid  eddavlah,  il  faut  qu’elle  soit 
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anterieure  ä la  suivante.  Le  nom  de  Haha  eddavlah  k 
la  face  de  la  nionnaie  nous  prouve  encore  que  la  liaison 
des  Mervanides  avec  l Egypte  n’avait  pas  ete  ronipue  quand 
cette  nionnaie  a ete  frappee. 

87.  Pi£ce  d’argentj,  frappee  •••• 

ä (Miya)  forekin,  V an  (3)92  (1001-1002).  L'ecusson 
a pour  inscription  ä la  face  : 

&JJ!  XJ!  a 11  n' 

!/  a pas  (Vautre  Dien  que  Dien 
>J  s^L  vi»  ^ rimique;  personne  liest  de  pair 

avec  /ui; 

xUb  s — >JL»Jl  el  Glialib  billah, 
xJjaJI  Moummehid  eddavlah 

Abou  Mansour. 

Au  revers: 

A Dien  seul  la  gloire! 

xUl  iUs» - Mouhammed  est  tenvoye  dcDieu; 

xJb)  jJUl  que  Dieu  soit  propice  u lui  et  u 

sa  racel 


xUL>  j>LaJt  Kader  billah. 

>J ^aJI  J-LUJI  ]jC  roi  Baha  eddavlah 
xJvLoJI  Kotb  elmillah. 

Les  legendes  sont  efi’acees.  Fraehn,  Num.  cuf.  p.  77, 
tab.  XX , n°  54.  C’est  probablement  la  menie  nionnaie 
dont  Fraehn  nous  eite,  au  Mus.  Petrop.  p.  002,  2,  un 
exemplaire  moins  bien  conserve,  ä la  legende  duquel  on 
lit  X'LabJj^  ...  — ...  jUL> . — Moummehid  y porte 
le  titre  glorieux  el  Ghalib  billah,  c.  a d.  le  vainqueur  en 
Dieu.  Au  reste  la  place  qui  est  accordee  a Baha  eddavlah 
est  celle  qui  lui  est  due , lorsque  celui  qui  a fait  frapper 
la  nionnaie  le  reconnait  coiiime  sou  seigneur  suzeraiu. 
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C.  ABOU  IVASR. 

N°  88.  Piece  d’argent,  frappee  X J- 

• • • • (l  Amid , Van  402  (911).  L’ecusson  a pour 

inscription  ä la  face: 

-!  xJI  '-l  II  ny  a pas  d'autre  Dien  que  Dien 
XJ  wLs—  Vunique ; personne  n'est  de  pair 

avec  lut. 

L'emir  Abou  Nasr. 

Ahmed  ben  Mervan. 

Au  revers: 

A Dieu  seul  la  gloire! 

xJUf  l\«ü^  Mault  ammed  cst  l' envoye  de  Dieu ; 

XJ^  X-J.-L.  xJJf  (]ne  Dieu  soit  propice  ä lui  et  « 

sa  racel 

XÜL  jiLüt  Kader  billah. 
xJjoJ!  wl.L»JI  Ke  roi  Baha  eddavlah 
XJUUI  Kolb  elmillali. 

Les  legendes  sont  les  niemes  qu’a  l’ordinaire.  Fraehn, 
Mus.  Petrop.  p.  003,  n°  4.  Aliou  Nasr  Ahmed  reconnaU 
aussi  Baha  eddavlah  coinme  son  suzerain.  Par  une 
erreur  du  graveur  on  lit  au  revers  au  lieu  de  XJ|^. 
Ce  fut  I’an  402  que  Abou  Nasr  nrriva  au  gouvernement. 

VIII.  SOULTAN  EDDAVLAH. 

Baha  eddaulah  mourut  I’an  403  (1012)  Son  lils 
Abou  Chodja  Soultan  eddavlah  lui  succeda  sur  le  tröne. 
Ce  prince  etahlit  sa  residence  ä Ahvaz.  Les  soldats  de 
Bagdad  se  rcvolterent  sous  lui  et  le  forcerent  de  nonimer 
son  Irere  Mocharref  eddavlah  gouverneur  de  l’Irak,  dont 
il  devint  plus  tard  , l au  413  (1022),  mailre  independant. 
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Deu\  ans  apres,  c.  a d.  415  ou  1024  apres  J.  C.,  Soultau 
eddavlah  niourut , et  l’annee  suivante  son  freie  Mocharref 
eddavlah  le  suivit  dans  le  tombeau.  Oii  n a trouve  jusqu’ 
a present  aucune  nionnaie  datant  de  ces  deux  princes  ni 
d aucun  autre  prince  contemporain  de  la  famille  des  Bouides. 

IX.  DJßLAL  EDDAVLAH. 

Apres  1a  niort  de  IMocharref  eddavlah,  les  Turcs  so 
livrerent  a toutes  sortes  d’exces  a Bagdad  jusqu’a  ce 
que  Djelal  eddavlah  Abou  T/tahir  s’en  empara  l’an  4 IS 
(1027).  Ce  prince  regna  dans  l’Irak  jusqu’a  sa  niort 
qui  arriva  435  (1043).  Son  gouvernement  tut  bien  funeste 
au  pays  et  a la  ville,  car  les  lois  furent  foulees  aux  pieds 
et  tout  lut  ahaudonne'  a 1’anarcbie.  Ori  I ui  attribue  une 
nionnaie  qui  a etc  frappee  l’an  422  (1030)  sous  le  califat 
de  Kader  billah,  mais  la  description  que  nous  en  avons  est 
trop  iniparfaite  et  trop  incertaine  pour  que  nous  pnissions 
Fadmettre  dans  la  serie  numismatique  *. 

On  n’a  jusqu’a  present  decouvert  aucune  mounaie 
datant  des  princes  de  la  dynastie  des  Bouides  qui  etaient 
contemporains  de  Djelal  eddavlah  ou  qui  regnaient 


’)  Nous  connaissons  cette  nionnaie  par  le  repertoire  (l’Eich- 
horn,  XVII  p.  241,  oü  1’autenr  s’exprime  en  ces  termes:  “il  est 
possible,  qu’elle  ait  ete  frappee  par  Djelal  eddavlah  l’an  422,  sous 
le  califat  de  Kader  biilah;”  mais  1.  c.  XVI11,  p.  17,  on  dit  du 
menie  exemptaire  de  cette  nionnaie  (piece  d’argent  conservee  au 
Cabinet  de  Dresde  et  frappee  sous  la  dynastie  des  Bouides , l’an 
422  apres  Heg.  ou  plutöt  entre  381-422  (1030  apres  J.  C.):  l°qu’on 
y voit  des  noms  des  differents  princes  des  Bouides , mais  que  ces 
noms  ne  sont  plus  lisibles  j 2°  que  le  seul  nom  distinct  qu’on  y 
voit  est  celui  du  calife  el-Kader  billah  qui  regnait  depuis  l’an  381 
jusqu’ä  l’an  422.”  11  s’ensuit  qu’il  n’y  a pas  la  moindre  raison 

plausible  pour  attribuer  cette  nionnaie  a Ujelal  eddavlah , ni  pour 
la  rapporter  ä l au  422. 
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apres  lui  jusqu’a  l’an  447  , c.  ä d.  1055  apres  J.  C. 
ou  Togrulbek  s’empara  de  Bagdad  et  jeta  en  prison  le 
dernier  Bouide  Malek-er-Rahin  avec  qui  cette  dynastie 
s’eteignit  l’an  450. 


APERCU  CHRONOLOGIQUE  DES  MONXAIES  FRAPP^ES  PAR 
LES  PRINCES  DE  LA  DYNASTIE  DES  BOUIDES. 

L’an  selon  Hegira  N°. 


326 

Chiraz 

Emad  eddavlah 

1. 

327 

Siraf 

le  meme  

2. 

— 

Arradjan 

lc  meme 

3. 

328 

Idadj 

Moez  eddavlah  et  Emad  eddavlah  . 

20. 

329 

sans  indic,  du  lieu  . 

Emad  eddavlah 

4. 

333 

Chiraz 

le  mßme 

5. 

— 

Arradjan  .... 

le  mßme 

6. 

33  t 

Siraf  

le  mßme 

7. 

— 

Bagdad  

Emad  eddavlah  et  Mogz  eddavlah  , 

12. 

335 

Chiraz  

Emad  eddavlah 

9. 

— 

Basra  

Emad  eddavlah  et  Moez  eddavlah  . 

14. 

— 

Basra  (?) 

Emad  eddavlah 

8. 

— 

Bagdad  ...... 

Emad  eddavlah  et  Mobz  eddavlah  . 

13. 

336 

Bagdad  

les  mßmes  

15. 

— 

Abadan  men  al  Ahvaz  . les  niemes 

16. 

— 

Ahvaz 

17. 

337 

Chiraz 

Emad  eddavlah  

10. 

338 

Bagdad  

Emad  eddavlah  et  Moßz  eddavlah  . 

18. 

339 

Chapour  el  Ahvaz . 

Rokn  eddavlah  et  Mol'z  eddavlah  . . 

27. 

— 

sans  indic.  du  lieu  . 

Rokn  eddavlah  et  Adhad  eddavlah.  . 

40. 

33- 

. . . * z 

Emad  eddavlah 

11. 

310 

Ahvaz  (?) 

Rokn  eddavlah  et  Moi*z  eddavlah  . 

28. 

— 

Arradjan  . . . . . 

Rokn  eddavlah  et  Adhad  eddavlah  . 

38. 

310 

sans  indic.  du  lieu  . 

les  meines 

41. 

311 

Basra  

Rokn  eddavlah  et  Moi)z  eddavlah  . 

29. 

— 

Sermenrai  . . . . 

les  mßmcs 

30. 

— (?)  Siraf  

Rokn  eddavlah  et  Adhad  eddavlah. 

42. 

313 

Basra 

Rokn  eddavlah  ct  Moßz  eddavlah  . . 

31. 
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313 

Alivaz 

Rokn  eddavlah 

et  MoPz  eddavlah  32. 

311 

Basra 

les  meines  . . . 

33. 

— 

Arradjan 

Rokn  eddavlah 

et  Adhad  eddavlah  43. 

— 

sans  indic.  du  lieu  . 

Rokn  eddavlah  et  MoPz  eddavlah  . . 31. 

346(?)  sans  indic.  dulieu  . 

Rokn  eddavlah  et  Adhad  eddavlah.  . 44. 

317 

sans  indic.  du  lieu  . 

les  meines  . . . 

45. 

319 

Arradjan 

les  minies  . . . 

16. 

— 

le  lieu  inconnu  . . 

Rokn  eddavlah 

et  Mogz  eddavlah  . 35. 

34- 

Idadj  

les  meines  . . . 

36. 

34* 

le  lieu  inconnu  . . 

les  mdmes  . . . 

37. 

351 

Arradjan 

Rokn  eddavlah 

et  Adhad  eddavlah  47. 

352 

Ispahan  

Rokn  eddavlah 

21. 

355 

Mouhammedia  . . . 

le  möme  . . . . 

22. 

— 

Chiraz  

Rokn  eddavlah 

et  Adhad  eddavlah  . 48. 

— 

Firiin 

Rokn  edd.  et  Röstern  ben  Chirveih  51. 

— 

sans  indic.  du  lieu  . 

Rokn  eddavlah . 

24. 

358 

Amal  

Rokn  eddavlah 

et  Thahir  eddavlah  52. 

359 

Amal 

les  mömes  . . . 

53. 

— 

sans  indic.  du  lieu  . 

les  niemes  . . . 

54. 

— 

sans  indic.  du  lieu  . 

les  niemes  . . . 

55. 

35- 

sans  indic.  du  lieu . 

Rokn  eddavlah  et  Adhad  eddavlah  . 39. 

361 

Astarabad 

Rokn  eddavlah 

et  Thahir  eddavlah  58. 

— 

Amal 

les  memes  . . . 

57. 

363 

Arradjan  ..... 

Rokn  eddavlah 

et  Adhad  eddavlah  49. 

— 

Astarabad 

Rokn  eddavlah  et  Thahir  eddavlah  62. 

363 

Astarabad 

les  memes  . . . 

63. 

— 

Djordjan  

les  memes  . . . 

59. 

— 

Djordjan 

les  m£mes  . . . 

— 

Sariiah 

les  mörnes  . . . 

— 

sans  indic.  du  lieu  . 

les  memes  . . . 

64. 

364 

Djordjan  ..... 

les  m6mes  . . . 

361 

Kourais  (?)  . . . . 

les  memes  . . . 

365 

Djordjan 

les  m#mes  . . . 

366 

Amal 

les  m^mes  . . . 

70. 

— 

Djordjan  ...... 

les  memes  . . . 

368 

Astarabad 

Adhad  eddavlah  et  Kabous  ....  79. 

369 

Bagdad  

Adhad  eddavlah 71,  72,  73. 

— 

Ispahan  

Mouvayed  cdd.  77,  78. 
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370  Djordjan Adliad  eddavlah 74. 

— Djordjan  ....  Adliad  eddavlah  et  Kabous 80. 

387  Mosoul Baha  eddavlah  et  Housam  eddavlah  82. 

— (Miyaforekin)  . . Baha  eddavlah  et  Abou  Ali 85. 

388  Mosoul Baha  eddavlah  et  Housam  eddavlah  83. 

389  Mosoul les  meines 81. 

392  Miyaforekin  . . . Baha  edd.  et  Moummehid  eddavlah.  87. 

402  (Amid)? Baha  eddavlah  et  Abou  IVasr.  . . . 88. 

LIEUX  DES  MONNAIES  DE  LA  DYNASTIE  DES 
BOUIDES  SELON  LORDRE  ALPHABETIOUE. 

1.  AbADAN  MEN  AL  AhVAZ  . . . 

La  monnaie  sous  n°  16  a ete  frappee  l’an  336  dans  cette 
ville  qui  avant  ce  tenips  etait  inconnue.  II  parait  que  c’est 
la  meine  ville  qu’on  appelle  vulgairement  Abadan , et  qui 
est  situee  dans  l’Irak  de  l’Arabie  a l’endroit  oü  la  riviere 
Chat  el  Arab  se  jette  dans  le  golfe  persique.  Cependant 
Ihn  Haukal,  ed.  Ouseley  p.  61-64  ecrit  cette  ville 
ce  qui  fait  naitre  des  doufes  sur  l’identite  de  ces  deux 
noms.  Mais  il  faut  remarquer  que  les  lettres  I et  -c.  se 
prononcent  a peu  pres  de  la  meine  maniere,  de  sorte  qu’il 
est  assez  cornmun  que  l’une  s’emploie  pour  l’autre  dans 
les  dialectes  semitiques.  Le  mot  signifie  chez  les 

Perses  famille  et  yrorjeniture.  La  ville  d’Abadan  etant 
situee  sur  les  frontieres  de  l’Irak  arabe , tont  pres  de 
cette  partie  de  la  Perse  a laquelle  on  a donne  le  noni 
d’Ab  vaz  (le  Khouzistan),  il  faut  croire  que  la  ville  a ete  fondee 
par  une  colonie  emigree  d’Ahvaz  , et  que  c’est  de  lä  que 
deine  son  nom.  La  piece  de  monnaie  qui  a e'te  frappee 
par  Moez  eddavlah  suppose  que  le  lieu  de  la  monnaie  a 
ete  situe  ou  dans  l’lrak  ou  dans  l’Ahvaz. 

2.  Ahvaz  La  monnaie  dun°  17(?)dcl’an336 

et  celle  du  n°  28  (?)  de  l au  310  ont  ete  frappees  dans 
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cette  ville , dont  le  non»  est  en  meine  temps  celui  d’une 
province  du  Khouzistan.  C’est  une  ville  tr&s  considerable. 
On  en  rencontre  le  noni  dans  plusieurs  combinaisons  sur 
les  monnaies.  Ex.  voyez  n°  1. 

j] Chapour  el  Ahvaz;  Toustcr  men 

el  Ahvaz.  Sous  Ahvaz.  Ibn  Haukal, 

ed.  Ouseley  p.  74,  75. 

3.  Am.d.oU,  oü  la  nionnaie  du  n°  8S  de  l’an  402 
a e(e  frappee.  C’est  une  ville  forte  situee  dans  la  Meso- 
potamie  (Dje'sira  &*-> y^Jt)  sur  le  Aeuve  du  Tigris , ä 
quatre  journees  de  Mosoul.  Ihn  Haukal,  ed.  Ouseley  p.55,  57. 

4.  Amal,  J-»>f  ou  ont  ete  frappees  les  monnaies  du 
n°  52  de  l’an  358 , du  n°  53  de  l’an  359 , du  n°  56 , 
dont  l’annee  est  inconnue , du  n°  57  de  Pan  301  et  du 
n°  70  de  l’an  360,  est  une  ville  du  Tabaristan.  Ihn  Haukal, 
ed.  Ouseley  p.  175.  179.  Une  autre  ville  du  meme  non» 
est  situee  dans  le  Kborazan  , mais  celle-ci  est  ordinaire- 
ment  appelee  Amal  Gihou  pour  la  distinguer  davec  la 
ville  du  Tabaristan.  Ihn  Haukal,  ed.  Ouseley  p.  2 13.  226.  228. 

5.  Arradjax,  Ues  monnaies  frappees  dans 

cette  ville,  sont : n°  3 de  l an  327,  n°  6 de  l’an  333,  n° 
38  de  l an  340,  n°  43  de  Pan  344,  n°  46  de  l’an  349, 
n°  47  de  Pan  351  , n°  49  de  Pan  363.  C’est  une  ville 
considerable  situee  dans  le  canton  de  Chapour  de  la  pro- 
vince du  Persis  (Fars,  Farsistan)  dans  la  Perse , et 
defendue  par  une  citadelle  sur  la  riviere  du  Tab  a une 
journee  (merselch)  de  la  mer,  et  a 00  milles  geogra- 
phiques  (parasanges)  du  Chiraz.  Ibn  Haukal,  ed.  Ouseley 
p.  90.  96.  104.  110. 

6.  Astarabad,  Les  monnaies  frappees 

dans  cette  ville  sont:  n°  58  de  Pan  361, ' n°  62  de  Pan 
303,  n"  63  de  Pan  363,  n°  75-76  sans  indication  de  l’annee 
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et  n°  77  de  l’an  368.  C’est  une  ville  considerable  du  Taba- 
ristan  non  loin  de  la  mer  caspienne.  Ibn  Haukal,  ed.  Ouseley 
p.  175.  176.  180,  ou  le  nom  est  ecrit  Asterabad  XjjmJ. 

7.  Bagdad,  jJL-  Jl  . Voici  les  monnaies 

frappees  ä cette  ville:  n°  12  de  l’an  334,  n°  13  de  l’an 
335,  n°  15  de  l’an  336,  n°  18  de  l’an  338,  n"  71-73  de 
l’an  369.  C’est  la  ville  celebre  de  l’Irak  de  l’Arabie,  qui 
a ete  fondee  par  le  calife  Almansour , et  qui  a servi  de 
residence  a ce  calife  et  ä ses  successeurs.  Elle  ne  parait 
pas  sous  le  nom  de  Bagdad  5>L\aj  sur  les  anciennes 
monnaies,  oü  eile  est  toujours  nommee  la  ville  du  salut 
ou  de  la  paix  Ibn  Haukal  ed.  Ouseley  p.  66. 

8.  Basra,  Les  monnaies  frappees  dans 

cette  ville  sont:  n"  8 (?)  de  l’an  335,  n°  14  de  l’an  335, 
n°  19  sans  indication  de  l’anne'e,  n°  29  de  l’an  341,  n" 
31  de  l’an  343  et  n°  33  de  l’an  344.  C’est  une  ville 
considerable  dans  l’Irak  arabe  et  la  capitale  d’une  province 
du  meme  nom.  Ibn  Haukal,  ed.  Ouseley  p.  63. 

9.  Chapouh  kl  Ahvaz,  La  mon- 

naie  du  n°  27  de  l’an  339  provient  de  ce  lieu , (|u’on 
presume  etre  la  ville  de  Chapour  qui  est  situce  dans  le 
Khousistan  (Ahvaz)  et  qui , pour  ne  pas  etre  confondue 
avec  Chapour  situee  dans  le  Persis , Farsistan  (Ihn 
Haukal , ed.  Ouseley  p.  82.  89) , est  ici  appelee  Chapour 
el  Ahvaz,  mais  en  d’autres  lieux  Djandi-Chapour 

Ihn  Haukal , ed.  Ouseley  p.  77. 

10.  Chiraz,  Voici  les  monnaies  qui  y ont 

ete  frappees:  n°  1 de  l’an  326,  n°  5 de  l’an  333,  n°  9 
de  l’an  335,  n°  10  de  l’an  337,  n°  11  (?)  de  l’an  33* 
n°  48  de  l’an  355.  C’est  la  capitale  celebre  du  Persis. 
Ilm  Haukal,  ed.  Ouseley  p.  101.  105. 


KS8AI  SUR  LEB  MONNAIES  DES  BOUIDES. 


269 


11.  Djordjaiv,  Les  monnaies  frappees  dans 

cette  ville  sont  : d°  59-60  de  Pan  363,  n"  61  Bans  indi- 
catinn  de  Fannie , n°  66  de  I an  364  n"  68  de  l au  365, 
n"  69  de  l’an  366  , n°  74  et  80  de  l’an  370.  Djordjan 
est  le  noni  de  la  Georgie  qui  etait  la  province  la  plus  septen- 
trionale  de  la  Perse.  Les  Musulmans  avaient  souvent 
l'habitude  de  donner  a la  capitale  d'une  province  le  noni 
de  la  province  meine,  «sage  contraire  a celui  des  Occidentaux 
qui  nomment  ordinairement  la  province  d’aprks  sa  capitale; 
ainsi  Tabaristan  qui  etait  le  nom  d’une  province  , devint 
aussi  celui  de  sa  capitale  d’Anial;  le  nom  d’Arran  fut  donne 
a la  ville  de  ßordoa;  le  nom  de  Fars  fut  donne  k la 
capitale  de  Chiraz , et  celui  d’Andalos  a Kordova.  II 
en  est  de  meme  de  Djordjan  qui  sert  ici  a designer 
la  capitale  de  la  province  de  la  Georgie,  qui  parait  avoir  ete 
Derbend,  , ville  situee  entre  le  Caucase  et  la  mer 

caspienne.  Ibn  llaukal , ed.  Ouseley  p.  158. 

12.  Firim,  ou  la  monnaie  du  n°  51  de  l’an 

355  a etd  frappee.  C’est  une  ville  situee  dans  le  IMasan- 
deran  de  la  Perse. 

13.  Idadj  , — Les  monnaies  du  n°  20  et  du 

c •• 

n°  36,  dont  la  premiere  est  de  l’an  328  et  la  seconde  de 
l’an  34* , ont  ete  frappees  dans  cette  ville.  On  connait 
deux  villes  de  ce  nom , dont  l’une  est  situee  dans  le 
Khouzistan  non  loin  d’Ahvaz  (Ihn  Haukal,  ed.  Ouseley,  p. 
75.80),  et  l’autre  dans  le  Farsistan  ou  Parsis  (Ibn  Haukal, 
ed.  Ouseley  p.  113).  Gomme  il  parait  bors  de  doute  que 
la  monnaie  du  n°36  a e'te  frappee  dans  les  pays  apparte- 
nant  a Moez  eddavlah  , il  faut  que  la  premiere  de  ces 
villes  qui  est  situee  dans  le  Khouzistan,  soit  le  lieu  de  la 
monnaie , puisque  le  Farsistan  ne  dependait  pas  de  Moez 
eddavlah.  La  monnaie  du  n°  20  doit  avoir  ete  frappee 
dans  la  meme  ville. 
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14.  Ispahan,  La  monnaie  du  n°  21  de 

l’an  352  et  celles  du  n°  77-78  de  I'an  369  ont  ete  frappees 
dans  cette  ville.  La  ville  et  la  province  qui  pnrtent  ce  nom, 
sont  situees  dans  la  Perse , et  sont  fort  considerables. 
Ouelques-uns  en  ecrivent  le  nom  Dm  Hau- 

kal, ed.  Ouseley  p.  81. 

15.  Koumis,  La  monnaie  du  n°  67  de  I’an 

364  date  de  ce  lieu.  C’est  en  meme  temps  le  nom  de  la 
capitale  et  celui  d’une  contree  du  Tabaristan.  Confer,  le  n°  9. 
Ibn  Haukal,  ed.  Ouseley  p.  175.  194. 

16.  Miyafoueküv,  La  monnaie  du  n°  85  (?) 

de  l’an  387,  celle  du  n°  86  dont  l’annee  est  . inconnue , et 
celle  du  n°  87  de  l’an  392  ont  ete  frappees  dans  cette 
ville  qui  est  situee  ä quatre  journees  d’Amid , dans  le 
Diarbekr , province  de  la  Mesopotamie.  Ibn  llaukal  (p. 
165)  la  rapporte  a l’Armenie. 

17.  Mosoul,  La  monnaie  du  n°  82  de 

l’an  387,  celle  du  n°  83  de  l’an  388,  et  celle  du  n°  84 
de  l’an  389  ont  ete  frappees  dans  cette  ville  qui  est  la 
capitale  de  la  province  du  Mosoul  de  la  Mesopotamie 
(Djesira).  Ibn  Haukal,  ed.  Ouseley  p.  56. 

18.  JVIouhahmedia,  La  monnaie  du 

nü  22  de  I’an  355  et  celle  du  n°  23  dont  I’annee  est  inconnue, 
proviennent  de  cette  ville  qui  est  la  meme  qui  s’appelait 
aussi  Rei,  capitale  d’une  province  du  meine  nom 

appartenant  a Khousistan  ou  a Deilman.  Apres  Nisabour 
c’etait  a ce  temps-la  la  ville  la  plus  grande  et  la  plus 
considerable  de  l’Orient.  Elle  est  a present  tombee  en  ruines. 
Ibn  Haukal , ed.  Ouseley  p.  172,  175,  176. 

19.  SariTa,  X-'jL*..  C’est  le  lieu  de  la  monnaie  du 

n°  65  de  l au  363.  11  parait  que  c’est  le  chef-lieu  de  ce 
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canton  du  Tabaristan  auquel  Ihn  Haukal , ed.  Ouseley 
]>.  179,  donne  le  noni  de 

20.  Sermexrai,  y**-  La  munnaie  du  u°30 

de  I’au  341  a eie  frappee  dans  cette  ville  (|ui  est  aussi 
nommee  Samcrra,  eile  est  situce  dans  l’Irak  de 

l'Arabie  oü  eile  lut  fondec  par  le  ealife  IMotassem  billali 
Elle  aetjuit  bientut  de  la  prosperite , inais  eile  se  perdit 
aussi  vite  <piandles  ealifes  cesserent  d'y  ctablir  leur  residence. 
Hin  Haukal.  cd.  Ouseley  p.  08.  Cfr.  Fraehn,  INuin.cul.  p.  01. 

21.  Sirae,  La  monnaie  du  n°  2 de  l'an 

327  , celle  du  n°  7 de  l'an  334,  et  celle  du  n°  42  de  l’an 
341  ont  ete  frappees  dans  cette  ville.  Selon  lbn  Haukal 
(ed.  Ouseley  p.  105)  les  villes  de  Chiraz  et  d’Arghan 

etaient  avec  celle-ci  les  plus  considerables  du  Persis. 


ON  THE  DECIPHER1NG  OF  THE  SECOND  ACH.E- 
MENIAN  OR  MEDIAN  SPEC1ES  OF  ARROWHEADED 

WRITING;  by  N.  L.  Westergaard. 

# 

The  countries  situated  between  the  Eupbrates  and 
the  desert  of  Persia,  being  the  home  of  the  four  nations 
that  were  aniong  the  first  which  made  their  appearanee 
on  the  stage  of  history,  were  also  the  birthplace  of  that 
peculiar  System  of  writing  usuallv  denominated  the  arrow- 
headed  or  cuneiform,  from  the  circumstance  of  the  figure 
of  an  arrow-bead,  or  cuneus  together  with  an  angle  being 
the  principal  elements  by  which  numberless  combinations 
ofletters  and  syllables  were  formed.  Of  this  arrow-headed 
writing  we  are  now  able  to  distinguish  five  species,  diflering 
from  one  another  in  the  shape  of  nearty  every  letter  or 
group , if  1 may  be  allowed  so  to  designate  the  several 
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combinations  of  arroiv-heads  and  angles  forming  single 
signs  and  characters  for  letters  or  syllables.  The  inscrip- 
tions  on  bricks  and  cylinders  from  Babylon  exhibit  one 
species  of  arrow-headed  writing  which  has  been  niost 
appropriately  termed  the  Babyjonian  , as  it  seems  to  be 
peculiar  to  that  country  alone , and  tbis  species  is  the 
most  complex  and  intricate  of  them  all,  Another  species 
is  employed  on  the  monuments  on  the  Median  frontiers, 
on  the  right  bank  of  the  upper  Euphrates  and  the  shore 
of  the  Mediterranean  , and  chiefly  on  those  discovered  at 
Wan,  and  now  again  appearing  from  beneath  the  niounds 
of  Ninive.  This  species,  being  found  both  at  the  Assyrian 
Capital  and  throughout  the  whole  empire  in  its  widest 
extent,  most  probably  was  peculiar  to  that  country,  and 
therefore  may  he  called  by  the  name  of  Assyrian.  The 
three  other  species  have  as  yet  only  been  found  on  the 
monuments  of  the  Achaemenian  kings  of  Persia  , having 
been  simultaneously  used  by  them  in  their  inscriptions. 
One  of  the  Ianguages  employed , and  which  is  written  in 
the  most  simple  species,  is  a sister  tongue  to  the  Zänd, 
and  both  this  species  together  with  the  language  have 
therefore  been  called  the  old  Persian  and  attributed  to 
Persis  proper , the  native  land  of  the  Persian  princes. 
As  to  the  locality  of  the  two  other  Achaemenian  species, 
however,  much  douht  and  uncertainty  prevails,  hut  as  one  of 
them  is  apparently  connected  with  that  species,  which 
I have  called  the  Assyrian,  and  the  other  with  the  Baby- 
lonian,  l think  they  may  most  probably  be  referred  to  the 
neighbouring  countries  of  ancient  Media  and  Susiana; 
and  as  we  must  look  in  Bactria  for  the  Zänd  language, 
there  are  no  other  countries  hut  those  to  which  these  two 
species  may  with  more  prohahility  be  attributed ; although 
in  so  doing,  and  espccially  in  ascribing  the  second 
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Achirmonian  species  to  Media,  we  are  obliged  to  overlook 
and  disregard  the  testimony  of  Straho,  who  plainly  teils 
us  that  the  Medes  and  Persians  spoke  nearly  onc  and 
tlie  same  language.  When  and  wbere  this  System  of 
arrow-headed  writing  took  its  origin  is  also  a matter  of 
uncertainty.  To  me  it  seems  most  probable  that  Babylon 
was  its  cradle,  whence  it  spread  in  two  hranches,  cast- 
ward to  Susiana  and  northward  to  the  Assyrian  empire, 

Ifrom  whence  it  passed  to  Media  and  lastly  to  ancient  Persis, 
wbere  it  was  ultimately  much  improved  and  brougbt  to  its 
greatest  perfection.  The  three  Achaenienian  species  became 
extinct  with  the  last  kings  of  that  dynasty,  the  two  others 
perhaps  earüer,  when  the  countries  to  which  they  belouged 
feil  a prey  to  their  more  powerful  neighbours. 

The  Persian  species  of  arrowheaded  writing  has  been 
deciphered  chiefly  by  the  genius  and  labours  of  Lassen 
and  Rawlinson,  men  who  stand  prominent  among  oriental 
scholars,  few  having  contributed  more  than  tliese  gentle- 
men  towards  advancing  our  knowledge  of  ancient  India 
and  Iran.  From  their  opinions  1 have  ventured  to  dissent 
in  but  a few  points  only,  further  than  the  mere  arrange- 
ment  of  the  letters  into  a System  approximating  nearest 
to  the  Armenian,  but  as  I think  more  regulär  and  perfect. 
The  Persian  species  exhibits  a pure  alphabetical  System, 
every  sound,  whether  consonant  or  vowel,  having  its  own 
peculiar  letter  or  group ; the  short  a after  a consonant 
being  left  unexpressed  by  any  sign  or  mark,  as  is  the 
case  in  most  oriental  alphabets.  The  vowels  are  three 

lii)  TT?  <TT  , a,  i,  u,  either  short  or  long;  the  a being 
always  long  when  written  after  a consonant;  the  short  a, 
which  is  not  expressed,  I therefore  render  by  a German  ä, 
noting  the  sound  and  at  the  same  time  distiuguishing  it 
by  a peculiar  sign  from  the  same  vowel  sound,  when 
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expressed  by  its  ovvn  letter.  The  simple  consonants  are 
thirty  in  number,  viz. 

Kf?  (1)  <]b,  3 5 real  gutturals  like  the  Ara- 

bian  ~ ~ ; tbese  are 

vvanting  in  Sanscrit,  but  two 
of  them  at  least  occur  in  Zänd. 
5 KYY*~?  k,  kb,  g,  the  Greek  palatals  x,  x. j T- 
i c>  ch,  j,  the  Sanscrit  palatals  et,  rr. 
s=M>  <ET,  yy,  t,  th,  d,  Sanscrit  and  Greek  dentals. 
~YY  1 f«‘  S=Y,  P > Ph>  J>,  Sanscrit  and  Greek  labials. 
hm,  y<-  5 £^5  m,  in,  n.  The  second  occurs  only  before 

the  vowel  i,  and  I am  unable 
to  deterniine  the  exact  sound, 
which  it  may  have  expressed. 
fff;  h,  i,  v,  hard  consonants  springing 
from  the  following  semivowels. 

y<-,  a,  -e,  y>  r> w- 

The  hard  and  soft  sibilants  with 
their  corresponding  aspirates. 

These  I conjecture  to  be  the  Icelan- 
dic  p and  5,  the  hard  and  soft  th 
of  the  English  , forming  the  link 
between  the  sibilants  and  dentals. 
The  group,  ffi  seems  to  have  been  a sign  for  a compound 
letter  thr,  at  least  it  corresponds  in  an  etymological  point 
of  vievv  with  the  Zändic  thr  and  Sanscrit  tr.  Another 
group,  y<,  may  also  be  a compound  letter  rp , or  rph; 
it  occurs  in  onc  word  only  -<y<  with  Ihe  sense  ofking, 
. which,  if  read  närpa,  or  niirphä,  would  be  exactly  the 
Sanscrit  nripü,  ruler  of  men.  liesides  these  two,  we  meet, 
in  an  inscription  of  Artaxerxes  the  third,  with  two  other 


e,  y— y,  s,  z. 

<<,  -y<>  s,  z. 

y<y.  yyr,  h 8. 
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groups,  which  woold  seem  to  be  ahhrcviations  of  a later 
date,  tbe  one  Tor  bumi  and  thc  other  «r  W 

(it  being  written  indifferently  either  way)  for  i/ä/i,  syllahlcs, 
that,  like  all  tbe  rest,  io  tbe  ot her  inscriptions,  are  written 
in  a purely  alpbabetical  way.  Tbe  inscriptions  of  this 
species  from  Persepolis  and  Miirghah , Wan  and  Alvvänd 
bare  been  recently  published,  partly  from  tbe  copies  I have 
taken.  and  most  amply  explaincd  by  Lassen  in  bis  Oriental 
Journal  (Zeitschrift  zur  Kunde  des  Morgenlandes) , and  I 
shall  take  the  liberty  of  stating  in  tbe  sequel  the  result 
of  bis  investigations. 

To  the  deciphering  of  the  second  Achamienian,  or, 
as  I call  it,  tbe  Median  species  of  arrow-beaded  writing, 
the  following  pages  will  be  devoted.  Owing  to  the  small 
number  of  inscriptions  to  which  I bare  had  access , I 
have  found  it  impossible  to  determine  the  value  of  every 
one  of  the  many  different  groups  which  this  species  con- 
tains;  and  in  other  instances  I have  not  been  able  to  go 
farther  than  venture  a guess  as  to  tbe  probable  significa- 
tion  of  some  of  the  groups;  meanwbile  I beg  to  recom- 
mend  to  a careful  examination  the  results  which  I think 
I have  obtained  , being  persuaded  that  it  is  only  by  the 
joint  labours  of  the  learned,  that  investigations  of  this  nature 
can  be  attended  with  success.  The  inscriptions  which  I have 
niade  use  of,  have  all  (with  the  exception  of  the  three 
from  Alwänd  and  Wan)  been  carefully  copied  by  myself,  or 
compared  with  the  copies  already  taken  by  the  late  Mr. 
Rieh  and  published  in  his:  Babylon  and  Persepolis,  London 
1839.  I have  marked  them  with  the  same  letters  as 
Lassen,  in  his  essay,  has  marked  the  corresponding 
Persian  inscriptions,  they  are: 

A.  The  inscription  on  the  face  of  the  flight  of  steps  leading 

up  to  the  great  colonnade. 


18 
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B.  The  inscriptions  on  the  doors  in  the  building  K on 
the  plan  of  Kerr  Porter. 

C.  The  inscriptions  on  the  Southern  staircase  of  the  same 
building  and  on  the  high  pilaster  on  the  top  of  the 
stairs.  Rieh  n°  1 and  5. 

D.  The  inscriptions  on  the  four  walls  of  the  two  great 
portals  C and  E on  the  plan  of  Kerr  Porter. 

E.  The  inscriptions  on  the  two  high  pilasters  in  the 
building  N.  The  same  inscriptions  occur  on  the 
eastern  and  Western  staircase  leading  up  to  the  same 
building.  Rieh  n°  2. 

F.  The  inscriptions  of  Xerxes  from  Alwänd.  The  copies 
of  this  and  of  O , were  found  among  the  papers  of 
Schultz  and  were  published  in  the  Journal  of  the 
Asiatic  Society  of  Paris. 

G.  The  inscription  on  the  doors  and  Windows  and  down 
the  robe  of  the  figure  of  the  king  in  the  building  K. 
Rieh  n°  3 and  4. 

H and  I.  The  two  Persian-  inscriptions  on  the  Southern 
wall  of  the  principal  terraee.  The  IMedian  H is 
placed  by  the  side  of  the  Persian  I,  and  the  inscrip- 
tion in  the  third  species  by  the  side  of  the  Median; 
all  fonr  are  of  different  contents. 

K.  The  inscriptions  from  Wan,  copied  by  Schultz  and 
published  by  the  Asiatic  Society  of  Paris. 

L.  The  inscription  on  the  Windows  and  niches  in  the 
building  K. 

M.  The  inscription  on  five  pilasters  at  Marghab. 

N.  R.  The  inscriptions  on  the  tomb  of  Darius  over  the 

sculptures  called  Nakshi  Rustäm. 

O.  The  inscription  of  Darius  from  Alwänd , published 
by  the  Asiatic  Society  of  Paris. 

P.  The  inscription  on  the  northern  wall  of  the  platform 
L,  opposite  to  the  building  K in  Persepolis;  it  is 
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repeated  there  threc  times,  and  a fourth  time  on  the 
Western  staircase  of  the  building  K. 

The  Median  species  is  of  a more  complicated  appear- 
ance,  the  numher  of  different  groups  heing  so  great  that 
we  may  at  once  conclude,  that  tliis  species  contains  at 
least  a mixture  of  syllabic  writing , that  somc  syllables, 
at  all  events,  must  be  expressed  by  single  signs.  All 
the  inscriptions  1 have  made  use  of,  are,  vvitli  one  excep- 
tion,  merely  literal  translations  of  the  Persian;  their  Con- 
tents, therefore,  are  known,  and  the  meanibg  of  nearly 
every  word  may  be  determined,  though  the  proper  reading 
is  unknown  or  uncertain.  Our  mode  of  proceeding,  there- 
fore, will  be,  first  to  decipher  the  proper  names  and  other 
words,  which  these  two  species  liave  in  common,  and  then 
by  a careful  examination  of  the  several  inscriptions,  to  fix 
the  value  of  the  words  therein  occurring.  The  Persian 
species  separates  every  word  by  a peculiar  mark  (\); 
but  in  the  Median  all  the  words  are  generally  joined 
together  without  any  Separation;  still  it  is  seldom  diflicult 
to  distinguish  the  individual  words,  especially  those  that 
occur  more  than  once.  The  two  signs  of  Separation 
occasionally  raet  witb,  are  only  used  to  mark  the  greater 
importance  of  the  proper  names  and  other  words  before 
which  they  are  placed.  The  one  is  a perpendicular  wedge, 
f,  the  other  a horizontal  wedge  in  the  middle  oftheline*-; 
the  former  is  uniformly  placed  -before  proper  names  (with 
the  exception  of  the  word  signifying  Persian,  to  which 
either  sign  is  prefixed  indifi'erently)  and  also  before  words 
denoting  king,  ruler,  many,  etc.  The  other  occurs  occasion- 
ally before  the  word  dahyns,  people,  and  invariably  before  the 
words  corresponding  to  the  Persian  bumi,  täcärä,  hnchis, 
tliiinsärpi,  thuriyä,  khsäthrä,  etc.  and  generally  before 
words  of  minor  consequence.  The  words  denotiug  God, 

.» 
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Auräraäzda  and  Heaven  have  no  mark  liefore  tbem;  their 
importance  being,  no  doubt,  tbought  too  great  to  need  auy 
mark  of  distinction. 

The  name  of  Darius  is  expressed  by  the  six  groups 

.Hf  K »5TT*  As  the  second  group, 

occurring  in  the  names  of  Härivvä,  Ariyä,  Bäkhtris,  corre- 
sponds  to  the  Persian  ri,  it  has  clearly  represented  this 
syllable,  and  the  first  group  must  therefore  be  equivalent 
to  the  two  Persian  letters  da;  it  has  the  same  value  in 
the  name  Tigräkhuda,  but  in  other  cases,  as  in  dahyus, 
it  corresponds  to  a Persian  d vvith  the  short  ä or  dü ; the 
proper  sound  of  this  group  has  no  doubt  been  that  of 
the  syllable  da  with  a long  or  short  vowel.  The  third 
group  corresponds  in  this  name  and  in  that  of 

Häkhamänisiyä  to  the  Persian  yd;  in  other  words,  as  in 
siyali , to  the  syllable  yu;  and  in  others  again  , as  in 
Yuna,  to  the  consonant  y;  it  may  therefore  have  had  a 
tvvofold  value  , viz.  that  of  the  single  consonant  y , and 
that  of  the  syllable  ya.  The  next  group  seems  in 
like  matiner  to  possess  a double  value  as  it  corresponds  in 
the  rvord  now  before  us  to  a Persian  m,  but  in  others 
to  the  syllable  wa.  The  next  character  in  this  as  well 
as  in  every  other  instance,  corresponds  to  the  Persian  u. 
The  last  group  corresponds  to  the  Persian  sh  or  jf, 

to  which  it  was,  no  doubt,  equivalent;  although  in  some 
cases,  especially  in  the  beginuing  of  words,  it  often  corre- 
sponds  with  the  Persian  or  unaspirated  Sibilant,  a 

diflerence  of  pronunciation  easily  accountiug  for  a different 
use  of  signs  in  these  two  languages.  The  name  of 
Darius,  therefore,  I read  Dariyamu ?,  and  this  name  already 
all’ords  some  examples  of  the  mixture  of  alphabetic  and 
syllabic  writing. 
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The  name  of  Hystaspes,  in  the  Persian,  Vistdspä,  is  written 

<E-  ^5TT  1-11  11  11  ^ i’>  i.  iu,  ois.KRfo. 

The  second  group,  which,  in  the  name  of  Darius  corre- 
sponded  to  s,  does  the  same  here;  but  the  tliird  group 
which  in  the  otlier  name  had  the  sound  of  da , represents 
in  this  the  syllable  tu,  and  the  same  heilig  the  ease  in 
sundry  otlier  words,  such  as  Takahra  etc.  we  may  con- 
clude  that  the  Median  alphahet  did  not  distinguish  the 
hard  and  soft  dentals  with  peculiar  signs , hut  that  the 
syllahles  beginning  with  a hard  letter  were  expressed  in 
the  same  way  as  those  beginning  with  the  corresponding 
soft  consonaut.  We  shall  in  the  sequel  shovv  that  this 
happens  not  only  in  the  case  of  the  dentals,  hut  likewise 
of  all  the  mute  consonants.  The  first  and  last  groups 
which  here  correspond  to  the  Persian  vi  and  pn,  liave 
the  same  value  in  the  word  ^Sil  11  vispa,  the 

Persian  vispa,  and  Zänd  vis pn,  and  therefore  therc  can 
be  no  doubt  that  tlie  last  or  as  it  is  also  written 
denotes  the  syllable  pn,  and  that  the  first  represents 

the  syllable  vi  or  wi,  for,  thougli  it  would  seem  that  the 
language  did  not  distinguish  between  the  two  sounds  of  v 
and  w,  yet  we  are  unable  to  deterniine,  which  of  the  two 
it  possessed  and  which  was  vvanting.  The  penultimate 
group  j corresponds  here,  both  in  its  exterior  form  and 
use,  to  the  Persian  s,  and  although  out  of  more 

tlian  120  groups  it  would  thus  he  the  only  one  common 
to  both  species , yet  1 see  no  reason  for  assigning  to 
it  any  other  value.  The  name,  then , of  Mystaspes  is 
alike  in  both  species,  Vistaspa. 

The  Persian  noun  dähyus , people , is  rendered  iu 
INR  by  1"~-)1  /y  K,  »Sil •>  wherein  all  the  groups 

are  known,  except  the  second,  ^ ? which,  had  it  possessed 
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the  value  of  h,  would  in  daltyus  have  made  in  the  Median 
exactly  the  same  word  as  in  the  Persian.  The  same  word 
occurs  also  D 12  written  in  a somewhat  different  vvay, 
with  one  group  instead  of  the  two  K or  Vui 

which  group,  therefore,  apparently  has  the  value  of  the 
syllable  yu,  and  gives  us  a plain  instance  of  the  before- 
mentioned  mixture  of  the  alphabetic  and  syllahic  writing. 
The  genitive  plural  of  this  same  word  , corresponding  to 
the  Persian  dtihyunäm,  nationuni,  is  rendered  in  two  wavs, 
either  . . -ff«?  Cfft  or  . . ~< 

The  first  occurs  D 7 and  is  apparently  nothing  more 
than  a transcription  of  the  Persian  dähyunüm;  and  as  a 
proof  of  the  signification  of  the  two  groups  and 

we  have  only  to  say  that  the  one,  occurs  in 

the  word  ^ corresponding  to  both  Yun  and 

Yunä  in  the  Persian,  and  may  therefore  he  thought,  like 
ßf  ■>  to  have  the  twofold  value  of  n and  na;  the  other, 
occurs  only  in  the  ends  of  the  Median  transcriptions 
of  phrämätäräm,  täcciram,  siyütim,  corresponding  to,  and 
representing  the  Persian  final  m.  The  other  genitive 
►n<  ~<  -ai  seems  to  he  genuine  Median.  But 

it  occurs  in  this  shape  only  once  in  the  inscription  C that  is 
found  on  the  high  pilaster,  being  in  the  same  inscription  on 
the  staircase  written  with  instead  of  The 

same  Variation  takes  place  in  the  word  that  translates  the 
Persian  aqunus,  he  made,  which,  generally  commencing 
with  HW  begins  in  the  inscription  K 7 with  a m 
These  two  groups  hw  and  -w  must  therefore  repre- 
sent  either  one  and  the  same  syllable  yu,  or  what  is  more 
advisable  to  admit,  the  two  similar  syllables  yu  and  yo; 
and  such  a vacillation  in  the  orthography  may  have  been 
founded  on  » corresponding  vacillation  in  the  pronuncia* 
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tion,  which  cannot  be  very  surprising.  The  two  groups, 
then,  »-(  are  fhe  terraination  of  the  genilive  plural. 

We  shall  afterwards  show  that  the  latter  is  most  prohahly  a 
general  afllx  of  the  genitive  both  singulär  and  plural;  and 
that  the  furnier  seems  to  be  an  aflfix  indicative  of  the 
plural ; but  as  to  the  sound  of  this  we  have  only  an 
hypothesis  to  propose.  The  Persian  word  ädd,  he  cre- 
ated,  is  generally  rendered  but  in  NR 

in  two  places  ,="~YY  *£*“ff*  The  latter  of  these  is  to 

be  read  dasta  or  tasta,  and  the  fomier  might  therefore  be 
read  tuita,  giving  to  the  value  of  tu,  or  du,  which 
seems  to  be  corroborated  by  another  form  under  which 
the  same  verb  occurs , likewise  in  NR , viz. 

-a  :hy-  The  middle  group  here  is  apparently 

to  be  found  in  the  names  Hit  hui  and  KätpäÖukä  (though 
a little  defaced  in  both  places)  as  representing  the  Persian 
syllable  thu  and  du,  and  bas  no  douht  the  value  of  thu. 
The  preceding  group  T^TTT  occurs  D 2 before  in 

the  pronoun  -TT<  Y-m  -<.  rendering  the  Persian  arvä, 
and,  as  this  pronoun  in  all  other  places  is  written  only 
witb  the  two  groups  ~TK  ►{,  this  according  to 

an  orthographical  rule,  which  1 shall  presently  show,  must 
be  the  letter  witb  which  the  following  syllable  begins, 
and,  consequently,  in  this  case  either  t or  th;  so  that  in 
tuththusta  ( tut huit  d ) we  sbould  simply  have  a reduplica- 
tive  perfect  of  the  same  root  tui  or  tas,  connected,  no 
doubt,  witb  the  Sanscrit  root  tvax  or  tax. 

The  Persian  phramätäräm,  ruler,  is  rendered 

fTf  -ff-.  The  fourth  and 

sixth  groups  are  already  known  to  be  ta  and  m.  The 
group  >-  STK  occurring  here  as  tbe  second  and  fifth 
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coriesponds  always  to  the  Persian  r or  rä,  and  has  appar- 
ently  the  same  value.  As  it  is  clear  that  we  have  the 
same  word  as  the  Persian  one , tut  only  in  a Median 
garb,  we  do  not  hesitate  to  give  to  the  first  group 
the  value  of  ph;  and  then  there  only  remains  the  group 
to  represent  the  Persian  syllable  ma,  of  wkich  it  has  the 
value  in  the  name  itself  of  the  Medes,  vvhich  is  vvritten 
We  have  already  found  this  group  repre- 
senting  the  letter  m in  the  name  ofDarius,  and  as  we  further 
find  that  the  Persian  syllable  mi , in  Arminä  and  Utvä- 
räzmis  is  expressed  by  the  first  group  in  the  name 

Vistäspa,  and  as  there  is  no  ground  for  reading  these 
names  Darimus  and  Mistäspa , it  would  seeni  evident  that 
the  Median  language  did  not  tolerate  the  sound  of  m in 
the  beginning  and  middle  of  words,  but  changed  it  into 
w,  or  v,  or  perhaps,  into  some  hanl  and  guttural  sound 
which  was  foreign  to  the  neighbouring  tongues.  We 
have  already  mentioned  the  double  value  of  [ as  to 
and  as  wa,  and  therefore  read  the  word  of  which  we  are 
uow  treating,  phräreataräm,  the  Persian  word,  as  nearly 
expressed  as  the  Median  language  would  tolerate.  ln 
this  way  the  word  is  written  C 8,  E 5 and  F 12.  In  015 
either  the  first  group  is  omitted,  or  vvhat  is  more  pro- 
bable the  is  a fault  of  the  transcribcr,  instead  of 
The  inscription  K19  bas  the  same  form,  but  with 
n instead  of  m , a Variation  which  nlay  have 

arisen  frorn  the  form  under  which  this  word  occurs  DO, 

V«.  s?  -ai-  ist  =t  s-rr 

that  is , with  the  tvvo  groups  and  more  than 

usual.  The  first  of  these  ►fj  or,  as  it  is  also  iridifierently 
written  coriesponds  to  the  Persian  t in  the  word 
Kütpädukä , and  to  d in  squdrä , and  therefore,  there 
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can  be  no  doubt  that  it  represented  a dental  t or  d;  and 
from  its  use  liere  before  tlie  syllable  ta  I conclude  that 
this  was  the  way  in  which  tlie  hard  sounds  were  ex- 
pressed,  a method  that  is  not  extraordinary,  as,  to  quote 
only  one  iustance,  it  bas  been  adopted  in  the  Tamil  ortlio- 
graphy.  The  other  group  n,  may  have  been  used 

here  to  denote  that  the  following  nasal  in  was  a clear 
and  distinct  in,  or,  to  show  that  the  preceding  vowel  had 
a nasal  sound,  a case  analogous,  in  some  respccts,  to  the 
long  o before  m in  the  Zand  language. 

Anotherword  that  occurs  in  both  species,  is  that  which  in 
Persian  is  written  tücäräm,  and  here  is  rendered 


H Bü.  The  known  gronps  give:  tat, 

räm.  It  is  from  this  apparent  that  either  the  language 
did  not  possess  the  sound  of  c ( ch ),  or  that  the  alphabet 
had  no  pecuüar  sign  to  express  it , lmt  that  it  was  ne- 
cessary  to  use  two  signs  to  rcpresent  this  sound.  The 
Persian  word  Zünannm  being  here  written  }{ 

I do  not  hesitate  to  attribute  the  value  of  za  to 
the  group  and  we  then  have  in  Zananam  exactly  the 
same  word  as  in  the  Persian,  and  in  tatzaräm,  or  rather 
tadzaräm  a tolerably  exact  rendering  of  the  Persian 
tücäräm , and  a word  that  even  comes  somewhat  nearer 


to  the  modern  than  the  ancient  Persian  word  does- 

The  word  zändndm  occurs  in  the  Persian  as  the 
last  part  of  a compound  nf  which  the  first  is  written 
pärnic  ( pärü , the  w being  used  to  mark  that  the  vowel 
is  either  long  or  accented , thus  the  genitive  case  is 
written  päruwnam  i.  e.  pärünam).  This  first  part  of  the 
compound  is  rendered  in  the  Median  by  F16, 

or  f y D 8,  E 7,  0 15,  K 12.  The  first  group 

as  we  have  shovvu,  represents  the  syllable  pa\  so 
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it  would  seem , does  also  the  , both  in  this  word 
päruw  as  also  in  *-f  j Persian  Pur  sä , and  in 

£<YT  Persian  Spärdä,  but  as  I do  not  think 

it  advisable  to  ad  mit,  that  diflerent  signs  were  used  to 
express  one  and  the  same  sound,  and  as  1 shall  further  shovv 
the  great  probability  of  another  group,  representing 

the  consonant  p , 1 am  the  more  inclined  to  attribute  to 
one  of  these  the  value  of  pha,  or  fa  ; and  as  also 
represents  the  syllable  ba  in  the  vvords  Bukhtris  and 
Bäbirus,  it  seems  evident  to  me  that  tbe  sound  of  plia 
was  peculiar  to  the  other,  or  The  other  group 

or,  as  it  is  also  written  ►yyy,  corresponds  in  this 
same  word  päru  to  Persian  ru,  and  in  the  name  Hämwätik 
to  Persian  ru;  but  the  syllable  ru  is  farther  rendered  by 
in  the  name  Qurus ; and  in  Babirus,  as  it  would 
seem,  in  a third  way,  the  group  being  here  nearly  effaced, 
only  the  last  vertical  wedge  f remhining  distinct ; the 
traces  of  the  whole  group  appeared  to  me  to  be  either 
or  but  I will  not  deny  the  possibility  of  its 

having  been  a *-yyy  or  £ryyy.  At  all  events,  there  are 
tvvo  groups  £:yyy  and  y|^  corresponding  to  the  Persian 
ru  and  ru ; and  these  may  either  have  represented  the 
syllables  lu  and  ru,  as  there  can  be  ho  objection  to  urge 
against  the  Median  language  having  had  that  sound  of  l, 
which  is  wanting  in  Zänd  and  ancicnt  Persian ; or,  if  we 
admit  that  the  Median  alphabet,  hovv  poor  soever  it  may 
have  been  in  other  respects,  had  distinguished , like  the 
Persian,  between  the  tvvo  sounds  r and  r,  the  syllable  ru 
and  ru  may  have  been  expressed  by  these  tvvo  groups; 
or,  lastly,  they  rnight,  in  analogy  witli  and  sryyy 

have  represented  the  similar  syllables  of  ru  and  ro;  and 
this  seems  to  me  the  most  probable.  The  word  ►yyy, 
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or  »-f  ►TTT  thcn,  we  read  pani,  or  pharu,  niany  (Icel. 
fjtilr). 

The  natne  of  Cyrus,  just  mentioned  . is  mitten  in 
the  Persian  Quriis,  and  hcre  As  ^,e  first  group 

corresponds,  moreover,  in  the  name  Qusiyä , to 
Persian  qu,  and  in  fiätiigus  to  Persian  Qu,  it  must,  we 
imagine , have  represented  the  two  guttural  syllables  qu 
and  qu  , the  hard  and  soft  consotiants  heilig  expressed 
liy  the  same  sign.  The  name,  therefore,  is  written  Quro 
(or  Quhi),  with  the  omission  of  the  final  s,  but  I do  not 
see  the  reason,  whytbe  termination  should  have  been  dropped 
in  this  instance,  and  likewise  in  that  of  the  name  of  Babylon 
(ßai/ru) , while  it  is  retained  in  all  other  similar  cases. 

The  proper  palatal  letters  are  to  be  sought  in  the  names 
of  KätpäÖukä,  Säkd,  Khsyürsa , Häkhüm äniiiyä.  The 
last  name , Achxmenian , is  in  the  Median  iuscriptions 
written  in  three  ways: 

«£  £»  £ <-  <t- 

!!=  -t  £ <-  ^tr  <r- 

??£  -2-  £t  £ <-  <T~  =£,V 

The  instead  of  on  one  of  the  pilasters  at 

Märghäb  is  nothing  niore  than  a fault  of  the  stonecutter, 
the  same  who  also  put  «y  instead  of  «ff  in  the 
Persian.  In  one  of  the  inscriptions  E , placed  on  the 
front  wall  of  the  westeru  flight  of  steps,  the  stränge  group 
f*~y ff<  is  found  inserted  between  and  ►f;  but 

as  the  group  -m<  seems  to  have  been  forgotten  at  the 
end  of  the  preceding  vvord,  we  are  tempted  to  think  that 
the  artist  inserted  it  here  in  order  that  it  might  not  be 
left  out  altogether.  Of  the  three  before  mentioned  forms 
of  the  name  Acheemenian  the  last  is  the  most  common, 
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occurring  in  all  the  inscriptions  of  Darius , in  that  at 
Märghäb  and  in  the  three  C,  E,  G of  Xerxes.  The  two 
otlier  forms  belong  to  Xerxes  only;  the  tirst  being  found 
in  the  inscription  F and  the  second  in  the  two  D and  K. 
The  difference  between  these  three  forms  is,  that  in  the 
second  a is  inserted  before  the  penultimate,  and  in 

the  third  a *%£»-  before  the  second  group.  The  two 
last  groups  hegin  the  word 

5^  which  renders  the  Persian  word  siyätim.  The 
third  group  »^£1 , corresponding  to  the  Persian  ti,  both 
in  this  word  and  in  the  names  TYgräkhuda  and  Häruwäf/s, 
its  value  as  ti  is  established;  we  feel  no  hesitation,  tliere- 
fore , in  giving  to  the  first,  the  value  of  si,  the 

rather  as  the  letter  or  s is  inserted  in  the  second 

form  of  the  name  Achaemenian  before  this  group.  We 
have  then  siyatim,  exactly  like  the  Persian,  and  the  end 
of  the  name  here  treated  of,  siya  or  ssiya.  These  two 
syllables  precedes  corresponding  to  the  Persian  ni, 

and,  no  doubt,  with  the  same  value.  As  the  group 
occurs  in  the  beginning  and  end  of  tlie  name  of  Kiitpäöukä, 
it  must  be  some  palatal  letter;  nothing  more  is  left,  there- 
fore,  than  to  represent  the  Persian  mn.  We  have 
meanwhile  seen  that  m is  not  tolerated  in  the  beginning 
and  middle  of  words , but  that  it  is , in  these  cases 
changed  into  jv  or  v , and  it  is,  therefore,  evident,  the 
group  ► must  have  represented  either  one  of  these  Ietters 
or  some  syllable  beginning  therewith.  We  have  already 
found  signs  for  w,  wa  and  ni  (or  v,  va,  vi),  and  I shall 
subsequently  sliow  the  probability  of  two  other  groups 
representing  the  syllable  wo  and  wu,  and  thus  the  syllable 
we  or  ve,  which  is  without  any  known  sign,  alone  rcmains 
to  be  represented  by  the  group  The  first  group  }{► 
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in  (Iie  Achnemenian  name,  seems,  as  I shall  show  in  the 
sequel , to  he  tlie  rcpresentative  of  llie  vowel  o . and  a 
similar  chauge  of  Persian  ha  to  o , or  m has  likewisc 
takcn  place  in  the  third  species  of  Achamicnian  writing, 
in  wbich  this  name  begins  with  the  same  letter  o,  or  n 
tbat  is  the  penultimate  in  the  name  of  Darius,  and  its 
being  sometimes  cven  omitted  liiere  proves,  tbat  the  eha- 
racter  must  bave  represcnted  a vowel  sound.  Corrcspond- 
ing  to  tlie  Persian  kha  tliere  reniains  only  tlie  single 
group  or  the  double  one  The  group 

must  not  be  confounded  with  tlie  before  nientioued 
or  t,  from  wbich  it  is  always  distinguished  by  having 
the  lower  horizontal  wedge  longer  thau  tlie  upper  one; 
in  the  other , either  tlie  contrary  is  the  case , the  upper 
wTedge  being  longer  than  the  lower , or  both  horizontal 
wedges  are  equal  and  of  half  the  size  of  the  perpendicular 
wedge.  The  group  corresponds  there  to  the  Persian 
khd , and  in  the  name  Tigrakhudä  the  syllable  khu  is 
written  such  syllables  being  usually  expressed  in 

this  way  by  the  group  representing  a syllable  ending  in 
the  vowel  a,  to  which  is  added  the  sign  of  the  vowel  tu 
We  are  of  opinion,  then,  that  the  group  represcnted 
the  syllable  kha,  though  it  is  as  offen  found,  especially 
in  the  beginning  of  names,  in  situations  where  the  Persian 
has  the  unaspirated  letter  k or  syllable  ka.  The  sign 
sometimes  inserted  and  sometimes  omitted  before 
kha , must  in  analogy  with  the  before  mentioned  t be 
either  kh,  or  k,  and  we  are  most  inclined  to  give  this 
the  value  of  k or  g,  as  there  is  another  letter, 
with  apparently  stronger  claims  to  the  value  of 
the  aspirate  kh , and  w hich  is  also  sometimes  inserted 
before  ►f  or  kha.  This  letter  occurs  as  the  se- 
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cond  in  the  name  of  Bactria  and  as  the  first  in  the  name 
of  Xerxes,  in  both  places  corresponding  to  the  Persian  kh. 

The  last  nieutioned  name  of  Xerxes , in  Persian 
Kksydrsd , is  written  in  two  ways : either 

V or  V ? latter  occur- 

riog  in  the  inscriptions  D and  K;  the  furnier  in  the  four 
other  inscriptions  of  Xerxes.  As  is  inserted  before 

II , it  is  clear  that  this  group  must  have  represented  a 
syllable  heginning  with  the  aspirated  Sibilant  s and  most 
prohahly  the  syllable  sa;  thougb  it  as  offen  occurs  corre- 
sponding  to  the  Persian  sä,  as  in  Säkä,  Pdräsa,  visä  etc., 
but  the  aspiration  of  the  Persian  hard  letters  seems,  on  the 
whole,  to  have  been  very  common  in  the  Median  language, 
especially  in  the  beginning  of  words.  The  other  sibilant 
letter  is  to  be  sought  in  the  second  group  to  which 

group  si/a  corresponds  in  the  Persian  , and  siya  in  the 
third  species , in  both  languages  with  an  aspirated  s ; 
still , as  we  have  already  another  sign  for  the  syllable 
sa,  and  as  we  cannot  well  admit  any  other  vowel  than  a, 
no  other  value  seems  to  remain  for  this  group  but 
that  of  sa.  The  third  group  occurs  also,  like  the  second 
in  the  name  of  Persian,  between  pa  and  sa,  and  in  both 
cases  the  value  of  r is  required;  but  as  there  is  another 
sign  for  that  letter,  and  as  the  group  occurs  in  the 

beginning  of  a word  before  sa , it  is  evident  the  group 
►fff  does  represent  a syllable  beginning  with  r ; and 
then  no  other  value  suits  better  than  that  of  ra , which, 
too,  in  used  as  an  affix  of  the  accusativc  case  will 

give  cxactly  the  modern  Persian  affix  ra , which  is  used 
for  the  sanie  purpose.  The  name  of  Persian  , Pdräsa, 
therefore  we  read  Parasa,  and  that  of  Xerxes,  K/tsarasa, 
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which  is  the  same  nanie  as  that  of  Cya-xarcs,  the  thiril 
Median  king  in  Herodotus. 


We  now  proceed  to  examine  the  list  of  nations  subject 
to  the  sway  of  Darius  , that  is  contained  in  the  inscrip- 
tion  on  the  royal  tomh.  The  names  follow  exactly  the 
same  order  both  in  the  Persian  inscription  1.  22-30  and 
in  the  Median  I.  17-25.  ln  this  species  of  writing  every 
name  is  preceded  hy  the  perpendicular  wedge  f , which 
both  niarks  it  as  a proper  nanie , and  at  the  same  time 
separates  it  from  its  neighbour.  As  to  the  reasons  for 
identifying  the  names  with  those  known  from  the  Greek 
authors,  I refer  the  reader  to  Mr.  Lassens  valuable  work 
on  the  Persian  inscriptions. 

The  first  name  is  in  the  Persian , M<dX  , Media. 
In  the  species  we  treat  of,  it  is  written  Df  >■%  op 
W acta : so  that  this  very  name  might  seem  to  furnish 
a rather  plausible  objection  against  giving  the  appellation 
of  Median  to  the  second  species  of  cuneiform  writing; 
inasmuch  as  it  seems  rather  surprising , eitber  that  the 
Medes  should  not  have  been  able  to  pronounce  rightly 
their  own  name , or  that  the  Persians  (who  had  m 
and  v sounds  enough)  should  have  so  strangely  corrupted 
this  name.  But  here  it  must  be  observed  that  the  name 
of  the  Capital  of  ancient  Media,  which  was  called  by  the 
Greeks  Aybatana  and  by  the  Hebrews  Achmetha,  seems 
to  have  contained  a sound  foreign  to  both  these  nations, 
and  which  the  latter  accordingly  endeavoured  to  denote 
by  chm,  and  the  former  by  yb.  This  sound  might  have 
been  some  hard  or  guttural  sound  of  v that  was  foreign 
even  to  the  Persian  language,  and  which,  therefore,  when 
it  was  attempted  to  be  expressed  in  that  language,  would 
be  represented  by  a letter  equivalent  to  a more  familiär 
1840—1844.  19 
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sound.  And  as  the  Medes  diel  not  in  tbeir  alphaltet 
distinguish  hetween  the  hard  and  soft  sounds,  they  would 
have  had  to  express  such  a peculiar  hard  sound,  as  they 
did  in  all  similar  cases,  by  the  sign  tbat  represented  the 
corresponding  soft  sound.  Accordingly  the  naine  of  Media 
may  perhaps  have  hecn  pronounced  in  reality  Gvada,  a 
name  that  may  induce  some  learned  antiquary  to  look  to 
the  ancient  Medes  for  the  earliest  traces  of  our  Gothic 
ancestors  , whose  origin,  though  diligently  searched  for, 
has  not  yet  heen  ascertained. 

The  secoud  nation  is  UwÄzX , Cissia  , or  Susiana. 
In  the  Median  inscription  the  first  group  of  this  name  is 
somewhat  defaced  , only  one  horizontal  wedge  in  the 
middle  of  the  line  (►)  remaining  distinct.  The  whole 
group  , when  entire  , appeared  to  me  to  have  heen 
being  a group  that  begins  the  vvord  ►►  ►ff*“ 
which  often  occurs  in  the  inscription  H in  the  sense,  as 
I conjecture,  of  platform  or  terrace;  but  as  to  the  sound 
represented  by  the  group  in  question  I am  unahle  to  offer 
even  a guess.  The  Median  name  corresponding  to  the 
Persian  would  then  be  written  ►►  The 

last  three  groups  give  tliufti , and  it  is  evident  that  we 
have  quite  a different  name  , perhaps  corresponding  more 
to  the  native  name  of  the  ancient  Elymais. 

The  third  name,  in  Persian  PÄRbÄwÄ,  is,  according 
to  Lassen  , a nominative  plural  of  Ptirpu , Parthus  , so 
that  the  name  of  the  people  in  the  plural  number  is  used 
as  the  name  of  the  country.  In  the  Median  this  name 
is  written  with  three  groups,  of  which  the  centre  one  is 
not  a little  defaced.  What  still  remains  distinctly  legihle 
is  y,  the  other  traces  appeared  to  me  to  have  heen 

, which  would  have  made  the  entire  group 
or  rather  in  analogy  with 
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and  But  as  it  is  very  difiirult , if  not  imposs- 

ible,  to  be  quite  rertain  as  to  wbat  such  defaced,  or  nearly 
defaced  traces  may  have  been , tlie  spare  between  the 
separate  wedges  may  perhaps  (with  as  much  probability) 
have  becn  tilled  up  by  a which,  whcn  taten  along 

with  what  is  still  legihle , would  make  an<^ 

would  thus  give  us  the  same  group  that  we  lind  as  the 
second  group  in  one  of  the  fornis  under  which  the  naine 
of  Persian  is  given  in  the  inscription  NR , viz. 

and  which  also  expresses  the  name  of  the 
father  of  Hystaspes.  This  last  name  being  written  in  the 
Persian  inscription  Arsti , we  might  conclude  that  this 
Median  group  m represented  that  very  sound  ot 

Ar  sä  or  Ars.  But  now  we  find  that  in  the  Median  wav 
of  rendering  the  word  Spärda,  the  r is  dropped  before  d. 
it  being  written  hi  sphada,  and  here  a question 

naturallv  arises : was  the  omission  peculiar  to  this  word 
only  ? or  may  we  not  rather  suppose  that  the  Median 
language  in  general  did  not  tolerate  r before  another 
consonant.  This  last  supposition  scems  to  reeeive  corro- 
boration  from  another  form  of  the  above  inentioned  name 
of  Persian,  viz.  Y "here  r seems 

to  have  changed  its  place  from  before  s to  after  it;  and 
therefore  the  group  w must  be  supposed  to  have 

represented  the  syllable  as  both  in  the  name  Arsä  and  in 
that  of  Pürsä.  But  although  this  may  be  admitted,  there 
still  remains  one  difficulty  -which  I cannot  solve,  viz.  why 
this  name  should  be  written  P/ia-as,  or  P/ia-asär  and  not 
simply  Ph-as,  or  Ph-asär.  I may  here  as  well  mention 
a third  form  of  this  name  oecurring  also  in  the  inscrip- 
tion NR.  viz.  «<;  the  last  group  is  not  found  any- 
where  eise,  but  was  most  probably  of  a similar  significa- 

19 
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tion  with  the  other  m,  as , perhaps  as.  But  to 

return  to  Pär|)äwä ; the  sound  of  p ,!  which  the  Persians 
marked  hy  the  character  Hl  was  either  wanting  in  the 
Median  language,  or  the  alphabet  had  no  peculiar  mark 
for  it;  for,  we  ahvays  find  the  Persian  p rendered  in  a 
quite  different  way,  s being  gcnerally  suhstituted.  Where- 
fore  it  seems  Iikely  that  the  centre  group  was  that  one 
to  which  I have  ventured  to  give  the  value  of  as , and 
(hat  the  whole  nanie,  consequcntly,  was  written 

or  Phasatra,  a word  that  presents  us  the  same  diffi- 
culty  as  did  the  narae  Phäsä , just  above  mentioned 
rendering  the  Persian  Parsä.  But  if,  on  the  other  hand, 
the  group  were  the  real  one,  wre  would  suppose 

it  to  have  represented  the  syllable  tha,  a sound  as  nearly 
approximating  to  the  Persian  p,  as  that  of  s does , and 
being,  moreover,  in  analogy  with  the  Median  rendering 
of  the  Persian  syllahle  3m  in  the  name  of  Kätpäftukä. 

The  fourth  name  in  the  Persian  inscription,  HXriwä, 


Aria  according  (o  Lassen,  is  written  here  ►J;  TE  HOT< 
The  two  last  groups  give  ritra  coinciding  with  the 
Persian.  The  first  group  corrcsponds  in  this 

name  and  in  that  of  Häruwätis  to  the  Persian  hü , but 
in  Ariyä  to  Persian  ä (or  a),  and  in  Arbayä,  Arihinä,  to 
ar.  The  same  group  occurs  in  the  word  rendering  the 
Persian  ardüstdnü,  which  is  written  ^*~YY  ^5YY 

s-rr  aml  which,  if  the  first  group  really  represented 

the  syllable  ar,  would  consequently  give  us  ardahana, 
or  a word  differing  from  (he  Persian  one  merely  in  (he 
aspiration  of  the  sibilant  letter.  But  as  it  would  appear 
from  what  we  have  already  mentioned  respecting  the 
rendering  of  iphada  for  Spürdü,  (hat  r is  dropped  hefore 
d,  it  is  niorc  probable  (hat  the  group  has  only 
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represented  the  vowel  a , or  niore  strictly  speaking , the 
Ions  ä,  since  \ve  find  for  the  sound  of  the  short  a in  the 
name  of  Aurämäzda  another  charactcr  5 wliich  also 

is  used  with  the  same  value  in  the  third  species  of 
Arfuemenian  writing.  The  name  corresponding  to  the 
Persian  Häriwä  would  tlien  bc  Aritoa , the  h heing 
dropped  as  is  also  the  case  with  the  Greek  and  Latin 
appellations  of  that  country. 

The  name  of  the  fifth  country  is  in  Persian  B ykhtrü», 
in  Zand  Bakhdhi , and  in  Greek  Baktria.  This  name  is 
in  the  Median  «ritten  with  fix  e groups  of  which  the  last 
is  a little  defaced , but  traces  enough  remain  to  prove 
beyond  a doubt  that  it  must  have  been  The  «hole 

name  is  therefore  «ritten 

As  the  known  groups  give  Bakh-rü-,  it  is  evident  that 
the  middlemost  must  have  been  a sign  of  a dental,  «hieb 
could  only  he  the  aspirate  th,  as  the  character  is  the 
sign  of  the  unaspirated  dental  sound  t,  or  d.  We  accord- 
inglv  read  Bnkhthris.  The  aspiration  of  th  must  he 
attributed  to  the  follo«  ing  r , which  actually  appears  to 
have  (occasionally  at  least)  possessed  in  the  Median 
language  that  aspirating  power  which  it  always  possessed 
in  the  Ziind,  of  which  we  in  the  sequel  shall  show  some 
other  instances. 

The  sixth  name  is  Sü<5üda,  or  Sü<sdS,  in  the  Persian 
as  also  in  the  Zänd  langnage;  Sogdia  or  Sugdia  in  Greek. 
It  is  written  with  three  groups  in  the  Median.  Of  the 
middlemost  of  these  only  the  last  part  was  distinctly 
legible , viz.  , hefore  which  I thought  I could  distin- 
guisli  traces  of  but  I doubt  not  that  the  group  was 
tKh  which  we  found  in  the  beginning  of  the  name  of 
Cyrus  with  the  value  of  qu.  Here,  of  course,  it  represenls 
the  corresponding  soft  syllahle  gu;  and  as  the  first  group 
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3*7  (being  used  here,  where  it  corresponds  to  the  Persian 
tu) , appears  to  have  represented  the  same  syllable  su, 
we  have  in  3T  »TS  2HT  , as  I think  the  naine  was 
written,  the  Median  SuQzida,  corresponding,  letter  for  letter, 
with  the  Persian. 

The  seventh  name  is  UwarazSIis,  or,  as  it  is  written 
in  the  Persian  inscription  I,  Uwäräzmiyä,  which,  according 
to  Lassen,  is  the  Zänd  Qäiri-zäo , the  land  of  nourish- 
inent , the  modern  Khawarizm  or  Khärizm,  and 

the  Greek  Xopaajua.  In  the  Median  the  name  is  written 
|3f  < or  Waräsvis , conse- 

quently  with  the  omission  of  U in  the  beginning , and 
with  the  change  of  mi  into  vi.  In  this  name , too , the 
w,  or  v would  seem  to  have  had  in  both  places  the  hard 
or  guttural  sound  we  before  noticed,  which,  if  admitted, 
would  at  once  account  both  for  the  omission  of  zi  and 
for  the  transition  of  w to  the  guttural  Kh , and  also  for 
the  change  of  the  Persian  z to  s , as  the  soft  letter  z 
would  not  be  tolerated  before  a hard  letter. 

The  eighth  name  is  in  the  Persian  ZXrXk,  in  which 
and  in  the  Greek  Zapayyai.  we  have,  according  to  Lassen, 
the  proper  East-Iranian  appellation  of  the  country  of 
Drangiana , which  derived  its  name  from  the  lake  still 
called  Zareh,  the  sea,  and  as  the  Persian  changes  a Zänd 
z into  d,  (as  in  Zänd  azäm  I,  in  Persian  adäm,)  the 
other  appellation  of  Apayyat  has  probablv  originated  from 
some  West-Iranian  language , perhaps  even  been  the 
common  appellation  in  Persian  itself.  Meanwhile , as 
this  name  in  the  Persian  begins  with  a siliiiant , so  it 
also  does  the  same  in  the  Median,  where  the  first  group, 
although  a little  defaced  m),  can  scarcelv  have 

lieen  any  other  than  the  before  inentioned  with 

the  value  of  as.  The  sccond  and  third  groups 
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or  r a , express  here  thesame  syllable  ra  that  other- 
X-  ",a  rcpresented  hy  — a mode  of  writing  ana- 

logous  to  what  \ve  have  liefore  observed  was  the  case 
with  the  syllable  yu.  The  last  letter  is  or  k/ia,  and 
the  whole  name  is  thus  f' 

Asrakha,  which  difl’ers  slightly  from  the  Persian  Zäräk. 

The  ninfh  name  Häruwätis,  the  ancient  Arachosia, 
Zänd  Ilaraqaiti,  is  in  the  Median  remlered  ^TTf 

»-ft  ;<TT-  or  Arutratii,  which  differs  only  in  the 
omission  of  the  h fron»  the  Persian  name. 

The  following  name  (the  tenth)  ^>ytä<5us,  the  üa”a- 


yjSai  of  Herodotus,  is  in  the  Median  written 

The  three  last  groups  give  taQus, 
and  the  first  ra.  Of  the  signification  of  the  second  group, 
though  it  occurs  in  fivc  other  words,  it  is  a little  difficult 
to  form  any  rertain  opinion.  The  Persian  pita,  father,  is 
translated  of  which  the  last  two  groups 

alone  would  give  us  in  dada , or  tata,  a well  known 
word  with  the  sense  required.  The  word  that  renders 
the  Persian  thuriyä  begins  in  the  inscriptions  D.F.K  with 
► | Y pfisati;  the  inscriptions  O and  ?sR  have 


ta  instead  of  ti;  in  C a ►f,  t is  inserted  before 
ti;  and  in  E that  syllable  is  preceded  by  the  sign 
As  this  character  is,  in  all  thcsc  three  words,  found  be- 
fore dental  letters,  and  would  even  seem  to  be  employed 
indifferently  instead  of  , t , we  may  conclude  that  it 
represents  a dental  sound , a value  that  also  in 


NR  16 

the  Persian,  dätam. 


would  give  us  the  same  word  as 
From  the  two  other  words  (H  7 and 


22)  in  which  this  charactcr  occurs,  no  inference  car* 

be  drawn.  Now,  though  it  evidently  represented  a dental 
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letter,  still  as  1 cannot  determine  its  precise  value,  I pro- 
pose  to  render  it  by  the  letter  t with  a dot  under  it 
(t)  to  distinguish  it  from  the  other  or  t.  The  name 
then  corresponding  with  the  Persian  3>ätägus  would,  in 
the  M<ylian , he  RattaQus.  The  same  Persian  letter  p 
is  found,  besides  in  the  before  mcntioned  name  Pärfiäwä, 
(vvhere  it  was,  in  the  Median,  apparently  changed  into  s) 
also  in  two  other  words  which  I shall  here  examine. 
The  one  is  Afiäginä , a pillared  hall , in  the  Median 
written  The  third  group, 

as  I shall  endeavour  to  show  in  the  sequel , seems  to 
represent  the  vowel  i , and  then  we  have , Asinn , the 
Persian  word  in  a somewhat  contracted  form , and  with 
s likewise  substituted  for  p.  The  other  word  is  the 
name  of  Assyria,  Afmrä,  written  here  r=  2T  ~2TK 
of  which  the  two  last  groups  give  sur  or  surfi.  In  the 
first  group,  one  horizontal  wedge  at  least  has  disappeared, 
which  would  make  the  group  or  j;  hut  1 regret  that, 
at  the  time  I copied  the  inscription , I did  not  observe 
whether  any  traces  of  writing  were  discernihle  hefore  the 
distinct  vertical  wedge , which  might  make  it  probable 
that  the  group  was  rather  or  o;  hut  at  all  events, 

whether  this  word  he  written  Ssurä  or  Äsurä  , it  is  evi- 
dent that  in  the  middle  of  words,  the  Persian  ft  is  changed 
into  s,  and  that  in  the  beginning,  sometimes  at  least,  ra 
is  substituted. 

The  eleventh  name  GXdarX  is  that  of  the  Gandhara- 
people  in  East  Käbulistän.  This  name  is  written 
in  the  Median  with  three  groups  of  which  the  two 
last  are  darti  or  dar.  The  first  group  appeared  to 
ine  to  he  either  ►yyf,  or  In  the  first  case  wc 

should  in  »-fff  have  a name  somewhat 
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different  from  the  Persian  and  Indian,  viz.  liadard,  instead 
of  Giidarä  or  Gandhara,  for  which  alteration  I am  at  a 
loss  to  account.  We  might,  it  is  true,  Attribute  to  the 
other  group  the  value  of  t/a  or  ha,  but  as  this 

group  is  nowhere  eise  to  he  found , it  would  bft  very 
stränge  that  such  a syllable  as  ga  or  ha  sliould  not  in 
all  the  inscriptions  he  met  witli  more  than  once,  and  that, 
too,  in  a forcign  name;  besides,  the  exterual  form  of  this 
group  does  not  appear  to  have  any  analogy  Avith  the  rest, 
it  being  the  only  one  in  wliich  four  equal  wedges  arc 
placed  together. 

The  twrelfth  name  is  IIithus,  the  Sanscrit  Sindhus, 
or  rather  the  plural  Sindhawah  , 'the  country  of  Sindh. 
Of  the  four  groups,  that  compose  the  corresponding  Median 
name,  the  last  is  a plain  =<TT,  or  the  third  issomewhat 
defaced,  only  remaining  visible,  but  it  is  scarcely 

to  be  doubted  that  the  two  small  wedges  s have  disap- 
peared  from  the  original  tliu,  or  dhu ; the  second  is 

the  before  mentioned  or  *;  and  the  first  sa’ 

As  the  group  hha  joined  to  ^ u forms  the  syllable 
hhu , so  the  group  in  a quite  analogous  way,  joined 

to  i might  form  the  syllable  si,  though  it  is  not  easy  to 
explain  why  one  and  the  same  syllable  si  should  be  ex- 
pressed  in  two  different  ways  both  by  ►►  as  in 

this  name , and  by  as  in  the  word  dsina ; 

especially,  as  the  latter  is  analogous  to  the  common 
way  of  expressing  similar  syllables  terminating  in  i,  — 
thus  the  syllables  pi , thi  etc.  are  written 
p-i,  y^]fyy  th-i  etc.  The  four  groups  then  form 

5 or  Sit hus , a name , that  has 
retained  the  Indian  s,  which  in  the  Persian  is  changed 
into  A.  But  I must  observe  that  though  the  first  group 


■ 
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in  this  name  appeared  to  nie  to  l»e  a quite  distinct 
m,  still  I noted  down  two  other  forins,  it  possilily  niight 
have  been,  viz.  either  or  and  if  either  of  these 

should  be  the  genuine , it  niight  represent  the  syllable 
ha , as  there  is  apparently  no  other  group  for  that  syl- 
lable ; and  we  should  then  have  in  Hithii  exactly  the 
same  name  in  the  Median  as  in  the  Persian. 

The  Persian  SXka  is  vvritten  Y ►f  ■>  *' akkhar 

or  sak/ia , with  an  aspiration  of  both  consonants.  By 
this  name , according  to  Herodotus , the  Persians  called 
all  the  Scythian  or  nomadic  tribes.  The  inscription  on 
the  tomb  of  Darius  mentions,  besides  the  Scythian,  three 
Saka  tribes,  but  their  names  are,  unfortunately , just  as 
defaced  and  ohscure  in  the  Median  as  in  the  Persian. 
The  list  of  tributary  countries  in  this]  inscription  liegins 
with  those  of  Media  and  Susiana,  Persia  not  being  men- 
tioned,  as  it  was  exempted  from  all  taxes  on  account  of 
its  being  both  the  chief  country  of  all  and  the  native 
land  of  the  great  kings.  The  enumeration  then  proceeds 
from  Parthia  in  an  easterly  and  north-easterly  directionr 
and  then  mentions,  beginning  with  Babylon,  the  countries 
situate  west  of  Media  and  Susiana , the  list  concluding 
with  three  or  four  mountain  tribes  on  the  borders  of  Media 
proper.  The  two  first  Saka  tribes  mentioned  here  after 
Gädärä  and  Hitlius,  and  before  Babylon,  must,  therefore, 
be  sought  in  the  nomadic  tribes  to  the  north  east  of  the 
present  country  of  Kabulistän.  The  name  of  the  first 
tribe  begins  in  the  Persian  with  HumXwX,  the  rest  being 
totally  obliterated.  In  the  Median,  too,  the  name  is  in- 
volvcd  in  the  same  obscurity.  The  beginning  is  f <> 
but  the  stone  in  this  place  presenting  some  unevenncss, 
it  may  be  douhtful  whether  it  was  the  group , now  and 
then  occurring,  that  was  written,  or,  what  would 
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seem  to  be  more  probable,  whether  the  traees  distinguish- 
able  are  two  different  signs  , the  first,  the  mark  of 
distinctiou  and  the  othcr,  the  lctter  u.  Before  the  names 
of  the  other  two  trihes,  it  is  true,  the  mark  of  distinction 
is  left  out,  hut  tlien  the  relative  pronoun  is  liiere 

inserted.  The  letter  u , then  , corresponds  well  enough 
to  the  Persian  hu,  espeeiallv  as  we  have  already  seen 
that  the  h in  the  similar  syllahle  ha  is  dropped  in  the 
Median  names.  The  second  group  in  this  name,  which 
also  was  indistinct,  appeared  to  me  to  he  either  ►►  sa, 
or,  more  likely  which,  as  we  shall  afterwards  show, 

prohahly  represented  the  letter  q,  and  might  in  this  name 
correspond  to  the  Persian  syllahle  mä,  this  being  in  other 
cases  ehanged  into  m,  or  rather  into  a hard  or  guttural 
sound  of  n.  The  third  group,  which  was  distinctly  visible, 
is  that  seems  to  be  of  about  the  same  value  as 

• ►Y"“  bi,  or  pi,  and  might  then  have  represented  be,  or 
pe,  corresponding  a little  to  the  third  syllahle  mä  in  the 
Persian  name.  The  fourth  group  is  t,  or  d.  The 
fifth  was  somewhat  indistinct,  and  I could  not  he  satisfied 

whether  it  was  a -yyy  or  Fm  however,  as  the  latter 

represents  a dental  letter  only,  and  the  former  a syllahle 
yo , and  as,  in  the  case  of  the  group  mm  tanding  here, 
the  name  would  have  terminated  in  two  dental  letters 
without  any  vowel  following,  it  would  seem  more  probable 
that  the  other  is  the  proper  one,  and  the  whole  name 
would  then  be  ^ or  Tfybefi/o;  hut 

as  to  its  geographical  posifion  I am  as  nmch  in  doubt 
as  to  that  of  the  following  tribe,  which,  doubtless , must 
also  be  sought  in  the  same  part  of  the  workl.  This  tribe  is 
called  in  the  Persian  inscription  Tigräkhüdä,  which  seems 
indeed  not  so  much  to  have  been  the  proper  native  name 
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of  the  tribe,  as  rather  sonie  Persian  appellation  or  nick- 
name,  meaning  the  lords  of  arrows,  as  tigrti  might  have 
the  sense  of  an  arrow  and  khudä  undouhtedly  is  the  modern 
a lord.  In  the  corresponding  Median  name,  the 
second  group  is  somewhat  injured,  only  the  latter  part 
of  it  being  discernible , but  there  can  scarcely  be  any 
doubt  as  to  its  having  been  a kh,  thus  affording 

another  instance  of  the  aspirating  power  of  r which  we 
before  noticed.  The  name  then  is  written  -ns 

K ff  ► ►f  i or , with  the  exceptio n of 
the  last  group,  Tikhräkhudd.  This  last  group,  represent- 
ing,  as  I shall  subsequently  endeavour  to  make  at  least 
probable , the  letter  p , or  b , might  perhaps  be  nothing 
more  than  a plural  affix , akin  to  the  common  plural 
termination  bi  in  the  Georgian  language. 

With  this  name  then,  terminates  the  enumeration 
of  countriea  lying  to  the  East  of  Persia , and  the  list 
then  proceeds  from  Babylon  in  a westerly  direction.  In 
the  Median  name  corresponding  to  the  Persian  Baritus 
or  Babylon,  the  first  group  has  lost  the  upper  and  lower 
horizontal  wedges,  and  must  be  restored  pa,  or  ba. 
The  second  group  corresponding  to  the  Persian  bi, 

has  undouhtedly  the  value  of  the  same  syllable  bi  or  pi. 
The  third,  I have  already  stated,  appeared  to  me  to  be 
traceable  either  to  or  S£f,  and  one  of  these,  if  true, 

might  have  represented  the  syllable  lum,  but  I am  more 
inclincd  to  believe  ►fff  to  have  been  the  genuine  group, 
which  would  give  us  in  ff  Babiru,  the  same 

name  as  the  Persian,  the  final  £ only  of  the  nominative 
being  omitted , as  was  the  case  in  Quro,  the  Median 
name  of  Cyrus. 
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The  next  name,  AI>ura  , in  the  Median  ^ 

Ssurfi,  nr  perhaps  Asnrfi, 

vre  have  alrcadv  noticed.  After  that  follows  Arff  {yX, 
wriltcFi  licre  Abaya,  or  Arabia,  which 

name  perhaps  was  the  Persian  and  Median  appellation  of 
the  eountries  situate  west  of  the  desert,  rather  than  that 
of  Arahia  proper,  as  this  countrv,  though  twice  suhdued, 
never  snlnnitted  to  the  Persian  yoke,  or  paid  any  trihute. 
(Herod.  3,  88.  91.). 

The  next  name  is  in  the  Persian  QhudrXyX,  accor- 
ding  to  Lassen,  the  (iordyad  and  Karduehi  of  the  ancients, 
the  modern  Kurds.  The  tirst  group  in  the  Median  name 
is  which,  on  account  of  its  occurring  in  this  name, 

and  of  its  heing  used  in  other  words  before  qn,  I 
conjecture  to  have  represcnted  the  guttural  letter  q.  The 
second  group,  (the  last  in  the  twenty-tirst  Iine)  is  con- 
siderably  defaced,  only  ►►►  f heing  distinctly  visible, 
with  some  traces  of  other  perpendicular  wedges  before 
the  last  one,  rnaking  it  probable  that  the  group  was  m, 
knowu  as  as  from  the  proper  name  of  Persian.  The  two 
last  groups  are  räya,  and  we  have  then  in  m 

Y*-  Qasräya,  a name  somewhat  different  from 

both  the  Persian  and  the  Hebrew  appellation , though 
apparently  approximating  to  both.  Then  follows  in  the 
Persian  inscription  ArSifxa,  Armeuia,  written  in  the  Median 
*~£:Y^  Aviniya,  with  the  omission  of 

r,  with  the  syllable  fni,  as  in  other  cases,  changed  into 
vi,  and  with  the  somewhat  different  termination  of  iya  instead 
of  the  Persian  «.  In  the  next  Median  name,  corresponding  to 
the  Persian  KXtpXduka,  Cappadocia,  the  third  group  was 
prohably  pa , rather  than  »~Y  pha , and  the  fourth 
apparently  of  which  the  two  middlemost  small 
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wcdges  have  disappeared,  making  the  name 
►3Y  ►Yi  Khatpathukha,  vvith  the  palatal  letter  aspirated 
as  usual.  Then  follows  in  the  Persian  Spardä,  which 
Lassen  has  most  ingeniously  identified  with  the  Greek 
appellation  of  Sardis,  the  Capital  of  Lydia,  in  the  conntry 
itself  perhaps  called  Svarda,  from  which  both  the  Greek 
and  the  Persian  appellation  may  he  derived.  The  Median 
name  sphada  (sfada),  Stands  apparentlv 

half  vvay  between  the  snpposed  form  Svarda  and  the 
Persian  Spärdä,  which  was  undouhtedly  the  Eastern  appella- 
tion not  of  the  Capital  only,  but  of  the  whole  country  of 
Asia  Minor  between  Cappadocia  and  Ionia ; the  latter 
being  easily  recognised  in  the  following  name  Yünä  in 
Persian,  and  ►Slj'y  ^ Yun,  or  Yuna  in  the  Median. 

Having  now  arrived  at  the  most  Western  part  of 
Asia , we  must  look  in  Europe  for  some  at  least  of  the 
following  nations.  The  first  is  a Saka  tribe,  called  in  the 
Persian  inscription  rädärya,  of  which  name,  however,  at 
the  beginning , one  or  two  letters  would  seem  to  have 
been  obliterated.  The  corresponding  name  is , in  the 
Median  , composed  of  eight  groups , of  which  the  sixth 
may  be  (since  only  remains)  either  na,  or 

t.hu , the  latter  being  perhaps  the  more  probable, 
as  t precedes.  The  name,  accordingly , is*  written 
►f  -a  ► -ry*  If  the  second 
yroup  **~^~*^V  found  in  this  place  only,  did  actually  re- 
present  the  sy Halde  re,  or  la , we  should  have  in  Ares- 
vitthuven, or  Alasvitthuven , a name  somewhat  approxi- 
mating  to  the  name  of  the  Scythian  tribe  mentioned  by 
Hcrodotus  (IV,  17),  the  Halazones , which  is  the  oidy 
Scythian  name  that  I have  been  able  to  find  with  any 
rescmldancc  to  the  sounds  of  the  known  groups  in  the 
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name  in  (piestion.  In  the  following  Squdra,  wc  havc  tlie 
Persian  appcllation  of  the  Scythians , who  called  theni- 
selves  Skoloto.  The  Median  appcllation  corresponds  e\- 
actly  witli  the  Persian , traces  enough  remaining  of  the 

(two  first  groups  to  show  their  having  heen 

and  the  whole  name  ►f  or  ^qitdrä, 

with  an  aspiration  of  the  initial  letter,  which  is  also  the 
casfe  in  similar  nanies  as  we  have  alreadv  ohserved. 
The  following  Yitnä  (in  Persian)  are  the  Greeks  on  the 
continent.  Of  the  Median  name  the  last  group  is  oblite- 
rated,  but  was  most  probably  which.  joined  to  the 

two  othcrs  gives  us  Yund  as  in  Persian.  It  is 

doubtful  whereabouts  we  have  to  look  for  the  following, 

TXkabär  (,  in  the  Median  written  ff  -f  hi  -af- 
Takhnphardtu,  the  last  syllahle  tu  being  no  douht 
the  same  plural  affix  tu  which  we  before  noticed. 

The  following  four  nanies  belong,  in  my  opinion,  to  the 
mountain  trihes  bordering  on  Media,  tliat,  in  all  prohahi- 
litv,  were  rather  auxiliaries  than  tributaries , and  never 
acknowledged  the  supreniacv  of  the  great  king  longer 
than  he  had  the  power  to  enforce  it.  The  first  name  is 
nearly  obliterated  in  the  Persian  inscription  , only  the 
beginning  Pu,  (and  even  the  u is  indistinctly  visible)  and 
the  end  yä  heing  left ; nearly  the  same  fate  has  been 
shared  by  the  corresponding  Median  name,  which  is  com- 
posed  of  the  three  last  groups  of  the  twenty-fourth  line 
and  the  two  first  of  the  twenty-fifth.  These  two  groups 
are  ya  p , with  an  open  space  hetween  both , which  an 
unevenness  of  the  rock  seems  to  have  prevented  from 
being  lettered.  The  p , or  i I have  already  mentioned 
as  an  affix  of  the  plural,  akin  to  the  Georgian  termination 
bi.  Of  the  three  groups  in  the  24th  line  the  last  is  a 
folerably  distinct  ti.  The  first  might  have  been 
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either»-»-,  or  »-f,  the  first  half  (►)  only  heing  discern- 
ible , and  the  traces  of  the  other  half  so  indistinct  as 
to  leave  it  uncertain  whether  they  are  the  remains  of  a 
horizontal  or  of  a vertical  wedge.  But  as  the  Persian 
name  begins  with  a distinct  p , it  is  most  probable  that 
the  group  here  was  or  pha.  The  second  group 

I noted  down  as  an  indistinct  =m>  yo,  but  there  is 
wanting  only  a little  wedge  at  the  top  of  the  centre  one 
to  make  it  a yy,  ru,  which,  cven  though  it  was  discern- 
ible,  might  easily  have  escaped  my  notice,  considering 
the  great  distance  at  which  this  inscription  has  to  be 
copied.  The  name  might  then  have  beeil 
►►yy  Pharutiyab,  the  mountain  tribe  called  Pä- 

rutya  in  the  Persian  inscription  I , the  napaLTaxavij  of 
Ptolemy.  The  next  name  is  clear  in  both  inscriptions. 
The  Persian  and  Median  Ousiyä  y^H  ^ ►►yy,  (for 
the  first  group , of  which  only  remains , can  scarcely 
have  been  any  other  than  qu)  are  the  Cossaeans,  the 
mountaineers  in  -the  present  country  of  Luristan  between 
ancient  Media  and  Susiana.  Then  follows  the  name  M4- 
diyä,  which  Lassen  regards  as  an  adjective  belonging  to 
the  preceding  noun,  and  translates,  the  Median  Cossaeans; 
but  I am  more  inclined  to  consider  it  as  a proper  name 
of  some  of  the  tribes  on  the  north-western  boundary  of 
Media , though  unabJe  to  identify  it  with  that  of  any 
known  people , the  name  itself,  besides , being  in  the 
Median  inscription  so  indistinct  as  to  preclude  even  a 
conjecture.  The  traces  discernible  were  m 

^►yy  | the  first  group , ■>  is  but  indi- 

stinctly  visible,  nor  could  i determine  whether  the  wcdges 
constituted  one  group  only,  or  whether  they  formed  two 
distinct  groujis,  of  which  the  first  would  have  beeil  ■'""f 
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or  n and  tJie  second  or  porhaps  rather  that 

is  found  in  (he  inscription  I)  16.  The  second  group  , of 
which  the  hcginning  is  wanting,  might  have  heen  either  a 
m yo,  or  porhaps  more  probablv  a m th.  The 
two  last  groups  give  ijnp,  of  which  (he  p or  b,  ac- 

cording  to  our  betöre  nientioned  opinion,  is  the  .Median  aflix  of 
the  plural.  The  following  and  last  name.  Kärk  (,  or  Käräka, 
Lassen  has  identified  with  KaXavoaj,  but  (bis  being  only 
a small  distriet  of  Assyria,  which  has  already  heen  enu- 
merated , we  may  porhaps  with  more  propriety  seek  the 
people  implied  by  the  name  of  Kärka  in  the  tract  lying 
between  the  river  Araxes  and  the  passes  of  the  Caucasus, 
which  likewise  belonged  to  the  Persian  empire,  though 
the  inhabitants,  the  Colchians  and  their  neighbours,  werc 
not  tributaries  to  the  great  king.  but  brought  only  volun- 
tary  gifts.  The  Persian  name  Kärka  may,  I imagine,  be 
identified  either  with  that  of  Colchia  , or  perhaps  better 
with  that  of  the  present  Georgia,  which  the  Russians  call 
Grusia,  and  the  modern  Persians  Gurjistan,  or  the  country 
of  Gurj , a name  that  might  easily  have  originatecl 
from  the  ancicnt  appellation  of  Kärka.  In  the  Median 
inscription  this  name  is  written  The  last 

group  is  the  Median  affix  of  the  plural , the  worcl  itself 
being  ^5  The  latter  group,  5 kha , corresponds 

of  course  to  the  Persian  kä.  The  first  group,  ^5.  is  found 
in  this  place  only , and  cannot  have  represented  either 
the  syllable  kar,  or  kra,  since  >ve  find  similar  svllables, 
such  as  p/iar,  phra,  dra  expressed  in  a quite  different  way. 
The  r,  it  is  true,  seems  occasionally  at  least  to  have  becn 
omitted  before  other  consonants;  still,  however,  the  xalue 
of  ka  for  this  group  would  be  objectionable  for  the 
reason  already  assigned  — that  it  would  be  stränge,  such 
a syllable  should  not  be  found  more  than  once,  and  that, 
1840—1844.  20 
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too,  in  a foreign  name.  I am,  therefore,  inclined  to  think 
tliat  the  vowel  has  bcen  a little  changcd , and  that  we 
have  in  the  group  a representation  of  the  syllahle 

Ku , or  rather  Klm,  partly  hecause  the  language  appcars 
to  favour  the  use  of  aspivatcd  lctters  as  Initials , and 
partly  liecause  the  twofold  way  of  writing  this  syllahle 
Klm  seems  reallv  to  intimate  the  raritv  of  its  occurrence. 
If  th  is  he  the  ' case , we  have  in  Klmkha , instead  of 
Kliurkha,  a name  that  Stands  lialfway  hetween  the  ancient 
Kürka  and  the  modern  Gurj.  This  name  closes  the 
enumeration  of  the  nations  subject  to  the  Persian  rulc. 
It  seems  stränge  that  neither  Syria  nor  Egypt  should  he 
mentioned;  the  former  might,  however,  as  wc  have  alrcady 
stated , he  comprised  in  the  name  of  Arbaya , and  as 
Egypt  is  also  omitted  in  the  Persian  inscription  marked  I, 
where  a similar  list  is  givcn  of  those  trihutary  nations, 
that  worshipped  fire , we  may  in  some  measure  account 
for  its  omission,  it  being  well  known  how  mach  the  Per- 
sians  despised  and  detested  the  Egyptians  hecause  of 
their  base  idolatry. 

I shall  now  proceed  to  the  examinatfon  of  an  intro- 
ductory  passage  common  to  the  seven  insctiptions  C,  D, 
E,  F,  K,  INR,  and  O,  in  which  I propose  to  explain  cach 
Median  word  as  it  occurs,  and  to  collect  under  one  hcad 
all  the  forms  of  each  word  , that  are  to  he  met  with  in 
the  inscriptions  at  my  disposal.  The  Persian  passage  I 
insert  hcre , transcrihcd  with  Roman  charactcrs  and  with 
the  literal  Latin  translation  of  Mr.  Lassen. 

Bägä  wäzärkä  Aurämäzda  hyä  imäm  humim  adä 
hyä  awäm  asmanäm  ada  hyä  märtiyäm  adä  hyä  siyätiiu 
adä  märtiyähyä  hyä  Daryäwufll  (or  Khsyärsäm)  khsäyä- 
[jiyäm  aqunus  aiwäm  päruwnäm  khSäyä{)iyäm  aiwäm 
päruwnäm  phrämatäräm. 
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Deus  niagnus  (cst)  Auramazdes,  qui  hanc  tcrrain 
creavit , qui  istud  cadum  creavit,  qui  mortales  creavit , 
qui  fortunain  creavit  mortaliuin , qui  Dariuni  ( or  Xerxem) 
regem  feeit , unicuni  multorum  regem  , unicuin  multorum 
imperatorem. 

Tlie  inscription  C has  in  l)oth  places  flie  word  närpluim 
instead  of  khsdyäpiyam , and  tlie  inscriptions  F and  K 
insert  the  sentence:  hyä  mä[>ist;i  bägannm,  qui  (est)  maxi- 
mus  deorum,  after  tlie  namc  of  the  supremc  God. 

Bf'iyfi , God,  is  rendered  in  the  Median  hy 

in  all  the  inscriptions  cxcepting  E,  which  has 
»Y  ►)[*"•  On  this  last  form  \ve  may  build 
an  hypothesis  about  the  value  of  the  group  ►tf  which 
usually  ends  the  word.  As  the  word  in  the  inscription 
E terminates  in  a bi  or  pi , it  is  most  probable  that  the 
sound  p,  liere  expressed,  must  likewisc  occur  in  the  other 
and  more  usual  form , and  as  it  cannot  he  sought  for 
elsewhere  than  in  the  group  ? I am.  therefore,  of 

opinion  that  this  group  has  had  the  value  j),  in  which 
case  (as  the  douhling  of  the  letter  merely  indicates  a hard 
sound)  the  whole  difference  between  the  two  forms  nnap 
and  annpi  would  he  that  the  word  which  generally  termi- 
nates in  a consonant  does  in  the  Iatter  form  terminate  in 
the  vowel  i ; being  precisely  what  happens  in  the  case 
of  the  word  rendering  the  Persian  nibä , which  in  the 
inscription  D terminates  in  n,  whereas  in  the  inscription 
K it  terminates  in  ni.  It  is  true  that  in  the  inscription 
INR  15  ^ *^TTYK  5 pthri  occurs , that  is  to  say, 

three  consonants  before  a vowel,  but  as  the  same  word 
— or  one  very  similar  — is  in  the  same  inscription  (I.  30) 
written  ptiri , it  is  evident  that  the 

Median  language  itself  has  sometimes  found  the  other 
form  too  hard.  The  group  occurs,  moreover,  before 

20* 
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5:^:^  INR  16;  hut  we  have  al rearly  adverted  to  the  double 
way  of  expressing  syllables  terminating  in  the  vowel  i. 
Finally,  that  tliis  group  did  really  possess  the  value  of 
p seems  to  he  corroborated  from  its  occurring  in  the 
ivord  ►►Y , which  renders  the  Persian  gupum,  j ust 

as  the  corresponding  instrumental  casc  gdfima,  is  translated 
^y  ^y  ^Y  y^y  5 tkhaphiwa , the  value  of  the  third 
group  heing  phi,  as  I sliall  afterwards  endeavour  to  sliow. 
Wc  have  already  remarked  that  tliis  group  ►►Y  seems 
to  have  heen  a plural  affix,  hut  neithcFfrom  tliis  eircum- 


stance  nor  from  its  occurring  in  four  other  words,  Y^flf 

«r,  ~r  t=,  »r  r=  v r=~r,  -e- 

^Y , can  I witli  certainty  draw  any  infcrence  as  to  the 
value  it  possesed.  The  genitive  plural  corresponding  to 
the  Persian  bägänam  is  written  *~^Y  ►►Y  ►Y*~ 

i anappituna , or  ratlier  anapituna , F 2 and 
K 2.  In  the  inscription  K the  last  group  is  somewhat 
dcfaced , hut  traces  enougli  remain  to  prove  its  having 
heen  as  in  the  other  inscription.  Tliis  case  anapi- 

tuna is  fornied  by  adding  to  the  inflective  root  anap  the 
termination  ituna,  whereof  the  last  syllalile  na  or  n,  (as 
we  often  find  it  in  the  genitive  case  both  singulär  and 
plural)  undouhtedly  is  an  affix  exclusively  denoting  tliis 
case;  the  first  part,  or  itu,  is  probably  the  hefore  incn- 
tioned  plural  affix  tu,  joined  to  the  inflective  root  by  the 
auxiliary  vowel  i,  which  we  likewise  find  togetlicr  with 
the  same  affix  tu  in  anotlier  plural  case  in  the  Median 
Version  of  the  two  words  luidä  bägibis , which  I translate 
cum  diis,  as  it  seems  clearly  to  appear , from  the  way 
in  which  these  two  words  are  expressed  in  the  Median, 
that  the  first,  luidd,  is  the  preposition  with  — the  Sanscrit 
saha  — according  to  the  opinion  of  Rawlinson,  and  not 
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the  adverh  here,  as  Lassen  has  conjectured  it  lo  he. 
This  word  liädä  (akes  its  position  in  the  Pcrsian  before 
the  word  governed,  but  öfter  it  in  the  Median,  where  it 
is  always  written  YY  f 5 or  edaklia,  for  in  the 

sequel  I shall  show  the  probability  of  the  first  group 
haring  represented  a sound  similar  to  that  of  i. 

This  Median  preposition,  or  particle,  edaklia,  is  employed 
in  a double  way,  bcing  usually  eonihined  with  the  pure 
inflective  [Torrn  of  the  plural 

anapitn , whicb  occurs  in  the  inscription  C 21  and  25,  and 
mrparcntly  in  E also , as  the  defaced  space  between 
►lY  and  cannot  have  contained  inore  tban  two 

groups , and  the  inscription  K has  undoubtedly  had  the 
same  reading.  But  in  the  inscription  H this  word  is 

joined  to  ~Hf  -rt  «=T  eff-  -<  Fm  SHf T, 

which  seems  to  he  a real  plural  case  formed  by  an  in- 
strumental  aflix  Fm  :ht.  The  probability  which  I 
(p.  281)  mentioned  of  the  group  Fm  bcing  a dental  lctter 
receives  additional  corroboration  front  its  occurring  here 
before  another  letter  of  the  same  dass.  But  although  it 
may  be  clear  that  the  said  group  Fm  represeuts  a dental 
sound,  still  it  is  rather  dilficult  to  fix  the  true  and  precise 
value  it  may  have  possessed.  Perhaps,  however,  I may 
be  allowed  to  render  it  with  th,  in  analogy  with  what  I 
have  done  in  the  case  of  another  dental  letter  5 t. 

The  aflix  of  the  instrumental  case  would  then  be  tlita , which 
is  perhaps  the  aftix  tha  used  for  the  same  purpose  in 
the  Georgian  language.  The  instrumental  form  of  the 
word  aunp  differs  too  from  the  usual  form  in  another 
respect,  in  that  of  having  ►ff»-  instead  of  but  as 

these  two  groups  seem  to  be  used  indiscriminately  in  this 
word,  1 suppose  that  they  may  have  represented  similar 
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syllables , the  one  ►f»-  expressing  pi  or  bi,  and  the 
other  ►ff»-  pe  or  be.  Tlie  whole  differcnce  between 
the  instrumental  forms  wouUl  then  be  that  in  the  one 
instance  the  vowel  i,  and  in  the  other  the  vowcl  e is 
inserted  for  the  purpose  of  combining  the  affix  tu  with 
the  inflective  root.  The  vvord  God , then , is  in  the 
Median  rendered  anap  or  anapi  in  the  singulär,  and 
anapitu  in  the  plural , with  the  two  cases , the  genitive 
anapituna  or  anapitun,  and  the  instrumental  airapetuthta. 

The  four  groups  Y * rasarar, 

render  both  the  Persian  miizärkä,  magnus,  and 
maximus,  from  which  it  is  evident  that  either  tli 
language  wanted  the  Superlative  form,  or  that  this  Word 
rasarar  is  itself  a Superlative;  and  the  last  supposition 
seems  to  be  corroborated  by  the  way,  in  which  the  Persian 
words  ahyäyd  bumiyä  wäzärkuyä,  of  this  great  larul,  are 
translated  in  the  inscription  NR  9 , where  the  adjective 
wäzärkä  in  the  genitive  case  feminine  (wäzärkava)  is 
rendered  Y rasa-an,  of  which  the  first 

part  rasa  seems  to  be  the  root  of  the  word  and  conse- 
quently  the  positive  degree  of  the  adjective.  The  termin- 
ation  an  is  about  the  same  as  the  before  mentioned  affix 
n of  the  genitive  case,  but  perhaps  being  longer  and  more 
sonorous , peculiar  to  the  feminine  gender  only.  This 
same  genitive  case  wäzärkayii  is  in  the  other  six  inscrip- 
tions  expressed  in  four  different  ways;  in  the  inscription 
C 10  the  same  word  rasarar,  that  renders  magnus  and 
maximus , occurs  without  any  affix  added  to  denote  the 
genitive  case.  The  two  inscriptions  I)  9 and  E 7 lia\e 

Tt  ►f)  which  is  evidently  to  be  found  in  F 17 
also,  where  the  omission  of  fhe  first  }}  is  undouhtcdly  a 
fault  of  fhe  transcriber.  The  inscription  K 13  has 


mäpistcL 

s ^Median 
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{{  Zl  and  (he  inscription  O 17  y{ 

►f.  It  is  evident  (hat  (he  two  groups  }J  znkha, 
form  (he  last  part  of  (he  three  last  nientioned  words,  (he 
only  dilferencc  heilig  (hat  in  (he  inscription  O we  find 
inserted  liefore  ►f,  k/ta  to  denote  (he  hard 
souml  of  (he  consonant.  As  wc  know  that  (he  Pcrsian 
inu(e  consonaids  are  orten  aspira(cd  in  (he  Median,  and 
(hat  r is,  at  all  events  occasionally,  oniitted  liefere  another 
consonant,  (his  zak/ia  instcad  of  znrk/m  may  after  all  he 
uothing  hut  the  zarkä  that  forms  the  last  part  of  the 
Persian  word  näzürkä,  and  (his  again  may  lead  us  to 
suppose  that  (he  groups  and  represented  some 

soands  or  syllalilcs  similar  (o  (he  Persian  wä.  The  group 
corresponds  in  the  lieginning  of  the  Achacmenian  name 
to  the  Persian  /in , as  I liefore  mentioned;  hut  1 at  (he 
saine  time  oliservcd,  (hat  in  (he  third  species  of  arrow- 
headed  writing  the  group  whieh  begins  this  name,  forms  also 
the  penultimate  in  the  name  of  Darius,  and,  as  it  is  there 
occasionally  omitted,  it  can  only  he  a vowel  sound  u or  o. 
The  value  of  o for  the  Median  group  would  exactly  tally 
with  the  word  rendering  (he  Persian  wäzärka,  as  it  gives 
us  the  very  syllahle  wa  in  its  contracted  form  of  o.  The 
whole  word  would  then  he  ozakha,  or,  with  the  insertion 
of  n liefore  (he  siliilant  letter,  and  the  vowel  o somewhat 
prolonged  wonzakha  (wonzakhkha)  as  exhihited  in  the 
inscriptions  K and  O.  The  third  word  whieh  occurs  in 
the  three  otlier  inscriptions  I also  suppose  to  he  etymo- 
logicallv  connected  with  the  Persian  wäzärka.  and  as  this 
gives  us  — in  the  modern  Persian  buzurg  and  the  Turkish 
bnyak  — a transition  of  iva  to  Im,  we  may  in  the  group 

V V 

seek  a similar  syllahle  hu,  or  perhaps  only  rou, 
that  otherwise  is  expressed  hy  two  characters  — the  one 
representing  the  consouant  and  the  otlier  the  vowel  sound 
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CTST  <)•  The  word  io  the  present  instance  may  there- 
fore  l)e  either  buzakha  or  wuzakha.  None  of  these  three 
words,  or  rather  different  forms  of  the  same  word,  exhi- 
hits  any  partieular  mark  or  affix  of  the  genitive  case;  and 
I may  liere  subjoin  the  remark  that  the  adjectives  in 
general  do  not  seem  to  he  subjcct  to  any  inflexion. 

The  name  of  the  supreme  God  that  in  the  Ziind 
langnage  is  called  Ahuramazdäo , and  in  Persian  Aurä- 


mäzdä,  is  in  the  Median  always  written 


< -ar- 


The  four  known  groups  give  Aurä-da,  and 
in  the  unknown  we  must  therefore  seek  a represen- 
tative  either  of  m or  z ; but  as  the  Persian  m is  never 
tolerated  in  the  heginning  and  middle  of  words , being 
generally  changed  into  w or  v , we  may  also  suppose 
that  in  this  name  it  is  dropped  altogether,  and  accordingly 


give  to  the  character  the  value  of  z,  the  more  so 
that  in  the  inscription  NR  38  we  find  it  inserted  before 
Y r 7 of  which  the  value  za  seems  to  be  established  bevond 
a doubt.  This  name  then  is  wrjtten  ^ T»- 

Auräzdä , and  that  both  in  the  nominative  case, 
and  when  it  corresponds  to  a Persian  accusative  and 
dative  (NR  40,  44),  and  likewisc  when  used  in  the  voca- 
tive  C 24,  D 20,  NR  45,  and  apparently  also  in  the  other 
places  where  this  case  occurs.  For,  the  Persian  sentence, 
t nilm  Aurämäzda  pdthimä , me  Auramazdes  tuere , is 
rcndered  in  a double  way;  in  the  inscriptions  C 19,  H 19, 


NR  42  it  is  rendered  Fm  — r < -ar-  r_  7-u 

t -m  s:«  <-  *sn  -t(-b  i<yr  -r,  ***  *e  ^ 

personal  pronoun  is  repeated  before  the  verb  with  the  addi- 

Y Y 

tion  of  the  group  but  in  the  two  other  inscriptions 

I)  17  and  Eil,  the  sccond  r-rn  is  omittcd  and  only 
tke  group  £:)y  inserted  aftcr  the  name  of  the  supreme 
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(Jod  and  hefore  the  verb.  This  group  cannot  well  he  an 
aflix  denoting  the  accusative  case,  as  we  then  should  he 
obliged  Io  suppose  that  the  stonecutter  had  coinniitted  a 
fault  in  leaving  out  the  pronoun  f -m  in  the  two  in- 
scriptions  E and  D,  but  which  can  scarcely  he  adinitted, 
as  the  same  fault  wouhl  then  have  heen  repeated  in  the 
last  iriscription  four  times,  and  in  the  first  at  least  twice, 
if  not  four  times , for  so  often  are  t liest  two  inscrip- 
tions  repeated.  Nor  can  this  group  he  supposed  to 
form  a part  of  the  verh  hy  which  the  Persian  pädawä 
is  translated,  as  it  is  left  out  hefore  the  same  imperative 
in  the  two  other  places  where  it  occurs,  viz.  C21,  D 20. 
Lastly  if  this  group  were  an  aflix  of  the  vocative  case, 
its  place  would  always  have  heen  aftcr  the  last  group  of 
Auräzda  , and  therefore  the  onlv  supposition  that  seems 
to  remain  is  that  it  denoted  some  interjection  helonging 
to  the  verh  rather  than  to  the  preceding  noun.  The  geni- 
tive  case  too  is  like  the  nominative  in  D 1 1 and  apparently 
also  in  NR  26 ; but  in  all  other  places  C 17,  D 16,  E 10, 
H 11,  K 19,  NR  12,  29,  40,  45,  the  usual  aflix  of  the 
genitive  case  , na  or  n,  is  added,  the  form  being 
f*“  , Aurazdan  or  -na. 

The  relative  pronoun  hya,  who,  is  always  rendered 
►f  5 kkha  or  kha,  which  seems  to  he  etymologi- 
cally  connected  with  the  ancient  Persian  hyti  and  the 
modern  käh.  It  occurs  in  the  introductory  passage  five 
times  in  each  of  the  several  inscriptions,  (excepting  NR, 
where  it  is  left  out  in  the  second  place) , and  farther 
B 6,  C 19,  K 17.  This  pronoun  seems  only  to  have  heen 
used  in  the  nominative  and  accusative  singulär , for  in 
other  cases,  and  even  in  the  nominative  plural,  we  find 
another  relative  pronoun  employed,  of  which 

we  shall  speak  in  the  sequel. 
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The  Persian  demonstrative  pronoun  imä , tliis,  is 
vendered  in  the  introductory  passage  we  are  now  explain- 
ing  by  the  group  or  sa.  It  is  used  here  in  the 

accusative  feminine,  the  vvord  by  which  the  Persian  bumi, 
earth,  is  translated,  heing,  as  we  before  supposed,  of  that 
gender.  This  Pronoun  sa  is  likewise  used  in  the  accusa- 
tive case  (but  the  gender  uncertain)  before  the  words  that 
render  the  Persian  dähydum  KR  43,  täcäräm  BO,  t/tu- 
wärpirn  D 12,  stüruan  K20,  hächis  C 17,  E 10.  In  the 
inscription  H the  form  sa  is  used  six  times  (1.8,11,13, 
14,  17,  22)  apparently  in  the  accusative  case,  but  the 
gender  cannot  be  determined.  This  accusative  sa  is 
generally  placed  before  its  noun,  but  iu  D 2,  E2,  F 4, 
H8,  10,22,  after  the  noun.  Of  the  genitive  feminine 
we  find  two  forms,  of  which  the  one  is  , 

saqqu  (saqu) , occurring  in  €13,  D 8,  E7,  K 13,  0 17, 
F 17  *,  in  which  the  pronoun  sa  is  combined  with  an  affix 
qu,  that  perhaps  has  an  etymological  connexion  with  the 
Persian  genitive  termination  hya,  the  Zand  hyä  and  qd. 


is  clearly  formed  from  the  first  saqu  by  adding  a new 
affix  rar,  an  affix  which  we  shall  find  performing  the 
same  function  in  another  instance.  The  place  of  the  geni- 
tive saqu  and  saqurar  is  ahvays  after  its  noun.  ln  the 
plural  we  find  this  demonstrative  pronoun  in  the  noniina- 
tive  case  written  either  Y^Y’  sarva  (saw),  I)  13,  or 
sa,  KR  13;  the  first,  as  it  has  refcrence  to  the 
preceding  Pürsd,  must  be  of  the  masculine  gender;  the 
other,  therefore,  together  with  the  word  Dahyus , to  which 

')  Tlie  group  in  F cnn  only  be  a fault  of  the  tran- 

scribcr  instead  of  the  regulär  yfaS- 


The  other  genitive  is 

saqqurrar  or  saqurar  (KR  9 and  H24),  which 
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it  belongs,  may  I>e  supposed  to  l»e  of  the  feminine  gender. 
As  tlie  group  seems  somctimes  to  liave  represented 

a hard  and  guttural  sound,  we  may  perhaps  in  the  affix 
tra,  or  to,  whicli  iu  the  Median  lauguage  denotes  the 
nominative  case  piural,  seek  the  origin  of  the  affix  kh , 
the  Armenian  piural  termination.  The  sanie  form  ►► 
occurs,  moreover,  in  119,  being  evidently  the  loca- 
tive  singulär,  rather  than  tlie  nominative  piural,  and  lastly 
the  form  ►►  yf^f.  II  8,  seems  to  be  eitlier  a 

dative  or  instrumental  case  of  the  prononn  sn;  but  of 
these  tvvo  forms  I shall  aftervvards  speak,  when  I come 
to  the  Interpretation  of  the  inscription  H. 

The  Persian  humi , the  earth , is  always  rendered 
by  i^yyy  ►In  which  occurs  twice  in  each  of  the 
seven  inscriptions  C,  D,  E,  F,  K,  NR  and  O,  in 
the  first  place  in  the  introductory  passage  as  accusa- 
tive , corresponding  to  the  Persian  bumim , and  besides 
in  NR  21;  secondly,  in  each  inscription  and  likewise 
in  H 4 as  genitive,  corresponding  to  the  Persian  bufniyd, 
but  without  any  additional  affix  or  termination.  Of  the 
three  groups  of  vvbicb  this  word  is  composed,  the  second 
is  wntten  instead  of  »~yyy,  at  the  first  place  in  the 
copy  of  the  inscription  C that  is  found  on  the  high  pil- 
aster , and  is  perhaps  nothing  but  a sligbt  mistake  of 
the  stonecutter  in  forgetting  the  last  vertical  wedge.  In 
the  inscription  F 17  the  second  group  is  written  »-yyy 
instead  of  tyyy;  now  as  the  difference  here  consists 
chiefly  in  the  ahsence  of  the  small  vertical  wedge  above 
the  central  wedge  of  the  three  lower  ones , the  group 
^rry  may  very  possibly  be  the  result  of  a similar  mistake 
either  of  the  stonecutter  or  the  transcriber;  at  all  events 
as  the  one  represents  the  syllable  ra  and  the  other  ru, 
the  difference  is  not  very  material.  The  value  of  the  last 
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group  ►}{  I cannot  presume  to  fix,  its  occurrence  is 
confined  to  this  word  and  to  the  Word 
or  which  renders  the  Persian  khsäthräm; 

its  use  as  a sort  of  interjection  before  tbe  imperative,  has 
been  already  noticed.  The  stränge  form  of  this  word 
occurring  in  the  inscription  O 16  can  only  he  a fault  of 
the  copier , some  indistinctness  of  the  inscription  at  this 
place  may  perhaps  have  misled  and  perplexed  the  unskilful 
and  careless  transcriber. 

The  Persian  ddä,  he  created,  which  occurs  four  times 
in  the  introductory  passage  vve  are  explaining,  is  always 
rendered  ~<  s-rt  i tusta , in  C,  D,  E and  O; 

the  inscription  K has  the  same,  only  the  groups  are  a 
little  defaced  and  indistinct  at  the  tvvo  first  places.  The 
inscription  F likewise  exhibits  the  same  word  in  the  first, 
second  and  fourth  places , using  at  the  third  place  the 
word  that  generally  renders  the  Persian  aqunus;  lastly, 
the  inscription  INR  has  at  the  two  first  places  2-ff  TS 

S-TT:  tasta,  and  at  the  last  ~<  ^<TT  S^TT. 

tuthtusta.  The  grounds  on  which  my  reuding  of  tusta, 
tasta , and  tuththusta  (tuthusta)  is  founded , and  the 
rclation  in  which  these  three  forms  stand  to  each  other, 
1 have  already  (p.  281)  stated. 

The  demonstrative  pronoun  , that , is  expresscd  in 
Persian  by  awä,  and  in  the  Median  by  Hff<  ~<,  yutu, 
the  inscription  D 8 only  inserting  another  dental  letter 

before  the  last  syllable , writing  ~TT<  T=TTT  ~<  , or 
yuthtu.  This  Median  pronoun  rctains  the  same  form  yutu , 
or  yuthtu,  in  all  cases,  and  takes  its  place  alter  the  noun  to 
which  it  belongs.  It  occurs  in  this  introductory  passage 
in  the  accusative  singulär,  and  in  INR  13  in  the  nomina- 
live  plural,  correspondiug  to  the  Persian  arväm  and  awä ; 
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it  occurs  furthcr  in  the  nominativc  singulär  both  masculine 
and  neuter,  rorresponding  to  1 lic  Persian  aim,  ille,  NR  39, 
and  nitä,  illud,  NR  16;  likewise  in  tlie  accusative  neuter 
NR  45,  and  H 23.  The  Persinn  preposition  an'ti,  wherever 
it  occurs , is  rendered  by  the  sanie  two  groups , there 
being  no  other  difference  between  the  pronoun  and  the 
preposition  tban  that  the  latter  is  placed  betöre  the  Word 
with  which  it  is  combined,  as  in  the  Persian;  accordinglv 
the  Persian  words  anäqnnnxhn , or  amänr/unwäm , (NR 
30),  and  visäm  (I)  15,  NR  39),  arräsäciyä  (C24,  D 20), 


begin  in  the  Median  with  these  two  groups  HfK  -<  , or 
yutti.  It  is  ratlier  an  unconunon  coincidonce  that  two  so 
different  words  should  have  the  sanie  exiernal  form  in 
two  languages  that  in  all  other  respects  differ  so  much 
from  each  other. 

The  Persian  asmdnäm,  heaven,  is  rendered 
m -m  in  the  five  inscriptions  C,  D,  E,  F and  NR,  and 
apparently,  too,  in  K;  the  inscription  O adds  to  the  last 
group  ►f,  the  difference  being  that  the  word  conimonly 
terminating  in  kh , terminates  here  in  the  syllable  kha. 
The  second  group  <m  representing  a syllable  beginning 
with  kh,  perhaps  kho,  as  I shall  subsequently  show,  the 
whole  word  may  be  read  accordingly  akhokh,  or  akhokha. 

To  the  Persian  accusative  miirtiyäm , man  , corre- 


spond  in  the  six  inscriptions  the  five  groups 
»-fff  »-fff,  and  in  NR  the  two, 

As  we  find  the  last  form  NR  37  corresponding  to  the 
Persian  nominative  singulär  märtiyä,  the  first  form  is 
clearly  to  be  taken  as  the  accusative  plural,  the  more  so 
as  the  Persian  plural  märtiyä,  the  men,  is  rendered  by 
the  four  first  groups  »-fff  NR  46. 

We  have  then  the  inflective  root;  »-fff 


I 
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rar,  the  affix  denoting  the  plural,  and  ►fff,  ra,  the  affix 
of  the  accusative  case;  the  first  of  these  two  affixes  is 
clearly  found  in  the  Turkish  affix  lär , and  the  other  in 
the  modern  Persian  ra,  both  being  used  in  these  langua- 
ges  for  the  same  purpose  as  in  the  Median.  We  find  in  the 
same  introductory  passage  *~_Y  1 

as  the  genitive  plural,  (though  corresponding  to  the  geni- 
tive  singulär  märtii/ähyd , of  the  man,  in  the  Persian),  in 
which  we  easily  recognise  the  same  plural  affix  rar  and 
the  genitive  termination  na,  or  n,  which  we  have 

already  noticed.  As  the  real  genitive  singulär  we  find 
^=^Y*~  NR  35,  formed  from  the  inflec- 

tive  root  ^£^Y*~  Y3  by  the  same  affix  Y*~) 

rar,  which  we  found  before  combined  with  another  genitive 
affix  qu  in  the  pronoun  saqurar,  illius.  The  declension  of 
this  word  then  is  as  follows: 


Sing.  Nom.  Accus.  ^^Y*~  Y3 
Gen.  — — 


rar. 


Plur.  Nom.  — — rar. 

Acc.  — — rar-ra. 

Gen.  — — rar-na  or  rar-n. 

As  to  the  value  of  the  two  groups  and  Y^ii  of 

which  this  word  is  composed,  1 have  only  two  hypotheses 
to  ofi’er.  The  second  group  Y^  is  likewise  found  in  two 
other  words  Y3  and  ►Y*“  Y^ ' or  ►YY*" 

Y^7  NR  47.  As  the  last  of  these,  corresponding  to  the 
Persian  päpi,  a way,  begins  with  pi,  or  pe,  we  are  led 


*)  The  published  copy  of  the  inscription  O has  in  both  places 

Y-  instcad  of  Y,r>  and  *~^Y  instcad  of  *~_Y)  which  can  scarccly 
be  any  thing  eise  but  faults  of  the  transcribcr;  and  from  the  same 

source  iio  doubt  springs  the  Y^  in  F instcad  of  Y*E>  though  the 
error  is  here  not  so  apparent. 
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to  snppose  that  we  have  in  tlie  Median  the  same  word 
as  the  Persian,  only  a little  altered  according  to  the  nature 
of  the  Median  languagc.  Accordiogly  we  might  venture 
to  give  to  the  otlier  grouj»  the  value  of  thi,  and  this 
mode  of  rendering  the  Persian  syllabie  pi , is  at  least 
quite  analogous  to  that  of  suhstituting  t/tu,  or  dhu,  for 
the  similar  Persian  syllahle  du.  The  word 
or  then  would  be  read  pit/ii,  or  pef/ti,  and  the 

end  of  the  word  which  we  are  treating  of, 

thi;  and  this  again  corresponding  to  tiyii,  the  last  svl- 
lables  of  the  Persian  märt  i yd , we  are  led  to  suppose 
that  the  word,  was  also  the  same  as  the 

Persian,  only  dressed  in  a Median  garb.  The  r,  we  have 
already  pointed  out  was  dropped  in  the  Median  at  least 
before  dental  Ietters,  thcrefore  we  have  in  to  look 

for  a syllabie  beginning  with  a letter  corresponding  to  the 
Persian  m,  and  as  this  Persian  letter  in  the  beginning  of 
Median  words  is  always  changed  into  jv,  or  v,  and  as 
we  have  already  found  signs  for  n,  ?rn , wi,  we  (and 
perhaps  wu),  the  syllabie  wo  must  be  admitted  as  the  most 
proper  value  for  the  group  Proceeding,  then,  from 

these  two  hj^potheses  as  to  the  value  of  the  two  groups 
that  compose  the  Median  word , ^<y-y  denoting  a 
man,  we  read  it  wotlii,  which,  though  dilfering  in  nearly 
every  letter,  may  still  in  reality  be  notbing  but  the  identical 
Persian  märtiyä,  as  we  can  easily  account  for  the  transi- 
tion  of  the  several  Ietters  from  the  one  language  iuto 
the  other. 

The  Persian  siyntim , the  fate , is  rendered  in 
C,  F,  K,  and  NR,  which  we 

have  already  explained  (p.‘  '286)  and  we  accordingly  read 
siyatim  exactly  as  the  Persian  word.  The  three  other 


320  MEDIAN  SPRCIE8  OF  ARROWHEADED  WRITING. 


inscriptions  D 3,  E3,  0 6 have  ^Y*“  ►►yy  *~Y^  ^5YY’ 
or  siyätis , which  may  he  taken  eitlier  for  a Persian 
accusative  plural  siyatis,  or  the  Persian  nominative  singu- 
lär, employed  here  as  the  accusative  case;  the  last  sup. 
position  heing  the  most  pruhahle  one,  as  we  find  in  the 
Median  inscription  the  Persian  nominative  singulär,  dtihyus, 
used  also  not  only  as  the  accusative  singulär,  hut  Iike- 
vvise  as  the  nominative  plural;  and  as  farther  in  the  name 
ofDarius  the  Persian  termination  of  the  nominative  singulär 
(us)  has  also  taken  the  functions  both  of  the  accusative 
and  the  genitive  case  singulär,  not  to  quote  other  instan- 
ces  which  shovv  that  in  the  absence  of  the  accusative 
affix  ra , the  two  cases  of  the  nominative  and  the 

accusative  were  in  the  Median  language  expressed  in  the 
same  vvay  and  did  not  differ  in  the  external  form. 

We  have  already  (p.  278  and  288)  deciphered  the  names 
of  the  two  great  kings  Darius  and  Xerxes.  The  first  name 
is  in  the  Median  always  written 

TST  < Dariytircus , this  form  heing  employed  not 

only  for  the  nominative  singulär  (B  I;  C 13,23;  H 1,  16,  18; 
K 17;  O 12;  INR  6,  12,26,32,38),  hut  likewise,  as  1 have 
already  observed,  for  the  accussative  (O  8 and  INR  4)  and 
the  genitive  case  (C  14,  D 9,  E 8,  F 18,  G 2,  K 14  1 and  L) 
without  the  addition  of  any  mark  or  affix  to  denote  the 
dilferent  cases. 

The  name  of  Xerxes  is,  according  to  wliat  we  have 
observed  above,  written  in  a twofold  way,  eitlier 

V>  Khsarasa , which  occurs  as  the  nominative 
C9,  16;  E6,9;  F 13;  Gl,  and  as  the  accusative  CB, 


')  The  K 14,  must  bc  amcnded  into  ;<YY^  and  like- 

wise in  K 10,  where  the  same  mistake  of  the  transcriber  occurs 
in  the  name  of  Xerxes. 
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E 4,  F 9;  or  -ff-  -JTT  \\  Khsaraäsa,  which 
likcwise  occurs  botli  as  tlie  nominative  (Dü,  10,  17;  K 10, 
lü)  and  as  tlie  accusative  case  (1)9  and  K 7). 

The  word  hy  which  botli  tlie  Persian  khsnyr'ipiya 
and  nfirphä  (king)  are  rendered  in  the  Median  , occurs 
niost  frequently  of  all,  and  consists  of  the  one  group 
only.  The  group  is  nowhere  found  hut  in  this 
word,  and  I venture  to  takc  f'roni  the  Cyaxares  of  Hero- 
dotus,  a name  that  seems  to  mean  king  Xares  (Khsarasa 
or  Xerxes,),  the  value  of  Ku  for  the  group  ffF-  Wc 
find  this  word  fff-  in  the  nominative  case  three  or  four 
times  in  each  iuscriptiou ; it  is  farther  used  without  the 
addition  of  any  affix  as  the  genitive  case  both  in  the 
inscription  L of  Darius , and  in  all  the  six  of  Xerxes 
(C  14,  D9,  E8,  F 19,  G3.  K 15).  Lastly,  in  all  the 
seven  inscriptions  that  contain  the  introductory  passage 
we  are  now  explaining,  we  find  fff-  as  the  accusative 
case  after  the  words  that  render  the  Persian  aim'im 
pähtnam  (C  7,  D 5,  E 5,  F 11,  K 8,  O 10,  KR 5);  hut  in 
the  same  inscriptions,  after  the  names  of  the  kings,  the 
accusative  case  is  expressed  by  fff-  -w  ■)  kura , that 
is,  by  adding  the  accusative  affix  ra,  to  the  inflec- 

tive  root  or  base;  and  the  employment  of  this  affix  here 
may  have  been  to  denote  more  clearly  that  the  sense  was 
not  tihe  made  the  king  Darius  or  Xerxes”,  hut  that  tthe 
made  Darius  or  Xerxes  king”.  We  find  farther  the  accu- 
sative case  of  this  word  under  a third  form.  The  sen- 
tence  in  the  Persian  XI?  I,  33  and  34:  tnäm  khsnyäptyäm 
aqunuA , he  made  me  king,  is  in  the  Median  NR  I,  28, 
expressed  by  the  two  words  that  translate  mnm  and 
aqunus , between  which  is  inserted  a word  consisting  of 
the  four  groups,  viz.  fff^  ^"fff  — ►f  correspond- 
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ing  to  the  Persian  khsnyr'iftiyäm $ This  word  is  formed 

by  adding  to  the  inflective  base  m ku,  the  afGx 

►►►  , yoni , vvhich  , from  its  being  used  here, 
appears  to  be  an  affix  of  the  accusative  case , though  I 
am  unable  to  explain  it,  or  to  point  out  its  etymological 
connexion.  Of  the  genitive  plural  two  forms  occur;  one 
of  these,  and  the  most  common,  is  VF  FW 

kuthin,  B 2,  CIO,  E 6,  F 14,  G 2,  and  H 2,  formed 
from  the  inflective  root  TPF,  ku , by  adding  the  three 
groups  FW  Ihm  or  t/iina,  in  the  last  of 

which  we  easiiy  recognise  the  usual  aflix  n or  na, 

of  the  genitive  case;  the  two  preceding  groups  therefore, 
or,  rather  the  first  of  them  only,  FVl  (for  the  centre 
group  ►►►  would  seem  to  be  merely  an  auxiliary  vowel 
serving  to  link  the  two  affixes)  may  be  supposed  to  be 
an  aflix  denoting  the  plural  and  be  deemed  in  an  etymo- 
logical point  of  view  akin  to  the  before  mentioned  plural 
affix  *~\,  tu,  or  du.  The  same  affix,  or  rather  the  same 
two  affixes  are  likewise  used  for  the  same  purpose  in  the 
word  that  translates  the  Persian  pä'ru,  of  which  we  shall 
speak  in  the  sequel,  when  we  come  to  discuss  this  word. 
The  other  form  under  which  the  word  ku,  occurs 

in  the  genitive  plural,  is  vf  t-ttt  -m 

kuthrar , which  is  found  in  k II  and  KR  7,  and  appar- 
entlv  likewise  in  U 14,  where  the  one  vertical  vvedge  after 
VF  is  no  doubt  to  be  ascribed  to  the  carelcssness  ot 
the  transcriber.  Novv  in  this  form  we  recognise  the  inflec- 
tive root  m ku , to  which  is  added  first  the  alfix 
FVl  tli,  just  mentioned  as  denoting  the  plural  number, 
and  tlien  the  affix  *-(7?  rar,  which,  as  we  havc 

already  found  it  employed  in  the  genitive  singulär  both 
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of  tlie  pronoun  sa,  and  of  the  nonn  ^ •> 

irof/ii,  we  may  suppose  to  have  been  an  afti.x  of  the  same 
inipnrt  as  n or  na,  and  denoting  the  genitive  rase. 

Tlie  different  forma,  then,  t hat  are  met  tvith  in  the  inscrip. 
tions,  of  this  Word  fff*',  kn,  king,  are: 

Sing.  Nom.  fff*“)  ku. 

Acc.  m-  : ku ; TTT^  *~TTT  5 kura ; 

kutjoni. 

Gen.  kn. 

Plur.  Gen.  fff*-  kuthln  (or -na), 

and  HF  T-m  -m  -S!F, 

The  Persian  aqunus,  he  made,  is  commonly  rendered  hy 
►Y  y which  is  found  in  Bö,  Cö,23, 
1)4,  14,  20;  E 4;  F G,  10;  NR  5;  and  also  in  09,  where  the 
transcriber  h^s  mereiy  forgotten  the  little  horizontal  vvcdge 
before  the  two  vertical  ones  in  the  group  The 

same  form  occurs  in  the  inscription  K 7,  the  only  differ- 
ence  being  that  for  the  first  group  we  find  -yyy  em- 
ployed  instead  of  the  more  common  that  is  , yo 

instead  of  yu  *.  In  this  form,  whether  written  -yy<  -y 

ry^y  >yy  °r  ^yyy  ^y  yY^t  3*~yy>  *n  the  gmups  are 

known,  except  the  penultimate,  the  value  of  which  1 
am  not  able  to  fix:  (yut-ta  or  yot-ta).  Another  form  of 
the  same  third  person  SY  which  differs  from 

the  preceding  in  the  omission  of  the  last  group  ^ 

Iis  met  with  in  C i9  and  NR '28,  as  also  in  K20.  for  in  this 
last  place  the  half  effaeed  traces  scarcely  admit  of  any 

The  third  group  in  K 7 is  somewhat  effaced,  the  two  great 
vertical  wedgcs  only  being  still  visible,  bat  no  reasonable  doubt 

can  exist  as  to  its  having  been  tTs=T  as  in  the  other  inscriptions. 

21* 
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other  form.  This  last  form  renders  likewise  the  Persian 
aqunmä,  which  is  the  third  person  plural,  NR  16;  for  the 
group  :hy,  which  immediately  follows  at  that  place, 
belongs , in  my  opinion , to  the  next  word  in  which  I 
recognise  the  Persian  dätäm;  but  granting  even  that  the 
^=»~YY  belongs  to  the  preceding  verb , it  is  evident  that 
the  same  form  is  used  in  the  third  person  both  of  the 
singulär  and  plural.  Another  and  a longer  form  seems 
peculiar  to  the  third  person  plural,  viz.  »~YYK  f ^*~YY 
Y ^ Y3Y’  NR41,  which  translates  the  Persian  aquntoä, 
as  Lassen  has  most  justly  restored  the  defaced  Per- 
sian groups.  ln  the  Median  word  the  second  and  fourth 
groups  are  somewhat  mutilated,  the  former  however  is 
easily  restorable  to  ►Y?  or  an(^  ^ie  latter  can  scarcely 
be  any  other  than  the  group  Y*~K’  which  occurs  now 
and  then,  but  of  which  I am  unable  to  determine  the  real 
value.  The  restored  form  then  of  the  third  person  plural 

is  *-Y YK  -Y  ^£*~YY  Y*~K  Y^Y  5 whereof  the  last  two 
groups  Y^<  Y^Y  seem  to  l)e  t*,e  verbal  termination.  As 
the  first  person  singulär , corresponding  to  the  Persian 

aqunrväm,  I made,  we  find  both  *~YYK  ►Y  »H*~YY  i yuf,n> 
D 12,  E 11,  NR  40,  and  ^fY<  -Y  *%eYY*~>  V**ar, 

C221,  D 13,  19,  E 12,  and  lastly  HPK  -Y  yY^T?  NR30, 
wdiich  is  the  same  form  we  found  employed  as  the  third 
person  both  of  the  singulär  and  plural.  Of  this  perfect 
tense  we  find,  lastly,  the  first  person  plural,  corresponding 
to  the  Persian  aqumä  written  HPK  ►Y  ^5Y  ►Y  »H*~YY’ 

*)  We  may  as  well  remark  liere  ( hat  the  Persian  plirase: 
ntd  ly/imiyä  Icärläm  uld  tyämiyä  pithrä  Ddryäwähus’  närphähyd 
kärtäm  is  rendered  in  the  Median : et  quod  feci  et  quod  pater 
Darius  rex  fccit.  In  the  same  way  are  rendered  the  similar 

phrases  in  the  inscription  D and  £. 
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D 16,  whcre  the  middleniost  group,  as  tlie  two  other  in 
(he  inflected  forms  of  this  verh,  is  unknown  to  nie,  If 
we  consider  the  six  forms  under  wbich  this  perfect  tense 
occurs,  it  will  he  evident  that  -YY<  -l  yut,  is  the  thenie 
or  root  from  wbich  the  several  persons  of  this  tense  are 
formed  in  different  ways,  hut  chiefly  by  the  aftixes 
and  employed  separately , or  conjointly.  We 

have  thus : 

3 sing,  yut-  yftf,  and  yut  - yf  Cor  ^YYT 

^Y  tYs=YJH)^ 

1 sing,  yut-  yftf,  and  yut  -^YY'  ^YY*~- 

3 plur.  yut  ~ yY^f , and  yut  Y^<  Y^Y- 

1 plur.  yut 5Y  ►Yä^YY?  and  in  this  person  the  last 
►Y  >s  undoubtedly  nothing  hut  an  orthographical  sign,  to 
mark  the  hard  sound  of  the  following  consonant.  We  may 
here  add  that  we  meet , no  doubt,  with  the  same  root 

»-YYK  ►Y  ’ yut>  *n  ^ie  ,,oun  *~YYK  -Y  tY^-*  yutro,  or 

~n<  =r  itc  yutrot,  corresponding  to  the  Persian 

kärtä , vvhich  seems  to  have  been  formed  by  the  affix 
yY^,  ro,  or  yY^  irf,  rot,  from  this  root. 

The  Persian  airnäm,  one,  the  only  one,  wbich  occurs 
twice  in  each  of  the  seven  inscriptions , is  always  ren- 
dered  by  ^YY»£  *^yyy?  (for  the  yyy,  wbich  is  found  at 
both  places  in  the  inscription  O,  is  merely  a fault  of  the 
transcriber).  The  »~yyy,  ra,  we  consider,  conformably 
to  what  we  observed  before , as  the  affix  of  the  accusa- 
tive  case;  the  word  itself  then  is  <»E,  of  which  group 
we  shall  point  out  the  value,  when  explaining  the  next 
word,  which  translates  the  Persian  pciru.  This  word  is 
in  the  inscriptions  C and  O preceded  by  the  mark  of 
distinction  Y,  which  is  not  found  in  the  other  inscriptions. 
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The  genitive  plural  pürumnnm  ( of  päru)  is  rendered: 

-Wi  -B  m T^YTT  ££~  -ZI  D5,Mt6,K8,9.» 
-Wr  <WZ  Y^YYY  -ZI,  NR5;  09,10. 
HOT  -£  -WZ  <TfZ  C7,s, 1 1 ; e4. 

The  termination  is  eilher  Y^YYY  —»~J  , /A/na  or 

/Am,  which  we  have  found  above  employed  to  denote  the 
genitive  ease  of  the  plural  after  the  word  signifying,  king, 
or  pYYY  -ZW  thna,  which  diflfers  from  the  fornier  only 
in  the  omission  of  the  vowel  i.  We  liave  already  men- 
tioned  that  this  i may  have  been  nothing  niore  than  an 
auxiliary  vowel  used  to  join  the  affix  of  the  case  to  that 
of  the  nuniher;  but  supposing  even  that  the  vowel  did 
really  belong  to  either,  it  is  not  at  all  astonishing  that  a 
vowel  should  he  dropped  out  of  perhaps  the  unaccented 
termination  joined  to  a theme  consisting  of  three  syl- 
lahles.  Detaching  the  terminations  we  have  the  word 
itself  written  either  —£  ^i^Z ) or 

<tt  ; of  which  the  first  form  likewise  occurs  D 12  and 
K 19  rendering  the  Persian  wäshjä,  an  adjective  helouging 
to  the  word  nibäm  which  follows  in  hoth  places.  The 
latfer  form  diifers  from  the  fornier  in  the  insertion  of 
—WZ  hefore  the  group.  This  group  3 5 there- 
fore,  according  to  the  orthographical  rule  we  have  pointed 
out  ahove , must  denote  a syllable  beginning  vvith  the 
same  consonant  ns  the  one  inserted.  If  *~W£  had  the 
value  of  k,  we  should  feel  no  hesitation  in  ascribing  to 
the  group  that  of  the  syllable  kn,  but  as  *~W£  has 

apparentlv  the  value  of  kh  and  the  group  tliat  of  kha, 
thcre  only  remains  to  he  represented  hy  the  group 


')  The  in  K 9 is  to  be  corrected  to  that  is,  the 

»wo  small  wedgcs  altcrcd  from  a pcrpcndieular  to  a horizontal  position. 
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m one  of  tlic  syllables  khi,  khe  or  k/to.  If  (to  fix  at 
raiuloiu  on  one  of  these  syllables)  \ve  give  tlie  value  of 


k/io  to  the  group  ^YYS , tlien  the  m just  mentioned 
above  must  be  read  k/io  (one,  only)  and  the  word  ne 

are  now  treating  of  ► fTT  (YY^H-  or  *~YY^ 

<m  (many),  rasnkho,  or  rasnkhkho.  This  word  bas, 
besides,  the  sign  f before  it  in  tbe  inscriptions  C and  ü, 
whicii  sign  is  left  out  iu  the  other  inscriptions. 

We  have  already  (p.  281)  decipbered  the  two  words, 
or  ratber  the  two  different  forms  of  the  same  word  (hat 
render  the  Persian  phrdmütdrdm , viz.  — YÜY 

^»~YY  ^YY^  -YY-  5 p/trärvatardm , and  £:J  *~^YY*~ 

Y^Y  -Y  ^HY  ^YY-  *~»-Y  ►YY^  ? phrämattaränm. 
We  shall , therefore , here  only  try  to  explain  the  new 


word  ^Y  <-  -YY-  >YY  -Y  Hf-  -3Y-,  which 

the  inscription  NR  exhibits  corresponding  to  the  Persian 
phräm&tdram.  The  three  first  groups  t^^Y  ^YY^- 
correspond  likewise  to  the  Persian  phramnna  NR  47,  and 
it  is  therefore  evident  that  they  must  compose  a word 
conveying  the  fundamental  notion  of  both  Persian  words, 
that  of  disposing , commanding.  Setting  out  from  this, 

the  word  S^Y  <-  -YY-  :hy  -y  -y=  -ar- 

is  not  difficult  to  explain.  It  is  a compound  word , of 

which  the  last  part  ^=*~YY  ►Y  *~Y^-  ^^YY*“”1  dattir , 
or  dntir , has  undoubtedly  the  sense  of,  he  who  holds, 
who  possesses ; the  whole  word  being  of  a Formation 
analogous  to  the  modern  Persian  firmmulnr  etc. , 

and  the  sense  of  the  wimle  word  would  then  he , who 
holds  a command,  a Commander,  a ruler,  like  the  sense 
of  the  ancient  Persian  phrdmutärdm.  In  the  first  part  of 
the  compound  word  ►Y^Y  K*"  ►YY^-  l find  a word. 
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that  Stands  in  etyniological  Connection  both  with  the 
ancient  Persian  phrämnnä  and  the  modern  fimian. 

It  is  true  that  the  Persian  syllables  pkrämä  are  written 

=i  -2TT-  Bf)  phräroa , but  as  this  is  a mere  tran- 
script  in  Median  characters  of  a Persian  word,  we  may 
safely  suppose  that  the  same  word  might  have  taken  a 
somewhat  different  form  in  the  language  itself.  We  might 
then  consider  the  two  last  groups  nim,  as  a 

sort  of  Persian  accusative  of  a word  that  terminates  in 
71,  or  ui , or  perhaps  inditferently  in  either,  like  the  two 
words  we  have  already  mentioned  (*-»-y  > 

or  — y <y  »y  -y^,  and  <y—  ^<yy  ^ 

or  <y-  i<yy  <-).  The  n would  then  be  the  last 
letter  of  both  the  ancient  and  modern  Persian  word.  ln 
the  first  group  therefore  we  have  to  seek  a sound  corres- 
ponding  or  equivalent  to  the  Persian  plirärmi  or  firmä. 
The  m we  know  is  not  tolerated  in  the  beginning,  or 
middle  of  Median  words , being  either  changed  into  iv, 
or  dropped  altogether , as  was  the  case  in  the  Median 
name  of  the  supreme  god,  Auräzda.  The  same  we  sup- 
pose to  occur  here.  The  sound  of  phra  or  fir , then 
remains  to  be  represented  by  the  group  but  such 

a syllable  we  cannot  admit  to  have  been  expressed  by  a 
single  group;  since  we  find  similar  syllables,  such  as  dra, 
ur,  etc.  expressed  by  two  signs.  As,  however,  the  r is 
generally  dropped  before  dental  letters,  we  feel  less  hesi- 
tation  in  supposing  the  same  thing  to  happen  in  this 
word,  and  the  value  of  plui , or,  as  this  syllable  would 
be  expressed  by  the  same  sign  as  pli,  the  value  rather 
of  phi  remains  for  the  group  ty^y,  a supposition  which 
is  corroborated  by  the  occurrence  of  this  group  ^y^f 
first,  in  the  instrumental  case  ^y  Ml  30, 


MEDIA*  SPEC!  RS  OE  A R (l  OW  H E A DED  WRITING.  32!) 

the  accusative  being  written  , tkap, 

NR  34,  and  secondly  in  , which  E8  and 

apparently  too  F 18  translate  the  Persian  äpii/ä,  and  which 
lieing  read  ophi,  would  present  us,  in  a slightly  altered 
shape , exactly  the  same  word  , as  the  Persian  npiyä, 
that  might  also  have  heen  pronounced  dpi.  From  the 
other  two  words  /y  £y’y  D 12,  and  *~fy^ 

tiy^y,  C 24,  in  which  this  group  occurs,  we  cannot 
draw  any  iuference  as  to  its  real  value.  The  word 
4*-  ZflZ  - >yy  -Y=r  -^yy-  then , we  read 

phinim-dattir , and  we  can  easily  account  for  the  group 
^yy^  standing  in  the  middle  of  a word  froin  the  circum- 
stance  that  it  in  fact  terminates  the  word  which  forrns  the 
first  part  of  the  compound. 

The  whole  passage  which  we  have  now  explained 
word  by  word  , we  here  insert  in  the  cuneiform  writing, 
in  which  1 have  separated  each  word  by  an  asterisk  that 
is  not  found  in  the  original  inscriptions , and  to  w hich  I 
have  subjoined  the  various  readings  exhibited  by  the 
different  copies , together  with  a transcript  in  Roman 
characters,  having  marked  by  a dot  the  groups  the  value 
of  which  I have  not  heen  able  to  determine: 

Hf  <1  * -m  V -m  -I IT-  * Hf  < -31- 

I-  S-TF  * -S-  4 * -E  * ~m  -!!  * -< 

^<it  ;-r  * -s-  ~i  * ~i  <m  -ns s * -rr< 

-<’  * -<  ^tt  S-IT4  * -S-  -I  * I S<l-  TS  -w 

-sn-  -m’  * -<  =<tt  ^rr  * -s-  -i  * <r- 

B=,T,  -T=  =TT= 9 * -<  ;<1T  S-TT 8 * T HT-  TS 

-ttt " -Sir-  -:i  * -s-  -i  * i s-ti  -m< 
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JST  < ZW  * Cor  -RS  -E  -Ri  V ")  * T rt= 
-fi?  * -R<"  -T  rM  S-R  * 11  <TT3  -Ri  * 15  -Ri 

-e  <rs 14  r=m  ee=  - -:r  muf*"  <rs 
-Ri  * 11  -Ri  -e  <rs u m ee=  14  -:r  * =! 
-SR-  rsr  S-R"  -SR-  ~!1~  “ * 


Anap  rasarar  Aurä- 

ZDA,  KKHA  SA  OrU.  TU- 
^TA,  KKHA  AKHOKH  YU- 
TU  TUSTA,  KKHA  WOTHIRA- 
RRA  TUSTA,  KKHA  SI- 
YATIM  TUSTA  WOTHI- 


RARÄN,  KKHA  DaRIYA- 

wus  (or  Khsarasa)  Ku- 
ra YUT.DA  KHORA  RA- 
SAKHOTHIX  KU,  KHO- 
RA RASAKHOTHIN  PH- 
RAWATARÄM. 


Various  readings. 

*)  ppi,  E.  — 2)  K and  F.  add  - * ►fft 

V -3Y-  * Hf  <1  ~T  -Y-  -<  -3,  kkha 

rasarar  anappitun.  — 3)  NR  omits  it;  D,  E,  F place 
it  after  the  next  word.  — 4)  INR  J-ff  tasta, 

and  likewise  in  the  next  line.  — 6)  — khkha, 
O.  — 6)  Y^TTT  thtu,  D.  — 7)  KR  omits  the  three 
groups  -ff?  -sff-  -ff?  5 äarra.  — 8)  NR  -<  f-ffT 
— ^5YY  ff i tuththusta,  and  likewise  in  the  next 
line.  - 9)  £<Jf,  D,  E,  O.  — 10)  om.  D.  - .“) 

V,  ssa,  D,  K.  — l'2)  -fff,  yo,  K.  — ,3)  C and  O insertat 
these  l’our  places  f.  the  mark  of  distinction.  — 14)  — f 
<yj  kiikho,  C,  E and  so  in  the  next  line.  — ,a)  om. 
NR,  F,  O.  — lfi)  om.  F and  O.  — >7)  s-ff,  I).  — 
Iö)  — _f,  K,  *-_f  ^yyr,  D;  and  NR  instead  of  the  whole 
word:  Ü*~YY  ~Y  -Y~  —Uff— • phimmdattir. 
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This  introductory  passage  which  \ve  have  just  ex- 
plained  is  followed  in  the  game  inscriptions  by  another, 
which  1 liere  insert  like  the  foregoing  in  a Roman  transcript 
and  with  the  Latin  translation  of  Mr.  Lassen.  This  pas- 
sage  runs  thus  in  the  inscriptions  of  Darius: 

Adam  Däryäwus  khsäyä[>iyä  wäzärkä , khsäyäfriyä 
kh£äyäj)iyänäm , khsäyäf)iyä  dähyunäm  päfuzänänäm , 
khsäyäjjiyä  ahyäyä  bumiyä  wäzärkäyä , thuriyä  äpiyä, 
Yistäspähyä  puthrä  Häkhämänisiyä. 
and  in  the  inscriptions  of  Xerxes: 

Adam  Khsyärsä  , khsäyäfriyä  wäzärkä,  khsäyäfiiyä, 
khsäyäf)ivänäm  , khsäyäf)iyä  dähyunäm  päfuwzänänäm , 
khsäyäfmä  ahyäyä  bumiyä  wäzärkäyä , thuriyä  äpiyä, 
Däryäwähus  khsäyä|)iyähyä  puthrä,  Häkhämänisiyä. 

Ego  Darius  (or  Xerxes)  rex  niagnus,  rex  regum,  rex 
regionum  multis  populis  habitatarum , rex  hujus  terrae 
niagnae , sustcntator,  auctor , Hystaspis  (or  Darii  regis) 
filius,  Achaenienius. 

The  inseription  XR  has  vispäzdnnnnm,  omnigenis  po- 
pulis habitatarum  , instead  of  päbiznnnnnm  and  likewise 
thuriripiyä.  The  F has  priru  instead  of  päruw,  found 
in  the  other  inscriptions  of  Xerxes;  and  the  C as  in  the 
former  passage  always  närphä  instead  of  khsnyäpiyä. 

Having  alreadv  explained  most  of  the  words  occur- 
ring  in  the  corresponding  passage  of  the  Median  inscrip- 
tion,  we  shall  now,  as  we  proceed,  discuss  such  words 
only  as  are  still  new  and  unknown  in  the  same  manner 
as  we  have  done  above. 

The  first  personal  pronoun  adäm , I,  is  always  ren- 
dered  by  the  group  -w,  yo,  preceded  by  the  mark  of 
distinction  It  l-W  , or  r -m  occurs  in  the  no- 
minative  case,  corresponding  to  the  Persian  adäm,  C9; 
D6,  12,  13,  19;  E 5, 10;  F 13;  H 1,  11,  15;  K 10;  NR  8, 
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13,  14,29,30,44;  0 13;  and  apparently  too  K 23  in  the 
half  defaced  wedges  The  same  form  like- 

wise  preceded  by  the  mark  is  used  as  the  accusative 
case  corresponding  to  the  Persian  mdm,  me,  NR  28  and 
45.  We  have  already  mentioned  (p.  312)  that  the  accu- 
sative mdm  in  the  phrase  mdm  Aurämazda  pd'buwä,  me 
Auramazdes  tuere,  is  rendered  in  the  Median  either  Ity 
f -fyy.  Auräzda,  } tJJ,  tuere,  C 19,  H 19,  NR  42, 
or  by  y -yyy,  Auräzda,  i tuere,  D 17,  Eli,  and 
that  we  suppose  the  group  to  l)e  an  interjection 

belonging  to  the  following  verb,  rather  than  an  aflix  of 
the  accusative  case  forming  part  of  the  preceding  pronoun. 
The  same  Median  form  r corresponds  to  the  Persian 

genitive  mann  (mei)  in  the  phrase  hyti  mänd  pitd , in 
which  then  must  be  either  the  genitive  of  the 

personal  pronoun  (mei),  or  the  possessive  meus.  As  the 
objectum  persona;  this  form  is  used  NR  28,  corres- 

ponding to  the  Persian  genitive  mänd,  and  likewise  NR  15 
in  which  last  place  the  two  Median  words  Y^  Y 

-m,  ppu  Yo,  qui  mihi,  are  left  out  in  the  Persian 
hefore  häcdim.  But  there  is  also  found  another  form  of 
this  pronoun  likewise  used  as  the  objectum  persona;  and 

corresponding  to  the  Persian  mänd,  viz.  Y ^YYY  *~»~Y? 
NR  15  and  16,  and  it  clearly  appears  from  the  last  place, 
that  all  threc  groups  constitute  one  single  Word , being 
found' in  the  Median,  just  as  the  corresponding  Persian 
mänd,  between  the  two  well  known  pronouns  that  have 
the  sense  of  the  Latin  quod  and  illud.  1t  appears,  too, 
in  reality  to  he  a genitive  case  terminating  in  the  common 
aftix  of  this  case  na,  or  n,  joined  to  the  inflectivc 

base  by  the  group  the  value  of  which  1 am  unable 

to  determine.  We  have  thus  only  two  forins  of  this 
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Median  pronoun  of  the  first  person.  viz.  nsed  both 

as  nominative,  aecusative  and  genitive  (and  perhaps  also 
dative)  and  »"ff  employed  only  in  the  geni- 

tive  case. 


The  following  words  we  havc  already  cxplaincd.  and 
have  likewise  deciphcred  (p.  280)  the  word  that  renders 
the  Persian  dcihijn,  occurring  in  this  passage  in  the  geni- 
tive  plural  dähyunnvi ; thercfore,  after  observing  that  the  ' 
Median  word  is  always  separated  or  distinguished  by  the 
mark  (except  iu  the  inscription  E,  which  uses  the  other 
mark  of  distinction,  »-)  we  will  liere  only  notice  the  diffe- 
rent forms,  that  occur  of  the  Median  word. 


Sing.  Acc. 


2-ff  A 


Plur.Kom.  y\ 

Gen.  :ny  /T 

^-yy  m 
>yy  /t 


r 

TT 


K ;<ty  7 dalnpis,  NH  44. 

-yy<  zsii  dahyust  I)  12,  as  the 

last  part  of  a compound 
adjective. 

< Zffh  dahyus,  KR  13, 38. 
-yy<  <y  ►yy^,  dahyunam , 0 7. 
-yy<  ;<yy  *^^y  - dahyustun, 

C 11. 

-m  ~<  ►a,  dahyostun , 

B3,  Cll,  E 7,  F 15, 
H3,  K 12,  O 15. 

^yyy  ^^yy  dahyostu,  kr  10. 


The  adjective  helonging  to  this  word,  written  in  the 
Persian  inscriptions  päruzünnnnm , or  pcirurvzänünnm , is 
in  the  Median  merely  transcribed  hy  ^;f  ""fff  jy  »"_f 
-^y  paruzananam , F 16  (wliere  hy  a mistake 

of  the  transcriber  the  one  »"^J(  is  omitted),  or,  more  com- 
monly,  Hf  Efff  0 8.  E7,  O 15, 

w ith  the  aspirated  plia  instead  of  the  unaspirated  pa.  The 
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inscription  K 12  has  »-f  £yyy  || 

which  is  the  inflective  l>ase  £yyy  ]]  •>  pnru- 

zana,  joined  to  the  Median  termination  z<n  ~<  -ar. 
stun,  or  stuna.  In  analogy  with  this  form  the  inscription 
B3  has  ])  vispa- 

zanastun,  of  which  compound  vispa  (all)  forms  the  first 
part,  and  to  zana  is  joined  the  termination  stun,  or  stuna, 
differing  from  the  other  genitive  form  only  in  the  s not 
heing  aspirated;  and  such  a vacillation  in  the  writing  may 
have  originated  from  a similar  vacillation  in  the  pronun- 
ciation.  Instead  of  päru-zänänäm  the  inscription  KR  has, 
as  mentioned  above,  vispä-zännnäm,  which  in  the  Median 
eorresponds  to  V 

*^*5  vissadanastun.  We  here  meet  the  same  termina- 
tion stun,  or  stuna,  but  joined  to  a 

somewhat  different  word  which  I cannot  fully  explain. 
It  may  be,  however,  that  the  first  part  *S\^f  V ) vissri, 

(wha  tis  not  at  all  unlikely)  is  either  a fault  of  Ihe  stone- 
cutter,  instead  of  i vispa,  or  a Median 

assimilatcd  form  of  the  Persian  word,  and  the  second  part 
~n  -:r-  dann,  may  be  the  proper  Median  form  of 
Persian  zänä , with  a transition  of  z to  d,  of  which  we 
shall  show  one  probable  instance  more  in  the  sequel,  and 
according  to  this  supposition  we  should  in  the  Median 
vissä-dana,  or  perhaps  vispa-dana,  have  a word  of  the 
same  import  as  the  Persian  vispä-znnä.  But  the  word 
dann  is  also  used  in  the  inscription  C 12 , where  the 
Persian  pnruwziinänäm  is  rendered  hv  f *~yTy 

<m  Fm  ===  -at  t >n  <1  ~<  -zi 

1 { fisa k/t k/i o t h in  Danastun,  that  is  by  two  words  of  which 
the  first,  Rusakhkhothin,  is  the  word  that  we  above  c\- 
plained  as  corresponding  to  the  genitive  case  päriucnäm 
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(multoruni),  and  the  other,  preceded  like  the  first  by  the 
mark  of  distinction  f,  the  same  word  we  just  met  with 
as  the  last  part  of  a eompomid  word  in  NR.  In  this 
place  the  sense  of  people  (unless  indeed  \vc  suppose  that 
the  Persian  word  ptiruicztinänäm  is  less  correctly  trans- 
lated  in  the  Median  by  two  separate  words  instead  of  by 
one  compound)  scems  not  to  suit  well  for  the  word  dann, 
since  the  two  words  Rasakhkhothin  Danastwn,  that  have 
the  sense  of  multoruni  populorum,  are  neither  adequate 
to  the  Persian  piifuzdnnnnm , nor  are  they  a proper 
apposition  to  the  preceding  word  that  translates  the  Persian 
dä/ii/nnfim ; nor  can.  lastly,  the  sense  of  the  whole  phrase 
bc:  the  king  of  nations,  the  king  of  niany  pcoples,  partly 
because  we  should  bave  one  title  more  which  is  wanting 
in  the  Persian  , and  partly  because  the  word  f m- 
denoting  king , should  have  beeil  inserted  before  f 

HföE  m T^YTT  -ZV  I must  leave  to 

others  to  explain  satisfactorily  this,  to  me  at  least,  rather 
obscure  phrase  in  the  inscription  C. 

The  way  in  which  the  Persian  thuriyä,  keeper,  pre- 
server,  is  rendered,  alfords  us  one  of  the  most  luculent 
instances  of  the  vacillation  that  prevailed  in  the  Median 
orthographv.  The  Median  word  is  distinguished  in  the 
inscription  C by  the  mark  and  at  the  first  place  in 
NR  by  that  of  f,  but  in  the  other  places  in  that  and 
the  other  inscriptions  it  is  not  preceded  by  any  mark  of 
distinction  at  all.  The  word  is  mitten  : 

-!  V -Te  -ff  i>»,  ku. 

=i  V =t  -Tr  c is. 

=!  V ~S1  -S  -T,  es. 

We  bave  already  (p.  293)  pointed  out  the  different  way 
in  which  the  same  syllablc  ti  **»  ttt. 
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►»nf  Hffc,  tti)  is  expressed.  The  inscription  F 18  has 

► I V *~yyy  i that  is  to  say,  the  same  form 

as  D and  K.  only  with  *~yyy  iustead  of  »~yy,  a fault,  if 
any,  the  more  curious  from  its  being  repeated  in  the 
inscription  O 18,  in  which  there  also  occurs  another  fault 
by  the  same  hand,  for  the  published  transcript  of  O has 

► { V >TT  in  which  form  it  is  more  ad- 

visahle  to  ascrihe  the  mark  of  distinction  ► in  the  middle 
of  the  word  to  the  carelessness  of  the  transcriber  than  to 
suppose  it  to  be  the  fragment  of  another  group , either 

or  HRE-  The  form  of  this  word  which  is  found 
in  the  inscription  NR  (1.  9,  30,  37)  is  about  the  same  as 
that  of  O,  only  agreeing  with  the  other  inscriptions  D,  K, 
C,  E in  having  »~yy  instead  of  »-yyy  and  differing  from 
all  in  the  omission  of  the  first  group  The  first  syl- 

lable  of  this  word  is  thus  either  phsa,  or  ia,  in  which 
we  may  consider  the  ph  as  a euphonic  letter,  somewhat 
akin  to  the  euphonic  f that  is  found  in  the  Zänd  language 
before  the  aspirated  s.  The  second  syllable  is  ta  in  the 
inscriptions  of  Darius  and  ti  in  those  of  Xerxes , and 
it  is  not  improbable  that  this  alteration  of  the  ortho- 
graphy  was  hased  on  a change  in  the  pronunciation 
that  had  taken  place  in  the  intermediate  time.  The 
last  part  of  the  word  is  either  »-yy  ►f  j or  perhaps 
►yyy  of  which  the  latter  is  the  well  known  group 

klia;  and  as  to  the  value  of  the  group  ►yy  we  may  ob- 
serve  that  if  the  ^-y yy,  found  in  the  transcripts  of  F and 
O,  were  the  true  form  the  inscriptions  exhibit,  we  should 
feel  no  hesitation  in  snpposing  both  that  these  two  groups 

► yyy  and  *~yy  were  of  about  the  same  value  (ra  and  ra, 
or  ra  and  fa),  and  Hkewise  that  the  same  was  the  case 
with  the  groups  ►yyy  and  i'/y  j hut  as  the  latter  is  not 


MKD1.W  SPKCIKS  OK  IKROWIIKADKD  NRITl.Yd.  337 


lound  more  than  once  and  in  onc  copy  only  of  tlic  inscrip- 
tion  C iustead  of  ►fff  , vve  arc  far  more  inclincd  to 
belicve  that  this  in  the  inscription  C,  is  a fault  com- 
iniftod  by  the  stone- cutter  in  lorgetting  the  last  vertical 
wedge;  and  likewise  that  »“fff,  instead  of»-ff,  is  a mis- 
takc  of  the  transcriber  in  repeating  one  vertical  wedge ; 
nor  would  this  be  the  worst  of  the  many  faults  vvith  which 
the  puhlished  transcripts  ofthe  inscriptions  F and  O abound. 
The  group  »“ff,  the  value  of  which  I dare  not  fix,  is 
found,  (besidcs  in  this  Word  and  in  the  hefore  mcntioned 
genitive  case  corresponding  to  the  Per- 

sian  mtinä)  in  the  word  ^f»“  *~ff  i u’hich 

renders  the  Persian  nibäm,  farther  in  the  termination  of 
the  imperative  in  the  verbs  »"ff 

and  -<Ty  ^»“  ~<Tf  »“ff,  of  which  we  shall  speak  in 
the  seijuel;  lastly  in  INR  28  at  the  cnd  of  a word,  and 
H 23  in  the  middle  of  another.  The  Persian  epithet  nphjä 
is  left  out  in  all  the  Median  inscriptions  except  in  the  threc 
NR,  E and  F.  In  the  two  first  it  is  rendered 
which  we  have  read  above  op/ti  and  compared  with  the 
Persian  apii/n.  The  transcript  of  F 18  has  ►f, 

but  it  is  not  at  all  improbable,  considering  the  earelessness 
with  which  this  transcript  has  bcen  taken , and  of  which 
we  have  already  shown  instances  enough,  that  the  tran- 
scriber has  overlooked  the  wedges  which  of  a ►f, 

t,  would  make  a phi,  and  then  we  should  have  the 

same  word  in  all  three  inscriptions. 

The  Persian  puthrä,  son.  is  rendered  v -3-  - m< , 
jnkri,  or  sagri  in  B 4,  D 9,  G 3,  K 13,  Ü 19,  NR  10,  11. 
The  one  copy  of  C 13  has  the  same,  but  the  other  leaves 
out  the  final  group  HfTK  , having  V »“^*“  only;  the 


1810—1844. 


22 
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sarae  is  done  by  both  copies  of  E,  although  in  the  one 
(that  found  on  the  staircase)  the  -m<  , as  before  obser- 
ved(p.  285),  seems  to  have  straved  into  the  following  word 
Okkhavenisiya.  The  inscription  F 20  has  -m< 

only ; but  the  transcriber  has  there  undoubtedly  over- 
looked  the  vvedges  | 5 as  also  the  mark  of  distinction 

Y,  that  precedes  this  word  in  all  the  inscriptions  with 
the  sole  exception  of  INR.  We  may  as  well  observe 
that  the  word  Y i sakri,  or  sagri,  seems 

to  be  etvmologically  connected  with  the  Mongol  oghul,  son. 


The  whole  passagc  which  we  have  just  cxplained, 
containing  the  titles  of  the  great  kings  Darius  and  Xerxes, 
we  here  insert , as  we  did  the  preceding  one , in  the 
Median  character , and  transcribed  with  Roman  letters. 
It  runs  thus  in  the  inscriptions  of  Darius: 

y * y ht  -ttt<  ==,\  yiy  < zsn  * y m=l 
-m  v -m  -iyy-  * y m=  * y m=  m -m 
-stt-  * » m= * y ht  a =m  -<  -:y ' * 
y -t  !i  -:y  =yy=*  * y ttf  * - ~ 

=rir  =!!  s -=  -E  »TS1  * y=T  !!=  <T  !!  -TT; 

-r  * =i*  v nr  -tt  -y  * =y=y  * y <e- 
i<rr  ht  te  et  ° y v •>  -m<  * y if  -s- 
-y  > <-  <y-  ==,\  * 


Yo  Dariyäwus  Ku 
HASARAR  Ku  KuTHRA- 

r Ku  Dahyo^tun 
Pharitzananam  Ku  0- 


RU.  s.\qqv  WOYZAKH- 
KHA  PHSATA.KHA  OPHI  Yl- 
STASPA  SAGRI  Ok- 
KHAVENISIYA. 


')  NR  omits  -ZI  — 2)  NR  ^<|f  V IHflf 

? V1SSADANASTUX.  — 3)  NR  ——  l]* 
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►Sff-  ~W  RA991TRRAR.  — 4)  NR  ►yy?  T/ 

►► f raSaan.  — 6)  NR  oniits  ►!•  — 6)  ()  -y^y  (?). 

7)  ()  oniits  this  word. 

The  inscriptions  of  Xerxcs  (C,  I),  E,  F,  K)  exhibit 
this  passage  tlnis : 


y =m 

* y ■ 

-tt;  ~ 

~w  V1 

MDP 

►m 

TT 

T 

~w  - 

3t-  ' 

1 T TTT- 

* y yyy- 

: y-yyy 

-3 

fr 

t m= 

* c- 

► 

TT  -TTT  i_TT  -<  -EF 

fr  ► 

V 3 ►» 

T -yyy 

ii  -3 

1 -:t 

=yy=4* 

y yyy-  * 

► 

*-  * S 

-yyy 

► TT 
►TT 

fr 

►► 

rTS  9 

►TT  TT 
►►TT  TT 

-W«  fr  ►T 
►T  ►! 

v -y= 

? fc- 

►yr 

' -T 

fr 

=y 

►y  y * 

T HT 

-TTT<  E-ü  T=) 

f < ; 

^TT 

fr 

y yyy- 

* T 

TT  _>=,. 
T ► 

-TTK ' 

fr  ¥ TT^ 
1 TT- 

*r  11 

i 

-T 

^ <~ 

<T-U 

►►  T fr 
►►TT 

Yo  Km 

SARASA 

, Ku  RASA 

SA99Ü 

BÜZAKH/ 

L PHS. 

ATI.KHA 

rar,  Ku  Kuthix,  ophi  üariyawus 

Ku  DAHYOSTÜN  PHARU-  Ku  SAGRI,  OliKHA- 

zaxanam,  Ku  Qru.  vexisiya. 

*)  ^5YT  Vi  ssa,  D and  K.  — 2)  One  copy  of  C has 
yu,  instead  of=f ff,  yo,  and  D - yy 

^^5  Dahyunam.  — 3)  PA,  instead  of  Jf, 

™*.f.  — _?>c  t ~w  ~ -m  <m  htt  ee=  -;r * 

f ►„f  -<TY  Rasakhkhothin  Dajvastuw. 

— 6)  wT??5  RA»  F (•)•  — 6)  Thus  D»E,  F;  K has  ]]Z  Ir 
►Y . ozakha , and  C ►yyy  Y ~y7y  ►^[►i  basarar.  — 
7)  Hf=>  tti,  C;  -fr,  tt i , e.  — 8)  -yyy,  ra, 

F (?)  — y)  C,  D,  K oiuit  this  word.  — 10)  Y —^►,  sag, 
E and  the  one  copy  of  C.  — ll)  D,  F,  K omit  the  group 
->•  ~ 12)  ssi,  D,  K. 
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We  now  proceed  to  the  Interpretation  of  the  several 
inscriptions,  and  shall  begin  with  those  of  Xerxes  (A,  C, 
D,  E,  F,  G,  K)  as  being  the  shortest  and  the  casiest 
to  explain. 

THE  INSCRIPTIONS  OF  XERXES. 

THE  INSCRIPTION  G. 

This  small  inscription,  which  is  found  in  the  huilding 
marked  N on  the  plan  of  Kerr  Porter,  on  all  the  Windows 
and  portals  and  likewise  down  the  rohe  of  the  figure 
representing  the  king,  contains  no  word  that  we  have  not 
already  explained.  We  therefore  only  give  the  Median 
inscription  with  each  of  the  words  separated  as  was 
done  bel’ore,  together  with  a transcript  into  Roman  charac- 
ters  hoth  of  this  and  of  the  corresponding  Persian  inscrip- 
tion. The  latter  is : 

Khsyärsa,  khsäyäfliyä  wäzär- 
kä,  khsayäjiiyä  khsayäjiiyä- 
nam,  Daryäwähus  khsayäfi- 
iyähyä  puthrä  Häkhamäni4iyä. 

The  Median  inscription : 

-ItE  -E  -ft?  V * T TTT-  * -fit  V -m 
-31-  * T W * T ITT-  T-m  EE-  -EI  * I Mt 

-m<  e-h  m < ;<Tr  * t m-  * t v -=- 

-TTK  * 1 11=  -5-  -t  = <-  <t-  E=A  * 

KlIS ARASA,  Ku  RASARA-  RIYAWül  Kü  SAO- 

r,  Ku  Kuthin,  Da-  ri,  OkkhavenisiyX 

A literal  Latin  translation  of  hoth  is  as  follows:  Xerxes, 
rex  magnus,  rex  regum,  Darii  regis  lilius,  Achaemenius. 
THE  INSCRIPTION  F. 

The  transcript  of  this  inscription  on  the  rock  of 
Alwänd,  which  has  heen  published  by  the  Asiatic  Society 
of  Paris,  was  found  among  the  papers  of  the  late  Inmcntcd 
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M.  Schultz,  but  was  not  taken  by  that  disinguishcd  scholar 
and  traveller.  The  inscription  consists  of  twenty  lines  in 
each  of  the  three  species , and  contains  only  the  two 
passages  vvhich  we  have  explained  above;  the  first  taking 
up  the  first  twelve  lines  and  the  first  group  of  the  thir- 
tccnth;  and  the  sccond,  in  which  the  king’s  titlest  are  enunie- 
rated,  taking  up  the  rest  of  that  linc  and  the  reniaiuing  seven. 

THE  INSCRIPTION  E. 

This  in  found  in  the  same  huilding  as  the  inscription 
G in  two  copies  dilfering  only  in  the  number  and  length 
of  the  lines;  hoth  copies  are  twice  repcated,  the  one  on 
the  two  high  pilasters  at  the  entrance  of  the  great  hall, 
and  the  othar  on  hoth  the  Western  and  castern  staircase 
leading  up  to  the  entrance,  but  that  on  the  eastern  staircase 
is  almost  totally  obliterated.  The  one  copv  of  the  Persian 
inscription  consists  of  ninetcen  and  the  other  of  twenty 
eight  lines.  The  introductoiy  passage  and  that  containing 
the  titles,  form  the  first  and  greatest  part  of  the  contents 
of  this  inscription,  the  rest  being: 

21.  fiätiyä  Kh- 

22.  syärsä  khsayä{)iyä 

23.  wäzärka.  wäsna  Aurämäz- 

24.  dahä  iuiä  hachis  adäm 

25.  aqunwäm.  mam  Auriimäz- 

20.  da  paftuwä  hädä  hägi- 

27.  bis  utämiyä  khsäthräm 

28.  uta  tyämiyä  kärtäm. 
which  Mr.  Lassen  has  thus  translated: 

21  Generosus  (suni)  Xerxes  22  rex  23  magnus.  E voluntate 
Auramazdis  24  hanc  aulam  columnarem  ego  25  erexi.  Me 
o Auramazdes  2etuere  cum  diis  (hujus  loci)  27  tum  hoc 
regnum,  28  tum  hoc  palatium. 

The  Median  inscription  consists , in  the  one  copy 
of  twelve , and  in  the  other  of  twenty  two  lines.  The 
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introductory  passage  and  tliat  stating  the  tltlcs  go  as  far 
as  the  middle  of  the  ninth  line  in  the  one,  and  to  the 
middle  of  the  seventeenth  in  the  other  copy;  the  rest 
I here  insert  transcrihed  in  the  original  characters,  with 
the  lines  of  the  same  length  as  in  the  eopv  on  the  stair- 
case,  hut  distinguishing  hy  small  ligures  the  lieginning  of 
each  line  in  the  other  copy,  and  separating  the  several 

Words  hy  an  asterisk  in  the  same  mann  er  as  hefore. 

-:i  »t  -m<  * i -m 

18.  -E  V » I W * -|i»  V ‘"-lii  -SW-  <* 

!!  < * <== 

1».  £:  * i » -e  * 

- <=T=  -= 

20.  ß sm  * -w<  "~i  s-n  * t =wi  * 

-i  < -sw- 

2i  l i-rr  * * <-  z<n  -w ~ ^w  -w  - 

~i  -:t  ~i 

22-  • ■ 8 ,!E-  HT  » WS  ?T  HT  * - STT  =!! 
23.  ~ L * »TS  =1  S-TT  * ~1  1-  * -TT<  =1 

S-TT  -SIT-  * 

We  shall,  in  the  interpretation  of  this  and  the  follow- 
ing  passagcs,  always  pass  over  the  words  that  are  already 
known  and  cxplained,  only  giving  them  thcir Latin  translation. 

The  Persian  pätiyä  is  always  rendered 

which  wc  read  nnnri , or  perhaps  nuri.  1t  is 
placed,  as  here,  hefore  the  namc  ofXerxes  in  all  (he  inscrip- 
tions  of  that  king  (C  15,  D 10,  17,  K 10),  hut  aftcr  (he 
Word  in  (hose  of  Darius  (H  7,  19;  Xli  12, 2G, 39); 
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the  place  of  the  corresponding  word  being  in  the  Persian 
inscriptions  always  before  the  proper  name  of  the  king. 
The  following  three  words  are:  Xerxes  rex  magnus. 

To  the  Persian  rrtisnn,  by  the  grace,  or,  according  to 
the  will,  correspond  the  four  groups  JJ  ^ 
which  are  likewise  found  C 17,  1)11,16,  H 10,  NR  12, 
20',  40.  It  would  seein  that  a slight  error  has  been 
connnitted  in  the  transcript  of  the  inscription  K in  omit- 
ting  the  angle  ^ forming  the  fiecond  gronp ; but  evcn 
supposing  it  to  be  wanting  in  the  inscription  itself,  the 
omission  may  in  my  opinion  be  defenclcd , as  I find  in 
the  two  first  groups  JJ  ^ the  modern  Persian  preposition, 
jJ  or  j of;  the  oth er  two  groups,  then,  which 

we  read  vH,  or  ratlier  vii/i,  would  constitute  the  word 
that  properly  corresponds  to  the  Persian  wtisna,  and  per- 
baps  even  Stands  in  etyniological  connection  thorewith. 
Then  follow:  Auramazdis  hanc.  The  Persian  hächis,  which 
occurs  in  this  inscription  and  in  C,  Mr.  Lassen  has  ren- 
dered,  aula  columnaris,  a pillared  hall,  and  that  translation 
at  least  agrees  exactly  with  the  ruins  of  the  building  N, 
in  which  the  inscription  E is  found,  and  which.  therefore, 
must  have  been  the  hächis  that  Xerxes  erccted.  Here 
the  bases  of  thirty  six  columns  still  remain  in  the  great 
ball,  and  in  the  adjoining  rooms  traces  of  a double  row 
of  pillars.  On  the  other  building  K , which  bears  the 
inscription  C,  and  which,  therefore,  was  the  hächis  buiit 
by  Darius,  the  father  of  Xerxes,  the  rubhish  has  accumu- 
lated  to  such  a degree  as  to  conceal  every  vestige  of  a 
column.  But  as  the  Median  word  (► 
that  renders  the  Persian  hächis,  translated  also  the  Persian 


')  At  this  place  the  first  group,  is  partially  dcfaccd,  the  last 

y 

Iialf  j only  being  left. 
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vip , court  pcople , or  courtiers , I am  more  inclincd  to 
attribute  to  the  Median  word  the  signification  first  of  the 
court,  or  courtiers,  and  secondly  of  the  place  wherc  the 
court  was  held,  the  Durbär  of  the  Eastern  princes,  and 
farther  to  give  the  latter  acceptation  to  the  Persian  hü  Uns. 
The  corresponding  Median  word  liere  E 19  (or  10),  and 
C 17,  is  preceded  by  the  mark  of  distinction  and  con- 
sists  of  the  three  groups  °f  which  the 

two  last  give  snthi,  the  first  group  <=T=  being  unknown, 
nor  am  I ahle  to  fix  its  real  value,  though  it  is  also 
found  NR  14,  28,  33.  Then  follows:  Ego  erexi.  Me 

Auramazdes  o! 

The  Persian  imperative  pä'Suwä,  tuere , is  rendercd 

by  the  five  groups  <-  i<rr  -ry-£  in  the 

twentieth  (or  eleventh)  line  of  tliis  inscription,  and  like- 
wise  C 20,  25,  D 18,20,  H 20  and  NR  42.  Of  we 
have  already  ohserved  that  we  are  unahle  to  fix  the  value; 
the  same  is  the  casc  with  the  middlemost  group 
found , besides  in  tliis  word , likewise  in  two  others 

HJrf  M’  29,  and  ^fb£  <-Y-  f-  •>  NR  14, 

in  both  places  somewhat  defaced , as  in  the  former  the 
foremost  horizontal  wedge,  and  in  the  latter  the  middle- 
inost  has  disappeared. 

The  word  rendering  the  Persian  büt/ibis  has  sustained 
some  damage  in  all  the  copies  of  the  inscription  E,  the  three 
groups  ■>  nnap , onlv  rcmaining , and 

in  onc  copy  a fragment  of  the  fourth  ►f*-,  after  which 
the  fifth  has  totally  disappeared  in  all;  hut  in  none 
of  the  copies  docs  thcre  secm  to  he  space  for  any  more 
groups,  and  hcncc  we  may  conclude  that  the  inscription 
E exhihited  the  same  form  ►f"" 

anappitu  (annpitu),  that  we  find  in  the  inscription  C and 
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have  explained  above  ( |».  308).  Then  follow  in  the 
Median  the  three  groups  ►f , composing  the 

word  which  in  our  opinion  corresponds  to  the  Persian 
hudn.  As  the  first  group  from  its  oecurring  NR  35 
in  a word  which  in  the  thirty-seventh  line  is  written 
with  an  i,  appears  to  he  a vowel  of  ncarly  the 

same  sound,  I suppose  it  to  have  had  the  value  of  an  e, 
and  the  word  3*~TT  *s  then  to  bc  read  edaklia , 

of  which  the  two  first  syllables  niay  he  compared  with 
the  Persian  word  hndä.  Its  place  is  always  (C21,  25 
and  H 13,  20),  as  here,  after  the  noun  governed. 

The  Persian  utä'miyä  khsäthräm  is  rendered  here  by 

^ -T  >yy  - :§yy  « y-,  and  by  ^ ^ 

^-yy  »-  ^yy  -B  <E>^  D 18.  The  three 

first  groups  yf^  ^=*~yf)  qutta,  or  qutn,  constitute 
the  Median  word  that  renders  the  Persian  ntü , et , and 
is  found,  hesides  in  this  inscription,  in  C21,22;  D 14, 
18,  19;  H 15,17;  NR  23,  and  no  doubt  likewise  in  the 
half  defaced  wedges  yf^  K20.  The  last  of 

the  groups  in  D,  t»,  seems  to  denote  the  demon- 

strative pronoun,  as  it  is  used,  hesides,  NR43,  in  a place 
where  there  is  no  other  group  that  can  he  thought  to 
mark  the  pronoun  which  is  found  in  the  corresponding 
Persian  passage.  The  same  therefore  must  be  likewise 
the  case  with  the  y»-,  z,  of  E,  though  they  were  perhaps 
both  (X^E  and  ratlier  pronominal  affixes  than  real 

pronouns.  Corresponding  then  to  the  Persian  khsäthräm 
w'e  have  in  the  inscription  E the  three  groups  3TT  ►n 
and  in  D the  four  E|{  yY,~  • so  that  the 

Word  contains  in  the  latter  inscription  one  syllable  »TS, 
qu , more  than  the  other  form.  The  first  group  ? 
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which  vve  meet  hcre  for  the  first  time  is  also  found  in 

the  word  ,=YY  ^»-fY  > tut  as  to  its  probable  value 

I can  form  no  opinion. 

The  word  following  then  n ext  after 

►Y  ^*~YY)  gutta  ( (/uta),  is  the  Median  relative  pronoun. 
Of  the  two  groups,  the  first,  ►►Y?  has  the  valueofp;  the 
second  Y^i  therefore,  which  is  likewise  found  D 14,  NR34,  > 
and  perhaps  also  in  the  indistinct  and  defaced  traces  Y*“ 
and  Y?  INR  44  and  36,  may  he  supposed  to  represent  a 
syllahle  heginning  with  p,  which  could  only  he  po  or  pu, 
as  we  have  already  pointed  out  signs  for  the  other  syl- 
lahles  heginning  with  p.  The  relative  pronoun,  then, 
would  he  read  ppo,  or  rather  po,  the  first  group  heing 
merely  an  orthographical  sign  to  mark  the  hard  sound  of 
the  following  consonant.  This  pronoun  always  preserves 
the  same  form  wherever  it  is  used.  It  occurs  as  the 
nominative  singulär  neuter,  K 14,  and  farther  INR  16,  in  the 
phrase:  datum  quod  mihi  (est),  id  possessum  fuit;  more 
frequently,  INR  30  and  D 13,  14,  as  the  accusative  singulär, 
eorresponding  to  the  Persian  tydni  and  tyä,  hut  in  the 
Median  the  gender  cannot  with  certainty  he  determined. 
As  an  undouhted  neuter  in  the  accusative  case  it  occurs 
hoth  E 23  (12)  and  €21,22,  D 19  whcre,  as  wc  have 
already  ohserved,  the  Median  has  a wliole  scntence:  quod 
erexi,  or  quod  pater  erexit,  instead  of  the  Persian,  niemn 
palatium , or  illud  patris  palatium,  We  find  the  same 
pronoun  ►►Y  Y^i  employed  as  the  nominative  plural 
masculine  Mi  46  and  23,  eorresponding  to  the  Persian  hyä 
and  tyiyä , and  likewise  INR  15  and  20,  in  which  places 
the  relative  pronoun  is  left  out  in  the  Persian.  The  pro- 
noun  ►►Y  Y-  farther  as  the  nominative  plural 

NR  32,  and  as  the  accusative  plural  NR  13,  agreeing  in 
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Itoth  places  with  the  preceding  iU t/ii/us . The  occurrence 
of  [this  pronoun  is  in  all  these  places  qnitc 

analogous  to  that  of  the  othor  relative  pronoun 
which  \vc  have  ahove  explained;  and  frora  this  wc  draw 
the  inference,  that  thesc  two  pronouns  i klm 

(kkha)  and  po  (ppo) , were  used  to  supply 

and  tomplete  eaeh  othcr,  in  such  a way,  that  >Hn 

was  used  in  the  uoniinative , and  perhaps,  too , in  the 
accusative  case  ofthe  singulär  niasculinc  only,  and 
in  the  othcr  cases  of  the  inasculine  and  the  other  genders. 
Tliis  pronoun  is  farther  found  NH  39,  and  likewise  K 19 
and  NH  47,  placed  between  a noun  and  Hs  adjective,  in 
all  places  corresponding  to  the  Persian  tyä  and  tyi'im,  hut 
apparently  used  inore  as  the  demonstrative  than  as  the 
relative  pronoun.  Lastly  these  two  groups  are 

found  H23,  forming,  as  it  would  seein , a conjunction 
with  the  sense  of  the  Latin  quod,  that. 

The  last  word  in  the  Median  inscription  E HM 
yuttar , we  have  explained  ahove 
and  translated,  1 niade;  and  it  is  thus  only  in  the  last 
sentence  that  the  Median  inscription  differs  from  the  corre- 
sponding Persian,  having  the  words  „and  which  I made” 
instead  of  the  Persian:  „and  this  palace”.  We  conclude 
with  the  insertion  of  the  Median  lines  which  we  have 
explained,  transcrihed,  as  usual,  in  the  Latin  characters. 

17.  NAARI  KH 

18.  8ARASA  Kü  RASARAR  ZU  VI- 

19.  TI  AvRAZDAN  SA  .SA 

20.  THI  Yo  YUTTA  Yo  AüRÄ- 

21.  ZDA  . NIS.S.  AXAP- 

22.  PITU  KDAKHA  (JUTTA  . . 

23.  QZ  (JUTTA  PPO  YUTTAR 


318  MBBIAN  SPEC1ES  OP  ARROWHKADKD  WRIT1NG. 

THE  I!N SCRIPTION  A. 

The  Persian  inscription  A is  found  on  the  Northern 
side  of  the  large  terrace  bearing  the  great  colonnadc,  at 
the  western  flight  of  steps  leading  up  to  it,  between  the 
triple  row  of  figures  bringing  gifts  and  presents  to  the 
king  and  the  reprcsentation  of  the  fight  between  the  unicorn 
bull  and  lion.  The  Persian  inscription  contains  thirty 
lines,  of  which  the  five  first  are  hroken  off  together  with 
the  parapet  wall  along  the  terrace.  1t  is  in  substance 
nearly  the  same  as  the  preceding  inscription  E,  the  whole 
difference  heing  that  instead  of  the  phrase  which  is  found 
in  E after  the  word  wäzärkä : 

23.  wäsnä  Aurämäz- 

24.  dähä  imä  hächis  adäm 

25.  aqunwäm. 
the  inscription  A exhibits: 

23.  tyä  mänä  kärtäni 

24.  idä  uta  tjämiyä 

25.  äpätäräm  kärtäm  awä  v- 

26.  isam  wäsnä  Aurämäzdähä 

27.  aqunwäm. 

which  Mr.  Lassen  has  translated: 

23  hoc  mihi  palatium  24heic,  tum  hoc  25altcrum  palatium 
ad  commorandum  26  e voluntate  Auramazdis  27  exstruxi. 

The  corresponding  Median  inscription  has  totallv  dis- 
appeared  together  with  that  in  the  third  species  of  Ach;e- 
menian  cunciform  writing. 

THE  INSCRIPTION  C. 

This  inscription  is  preserved  in  two  copics  differing 
from  each  other  only  in  fhe  numher  and  length  of  the  lines. 
They  are  found  in  the  lmilding  K on  the  plan  of  Kerr 
Porter,  the  onc  on  the  Southern  staircase,  and  the  other 
on  fhe  high  pilastcr  at  the  top  of  the  steps.  It  hegins, 
like  the  other  inscriptions,  with  the  introductory  passagc 
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and  (hat  stating  the  royal  titles , and  (hcn  proceeds  in 


the  Persiau : 

16. 

Jlätiyä  Khsyärsä  niirphä  wäzär- 

17. 

kä  wäsnä  Aurähyä  mäzdähä 

1 8. 

imä  luichis  Däryäwus  närphii 

19. 

aqunus,  hyä  mäna  pit- 

20. 

ä.  mnm  Aurämäzdä  päftu- 

21. 

wä  hada  bägihis  utä  t- 

22. 

yämiyä  kärtäm  utä  tyämi- 

23. 

yä  pithrä  Däryäivähus  närphähy- 

24. 

ä kärtäm  awäsäciyä  Aurämäz- 

23. 

dä  päöuwä  hädä  hägihis. 

The  Latin  translation  of  this  passage  is : 

16. 

Generosus  (sum)  Xerxes,  rex  magnus. 

17- 

e voluntate  Auramazdis 

18. 

hanc  aulam  columnarem  Darius  rex 

19. 

erexit,  qui  meus  pater  (fuit). 

20. 

Me  Auramazdes  tuerc 

21. 

cum  diis,  tum  hoc 

22. 

palatium  tum  hoc 

23. 

patris  Darii  regis 

24. 

palatium.  0 propitiande  Aura- 

25. 

mazdes  tuere  cum  diis. 

To  this 

corresponds  in  the  Median : 

15. 

-ZI 

16.  Hf 

m<  * t -nz  -z  -w  v * r m=  * 

-m  V -m  -3T-  * 

i7.  i;  < 

* <E=  =E=  * -1  < -zu-  l z-n 

is.  -=  n 

* i s-'n  -m  e-m  m < zsn  * ' 

i m-  * -n<  -r 


■ 
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19.  ,h  * r -s-  ^ * r =m  * r =sr  s-rr 

s-rr  * r =m  * ~T 

20.  < -in- 1 yn  * r =m  * =»  * <-  ^rr 

-TT-E  ^TT  -ff  * 

21.  -T  -;r  Kf  =r-  -<  * E-  S-TT  -T  * »TS 

-r  s-rr  * kt 

22.  r=  * -tt<  -t  s-rr  -srr-  * »rs  =r  s-rr  * 

~r  r-  * r -sr 

23.  i-rr  yn  • r s-rr  -rrr<  e=a  rsr  < ^r?  * 

r m-  * -r?< 

24.  Ef  ,r=r  s-rr  * -rr<  -<  -r-r  * -r  < -srr- 

r-  s-rr  * <- 

25.  ^<rr  -rr-E  ^rr  -ü  * -r  -:r  ~r  =r-  -<  * 

=s  s-rr  ~i  * 

15.  NA- 

16.  ARI  Khs  ARASA  Kü  RASARAR 

17.  ZU  VIYI  Auräzdan,  SA  . 

18.  SATHI  D.AR1YAIVUS  Kü  YUT- 

19.  .,  Kkha  Yo  Ttata  Yo  A- 

20.  URÄZDA  Yo  . NIS.S. 

21.  ANAPPITU  RDAKHA  «JUTTA  P- 

22.  PO  YUTTAR  QUTTA  PPO  T- 

23.  tata  Dariyawus  Kü  YU- 

24.  T.TA  YUDUPHI  AuRAZDA  NI- 

25.  S.S.  ANAPPITU  RDAKHA 

All  thc  words  lierc  occuriing  have  bcen  explniucd  in 
tlic  foregoing , with  the  exception  of 
yuduphi , only , which  rcnders  thc  Persian  awäsäcii/n. 
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YVc  meet  with  the  sanie  Persian  word  in  the  inscription 
D '20,  wherc  it  is  rendered  yuihida, 

which  seems  to  he  a word  of  a difl'erent  stock.  AVe  have 
already  mentioned  that  the  Persian  phrase:  tum  hoc  pa- 
latiuiu  tum  hoc  patris  Darii  regis  palatium,  is  rendered: 
et  quod  ego  crexi  et  quod  pater  Darius  rex  erexit;  Ibis 
heing  the  only  point  in  which  the  translation  oi'  the  Median 
diflfers  from  that  of  the  Persian. 

THE  INSCRIPTION  D. 

is  met  with  on  the  four  inside  walls  of  the  two  portals 
forming  part  of  the  chief  entrance  to  the  palace.  The 
mimher  of  lincs  in  each  copy  of  all  the  three  spCcies, 
amounts  to  twenty,  the  copies  on  the  Western  portals  dif- 
fering  only  in  the  number  of  the  groups  in  a few  of  the 
lines,  from  those  on  the  eastern.  The  inscription  begins 
with  the  two  oft  repeated -passages,  that  take  up  a little 
more  than  the  first  half  of  the  Persian,  and  about  nine 
lines  and  a half  in  the  Median.  The  other  half  of  the 
Persian  inscription  is : 

11.  Jiätivä  Khsyarsa  khsäyäf)iyä  wäsna 

12.  Aurämäzdähä  imäm  thuwär{)im  visädähyum 

13.  adäm  aqunwäm,  wäsiyä  aniväsäciyä  nibänt 

14.  kärtäm  ana  Pärsa  tyä  adäm  aqunwäm 

15.  utämiyä  tyä  pitä  aqunus  tyäpätiyä  kä- 

16.  rtäni  winätiyä  nihäin  awä  visäm  wäsna  A- 

17.  urämäzdähä  aqumä.  J>atiyä  Khsyärsä 

18.  khsäyä{)iyä  mäm  Aurämäzdä  päbuwä  utämi- 

19.  yä  khsäthräm  utä  txä  mänä  kärtäm  utä  tyämi- 

20.  yä  pithrä  kärtäm  awäsäciyä  Aurämäzdä  päÖuwä. 
The  first  of  tliese  two  passages  is  not  a little  ob- 

scure  and  perplexing,  nor  has  Air.  Lassen  succeeded  in 
rendering  the  three  words , aniväsäciyä , tyäpätiyä  and 
winätiyä;  the  Latin  translation  of  the  rest  is  as  follows. 
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11.  Generosus  (sum)  Xerxes  rex.  E voluntate 

12.  Auramazdis  hanc  portam  populis  intrandam 


13.  ego  exstruxi  majora propylaea 

14.  palatium;  isti  Persaj  quod  ego  exstruxi 

15.  et  quod  pater  exstruxit, pa- 


lö.  latium propulaea;  e voluntate  Au- 

17.  ramazdis  cxstruxinius.  Generosus  (sum)  Xerxes 

18.  rex;  me  o Auramazdes  tucre  tum  hoc 

19.  regnum  tum  hoc  meum  palatium,  tum  hoc 

20.  patris  palatium;  o propitiande  Auramazdis  tuere. 

These  tvvo  passages  are  rendered  thus  iu  the  Median: 

10.  -et  ~r  -m<  * i -tte  -e  -tt?  zw  v * 

11.  r W * !I  < * <E=  EE=  * --T  < -=TT-  T- 

HT  * -E  * - 3’»  TETT-  * <E=  V 

12.  s-TT  A -Tf<  -JW  * r -fff  * -TK  =T  E-TT  * 

-fff  -E  <TTE  * E-TT  A -A  =T=T  * <1-  =^f 

13.  -rr  -:r  * -ff<  -T  rf=  * - ET  -TT?  V * -E 

TST  * "T  T=  * f -fff  * -Tf<  -T  2-TT 

14.  -STT-  * rTE  -T  E-TT  * =T  T=  * T =ET  S-TT 
Hf  * -TT<  -T  »T=T  E-TT  * “T  T=  V T=-T  * 

15.  -p<  -r  d-  -t  * an  e=a  tet  -e-  * <r- 

-ff  -et  * -rr<  -<  =tt-  -m<  ht  * 

10.  ü < * <E=  EE=  ■ * — T < -Eff-  f-  E-ff 

-Ef  * -Tf<  -f  :<f  -f  Hf  * -ET  -T 

11.  -TfK  * T -ffE  -E  -fff  Eiff  V * T fff=  * 

f =m  * -T  < -Eff-  T-  E-TT  * =!!  * 


V 
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i&  <-  -h-e  -jn  -y?  * »ts  =t  s-h  * - 

SH  t|i  HS  --E  <E=  * »TS  -T  S-H  * 

19.  K|  Je  * f -m  * -H<  =T  S-H  -SH-  * HS 

-r  S-H  * “f  T-  * T -S?  S-H  S-H  * 

20.  -H<  Ef  n=T  S-H  * -H<  -<  S-H  * — t < 

-SH-  T-  S-H  * <-  ZM  -H-E  i5TT  -»  * 

We  shall,  in  the  Interpretation  of  thcsc  Median  pas- 
sages,  as  we  have  done  liefore,  translate  the  words  already 
known  and  explained  hy  the  corresponding  Latin  terms, 
dwelling  only  on  such  as  we  mcet  here  for  the  first  time. 

Line  10.  Generosus  (sum)  Xerxes;  L.  11.  rex.  Ex 
voluntate  Auramazdis  hanc.  The  Persian  thum'irpim , a 
portal,  is  rendered  l)v  the  word  ^ \ prcceded 

hy  the  mark  of  distinction  Both  of  the  groups  that 
compose  this  word  are  unknown.  The  first  , which 
we  have  found  as  a duhious  lection  of  ~yyy  in  one  of 
the  oopies  of  C , occurs  likewise  in  two  other  words 
S-H  SM  and  <Ef—  — E ß ->  ßf, 

the  genitive  case  of  the  noun  ►►  ; and  the 

other  EH  which  is  found  in  this  place  only,  is  per- 
haps  a mistake  in  my  transcript  instead  of 
which  we  shall  find  of  more  frequent  occurrence,  though 
its  value  is  still  quite  unknown  to  me.  The  word  visfi- 
dähynm  following  after  thurcrirftim,  is  rendered 

V H 5 vissadnhijus , which  is 

clearly  the  Persian  word,  only  transcrihed  in  the  Median 
character  and  adopted  in  the  Median  language,  the  nature 
of  which  undoubtedly  accounts  for  the  rctention  of  the 
Persian  nominative  termination,  and  for  the  change  of  s into 
the  aspirate  s (or  writteu  according  to  the  Median  ortho- 
1840—1844.  23 
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iiraphy  äs).  The  liext  words  are:  ego  extruxi  majora,  the 
Persian  tcäsiyä  heilig , as  liefore  nientioned , here  and 
K 19.  rcndered  by  the  word  »-yyy  ►►  <Tt  ^ , rasnkbo , 
which  likcwise  translates  the  Persian  pt'iru.  The  following 
Persian  aniyäsäciyä  and  the  corresponding  Median 
yy  ^yTy  i daluphi , are  undoubtedly , like  tcäsiyä 

and  rasakho,  both  adjectives,  bclonging  to  the  next  word. 
in  the  Persian  nibäm,  which  Mr.  Lassen  has  translated 
propylaea,  and  which  here  1.  12  and  15,  is  rendered  in  the 
Median  by  ^(*-  ? sis.n , but  K 20  bv 

<r  , sis.ni , of  which  two  fornis  tbe 
latter  di  Hers  froin  the  former  only  in  adding  an  i to  the 
final  n , which  n , too  , is  even  omitted  in  a tliird  form 
that  apparently  occurs  of  this  word,  viz.  <r-i5TT 
H 16.  The  Persian  kärtäm  is  rendered  1.  13  -1T<  s| 
its  st,  yutrokha,  but  here  I believe  I have  made  a mistake 
in  writing  the  final  group  kha,  instead  of  t; 

so  that  the  word  sliould  be  written  , 

i/ntrot,  as  we  find  it  in  the  inscription  of  Darius,  niarked 
L,  used  in  the  noininative,  and  INR  39  in  the  accusative 
case.  This  word  yutro  and  yutrot,  as  has  been  already 
nientioned,  is  apparently  derived  from  the  root  -n<  -i 
yut , to  make,  and  formed  by  the  aftix  yf^,  ro,  or  yft 
►f,  rot,  ot  which  the  former  seems  also  to  form  the 
noun  ►►  stt-  it=,  which  is  of  frequent  occurrence 
in  the  inscription  H.  The  nine  words  following  (in  the 
thirteenth  and  fourteenth  lines)  are:  Persie  illi,  quod  ego 
extruxi  et  quod  pater  extruxit. 

The  sense  of  the  following  four  Persian  words , 
tyäpätiyä  kärttim  minätiyä  nibtim , is  to  nie  as  mystCri- 
ous  as  is  that  of  the  corresponding  Median.  The  first 
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tynpntiyn  is  rcndcrcd  by  the  four  groups  V 

? of  which  the  last  is  found  nowhere  eise,  but  as 
it  was  indistinct  in  all  four  copies  of  the  inscription  I). 
it  may  perhaps  be  thought  to  have  beeil  rather  the 
tbat  is  found  1132,  between  Äa-f,  NR  48  between  t/t-ka, 
and  NR  31  between  ia  - , thnugb  its  value  is 


unknown  to  nie.  The  other  three  groups  T/ , 

are  pposn,  or  posa,  and  it  is  a rather  curious  coincidence, 
that  both  the  Persian  and  the  Median  word  should  begin 
with  the  two  groups  t^yf  ty«,  and  jfe:, 

ppo , which  conipose  the  relative  pronoun  in  both  lau- 
guages.  The  next  word  yf^  ►f.  yutrok/ia,  I 

have  above  amended  to  yf^  , yutrot,  which 

usually  translates  the  Persian  kfirtam.  The  following  word, 
that  corresponds  to  the  unintelligible  Persian  ninätiyä , is 
eomposed  of  the  four  groups 

of  which  the  first,  being  of  unknown  value,  likewise  occurs 

as  the  initial  group  of  the  three  words  btt  V> 

^TTT  *%eT  and  ►fff  ^<TT  V*  After  the  next 
i<TT  ►yy  j the  Persian  nibäm,  propylaea,  the  five 
groups  ^TT  ^ yutuberida, 

terminating  the  lifteenth  line , which  likewise  occur 
NR  39,  form  the  word,  or  words,  by  which  the  Persian 
expression  atoä  visüm  is  rendered,  and  must,  therefore, 
have  the  same  sense  as  the  Persian  words,  which  Lassen 
has  translated  „ad  coiumorandum”  for  a dwelling.  The 
four  concluding  words  of  this  first  passage  we  have  already 
explained;  the  sense  is:  Ex  voluntate  Auramazdis  fecimus. 

The  final  passage,  which  takes  up  the  four  last  lines  of 
this  inscription,  contains  an  invocation  to  the  supreme  god 
Auramazda,  similar  to  that  which  we  have  met  with  in 
the  inscriptions  C and  E.  We  have  in  the  foregoing 

23* 
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explained  all  the  Median  words  there  occurring , and 
therfore , after  observing  tliat  the  Persian  awämciyä  is 
here  rendered  HK  H 5 yutuda,  Lut  C25,  HK 

HHf 1 yutuphi , we  give  a transcript  in  Roman 
cbaraclers  of  both  passagcs  : 

10.  Naari  Khsarassa 

11.  Kr  zu  viyi  AurXzda  sa  ..  vissa- 

12.  DAHYUS  Yo  YUTTA  RASAKHO  DAH.PHI  SIS- 

13.  . n yutro,  Parasa  saw  ppo  Yo  yutta 

14.  R qUTTA  PPO  TtATA  YUT.TA  PPOSA. 

15.  YUTROT  . YAWAK  SIS.N  YUTU  RERIDA 

16.  ZU  VIYI  AuRAZDAN  YUT.TA  NAA- 

17.  ri  Khsarassa  Ku  Yo  AurXzda  . 

18.  nis.s.  qutta  . . QUQVI  QUTTA 

19.  PPO  Yo  YUTTAR  qUTTA  PPO  TtATA 

20.  YUT.TA  YUTUDA  AurXzDA  NIS.S. 

Tliis  Median  passage  differs  from  the  Persian  in  the 
same  point  as  did  the  inscriptions  C and  E,  in  having  : 
et  quod  feci  et  quod  pater  fecit , instead  of  the  Persian : 
et  hoc  meum  palatium,  et  illud  patris  palatium. 


THE  INSCIUPTION  K. 

Tliis  inscription  , discovered  hy  Mr.  Schultz  at  the 
lake  Wan  in  Turkish  Armenia,  is  on  the  rock  Khorkhor, 
on  which  r'e  fourid  several  ruins  of  an  ancient  palace, 
abounding  with  cuneiform  inscriptions  of  the  Assyrian 
species;  among  which  the  inscription  K is  the  only  one 
tliat  helongs  to  the  Acluemenian  time,  and  is  composed 
in  the  characters  of  the  three  species  of  Achaemenian  cunei- 
form writing.  The  numher  of  the  lines  arnounts  to  twenty 
seven  in  each  of  the  three  species,  hut  in  the  Persian  and 
Median  species  the  last  lines  were  so  covered  with  rubbish, 
which  Mr.  Schultz  could  not  get  removed,  that  he  was  unable 
to  copy  Ihem.  Though  the  numher  of  the  lines  is  the 
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same  in  all  three  species,  still  tlie  Persian  lines  are  nearly 
twice  as  broad  as  tliose  in  tlie  inscriptions  of  tlie  two 
other  species.  Tlie  cntire  contents  of  tlie  inscription  F,  or 
tlie  introductory  passage  and  that  of  tlie  titles,  take  op 
tlie  tirst  fiftcen  and  a half  lines  botli  of  tlie  Persian  and 
IMedian  inscription.  Tlie  rest  of  tlie  inscription  is  of  a 
tenor  new  and  original,  but  bas  unfortunatcly  suflered  so 
much  that  it  is  impossiblc  perfectly  to  restore  and  ex- 
plain  tlie  wholc.  The  tirst  lines  however  are  easy  to 
explain.  The  Persian  inscription  bas : 

10.  [latiyä  Klisyarsä 

17.  khs<iyä|)iyä.  Daryäwus  klisayä- 

18.  |iiyä,  liya  mäna  pita,  hmvä  wä- 

19.  sna  Aurämäzdahä  wäsiyä  tyä 

20.  nibäni  aqunus  uta  imä  st- 

21.  anäm  liuwä  niyästäyä. 

Mr.  Schulz’s  copy  bas  kütänäm  (ft  tfyf  yyy  tX  *~fyf  ), 
which  Mr.  Lassen,  adopting  a conjecture  of  mine  based 
on  tlie  corresponding  .Median  word , bas  corrected  to 
tfy f yyy  tX  *~fyf5  stanäm,  the  vvbole  diflference 
betvveen  a Persian  k and  s being  that  tlie  furnier  (ft1 5 Ä") 
bas  two  and  tbe  latter  (ft,  s)  three  horizontal  wedges 
after  the  first  vertical  one.  The  Latin  translation  of 
tliese  lines  is  : 

10.  Gcnerosus  (sum)  Xerxes 

17.  rex.  Darius  rex, 

18.  qui  meus  pater,  ipse  e vo- 
ll). luntate  Auramazdis  majora  h;cc 

20.  propylaea  exstruxit,  tum  hunc  lo- 

21.  cum  ipse  inhabitavit. 

Tbe  corresponding  Median  passage  1 here  insert  from 
the  copy  of  Mr.  Schultz,  only  separating  the  words  by 
an  asterisk,  and  restoring  a few  groups  that  are  a little 
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defaced  and  indistinct  in  the  copy,  but  which  have  retained 
traces  enough  to  show  beyond  a doubt  their  original  form. 
The  Median  passage  ist 

16.  -:r  --r  -rr<  * r -rri  -e  -m  v e 

17.  im-  m hi  -m<  e-m  m < a 

1 w * -i- 

18.  :|M1M  -Er  HT  HT  * T -TT< 

=1  -TTK  * !!  <E- 

19.  » h < -ar-  r.  i-rr  -:r  * -m  -= 

<rr=  - ;=r  r- * 

20.  <r-  ^rr  -??  <- * -rr<  =r  (w  5 »ri  =r 

S-TT  * -E  * - 

21.  i<n  ht  -:r  * -rr<  -m<  * -e  -irr-  »r=r * 

The  groups  restored  are:  1.  16  ►yff  z£TT;  I.  17 
nr  Kr  I.  18  Ihe  first  grnup  instearl  sml  larther 

-m<;  1.2«  -rr<  =r  »r=r  »rs  =r  s-tt;  »»j  121 

iT=r  the  last  group.  The  {} , za,  lastly,  in  the  eight- 
eentli  line  is  perhaps  to  be  amended  to  II  the  com- 

mon form  of  the  word , in  which  we  recognize  the  modern 

Fersian  preposition  J*  or  though  the  omission  of  the 
vowel  u,  may  as  before  remarked , for  that  reason 
be  easily  defended. 

We  meet  here  with  three  new  words  viz.  -rr<  =; 
~TTKr  yuphri,  I.  18  and  21  , that  renders  the  Fersian 
hiimä,  ipse;  and  stnna,  in  which  we 

easily  recognize  the  Fersian  st&näm,  from  which  it  dillers 
only  in  omilting  the  termination  (in)  of  the  accusative 
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case,  and  in  aspirating  tlic  initial  s,  which  on  thc  whole 
appears  to  have  l>een  common  in  the  Median  language. 
The  third  new  Word  is  that  which  renders  the  Persian 
nii/ristrii/fi,  and  which  is  the  last  in  this  passage.  This  Word 
in  my  opinion  is  formed  by  the  three  groups 

, as  these  are  followed  by  a vertical  wedge  which  distin- 
guishes  the  following  word  and  at  the  sanie  time  separates  it 
from  the  preceding.  As  we  have  fotind  the  group 
as  the  termination  of  the  third  person  singulär  in  the 
word  (p*  323),  I have  not  hesitated  to 

alter  the  wedges  yy-y  in  the  copy  of  I\Ir.  Schultz  fo 
this  group,  fei  and  to  consider  the  three  groups  ►► 
-^yy-  ry^y  as  the  perfect  tense  of  a root 
snr,  as  was  of  a root  yut. 

The  six  Median  lines,  transcribed  in  Latin  cbaracters,  are: 


16. 

Naari 

Kus  ARASSA 

17! 

Kr;  Dariyawus 

* Ku  K- 

IS. 

KHA  Yo  TTATA 

YlTPHRI  ZA’ 

19. 

yi  Auräzdax  r 

ASAKHO  PPO 

20. 

SIS. XI  YUT.  (JUTTA  SA 

21. 

STANA  YuPHRI 

SAR. 

What  follows  is  too  defective  to  be  restored  or  pro- 
perly  explained.  The  copy  of  the  Persian  inscription  has 

21.  kätäniyä 

22.  yäniyä  ipima  niyä  rpist- 

23.  am  us,  päsä  adäm  ui 

24.  yäs  täyäm  ip- 

25.  istr/m 

The  Italic  letters  represent  the  restored  groups.  The 
two  ipisfdm,  line  22  and  24,  seem  to  be  suppletory  of 
each  other;  the  adnm  I.  23  is  conjectured  in  accordanee 
with  the  Median  text , in  which  the  defective  wedges 
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Wh,  i.  23,  are  apparently  the  fragments  of  1 
the  first  personal  pronoun  ; lastly  t!ie  äyäm , 1.  24  , is 
conjectured  after  gramniatical  rules  in  accordance  with  the 
niyüstnyä,  1.  21. 

The  transcript  of  the  corresponding  Median  passage 
is  still  more  defective.  The  three  first  groups  conipose 
in  my  opinion  the  vvord  that  renders  the  Persian  ktitä- 
niyü,  and  supposing  this  to  he  etymologically  connected 
with  the  modern  kändän , I attrihute  to  it  the  sense  of 
the  cutter,  a stonecutter,  or  artist,  and  this  acceptation 
would  show  the  reason  why  the  corresponding  Median 
vvord  is  preceded  by  the  mark  of  distinction  The  three 
Median  groups,  ►►  yy,  give  sntza,  or  rather  sadza, 
hut  I do  not  hesitate  to  correct  the  to  , the 
diflerence  betvveen  these  two  groups  being  so  trifling  as 
easily  to  escape  the  notice  of  even  the  most  skilful 
transcriher,  especially  vvhen,  as  was  actually  the  case, 
the  inscription  can  only  be  copied  at  a great  distance,  and 
in  a dazzling  sunshine.  We  have  then  ►►  ]]  , 

sakhaza , in  which  I find  the  two  modern  Persian  vvords, 
sang , a stone , and  zndün , to  cut , so  that  the  literal 
sense  would  be  the  stonecutter.  The  rest  of  the  Median 
passage  I leave  unexplained  , which  I think  is  more  ad- 
visable  than  running  from  conjecture  to  conjecture  in  the 
wide  field  of  hypothesis.  I only  mention  that  we  find  in 
these  lines  two  new  characters  and  that  are 

met  with  novvhere  eise  , and  therefore  it  is  very  dubious 
whether  tbey  are  to  be  enumerated  among  the  real  charac- 
ters. We  find  farther  twice  the  group  which  as 

stated  above  (p.  300)  is  perhaps  also  to  be  found  as  the 
third  graup  in  the  name  of  Bäbirus  corresponding  to  the 
Persian  V«.  The  four  last  lines  of  the  inscription  in 
the  third  species  coinciding  exactly  with  the  final  pas- 
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sage  of  the  inscription  E,  niakes  it  evident  that  the  two 
otlier  inscriptions  were  concluded  by  the  same  passage, 
containing  an  invocation  to  tlie  supreme  god  Auramazda, 
ln  the  Persian  inscription,  however,  no  traces  are  left, 
and  in  the  Median  all  that  is  distinguishable  is  the  initial 
f ►fYf  ^ 0>:  Yo  Aura  (zdä),  in 

the  twenty  fourth  line,  and  fartlier  the  final  groups  of  the 
two  next  lines,  of  which  the  furnier,  na,  must  liave 

heen  the  second  group  of  the  Word 

anap,  god,  and  the  latter,  , can  scarcely  he  any  other 
than  a fragment  of  the  which  occupies  the  second 

place  in  the  word  a kingdoni ; the  rest 

is  wholly  olditerated. 

The  inscriptions  ofXerxes,  which  we  have  now  passed 
in  review,  are  on  the  whole  of  a meager  and  poor  tenor. 
We  learn  from  theni  the  pompous  titles  which  he  had 
inherited  from  his  father,  and  soniething  ahout  the  part 
which  he  had  taken  in  the  huilding  of  the  royal  palace 
of  Persepolis,  hut  nothing  as  to  his  ovvn  history,  or  the 
internal  state  of  his  empire.  On  the  other  hand  , the 
inscriptions-  of  his  father  Darius , which  we  shall  now 
proceed  to  explain,  are  of  a more  interesting  characler  hoth 
in  a historical  and  philological  poiut  of  view. 

THE  INSCRIPTIONS  OF  DARIUS. 

The  Persian  inscriptions  which  we  have  relating  to 
this  king  are  equal  in  number  to  those  >ve  possess  of 
Xerxes.  Four  of  theni  (B,  H,  I and  L)  are  found  aniong 
the  ruins  of  Persepolis;  a fifth  (XR)  on  the  royal  tomb  oppo- 
site  to  the  palace;  the  sixth  (O)  at  mount  AUvänd  close  to 
Hamadan ; the  seventh  , the  greatest  of  all,  is  found  at 
Bisitun , hut  except  the  beginning  that  has  heen  tran- 
scribed  by  Mr.  Rawlinson , this  inscription  is  still  left 
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uncopied.  Of  these  only  the  four  B,  L,  NR  and  O,  are 
found  in  a corresponding  Median  translation;  the  other 
tvvo  H ajid  I,  being  accompanied  by  a Median  inscription 
(marked  H)  of  an  original  and  quite  different  tenor. 

THE  INSCRIPTION  B. 

This  is  found  on  the  pilasters  of  the  doors  in  the 
buildirig  K,  and,  like  the  inscription  G,  over  fhe  fignre 
representing  the  king.  The  inscription  consists  of  six 
lines  in  each  of  the  three  species,  of  which  the  Persian  is: 
Däryäwus  khsayä{)iyä 
wäzärkä,  khsayiij)iyä  khsä- 
yäf)iyänäni,  khsäyäfiiyä 
dähvunäm,  Vistäspähy- 
a puthrä,  Hiikhamänisiyä , h- 
yä  imäm  täcäräm  aqunus. 

Darius  rex  2niagnus,  rex  3regum,  rex  4regionnm, 
Hystaspis  5 filius  Achsemenius,  qui  6 hanc  aedem  sedificavit. 

The  Median  inscription  is  as  follows: 

1. 1 ht  -m<  e=,\  m < * r m=  * -m  v 

s-  -üf  -sh-  * t m=  * t m=  t-th  ee-  -:r  * t m=  *t 
s-  s-h  -m  ^h  -<  -:t  * r <e=  ^h  ei  ü -:t 

4.  TE  -<  -ET  * T <E-  ^TT  S-H  TE  ET  * T V -S- 

5.  -m<  * T !!=  -S-  -T  = <-  <T-  E=>'i  * -I-  -T  * 

6.  -E  * - S-TT  -T  ii  -SH-  -TT=  * -H<  =T  »T=T  S-H  * 

1.  Dariyawus  Ku  rasa-  4.  stiuv,  YistAspa  6a«- 

2.  rar,  Ku  Kuthin  Ku  5.  ri  ükkhavenisiya,  kkha 

3.  Dahyostun  Vispazana-  6.  sa  Tadzaräm  yut.da 

We  have  in  the  foregoing  pages  explained  all  the 
words  here  occurring:  The  Median  inscription  diflers 

froin  the  Persian  only  in  the  addition  to  da/n/oxtun,  which 
translates  the  Persian  dähi/nnr'nn , of  the  adjectivc  vispa • 
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snnasttiH,  to  which  nothing  corresponding  is  found  in  the 
Persian,  but  uliich  renders  the  expression  in  the  Persian 
IS’R,  vispäzänünam , omnigenis  populis  habitatarum. 

THE  IN8C1UPTION  L. 

This  is  niet  witli  in  the  same  huilding  K,  as  the 
inscription  ß.  It  is  found  on  all  the  Windows  and  niches 
in  the  great  hall,  and  consists  in  each  species  of  one  long  line 
placed  so  t hat  the  Persian  occupies  the  space  ahove,  the 
Median  running  up  on  the  left  side,  and  the  inscription 
in  the  tliird  species  running  down  on  the  right  side  of 
the  Persian,  which  last,  transcrihed  in  Roman  characters 
is  as  fnllows: 

Ardastänä  a|)äginä  ßaryäwalms  nürphahya  vijdya  kärtä. 

Alta  (h;ec)  arx  (est)  Darii  regis  gentis  palatium. 

Wfiicli  in  the  Median  is  rendered  thus: 

-ete  i -ff  zsn  ht  -n  * - -ete  te  ee=  -:t  * 

T HT  -TTT<  Em',  TH  <.  ^TT  * T TTT=  * - <=T= 
-E  TI  TH  * -TT<  -T  yT=  =T  * 

The  two  first  words 

*~^Y?  tidastana  Asina,  have  appa- 
rcntly  heen  adopted  from  the  Persian , and  altered  con- 
formahly  to  the  nature  of  the  Median  language.  To  the 
Persian  genitive  vipiun  correspond  the  five  groups  pre- 
ceded  hy  the  mark  of  distinction , 

tfj  Y^Y?  ar,d  as  the  Persian  accusative  of  the  same  word, 
vipäm,  is  rendered  hy  the  three  first  groups  preceded  by 
the  same  mark  of  distinction,  ► Y2’  it  <s 

evident  that  the  two  last  groups  of  the  former  Eyy  Y3Y 
must  denote  an  affix  of  the  genitive  case,  and  the  three 
first  Y»S  compose  the  word  that  is  equivalent 

to  the  two  Persian  words  vip  and  hächis , and  which , 
therefore,  must  have  the  signification , first,  of  the  court, 
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and  next,  of  the  place  where  the  court  is  held,  the  durldr 
as  \ve  have  above  translated  the  Persian  häckis.  The 
last  vvord,  ►f •>  yutrot , we  have  already 

explained.  The  vvhole  Median  inscripfion  then  is: 
Adastana  Äsina  Dariyawus  Ku  .sathi  yutrot 

THE  INSCRIPTION  O. 

The  transcript  of  this  inscription  which  is  met  with 
at  mount  Alwänd , was , like  that  of  tlie  inscription  F, 
found  aniongst  the  papers  of  the  late  I\Ir.  Schultz,  and 
has  heen  published  hy  the  Asiatic  Society  of  Paris.  The 
inscription  consists  of  twenty  lines  in  eacli  of  the  three 
species,  and  contains  only  the  introductory  passage,  with 
that  of  the  titles,  which  we  have  explained  above,  at  the 
same  time  correcting  the  faults  with  which  this  transcript 
of  tlie  Median  inscription  ahounds. 

TUE  INSCRIPTION  NR. 

This  inscription  is  tlie  largest  of  Ihose  to  which  I 
h^ve  had  access.  It  is  found  on  the  outer  face  of  the 
tomh  of  Darius  (which  is  excavated  in  the  mountain  on 
the  opposite  shore  of  the  Pulvvar  river,  over  against  the 
ruins  of  Persepolis),  abave  the  Sassanian  sculptures  now 
called  hy  the  natives  Nakshi  Rustäm  , or  the  sculptures 
of  Rustäm,  the  great  hero  of  the  Persian  fabulous  history. 
Of  the  inscription  marked  INR  the  Persian  Version,  con- 
taining  sixty  lines,  is  placed  to  the  left  behind  the  figure 
of  the  priest  in  the  act  of  praying,  and  the  Median,  con- 
taining  forty  eight  lines,  to  the  left  of  the  Persian;  the 
Version  in  the  third  species , which  contains  only  tliirty 
six  lines,  occupying  the  space  on  the  left  lateral  wall  at 
right  angle  with  the  front  wall  of  the  tomh. 

The  Median  inscription,  which  is  lithographed  Tab.  X1F, 
is  of  exactly  the  same  tenor  as  the  Persian,  thev  being 
properly  speaking  mere  translations  the  onc  of  the  other. 
Thcy  hoth  hegin  with  the  two  oft  repeatcd  passages,  the 
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introductory  one  and  that  of  the  tifles  , which  we  shall 
pass  over  hcre , referring  the  reader  to  our  expiana- 
tions  above,  where  we  have  also  noticed  the  various  lec- 
tions  exhihited  hy  tliis  inscription.  After  the  word  Iläkhä- 
inänisiyä  the  Persian  proceeds: 

Parsä  Arsähya  putbrä  ariyä  ariya  dr/thrä  1 ; of  which 
1 consider  Pürsä-Arsä/tyti  and  farther  ariyä-ariya-däthrä 
as  compound  words  of  the  species  called  kamiadharaya 
in  the  Indian  grammar,  and  translate,  a son  of  Arsa,  the 
Persian,  of  an  Arian  and  an  Arian  ancestor,  that  is,  of 
the  one  Arian  ancestor  after  the  olher.  Arsä  1 am 
inclincd  to  consider  as  the  same  with  the  Arsnvui  of  the 
inscription  P and  that  of  Pisitun , and  to  regard  the 
ariyä  as  having  been  an  honorary  title  of  the  Persians 
also,  although  Herodotus  restricts  it  to  the  Medes,  giving 
to  the  Persians  that  of  nrta,  the  sense  of  which  does 
not,  in  fact,  difl’er  much  from  that  of  ariyä,  the  former 
being  a participle  of  the  preterite,  honoratus,  and  the 
latter  a participle  of  the  future , honorandus.  To  those 
six  words  correspond  in  the  Median  the  two  last  groups 
in  the  tenth  and  all  but  the  last  group  in  the  eleventh 
line , viz : 

t * v -s-  -m<  * 

T -EIE  -m<  E=ü  * t -ETE  -m<  E=,’,  * 

Em  ^rr  v 

which  1 read  : 

Phaasä  Asä  sagrt  Ariyä  Ariyä  .ssa 
of  which  we  have  in  ► Y the  Median  word 

that  corresponds  to  the  Persian  genitive  drithrä , of  an 
ancestor.  The  first  group,  as  has  been  already  mentioned, 
I am  unable  to  decipber  ; the  second,  or  is  appar- 

ently  inserted  here  for  the  same  purpose  as  in  the  words 

‘)  Tlic  I ta lies  indicate  the  groups  conjectured  and  restored. 
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KhsarasSa,  vissa,  to  mark  the  hard  sound  of  the  follow- 
ing  sihilant  Y , ,\a. 

The»  follows  in  the  Persian  inscription  : 

15.  |>atiyä  Däryäwus  khsäiy«- 

16.  Jjiyä  wäsna  Auräniäzdähä  im« 

17.  dähyäwä  tya  adäwt  agrähäyäm 

18.  apiitäräm  häcä  Pärsä  adäm  sä 

10.  pmiyäkhsiyä  mäna  häjim  abär« 

20.  häinyäsani  bäcäm  a pä/uim  a- 

21.  qunvvä;  dätäm  tyä  mäna  Aitü  .. 

22.  adäii. 

1 difTer  froni  Lassen  only  in  restoring  apähr'tm  n at 
the  end  of  the  twentieth  line , instead  of  his  apäginäm 
n , and  likewise  aitü  in  the  twenty  first  line , for  which 
1 shall  presently  assign  my  reasons. 

To  tliis  Persian  passage  corresponds  the  Median  one 
that  begins  will)  the  last  group  in  the  cleventh  line  and 
terminates  vvith  the  first  in  the  seventeenth.  The  last 
group  in  the  eleventh  line , is  , as  shown  in  the  plate, 
soinevvhat  defaced,  only  the  lower  part  yy  remaining  tole- 
rably  distinct,  and  the  upper  part  being  traceable  to  1, 
which  would  niake  the  group  yy , /t,  or  hä.  This  joined 
to  the  first  group  in  the  next  line , forms  a word 

yTy  »“3""  5 häk , which  is  found  distinctly  written  I.  25 
and  likewise  11 6 and  IS  in  the  saine  inanncr  as  here 
before  the  name  of  Darius.  Therefore,  though  the  word 
is  left  out  in  the  corresponding  Persian  phrase,  1 suppose 
it  to  have  been  a demonstrative  pronoun  akin  to  the  other, 
sn,  which  we  have  explained  ahove.  This  pronoun 
y*y  occurs  farther  II  21  and  15,  apparently  as  the 

accusative , and  1112  probably  as  the  adverb  ideo , of 
which  I shall  speak  more  fully  vvhen  explaining  the  in- 
scription II.  The  follovving  ten  vvords : Dariyawus  Ku 
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naari  zu  viyi  Auriizdan  sa  dahyus  ppo  Yo,  Darius  rex 
generosus;  e voluntate  Anramazdis  ilhe  regiones  quas  ego, 

Ihaving  beeil  alrcady  explained , \ve  will  only  observe 
that  the  Median  *^VYT^  ^ nnari,  rendering  the 

Persian  fiätiyä,  is  here  and  likewise  MH  26, 39  and  117, 
19,  placed  after  tbe  word  TfF  kii , rex  , but  occupies 
in  tbe  inscriptions  of  Xerxes  tbe  same  place  as  tbe  Per- 
sian word  before  tbe  proper  name  of  tbe  king.  Tbe  last 
six  groups  in  tbe  thirteenth  and  tbe  two  lirst  in  tbe 
fourteenth  line  tff-  ^ V U 

►fj  compose  the  two  words  tliat  render  tbe  Persian 
agrtibüijiim  apätäräm,  but  wbich  I am  unable  to  separate 
with  any  certainty,  for  it  is  scarcely  more  tban  a loose 
guess,  when  I divide  tbe  groups  into  "^YYYK 

Y»-  Y and  f»-  -af-  ►Y  and  suppose  the  three  last 
to  compose  a word , zäräkha , ctymologically  connected 
with  the  modern  Persian  digär , having  tbe  same  scnse 
that  is  ascribcd  to  tbe  aucient  apätäriim.  Tbe  word  then 

) tliat  renders  tbe  Persian  agräbnynm  would  lie  formed  by 
tbe  five  groups  *^YYYK  V?  w'hich 

)the  y^  found  betöre  \\  is  perhaps  inserted  to  sbow  that 
tbe  following  consonant  is  tbe  soft  aspirate,  z,  tliat  corres- 
ponds  to  the  hard  s.  True  it  is  we  should  expect,  that 
as  tbe  alphahet  bas  distinguished  between  the  hard  s aml 
tbe  soft  z by  different  signs , it  would  have  done  tbe 
same  with  the  aspirate  $ and  z , but  as  tbe  contrary  is 
analogous  to  tbe  common  way  of  e.xpressing  the  hard 
and  soft  consonants  by  tbe  same  sign,  and  as  farther  we 
occasionally  lind  tbe  group  ^<yy  inserted  before 
and  Y 5 wbich  would  be  quite  superfluous  did  tliose 

! groups  represent  only  the  hard  syllables  sa  and  si , we 
may,  I tbiuk,  venture  to  suppose  that  these  also  represeuted 

■ 
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syllahles  beginning  with  z,  and  tliat  the  f»-,  z,  was 
inserted  for  the  purpose  of  niarking  clearly  and  distinctly 
the  soft,  and  zsn,  the  hard  sound  of  these  syllahles. 
The  word  would  then  he  read  berirzza,  or  berirza,  which 
would  seein  to  he  from  the  same  root  as  the  berista, 
NU  33,  and  beris,  NR  IG  (that  correspond  to  the  Persian 
adhräyä,  and  adari),  and  perhaps,  too,  as  the  berida 
which  we  found  above  rendering  the  Persian  visäm. 

The  groups  T -T  <<  following  after  r-  -sn-  -f 
must  he  restored  to  T Hf  «<  according  to  1.  38,  and 
give  us  the  word  that  corresponds,  as  above  statcd  , to 
the  Persian  Phrsh , which  is  placed  after  ha  ca  , whilst 
the  Median  occupies  the  place  hefore  the  corresponding 
word  khkhabe,  and  this  word  rendering 

likewise  the  hächm  in  the  twentieth  line  of  the  Persian 
inscription  , proves  that  the  two  words  laich  and  hächm 
must  he  of  the  same  import , which  from  the  context  in 
both  places,  seems  rather  to  liave  heen  that  of  help,  assi- 
stancc,  than  that  of  adoration  which  Mr.  Lassen  has 
ascrihed  to  the  accusative  hächm.’,  for  the  sense  implied 
in  the  first  phrase  seems  to  he,  as  has  heen  conjectured 
by  Lassen,  that  Darius  together  with  his  Persians  con- 
quered the  countries,  or,  according  to  our  supposition  as 
to  the  signification  of  the  words  laich  and  khkhabe , literally: 
These  (are  the)  countries  which  I conquered , and  the 
Persian  assistance;  that  is,  which  I conquered  with  the 
assistance  of  the  Persians.  The  Persian  Phrsh  must 
therefore  he  taken  not  as  the  nominative  plural  Persae, 
but  as  the  adjective  feminine  Persica,  helonging  to  hach’, 
which  likewise  must  he  the  case  with  the  Median 
, Phäsä. 

The  two  following  Persian  sentences:  adäm  lapmiyä- 
khsiyä  , mäna  häjim  ahärä.  are  rendered  hy  the  groups 
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from  y -m  in  (lie  fourteentb  to  in  die  fifteenth 

line.  We  have  y ~yyy-  ro,  corresponding  to  die  Per 

sian  ridäm , and  f to  män/'t  as  before 

mentioned;  the  tliree  groups  •,  qutis, 

following  alter  tliis  word  (f  *"jff  ) corres- 

pond  apparently  to  the  Persian  nbtirri,  as  we  lind  a siniilar 
form  iß  -1  131  ■ qutrva..,  deduced  from  the  same 
root  ry^  s=y,  qnt,  rendering  the  Persian  biirütiyä  NR  34. 
We  have , therefore  , to  look  for  the  words  that  render 
the  Persian  snpmiyäkhsitjä  and  brijim  in  the  groups 
between  the  two  personal  pronouns  in  the  fourteentli  and 
fifteenth  lines.  Of  these  groups  the  first  is  undoubtedly 
to  he  rcstored  to  • the  middlemost  vvedge  »- 

having  disappeared;  and  the  last  group  heing  somewhat 
indistinct  might  have  heen  eitlier  he,  or  perhaps 

rather  m.  As  the  words  are  found  novvhere 

eise  in  the  inscriptions,  I am  unable  to  separate  the  words 
expressed  bv  these  ten  Median  groups,  *~Yy*~^  ^►Y^ 

f-  -ftt  2-ff  <-  FW  E -ZI  -11-  , and  have 

only  to  observe  that  the  Median  word  rendering  the  Per- 
sian brijim  has  evidently  changed  its  place  from  after 
mänri  to  before  the  corresponding  Y »- YYY  *“^Y‘ 

The  following  Persian  sentence  hämyfistim  hricrbn 
apährim  aqunwä  seems  not  to  he  quite  literally  rendered 
in  the  Median.  The  corresponding  sixteen  groups,  after 
iß  -1-  z<n,  qutis,  in  the  fifteenth  and  sixteenth  lines, 
contain  first  the  relative  pronoun  ►►Y  Y^’  PP°>  ant*  then 

the  first  personal  y -yyy  , J'o , both  of  whicli  are  left 

out  in  the  Persian;  while  on  the  other  hand  we  find  in 
the  Median  nothing  corresponding  to  the  Persian  hämyä- 
srim , unless  we  should  suppose  that  I have  inade  the 
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mistakc  in  my  transcript  of  separating  tlic  wedges  t m 
instead  of  joining  them  into  one  group  pm  •)  t.h , and 
tlicn  that  the  three  groups  PTfTi  ppoth,  coni- 

posed  tlie  word  rendering  tlic  Persian  hämyäsüm,  which 
supposition  would  certainly  restore  the  want  of  harmony, 
and  considering  the  great  distance  at  which  I was  ohliged  to 
take  my  transcript  through  a telescope,  it  cannot  l)e  very  sur- 
prising  tliat  t might  have  been  erroneously  copied 

for  Tlie  three  next  groups  ►ff»"} 

khabc,  rendcr,  as  we  have  just  inentioned,  the  Persiau 
hticfhn,  and  in  this  place,  too,  tlie  sense  of  help,  assi- 
stance,  seems  to  accord  prefectly  well.  The  next  four  groups 
►f  ■>  pthrikha,  compose  the  word  that 
renders  the  half  elfaced  Persiau  yyy  {Jf  . . . We 
find  in  the  thirtieth  line  a similar  word 

-^yy-  • ptirir,  rendering  the  Persiau  apti/inm, 
and  we  feel  nn  hesitation  in  supposing  these  two  fonns 
to  belong  to  one  and  the  sanie  root , the  chief  ditference 
heing  that  the  two  syllables  ptiri  of  the  latter  form  are 
in  the  Former  oontracted  into  pthri,  wherehv  t has  been 
changed  into  th  on  aceount  of  the  aspirating  power  of 
the  following  r,  of  which  we  have  already  shown  other 
instances.  INovv  as  ptirir  and  the  corresponding  Persiau 
apfihäm  are  apparently  adverbs  , we  are  led  to  suppose 
that  pthrikha  is  an  adjective  belonging  to  the  preceding 
noun  kliabe,  and  farther  that  in  the  Persiau  my<y<y- 
the  last  wedges,  (which  Mr.  Lassen  has  supposed  to  be 
the  remains  of  a <yy  and  which  led  bim  to  restore  the 
word  yyy  (fl  yy  accprding  to  the  inscription 
L),  are  rather  a Fragment  of  <-<  i and  the  whole  word 
accordingly  m y<y  <-<  m -hl  an  adjective  in  the 
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nccusative  rase  of  the  feminine,  referring  to  the  preceding 
ht'icnm , and  fonned  in  analogy  witli  <Iic  adverh  apäluim. 
But  the  sensc  of  hoth  the  adverh  and  the  adjcctive  I am 
unable  to  determine.  Lassen  has  compared  the  adverh 
afitihrim  witli  the  Sanscrit  an  bas , sin,  and  translates  it 
mal  um,  liut  this  sense,  though  it  wonld  sccm  to  answer 
well  enough  in  the  Iattcr  place,  docs  not  suit  at  all  in 
the  fonner  as  an  adjcctive  to  häcu  and  khabe,  vvhere  we 
sliould  expect  to  lind  the  sensc  of  ahle , good , strong, 
or  the  likc.  Of  the  verh  in  the  sentencc  now  before  us, 
the  Persian  inscription  has  only  lefl  qunwa,  which  Lassen 
has  rcstored  to  aqumeä , filling  up  the  chasm  of  the  pre- 
ceding line  with  the  a.  Correspouding  to  the  Persian, 
the  Median  te\t  has  in  the  heginning  of  the  sixteenth  line 

(for  the  bist  Croup,  of  which 
only  rT  T remains , cannot  he  any  other  tlian  rM), 
which,  as  we  lind  the  samc  groups  in  the  thirtieth  line 
rendering  the  Persian  awä  aquntcäm , would  lead  us  to 
suppose  that  the  Persian  text  in  the  other  place  also  had 
nmi  a in  the  chasm  of  the  twentieth  line,  were  it  not 
that  in  this  case  the  same  compound  verb  mm  aqunmii , 
must  have  had  a double  sense  , hoth  the  literal  one  of 
putting  down,  subduing,  which  the  preposition  joined  to 
the  root  implies,  and  likewise  that  of  making  or  effecting, 
heing  the  signitication  of  the  simple  root  and  also  the 
sense  which  we  sliould  expect  to  lind  hcre.  1 sliould, 
therefore,  he  more  inclined  to  suppose  that  the  Persian 
had  only  aqunren  and  to  divide  the  live  3Iedian  groups 
►f  yY^Y,  into  the  two  words,  of  which 
the  first  yufu,  is  the  demonstrative  pronoun, 

and  the  other  -1T<  CT  tT=T  the  preterite  of  the  root 
-yy<  sy,  yut , to  make , liefere  explained.  But  then 
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again  tlie  r-m  in  the  beginning  of  this  sentence  must 
be  the  true  reading , as  tlie  first  two  groups 
must  compose  tlie  relative  corresponding  with  the  follow- 
ing  demonstrative;  and  lastly,  the  Persian  hämyäsdm  is 
totally  left  out  in  the  Median.  Consequently  the  sense 
of  this  passage  vvhich  in  the  Persian  was:  continuum 
auxilium  utile  (navum  or  similar)  tulerunt,  is  inthe  Median, 
literally  translated : quod  mihi  (fuit)  auxilium  utile , id 
fecerunt,  they  did,  what  was  to  me  a useful  assistanee; 
so  that  this  sentence  would  seem  to  imply  the  same  that 
is  expressed  with  other  words  farther  helow  (in  the  Per- 
sian 1.  41  corresponding  to  the  Median  1.  34). 

The  next  Persian  sentence  is  somewhat  dcfective,  hut 
may  for  the  rnost  part  he  restored  from  the  Median  text. 
The  first  word  dntävn  is,  as  I have  liefore  conjectured, 
transcrihcd  hy  the  three  Median  groups 
datum , in  the  sixteenth  line,  of  which  I have  restored 
the  last,  whercof  only  »-ff  is  distinguishahle.  The  two 
following  Persian  words  tyii  mtinn  are  literally  rendered 


by  »T  f PP°  Yo.n.  Of  the 

next  Persian  word  only  yyf , a , remains ; hut  as  the 
corresponding  Median  word  is  the  demonstrative  pronoun 
yutu,  which  we  sliall  find  1.  44  rendering  the 
Persian  aitci  this , we  need  not  feel  any  hesitation  in 
supposing  that  this  Persian  pronoun  has  fillcd  up  a part 
of  the  chasm  in  the  Persian  text,  for  tliere  seems  still 
to  he  room  for  two  or  three  groups  more.  The  last  word 
in  the  sentence  is  addri,  which  1 take  tx>  he  rendered  hy 


the  three  Persian  groups  ►ff*-  *^YTTK  f:  beris,  as 
thesc,  comhined  with  occur  again  1.  33,  corre- 

sponding to  the  Persian  addräyä . Before  the  three  Me- 
dian groups  sfl-  -<Tf  ^ beris , we  find  the  two 
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/«.  >vhich  must  have  rendcred  the  short 
word,  which,  as  I have  conjectured,  has  disappeared  from 


by  Mr.  Lassen  l»ecu  compared  to  thc  Sanscrit  root  dhri, 
and  by  bim  translatcd  accordingly,  possessum  fuit;  but  L 
am  morc  inclined  to  ascribe  to  adnri  tlie  other  sense, 
that  is  also  implied  in  the  causative  of  thc  root  dhri, 
viz.  that  of  preserving , or  keeping;  and  I lind  in  this 
sentence  an  allusion  to  tlie  title  of  thuriyä,  the  preserver, 
(which  word  is  derived  from  the  same  root  dhri,  the  u 
aspirating  the  d to  th , as  in  thurvärpi,  thus,  compared 
with  the  Sanscrit  dvar  and  dus).  Darius  secms  to  me 
to  say  that  he  has  not  only  compiered  other  countries, 
but  also  preserved  what  had  beeil  given  him,  or  what  he 
had  received;  and  then  we  should  expcct  to  find  a word 
having  the  signilication  of,  too , also,  at  the  end  of  the 
defective  line,  and  to  which  the  Median  would 

correspond.  This  pi  would  accord  perfectly  with  the 
Sanscrit  api,  or  pi,  although  this  accordance  might  natu- 
rallv  he  deemed  too  close  in  two  languages  dift’ering  in 
all  other  respects,  I might  almost  say,  totally  from  eaeh 
other.  Still  I imagine  that  the  literal  sense  of  this  sen- 
tence both  in  the  Persian  and  Median,  is:  datum  quod 
fuit  mihi,  id  etiam  servatum  est.  We  shall  here  subjoin 
the  entire  Median  passage  which  we  have  explaincd,  (and 
of  which  we  have  above  (p.  3C6)  given  the  corresponding 
Persian)  with  the  defaced  groups  as  I have  restored  them, 
and  with  thc  words  separated  by  an  asterisk. 
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the  end  of  the  twenty  first  Persian  line.  The  adnri  has 


11. 


T 

n 
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13. 

r-HT 

-Of  * » M 

s~n 

< ^Tt  * 

s=n= 

* r -m  * 

-m< 

-srr- 1-  v * t- 

14. 

-SflM 

y * y -t  «<  * 

-m* 

f =TT-  * t =m  * 

-n- 

-=  <=y=  -m  Hl 

<-  t=m  = -:t 

15. 

* t 

-m  -Tr  <T  * - 

rß  -T= 

=<n*“Tt=* 

t =m 

* jfft  -j  ^ 

* ==T 

-m<  -t  * 

16. 

-n<-< 

Tr  -:r  * -TT< 

<*~y 

E==*=tr—m< 

17. 

zu* 

11 

HÄ- 

12.  k Dariyawus  Ku  naaki  zu  viyi  Aurä- 

13.  Z D A iV  SA  DaHYUS1  PPO  Yo  KER1RZZA  Z X- 

14.  RÄKHA  PHAASÄ  KHKHABE  Yo  ..  ZR  A D AN  ITH  V EN  A- 

15.  M Yo.JV  (JIJT1S,  PPO  Yo  KHKHABE  PTHRIKHA 

10.  YUTU  YUT.  DATAM  PPO  Yo.IV  YUTU  PI  BERI- 

17.  S 

The  Latin  translation  of  both  the  Persiän  and  Median 
passages  would  be : 

Generosus  sum  Darius  rex  e voluntate  Anramazdis. 
lila;  regiones , quas  ego  cepi  unacuni  auxilio  Persico, 

(ego venerandus),  mihi  tributa  attnlerunt,  continuum 

auxilium  navum  tulerunt;  datum  quod  mihi  fuit  id  etiam 
a me  servatum  e.st. 

The  list  of  nations  subject  to  the  swav  of  Darius 
takes  up  nearly  the  next  ninc  lines  irf  both  inscriptions, 
from  the  twenty  second  to  the  thirtieth  in  the  Pcrsian, 
and  from  the  seventeenth  to  the  twenty  fifth  in  the  Me- 
dian. We  have  above  deciphered  tbe  Median  proper 
immes.  and  thereforc  only  insert  here  the  entire  Median 
passage  according  to  the  coiijcchircs  wliich  we  have  pro- 
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posed  for  restoring  the  groups  that  have  beeu  dcfaced, 
or  have  totallv  disappeared , refening  our  readers  to  tlie 
explanation  givcn  above. 


17. 

T 13 

HM  - -3  mt  -’ 

r=  * t - 

-Y  -HYY 

m * t -3=  m 

* T 3 

~YY^  3= 

18. 

-yyy< 

M 3 iU  HY  * 

f ui  -: 

eYY-  i5YY 

<B~  ZW  * y - 

3T-  -- 

•Y-YM 

19. 

-3= 

Y=Y  *T=:  * 

Y ~w  ’ 

=3  =~YY 

ii 

£ rfff  * T -TT?  £-ff  -: 

3Y-  * Y 

20. 

-3  zsir  iv  -s- 

►H  tYY- 

=Y  -YYY  * 

Y V ~y  * ~y  y=  < 

‘ -Y=  -YY  ~ -3Y- 

21. 

~Y  < 

HT  M * T ET  =T- 

* 

"ITT 

Y Y~  3 

-STT-  * T -ETE  ET  E- 

T * V . 
TT  T ^ 

r HHYY 

22. 

-31* 

E-w  * T -ETE  <E-  <■ 

£►  T 4 
►MT 

1 Y ~Y  -Y 

-T  -ST  -T  * T 

ZW  -T 

HY  * Y 

23. 

►MT 

< -ET  * T V -S-  -T 

* ~T 

Y~  * — Y 

HE-<  TE  <E-  =T  -ST  = 

: -3  * Y 

24. 

;<YY 

iTS  -STT-  * T E-,', 

i < -ET 

* Y HY 

-T  -T  -STT-  -< 

* T -T 

~W  rY= 

25. 

r 

►MT 

~T  * T »TS  <T-  E=m 

, * T - 

HteS  YYY 

E-ü  ss| 

* T iS 

-Y  H * 

17. 

Wa 

DA  .THGPHTI  PhAASAWA  ÄrIWA  BaKHTH- 

18. 

RIS 

Su©üda  WarXsvis  Asraakha 

19, 

, Art 

watis  Ratta©üs  Radar  Si- 

20. 

tht 

S SAKKHA  UqBRTYO  SAKKH 

A PPO  TiGHRÄ 

21, 

kht 

dap  Babiru  Ssur  Abaya 

Oas- 
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22.  RÄYA  ÄVINIYA  KHATPHATHUKHA  SPHADA 

23.  Yüna  sakkha  ppo  A.svitthuvena 

24.  sqiDRÄ  Yu.\  Takhapharätu  Pharuti- 

25.  yap  Qcsiya  . . yap  Khukhap 
Then  follpws  in  the  Persian  : 

30.  [lätiy«  D- 

31.  äryäwus  khsäyä[>iyä  Aurämäzrf«/*- 

32.  a awinä  iraäm  bumim  vu  . . . . 

33.  päräwächim  mänä  phräbärä  m am  kh£d- 

34.  yäf)iyäm  aqunus. 

30  Generosus  (sum)  Darius  31  rex.  Auramazdis  32  tutela  hanc 
terram  ....  33  rel)cllem  mihi  obtulit,  me  34  regem  fecit. 

To  this  passage  correspond  the  two  last  groups  in 
the  twenty  fiftli  line  and  the  three  following  lines  of  the 
Median  text.  The  tvvo  first  groups  yy  we  have 

already  stated , compose  a demonstrative  pronoun  , hök, 
ille,  to  which  nothing  eorresponding  is  found  in  the  Per- 
sian text.  The  three  following  words  Dnriyarcus  Ku 
naari,  Darius  rex  generosus,  are  known.  The  next  sen- 
tence:  Aurämäzddhd — phräbärä  takes  up  the  space  from 
^ in  the  twenty  sixth  line,  to  in  the  twenty 
eighth.  The  first  word  ^ 5 

Auräzda,  corresponds  to  the  Persian  genitive  Auränuiz- 
duhä , the  omission  of  the  usual  genitive  aflix  at  this 
place  and  in  Dil  having  heen  noticed  ahove.  The  Per- 
sian awinä  is  apparently  rendered  by  the  five  groups 

Y*~Y?T  ^YYY  V the  heginning  of  the 

twenty  seventh  line,  though  they  would  almost  seemto 
compose  two  words,  at  least  the  two  first  groups 
►►f  are  found  composing  a complete  word  both  H 17 
and  NR  31,  hut  at  this  last  place  unfortunately  the  corres- 
ponding  Persian  word  has  totally  disappeared.  As  the 
lirst  grou p , Y*~fY?5  >s  found  nowhere  eise  hut  in  tlicse 
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places  , 1 am  unable  to  determine  its  proper  value.  The 
next  two  words,  “fff  ► JJi  sa  qru.,  rendering 

the  Persian  , imnm  (minim,  are  known  from  the  introdue- 
tory  passage. 

The  next  groups  down  to  t -m  would  seem  to 
compose  the  words  that  correspond  to  the  mutilated  yn . . 
and  pnrnmäc/iim.  Among  these  groups  we  meet  for  the 
first  time  with  , the  value  of  which  is  unknown 

to  me,  though  it  oecurs  in  three  otlier  places,  viz.  NR  37, 
47  and  H 24.  The  second  group  in  the  twenty  cighth 
line  is  indistinctly  visible;  it  appeared  to  me  to  be  a 
-W<  ( which  would  he  a group  found  in  this  place 
only),  but  1 could  by  no  means  be  satislied  whether  the 
traces  of  ^ were  a real  character , or  a natural  fissure 
in  the  rock,  or  whether  (what  perhaps  is  the  most  pro- 
bable) the  ^ did  actually  form  a part  of  the  following 
group,  of  which  only  f remains,  the  otlier  wedges  having 
totallv  disappeared.  As  these  groups  begin  with 

►ff*",  phräbe,  we  miglit  be  induced  to  look  in 
the  first  groups  for  the  word  that  rendcred  the  Persian 
pärnrvächim,  and  in  the  last  for  the  otlier  word  corres- 

ponding  to  the  Persian  yu , a transposition  of  which 

we  liave  shown  in  the  preceding  pages  other  similar  in- 
stances;  but  as  ncither  of  these  words  is  met  with  else- 
where,  1 am  consequently  unable  to  separate  the  Median 
groups  in  the  proper  wfav.  The  f -w  then  following 
corresponds,  as  before  stated  , to  the  Persian  mänri,  and 
therefore  the  Median  word  rendering  the  Persian  phrdbärä 
must  be  composed  of  the  three  next  groups.  The  first 
of  these  was,  to  judge  from  the  traces  visible,  a , 
kha,  which,  joined  to  the  two  others,  gives  us  in 

khaphas,  a vcrb  derived  from  a root  quite  different 
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from  that  out  of  wliioh  sprang  the  verb  qutis,  which  we 
found  renderiug  tbe  Persian  abcirä.  The  last  sentence, 
rendering  the  Persian : inäm  khsäyä[)iyäm  aqunus , ine 
regem  fecit,  takes  up  the  rest  of  the  twenty  eighth  line. 
We  refcr  the  read  er  to  the  explanation  given  ahove  of 
the  three  words  which  compose  the  sentence.  The  Median 
passage  is  then : 


2«.  T Ht  -m<  ==/,  TST  < * T W * -ZI 


~y  * 

TTTC  * - 

-y  < 

(T-  ' 

(-  S-YY  9 

27. 

r-m 

~1  Bin  ==A  V 

* ► 

• — rir 

►Y  Y # 
MT 

=n-  =' 

1-  1 

ssff-  !i= 

28. 

<=T= 

-tir  <T  ■ 

• * y 

4 

-11B  " 1 

5 r m= 

-yyy  -:y 

~=  * -n< 

-1  tl-1 9 

25.  HÄK 

20.  Dariyawus  Ku  naari  Aurazda 

27.  .P.YASA  SA  QrU.  PHRÄIIEBI.O- 

28.  .RU..  Yo  KHAPHAS  Yo  KuYO.YI  YUT. 


The  next  Persian  passage  is  obscure  and  much  de- 
faced.  I insert  it  here , according  to  the  emendation  of 
Mr.  Lassen  and  with  bis  translation;  but  I shall  in  the 
seipiel  try  to  restore  from  the  Median  Version  some  groups 
more,  which  will  alter  bis  explanation  in  a few  points: 

34.  adäm  khsai/«£>iyä 

35.  aihiyä  wäsnä  Aurämäzdähd  . . a 

30.  dämsim  gäjiiiwd  niyäsadäyäm  . . khä 

37.  m adäm  ajiähäm  awaqunwäm  . . . mam 

38.  kämä  ahä  yächipäcA/yä  mäni 

39.  yä  ciyäkäräm. 
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34  Ego  rex  S6strenuus  ((ui),  e voluntate  Auraniazdis  36  do- 
niui  scditiosos  prostravi ...  37  ego  nialuni  oppressi,  (erga) 

me  S8amor  fuit  venerandus 39 

This  is  rendered  in  the  three  and  a half  Median  lines, 
from  the  beginnin"  of  the  twenty  ninth  and  terminating 
with  the  group  in  tbe  thirty  second.  Of  the  groups 

in  tbe  twenty  ninth  line  we  restore  yyy  to  yyy-,  yy-£ 

to  »~YY— ► • and  ] to  ]] , and  we  bave  then  the  three 
tirst  words  f "^TTY  ■*  Jo,  ego . Y YYY—,  Ku , rex  , and 
*~YY— ► ►{  5 ./>//,  strenuus,  and  farther  the  oft  recurring, 
zu  viyi  Anrdzdan,  ex  voluntate  Auraniazdis.  Of  the  Per- 
sian  word  Anrämäzdnhn  the  last  n , as  bas  heen  shown 
above,  has  disappeared  together  with  the  mark  of  Separa- 
tion; but  no  other  characters  would  seem  to  have  lieen 
here  liefere  the  following  sentence : adtimsim  güpfimti 

Tiii/dÄiidäyäin . as  the  Median  text  has  only  the  following 

groups  f £fYY  ►W  DY  -EYE-  these 

are  — Y ►Y  the  only  ones  that  this  line  has  in  common 
with  the  thirty  fourth.  in  which  we  have  to  look  for  the 
word  corresponding  to  the  Persian  gfipum,  and  these  two 
groups  must,  therefore,  he  considered  as  forming  the  be- 
ginning  of  the  Median  word  which  translates  both  gapärvä 
and  gnpum.  The  space  between  Aurämiizdnhn  and  yüpümä 
must , accordingly , have  been  taken  up  bv  that , which 
has  been  rendered  by  the  groups  between  the  correspond- 
ing Median  words  Auräzdnn  and  — Y These  being 

only  r =m  , or  the  mark  of  distinction  and  the  first 
personal  pronoun  , it  is  evident , that  if  adämsim  were, 
as  Lassen  has  supposed,  a verl)  signifying  Jie  subdued”, 
the  corresponding  word  must  have  been  left  out  in  the 
Median  Version.  But  as  this  is  not  probable,  we  must 
look  in  addmsim  for  that  personal  pronoun  which  tbe 
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Median  text  possesses.  I am,  thevefore,  inclined  to  resolve 
adämsim  into  ndäm,  the  first  personal  pronoun,  and  sim, 
which  then  would  he  an  inseparahle  particle , with  the 
sense  of  the  Latin  met,  or  the  Sanscrit  eva,  and  which 
might  easily  have  heen  either  wanting  in  the  Median 
language,  or  merely  left  out  here,  as  heing  less  necessary 
to  express  the  precise  sense  required;  and  I accordinglv 
translate  the  Persian  adämsim,  egomef,  even  I,  or  I mvself. 
To  gäpärvri  niyäsndäyäm,  then,  correspond  the  six  Median 

grou Ps  ^Y  -Y-Y  Y^Y  Ü^YY  5 wma  1 

separate  hefore  ►►Y^ , hecause  this  group  expressing 
the  n is  otherwise  found  always  in  the  heginning  of  words, 
and  hecause  the  syllahle  wä  most  prohahlv  would  have 
lieen  written  either  Y^§Y  on^y»  or  Y^Y  ^^Y  5 *n  analogy 
with  the  syllahle  rä  which  we  found  above  written 

*%hYY*“  *~*~Y‘  The  Median  ^Y  ►Y  ►Y^Y  Y3Y  5 tkha- 

p/iima,  would  correspond  to  the  Persian  gdpäted , and 

^-Yt:  YY : dda , to  the  verh  niyüsddäyäm  to  which 

words  I shall  presently  return.  After  the  last  word  we 
find  in  the  Persian  text  a chasm  and  then  indistinctly 
^\yYf  in  the  end  of  the  thirty  sixth,  and  -YrY  \ at  the 
heginning  of  the  thirty  seventh  line , which  Lassen  has 

restored  to  «YY  m HfrY  hut  without  venturing  any 
explanation  of  this  word.  The  Median  text  has  immedia- 

tely  after  ddn  the  groups,  ►►Y  Y^-5  PP°>  or  the  relative 
pronoun,  corresponding  to  the  Persian  tyä  0=T»T  T<-), 
and  this  pronoun  it  is  which  I find  in  the  dcfaced  word, 
considering  the  indistinct  wedges  «'  as  the  traces  of 
Y wherehy  the  chasm  must  have  heen  (illed  up,  with 
v ►YtY»  that  is,  the  mark  of  Separation  after  niyäsndäyäm 
and  the  first  group  of  the  relative  pronoun  tyä;  and  as 
the  last  groups  are  distinctly  dm , we  have  the  whole 
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Persian  word  tynm , quam  , the  relative  pronoun  in  the 
accusative  rase  of  the  feminine.  This  pronoun  can  onlv 
refer  to  the  preceding  gnpätoA , which,  therefore,  cannot 
be  a masculine  noun  in  the  accusative  case  plural , as 
Lassen  has  supposed  , but  must  he  a feminine  noun  in 
the  singulär  in  concord  with  the  following  tyäm.  I 
consider  then  gäpäw.t , or  perhaps  ratlier  gripieü  as  the 
instrumental  case  of  gt'tpu , of  which  vve  find  I.  41  the 
accusative  case  gnpum , and  which  apparently  has  the 
sense  of  insurreetion  , rehellion  , irigeniously  ascrined  to 
it  by  Lassen.  But  then  farther  we  must  alter  his  trans- 
lation  of  the  word  niyä&ri da yäm  from  an  active  to  a 
passive  sense.  Therefore  1 should  propose  to  read  the 
Persian  groups  niyäsädyäm , and  to  consider  this  as  a 
passive  of  the  causative  of  a root  sad,  or  sad,  with  the 
prefix  ni,  and  to  compare  it  to  the  Sanscrit  nisad,  which, 
besides  the  ordinary  sense  of  sitting  down  and  dwelling, 
also  significs  to  be  vexed , or  afllicted  1 ; the  causative 
then  would  be,  to  make  vexed,  or  afllicted,  and  the  pas- 
sive, to  be  made  vexed.  We  should  then  have  in  the 
Persian  the  samc  passive  affix  ya  as  in  Sanscrit,  to  which 
(instead  of  the  termination  of  medium  which  is  the 
regulär  one  in  the  Sanscrit  grammar)  the  active  termina- 
tion has  been  joined  — a formation  of  the  passive  which 
we  also  lind  occasionallv  emploved  in  the  Sanscrit  hy 
the  ancient  poets.  The  Persian  sentence:  adämsim  gäproä 
niyäsndyäm  and  likewise  the  Median:  Yo  tkhaphiwa  Ada, 
together  with  the  following  one  heginning  with  the  relative 
pronoun  I therefore  translate : I myself  was  made  vexed 
by  a rebellion,  which  I did  wholly  put  down;  regarding, 
as  before  mentioned,  apälitim  as  an  adverb  corresponding 
to  the  supposed  adjective  apeihä  and  with  the  sense  of 
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wholly,  stronglv,  or  somcthing  similar,  and  giving  to  the 
verb  awtiqunrriim , or  perhaps  atm  aqunm'im  (as  there 
seems  to  l)e  place  for  the  mark  of  Separation  \ between 
wv?,  and  yyy,  ä)  the  literal  acccptation  of  putting 
down,  destroying.  As  to  the  corresponding- Median  words 

fc=T  ~T=  -m<  -STT-,  ftirir,  .,„1  -TK  -<  ~w< 

s»  »y=r , yutu-yut. , we  refer  the  reader  to  what  has 
been  observed  above.  After  aqunwäm  the  Persian  text 
bas  a chasm  which  apparently  was  filled  up  by  a word 
that  renders  the  Median  f*~yyy  a 'vor(l  that  like- 

wise  occurs  I!  17  apparently  as  an  adjective,  but  without 
its  being  possible  to  form  any  idea  of  its  signification. 
The  following  Persian  words  1 am  as  mucli  at  a loss  to 
explain  as  1 am  the  corresponding  Median  in  the  thirty 
first  and  second  line.  The  wedges  y yyy  must  he  restored 
, Yo,  and  render,  of  course,  the  Persian  intim. 
The  three  next  groups  »~yy  ? I suppose, 

form  the  word  that  corresponds  to  ktimä , and  the  tihti, 
compared  by  Lassen  to  the  Sanscrit  Asn  was,  must  in 
the  Median  havc  been  omitted,  for,  the  two  next  groups 
Which  are  likewise  found , H 12,  17,  seem 
to  compose  the  word  that  translates  the  Persian  adjective 
tj/'ich iyfi,  or  perhaps  ytichipnchiyn ln  the  following  sevcn 

Sro„,,3  — -y  ~y  V — T t"TT-  > 2-11,  «■.», 

wc  have  to  look  for  the  words  corresponding  to  pächiyä 
nittni . . .,  or  to  the  last  only.  Then  follows  in  the  Median 
jfjr,  which  we  know  renders  the  Persian  relative 
pronoun  tyn  (=TtT  T<-)>  of  which  I think  that  the 
\ standing  at  the  beginning  of  the  thirty  ninth  line 
formed  the  last  part,  and  that  the  cy,y  tcrminated  the 
pieceding  line.  Lastly,  in  the  three  groups  }{►  Yüf 
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oirnfc,  \ve  have  thc  word  that  translates  thc  Persian 
iiytikiiräm.  After  this  word  thc  mark  of  Separation  at  least 
lias  disappeared,  and  the  open  space  for  about  eight  groups 
beforc  the  following  fff  wbicli , according  to  thc 
Median.  must  be  restored  fff  fff  \ was,  as  appeared 

to  me,  never  lettered  on  account  of  a natural  uiievenuess  of 
tlie  rock,  wbicli  must  also  have  beeil  apparent  in  thc  following 
Persian  Iine,  tliougb  it  is  not  indicated  in  tlie  lithographed 
facsimile  of  my  transcript  that  accompanies  tlie  disserta-  ’ 
tion  of  Mr.  Lassen , as  that  Iine  contaius  onlv  twenty 
groups,  the  nuniber  amounting  in  the  other  lines  to  twenty 
l'our  or  niore. 

The  Persian  passage  of  wbicli  we  ahove  gave  tlie 
reading  of  Mr.  Lassen , would  then  he,  as  far  as  1 have 
heen  ahle  to  restore  it : 

34.  Adam  khsäyäfliyä 

3i).  aihiyä  wäsna  Aurämäzdäha;  a- 

36.  diimsim  gäjmä  niyäsädyäm,  tya- 

37.  m adäm  ajiiihäm  äwä  aqunwäm  . . . mam 

38.  kämä  ähä  yächipächiyä  mäni t- 

39.  yä  ciyäkäräm. 

which,  in  my  opinion.  must  be  translated  thus : 

Ego  rex  strenuus,  e voluntate  Auramazdis ; ipse  ego  re- 
hellione  vexatus  fui,  quam  ego  naviter  oppressi . . . . 

And  the  Median  passage  with  the  groups  restored 
and  the  words  separated,  as  far  as  I have  heen  ahle  to  do  it: 

2»-  f =m  * f W 9 -fH  =!*!!<  <1-  ~~  * 

Hf  < -in-  f-  ht  -äf  * » =m 4 -r  -r 

30.  jf=f  r:=t 4 -zii  ht  4 csf  f= 4 r =m 4 

-t=  -m<  -str- 4 -rr<  -<  -n<  -t 
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31  tT=T  * Hff  “T  * T -ITT  * i!=  -Ü  -STT-  * 
=m  -ST  * -T  -T  V T=— T T~TT-  = 
32.  HT  * =y  T=  * ?}=  TST  -S-  * 

29.  Yo  Ku  .ph  zu  viyi  AurXzdan  Yo  tkha- 

30.  PHIWA  ADA  PPO  Yo  PTIRIR  YUTU-YUT- 

31.  .P  Yo  O.R  .THÜ  AKHAZA..VE- 

32.  DA  PPO  OWAK. 

The  ncxt  Persian  passage,  occupying  the  space  froin 
the  middle  of  the  thirty  ninth  to  the  middle  of  the  forty 
seventh  line , I shall  insert  in  the  same  manner  as  the 
preceding  one,  first  according  to  the  reading  of  Mr.  Lassen 
and  with  his  trauslation , hut  shall  aftenvards  take  the 
liberty  of  making  a few  alterations  in  the  reading,  and  of 
proposing  a somewhat  different  explanation. 

39.  A'ä a. 

40.  tya  Däryäwus  Msayä/jiyä 

41.  ädäräyä  pätikäräm  c/t/yctcluyä  nujü  g- 

42.  äjiuni  bärätiyä ä khsnas  .... 

43.  adätiyä  «zäda  bäwofiyä  Päredhya 

44.  märtiyähvä  thur/yä  ar s pä- 

45.  rägmätä  adätiyä  äzädä  bä  . . äti- 

46.  vä  Pärsä  märtivä  thuräyä  . . . »lä  Pä- 

47.  rsä  .mrämä  pätiväzäta. 

39  illi  40  quibus  Darius  rex  41  magistratum  mandavit  cohibi- 

tionem  quoquomodo  contra  4-2  seditionem  afferunt 

43  condunt  faustas  conditiones  Persico  44  populo  sustentator 

(is  est).  male  animati  (etiam)  46  condunt  faustas... 

46  Persicus  populus  sustentat.  Ne  Persic  47  dclcctentur 
falsis  sacris. 

The  corresponding  Median  passage  takes  up  the  space 
froin  the  middle  of  the  thirty  second  to  the  middle  of  the 
thirty  eighth  line.  The  heginning,  which , in  the  Persian 
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is  defective,  mav  he  restored  Irom  the  Median  text;  for 
\ve  liave  thcre  tbe  two  lirst  words  n K 

;<yy  , r inhyus  yutu,  of  >v h ich  thc  first  renders 

the  Persian  dähyns , and  the  other  thc  demonstrative  pro- 
noun  atcä.  The  Word  tyä  in  the  Persian  tcxt  shows 
that  the  preceding  noun  to  which  the  relative  pronoun 
had  reference  was  of  thc  feminine  gender  plural ; thc 
Median  words  dahyus  yuta  have  therefore  corresponded 
to  the  Persian  dähyämä  amt,  or,  as  the  pronoun  always 
precedes  the  noun  in  the  Persian , the  words  that  tillcd 
up  the  thirty  nintli  Persian  line,  were  amri  dähyämä.  The 
remaining  ä is,  of  course,  the  ä in  tlie  syllable  hyä,  and 
the  yyy  % which  Lassen  has  restored  yyy  sup- 
posing  it  to  be  the  last  part  of  the  word  Pär  ä,  is  undoubt- 
edly  a fragment.  of  m m V,  amä,  of  which  the 

first  group  yyy  and  the  wedges  _ of  the  second  have 
disappeared.  The  next  three  words,  ppä  jariyaims  Ku, 
are  known  as  rendering  the  Persian  tyä  Dätryämus  khsnyä- 
piyä.  As  wc  found  the  three  groups 
beris,  NR  16,  corresponding  to  the  Persian  adäri,  and 
farther  the  as  an  afßx  of  the  third  person  in  the 

verb  ty  S-yy,  yMta,  of  a root  yut, 

we  may,  I think,  safely  suppose  the  four  groups 

-yyy<  ^5yy  ^§*^yy  •>  bcruta , roiiowmg  after  yyy-,  to 

compose  the  word  that  renders-  the  Persian  adäräyä, 
which  I translate , according  to  what  I have  above  re- 
marked  respecting  adäri,  he  preserved,  or  he  ruled  over. 

The  next  Persian  sentence : pätiküräm  chiyächiyä 
niyä  yäpum  bärätiyä,  Mr.  Lassen  has  most  ingeniously 
and  no  doubt  correctly  restored  and  translated,  in  which 
he  secms  to  be  borne  out  by  the  Median  text.  The|  three 
groups  ^y  Ä=y  ^y,  tkhap,  correspond,  as  hefore  men- 
1840—1844.  ‘25 
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tioned  , to  ff/ipum , insurrection.  Among  the  preceding 
groups  we  have  kkka , or  kha , which  vve 

have  found  as  a relative  prorioun , lmt  as  tliis  is  used 
ordy  in  the  noininative  oase  masculine , and  as  in  the 
other  cases  ppo , is  substituted,  we  cannot 

expect  liere  to  find  the  word  that  renders  the  Persian 
adverb,  chiyächiyä  (or  cldcfa) ; nor  can  tbe  two  groups 
have  formed  part  of  tbe  preceding  word } for , as  thcy 
are  following  after  5 s , the  k would  not  have 

beeil  repeated  to  denote  that  tbe  following  syllahle  began 
with  a hard  consonant.  I therefore  suppose  that  the  two 
groups  ►f?  togetber  with  the  following  have 

composed  the  word  that  corresponded  to  the  Persian 
preposition  niyci,  against;  and  then  we  cannot  help  com- 
paring  this  Median  preposition  khatu, 

with  the  Latin  contra,  tbe  more  so  as  tbe  Latin  preposi- 
tion , besides  resembling  in  sound , conveys  exactly  the 
sense  which  is  here  required.  In  the  six  preceding 
characters  f i Za.poyos , we 

have  the  mark  of  distinction  | and  , as  I suppose , the 
word  that  renders  the  Persian  pätikäräm ; and,  therefore, 
in  tbe  three  groups  •>  that  stand  betöre 

the  mark  of  distinction , we  must  look  for  tbe  adverb 
which  should  correspond  to  the  Persian  chiyächiyä  (chtchi). 
These  groups  giving  naida , or  nida , we  may  compare 
tliis  word  with  tbe  modern  Persian  5 nts , though 
this  adverb  conveys  a meaning  different  from  that  which 
could  have  been  possessed  by  the  ancient  Persian  chiyä- 
chiyä’, for,  the  sense  of  the  Median  sentence  would  bc: 
Tbc  nations  which  tbe  king  Darius  svvayed  did  also  bring 
help  against  the  rebellion;  instcad  of  which  the  Persian 
bas:  hrought  help  in  cvery  may.  Tbe  verb  corrcspouding 
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to  the  Persian  bäräthjä  (or  rathcr  bäräti)  we  must  look 
for  in  the  groups  that  hegin  with  qu . after  t^Y 

in  the  thirty  fourth  line.  As  we  found  above  (I.  J5) 
yY^=  - qutis,  rendering  the  Persian  abärä,  it 

is  evident  that  the  ►Y’  t,  following  hcre  after  yf^i 
qu,  belongs  to  the  root  of  this  verh,  hut  it  is  not  quite 
clear  how  many  more  of  the  following  groups  have  com- 
posed  the  inflected  fonp  that  renders  the  Persian  bäräti. 
After  the  distinct  Y^Y>  the  traces  visible  werc  f*-, 
which,  if  the  space  had  beeil  left  open  on  account  of  a 
natural  unevenness,  might  be  the  group  bc : but  as 

there  appeared  to  me  to  be  soine  indistinct  traces  visible 
of  horizontal  wedges  both  before  and  after  the  last  vertical 
y,  we  inay  suppose  these  to  have  lteen  the  two  groups 
►Y  tti,  and  as  we  find  at  the  end  of  this  inscrip- 

tion  tliree  verbs  in  the  third  person  plural  ending  in 
►Y^-5  f*>  we  may  venture  in  this  place  to  separate  the 
groups,  so  that  yY^  ►Y  Y^Y  ►Y  *~Y^- 1 qutmatti , or 
quinati  (the  i^Y  being  only  an  ortbographical  sign  to 
mark  the  hard  sound  of  the  following  consonant)  will  be 
the  word  that  translates  the  Persian  bärätiyä,  tliey  bring. 

In  the  following  sentence  we  find  in  the  forty  third 
line  of  the  Persian  text  before  Piirsähyn  märtiyähyd  the 
three  words  adätiyä  äzädä  bärcntiyä,  which  are  repeated  1 
in  the  forty  fifth  line  before  the  words  Pürsn  märtiyä. 
As  in  the  Median  the  words  rendering  Par  sä  and  mär- 
tiyä are  in  both  places  transposed,  we  have  to  look  in 
the  groups  that  precede  1 2<T~  12  for  the  words  that 


')  In  ttie  word  bäwdtiyä  in  the  last  place  the  w has  dis- 
appeared,  and  a space  for  about  two  groups  is  left  unlettered  before 
the  d owing  to  a natural  unevenness  of  the  rock,  which  has  also 
extended  to  the  two  following  lincs. 
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should  correspond  to  the  three  Persian:  ädätiyä  äziidii 
bäwätiyä.  We  have  then  in  tlie  thirty-fifth  Iine  the  eight 

groups  -YY<  Z}^  Y-  ^Z1  Z^  Hfc 

and  in  the  thirty  sixth  »~YYK  3Y  Y*~  *~^Y 

►►Sl  S=TS=.  The  first  of  these  groups  in  the  thirty-fifth 
Iine  is  onlv  indistinctly  visible,  but  may  safely  be  restored 


-yy<  in  accordance  with  the  next  Iine.  Of  the  second 
group  the  traces  were  only.  indistinctly  visible  in 

the  first  place , and  the  wedges  ^Y  *n  tl*e  second ; but 
as  there  is  here  a small  defaced  space  with  out  characters, 
it  is  highly  probable  that  the  group  originally  was  in 
both  places  ^=Y^-?  th.  The  next  four  groups 

are  common  to  both  lines;  then  follows  at 
the  first  place  and  at  the  other  and  from 

the  indiscriminate  use  of  these  two  groups  in  what  must 
be  one  and  the  same  word,  we  conclude  that  they  possess 
about  the  same  value ; and  as  the  group  seems 

always  to  denote  the  vowel  i,  we  take  the  cognate  vowel 
Sound  e as  the  value  of  the  group  supposing  at 

the  same  time  that  the  Variation  in  the  orthography  of 
the  word  we  are  treating  of,  was  founded  on  a slight 
vacillation  in  the  pronunciation  of  this  word.  The  last 
of  the  groups  being  a distint  *~Y^- , ti,  at  the  first  place, 
we  may,  I think,  safely  suppose  the  same  group  to  have 
stood  likewise  at  the  second,  and  that  the  one  of  the  two 
small  horizontal  wedges,  which  were  indistinctly  visible 


there  beforc  the  vertical  is  produced  by  a natural 

decay  of  the  rock.  The  eight  groups  then  which  should 
compose  the  words  corresponding  to  the  three  Persian 
words , ädätiyä  nzüdä  bäwätiyä , are  Y"~ 

^Y-  *-Z1  Cor  ZZ^)  -Y- j ynthzrathneti 
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or  yuthzrathniti.  Now  tfie  tlirec  last  groups 

are  found  immediately  before  *~YYK  in  the  thirty- 
fourtli  and  thirty-lifth  line,  and  as  before  diese  the  wedges 
^=Y  stand  vvith  visible  traccs  of  damage  after  the  vertical 
vve  may  there  restore  the  group  to  and  then 

vve  have  the  four  gronjis  ^=Y~-  *~Y^-5  thniti, 

occurring  tvvice,  and  slightly  altered,  (thneti)  a third  time; 
they  undoubtedly  composed  one  vvord  corresponding  to 
one  of  the  tbree  vvords  hdntiyä  nzäda  büwäthjü , vvhich 
vve  then  must  expect  to  find  likewise  thrice  repeated  in 
the  Persian  text.  There  vve  have  in  the  forty  second 
line  after  bürdtiyä  only  the  groups  n khsnris  vvith  a chasm 
for  the  space  of  four  or  live  groups  both  before  and  after 
the  visible  characters.  As,  therefore,  the  termination  of 
the  wovd  and  the  mark  of  Separation  must  have  lilled  up 
the  chasm  after  khsnrts,  vve  have  no  room  there  for  any 
of  the  tlirec  vvords  vve  are  Iooking  for ; and  as  the  first 
of  the  remaining  characters  n niust  have  terminated  the 
vvord  that  stood  in  this  chasm,  the  only  one  of  the  three 
vvords  that  can  he  thought  to  have  occupied  this  space, 
is  nzädü , vvhich  I accordingly  venture  to  restore  in  the 
Persian  text,  togcther  vvith  the  mark  of  Separation  vvanting 
after  bärätiyä,  for  the  purpose  of  filling  up  the  defaced 
space  in  the  middle  of  the  fort}'  second  line.  To  this 
äzädn  then,  vvhich,  after  my  conjecture  is  thrice  repeated 
in  the  Persian  text,  vvould  correspond  the 

Hf- . thniti,  or  *~^Y  ►►  • thneti, 

likewise  thrice  occurring  in  the  Median.  The  Persian 
äzädn  Mr.  Lassen  has  justly  considered  as  an  adjective 
vvith  the  sense  of  excellent,  good,  comparing  it  vvith  the 

modern  azdd ; the  corresponding  Median  thniti  or 

thneti  must  consequentlv  be  an  adjective  vvith  the  sanie 
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sense,  and  the  words  that  stand  at  the  side  of  this  thrice 
repeated  adjective  must  be  nouns,  in  the  Persian  of  the 
feminine  gender.  In  the  Median  the  nouns  here  precede 
the  adjective;  in  the  Persian,  on  the  contrary,  the  adjec- 
tive, at  least  in  the  first  place,  Stands  before  the  noun, 
of  vvhich  there  remains  only  khsnüs . . .,  most  ingeniously 
compared  by  Mr.  Lassen  with  the  Zänd  ksnaothra,  con- 
tentment; and  as  Darius  bas  just  spokeu  of  rebellion, 
I should  give  to  the  Persian  khsnüs . . . and  likewise  to 
the  corresponding  Median  biovi , the 

opposite  sense  of  loyalty , which  approximates  to  the 
signification  of  the  Zändic  vvord.  The  sense , therefore, 
of  the  Persian  words  üzädü  khsnüs  . . . would  be:  excellent 
(or  preferable)  is  loyalty,  the  Median  sentence,  biovi  t/initi, 
conveying  the  same  idea,  only  altering  the  position  of  the 
two  words.  Now  if  a nd 

render  the  Persian  üzädü,  we  have  only 
the  four  groups  yuthzra,  corres- 

ponding either  to  the  two  Persian  words  üdätiya  and 
bäwütiyü , or  only  to  one  of  them.  The  first  of  these 
(üdätiya)  Lassen  considers  as  a verb  in  the  third  person 
plural,  like  the  Zänd,  üdenti , they  arrange,  they  make; 
and  the  second  as  a noun  with  the  sense  of  the  Sanscrit 
bhüti , being,  povver.  But  as  the  four  Median  groups 
Y*-  cannot  well  be  thought  to  have 

composed  more  than  one  word , I am  more  inclined  to 
compare  bäwütiyü,  or  bäwüti  with  the  conjunctive  bha- 
wüti  of  the  Vedas,  and  to  refer  it  to  the  following  sen- 
tence, Pürsähyä  etc.  of  which  I shall  preseutly  speak. 
The  Persian  üdätiyä  would  tlien  be  a noun  , and  as  we 
find  in  the  fiftv  fourth  line  üdäta  as  a participle  of  the 
root  dü,  to  which  ü is  prefixed , corresponding  to  the 
Sanscrit  ütta,  which  is  contracted  from  üdatta,  I venture 
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to  read  the  Persian  groups  fff  ff  ^fff  ff  ridäti, 

or  Adätti,  and  to  suppose  it  to  have  the  sense  of  taking, 
acquisition,  or  perhaps  ofeonquest.  The  Median  -TT< 

»-fff , yuthzra , would  consequently  correspond  to 
this  i'idätt  and  have  the  same  sense. 

The  next  sentence  in  the  Persian  would  then  he : 


häwatiyä  Parsähya  märtiyähya  thuriyä,  in  which  thuriyä  is 
the  suhject  and  bäionti  the  predicate  ; and  as  this  verh 
must  he  compared  with  the  Sanscrit  root  bhii,  to  be,  the 
meaning  of  the  whole  sentence  is:  May  there  he  ever  a 

preserver  (or  defender)  for  the  Persian  people.  ln  the 
Median  inscriptiou  the  corresponding  sentence  consists  of 
tliree  words  only.  The  first  is,  | »-fff 

. Wothirar,  the  genitive  singulär  of 
not  hi , a man,  which  has  been  explaioed  above.  The 


next  word  is  f »-f  *ü  wh’,ch  the 

grou  p TTT  is  a little  defaced,  the  middlemost  of  tlie 

three  vertical  wedges  having  disappeared.  VVe  meet  here 
again  with  »-^f,  na  or  n,  as  an  affix  of  the  genitive 
case , the  inflective  word  being  f »-f  »~,=Yf*- 

as  we  find  it  in  the  thirty  seventh  line,  which,  agreeably 
to  what  was  observed  above  (p.  291),  we  read,  Phaasür, 
or  Phäsär,  supposing  that  the  transposition  of  s and  r 
is  ow'ing  to  the  Iatter,  r,  not  being  tolerated  before  s. 
These  two  words  Wothirar  Phusärn  render  tlie  Persian 
Prirsfihyd  märtiyähya,  the  place  of  the  words  being  diffe- 
rent in  the  two  versions.  The  last  word  in  the  Median 


sentence  is  Y *~ff  ►n  anders  the  Persian 

thuriyä;  so  that  we  find  nothing  corresponding  to  the 
Persian  bäwäti , which  therefore  must  be  supposed  to 
have  been  omitted,  in  conformity  with  the  nature  of  the 
Median  language , as  less  necessary  for  expressing  the 
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sense;  and  as  the  word  corresponding  to  the  Persian  nhä, 
which  is  from  a root  of  the  same  signiflcation,  was  appa- 
rently  likevvise  left  out  above,  the  omission  in  both  places 
of-the  verb,  to  be,  may  perhaps  corroborate  the  justness 
of  our  supposition. 

The  two  next  Persian  words,  ar  . . . s pärägmäta  of 
which  the  greatest  part  of  the  furnier  has  totally  dis- 
appeared,  convey,  as  I conceive,  an  idea  exactly  opposite  to 
that  which  we  supposed  was  expressed  by  the  words 
t'tzüdh  khinäs . . To  the  words  päragmatä  Mr.  Lassen 
has  attributed  the  sense  of  male  animati , which  I only 
slighfly  alter,  supposing  it  to  be  a singulär  noun  of  the 
feminine  gender , and  translating  it  disloyalty  or  disobe- 
dience.  The  other  word,  of  which  only  ar  . . . s remains, 
would  then  be  an  adjective  with  a signiflcation  the  reverse 
of  that  of  the  adjective  äzäclä,  excellent,  and  1 accordingly 
should  translate  this  word,  bad,  base,  or  something  similar. 
To  these  two  words  correspond  the  nine  Median  groups 
that  in  the  thirty  sixth  line  begin  with  : of  these  the 
fifth  is  somewhat  indistinct,  but  was  most  probably 
and  as  this  group  is  found  only  at  the  end  of  words,  I 
suppose  the  one  word  to  terminate  at  this  group  and  the 
other  to  begin  with  the  following  After  this  group, 

it  is  true,  a vertical  wedge,  used  to  separate  and  distin- 
guish  words  of  importanee,  is  distinctly  visible;  but  as 
this  mark  would  not  have  been  placed  before  such  a word 
as  pärcigmätu , the  less  as  it  is  not  found  before  the 
opposite  word  hhsnäs . . . , and  farther  as  tliere  appeared 
to  be  some  damage,  or  uncvenness  in  the  rock  after  the 
wedge  f7  this  more  probably  formed  the  first  part  of  a 
group,  of  which  the  other  wedges  have  disappcared.  The 
two  words  , then  , that  render  the  Persian  ar . . . . s and 
pärdgmätä  would  be  f»-  ►fff  tphasrum, 
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and  f ••  HflfS»  sa-rikh;  l>ut  being  met  with 

nowhere  eise,  1 am,  of  course,  unable  to  determine  whether 
they  have  (he  same  place  in  (he  Median  as  in  (he  Per- 
sian , (he  former  heilig  (he  adjective  and  (he  la((er  the 
noun , or  whether  the  adjective  was  placed  here  after  the 
noun  in  analogy  with  wliat  we  found  to  he  the  case  with 
the  Median  rendering  of  the  Persian  äzädn  khint'ts .... 

After  these  words,  the  Persian  ndntiyü  tizädä  and 
the  Median 

yuthzra  thniti,  are  repeated;  then  follows  in  the  Persian, 
bnrcntiyn  Pdrsn  mfirtiyä  thuräyn , which,  in  accordance 
with  the  similar  preceding  sentence,  I translate:  May  the 
Persian  man  he  a defender  *.  ln  the  Median  we  find  the 
word  rendering  büwntiyä  (or  bännti)  omitted  as  above, 
the  corresponding  sentence  consisting  only  of  the  three 

word, , ^ s<r~  is  m -t  -E-m  -sn-  * v 

, IVotbi  Phasär  & atn.kha,  which  we  have 
already  explained.  After  the  word  thnräyä  the  mark  of 
Separation  \ is  effaced,  and  then  a small  space  has  been 
left  unlettered  on  account  of  an  original,  natural  unevenness 
of  the  rock,  after  which  the  beginning  of  the  next  sen- 
tence has  also  disappeared,  the  remainder  being  . . « Pärsä 
-mnn  pätiyäzätä.  The  first  d Mr.  Lassen  has  restored 
to  mn  ; this  conjunction  occurs  thrice  in  the  last  lines  of 
this  inscription  , being  there  rendered  in  the  Median  by 
A häni,  which  is  not  found  here  in  the  thirty  seventh 

line , where  the  corresponding  Median  sentence  begins; 
the  word  T Hf  <«•  rendering  the  Persian  Pürsn,  follow- 
ing  immediately  after  Y ►f)  thuriiyä.  Still, 

though  not  expressed  here  by  any  distinct  word , the 

')  Thnräyä  and  ihuriyä  being  sirailarly  rendered  in  the 
Median,  these  two  words  werc,  no  doubl,  sjnonvnious. 
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oonjunction  md  might  be  implieil  in  the  following  vcrb, 
if  vve  suppose  this  to  be  a negative  conjunctive  akin  to 
those  found  in  Scytbian  languages.  The  Word  f Hl  «< 
we  have  already  met  with  in  tlie  fourteentb  line,  corre- 
sponding,  as  it  does  here,  to  the  Persian  P/'irsd.  The 
next  Median  word  in  both  places  , is  -m  ~rt~, 
kkhabe,  the  signification  of  which,  help  , or  assistance, 
agrees  perfectly  with  the  nieaning  which  this  sentence 
seems  to  convey.  In  the  last  word  }} 

3HT)  duzzathuida,  I find  the  verb,  which  I should 
propose  to  conipare  with  the  modern  Persian  duzd, 

a thief,  duzdidän,  to  steal,  and  I should  give 

to  the  Median  word  the  signification  of  to  withdraw , to 
withhold.  Theo,  as  duzzathuida  must  he  regarded  as  a 
negative  conjunctive,  the  sense  of  the  Median  sentence 
would  he : May  the  Persians  never  withdraw  from  me 
their  assistance!  Now  to  return  to  the  Persian.  The 
last  word,  that  (to  conclude  at  least  from  its  place)  corre- 
sponds  to  the  Median  duzzathuida,  is  pätiyäzätd ; this 
then  I should  consider  as  the  fehird  person  plural  of  (he 
imperative  with  the  termination  td , which  may  be  com- 
pared  either  with  the  Sanscrit  termination  tdnn  of  the 
medium,  or  perhaps  rather  with  the  termination  tat,  which 
is  found  in  the  Vedas  as  an  aftix  of  the  third  person. 
The  first  part  of  the  word  that  is  written  pd'tiyä , was, 
I imagine,  pronounced  pati  (this  heilig  the  way  of  expres- 
sing  the  long  vowel  i),  and  in  this  I find  the  Zänd  pre- 
position  paiti,  and  the  Sanscrit  prati , so  that  the  root 
would  he  zu,  and,  as  in  the  Persian  the  n is  either 
dropped  altogeiher , or  left  unexpressed  by  any  sign 
before  dental  letters , I do  not  hesitate  to  conipare  this 
za,  or  zän,  with  the  Sanscrit  root  hau,  to  sfrike,  to  kill. 
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which,  combined  with  Ihe  prefix  prati  signifies,  to  strike 
again  and  to  repulse,  to  keep  off,  and  with  the  pretix  vi 
to  obstruct,  to  liinder  and  to  deny,  to  reject,  or  about 
the  sense  which  ne  suppose  was  implied  by  the  corre- 
sponding  Median  duzzat/tuida.  Of  the  preceding  Word 
there  rem a ins  only  fff  ""fff  ^5  as  »t*  is  rendered 
in  the  Median  by  the  woril  khube  that  otherwise  trans- 
lates  lu'idä,  it  inust  be  a word  of  nearly  the  sanie  import; 
but  as  to  the  restoring  of  the  defaced  groups,  I venture 
only  to  conjecture,  that  if  the  etymology  of  the  Persian  yür, 
a friend,  would  allow  of  it , we  might  perhaps  suppose 
the  ancient  Persian  word  to  have  bcen  ►fff  !Ef 

HW  yäträm,  restoring  the  first  to  and  the  seeond 

to  ►fffj  and  translate  it  friendship.  The  two  first  words 
in  the  sentence  are , as  Lassen  has  conjectured , mä 
Pärsä,  and  the  whole  sentence,  mä  Pärsä  yäträm  pätiy- 
zätä,  would  be  translated:  May  the  Persians  never  reject 
my  friendship,  or  more  in  accordance  with  the  sense  found 
in  the  corresponding  Median  : May  the  Persians  never 

deny  me  their  friendship. 

The  whole  Persian  passage  which  we  inserted  above 
(p.  384)  we  here  repeat  according  to  what  we  have  now 
explained  and  restored  to  the  best  of  our  ability. 

39.  an*  dähykwä, 

40.  tyä  Daryä/ius  Z7isäyä/>iyä 

41.  adäräyä,  pätikäräm  chiy chiy  n\yä  g- 

42.  äßum  bärätiy;  äziid*  khsnäs..., 

43.  ädätiy  ozädä;  bäwatiy  Pärröhr/a 

44.  märtiyähya  thuriyä;  ar s pä- 

45.  rägmätä,  ädätiy  äzädä;  bäreäti- 

46.  y Pärsä  märtiyä  thuräyä;  wtä  Pä- 

47.  rsä  yätiim  pätiyzätä. 
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The  corresponding  Median  passage  is : 


32. 

T S-TT  A E=A  < zM  * 

~tk  ►< * 

T 

- * T 

HT 

33. 

-m<  e=a  tst  <^vh  w * 

-rr- 

z£fl  Hl  * <1  ee=  s-tt  * 

T II  • 

<=t= 

34. 

r-  =m  =<tt  * -s-  -i  -<  * 

[ -1 

f -t  * m 

-r  tst  =t  -t=  * =r- < 

o 

-ET 

35. 

EE-  -T=  * -tt<  ST=  T-  -Tii 

* ST=  -E 

( E= 

-T=  * T KT-  TS  -Tii  -STT- 

* T 

36. 

-STT-  -ET  * V S-TT  -Ti  -T  * 

-T 

-TT- 

-TU 

=TT=  * -E  T • • -TTT<  -T 

TE  ' 

* -TT< 

:=y- 

05 

T-  -Tii  * ST=  -ET  EE-  -T-  * 

T 

S<T-  1 

fi  * 

T -T  -E-TTT  -STT-  * V S-TT 

-Ti 

-T  * 

T Hf 

38. 

«<  * -TTE  -T  -TT-  * -<  T-  I!  -ST 

ht  * 

32. 

Dahyus  yutu 

ppo  Da- 

33. 

RIYAWUS  Ku  BE  RIST  A MDA  Za.- 

• 

34. 

POYUS  KKHATU  TKHAP  Qll T WATT I 

BIO! 

CI  THiV- 

35. 

ITI  YUTHZRA  THNITI  WoTHIRAR 

Pha 

iASÄ- 

36. 

RA IV  ZATA.KHA  TPHAZRUM  SA.RIKH  YUTH- 

37. 

ZRA  THiV ITI  WOTHI  PhAASÄR  ZATA.KHA  Ph  ' 

i- 

38. 

ASÄ  KHKHABE  DU Z Z ATHIIID A 

The  concluding  passage  is  preserved  nearlv  coniplete 
hoth  in  the  Persian  and  Ihe  Median  inscriptions;  and  is 
easier  to  explain  than  the  two  preceding.  The  Persian 
begins  in  the  forty  seventh  line : 

47.  J>a/iyä  I)a- 

48.  ryäwus  kh£ay;ij)iyä  aiin  ti/äm  kärtii- 

4!).  in  awä  visäni  wäsna  Aiiräinä/.dahä  ai(- 
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50.  unwäm,  Aurämäzdaiyä  upa.vtäm  abä- 

51.  rä  yatä  kärtäni  aqunnv?  mü m A 

52.  urämäzdä  päftmvä  liädä  kärtä'ui  utäni- 

53.  iyä  vi|)äni  utä  inwiin  dähyäum  aitä  adü- 

54.  m Aurämäzdäm  iachiyämiyä  adätäd- 

55.  iyä  Aurämäzda  dadäftuwä. 

47.  Generosus  (sum)  Da- 

48.  rius  rex;  ille  (ego)  hoc  palati- 

49.  uni  ad  conimoranduni  e voluntate  Auramazdis  ex- 

50.  struxi,  Auramazdi  adorationeni  attule- 

51.  re  . . . . . . palatiuni  exstruxere,  me  Au- 

52.  ramazdes  tuere  heic  arcein  tum 

53.  hanc  gentem  tum  lianc  regionem;  illud  e- 

54.  go  Auramazdem  oro,  sapien- 

55.  tissime  Auramazdes  sustenta  (me). 

I have  restored  in  the  fifty  first  liue  from  the  Median 
text  mam  instead  of  tyrim,  as  has  been  done  by  Lassen, 
and  translated  accordingly;  and  in  the  same  line  I have 
left  yntä  unexplained,  supposing  from  the  corresponding 
Median  sentence  that  tliere  must  be  some  error  in  my 
transcript  of  this  Persian  word  , which  I am  unable  to 
rectifv.  This  is  also  the  case  with  the  half  defaced  kär 
in  the  fifty  second  line , of  which  I shall  speak  in  the 
sequel,  as  also  of  the  slight  alteration  which  I have  made 
in  the  translation  of  the  last  line. 

The  correspnuding  Median  passage  takes  up  the  last 
eight  lines  from  the  middle  of  the  forty  eighth.  All  the 
words  in  the  three  first  lines  having  been  already  explained, 
we  subjoin  here  only  the  corresponding  Latin  terms. 

38.  Darius 

39.  rex  generosus;  Ille  quod  palatium  ad  coniniu- 

40.  randum  (est,  id)  e voluntate  Auramazdis  exstruxi. 

The  following  ^ *~*zTf*~  ■>  Auräzda , 

corresponds  to  the  Persian  dative  Aurämäzdnhjä,  and  the 
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Persian  aqunrvä  is  rendered , as  above  stated , liv  tbe 
word  that  is  coniposed  of  the  five  groups  in  tbe  fortv 
first  line , which  we  have  already  restored  to  Hfy<  m 
,="~YY  Y*~K  y^y?  yutta.ma,  tlierefore  the  four  Persian 
words  upästüm  ahürä  yntü  kürtärn  must  have  been  ren- 
dered  by  the  nine  groups  between  the  first  and  -yy< 

in  the  forty  first  line.  Aniong  Ihese  we  find  r =m 
3*^yy  5 Uota  > "hich  would  seem  to  be  the  sanie  word 
as  the  one  which  I have  transcribed  i/iitä  in  the  Persian 
(perhaps  writing  yyy5  yd,  erreoneously  instead  of 

y<-  <Th  yu ),  and  if  this  be  tbe  case  (though  I am  unable 
to  explain  either  the  Persian  or  the  Median  word),  the 
three  following  groups  squs,  give  us  a 

new  word  corresponding  to  the  Persian  kärtä  and  syno- 
nymous  with  the  Median  yutro,  or  yntrot.  Lastly,  the 
three  groups  that  pre'cede  t ~m,  must  compose  what 
renders  the  two  Persian  words  upästnm  abärä.  Of  these 
groups,  the  first  was  only  indistinctly  visible;  it  appeared 
to  me  like  ^Y*"?  but  I could  not  be  satisfied  wbether  the 
two  small  wedges  s in  the  middle  were  not  owing  to  a 
natural  fissure , so  that  the  group  was  in  reality  ►Y*", 
bi,  which  1 am  the  more  inclined  to  believe,  as  the  group 
3Y*~  is  met  with  nowhere  eise.  As  these  three  groups 
whether  read  *~YY!E  *~Y^  5 or » " hat  is  more  pro- 
bable, -YY^  bik/tti,  can  scarcely  compose 

more  than  one  word  , I consider  this  as  a verb  in  the 
third  person  plural  with  the  termination  »~Y^,  ti,  which 
we  have  already  mentioned  as  peculiar  to  this  person, 

formed  fron*  a root  3Y*~  *~YY^  or  ►Y*’“  *"YY^?  bik/i, 
with  the  sense  of,  to  adore. 
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The  ne\t  words:  me  Auramazdes  me  tuere , are 
known.  Thcn  follow  (he  six  groups,  n<  <-  ^ 
^y  ►yy»-,  corresponding  in  tlie  Persian  to  the 
t wo  words  hüdä  kür...,  of  which  latter , (he  kür  is 
only  indistinctly  visible,  and  the  rest  has  totally  disappeared. 
Now  of  the  Median  groups  (he  three  first , 

^y,  occur  again  in  (he  forty  seventh  line  where  they 
can  only  correspond  to  the  Persian  huwütiyü  or  huwütiyä 
yästd,  and  the  three  other,  ^ compose  a 

word,  which  otherwise  renders  the  Persian  häcu,  and  to 
which  we  have  attributed  the  sense  of  hclp  , assistance. 
The  samc  acceptation  ansvvers  apparently  in  this  place, 
for  in  the  Median  word  might  have 

beeil  implied  the  literal  sense  : according  to  one’s  ovvn 
will,  from  whence  may  be  derived  both  the  sense  of  seif- 
willed,  wilful,  which  the  word  undouhtedly  has  in  the 
forty  seventh  line , and  tliat  of  absolute , sovereign  , or 
willing , gracious.  The  Median  sentence  in  the  forty 
second  line  would  then  iniply:  Protect  me,  Ormuzd,  by 
thy  gracious  help.  Tbe  group  being  found  in 

this  word  only,  its  value  cannot  he  determined.  In  the 
Persian  the  word  hü  da , which  Lassen  regards  as  an 
adverb  heic,  seems  rather  to  be  a preposition,  cum;  in 
the  defaced  kür . . . tkerefore  , we  must  expect  the  word 
which  renders  the  two  Median  tliat  I have  translated 
gracious  help,  and  which  perhaps  was  the  same  word  as 
that  which  has  stood  in  the  forty  seventh  line  correspon- 
ding to  the  Median  »-fy^  £^(y»~,  kkhabe.  The  fol- 

lowing  words : et  gentem  hanc  et  hanc  regionem,  we  have 
already  explained. 

In  the  two  last  sentences  we  meet  with  three  new 
words.  The  beginning  is  known:  illud  ego  Auramazdern. 


400  MEDIA*  SPKC1KS  OF  ARROWHKADED  WRITIAß. 


To  the  Persian  zächiynmiyä  üdütädiyä  correspond  the 
words  composed  by  the  six  groups  at  the  end  of  the 
forty  fourth  and  in  the  beginning  of  the  next  line,  vvhich 
most  prohahly  mnst  he  separatcd  so  that  the  three  first 
compose  the  word  that  renders  the 
Persian  zächiynmiyä  ; and  the  three  last  ► -yy<  -< 
the  word  with  the  sense  that  is  implied  in  the  Persian 
ndntiidiyä,  vvhich  Lassen  has  translated,  bene  moderatas 
nientes;  hut  as  the  Median  text  inserts  a f -TTT-  I», 
hefore  the  last  verb,  the  word  has  rather  beeil  a vocative 
in  analogy  with  the  awiisüciyn  found  in  the  inscription 
C,  with  the  sense  of,  who  possesses  wisdom  (Sanscrit 
nttadhi),  allvvise.  In  the  Median  text  then  follows:  Aura- 
mazdes  me,  vvhich  last  word  is  not  found  in  the  Persian. 
The  last  word  in  this  passage , vvhich  is  preceded  by 
the  mark  of  distinction  ^yy  <-  ^<yy  -i?  , ends 

«k-  <-  ~tt~  -n  in  zsn  -a, 

tberefore , apparently  was  an  affix  of  the  imperative,  lt 
corresponds  to  the  Persian  dädd'Öurvä !,  vvhich  I consider 
with  Lassen  as  the  imperative  of  the  Sanscrit  root  dhn , 
bnt  differ  from  him  in  giving  to  it  the  sense  of  sustentare 
instead  of  consfituere  as  he  has  done: 

The  vvhole  concluding  Median  passage  is  thus: 

as.  r ht  -m<  m < xn  * 
39.  t ttf  * -:t  "T  -m<  * -tt<  -<  * "t  t-  * 
-n<  ?t=  * -n<  -<•  =tt-  -m< 

•10.  J-TT  * ü < * <E=  ~~~  * HT  < -Sn-  T-  Ht 

t * -tt<  -i  £-n  * ht  < -stt-  t- 

• HT  * =T-  -TT;  -T=  * T -TTT  E-TT  * ^TT 
iß  ^TT  * -TT<  =T  HT  T-<  TST  * T -TTT  * 
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42.  Hf  < -ay-  y~  hi  * y -m  * =h  * <► 

Z<Tf  HAf-  zSTf  -Tr  * -~iy<  <-  ~y  * 

43.  -ri;  J =ff-  * iß  =T  HT  * - <~Y~  ~ B 

<E=  * Iß  ~Y  HY  ^EM 

44.  hi  a e-/t  < i<yy  * -yy<  -<  * y =m  * 

~y  < -ar-  y-  hi  * :=yy 

45.  Hy  * r -yy<  ~<  * ~y  < -31-  Y-  HT  * 

y -yyy  * ~ ^<yy  <-  ^yy  -??  * 

38.  Dariyaavus 

30.  Ku  NAARI  YUTÜ  PPO  Yt'TROT  YUTÜ  liKRI- 

40.  da  zu  v i y i Auräzda.v  yütta  Auräz- 

41.  da  IiikHti  Vota  squs  yütta  Yo 

42.  Aüräzda  Yo  . nis.s.  .mkha 

t 

43.  KHKHABK  (JUTTA  .8 ATHIVI  (JUTTA  SA 

44.  Dahyüs  yutu  Yo  Aüräzda  ya. 

45.  ta  ak yutu  Aüräzda  Yo  sms.  > 

After  this  passage  both  inscriptions  have  a tine  left 
unlettered  for  the  purpose  of  soparating  the  preceding 
passages  from  the  one  following , vvhich  contains  some 
pious  wishes  of  the  great  king.  The  Persian  text  has 
been  preserved  complete  Avith  the  exception  of  one  group 
in  the  last  Avord. 

56.  Märtiya  hyä  Aurämäzdäh- 

57.  ä phrämana  huuätiyä  gäs- 

58.  tä  ma  fiädäyä  päfüni 
50.  tyam  rastäm  mä 

CO.  awärädä  mä  stä-Avä. 

According  to  Lassen:  66  Genera  mortalium  ab  Aurafnazdis 

67  auctoritate  (pendent) ; eorum  ipsorum  consilia  labant. 

68  Ne  derelin(|uant  viam  61  hanc  rectam  , ne  60  oflfendant, 
ne  prosternanf. 

1840—1844. 
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But  phrämnnä,  which  Lassen  considers  as  the  instru- 
mental (ft  ablative  case  of  a noun,  with  the  sense  of,  at 
the  eommand,  I suppose  to  he  rather  an  adjective  with  the 
passive  sense  of  commanded,  subjected  to,  which  governs 
the  preceding  noun  in  the  genitive  case , and  refers  to 
märtiyd  hyä.  The  huwätiyä  which  I derive  with  Lassen 
(Vom  hurvä,  Sanscrit  sva,  I should  consider  as  an  adv  erb 
implying,  wilfully , of  their  own  will,  and,  therefore,  I 
propose  to  translate  this  passage : 

ö6homines,  qui  Auramaz- 

57  di  subjecti  sunt,  obstinate  vi- 

58  ventes  ne  derelinquant  viam  etc. 

This  Interpretation  seems  to  he  corroborated  by  the 
Median  inseription , in  which  the  corresponding  passage 
takes  up  the  three  lines  after  the  line  left  unlettered. 
The  three  first  words,  homines  qui  Auramazdi,  are  known. 
The  next  word  p hin  im , we  have 

already  (p.  327)  found  as  the  first  part  of 

►y  *^y^  *^^yy*~ •,  phinim-dattir,  a com- 
mander,  and  at  that  place  we  supposed  it  possessed  the  sense 
of  a eommand.  As  the  word  -yy<  yutn,  then  follow- 
ing,  corresponds  both  to  the  Persian  demonstrative  pronoun 
uwei  and  to  the  preposition  ärvä,  it  might  be  thought  here 
to  be  the  Iatter,  signifying  under,  so  that  the  meaning  of 
the  sentence  would  be : The  men  who  (are)  under  the 

eommand  of  Ormuzd.  But  as  this  cannot  well  be  the 
literal  sense  of  the  preposition  , I am  more  inclined  to 
consider  yutu,  as  the  demonstrative  pronoun 

ii,  inserted  here  for  the  purpose  of  connecting  the  prece- 
ding subjcct  märtiyn  with  the  following  verbs,  from  which 
it  is  separated  by  the  intervening  sentence.  The  word 
phinim , then  , besides  being  a noun  with  the  sense  of 
eommand,  must  also  be  an  adjective  like  phrämänä  with 
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the  passive  sense  of  commanded,  or  subject  to.  The 
Ihrice  rcpeated  mn  I recognize  in  the  likewise  thrice 
repeated  hihü , for  ! doubt  not  that  the  ^ 

(hu)  which  is  found  at  the  first  place  in  the  forty  eighth 
line,  is  an  error  in  my  transcript  instcad  of  häni. 

The  two  groups  are  farther  found  H '23  appareutly  coin- 
posing  a word  with  the  samc  sense.  The  Median  words 
corresponding  to  the  two  Persian  verbs,  that  oceur  after 
the  two  last  mn,  must  he  eomposed  by  the  groups  that 
follow  after  the  two  y\  4*-  in  the  last  line.  The  first 
word , 5 corresponds  conse- 

quently  to  the  Persian  amäriidä ; the  initial  group  is 
found  nowhere  eise,  but  the  wedges  being  only  indistinctly 
visible , they  may  perhaps  rather  have  eomposed  two 
groups,  viz.  phn,  and  ►{ , p/i,  and  then  the  whole 

word  would  be,  phaphphiyiti. 

The  other  verb  is  eomposed  of  the  live  last  groups  in  the 
inscription,  of  which  the  seeond  probably  was  th, 

vather  than  su , as  there  appeared  to  be  traces  of 

some  damage  on  the  roek  after  the  vertical  wedge  f.  The 
word  . athtiti,  therefore, 

corresponds  to  the  Persian  stti.nä  and  must  be  of  the 
same  import.  As  these  verbs  both  terminate  in  , 

ti,  I suppose  that  the  third  verb,  rendering  the  Persian 
pädiiyä  Iikewisc  terminated  in  the  •>  ti,  found  in  the 

preceding  line,  the  more  so  as  the  mark  of  distinction  ► 
following  after  shows  that  the  next  word  must  be 

the  one  which  corresponds  to  the  Persian  päpini.  Ot  the 
six  groups,  therefore,  between  yy  and  the  mark  of 
distinction  , I suppose  that  the  three  first 

.nikha , compose  the  word  that  renders  the  Persian 
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kuwätiyä  gästä  and  which,  as  before  mentioned,  I consider 
eitlier  as  an  adjcctive  with  the  sense  of  selfwilled,  wilful, 
or  perhaps  as  an  adverb,  wilfully.  The  three  next  groups, 
then,  ^ ^ would  compose  the  Word  that 

renders  the  Persian  vcrb  püdäyii,  and  conveys  the  saine 
notion.  To  the  Persian  päpim  ty/im  rnstnm  correspond, 
lastly,  the  eight  groups  between  the  mark  of  distinction 
and  ly  4*-  in  the  last  liuc.  The  first  of  these  is  half 
effaccd,  hut  the  traees  that  rcmain  visible  show  its  having 
fceen  either  ►Y»-,  pi,  or  S^Y»-,  pc , and  from  its  con- 
gruity  with  the  Persian  syllalde  pä  I suppose  that  the 
Median  word  here  pccurring  was  the  same  as  the  Persian, 
and  therefore  give,  as  mentioned  before,  to  the  group  Y^= 
the  value  of  thi , or  perhaps  si,  th  and  s heing  those  of 
the  Median  letters  which  approximate  nearest  to  the  Persian 
p.  The  Median  word  corresponding  to  the  Persian  päpim 
is  then  ►Y*-  Y^=?  pithi  (pm),  or  S^Y»-,  pethi  (pcsi). 
The  next  word  ►►Y  Y^  i we  know,  renders  the  Persian 
pronoun  tyä,  and  therefore  the  four  groups  ^YY"~  3Y^ 
Y^— Y ►Y , pct.h  h.lia , must  compose  the  adjective  that 
translatcs  the  Persian  rast  am. 

46.  r i<t-  n -m  -stt-  * t=  * -t  < 

-Ht-  t-  Ht  -:t  * -T-t  <- 

47.  stt=  * -TK  -<  * <-  * -~tt<  <-  -T  * 

t~tt-  = -t=  * - =rt-  ti  * ==t  t=  * =tt- 

48.  jy-  y=~t  z}  * <-  * -y  =!  =T=y  * 

A <-  s -T  3=  HT  ~=  -1=  • 

40.  WoTHIRAR  PPO  AuRAZDAN  PHIM- 

47.  M YUTU  HÄM  .NI MIA  .VKTI  PkTHI  PPO  PK- 

48.  TH-KHA  HÄM  PHAPHPHJYITI  HANI  ATHTITI 
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lt  d’tfers  from  thc  Persian  only  in  the  inscrtion  of 
-n<  -<>  yutu,  after  the  relative  scntence,  and  in  the 
position  of  häni , hefore  •> 

the  Persian  inscription,  on  the  contrary,  placing  the  corre- 
spomling  wi«  after  hutvätiyä  gtistä.  The  literal  transla- 
tion  of  the  Median  passage  is  then : 

Hoinines.  qui  Auramazdi  subjcc- 

ti  (sunt),  ii  ne  obstinate  derclinquant  viam  etc. 
Below  the  inscription  NR  there  have  been  thrce  otlier 
cuneiform  inscriptions  of  about  the  same  length,  of  which 
the  Persian  version  was  placed  in  thc  compartment  to  the 
left  of  the  door  , and  the  two  other  in  the  compartments 
on  the  right.  But  of  the  Persian  inscription  a fevv  words 
only  are  preserved , and  the  two  other  in  the  second, 
(or  Median)  and  third  species  of  Achaemenian  writing 
are  totally  obliterated. 

THE  INSCRIPTIONS  H AND  I. 

On  the  Southern  wall  of  the  great  platform  nearly  in 
the  middle  is  found  a large  stone  covcred  by  four  cunei- 
form inscriptions , each  consisting  of  twenty  four  lines. 
The  two  first  of  these  (H  and  I)  are  composed  in  the 
ancieut  Persian  language  , the  third  in  the  Median  , and 
the  fourth  in  the  third  species  of  Achaemenian  writing. 
The  two  Persian  inscriptions  having  been  fully  explained 
by  Mr.  Lassen  in  his  excellent  treatise  on  the  Persian 
inscriptions,  I merely  give  a transcript  of  them  in  Roman 
characters  with  his  Latin  translation. 

H. 

1.  Aurämäzdü  wäzärkä,  hyä  mäflistä  bäg- 

2.  anäm,  huwä  Darväwum  khsayäfn- 

3.  yäm  ädäda,  husiyä  khsäthräm  phräbä- 

4.  rä.  wäsnä  Aurämäzdahä  Daryäwu- 

5.  s khsayäfiiyä.  Jiatiyä  Däryäwns 

<3.  khsäyä{)iyä  iyäm  dähyäus  Pär- 
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7.  sä,  tyäm  mänä  Aurämäzdä  phräbä- 

8.  rä  hyä  nibä  uwaspä  umärti- 

9.  ya;  wäsnä  Aurämäzdähä  mänäc- 

10.  ä Däryäwähus  khsäyä{)iyähy- 

Jl.  a häcä  aniyänä  niyä  tärsä?- 

12.  iyä.  f)ätiyä  Däryäwus  khäävä- 

13.  {>iyä.  mänä  Aurämäzdä  upästäm 

14.  bäröuwä  hädä  vijüibis  bägi- 

15.  bis,  utä  imäm  dähyäum  Aurä- 

16.  mäzdä  päömvä  häcä  hinäy- 

17.  ä,  häcä  thusiyärä,  häcä  där- 

18.  ugä.  abiyä  imäm  dähyäum  mä 

19.  azmiyä,  mä  hinä,  mä  thus- 

20.  iyäräm,  mä  därugä.  Aitä  adäm 

21.  yän-m  ?/achiyäniyä  Aurämäzd- 

22.  äm  ha  da  iripxbis  bägibis  a- 

23.  datadiyä  . . . Aurämäzdä  udäö- 
. 24.  uw«  ha  da  wJiiiU  bägibis. 

1 Auramazdes  magnus , qui  maximus  (est)  deorum , 2 ipse 
Darium  regem  3constituit,  benevolens  Imperium  obtulit; 
4 e voluntate  Auramazdis  Darius  5 rex  (sum).  generosus 
Darius  5 rex  hujus  regionis  Persicae  , 7 quam  mihi  Aura- 
mazdes obtulit  8 hoc  pomoerio  (ope)  equi  clarae  virtutis, 
öatque  e voluntate  Auramazdis  mihi  10  Dario  regi  11  ado- 
ratio  consecrata  contingit.  12  Generosus  (sum)  Darius  rex; 
13  a me  Auramazdes  adorationem  14accipe  cum  gcntilicis 
diis,  15 et  liancregionem  o Auramazdes  16defende  a (morbo), 
]6a  sterilitate,  a mendacio.  18  in  hanc  regionem  ne  (inva- 
dant)  hiemis  tempestas,  ne  (morbus),  ne  sterilitas,  20  ne 
mendacium.  Hoc  cgo  21  faustum  orem  Auramazdem  22  cum 
gentilicis  diis;  sapientissime  23 Auramazdes  serva  (me) 
24  cum  gcntilicis  diis- 
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I. 

1.  Adam  Däryäwu§(  khsäjäjiiyä  wäzä- 

2.  rkä,  khsäyü{)iyä  khsäyäjiiyänä- 

3.  in,  khsäyä[)iyä  dahyunäm  tyi- 

4.  säm  pärunäm , Yistäspähyä 

5.  puthrä , I läkhämänisiyä.  Jiätiyä  Där- 
0.  yäwus  khsäyäfiiyä  wäsnä  Aurämä- 

7.  zdähä.  imä  dähyäwä , tyä  adäm 

8.  adärsiyä  hädä  änä  Pärsä  ka- 
lk rä , tyä  häcäm  ätärs,  mänä  l»a  j- 

10.  im  abärii:  Uwäzä , Mädä , Bäbiru 

11.  s,  Aräbäyä , A[)urä  , Qhudräy- 

12.  ä,  Arminä,  Kätpäöukä , Spärdä , Y- 

13.  unä , ty/yä  usAwhyä  utä  ty- 

14.  iyä  däryäbyä ; utä  dähyäwä  t- 

15.  yä : Pärufyä,  Äsägärtä,  Pärfiäwä,  Zärä- 
10.  kä,  Häriwä,  Bäkhtris,  Sugdä,  Uw- 

17.  äräzmiyä,  Jätägus,  Häruwätis,  H- 

18.  ithus,  Gädärä,  Säkä,  Mäkä.  jiätiyä 

19.  Däryäwus  khsäyäfiiyä  yächiyä 

20.  awämä  maniyähyä  häcä  aniyä- 

21.  nä.  mä  r/ärsäm  imäm  Pärsäm  käräm  pächi- 

22.  ya.  yächiyä  kärä  Pärsä  pätähätiyä.  hyä 

23.  thuwistäin  siyätis  akhsätä  huwäci- 

24.  yä  Aurä  niräsätiyä  abiyä  imäm  vijiäm. 

1 Ego  Darius  rex  magnus  , 2 rex  regum  , 3 rex  regionum 
harum  4multarum,  Yistaspis  5filius,  Achaemcnins.  Gene- 
rosus  (sum)  Darius  6 rex.  ex  voluntate  Auramazdis.  7hac 
(sunt)  regiones,  quas  ego  8tenui  — hac  in  re  Persae  ac- 
tores  (fuere)  — 9 (et)  quse  adorationem  igni,  mihi  tributa 
10 attulere:  Cissia,  Media,  Babylonia,  11  Arabia,  Assyria, 
Gordyaei  12 Armenia,  Cappadocia,  Sparda,  lones  13 tum 
qui  terrcstres , tum  qui  14  maritiini ; tum  regiones  har. 
15Parutia,  Äsagarta,  Parthi,  Zaranga,  16Harii,  Bactria, 
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Sogdia,  Chorasmia,  175atagus,  Arachosia,  India,  18  Gau- 
dara,  Saca;,  Maca.  Generosus  19  Darius  rex  venerandus. 
211  Talis  mihi  (sit)  adoratio  consecrata.  21  ne  conspiciam 
hunc  Persam  actorem  liumili  (conditione).  22  Venerandus 
(est)  actor  Persa  (utpote  qui)  tutor  sit.  Sit  23  (in)  lon- 
gissimum  (tempus)  fortuna  iucoluniis,  o celebrande  Divine 
)uste,  apud  hanc  gentem. 

It  may  he  observed  that  as  the  Scythians,  Squdra, 
which  in  the  similar  list  on  the  tomb  of  Darius  are 
enumerated  among  the  tributary  nations,  are  not  mcntioned 
here,  vre  may  perhaps  from  tliis  circumstance  infer  that 
these  inscriptions  were  cut  in  here,  before  the  great  king 
undertook  his  expedition  against  the  tribes  of  Scythia. 

The  Median  inscription  H,  that  Stands  at  the  side  of 
the  Persian  I,  is  preserved  complete  without  the  least 
indistinctness  or  mutilation  , the  unlettered  spaces  which 
now  and  then  occur  being  attributable  to  an  unevenness 
of  the  stone  at  these  places.  The  Median  inscription  is 
not  a mere  translation  of  either  of  the  Persian,  but  is  of 
a quite  original  tenor,  which  we  shall  now  venture  to  explain. 

The  first  seven  lines  contain  only  some  of  the  usual 
titles  which  we  liave  already  explained : 

l T -TTT  * T Hf  -m  E=A  T5T  < i<TT  * T 

ITT-  * -fit  V -Tn 

2.  -sTr-*nTP*Tm=T=m=E=-:T*tm=*T 

3.  s-n =m  -<  -:t  *t  m=  * ~ 

4.  -rir  =!!  * ~ ~ rfl  -STT-  -fit  -STT-  * T <E= 

5-  z<n  s-n  te  Et  * i v *>  ~m<  * t ü=  ■> 

6.  = <-  <f-  Er,',  * * T s-rr  -TTK  E=.'. 

7-  m < * r m=  * -m<  * 
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1.  Yo  Dariyawus  Ku  rasara- 

2.  r Ku  Kuthiiv  Ku 

3.  Dahyostun  Ku  Q- 

4.  RU.  8AQQURR AR  Vl- 

5.  STASPA  &AGRI  ÜK- 

0.  XHAVKNISIYA  HAK  DARIYA- 
7.  »US  Ku  NAARI 

!*  Ego  Darius  rex  magnus  , 2 rex  regum  , rcx  3 regionuni, 
rex  tcrne  4 illius  , Hystaspis  s filius  Achicmenius.  6 Ille 
Darius  7 rex  generosus  (sum). 

The  conclusion  likcwisc  beginning  with  yy 
hak,  in  the  eighteenth  line,  contains  for  thc  most  part 
known  words , the  contents  therefore  are  not  difficult  of 

Iexplanation.  As  we  shall  insert  below  the  whole  passage 
in  the  original  character,  we  here  onlv  mark  the  known 

1 words  with  the  corresponding  Latin  terms.  The  con- 
cluding  passage  begins : 

18.  Ule  Dari- 

19.  us  Rex  generosus.  Me  o Aura- 

20.  mazdes  mc  o tuere  cum  di- 

21.  is. 

Then  follows  in  the  twenty  first  line  the  pronoun 
yy  fuik , after  which  the  conjunction 

i gutta,  is  twice  repeated.  It  is  therefore  probable 
that  the  two  words  following  after  qutta,  both  of  which 

l 

are  accompanied  by  the  demonstrative  pronoun  sa, 

are  nouns  governed  in  the  accusative  case  by  the  preee- 
ding  tuere.  Darius  asks  in  the  inscription  NR  the  pro- 
tection of  Aurämäzda  for  his  gens  and  his  populus ; 
Xerxes  in  his  inscriptions  for  his  regnum  and  his  own 
palace  with  that  of  his  father.  As  the  inscription  H is 
found  on  the  principal  platform , it  is  not  unreasonable 
to  suppose  that  oue  of  the  two  words  following  after 
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qutta  has  reference  to  the  building  and  the  other  to  the 
kingdom  or  the  people  of  the  king.  As  the  word  al’ter 
the  last  in  the  twenty  second  line  hegins  with  the 
same  two  groups  as  ►Y  5 khabe. , and 

moreover  possesses  in  a labial  corresponding  to  the 
last  syllahle  of  the  other,  we  arc  led  to  suppose  that  the 
word  here  found  ►Y  is  an  ad- 

jective  derived  from  -tte  ä?  s=n-  help , assistance, 
and  having  the  sense  of  who  gives  assistance,  assistant. 
Proceeding  from  this  supposition  we  liavc  in  the  five  groups, 

V ^Y  that  precede  the  last  to 

look  for  the  word  expressing  gens , or  populus.  It  is 
true  that  we  always  meet  dahyus  with  the  sense  of  people, 
or  nation,  hut  as  this  is  evidently  a Persian  word  in  a 
Median  garb,  it  is  not  at  all  improbable  that  the  Median 
language  possessed  another  and  native  word  of  the  same 
import,  and  that  this  may  he  found  in  these  five  groups, 

V IbHf  ^y  ^y  tgf,  sa.tkhat.  The  three  last  of 

these,  ►^Yj  that,  being  found  Iikewise  in  the 

sevcnth  line  hefore  what  scems  to  he  some  case  of  the 
pronoun  , I conclude  that  these  compo^c  the  word 
with  the  sense  of  people,  and  that  we  have  in  the  two 
groups  an  adjective  implying  good,  brave,  or 

the  like.  lf  this  he  true,  we  should  in  the  groups 
tff-  rT=  liavc  the  word  that  had  a reference  either  to 
the  palace , or  perhaps  rather  to  the  very  platform  on 
which  the  inscription  is  found , and  on  which  all  the 
buildings  of  the  palace  were  erected;  and  accordingly  I 
ascrihe  the  sense  of  platform  to  the  word  ►YY"- 
fY^,  .bero , which  occurs  1.  8,  9,  14,  23,  preccdcd  hy 
the  mark  and  1.  11  hy  the  mark  f.  This  word  is 
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apparently  formed  from  a root  £:YT*“i  hv  tlic  aflix 
ro,  in  (he  same  manner  as  wc  above  found 
►I  yutro,  formed  from  the  root  yut.  Lastly  the 

P häk,  in  tlie  twenty  first  linc  I takc  to  hc  tlie 

accusative  case  referring  to  the  preceding  t =m-  to, 
me;  and  the  whole  sentenee  then  would  run:  20  me  tuere 
cum  21  diis,  illum  (me)  et  fundamentunj  22  hoc  et  nobilem 
populum  hunc  opiferum. 

The  four  last  groups  of  the  inscription 
Y^Y  ► »%ETT-  compose  apparently  a word  that  is  derived 
from  the  same  root  as  Y^-^-TY*“  *~Y^-  •>  which  >ve 

found  KR  47  corresponding  to  the  Persian  pädriyu,  dere- 

linquant,  the  form  of  the  word  Y^-^-YY*""  Y^Y  ► 
merely  showing  that  we  have  here  another  tense  or  mood. 
The  known  words  then  in  the  two  last  lines  give:  illud 
ne  — quod  homines  — derelinquant.  The  whole  there- 
fore  might  he  conjectured  to  hare  heen:  may  it  never 
happen  that  men  leaTe  the  good , or  something  to  that 
efi’ect  Kow  as  Darius  in  the  Persian  inscription  H im- 
plores  the  protection  of  Auramazdes  against  därugä,  the 
vice  of  lyin«,  jind  as  telling  the  truth  wras,  according  to 
Herodotus , one  of  the  three  things  which  the  Persians 
taught  their  children , we  may  venture  to  suppose  that 
the  Median  word  *~YY^  ►f  ■>  orikhkha , 

signified  the  truth.  And  for  the  other  unknown  word 
*~YY*~K  we  niay  perhaps  take  from  the 
Persian  inscription  I the  sense  of  därsäm,\ ideam,  so  that 
the  two  last  lines  would  imply : may  I never  see  that 
men  leave  the  truth.  The  concluding  passage  of  the  in- 
scription H from  the  eighteenth  line  is  consequently : 
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18.  A -i-  * T S-TT  -TTT<  E=,'. 

i».  tst  < j*i  m=  * -:t  ~t  -ttk  * t 

4TT  * --T  < -STT- 

30- »-  s-tt  * -m  * * <-  ^ -tt-e 

-T»  * -t  -:r  -4 
31.  4T-  -<  T'TTT  HT  * E=  S-TT  4 * A -S-  * 

(TS  4 S-TT  * - -- 


23. 

'TT-  <T= 

* -E  * tTS  4 S-TT 

* V P 

-T  * 4 

4 = ST 

* * 

-TTE  4 

23. 

-TTS-C 

T=  4 * -TT<  -<  * 

A <- 

* -TS<- 

-Ti  -TH  * 

=4  T=  ■ 

* TS<T- 

OC 

24. 

TS  -TT? 

-STT-  * !!'  -TTT<  -TTE  4 

* T=4T- 

TST  = 

-STT-  * 

18.  HAK  ÜAR1YA- 

19.  wus  Ku  naari  Yo  Aurä- 

20.  ZDA  yo  . NIS.S.  ANAP- 

21.  PETÜTHTA  EDAKHA  HÄK  (JUTTA  . 

22.  I1ERO  SA  (JUTTA  SA.  TKHAT  SA  KHKHA- 

23.  . POKHA  YUTU  HÄM  ...  PPO  Wo- 

24.  THIRAR  ORIKHKH.A  .WVER 

18.  Ille  Dari- 

19.  us  rex  gencrosus  me  Aura- 

20.  mazdes  me  tuere  cum 

21.  diis,  illum  (me)  et  funda- 

22.  mentum  hoc  et  nohileni  gentem  haue  opi 

23.  feram.  Hlud  ne  yideam  quod  ho- 

24.  miucs  veritatem  dcrelinquant. 
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As  in  the  middlemost  passage  we  find  the  word 
cn-  platform,  four  tiincs  repeatcd,  it  is  evident  that 
something  must  be  stated  tberc  touching  the  erection  of  the 
platform.  We  find  farther  two  words,  each  twice  repeated, 
Kf—  ►Ti  qusikha,  I.  8,  15,  and  yf^  ££r/T, 
qnsiya,  1.  11,  15,  derived  apparently  from  the  same  root. 
The  lattcr,  qnsiya,  it  is  true,  occurs  in  the  inscription 
NR  as  the  naine  of  the  Cossaeans,  hut  of  these  of  course 
there  can  he  no  question  here.  On  the  contrary , the 
one,  yf^i  l»eing  found  in  hoth  places  after 

►►  yf£^  aud  the  otlier  yf^  hkewise 

after  r ~m-  ego,  I suppose  the  latter  to  he  a verb  in 
the  active,  and  the  otlier  the  same  verb  in  the  passive, 
and  then  no  scnse  will  suit  hetter  than  that  of  exstruxi 
for  qusiya,  and  exstructum  cst  for  qusikha. 

Now  to  turn  to  the  several  sentences  of  whieh  this  middle- 
most  passage  is  coniposed.  The  first  sentence  eonsists 
of  the  four  last  groups  in  the  seventh  and  of  all  in  the 
eighth  line,  viz.  yft^f  *" 

►►  ►ff»-  rT-  ►f*  The  last  seven 

groups  compose  the  three  words:  . bero  sa  qusikha,  signi- 
fying , fundamentum  hoc  exstructum  est , and  the  three 
first  groups  ^ ►Ä=y5  tkkat , form  apparently,  as  I 
have  mentioned  ahove,  a word  with  the  sense  of  people. 
Of  the  four  remaining  groups  I should 

propose  to  consider  the  tvvo  first  , sawa , as 

some  inflected  form  of  the  demonstrative  pronoun 
sa,  and  the  tvvo  others  yfj^f  as  an  aftix,  or  particle 

denoting  either  the  dative , or  the  ablative  case.  This 
sentence  vvouUl  then  imply  that  this  platform  was  erected 
for  the  people , or  by  the  people  of  Persia.  As  to  the 
value  of  the  group  i M,  we  may  here  observe  that  as 


414  MEDIAN  SPECIES  OF  ARROWHKADED  WRITING. 

the  precedes , it  might  have  denoted  a svllahle 

beginning  with  q,  and  in  this  case  most  probably 
either  qa,  or  qi. 

The  next  sentence  comprises  the  ninth  line  with  the 
three  first  groups  of  the  tenth,  viz. 

T3T  - — -ff-  ff-  EE=  -tf  ff2  <f-  -ffE- 

The  three  last  yf,=  Kf*“  qusikh,  compose  a Word, 

which  is  evidently  connected  with  the  before  mentioned 
Y^E  7 quiikha , dift’ering  from  it  only  in  the 

omission  of  the  a,  and  which  therefore  I should  propose 
to  regard  as  the  plural  of  the  perfect  tense  passive,  ex- 
structa  sunt.  The  subject  must  be  the  word  that  consists 
of  the  three  first  groups  ►f,  p.kha,  which, 

in  Opposition  to  eff-  rfs  might  be  supposed  to 
inean  the  several  buildings  erccted  upon  the  platform, 
and  to  be  a noun  in  the  plural  number.  The  following 
fwcTj  sann , we  found  D 13  corresponding  to  the 
Persian  nominative  plural  find,  these,  and  might  here  also 
be  considered  as  the  nominative  plural  referring  to  the 
just  mentioned  preceding  noun  j but  as 

sawa,  from  its  occurrence  in  the  seventh  line 
would  secm  to  be  a more  general  ioflected  form  of  the 
pronoun,  it  is  more  advisable,  to  regard  sawa  as  a loca- 
tive  case,  and  to  refer  it  to  the  following  ►►  yf^ 

the  platform.  The  two  groups  *~YY?  lastly,  would 

seem  to  he  an  affix , or  postposition , implying  above, 
upon,  being  in  its  use  similar  to  the  before  mentioned 
iE  ff-T  ( qqa ).  This  sentence  then  mcans:  buildings 
were  erccted  on  this  platform. 

In  the  next  sentence  all  the  words  are  known  and 
have  beeil  cxplaincd.  It  concludes  with  yf^ 
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qidiya,  in  the  eleventh  line  and  is  rendered:  e voluntate 
Auramazdis  hoc  fundanientum  ego  exstruxi.  That  the 
following  sentence,  vvhich  extends  to  the  relative  pronoun 
in  the  fourteenth  line,  contains  an  invocation 
to  Orniuzd,  is  evident  from  the  words  which  render  the 
Persian  Aiirämäzdä  and  häda  bügibis ; the  whole  sentence 

bcing:  A * «Hf  < -blf-  f-  :ht * 

zw  -a  yTs=  <e=  -n  -rr * — r 

Sfl-  -<  f-m  3-n  * & ^ The  de- 

monstrative pronoun  ►►  must  refcr  to  the  preccding 
— ff*“  ff—  7 fundanientum.  The  following  two  groups 
►fff  — compose  a word,  which,  as  we  have  already 
ohserved,  corresponds  apparently  to  the  Persian  yächiyu, 
venerandus ; here  the  word , as  it  must  refer  to  funda - 
mentum  would  seem  rather  to  mean , what  is  to  be 
favoured , favore  dignus.  The  four  groups  yf— 

*-yy  5 rovi.ii , must  then  form  the  verb  with  the 
probable  sense  of  prosperare,  or  propitium  esse,  amare. 
The  first  word  Y i lu'ik , might  be  either  the  de- 

monstrative pronoun  used  here  before  the  name  of  Aura- 
mazda in  the  saine  way  as  before  the  name  of  Darius, 
or,  what  would  give  a somewhat  better  sense,  might  be 
considered  as  an  adverb  meaning,  therefore , on  that 
account,  and  conuecting  this  sentence  with  the  one  prece- 
ding;  thcse  two  may  consequently  be  translated:  According 
to  the  will  of  Auramazda  I erected  this  platform , may 
therefore  Auramazda  together  with  the  other  gods  be 
propitious  to  this  that  needs  his  favour.  And  the  follow- 
ing sentence,  — * ►►  yf^  * 


y£=  Kf—  i in  which  all  the  words  are  known , ex- 
plains  then  more  precisely  what  Auramazda  was  to  favour, 
viz.  the  platform  that  was  erected. 


41G  MEDIAX  SPEC1ES  OP  ARROWHEADED  WRITIIYG. 


The  next  sentenee  contains  only  the  three  words 

a * t * tT2  kt—  &a»  ä«*  ?«%«> 

of  which  the  two  last  are  ego  exstruxi , and  the  tirst 
heing  the  demonstrative  pronoun,  may  be  considered  either 
as  the  nominative  singulär  belonging  tö  the  following 
ego,  or  as  the  accusative  referring  to  the  .preceding 
“ sff-  ,Ts  , fundamentuni.  The  sentenee  might 
accordingly  he  translated:  ille  ego  exstruxi,  or  illud(funda- 
mentum)  ego  exstruxi.  The  next  word  »Ts  =r  ~tt- 
qutta,  et,  connects  this  sentenee  with  the  following  one 
that  consists  of  the  seventeen  groups: 

M DT  * A -D-  * <T-  -TT  5 iß 

v *"3*“  * in  the  sixteenth  and 

seventeenth  line.  The  two  groups  M DT  heing  found 
1SR41  as  an  affix  of  the  third  person  plural , I suppose 
the  fivc  groups,  T*~K  t°  form  the 

third  person  plural  of  the  verb  (of  which  ^ <h 
^ , qnsiya,  is  the  first  person  singulär),  and  translate 
them  accordingly  exstruxerunt.  The  object  is  expressed 
in  the  following  words,  but  the  suhject  is  wanting,  though 
it  is  not  diflicult  to  divine  that  Darius  must  liave  meant 
either  bis  two  predecessors  (Perscpolis  the  Capital  heing 
of  a date  anterior  to  his  own  time),  or  wliat  perhaps  is 
more  probable,  his  Persian  pcople  or  servants,  as  tliev 
are  called  in  the  Persian  inscription  I;  and  Darius  says 
then  that  he  has  crected  and  they  liave  erccted,  that  is. 
he  together  with  his  Persian  servants  has  besides  the 
platfonn,  erected  that  which  is  contained  in  the  following 
words.  These  are  and 

bounded  hy  the  two  demonstrative  pronouns  j\  7 

hak,  and  sa , and  separated  by  the  intervening 
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tYIe  (]»tta , et.  The  first,  -yy 

is  evidently  the  same  word  ns  »~yy 

and  i5TT  “"TT  K"~?  that  in  the  inscriptions  D and 

K render  the  Persian  nibam,  to  uh  ich  Mr.  Lassen  has 
attributed  the  sense  of  propylavi.  What  the  other  word, 
Y*~^  signilies,  it  is  impossihle  to  divine 

with  any  degree  of  certainty,  as  it  might  lie  thought  to 
have  meant  any  one  of  the  several  structures  erected  hv 
Darius  on  the  platforin. 

In  the  last  sentence  which  coraprises  the  cight  groups: 

£TTT  -Ti  i-m  --1  T -Tii  jt=  = -ZI  D„i„, 
again  speaks  of  himsclf.  The  y -yyy  5 Jo,  is  the  first 

personal  pronoun  ego,  and  the  three  groups  yft  £: 
roven  , conipose  in  my  opinion  a verh  derived  from  the 
same  root  as  yY^  "“TT  both  heginning  with 

the  same  letters  rov.  As  this  last  was  evidently  an 
Optative,  1 suppose  tY~  ^ -ZI  roven,  (as  it  exhibits 
a different  external  form,  though  tenninating  in  the  same 
letter  to  he  the  lirst  person  of  the  indicative, 

and  translate  it  accordingly  , propitius  sinn.  The  two 
groups,  ^yyy  —ZXi  we  liave  already  observed.  conipose 
the  word  corresponding  to  the  Persian  yächiyä,  veneran- 
dus.  The  ncxt  two.  Y*~TTT  ► ►Y-  form  a word  that  like- 
wise  occurs  in  the  inscription  AI»  31.  It  appears  to  he, 
like  the  preceding  m -^Y  an  adjective  meaning  some- 
thing  brave  or  noble,  but  the  precise  aeceptation  I am 
nnahle  to  determine. 

The  whole  middlemost  passage  of  the  inscription  M 

is  consequentlv . 

7.  -y  ~y  * -e 

8-  Y^Y  tY-Y  * - - ~YY~  tT=  * ~ * ilZ  <Y-  ~Y  * 

isto— IS44.  27 
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✓ 

9.  Etf  ™ -f  * -E  m * ~ ~ -TT-  tY=  * 

EE=  ~?T  * 


10.  yfl  <y 

- HffE  * H < * <E~  EE-  * Hf 

< U 

ii  ny 

r ~e*t~=tt-  yT-  * t -m  * yY  = <r- 

12.  Em\  * - 

,’,-S-*~T<-STT-T-S-TT*-E*ETTT 

13.  ~g*rf! 

= <E=  -Ti  -ET  * ~T  -El  ~T  =TT-  -<  T-fTT 

14.  HT  * E-  S-TT  -T  * ~T  T=  * -E  * - --  =1T-  »T=  * 

i5.  rYi  <y 

- -r  * -i-  * t =m  * tT=  <t- 

' 

E-ü  * »TS  -T 

ic.  ht  * 

»TS  <T-  E-,',  T-<  TST  * A -S-  * 

<T-  rffT  -ff  * 

i7.  in 

S-TT  * H -ST  -S-  * -E  * ETTT 

-ST  * HR  ~T  * 

18.  f tflf 

* »T=  = -ET  * 

7. 

TKHAT  8A- 

8. 

WAIJQA  .BKRO  SA  QUSIKHA 

9. 

P.KHA  SAWA  .BRRO  I. 

10. 

fjisiKH  zr  vi yi  Auräz- 

11. 

D A IV  SA  .BKRO  Yo  QtJSI- 

12. 

YA  HAK  AURÄZDA  SA  . 

13. 

TIIU  ROVI.N  A.YAPPETI'TH- 

14. 

TA  KDAKHA  PPO  SA  .1IKRO 

15. 

QISIKHA  HÄK  Yo  qUSlYA  QMT- 

10. 

TA  QUSIYA.WA  HÄK  SIS. 

17. 

(JUTTA  .THl’K  SA  .TIIU  .P 

18. 

Yo  BOVKIV. 
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7. 

8. 
9. 

10. 
I !. 
12. 
13. 


16. 

17. 

18. 


A populo 

lioc  fundamcntmn  hoc  exstructum  e.st, 
jedes  super  line  fundamcnto 
exstruct!«  sunt,  e voluntate  Auramaz 
dis  lioc  fundanicntum  ego  cxstru- 
xi,  ideo  Auramnzdcs  hoc  favore 
dignum  prosperet  cum  di- 
is.  quod  (est)  lioc  fundamentuni 
exstructum;  illud  ego  cxstruxi  et 
exstruxerunt  illa  propvkea 
et  . . . hoc:  venerandus .... 
ego  propitius  sum. 


In  this  passage,  according  to  our  interpretation,  Darius 
teils  us  that  he  erected  the  principal  terrace  which  to  the 
east  abuts  upon  the  mouutain  and  the  extent  of  wliich 
on  the  ofher  sidcs  thaj  rise  up  from  the  plain,  is,  accor- 
ding  to  the  measurement  of  Kor  Porter,  802  feet  to  the 
South,  to  the  West  1425,  and  926  to  the  North.  The 
erection  of  this  platform  whether  begun  by  Darius  himself, 
or  hy  his  jiredecessors,  must,  according  to  what  we  have 
ahove  stated  at  the  end  of  the  Persian  inscriptions  Id 
and  I,  have  taken  place  in  the  beginning  of  his  reign 
previous  to  the  Scythian  war. 


THE  INSCRIPTION  OF  ARTAXERXES  I. 


Of  this  king  we  have  but  one  inscription  found  on 
a vase  discovered  at  Yenice  by  Sir  Gardener  Wilkinson. 
The  cuneiform  inscription  is  as  usual  coinposed  in  all  the 
three  species  of  Achaeinenian  writing,  and  is , besides, 
repeated  in  hieröglyphics.  It  has  lieen  puhlished  hy 
Adrien  de  Longpericr  in  the  Revue  Archeologique.  Oc- 

Itobre  1844.  from  which  we  here  insert  a facsimile  of 
the  inscriptions. 

4 27* 


< 
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ifTiSl  fl  «TT  rr-<<  »Tljik 

i«fl  Ä-fl-AE  v ^ vwmv® 

j H V'X  ITT 

The  vase  Mr.  Longperier  has  justly  ascri 
hed  tu  an  Artaxerxes , who , according 
to  the  opinion  of  31.  Letronne  in  the  next 
niunhcr  of  the  same  journal , can  he  no 
other  than  Artaxerxes  the  first  or  Longi- 
manus.  The  proper  name  in  the  hiero- 
glyphic  inscription  is,  according  to  Long- 
perier, ARTaKHeRSeSCH  , or  ARTa- 
KHeRSSt’He,  hut  the  third  hicroglyph  is 
also  a d (Gliddon  ancient  Egvpt,  New 
York  1843.  p.  21).  wliich  is  found  in  the 
Persian  inscription.  and  if  the  r that  Stands 
over  s conld  J>e  read  hefore  the  s,  which 
I must  leave  to  the  decision  of  the  learned 
judges  of  the  hieroglyphs,  ive  should  in 
ARDKhSHSh , or  A rdfiklisärsri  have  a 
name.  which,  thoiigh  dillcring  froin  the  old 
Persian  Avtakhsäthrd , found  in  the  in- 
scription P , would  show  that  Hcrodotus 
ohtained  the  name  Artaxerxes,  and  no  douht,  too,  the 
ctymology  p .b[riQ  apr/.oe  from  soine  people  West  of  Iran. 
The  remaining  liieroglvphics  signify  , according  to  Long- 
perier , rex  magnus. 

The  cuneatic  inscriptions  are  all  very  indistinct  and 
imperfect  in  the  iinpression  which  Sir  Gardener  took  of 
the  vase,  and  l cannot  lielp  thinking,  he  would  have  done 
hetter , if  he  had  merclv  taken  a sim])Ie  copy  of  the  in- 
scriptions. which.  nndouhtedly.  are  hetter  preserved  on 
the  vase  than  is  shown  hv  his  Impression.  The  Persian 


MKnm  SPKCIK«  O F MlltOW  llls  A OKI)  WRITIXO.  4*2  I 


inscription  has  curiously  cnougli  adopted  IVom  tlie  otlier 
species  tlio  mark  of  distiuction  y,  that  pvecedcs  the  noim 
proper.  This  eonsists  ol‘  six  groups,  of  which  the  se- 
cond ean  scarrcly  l»e  any  other  llian  r;  and  tlic 

penultiniate,  which  is  written  <<,  a group  met  witli  no 
whcrc  eise  in  Persian  inscriptions.  could  siinplv  he  re- 
stored  to  . s;  tlie  nanie  would  then  he  yyy  yy 
KKfT  fy*^  <<  yy  , Ardäkhcäsi,  and  although  the  last 
group  niiglit  perliaps  in  realitv  l»e  yy.  which  is  a sign 
for  the  compound  letfer  t/ir,  or  perliaps  rnther  ftr.  still  wo 
have  a nanie  ditfering  widely  IVom  the  Persian  form  of 
tliis  nanie,  found  in  the  inscription  of  Artaxerxes  III  at 
Persepolis,  hut  which  might  have  beeil  merely  a transeript 
into  Persian  characters  of  the  Egvptian  prnnnnciation  of 
this  Persian  nanie.  Perliaps  we  nray  even  venture  to 
snppose  that  tlie  vase  in  reality  has  yyy  yy  «yy 
<<  fr-  Ardiikh iti rf/irn,  or  nearly  the  same  nanie 

as  the  hieroglyphs  exhihit.  The  reniainder  of  the  Persian 
inscription  has  heen  ^ nfirpha 

m'izärkä,  perliaps  vvith  the  stop,  or  mark  of  Separation 
(■\)  after  the  last  word. 

In  the  Median  text  the  second  group,  though  some- 
what  inaccurately  engraved  on  the  vase,  is  nndouhtedly  a 
^-yy,  da,  and  tlie  lifth  was  most  probably  a *'• 

so  that  the  nanie  was  in  this  species  written  : »-yyy 
-yy^  V -<TT  y . Radakhsrtäsa.  The  second  r,  tliat  is 
found  in  the  hieroglyphs  liefere  or  after  s.  and  likewise, 
as  we  conjecture.  in  the  Persian  nanie.  is  omitted  liere, 
since,  as  we  have  ahove  mentioned,  the  language  gene- 
rallv  did  not  tolerate  that  sound  before  another  consonant. 
and  the  is  inserted  liere.  as  in  the  nanie  of  Xerxes. 

to  denote  tlie  hard  sound  of  the  following  letfer,  or  per- 
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haps  to  show  that  the  r is  assimilated  with  the  following 
s.  But  I tlo  not  see  the  reasou  why  the  first  syllahle 
ar  is  rendered  hy  f y , ra,  for  this  group,  as  we  have 

shown,  cannot  have  any  other  value  than  that  of  ra,  and 
I will  only  add  that  if  this  group,  *~yyy,  had  the  value 
of  ar,  we  should  have  found  it  used  in  the  transcriptions 
of  the  Persian  words,  ardästnnä,  Arminä,  etc,  where  we, 
on  the  contrary,  invariahly  find  the  group  The 

following  word  , rex  , must  have  been  y m and  the 
last,  magnus , has  no  doubt  heen  the  usual  »-yyy  Y 
►yfy  i rasarar,  though  , to  conclude  at  least 

from  the  impression  of  Srr  Gardener  Wilkinson,  the  second 
►yyy  seems  to  be  omitted.  The  whole  Median  inscrip- 
tion,  therefore,  is  in  niv  opinion : 

-fr»  H!  -m  V V * T W * -ff?  V -fr»  -STT-  * 

RadAkhsassa  Ku  rasarar. 

THE  INSCRIPTION  OF  CYRUS  (M). 

This  small  inseription  is  found  five  times  repeated 
on  pilasters  among  the  ruins  at  Märghab,  and  consists  in 
in  the  Persian  species  of  two  lines : 

Adam  Qurus  khsäyä- 
jiiyä  Häkhamänisiyä. 

Ego  Cyrus  rex,  Achaemenius, 
hut  in  the  other  two  species  of  one  line  only  which  in 
the  Median  is : 

I -fff  * I »TS  »T=  * T m * I !!=  -2-  4 > 

<-  <f~  E=,tt  * 

Yo  Q uro  Ku  Okkhavenisiya. 

On  one  of  (he  pilasters  fhc  stonecutter  has  engraved 
erroneously  «r  instead  of  «yy  in  the  Persian , and 
*=»-  instead  of  in  llie  Median. 
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The  inscription  lias  l>y  some  been  ascrihcd  to  thc 
first  Achaemenian  king  Cyrus , but  as  tlie  title  here  is 
only  „the  king”,  and  not  „the  great  king”,  Mr.  Lassen  bas 

Iwith  more  probability  relerred  it  to  the  yonnger  Cyrus, 
supposing  that  the  winged  figure  on  one  of  the  pilasters 
beneatb  the  inscription  is  tbe  representation  of  the  feruhfir 

Iof  this  prince,  and  that  tbe  remains  at  Märghah.  of  vvbicli 
the  pilasters  form  a part,  are  tlie  ruins  of  some  building 
erected  bv  Parysatis  to  tbe  memory  of  her  so  milch 
bewailed  son,  whose  deatb  sbe  so  cruelly  revenged  on 
all  within  her  reach.  But  thougb  this  inscription , and 
tbe  one  building  in  which  it  is  found,  is  of  a later  date, 
still  the  tomb  in  the  vicinity  of  these  ruins  might  bave 
been  erected  for  thc  founder  of  the  Achiemenian  dynastv, 
and  no  other  place  after  all  suits  so  well  for  the  site  of 
tbe  ancient  Pasargada  as  this  very  spot  in  tbe  ncigh- 
bourhood  of  Märgbäb. 

THE  IXSCRIPTION  OF  ARTAXERXES  III  (P). 

This  is  the  last  of  tbe  inscriptions  from  Persepo- 
Iis.  It  is  found  on  tbe  Western  staircase  to  tbe  building 
K in  a state  of  complete  preservation,  being  besides  thrice 
repeated  on  the  northern  wall  of  the  small  platform  L, 
situate  opposite  to  tbe  building  K:  but  these  tbree  copies, 
which  diflfer  from  the  first  mentioned  only  in  the  arrange- 
inent  of  the  lines,  are  in  a very  mutilatcd  condition.  The 
inscription  is  composed  only  in  tbe  first,  or  Persian 
species  of  Achsemenian  writing,  and  exhibits  a most  remark- 
able  change  and  decay  which  tlie  language  must  have  under- 
gone  in  the  interval  between  the  reigns  of  Xerxes  and 
Artaxerxcs  the  third.  In  the  reprint  of  this  inscription  I 
have  marked  wilh  Italics  the  words  in  which  a change 
bas  taken  place,  giving  below  the  forms  that  occur  in 
the  inscriptions  of  an  earlier  date. 
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I.  Bägä  wäzärkä  Aurämazd- 

O 

‘2.  ä,  hyä  imäm  bumdni 

3.  adä,  hyä  avväm  asmän- 

4.  am  adä,  hyä  luärtiyäm 

5.  adä,  hyä  s äytitüm  a- 
0.  da  märt/hvä,  hyä  mä- 

7.  m Artäkhsäthrd  khsäyäjü- 

8.  \ä  aqunus,  aiwäm  päruw- 

9.  uäm  khsäyä{)iyäm,  aivvä- 

10.  in  päruwnäm  phrämätäräni. 

11.  Jrätiyä  Artäkhsäthrä  khs- 

12.  äyäf)iyä  wäzärkä  khsäyä- 

13.  Juyä  khsäyäj)iy«näm , 

14.  khsäyäfuyä  «fo'Ayunäni , 

15.  khsäyäfiiyä  ahyäyä 

16.  bumiyd.  Adam  Artäkhsäthr«  kli- 

17.  säyä|)iy«  puthrä.  Artäkhsäthrä 

18.  Däryäwua  khsäyä{)iy« 

19.  puthrä.  Däryäwus  Artäkhsä- 

20.  thr«  khsäyäjriyo  puthrä.  Artä- 

21.  khsäthrä  Khsyärs«  khsäyä- 

22.  |)ivä  puthrä.  Khsyärsä  Där- 

23.  yävv us  khsäyäfuyo  puthrä. 

24.  Däryäwus  Fostäspähy 

25.  ä nämä  puthrä.  F«stäspä%- 

26.  n Arsäni«  nämä  puthrä;  Hä- 

27.  khämänisiyä.  Jätiyä  Ar- 

28.  täkhsäthrä  khsäyäf)iyä. 

29.  inirt'wi  ustäsndm  afjä^d'- 

30.  nf'nn  mnm  upä  mävi 

31.  kärtd.  Jätiyä  Artakhsäthr- 

32.  ä khsäyäjriyä.  mäm  Aurä- 

33.  mäzdä  uta  mälhrii  bägä  pä- 
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34.  Ärnvä  ii t ;i  imaiii  dahyi/in 

35.  utn  ti/f'i  vn'tm  kürt«. 

I.  2.  hu/n/in.  4.  asmam/m.  5.  sii/utim.  (>.  märt/i/i/hyä. 
7.  Artakhsäthrdm  khsayäfm  r/m.  13.  khsä\äj>i\v/nam. 
14.  The  syllablc  ddh  is  vvritten  <<f  or  <<ff-  10.  <<< 

y<-  fff  ? in  ArtäkhsÄthrä  is  vvauting  the  genitive  tcrmiua- 
tion.  and  likewise  1.  ‘20.  17.  kh‘$ävä()i\V/7cy«  and  I.  18. 

20,  22.  23.  likewise.  18.  Däryäwr/7/iw.  21.  in  khsvärsä 
is  wantin"  the  genitive,  terrnination.  23.  DärväwffAas. 
24.  Y/stäspähyä.  25.  Y/stcispo.  20.  Arsämä//««.  20.  imrf 
urdnstnnä  (?)  a{)ägiW.  30.  in  find  upä  wann.  34.  dä- 
hy  dum.  35.  utmniyä  mann  kärtdm. 

The  tirst  lines  contain  merely  the  two  oft  repeated 
passages , the  introductory  and  that  of  the  titles  , vvhich 
we  have  explained  ahove.  The  only  thing  remarkahle  is 
the  oniission  of  the  titles  tliuriijä  npiyä,  vvhich  are  in- 
variablv  found  in  the  inscriptions  of  Darius  and  Xerxes, 
hut  vvhich  the  state  of  the  entpire  in  his  time  no  douht 
taught  Artaxerxes  prudently  to  omit.  .The  new  and  origi- 
nal matter  begins  in  the  middle  of  the  sixteenth  line,  and 
of  tliis  I here  subjoiu  a translation  agreeably  to  the  mode 
in  vvhich  I think  this  part  of  the  inscription  is  to  lv'  cx- 
plained:  Ego  Artaxerxis  regis  17filius.  Artaxerxes  ,8Darii 
regis  19  filius.  Darius  Artaxerxis  20  regis  filius.  Artaxerxes 
21  Xerxis  regis  22  filius.  Xerxes  Darii  23  regis  filius.  24  Da 
rius  Hystaspis  25  nomine  filius.  Hvstaspes  26Arsamis 
nomine  filius;  Achaemenius.  27  Generosus  (sum)  Artaxerxes 
28  rexy  29  H.nec  alta  arx  30  mea  (est)  in  meo  31  palatio. 
Generosus  Artaxerxes  32  rex.  me  o Auramazdes  33  et  Mithra 
deus  tuere,  34  tum  haue  regionein,  35  tum  hoc  meum  pala- 
tium.  I have  ventured  to  diflfer  from  Lassen  in  the  ex- 
planation  of  the  sentence : imäm  ustäsnäm  afiägänäm 

mäm  upa  mäm  kärtä.  vvhich  he  translatcs:  hanc  excelsam 
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substructionem  mihi  in  meum  usum  exstruxi;  but  as  in  (be 
last  line  we  have,  beyond  a doubt,  mt'tm  as  the  genitive  case, 
and  kartä  instead  of  kärtäm,  we  may  also  suppose  that 
the  mäm  twice  occurring  in  this  sentence,  is  tbe  genitive, 
and  that  kartä  is  a corrupted  form  instead  of  tbe  earlier 
accusative  kärtäm,  or  whatever  case  was  governed  by  tbe 
preposition  upä  (or  upä?).  On  this  supposition  , and  on 
another , viz.  that  ustäsnüm  is  a corrupted  form  of  the 
ardästänä  found  in  the  inscription  L,  is  based  the  transla- 
tion  which  1 have  given  above.  The  inscription,  besides 
heing  most  remarkable  in  a philological  point  of  view, 
since  it  shows  how  early  the  ancient  Persian  language 
began  to  decav,  is  not  less  important  on  account  of  the 
historical  dates  which  it  supplies.  We  have  here  the 
genealogy  of  Artaxerxes  the  third , from  Arsäma , the 
Greek  Arsames,  the  father  of  Hystaspes,  quite  agreeing 
with  that  given  by  Greek  authors  , viz. 


Arsämä. 

Vistaspä. 

Däryäwus. 

Khsyärsä. 

Artäkhsäthra. 

Däryäwus. 

Artäkhsäthra. 

Artäkhsäthra. 


Arsames. 

Hystaspes. 

Darius. 

Xerxes. 
Artaxerxes  I. 
Darius. 
Artaxerxes  II. 
Artaxerxes  III. 


The  two  kings , Xerxes  the  second  and  Sogdianus 
are  of  course  not  mentioned,  not  being  the  lineal  anccstors 
of  Artaxerxes  the  third  but  only  the  brothers  of  bis  grand- 
father  Darius  the  second.  The  mentioning  of  the  god 
Rläthrä,  or  Mithra,  besides  Auramazda , shows  us  how 
early  the  worship  of  Mithra  began  to  mingle  with  the 
ancient  rcligion  of  Iran. 
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The  Median  inseriptions  vvhieli  we  have  attempted 
to  explain  in  tlie  preceding  pages  give  us  in  all  eighty 
two  real,  or  genuine  groups  which  we  licre  insert  arranged 
aecording  to  their  external  form  witli  refercnce  to  the 
plaees  where  we  have  spuken  of  their  real  or  probable  value. 
The  eighty  two  groups  are: 

— , tbe  mark  of  di-  •“TTT^i  ri.  278.  — r,  c.  388. 

stinctiou.  277.  tu%  28t.  ?/>  'Jn-  278. 

— , 290.  i-  296. 


— f,  a.  293. 

r . vc.  286. 

ET'  ET,  po.  279. 

— _T}  «>  na.  280. 

rrf.  p.  307. 

ETTT-  355. 

— sa.  288. 

►£,  <y.  301. 

414. 

-ru-  nm(pti).  311. 

s-TT,  /a.  278-79. 

“fit,  as.  291. 

r =f,  /.  295. 

=T,  SU.  294. 

399. 

rf.  rf , /.  282. 

3Tr  ■ /A.  293. 

“<  (rejn).  302. 

rf.  AAo.  287. 

ETTa  345. 

~ETE*  a.  292. 

rf— , p/.  300. 

, wo.  318. 

A.  287. 

rfrf,  pA*.  328. 

— ,=T,  /Au.  281. 

-fE^,  360. 

T,  the  mark  of  di- 

r.  282. 

-TT-,  pe.  309. 

stinction.  277. 

— f,  pAo.  284. 

rffr,  7u.  280. 

T-.  i-  31-2. 

-fr,  ft*.  286. 

-fff,  ?/o.  280. 

Hn>  376. 

HfK-,  4ii. 

-w-  ^rr-  ™.  284. 

M>  324. 

-ff,  336. 

r|,  pA.  282. 

fr,  po.  346. 

~tt-e-  344. 

r/y , 328,  353. 

fr— T,  355. 

-TM-  411. 

-II,  316. 

T--TK  377. 

-fTE-  AA.  288. 

£<,  AAu.  305. 

T-TTT'  rt-  309. 

HTCMJ,  410. 

:<T-  325. 

TE-  279. 

-TK,  //«•  280. 

i<ff,  i.  278. 

TETT-  (?)•  353. 

-fff,  ra.  288. 

X^  thi(si).  317.404. 
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Y=Y,  w > ,ra-  278. 

TT  t ä.  279. 

• ni.  285. 

5 iu.  288. 

<-Y=>  344. 

yY^,  ro.  284. 

J y 5 za.  283. 

vi.  279. 

lY^Y’  (<la)  323.  414. 

O.  311. 

<Y-,  St.  285. 

yYü  • <]u.  285. 

<YYI,  kho.  320. 

W,  hu  321. 

<:  u,  278. 

<«.  ai.  291. 

We  have  farther  lound  the  following  teil  groups: 
Hw?  296;  tha,  292;  (J:^,  293.);  ^ or 

~Y?  /«,  300,  300;  zB  or  :£r.  /,«,  208;  Sryyy<,  377; 
^ 398;  f£>-f,  355;  300;  318:  whicb 

in  my  opinion  are  spurious , Oeing  nothing  more  than 
deeayed.  or  mutilatcd  forms  of  the  other  genuine  groups. 
The  only  ones  that  possihly  might  he  regarded  as  genuine, 
vvould  he  the  three  : tha , or  In,  and 

or  /««,  the  real  external  form  of  which  must  Jie 

determined  hy  other  inscriptions  to  which  I have  not 
liad  access.  Lastly,  with  respect  to  the  two  groups  of 
wedges  *~Y^T . p.  403.  and  ►►Y^j , p.  305.  I have 
not  ventured  to  determine  whether  they  compose  single 
characters,  or  rather  douhle  ones,  tlie  (irst  »~Y  ►}•  phrtph, 
and  the  other  *~*~Y  the  hist  °f  which  would  farther 

he  a new  charaeter,  if  it  he  not  a spurious  group,  arisen  front 
the  genuine  ^5Y‘  The  " hole  amount  of  groups  that  are 
found  in  the  inscriptions  would  thereforc  vary  hetween 
eighty  two  and  eighty  seven,  if  any  of  the  groups  which 
I have  considered  as  duhious  sltould  he  found  to  he 
real  and  genuine. 

Antong  these  (82  or  87)  groups  we  have  (irst  the 
(wo  marks  of  distinction  Y arid  ►.  the  relation  <>f  which 
to  each  other  we  have  explained  p.  277. 
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Ol’  Ihe  vowels  we  have  found  characters  Io  represent 
six  sounds  viz : a,  \,  u, 

«>  e>  Hr5  «. 

and  the  Median  language  would  in  this  respect  he  rieher 
tlian  the  Persian ; but  I will  not  denv  the  possibility, 
that  tbe  language  had  only  , lilve  tbe  Persian  , tlie  three 
vowel  sounds  a,  t,  u,  and  that  the  alphabet  possessed 
separate  signs  to  represent  the  different  lengtli  of  tbe 
sounds;  and  if  this  should  prove  true.  I would  arrange 
the  six  ebaracters  as  follows : 

i f‘,  ? *\  K'  "■ 

■ fi,  ^ ■ i,  tt—’  n- 

in  representing  consonant  sounds  the  Median  alphabet 
is  much  poorer  than  tbe  Persian,  having  signs  for  only 
sixteen  consonants: 

►►  • (J > i k , Hflk  * k/i;  S*,  t,  ?h ; 

«=y»  p.  M’  pk;  &a  ’ //.  y^y  -^yy-  r,. 
y^-  i<yy-  y~,  *,•  a*  -ry* «.  mt- ». 

The  language  might  also  have  possessed  the  sound  of  /, 
although  I have  not  ventured  xvitli  certainty  to  give  that 
value  to  any  of  the  groups.  Farther  . we  have  tbe  two 
signs  S£Ef  and  i representing  single  consonants 

and  apparently  tlie  very  sanie  sounds  as  t.  and  th- 

The  alphabet  bas  moreover  signs  for  syllables  eon- 
sisting  of  a consonant  and  a folloiving  vowel . but  with 
this  rcstrietion,  that  syllables  terininating  in  tbe  short  n 
(()')  are  expressed  either  bv  tbe  signs  of  the  single  conso- 
nants,  or  by  the  signs  that  represent  syllables  ending  in 
the  long  a (a).  Now  as  cach  consonant,  with  tbe  exeep- 
tion  of  m,  which  is  not  found  in  tbe  beginning  of  syllables, 
might  form  tive  syllables.  we  should  expert  to  find  seventy 
live,  or  if  tbe  language  possessed  the  sound  of  /,  cighty 
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signs  for  syllables  terminating  in  a vowel.  Three  of  these 
syllables  ya,  wn,  ra,  hovvever.  are  evidently  expressed  by 
tbe  same  signs  that  represent  the  single  consonants  y,  ns,  r; 
and  of  the  other  seventv  two  (or  seventv  seven)  we  have 
deciphered  tbe  following  thirty  three  (or  thirty  five): 

y Y^Y?  qa;  (Y^E-  q«-  — TYT^1*  ku-  — kha;  ^5,  kbu: 

KYY^  kbo.  — ta;  — ti;  tu.  — thi: 

thu.  — ~Y,  pa;  pi;  ^YY>~,  pe:  Yc=.  po.  — 

-y,  pha;  phi.  — HfiKi  yu ; ^YYf , yo.  — 

ra;  HWK,  «;  S^TT?  ru;  yY^ , ro.  — ( ^ or 
5^y,  lu.)  — vi;  ve;  wu;  ^KY»~,  wo. 

— sa;  su.  — V,  sa;  <Y>~,  si.  — {{,  za.  — 

( or  ha.)  — 1 ni. 

We  have  besides  tbe  following  twentv  signs,  tbe 
value  of  which  I have  not  been  able  to  determine: 

— , -E-,  -&w<,  -ek,  hek-,  -??, 
-yy~-  hrk*  -yyxr  mV  mi,  r<y,  eyyy, 
siy,  y-m,  y-<,  y~~ y-  y^yt-,  y-yy-,  <~y~, 

along  with  which  may  perhaps  be  enumerated  the  two 
»HM  and  »^Y^y , or  only  tbe  one:  ^5y-  We  may 
tlius  expect  to  find  in  inscriptions  that  may  yet  be  dis- 
covered  other  sixteen  or  eigbteen  signs  for  syllables  con- 
sisting  of  a consonant  and  a following  vowel.  Meanwhile, 
some  at  least  of  these  syllables  are  expressed  in  a purely 
alphabetical  way,  by  the  vowel' signs  joined  to  tbe  groups 
that  represent  either  tbe  single  consonants , or  syllables 
ending  in  a.  We  have  tlms  found  syllables  as  ra,  pi, 
klm,  expressed  either  alphabetically  ■>  ►►Y 

££^5  ^y  ^5  or  by  single  signs:  ^5- 

On  tbe  other  band,  we  have  not  yet  diseovered  the  single 
signs  that  represent  the  syllables  si  and  perhaps  hi,  which 


MKMAN  SFKCIFS  OK  ARROMHKADKD  WIUTIVO.  431 


ive  have  found  expressed  alphabetically: 

In  conclusion,  we  liave  found  two  groups,  TTT 
and  «<^  which  can  scarcely  liave  any  ollier  value  Ihan 
that  of  as  and  as,  representing  Ilms  syllaliles  beginning 
with  a vowel  and  terniinating  in  a consonant.  But  this 
melliod  of  expressing  syllaliles  seeins  to  have  becn  con- 
(ineil  to  Ihcse  two , or  at  any  rate  not  to  have  ex- 
teuded  much  fartber. 

The  wliole  nuinlier  of  groups  in  tbe  Median  alpbabct 
woubl  tberefore  amount  at  least  to  a bundred,  viz. 

2 inarks  of  distinction, 

G signs  for  vowel  sounds,  . 

IG  signs  for  single  consonants, 

2 signs  having  tbe  value  of  , t,  and  , ih, 

72  signs  for  syllaliles  consisting  of  a consonant  and 
a following  vowel , 

2 signs  for  tbe  two  syllaliles  ns  and  as, 
and  if  tbe  language  did  in  realitv  possess  tbe  sound  of 
/,  we  sbould  expect  to  lind  six  signs  more.  Tbe  alpbabet 
might  likewise  have  containcd  more  signs  for  syllaliles 
bcginning  witb  a vowel,  and  perhaps  some  more  double 
signs  to  express  one  and  tbe  same  sound  or  syllable. 
At  any  rate  it  is  not  probable  that  the  few  Median  in- 
scriptions  which  have  lieen  diseovered  and  made  known, 
sbould  contain  specimens  of  all  tbe  signs  of  which  the 
Median  alpbabet  was  eomposed. 

Though  tbe  alpbabet  did  not  possess  different  signs 
for  tbe  bard  and  soft  consonants , it  is  evident  that  the 
language  distinguished  more  or  less  deai-ty  between  the 
bard  and  soft  sounds;  and  we  liave  shown  that  an  attempt 
was  made  to  supply  the  deficiencies  of  tbe  alpbabet  in 
this  respect,  hv  doubling  the  consonant  signs,  that  is, 
liy  inserting  tbe  sign  of  the  single  consonant  before  that 
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of  a syllable  beginning  with  the  same  consonant,  for  the 
sake  of  expressing  distinctly  tbe  hard  sound,  so  tbat 
the  sign  expressed  botli  tbe  hard  syllable  pi  and 

the  soft  bi,  and  tbe  sign  botli  ta  and  da;  but 

a,|d  ^ only  tbe  hard  svllables  pi 

and  ta  etc.  It  is  therefore  evident  tliat  the  language 
possessed  hoth  the  hard  tenues  q,  k,  t,  p and  the  soft 
mediae  g,  g,  d,  b.  and  tbat  it  agreed  in  this  respect  with 
the  ancient  Persian.  As  to  tbe  aspirate  letters,  the  Me- 
dian language  secms  to  have  dift’ered  from  the  Persian 
in  distinguishing  between  hard  and  soft  aspirate  sounds. 
as  we  sometimes  find  inserted  before  svllables  beginning 
with  th  and  kh,  the  signs  of  the  single  consonant  whethcr 
aspirate  or  inaspirate;  a doubling  of  letters  wbich  seenis 
to  show  tbat  the  language  did  also  possess  dh  and  tjh , 
and  tben  no  doubt  likewise  bh.  But  the  proper  aspirate 
gutturals  q/t  and  g/<  seeni  not  to  have  existcd  at  all,  or 
to  have  becn  amalgamated  with  the  hard  and  guttural 
sound  which  we  have  supposed  was  possessed  by  the 
sign  and  tbe  otlier  corresponding  groups  besides  the  soft 
sound,  whethcr  this  was  to  or  v,  which  we  have  been  unable 
to  determine.  Besides  this  rc  or  v the  language  possessed 
the  other  semivowel  y and  the  liquid  r and  perhaps  like- 
wise l.  But  though  tbe  sign  of  r is  sometimes  doubled, 
it  is  not  probable  tbat  the  language  possessed  the  hard 
sound  of  r,  or  r,  since  we  find  this  duplication  in  pure 
Median  words  only,  and  never  in  such  projicr  nouns  as 
in  the  Persian  confain  tbe  hard  r. 

To  express  sibilants  tbe  alpKabet  bas  diflerent  signs 
for  the  hard  ^ and  the  soft  The  s is  doubled  in  one 
dubions  case  (ssitrti),  z in  another  less  dubious  instance. 
and  here  the  doubling  of  tbe  signs  can  only  express  the 
existenec  of  a double  sound  and  not  ot  the  hard  one,  as 
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lliis  is  s lor  which  tlie  alphabct  bas  a different  sign. 
Though  the  alphallet  distinguishcd  tlie  hard  s from  Hie 
soft  z l>y  different  signs , Ibis  was  apparcnfly  not  (he 
rase  with  the  corrcsponding  aspirate  Ietters  s and  z;  on 
the  contrary,  tlicy  seein,  like  (he  mutcs,  to  liave  been 
expressed  by  the  same  signs,  and  we  liave  pointed  out 
the  probability  that  to  denote  distinctly  either  the  hard 
s . or  Soft  x sound  , the  ssn  in  the  first  case,  and  the 

in  the  other  was  inserted  hefore  the  signs  which 
expressed  syllables  heginning  with  one  of  tliese  Ietters. 
The  Median  language  has  nioreover  the  sound  h,  though 
it  secms  not  to  have  been  of  very  frequent  occurrence. 

Of  nasal  sounds  the  Median  language  appears  to 
have  possessed  only  n;  for  as  both  the  Persian  m and 
?7i  are  always  in  the  heginning  and  middle  of  words  ren- 
dered  by  the  signs  of  tr,  and  perhaps  changed  into  the 
guttural  q (or  q/t),  it  must  he  doubtful  whether  the  group 
, which  at  the  end  of  words  always  corresponds 
to  the  Persian  m , had  in  realitv  the  same  value , and 
whether  then  the  language  possessed  the  sound  of  m, 
however  restricted  its  occurrence  niay  have  been.  The 
Sanscrit  and  Persian  palatal  Ietters  together  with  the 
Persian  p and  3 were  wanting  both  in  the  language  and 
in  the  alphabct,  as  othenvisc  they  would  not  have  been 
rendered  in  such  a different  way  .where  they  occur  in 
Persian  words  adopted  in  the  Median  language. 

Having  above  exhibited  in  scveral  jilaces  the  different 
forms  of  each  root  occurring  in  the  inscriptions , and 
discussed  their  grammatical  relations,  I shall  abstain  here 
from  all  remarks  on  the  structure  of  the  language,  and 
ronclude  by  giving  a list  of  all  the  Äledian  words,  with 
reference  to  the  plaees  where  their  grammatical  forms 
have  been  examined. 
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LIST  OF  MEDIAN  WORUS. 


*-*-  .thuphti, 

‘290. 

^ yY^,  .bcro,  410. 

Hf  ^ V y=Hf...,  akha- 

4a...,  482. 

— y ~Jf  K=y,  anap , 307. 
(•••— Y**?  anappi,  307. 

anappitu , 

309.  ...ty-  -<  n 

anappitun,  308. 

-<  YHY  HY,  anap- 
petuthta . 309.) 

-1  -~<  TS  <S=  -T  -ST 

£ ’-Ef,  Aresvitthuyeu, 
302. 

Hl  ST=  S-TT  ES-  -T=, 

athtiti,  403. 

Hf  < ny-  y~  hy,  au. 

räzda,  312  ( — *-EY,  Au- 
räzdan). 

~y  <yyi  he  wo, 

Akhokh  or  Akhokhkha, 
317. 

— Tii!  • • TTT  E=/,  ==T, 

..yal),  304. 

-ey  ~y  -yyyk,  m«"»  342. 

EE^  Hf,  nida,  386. 
, sa,  314.  (-E  yiy,saw; 
~E  YEJ  ~E  ry-y,  sawaq.; 


-E  ;E  yYl  1 saqqu ; 

-e  ~ tYe  hy~  -m 

^EYf-,  saqqurrar) 

-E  HY-  yY~Y?  sar.,  359. 
-E  ~Y  ff?  sakhaza , 360. 

-e  ee~  h e5yy-  «sitims, 

297.  (?) 

-e  -y  -yyy<  -yye,  «.hu., 

393. 

hyyy,  asu.  365. 

-e-yyy  hy-  ~y  ~y, 

Asräkha,  295. 

~yf<  4 .niklia,  399, 
403. 

-ete  -yyy<  Em\,  a.*., 

365. 

-eye  -yyy<  y=y,  a™«,  292. 
~YE  =yyy  ßf  -J- 

Äruwatis,  295. 

-EYE  Ey  E-u?  Abaya,  301. 
HE  HY,  äda,  380. 

-ejee-yy  ^yy  hy  -ey, 

Ädastana,  292,  363. 

-EYE  YE  EE-  -EY,  Asina, 

296,  363. 

-EYE  <E~  <-  EmV  Avi. 

niya,  301. 

H ^Y,  kklia , 313. 

^Y  kkliatu.  386. 
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Hf 

-y-y  ee- 

-y~, 

pliaphpliiyiti,  403. 

-y 

~yyy » , 

291. 

C-.-yy-  Phäsär 

, 291. 

• . -:y,  Pliasnrn, 

391.) 

Hf  * 

nyyy  yiy,  pha«*«. 

292.  c-y-E-sy 

jey 

Pliathavva?) 

Hf  : 

-fff,  pharu,  283, 

333. 

-y 

-TU  -y=  E-/t  ! 

H, 

Pharutivab,  304. 

-y  <«,  Phäsa,  368. 

-y= 

-yyE  Eyy-  -y  < 

E-yy 

H Tikhrakhudap 

, 300. 

-n<-  -T?  -yy-<-  41 

[1. 

-yy~ 

e <-y-  y~  -m- 

. . zra, 

369. 

-yyE 

-e  -m  (^yy)  v, 

Khsarasa  or  Khsarassa, 

288,  320. 

-yyE 

3 tyy*.  khkbabe. 

, 3 OS. 

-yyE 

-y  -yyE-<;  y- 

-y, 

khkha.pokha,  410. 

-yy< 

vutu,  316. 

-yy< 

^ yutuphi. 

, 350. 

-yy< 

HY  vutuda, 

351. 

►yr<  -l  yut,  323.  G-H, 

y«t*a,  -Hr  -Eyy-, 


yuttar,  . . E^T  f-<  )f 
yutta.ua, . .^5f  ►f 
yuttta,..yfrf.yut,..ffrf 
vut.ta) 

-yy<  -y  tT=  c=y),  y-t™, 

or  vutrot.  334. 

-yy<  -;*-yyy<,  yuphn,  358. 

^yy^  3=  U ~W'  yuthzra, 
391. 

-yy<  y-vvy  -<,  yutht»,  3i6. 
-m  -e  oyy~)  <yy=, 

rasakho  or  rasakhklio, 

326.  c-Y-m  -:y- ««. 

khotliän,  -FW  EE- 

►Jf-  rasakhnthin) 

-m  =E»y  E-yy  tJe  ^ 

Rattagus,  295. 

-w  E-yy  -Eyy-,  Radare 

296. 

-m  E~yy  -yy:  v ^<yy 

V-  Radakhsassa,  421. 
-fff  V'  rasa,  310.  (••— f 
-:y  1 rasaan  , . . -fff 

i rasarar) 

-<  ^yy  ny-  tu*»,  31«. 

-<  y-  k -a  ee~  ny, 

duzzathuida,  394. 

-<  y-yyy  -3  ^<?y  hyt, 

tiithtliusta , 316. 
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- ~YK  veyutu,  400.  tff-  -fff<  -|YY~  Y-  V» 

H ~Yr  -yyyc  ^yy~,  bc^a,  307. 

pttrir,  370.  -YY~  ~YYf<  berifi,  372. 

™ ;Y,  p.kha , 414.  (—HY;  berista,  385.) 

H £==>  pi  / 373.  nyy-  -yyy<  HY,  berida, 

H iy^  -yyy<  -y,  pthnkha,  355. 


370.  -yy-  at  y=H(  -y,  peth. 

p^Y  Yc,  ppo,  340.  .kha,  404. 

--Y  Y-  V Y~H(,  pposa.,  -yy-  y = , pethi,  404. 

355.  ^yyy;  yo,  331.  Ccm  -1? 

HY^Y-YYY,  Ppoth(?),  370.  -~y,  Vo.n) 

iE  -E-11J  -Eft-  ==>'..  =m  =1  rf=T  HT,  yotta, 

qasräya , 301.  . 323. 

-r  -m  ►!!)  315.  -yyy  |-yy.  yota,  398. 

£.z]]  11  '-Y,  wuzakha,  311.  ^ khukbab,  305. 

M Hy  HY  j fbita,  295.  ^<yy  -y  J^yy,  sphada,  302. 
-Y  ~Y  Y^,  khaphas,  377.  ^<yy  ätana,  358. 

~Y  ^y  -Y  *H  ^Y  , k,iat‘  ^<yy  yy  t Ey  - syy-,  squdrä, 

pathukha , 302.  303. 


-y  -y  b -rrr  ►YY-,  tpha-  ^<yy  Ty  = 

zrum,  302.  ^yy  <~ 

^y  -Y  K=y , tkhap , 385.  400. 

(•  .-Y^y  YH,  tkhaphiwa. 


iyy,  s(Pi§,  398. 

-yy  mt?  4nu*. 

~YY~  -y~..., 


380.) 

*eY  ^ — ,=y?  tkhat,  410.  M 
ty-  -YY3  -Y-,  bikhti,  398.’ 
CY-  n-  <►-,  biovi,  390. 

-Y-Y  ^yyr,  phinim,  402. 

(-HY  =Y  -bylb: 

phiniimlaUii'.  327.) 


phräbcbi . . , 377. 

-STT-  1$1  (=1)  Hl 

-sw-  t-:n  =n=, 

phräwataram  (-n)  or 
phrawaUaranm.  28 1 . 282. 

V (=1  »’■  =S!)  -1= 

-yy  ^y,  phiati.klia,  or 
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phsatti.klia  , or  plisatti- 
.klia,  335. 

A V JHI  -TT  -l phsata- 
.kha,  335. 


b-u  ~y  -i  -:=yy-  -<, 

Takhaphariitu,  303. 

i-yy  «tf  !i  -Bn--n-, 

tadzaram,  283. 


►A  y~yy-  a»yy-o, 

353. 


>Yf  ^y.  edakha,  345. 

K -ry,  Vun,  Vuna, 
302-3. 

a at  :hj-  y..*a,  m 
<•,  314. 

Bl  -W  Vj  l’arasa,  288. 
354. 

►y  -yy^  ^ -yyy<  ^yy. 

Bakhthris,  203. 

Ey  sy-  ced,  »>. 

l)iru  (Babilu),  300. 

B: 1 ►yyf?  paru,  283,  333. 

• ^yyy  ^y-thu,  382. 

-yyy  ^yy  v,  305. 

Bill  B-<\  1B1  -B-, 

•vawak,  355. 

BW  B-ii  V-  -yala,  376. 

^ -J  i dana . 334. 

t-^yy  -<  -c,  da. 

nastun) 

s-n  -m<  ==/,  rsr  < 

^Hy  ? Dariyawus,  278, 
320. 


:ny  -bi  - 11 d.ti»f 

372. 

E-yy  E^-yf,  «a^  sie. 

b-u  a -yy<  ^yy,  d«. 

Iivus,  280, 333.  (. . 

-J,  dahyustun  , 

•— Jf  fiflS:,  daliyu- 
na  in) 

E-yy  a -yyy  ^yy  -< 

dahyostu  or 
dahyostun,  280,  333. 

B~U  A MT  MMf,  dah- 

.])hi , 354. 

:hy  a bs=a  < i<yy. 

dahyus,  279. 

Bl  )1B  B-ll  suguda,  293. 

-TS:,  thniti  or  thneti, 
389. 

BU-U(m~,  ,-<l  °r 

..tjiiq,  345. 

B<1-  1B  •>  wothi , 317. 
(.  .^yyy  -Bll^i  wothi- 
rar,  . wothirarra, 

• Bl •>  vvothirarn) 
y^.  z , 345. 
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y-  ; 

-sn 

► zäräklia. 

307. 

y-< 

-thuk,  417. 

y-TT?  370. 

y-- 

yy-  ^ -y-,  .veo,  404. 

y-- 

yy- 

rsr  = -ar-, 

.vvver 

, 411. 

y~ ; 

^y  ^yy-,  ssur,  200. 

y^y 

yy-  ^yy  <e- 

^yy 

, waräsvis,  294. 

y^y 

3-yy.  Wada,  289. 

y^y 

yy>~ 

ii" 

-2! !!  -!D  cT, 

vvonz 

aklikha,  311. 

ry- 

<y,  voven,  4 

rf- 

<►£  -T?  -3,  «»vi.n. 

415. 

iU 

►y, 

«i»o,  (..ya  ^y 

<y 

, qulwatti,  387, 

-y- 

^<yy,  qutis,  309) 

► >yy,  qutta,  345. 

ry^ 

yfc 

, Ouro , 285. 

yy^ 

<y-  Qn%a> 

304. 

<H 

quii,  4 12.  (••►?¥", 

qusikh,  414,  • qu- 

Sikliü 

i,  ..►£yV 

• M DT,  q»- 

siya.wa,  410.) 

Ku,  321.  (•►T??.  kura. 


ROWHKADRO  WR 

ITING. 

•=m  -2' 

1BB 

► • ku- 

-m  -^yy- 

kuthrar,  .p^f 

<f,  kutl; 

iin) 

T 

TT 

käk, 

300, 

411. 

Y 

TT 

häni. 

403. 

TT 

T 

sak, 

or  • ■ 

-yyy<, 

sakri,  337. 

TT 

T 

j=y, 

sakklia,  298. 

TT 

T 

>yy  -yy 

sata.kha, 

330. 

TT 

T 

y-— y, sa 

.,  410. 

TT 

TT 

*cy, zana» 

333. 

(••-3 

J:?y^.  zana nam. 

(••^yy 

OEl  -< 

-3 

f,  zana- 

stun  or  za 

nastun) 

TT 

TT 

zu,  343. 

/ TT 
1 TT  ■> 

za^ 

TT 

TT 

<c!=  T= 

-yyy  ^yy, 

za.poyos, 

380. 

TT 

TT 

- -yy  ?.r,  382. 

TT 

TT 

~ -yyy<  -yi 

(-►! 

orikh- 

kha,  411. 

TT 

TT 

► (rgr) 

►y 

^ <- 

i^yy.) 

<- 

£-YY  7 

Okhavenisiya  or  Okklia- 
vcnisiya,  or  Okhavcnis- 
siya,  285. 


°ph«>  339. 

JJj;  owak.  382. 
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TT»-  TT 
TT*-  TT  H 

L ozaklia,  311. 

- z<11 

V * vissa 

, 334, 

< -E  - 

ff-  Z 1 - 

nh 

353. 

uqhety 

o,  299. 

, viyi,  343. 

<-  i5TI  — TT— E 

-Ti: 

<T-  ^5TT  -Tu  sis.. 

354. 

ms.s.. 

344. 

<~1~  ~ 

.satbi, 

343. 

(■■■-ZI 

5 sis.n,  . 

(•  */t 

1^1 , .satbi 

. vva , 

sis.ni) 

363.) 

<1-  ^ 

-1- 

<£-■  ' i.  : 

345. 

C^TT) 

• siyatim 

or  si- 

zSil 

ET'  vispa, 

279. 

yatis,  3 

18. 

<e=  s-n  te  et.  m -m,  w«-.  »20. 

Vistaspa,  279. 


At  the  cnd  of  this  volunie  have  been  added  the 
cuneifovm  inscviptions  in  the  thiid  species  from  Pcvsepolis 
and  Märghäb  (Tab.  X11I-XVIII),  wbich  1 have  eitlier  tran- 
scribed  myself,  or  carefnlly  compared  with  tbe  tvanscvipts 
previously  taken  and  published.  Tbe  signature  letters  of 
these  inscviptions  (B.  C,  1),  E.  G,  H.  L.  M,  NR),  being 
the  sanie  as  those  of  tbe  corresponding  Median  and  Per- 
sian  shovv  the  places  where  tbey  ave  found.  Having 
myself  made  very  slight  progress  in  the  decipheving  of 
this  species,  I have  confined  myself  to  tbe  publication 
of  these  inscviptions  in  the  hope  that  tbe  ingenuity  of 
othcvs  ma3r  meet  with  gveatev  success  in  solving  this 
palaeogvaphical  pvoblem. 
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Dr.  ifert>inani>  Ijitjig. 
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a&wsaa& 

Druck  von  Orell,  Füssli  <fc  Comp 


1847. 


Vorwort 


Mit  persischer  Keilschrift  hatte  bis  vor  einem  Jahre  der 
Verfasser  sich  nur  obenhin  befasst;  und  er  besass  von  dem 
Gegenstände  eben  so  viel  Kenntniss,  als  von  demselben  zu 
nehmen  ein  Ausleger  des  Alten  Testam.  nicht  umhin  kann. 
Von  eigener  Untersuchung  hielten  ihn  anderweitige  Studien 
und  der  Umstand  ah , dass  das  Schicksal  des  betreffenden 
Literaturzweiges  in  die  Hände  seines  eigentlichen  Schöpfers, 
des  Herrn  Prof.  Lassen,  gelegt  blieb.  Mich  ernstlich  um 
die  Sachlage  zu  bekümmern,  wurde  ich  durch  Holtzmann’s 
Polemik  veranlasst;  und  einmal  aufmerksam  gemacht,  meinte 
ich  immer  klarer  zu  erkennen , wie  zweifelhaft  manche  Re- 
sultate , wie  unsicher  noch  das  Verständniss  der  Inschriften, 
für  wie  viel  gegründete  Einrede  noch  Raum  sey.  Also  trachtete 
ich,  durch  eigene  Forschung  mir  Gewissheit  zu  verschaffen, 
hegte  aber  dabei  nicht  entfernt  die  Absicht,  auf  ein  mir  im 
Grunde  fremdes  Gebiet  schriftstellerisch  mich  hinauszuwagen. 
Allein , wie  es  zu  gehen  pflegt , ich  gerieth  dabei  aut  man- 
cherlei Gedanken , welche  mir  der  Bekanntmachung  nicht 
unwerth  däuchten,  und  die  ich,  soweit  sie  unter  sich  in 


IV 


Verbindung  traten , oder  eine  solche  ohne  Zwang  sich  her- 
steilen liess,  hiemit  vorlege.  Die  Erklärung  der  persischen 
Keilinschriften  scheint  mir  von  ihrem  Ziele  noch  so  weit 
entfernt  zu  sejn,  dass  auch  kleine  Beiträge  nicht  verschmäht 
werden  dürften.  Und  wenn  es  wahr  ist,  dass  Jeder  das  Objekt 
nur  von  der  zugekehrlen  Seite , also  nicht  das  ganze  sieht, 
so  darf  ich  hoffen,  dass  einiges  Verdienst  noch  übrig  gelassen 
war , welches  ein  redlich  Strebender  sich  emerben  konnte. 
Wirklich  kommt  ja  ein  Jeder  von  seinem  besondern  Orte  her, 
auf  seine  Art  ausgerüstet,  an  die  Probleme,  ich  z.  B.  direkt 
vom  A.  Test. ; und  man  wird  es  nicht  zum  voraus  verargen, 
wenn  ich  glaube,  in  die  Hände  eines  Auslegers  von  Profession 
zu  fallen , könnte  den  persischen  Inschriften  vielleicht  gut 
thun.  — So  viel  zu  vorläufiger  Entschuldigung,  dass  der 
Verf.  mit  dieser  Abhandlung  sich  in  einen  Kreis  einführt, 
welchem  er  bisher  ferne  gestanden  hat.  Auf  den  Grund  des 
Schriftchens  selbst  mögen  meine  Vorgänger  zunächst,  deren 
mir  gesichert  dünkende  Resultate  hier  geradezu  vorausgesetzt 
und  gebraucht  sind,  entscheiden,  ob  ich,  um  weiter  auszu- 
schauen, aus  purem  Vorwitz  und  vergeblich  ihnen  auf  die 
Schultern  geklettert  scy,  oder  aber  nicht. 

Das  Lesen  der  bezüglichen  Literatur  und  die  Ausarbeitung 
selbst  dieser  Bogen  hat  mir  mannigfachen  frohen  Genuss  be- 
reitet. Der  Gegenstand  berührt  sich  zwar  mit  meiner  Fach- 
wissenschaft, der  Theologie,  nicht  unmittelbar.  Man  begegnet 
aber  darum  auf  diesem  Gebiete  freien  Forschens  auch  nicht 
leicht  einem  Theologen;  und  Das  ist,  wenn  man  nicht  auf 
Ausnahmen  zu  slossen  sich  Rechnung  macht,  gerade  erfreulich. 
Man  kann  die  betreffenden  Schriften  in  die  Hand  nehmen 
ohne  Gefahr,  durch  den  Einfluss  der  Lektüre  selber  geistig 


schiel'  zu  werden.  Hier  wird  nicht  mit  Verläugnung  alles 
historischen,  alles  Wahrheitssinnes  vor  Herrgott  und  Heiland 
aut  dem  Bauche  gekrochen ; auch  legt  man  mit  Täuschung 
seiner  seihst  und  Anderer  dieses  Ortes  weder  hei  den  Mäch- 
tigen der  Erde  noch  bei  den  Collegen  sonderlich  Ehre  ein. 
Die  Luft  ist  rein  und  gesund.  Man  trifft  wenig  zahlreiche, 
aber  desto  gewähltere  Gesellschaft,  in  deren  Milte  Einem 
behaglich  zu  Mulhe  wird ; — wenn  nicht  zufällig  Eris  sich 
ins  Spiel  gemischt  hat,  um  das  Spiel  zu  verderben. 

Leider  ist  diess  neuerlich,  wie  bekannt,  geschehen  durch 
die  Grobekeilschrifl  des  Herrn  Hol lz  mann.  Sie  hat  viel  un- 
angenehmes Aufsehn  erregt.  Begreiflich  hat  man  ihre  maass- 
lose Bitterkeit  in  Paris  bedauert;  und  in  Darmstadt  beim 
Orientalistenverein  horte  man  nicht  eben  viel  Freundliches 
für  ihren  Verfasser.  Am  liebsten  würde,  es  mir  seyn,  gänz- 
lich von  ihr  schweigen  zu  dürfen.  Allein  sie  ist  einmal  da, 
und  kann  nicht  umgangen  werden;  sie  wird  — ihr  wissen- 
schaftlicher Werth  bürgt  dafür  — auch  künftig,  wie  in  den 
folgenden  Blättern  geschieht,  viele  Beachtung  linden ; und  zu 
meiner  Schrift  gab  sie,  wie  oben  gesagt  Morden,  die  erste 
Veranlassung.  Von  ihr  zu  schweigen,  käme  wie  Feldilüch- 
tigkeit  heraus;  zumal  ich  sonst  gewohnt  bin,  über  jedes 
Ding,  das  mir  vorkommt,  meine  Meinung  zu  sagen.  Das 
Thatsächliche  jedoch  der  Anklage , welche  Herr  H.  gegen 
Lassen  schleudert,  übergehen  wir.  Wenn  Herr  H.  nach 
meiner  Ansicht  das  erste  Wort  Herrn  Burnouf  gönnen 
gesollt,  so  wird  auch  ein  Dritter  zu  warten  haben,  oh  Herr 
Lassen  vielleicht  sprechen  will.  Wir  haben  es  zu  thun  mit 
der  ganzen  Haltung  der  Holtzmannschen  Schrift,  mit  ihrem 
Tone  überhaupt,  der  nimmermehr  ohne  Rüge  ihrem  Verf. 
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bingehn  darf ; wider  den  vielmehr  Jedermann  seine  Stimme 
erheben  sollte.  Indem  ich  diess  ausspreche,  hoffe  ich  jedoch 
zugleich  etwas  beitragen  zu  können  zur  Verständigung  und 
zur  Berichtigung  des  Urtheils,  welches  leicht  ungerecht  gegen 
den  Angreifer,  Herrn  Holtzmann,  ausfallen  möchte,  der 
mein  Landsmann  ist. 

Die  Abhandlung  des  Herrn  H. , eine  der  unhöflichsten 
Schriften  der  Neuzeit,  ist  von  einem  Hofrathe  abgefasst,  und 
nicht  etwa  von  einem  tiniversitarischen  Gleichsam  - Hofrath, 
sondern  von  einem  aus  einer  Residenz,  ja  sogar  aus  dem 
Residenzschlosse.  Wie  begreifen  wir  Das?  Man  erhält  bald 
genug  beim  Lesen  den  Eindruck : es  muss  etwas  vorgegangen 
seyn ; Holtzmann’ s Ingrimm  muss  einen  Grund  ausser  der 
Sache  haben,  den  er  uns  nicht  sagt,  den  der  Leser  — und 
Das  gereicht  Herrn  H.  sehr  zum  Nachtheile  — nicht  kennt. 
Nicht  Jedermann  erinnert  sich  einer  gewissen  Recension, 
welche  von  Lassen  unterzeichnet  und  auch  keineswegs 
schmeichelhaft  war;  aber  Herr  H.  scheint  sie  nicht  vergessen 
zu  haben.  Diess  macht  die  Sache  begreiflich  und  einiger- 
massen  entschuldbar.  Streit  angefangen  hat,  soviel  öffentlich 
vorliegt.  Lassen.  Indess  gebe  ich  Herrn  II.  zu  bedenken: 
billig  sollte  es  nicht  lauter  aus  dem  Walde  herausschreien, 
als  es  hineingeschrieen  hat.  Sodann  meine  ich:  Herr  H. 
hätte,  wenn  er  nun  doch  einmal  Rache  nehmen  wollte,  eine 
andere  Gelegenheit  abwarlcn  oder  suchen  sollen.  Es  ist  nicht 
recht,  in  einem  Fache , das  so  viel  Mühe  und  Entsagung 
heischt,  einem  Mitarbeiter  den  guten  Muth  und  die  heitere 
Stimmung  zu  verderben.  Man  sollte  auf  dem  Felde  seihst, 
das  Einer  dem  Nichts  abgerungen  hat  und  jetzt  urbar  macht, 
dem  Manne  glimpflicher  begegnen , und  nicht  den  Priester 
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misshandeln  am  Altar.  Diess  will  ich  übrigens,  jetzt  seihst 
als  Mitarbeiter  eintretend,  nicht  etwa  gesagt  haben,  um 
vorzubaun. 

Die  Gereiztheit  Iloltzmann’s,  welche  aus  seinem  Buche 
allenthalben  hervortritt,  wirft  auf  die  gelehrte  Untersuchung 
einen  Schatten ; und  das  Gefühl,  welches  solche  Verbitterung 
des  Autors  dem  Leser  hinterlässt,  ist  so  peinlich,  dass  man 
sich  alles  Ernstes  zusammennehmen  und  darauf  studiren  muss, 
wie  man  dem  Ding  die  beste,  wie  man  ihm  eine  erträgliche 
Seite  abgewinne.  Diess  zu  thun  wird  aber  in  Wahrheit  auch 
das  Klügste  seyn ; und  Schreiber  Dieses  hat  sich  dafür  be- 
müht, indem  er  folgende  Betrachtungen  anstellte.  Einmal 
ein  streitbarer  Mann  ist  kein  widriger  Anblick ; man  kann 
es  nur  gerne  sehen,  wenn  sich  Einer  w'ehrt  und  nicht  furchtet. 
Auch  finde  ich : es  wäre  ganz  vortrefflich,  wenn  die  Deutschen 
anfangen  wollten,  wieder  recht  grob  zu  werden.  Was  haben 
wir  denn  für  Seide  gesponnen  mit  all  unserer  Höflichkeit? 
Ich  begrüsse  Holtzmann’s  Schrift  als  Vorboten,  als  erstes 
Zucken  des  Morgenrothes  besserer  Tage.  Allerdings  scheint 
nicht  nothwendig  zu  seyn,  dass  es  also  besser  zu  werden 
gerade  bei  den  Hofrathen  anfange ; auch  steht  zu  wünschen, 
dass  das  kostbare  Fluidum  gehörigen  Ortes  künftig  durch  die 
Faust  sich  entlade,  anstatt  wrie  bisher  abzufliessen  durch  die 
drei  Schreibefinger.  Ich  sage  mir  ferner:  Holtzmann’s 
Schrift  ist  nun  einmal  ein  gelehrtes  Stück  Arbeit , das  die 
Wissenschaft  weiterführt;  eine  gründliche  Abhandlung  über 
persische  Keilinschriften  aus  Baden,  da  nehme  ich  gern  etwas 
allemannische  Zartheit  mit  in  den  Kauf.  Endlich  ist  es  auch 
eine  unabhängige  Schrift,  ein  Erzeugniss  freier,  selbständiger 
Wissenschaftlichkeit.  Dergleichen  Protestationen  gegen  den 
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mehr  und  mehr  in  Deutschland  wiederauflauchenden  Unfug  des 
Kluhb-  und  Schulemachens  sind  gar  nicht  übel,  wenn  es  auch 
Herrn  Lassen  gegenüber  des  Protestes  nicht  bedurft  hat. 
Summa : Solche  Schriften  können  wir  mehr  brauchen.  Möchte 
Herr  H.  das  zweite  Heft  seiner  Beiträge  bald  nachfolgen 
lassen,  eben  so  reich  ausgestattet,  wie  das  erste,  weniger  die 
— zugabe. 

Von  der  Zuthat,  die  ich  meine,  wird  man  in  dieser  Ab- 
handlung nichts  finden , dagegen  hoffentlich  Mehreres , was 
unserem  Verständnisse  der  Inschriften  weiterhilft.  Ausser  der- 
jenigen am  Grabe  des  Darius  sind  auch  noch  Beslandtheile 
anderer  hier  zur  Untersuchung  beigezogen  worden.  Auf  eine 
zweite  Grabschrift  desselben  Königes,  welche  fast  gänzlich 
zerstört  und  von  deren  Bruchstücken  nur  Weniges  herausge- 
geben ist,  nimmt  ebendesshalb  der  Titel  meines  Schriftchens 
keine  Rücksicht.  Was  ferner  das  orthographische  System, 
welches  hier  befolgt  wird,  anbetrifTl,  so  verweise  ich  auf  die 
Anm.  S.  81.  Nach  ihm  ist  die  jedesmalige  Form,  welche 
aus  den  Inschriften  citirt  wird , und  sind  die  allpersischen 
Wörter  in  der  Regel  geschrieben;  nur  selten  sie  geradezu 
nach  der  Aussprache,  wo  keine  Irrung  möglich  war. 

Schliesslich  sei  mir  gestattet,  dem  jüngsten  Kinde  meiner 
Müsse,  welchem  ich  gerne  noch  mehr  auf  den  Weg  mitgäbc, 
nachstehende  Bemerkungen  SS.  14.  32.  81.  zum  Abschied  in 
die  Tasche  zu  schieben. 

Für  ipsla  sprach  man  sanskr.  ipsila,  persisch  ipisla.  Ipij  übr., 
sowie  z.  B.  adammasij  schreibe  ich  als  Thema,  nicht  als  Nomin. 
Dieser  lautet  vermuthlich  ipis,  adummasis , vergl.  s ijdtis  J.  23. 
Letzteres  Wort  übersetzt  Lassen  Schicksal,  Zustand,  forluna; 
Hollzmann  S.  87  fl',  findet  die  Bedeutung  Gluck , Wahlfahrt.  Im 
Zusammenhänge  der  Formel  N.  R.  4.  A.  5.  K.  5.  u.  s.  w.,  welche 
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sich  auf  einen  einmaligen,  vergangenen  Akt  zu  bezieh ti  scheint, 
passt  keiner  dieser  Vorschläge.  Mit  II.  führe  ich  das  Wort  auf 
sanskr.  gjd  zurück,  aber  im  Sinne  von  vorangehn  z.  B. , jedoch 
nicht  ausschliesslich,  au  Aller  (vergl.  gjdjas,  aller,  aber  auch 
vorzüglicher),  und  erkläre  s ijdtis  vom  Vorrange  des  Menschen 
vor  deu  Thieren  und  seiuer  Macht  über  sie  (1  Mos.  1,28.9,2. 
Ps.  8,  7.).  Hiernach  übersetze  ich  J.  22  IT. : es  sey  bis  in  die  fernste 
Zukunft  die  Ilerrscherwiirde  ungefährdet  bei  diesem  Gesclilechte , und 
versiehe  unter  Letzterem  das  Ilaus  des  Achämenes , unter  den 
villiibis  bugibis  darum  auch  die  ßaaiXtftug  ( z.  B.  Herod.  5, 
10ti.  vergl.  Brisson.  de  regno  Pers.  II,  12.).  Die  Aehnlichkeit  von 
s ijdtis  und  rxr,  Hoheit,  wird  ein  Zufall  seyu. 

Zürich,  den  23.  August  1846. 


F.  Hitzig, 
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Vor  bereitn  n g 


Adutudiju  Auramazdä  dadätuw. 

Wenn  ich  diese  Worte , der  GrabschnTt  des  Darius  sie 
entlehnend,  als  Denkspruch  meinen  Erörterungen  voranstelle, 
so  heischt  Das  Hechtfertigung,  der  Satz  selber  Erklärung; 
und  so  mag  dem  alten  f’x  Aids  o.qx *}  gemäss  mit  Ormuzd 
(zend.  Ahurö  mazddo)  angefangen  werden.  Bei  Nerio- 
sengh’s  Übersetzung  durch  svämin  mahdg'nänin  bleibt  Bur- 
nouf'  stehen,  ohne  mit  der  Herleitung  des  Ahurö  zu  Schlage 
gekommen  zu  seyn;  Lassen1 2 3 *  hält  das  Wort  für  das  sanskr. 
asura,  mit  dem  vedischen  Sinne : Leben  tragend,  lebendig.  In- 
dem ich  der  Thatsache  mich  erinnere , dass  der  Urberg  Al- 
bordsch  selber  auch  Ahurö  genannt  wird 5,  fällt  mir  die  Ähn- 
lichkeit mit  dem  griechischen  öxvqos,  e'xvQog  auf;  was  keine 
üble  Bezeichnung  für  Berge , welche  ja  für  was  fest , was 
nicht  wankt  (vergl.  ak'ala,  naga),  im  Sprichworte  gelten. 
Ahura  ist  vollkommen  dieselbe  Wortform.  U auch  des  Sans- 
krits ist  griechisch  gewöhnlich  x (vergl.  z.  B.  B^ax/uccveg,  — 
ixvog  = k'ihnam);  und  wenn  es  im  Altpers.  ausfällt,  so  stehn 
auch  innerhalb  des  Griechischen  selbst  Xd'kvßes  und  "Alvßeg, 
’AßoQQas  und  XaßoQQag  neben  einander.  Nun  meine  ich 
aber  keineswegs,  dass  in  dieser  Bedeutung  auch  Gott  ahura 


1 Coromentaire  sur  le  Ya^na  I,  70.  72.  77  IT. 

2 Über  die  Keilschriften,  S.  16. 

3 Burnouf,  Yacoa  p.  238.  240.  f. 

Hitzig.  Gräbst  hr.  d.  Darius. 
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genannt  worden  sey;  sie  ist  auch  nicht  die  einzige  des  Wor- 
tes. ’ A/vqos , d.yyqa  Spreu  ist  offenbar  eigentlich  deyi >qos 
= nicht  enthaltend,  nemlich  keine  Körner;  und  eine  Spur  von 
solcher  Wendung  des  Begriffes  entdecken  wir  auf  zendischem 
Gebiete  darin,  dass  der  Albordsch  auch  als  ein  enthaltender, 
nemlich  der  Einsicht  enthalte  (Ugadarena,  Hoschdaschtar x)  — 
offenbare  Ausdeutung  unseres  Wortes  — vorgeführt  wird. 
’ E%vq6s  wäre  demnach  Einer  og  tyji,  Ahura  so  viel  als  Be- 
sitzer, Gebieter,  Herr,  und  kommt  so  wirklich  heraus  auf 
das  svdmin  der  Überlieferung. 

§•  2. 

Eine  Schwierigkeit  ist  noch  zurück.  ’Eytiv  scheint  das 
sanskr.  sah  zu  seyn;  nun  aber  pflegt  h des  Sanskrit  zendisch 
in  z überzugehen,  wofür  sofort  maz  von  mazdäo  einen  Beleg 
liefert.  Sanskritisches  sahura  — das  klassische  Sanskrit  hat 
nur  ein  sahöra,  — sollte  im  Zend  hazura  lauten;  und  wirk- 
lich weist  für  das  vedische  sahasvat , stark , die  armenische 
Sprache  eine  Form  hzör  auf.  Ganz  entschieden  drückt  sich 
hierüber  Bopp  aus1 2 3,  behutsamer  Burnouf,  der  die  Mög- 
lichkeit , dass  einem  sanskr.  h im  Zend  h gegenüberstehe, 
offen  lässt  und  voraussetzt5.  Mit  abstrakter  Möglichkeit  ist 
aber  wenig  gewonnen ; auch  reichen  wir  schwerlich  mit  der 
Bemerkung  aus,  dass  das  Hauptwort  Aura,  auch  (ohne  erstes 
Glied  eines  Compositums  zu  seyn)  allein  vorkommend4,  ein 
Eigenname  ist , Eigennamen  aber  der  Kegel  sich  am  leichte- 
sten entziehen.  Dagegen  möchte,  da  der  Zendavesta  mit  dem 
Brahmanenthum  so  manche  Berührungspunkte  bietet5,  die 
Vermulhung  triftig  seyn,  dass  der  Name  Ahura,  älter  als  die 
Trennung  der  brahmanischen  Arier  von  den  baktrischen, 

1 YaQna,  p.  395  f.  415  f.  468. 

2 Vergleichende  Gramm.  §.  53. 

3 Ya<;na , Alphabet  Zend  p.  CIX  , p.  312 

4 Niebuhr’s  Inschrift  J am  Schlüsse. 

5 Burnouf,  Yagna,  p.  342.  — Journ.  Asiat.  IV  Serie  Tome  IV. 
p.  475.  — Bopp  a.  a.  O.  §.  36.  208.  214  Anm. 
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schon  dem  frühem  Gesetze  und  der  Sprache  der  > Pischdadier«  1 
geeignet  habe.  Wie  Ahura  durch  sein  h Sanskrit , so  ist  hin- 
wiederum im  Ndbhdnedischtha  des  Rigveda  ndbhd  zendisch 2. 
Dass  übrigens  das  sanskrit.  h im  Persischen  sich  halten  kann, 
zeigen  die  Beispiele  §§.  29.  27;  und  sofern  endlich  ahura 
für  sahura  stände,  wolle  man  §.  14  nachsehn. 

§■  3. 

Es  ist  ein  missliches  Ding,  auf  einen  frühem  Zustand  der 
Sprache  sich  berufen  zu  müssen , von  dem  man  nichts  weiss ; 
und  die  Unruhe,  welche  ich  darob  verspüre,  wird  nur  dann 
weichen  , wenn  meine  Erklärung  des  Wortes  an  einer  überein- 
stimmenden des  Mazddo  eine  Stütze  gewinnt.  Nerioscngh 
übersetzt  das  Wort,  wie  oben  gesagt  wurde,  mahäg'ndnin, 
d.  i.  grosse  Kcnntniss  habend;  und  so  erklärt  cs  auch  Bur- 
nouf  durch  grandement  savant 3.  Der  Nachweis  indessen  einer 
Form  maz  = gross  (für  mazö ) wird  durch  den  Dativ  mazöi 
neben  magdi  nicht  so  gegeben  , dass  man  sicher  darauf  hauen 
könnte.  Den  Analogien  ferner  hudäo,  dujddo  (»qui  suit  la 
bonne  [/o  mauvaise ] loi«)  lassen  sich  andere  entgegensetzen; 
und  an  die  Ueberlieferung  richte  ich  die  Frage : Was  nun 
anfangen  mit  dem  Ga/u/uaadSas  ( Herod.  4,  59.),  den  ich 
andern  Ortes4  durch  Wasserfürst , apdm  patis  erklärt  habe? 
Möglich,  dass  dieses  -puxadSag  ebensowenig  als  der  phry- 
gische  MdaSgs  (Plut.  de  Iside , c.  24.)  oder  Massa,  Herr,  der 
Negersprache  mit  Mazdäo  etwas  gemein  hat ; jedoch  w er  bürgt 
uns  dafür?  Und  das  Gegentheil  ist,  da  paadSag  ganz  so  wie 
unser  Mazdäo  die  zweite  Hälfte  eines  Götternamens  bildet, 
doch  wahrscheinlicher ; auch  kann  es  mit  folgender  Erklärung 
bestehen. 


1 Yacna,  p.  569. 

2 Yagna  , p.  567  fT. 

3 Yacna , p.  72  ff. 

\ Urgeschichte  und  Mythologie  der  Philistäer,  S.  231. 
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§• 

Maz  entspricht  der  Sanskritwurzel  mah,  wovon  das  Par- 
ticip  mahat , gross;  und  am  nächsten  liegt,  das  Wort  für 
eines  jener  Abstrakte  anzusehn , welche  die  reine  Wurzel 
darstellen,  wie  mud  — Freude,  bin  = Furcht.  Also  Maz,  Grösse, 
wofür  in  der  gewöhnlichen  Sprache  macti,  und  wohl  auch 
Gewalt,  Macht,  da  dieser  verwandte  Begriff  noch  anderwärts 
(vergl.  z.  B.  “Cß)  von  jenem  sich  ableitet,  und  das  deutsche 
»Macht«  selber  von  der  Wurzel  mah  abstammt.  In  dä , ddo 
für  düs)  erkenne  ich  das  sanskr.  dhä  (Nom.  dhäs)  — der  da 
hat,  besitzt,  hält,  eine  Bezeichnung  Brahma's.  Im  Persischen 
khudä,  Gott,  welches  sanskritisch  svadhd  (vergl.  das  zendische 
lihadäta),  kehrt  dieses  dä  zurück;  und  sein  Verbum  wird 
bchanntlich  im  Sanskrit  mit  crad  = Glaube,  lateinisch  cred, 
zu  graddadhämi  (fidem  habeoj  ff.  verbunden.  Diese  Analogie 
spricht  laut  dafür,  dass  maz  nicht  weniger  denn  f rad  ein 
Substantivum  sey ; es  ist  aber  solche  Vereinigung  der  Wurzel 
dhä  (gew.  dä)  mit  vorgängigem  Hauplworte  im  Zend  selber 
nicht  ohne  Beispiel.  Kraoj'  in  kraoj'da  erklärt  Buruouf 
selbst  substantivisch  1 ; und  hinsichtlich  dieses  -da , noch  in 
jaoj'da,  rein,  und  mij'da  = /uca^og , schenkt  er  2 3 4 den  Er- 
innerungen Windischmanns  Gehör,  welcher  unter  Bezug- 
nahme auf  craddhä  dasselbe  zu  dhä  gezogen  hat’. 

S.  5. 

Der  solchergestalt  für  mazdäo  gewonnene  Sinn  unterstützt 
unsere  Erklärung  des  ahurö.  Ahurö  Mazdäo  (Aurc/.mazdä)  ist 
der  machthabendc  Gebieter  oder  gebietende  Machthaber.  Die 
beiden  Begriffe  sind  synonym ; wesshalb  um  so  leichter  bei 
abgeleiteten  Wörtern  wie  ahuirjö,  almratkaeschö,  mazdajagnö  * 
die  eine  oder  andere  Hälfte  Wegfällen  konnte.  Nun  dürfte 

1 Yacna,  p.  135. 

2 Ya^na,  p.  357  £f.  gegen  p.  LXXXV1I  fl'. 

3 Jenaer  Allgemeine  Litcralurzcitung.  1834.  S.  143.  144. 

4 Z.  B.  Yacna  , p.  3 ; vergl.  9.  p.  39. 


Burnouf  aiirli  vollkommen  Reclit  haben,  wenn  erden  Plural 
ahurdonhö  von  der  Gesammlheit  der  Amschaspands , deren 
erster  Ormuzd,  verstehen  will1 2;  die  Fürsten,  die  Ge- 

bieter, wie  die  spätem  Hebräer  ihre  Erzengel  benannten 
(vergl.  Dan.  10,  13),  halte  ich  für  die  Uebersetzung  davon. 
Beweisend  nemlich  für  die  fast  allgemein  angenommene  Mei- 
nung, dass  die  bezügliche  Lehre  aus  der  Zendreligion  ge- 
flossen sey,  scheint  mir  *ps  (Dan.  4,  20)  = Wächter  und 

Heiliger,  worin  ich  die  Uebersetzung  von  »Amschaspand«, 
amescha  epenta  (non  connivens  sanctus)  2 erkenne.  Wider  diese 
von  Bo  pp  herrührende  Zurückführung  des  amescha  auf  ein 
sanskr.  amischa  = nimiscliat  wendet  Burnouf  vornehmlich 
ein , dass  sanskritisches  i im  Zend  niemals  e werde 3.  In- 
dessen ist  ungeachtet  der  Bemerkungen  Ya^na,  Notes  p.  CXHI.  f. 
Hendu,  von  Olshausen  aufgenommen,  Vendid.  Farg.  I,  9. 
wohl  die  richtige  Lesart,  und  mit  dem  sanskr.  Sindhu  identisch. 
Nach  Lassen  und  Burnouf  geht  das  zendischc  tviscli,  glän- 
zen, auf  ein  sanskr.  tvasch  zurück4;  und  wie  leicht  konnte 
auch  im  Sanskrit  ein  ursprüngliches  a,  welches  im  Zend  so- 
dann e werden  mochte , sich  zu  i senken  ! Ydri  S.  Wasser 
ist  im  Zend  noch  vära ; neben  Zairi  = hart  S.  Gold  scheint 
es  eine  Form  zara  gegeben  zu  haben  ( Yacna,  p . 304),  neben 
harana  steht  noch  im  Sanskrit  hirana ; und  mehrere  Fälle, 
in  welchen  i des  Sanskrit  zendischem  a gegenüberstebt , hat 
Burnouf  seihst  p.  478  angeführt.  Sehr  wohl  mit  » non 
connivens « verträgt  es  sich  , wenn  die  Sonne  einmal  das  Auge 
des  Ormuzd,  ein  anderes  Mal  amescha  genannt  wird5 6;  nicht 
weniger  amescha  vom  Leben  Homa’s  ausgesagt0,  da  der  Tod 
ein  Schlaf  ist;  und  schliesslich  sind  wir  nun  auch  im  Stande, 
den  Namen  jenes  persischen  Befehlshabers  zu  Gaza,  Baßrj- 


1 Yacna , p.  450. 

2 Bopp,  vergl.  Gramm.  §.  45. 

3 Ya?na,  p.  172. 

4 S.  Yacna , additions  p.  CLXYt  f 

5 Yacna,  p.  348,  vergl.  372.  — Notes  p.  LXVI. 

6 Journal  Asiat.  IV  Serie,  Tome  IV,  p.  450. 
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fxtjarjs  \ befriedigend  zu  erklären.  Ich  nehme  an,  das  aus 
dem  Aramäischen  auch  in  den  Hebraismus  eingedrungene 
rna  Pupille,  Augapfel,  im  Aramäischen  auch  synekdochisch 
das  Auge  selbst,  sey  das  Feminin  zu  einem  persischen  baba 
= bäla , sanskr.  Knabe,  pupillus.  Dieses  Auseinandergehen 
von  baba  und  bäla  würde  den  frühesten  Zeilen  der  Wort- 
bildung angehören,  da  auch  y.vßrjßrj  sich  von  y.vßähj  schied, 
und  z.  B.  von  k'al  ein  Adjectiv  k'apala  möglich  war.  Bäba 
amischa  ist  das  nicht  zufallende  Auge.  Bekanntlich  wurden  die 
Bäthe  des  Perserköniges  seine  Augen 1  2 genannt ; und  für  den 
Befehls  haber  einer  Festung  passt  der  Name  vortrefflich.  Sein 
eigentlicher  jedoch,  welchen  er  schon  vorher,  von  Ge- 
burt an  geführt  hätte,  war  er  schwerlich;  Arrian  und 
Curtius  geben  als  diesen  Batis  an  oder  Betis3 4. 

§•  6. 

Nachdem  wir  am  Eingänge  des  Hauses  bisher  stehen  ge- 
blieben sind,  mag  ich  wreder  den  Leser  noch  mich  selbst  mit 
Erklärung  von  dadäCuw  lange  aufhalten.  Dem  zufolge,  was 
Lassen  selber  und  Holtzma nn  über  Schreibung  des  langen 
u mittelst  uw  gesagt  haben  ist  dadätcuw  (sprich  dadätü)  die 
persische  Form  für  das  sanskr.  dadätu  =■  er  wolle  geben,  und 
w>~  lediglich  t vor  dem  u- Laute5.  Wer  sich  des  in 
Sanskritschriften  stets  wiederkehrenden  pdtu , er  behüte,  er- 
innert, den  kann  pät‘uw  unserer  Inschriften,  z.  B.  A,  28. 
C.  a,  12.  6,  20  u.  s.  w.  keinen  Augenblick  mehr  zweifeln 
lassen.  Dass  der  Name  Cappadociens  persisch  nunmehr  wieder, 
wie  Lassen  zuerst  gewollt  hat,  KatpaCuk  lautet,  hat  nichts 
weiter  auf  sich. 


1 Joseph,  Arch.  XI,  8.  §.  3. 

2 S.  z.  B.  Ilerod.  1,  114.  Xenoph.  Cyroptcd.  VIII,  2.  § 10  ; vergl. 
tiesenius,  monum.  pheen.  p.  282,  der  aber  die  Legende  Cllic. 
F.  mit  Unrecht  hieher  zieht. 

3 Air.  de  exped.  Alex.  II,  150  Bl.  — Gurt.  IV,  6. 

4 Erstercr  S.  43.  217,  Dieser  S.  57  f. 

5 Vergl.  \V  indischmann,  baierischc  gel.  Anzeigen,  1815  No  188. 
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§•  7. 

Was  ad«t((diju  aubetrilTt,  so  nehmen  wir  Lassens  Be- 
merkung, dass  das  Persische  Verdoppelung  der  Dentale  nicht 
dulde1 *,  für  einstweilen  (vergl.  §.  10.)  dankbar  an.  Adc'ta  ist 
persisch  geschrieben  das  sanskrit.  adatta,  ebenso  persisch  ge- 
sprochen (§.  22.)  dijc<  das  sanskrit.  deja , hier  aber  im  Neu- 
trum des  Plurals.  Adattadejdni  — nicht  gegebene  zu  gebende 
(Dinge)  dürfte  man  auch  im  Sanskrit  sagen.  Wie  in  den 
Vöden  fehlt  auch  im  Persischen  dem  betreffenden  Plural  der 
Ausgang  ni,  und  zugleich  hat  d wie  im  Zend  sich  verkürzt. 
Das  i denken  wir  als- langes,  das  mitten  im  Worte  stehend 
nicht  ij  geschrieben  wurde,  und  gleichwie  tjij  im  J.  13.  14. 
für  sanskr.  tje  2 an  der  Stelle  des  im  Persischen  nicht  vor- 
handenen e steht. 

Die  Worte  bedeuten  demnach : nicht  Gewährtes  zu  Gewäh- 
rendes möge  der  machthabende  Gebieter  gewähren;  und  diese 
Bitte  mache  ich  für  den  Verfolg  dieser  Untersuchungen  auch 
zu  der  mehligen. 

§•  8. 

In  der  Inschrift  U am  Schlüsse  kehrt  vorstehende  Formel 
zurück,  aber  mit  der  Variante  uddtuw  für  daddCuw  in  der 
Abschrift  Westergaard's  sowohl  wie  N’iebuhr’s;  wess- 
halb  Lassen  Aenderung  nach  der  Parallele  verbietet3.  Allein 
während  eine  Verbindung  von  ut  und  dä  auch  dem  Sanskrit 
fremd  ist,  scheint  zugleich  unsere  Erklärung  des  adatadija 
kaum  etwas  Anderes  als  eben  daddtcuw  zu  dulden ; und  wo- 
fern wir  den  Winkelhaken , welcher  d in  das  fragliche  u ver- 
wandelt , gelten  lassen , so  fehlt  bei  N i e b u h r der  Wort- 
trenner, aus  welchem  auf  die  oder  jene  Weise  vermuthlich 
der  Haken  erst  entstanden  ist.  Die  Inschrift  ist  überhaupt 
in  dieser  Gegend  stark  beschädigt;  und  übrigens  bietet  Ni e- 


l A.  a.  O S.  41. 

•2  S.  Hollzmann  a.  a.  O.  S.  56.  57.  117  IT. 

:$  A.  a.  O.  S.  41. 
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buhr  ja  auch  Z.  21.  Aura.mo.zidm  für  Aura.mazdäm , Z.  20. 
adut  für  aita ; und  dafür  in  A.  Z.  5.  aim  für  adc.m,  Z.  10. 
ihjunäm  statt  da.hjunam,  Z.  20.  dica.m  für  vica.m.  Dagegen 
greift  eine  andere  Variante  Platz.  Auf  den  Grund  der  Ab- 
schrift Westergaard’s  unter  Beiziehung  der  Parallele  hat 
Lassen  den  Text  so  weit  wiederhergestellt,  dass  nur  vor 
Aura.ma.zdä  eine  Lücke  für  zwei  bis  drei  Buchstaben  übrig 
bleibt '.  Schwerlich  wird  zugleich  in  den  Zusammenhang 
etwas  Anderes  passen,  als  mand , mir,  \ondadätcuw  abhängig. 
Ausserdem  wird  hier  die  Gewährung  neben  Ormuzd  noch  von 
den  §£ol  iyyÜQioi  (vergl.  Herod.  1 , .131 )  1  2 erwartet,  von 
welchen  Ormuzd  also , dessen  Cult  aus  Baktrien  kam , unter- 
schieden wird. 

§■  9. 

Wird  richtig  daddfü,  die  dritte  Person  des  Imperativs, 
ausgesprochen,  so  ist  das  danebenstehende  Auramc/.zdd  nicht 
mehr,  wie  man  gewollt  hat,  Vocativ;  und  wir  haben  uns 
nach  diesem  anderwärts  umzusehn.  Ich  entdecke  ihn  N.  R.  50. 
in  der  Form  Auramazdäij . Nicht  als  wollte  ich  das  folgende 
upaQläm  abara  als  Anrufung  ( dbara ) fassen;  die  Parallele 
II.  13.  14.  und  die  schon  von  Boltzmann3  angeführte 
Stelle  aus  Yagna,  Notes  p.  XVI.  (vergl.  opcm  ferre)  beweisen, 
dass  das  einfache  bar  ohne  ä vorliegt.  Vielmehr  steht  Aura- 
ma.zdäij  ganz  abgerissen,  ausser  aller  Satzverbindung,  und 
kann  so  in  der  That  nur  der  Vocativ  seyn.  Vocativ  eines 
Wortes,  das  auf  ä ausgeht;  mit  solchen  auf  «,  wie  Aura 
allein  (Voc.  Aura  J.  24),  haben  wir  cs  hier  nicht  zu  thun. 
Aber,  wird  man  einwenden,  im  Zend  lautet  dieser  Vocativ 
Ahura  mazda,  und  endigt  auf  äi  der  Dativ  Sing,  von  Wörtern 
auf  o.  Dieser  Umstand  kann  allerdings  nachdenklich  machen. 
Allein  Zend  und  Persisch  ist  doch  nicht  Einerlei ; und  auch 

1 Lassen  a.  a.  O.  S.  41. 

2 Lassen,  S.  299.  bezwcifell  mit  Recht,  dass  darunter  die  Amschas- 
pands  verstanden  seyen. 

3 Beiträge  IT.  S 68. 
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im  Zend  (wie  im  Sanskrit)  ist  di  eine  Endung  des  Medial- 
imperativs (z.  B.  jazdi 1 = ich  icill  verehren );  der  Imperativ 
aber  ist  der  Vocativ  des  Verbums.  Das  Neupersische  bringt 
uns  der  Sache  noch  näher.  Nicht  nur  wird  hier  im  Vocativ 
dem  Namen  ai  vorgesetzl  ( ai  mard  = o du  Mann!),  sondern 
auch  bei  Dichtern  ä angehängt  (z.  B.  biilbuld  = o Nachtigall) ; 
nun  aber  stehn  ausserhalb  des  Vocativs  in  khudd  und  khuddi, 
Gott,  die  Endungen  ä und  dt  neben  einander.  Khudd  ist  die 
schon  altpersische  (§.  65),  etymologisch  vollkommen  deut- 
liche Form  des  Wortes.  Khuddi  dagegen  weiss  ich  wenig- 
stens nur  mittelst  der  Annahme  zu  erklären , dass  es  ursprüng- 
liche Form  für  den  Vocativ,  von  da  aus  sich  auch  als  Nominativ 
geltend  machte;  womit  1;"?,  erst  in  Anrufung,  nachher  im 
Sinne:  der  Herr  gebräuchlich,  einigermassen  analog  ist. 
Als  mit  dem  Abfallen  der  Endungen  aller  Unterschied  der 
Casus  aufhörte,  blieb  khuddi,  indem  die  Vocativendung  mit 
dem  stammhaften  d sich  zu  Einer  Sylbe  vereinigte,  neben 
khudd  stehn,  und  fiel  mit  diesem  zusammen. 

§•  10- 

Dentale  werden  in  Schrift  nicht  verdoppelt  (§.  7.) ; wer- 
den es  denn  die  übrigen  Consonanten?  Im  Zend  nicht  2;  und 
auch  in  unsern  Inschriften  liegt  kein  einziger  Fall  vor.  Wir 
werden  also  die  Regel  allgemein  so  fassen,  dass  Verdoppelung, 
wenn  auch  ausgesprochen,  doch  nicht  geschrieben  wurde;  und 
sofort  bringen  wir  diesen  Satz  auch  zur  Anwendung.  Zu  N.  R. 
35.  36.  anerkennt  Lassen  S.  201,  dass  in  adamsim  gathawa 
nijasadajam  das  erste  Wort  zum  dritten  das  Objekt  ist;  aber 
die  Erklärung  geht  nicht  von  statten.  Dass  die  Uebersetzung 
adam-  durch  ich  wiedergibt3,  mehrt  nur  die  Verlegenheit; 
allein  der  einen  Forderung  wie  der  andern  geschieht  ein 
Genüge,  wenn  wir  adammasim  = sanskr.  ahammatim  lesen  : 

1 Burnouf,  Yacoa  , p.  495. 

2 Kurn.  Y.  Notes,  p.  CXXVI. 

3 Westergaard,  S.  92. 
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was  in  Wahrheit  der  einzige  Ausweg  aus  unserer  Bedrängniss. 
Ahammali  ist  die  Richtung  der  Gedanken  auf  das  eigene  Ich , 
das  auf  sich  Bedachtseyn,  vergl.  §.  36.  Also:  »die  Selbstsucht 
schlug  ich  durch  Wohlwollen  (§.  36.)  nieder .«  Somit  aber 
wäre  mati  in  masi  übergegangen , indem  vermuthlich  t erst 
th  (vergl.  putra,  Sohn,  pers.  puthra),  dieses  sodann  s wurde, 
welcher  letztere  Wandel  in  pusr  erst  durch  das  Neupersische 
vollzogen  wird.  Und  nun  ist  auch  klar,  dass  hei  prdgm-tä 
(Lassen  : purägmatä)  N.  R.  44.  45.  nicht  an  mata,  gedacht  — 
gedacht  werden  darf,  und  wir  uns  nach  der  Bedeutung  des 
Wortes  anderswo  umzusehen  haben , war’  es  auch  sogar  im 
Griechischen. 


§•  11. 

Für  einstweilen  brechen  wir  ab.  Auf  den  Zusammenhang, 
in  welchem  die  Wörter  gäthu  und  prägm-tä  stehn,  und  auf 
sie  selber  werden  wir  zurückkommen;  andere  Fragen,  zum 
Theil  allgemeiner  Art,  fordern  vorher  Erledigung.  Unter  die- 
sen ist  mir  die  wichtigste  das  Verhdltniss  des  N-Lautes.  Was 
Lassen  S.  225  Richtiges1  über  ihn  gesagt  hat,  setze  ich 
voraus,  und  knüpfe  an  der  Bemerkung  desselben  Gelehrten 
S.  248  an,  dass  auch  persisch  wie  im  Sanskrit  und  Zend  die 
erste  Person  des  Imperativs  im  Activ  die  Endung  dni(anij)  trägt, 
welche  vermuthlich  aus  ami  des  Präsens  der  ersten  Haupt- 
conjugation  auch  für  die  übrigen  sich  abgewandelt  hat.  Es  ist 
bekannt,  wie  häufig  m und  n mit  einander  wechseln,  indem 
namentlich  Jenes  sich  in  das  schwächere  n abschleift.  Wenn 
nun  aber  in  solcher  Weise  mama  im  Zend  und  Pers.  mana 
(munä)  wird,  so  rückt  die  Möglichkeit,  dass  auch  anderwärts 
das  Persische  m in  n umgesetzt  habe,  mehr  in  die  Nähe.  Man 
kann  sagen : mana  hat  seinen  besondern  Grund  ; es  will  die 

1 I)a  das  persische  niodyai;  aussätzig  (Cles.  t’ers.  41.)  das  sanskrit. 
pifanga  (von  pif,  sich  zersetzen,  und  anga , Glied ) seyn  dürfte,  so 
scheint  der  Nasal  vor  dem  Consonanten  desselben  Organs  auch  in 
der  Sprache,  nicht  nur  in  Schrift,  auszubleiben. 


11 


Wiederholung:  des  gleichen  Lautes  in  rnama  vermeiden.  Sehr 
wohl ! allein  es  verdient  doch  Untersuchung,  oh  dieser  Ueber- 
gang  des  m in  n nicht  vielleicht  weitergriff.  Man  muss  sehn, 
wie  weit  sich  auf  diesem  Wege  kommen  lasst ; vielleicht  wird 
die  Annahme  durch  ihre  Ergebnisse  gerechtfertigt. 

§•  12. 

Mein  Auge  fällt  zunächst  auf  die  Worte  J.  8.  9:  hc/.dd 
and  päraga  1 kdrd.  Bringen  wir  die  vorgeschlagene  Kegel  in 
Anwendung,  so  entspricht  and  dem  sanskr.  amä  = mit , zu- 
gleich mit ; wir  erhalten  eine  Synonym  von  hc/.dä ; und  die 
beiden  Wörter  könnten  w ie  una  cum  oder  zugleich  mit  neben 
einander  stehn.  Ich  betrachte  es  nämlich  als  ausgemacht, 
dass  hada  überall  das  sanskr.  saha  (in  den  Vöden  sadha)  ist, 
und  wie  dieses  gewöhnlich  den  Instrumental  regierend  mit 
bedeutet2;  allein  wie  saha  selber  3 so  kann  auch  hc/.dä  adver- 
bial stehn  vergl.  N.  R.  52.  Man  könnte  an  dieser  Stelle 
hc/.dä  auch , gleichwie  z.  B.  vind  im  Sanskr.  vor  den  Instrum, 
und  auch  vor  den  Accus,  tritt,  als  Präposition  den  Accus, 
regieren  lassen ; würde  es  nur  nicht  sonst  durchgängig  mit 
dem  Instrum,  verbunden,  und  wäre  nur  eben  unsere  Stelle 
J.  8.  nicht.  Hier  ist  hc/.dä  das  Adverb,  und,  während  arnd 
im  Sanskr.  nur  adverbial  vorkommt,  and  die  Präposition; 
wir  übersetzen  : zugleich  mit  ( dem  Perserlande ) 4.  Diesen  Sinn 
fordert  der  Zusammenhang.  Begreiflicher  Weise  kann  Darius 
bei  Aufzählung  der  Länder,  welche  ihm  unterworfen  sind, 
Persien  selbst  am  wenigsten  weglassen.  Im  Gegentheil  wird 
er  passend  das  Herrscherland,  von  wo  er  das  Scepter  über 
die  andern  ausreckt,  besonders  hervorheben,  und  entweder 


1 Nach  Pdragika  im  Sanskrit  und  D^B  der  Hebräer  spreche  ich  Pd- 
raca  aus,  nicht  Pdrfa ; s.  übr.  §§.  60.  81. 

2 S.  Iloltzmann  a.  a.  O.  S.  65  ff.  Lassen  S.  240 

3 Lassen,  anthol.  sanskr.  p.  18,  H.  19,  2. 

4 Kdra  ist  das  neupers.  kar,  welches  auch  Gegenstand  der  Arbeit, 
Feld,  Land  bedeutet,  also  allerdings  Xcöpog  (Holtzm.  S.  63),  aber 
mit  dem  Sinne  von  XcSpa. 
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die  andern,  wie  hier  geschieht,  zu  ihm  hinzu-,  oder  aber 
von  jenen  Persien  ausnehmen.  Letzteres,  N.  R.  18.  mit  den 
Worten  apa.tara.rn  hak'd  Pära.gä.  Ueber  apataram  s.  Lassen 
S.  90,  über  ha.liä  Ho  1 tz  mann  S.  47.  Pära.gä  ist  (vergl.  H.  16. 
17.)  der  Ablativ,  und  die  Construktion  nach  der  der  Compa- 
rative  und  von  anja  im  Sanskr.  mit  dem  Ablative  zu  begreifen. 
Also:  anderweitig  von  Persien  weg , d.  i.  von  Persien  abgesehn, 
noch  ausser  Persien. 


§•  13- 

Anä  findet  sich  noch  einmal,  in  der  Portalinschrift  des 
Xerxes  D.  14. , und  wird  V.  15.  durch  tjapatij  wiederaufge- 
nommen , wodurch  die  vorgeschlagene  Auffassung  sich  be- 
stätigt. Ich  setze  mein  Verständniss  der  Stelle  her.  » Nebst 
der  Perserburg , welche  ich  erbaute,  und  welche  der  Vater  baute, 
zu  ihr  hinzu  bauten  wir  einen  überaus  herrlichen  Pallast  und 
Wohnsitz  mit  dem  Willen  des  Ormuzd. « Unter  Pdra.ga.rn, 
wovon  »Persepolis«,  scheint  den  Inschriften  C.  a.  und  C.  b. 
zufolge  das  Hauptgebäude  G auf  Niebuhrs  Plane  (vergl. 
Tab.  XXVI.)  verstanden  zu  sein.  Karta.m  niba.m  kehrt  aus 
13.  14.  zurück,  wo  es  zu  dhuwa.rthim  viga.da.hjum  in  Appo- 
sition steht.  Das  zweite  Synonym  wa.gij  (vergl.  vasi  sanskr.) 
gestattet  uns  um  so  mehr,  das  Z.  16  folgende  viga.m  (Acc. 
von  vigj  Wohnung  zu  übersetzen;  wie  denn  das  zend.  vig  N e r i o- 
sengh  regelmässig  durch  väsa  wiedergibt '.  Tjapatij  scheint 
deutlich  7iqos  tSto,  nemlich  Pdra.ga.m,  indem  patij  dem  einsyl- 
bigen  tja.  (vergl.  z.  B.  samprati  sanskr.)  sich  anhieng.  Winatij 
aber,  zwischen  Hauptwort  und  Adjektiv 1  2 3 eingesprengt,  kann 
füglich  nur  ein  Adverb  und  scheint  das  sanskr.  vjati  (wie 
z.  B.  in  vjatipäta ) zu  seyn.  Für  die  Einschiebung  des  Nasals 
vergleiche  man  das  technische  unddi,  das  zent.  uschahina  ’ für 

1 Burnouf,  Yagna  p.  ‘207  f.  vergl.  Notes  p.  VII.  XLI. 

2 lieber  niba  s.  Holtzmann  S.  39.  40. 

3 Yagna  p.  176  vergl.  181.  So  erklärt  sich  nun  auch  n in  hudhinetn; 
vergl.  Lassen  S.  41.  Anm. 


sanskr.  uschasja,  ö^^tvög  neben  öpSpeog  u.  s.  w.  Wegen 
flirr*  endlich  s.  21. 

§■  14. 

Ob  ana  das  latein.  una  sey , brauchen  wir  hier  nicht  zu 
untersuchen ; aber  amd  ist  deutlich  das  griech.  ä/ua.  Wegen 
des  spir.  asper  hier  sollte  man  im  Sanskr.  samti  erwarten  ; 
und  wirklich  gibt  es  ein  Wort  samam , das  mit  amä  gleich- 
bedeutend; beide  gehören  als  Accus,  und  als  Instrum,  zu 
einander.  Beispiele,  dass  sanfter  Hauch  und  scharfes  s beim 
Uebergang  eines  Wortes  in  eine  andere  Sprache  wechseln, 
linden  sich  in  meinem  Buche  über  die  Philistäer  §.  13G  ge- 
sammelt; und  es  kommt  das  sanskr.  sa  mit  dem  griech.  d 
copulat.  überein.  Allein  auch  innerhalb  des  Sanskr.  muss  von 
vorn  herein  a in  der  Bedeutung  von  sa  gegolten  haben.  Diese 
Annahme  erklärt  nicht  nur  jenes  amd  ; sondern  auch  von  andha 
z.  B.  erhellt  jetzt  durch  Zurückführung  auf  sandha  die  Ety- 
mologie; und  wie  von  ghrni  Strahl,  aghrni  strahlend  kommen 
könne,  hört  nun  auf,  ein  Räthsel  zu  sein'.  Aber  auch 
Ahura  auf  sah  zurückzuführen,  waren  wir  somit  vollkommen 
befugt. 

§.  15. 

Nachdem  an  Einem  Worte  sich  die  Theorie  bestätigt  hat, 
gehen  wir  mulhig  weiter.  Es  hat  allemal  für  uns  grossen 
Werth , wenn  die  Form , aus  der  wir  eine  andere  ableiten, 
nicht  erst  nach  Analogie  gebildet  werden  muss,  sondern  im 
vorhandenen  Sprachschätze  sich  nachweisen  lässt.  Wie  mit 
amd,  so  ist  diess  mit  anijama  der  Fall,  auf  welches  ich 
anijand  H.  11.  J.  20.  21.  zurückführe.  An  beiden  Stellen 
ordnet  sich  das  Wort  zu  huk'd , Huldigung,  Verehrung1 2,  und 
scheint  somit  eine  Apposition , ein  Adjektiv  zu  seyn , wie 
anijama  wirklich  eines  ist.  Letzteres  bedeutet  » nicht  fest  be- 
stimmt, nicht  gesetzlich  vorgesehn;«.  nijama  ist  aber  nicht  Be- 


1 Vergl.  die  Anmerkung  Lassens  p.  138.  seiner  anthol.  Sanscrit. 

2 Vergl.  Lassen,  Keilinschriften  S.  25  f. 
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fehl,  etwas  zu  thun,  aufforderndes  Geheiss,  anijana  also  wohl 
auch  nicht  = freiwillig.  Vielmehr  nijam  bedeutet  beschränken > 
bezähmen,  zügeln;  und  in  den  Zusammenhang  passt  und  von 
nijama  sich  ableiten  lässt,  nachdem  » freiwillig « verworfen 
worden,  nur  der  Begriff  des  Schranken-  oder  Masslosen  u.  dgl. 
Also : unbeschränkte  Verehrung , oder  »unbedingte  Ergeben- 
heit«, wie  wir  etwa  von  »unbegrenzter  Hochachtung«  reden; 
»unhezähmt«  würde  anijata  seyn.  Und  zwar  stehn  J.  20.  die 
Worte  deutlich  als  Nominativ;  H.  11.  müssen  wir  sie  für 
den  Instrum,  halten,  dessen  ä oder  zendisch  ä sich  mit  der 
Femininendung  vereinigt  hätte.  Dieser  Annahme  steht  nichts 
entgegen,  und  durch  das  sofort  folgende  nija  wird  sie  er- 
heischt. Nämlich  wie  im  Neupers.  sitäjisch  Lob  von  der 
Wurzel  stu  (sutüden)  loben,  so  kommt  nijäjisch  1 2 Preis,  Glück- 
wunsch 2 von  nu  preisen ; und  diesem  Fingerzeig  folgend , um 
so  mehr  da  auch  schiniden,  hören,  neben  schunüden  gesagt 
wird,  bringe  ich  unser  nija  gleichfalls  mit  nu  in  Verbindung, 
und  übersetze : der  zu  Preisende.  Im  Sanskrit  würden  wir 
von  ni  neja  erhalten;  und  so  tritt  nija  jenem  dija  zur  Seite. 

§•  16- 

Man  darf  versichert  sein , mit  dieser  Bedeutung  K.  22., 
in  der  Xerxesinschrift  von  Wan,  wo  nija  wieder  vorkommt, 
keinen  Sinn  zu  gewinnen.  Hier  in  der  Verbindung  ipitn  nija 
ipistum  scheint  es  einen  Accus,  zu  regieren.  Ipistüm  sieht 
wie  ein  Superlativ  aus,  welcher  zu  dem  Substantiv  ipim  und 
mit  diesem  zu  Einer  Wurzel  gehöre.  Für  diese  halte  ich 
das  sanskr.  dp,  welches  im  Desid.  ips  bildet.  Ipij  wäre  das 
Erlangen,  auch  der  Gegenstand  desselben , ungefähr  was  das 
zend.  äjaptem3 ; in  ipistäm  aber  lässt  sich  das  sanskr.  ipsitäm 
nicht  verkennen,  mag  nun  der  Steinmetz  irrthümlich,  oder 

1 Vergl.  das  Pazend.  ftdischni ; ftäim,  ich  preise  (s.  Burnouf  im 

.Toiirn.  As.  1 1 1 Serie,  Tome  X p.  263). 

2 Vergl.  Vu  Ilers,  Fragmente  über  die  Religion  des  Zoroasler  S.  33. 

3 So  z.  B.  Journ.  Asiat.  IV  Serie,  Tome  IV.  p.  450  vergl.  472  f. 

Das  "Wort  ist,  wie  das  neupers.  jdften  — erlangen  zeigt,  nicht  mit 
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da  24.  25.  die  Gruppe  — ist  — zurückkehrt , die  Sprache 
selbst  das  Wort  abgewandelt  haben.  Nach  diesem  Zusam- 
menhänge, was  von  Z.  17.  an  vorhergeht  hinzugenommen, 
bestimmt  sich  der  Sinn  von  nija  fast  mit  Nothwcndigkeit. 
Ni  bedeutet  nach  Wilson  auch  bekommen  , erlangen , nija  ist 
davon  das  Gerundium  mit  der  Endung  ja,  die  im  Sanskrit  die 
zusammengesetzten  Zeitwörter  tragen,  Die  ganze  Stelle  über- 
setze ich  folgcndermassen.  Der  König  Darius,  welcher 
mein  Vater,  er  schuf  mit  dem  Willen  des  Ormuzd  den  glün- 
zenden  Wohnsitz  da;  auch  gründete  er  diesen  bedachten,  halt- 
baren Bau,  einen  erwünschten  Getcinn  oder  sehnlichen  Wunsch 
erreicht  habend.  Katanij  und  janij  scheinen  beschreibende 
Adjcctive  zu  Qtdnam  zu  sevn,  welches  sonst  eines  solchen  er- 
mangeln würde.  Also  sind  sie  so  gut  wie  wacij  [wcici  = 
sanskr.  vasi)  Z.  19.  Neutra  , jenes  von  katana,  Dach,  abgelei- 
tet, dieses  Kraft  unserer  Regel  = jami , Neutr.  von  jamin, 
was  zurückhalt,  hemmt,  also  wohl  auch  fest,  haltbar.  — Der 
Satz  ist  vollendet;  Z.  23.  fangt  ein  neuer  an,  von  dem  lei- 
der nur  wenig  noch  übrigt.  Hinter  drei  zerstörten  Buchstaben 
folgt . . . us  pnrfü,  sodann  ein  zum  Theil  erhaltener  Buchstab, 
welcher  sehr  wohl  eiu  r gewesen  seyn  könnte ; hierauf  nach 
einer  Lücke  für  zwei  Zeichen  nijast,  endlich  am  Schlüsse  von 
Z.  24.  und  die  25.  beginnend  ipist  '.  Da  nun  Cyrus  zum  An- 
denken seines  entscheidenden  Sieges  über  die  Meder  ( ipij 
ipistä)  Königsburg  und  Stadt  Pasargadä  gegründet  hat2,  so 
ergänze  ich:  Qurus  pafärgada  nijastdja  huk’cc  (?)  ipim  nija 
ipistam , und  finde  in  diesen  Worten  eine  willkommene  Be- 
stätigung der  betreffenden  Angabe  Strabo’s. 

§•  17. 

Die  ganz  andere  Natur  des  nija  hier  ist  für  unsere  Er- 
klärung von  H.  11.  ein  Aergerniss;  und  es  thut  noth,  die- 

Burnouf  a.  a.  O.  und  Yacna  p.  428  an  das  Desiderativ  anzu- 
knüpfen. 

1 Lassen  S.  147  unlen , ff. 

•2  Slrabo  XV,  3 §.  15.  vergl.  Lassen  S.  262. 
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selbe  weiter  zu  stutzen.  Das  auf  nija  folgende  targo.  ( ) ija 
muss , da  nachher  neu  angehoben  wird , zu  dem  Satze  selber 
gehören,  und  scheint  mit  nija  coordinirt  zu  stehn.  Dergestalt 
auch  mit  halt'ä  das  Wort  zu  verbinden  nehmen  wir  um  so 
weniger  Anstand,  da  auch  J.  9.  die  nämliche  Wurzel  (wie 
es  scheint)  to.rg  mit  hak'd  sich  zusammenfindet.  Verhält  sich 
nun  diess  alles  so , dann  kann  der  schadhafte  Buchstab  in 
to.rga[)ija,  welcher  t oder  auch  m sevn  könnte,  nurmseyn; 
denn  mit  tarQatija  lässt  sich  nichts  anfangen.  Erwäge  ich 
nun  auf  der  einen  Seite  die  unmittelbare  Nachbarschaft  von 
nija.  und  to.rso.mija,  ihr  Existiren  im  selben  Satze  und  die 
vermuthliche  Aehnlichkeit  ihrer  Begriffe,  andererseits  dass  im 
Sanskr.  anija  ganz  wie  ja  das  Parte,  fut.  pass,  formirt:  so 
kann  ich  nicht  umhin  zu  glauben  , o.mijo.  hier  sey  wirklich  für 
sanskr.  anija  eingetreten.  M geht,  wie  wir  sahen,  in  n über; 
sollte  das  Umgekehrte  nicht  auch  geschehen  können?  Im 
Zend.  wird  anstatt  aschdun,  o du  Reiner!  aschdum  gesagt.  — 
Der  Verstärkung  am  Ende  halber  vergl.  Mo.öid./u,  r&oäfx  xrX. 
der  LXX.  Aber  konnte  nicht  auch  eine  Absicht  obwalten, 
den  Nasal  mitten  im  Worte  (vergl.  bsasn)  zwischen  zwei  Vo- 
calen  durch  Verstärkung  in  m zu  befestigen?  Targ  ist  das  neu- 
pers.  tärs  = fürchten,  sich  fürchten;  das  zend.  tarstö  oder  auch 
targtö  ist  sanskr.  trasta  erschreckt  *;  ta.rgamijo.  bedeutet  der  zu 
fürchtende.  Diesen  Sinn  gewännen  wir  auch  mit  einem  mög- 
lichen to.rgo.to.1 2.  Während  aber,  dass  dafür  im  Persischen 
to.rgo.tijo.  eintrete,  nicht  erhellt,  hat  to.rgo.mijo.  (§§.  18.  54.) 
Analogieen  für  sich.  Es  bleibt  also  bey  to.rgo.mijo;  im  Zu- 
sammenhänge bedeuten  die  Worte : mit  unbedingter  Ergeben- 
heit zu  preisen,  zu  fürchten;  und  sie  sind  Prädical  oder  Appo- 
sition zu:  der  hehre  Darius , König  dieses  Perserlandes.  Es 
folgen  zwei  Belativsätze,  von  deren  zweitem  wasnä  Auro.mo.z- 
daha  u.  s.  w.  abzutrennen  und  zum  Folgenden  zu  ziehn  ist. 

1 Burnouf,  journ.  Asiat.  IV  Siirie,  Tome  V.  p.  283.  vergl.  Lassen 

S.  27.  Anm. 

2 Vergl.  darcata  sanskr.  conspicicndus  (Burnouf  im  Journ.  Asiat. 

111  Serie,  Tome  X.  p.  325  IV.). 
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§•  18. 

Nun  liegt  am  Tage,  dass  N.  R.  18.  19.  auch  sdpamija  aus- 
zusprechen und  mit  targamija  parallel  zu  erklären  ist.  In 
sdpamijakhsija  haben  wir  jene  beiden  Endungen  anija  und  ja 
sogar  in  Einem  Worte  beisammen.  Jakhsijce  nemlich  ent- 
spräche einem  sanskrit.  jax’ja;  die  Krasis  aber  wäre  mit 
der  von  dhuridpija  Z.  12,  stände  unverbunden  das  erste  Wort 
dhurija  auszusprechen,  ganz  gleicher  Art,  indem  jedesmal  die 
Endsilbe  ja  des  ersten  Rcstandthcils  ausgestossen  würde. 
Allein  das  Richtige  wird  dhuri  seyn;  und  wir  haben  vielmehr 
das  zend.  maidhjdirjö  für  maidhjaj dir j 6 zu  vergleichen'.  Jax 
bedeutet  colere,  venerari ; sdpamija  lässt  sich  auf  das  vödische 
sap  — sequi , colere  zurückführen;  nur  macht  das  lange  a 
Schwierigkeit.  Ich  mache  daher  einen  andern  Vorschlag.  Mit 
sap  hängt  meines  Erachtens  sev  zusammen,  gleichfalls  colere 
bedeutend.  Nun  geht  nicht  nur  im  Zend  und  im  Pers.  v nach 
f in  p über,  sondern  es  schwächt  sich  auch  sanskritisches^ 
im  Zend  zu  w (vergl.  laicgat  =■  atapsatj1 2.  Sonach  möchte 
auch  innerhalb  des  Sanskrit  sev  aus  srp  entstanden  seyn ; p 
hätte  im  Pers.  sdp  — von  d anstatt  6 sehen  wir  vorerst  ab  — 
sich  erhalten.  Nun  ist  süv  ( venerari , colere,  minislrare ) wie 
mit  servire  so  auch  mit  oißsa^sac  ursprünglich  Eins;  sdpamija 
kommt  mit  einem  wirklich  vorkommenden  sevanija  überein; 
und  Darius  nennt  sich  hier  Zsßaoros  (d.  i.  Augustus)  nqoa- 

'/.VV>lTO$. 

§•  19. 

Halten  wir  die  Vorstellung  fest,  dass  Persisches  a langem  e 
eines  verwandten  Idioms  entsprechen  könne,  so  werden  wir 
auch  noch  mit  einem  andern  Prädikate  des  Perserkönigs  fertig. 
Ich  meine  das  schon  erwähnte  dhuridpija  oder  dhurija  dpija. 
Den  erstem  Bestandteil  hat  Lassen  längst  durch  das  sanskr. 
dhurja  erklärt,  nemlich  Belasteter,  Träger  des  Reiches;  in 

1 Ya?na  p.  324  und  darüber  Burnouf  p.  326. 

2 S.  Burnouf,  Journ.  Asiat.,  IV  Serie,  TomeV,  p.  276  ff,;  vergl. 

auch  äv  pazend.  für  dp  Wasser. 

Q 

Hitzig,  Grabsckr.  d.  Darius. 
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äpija  sehe  ich  das  griechische  ijntog  (mild,  gütig,  gnädig), 
welches  namentlich  auch  von  Herrschern  ausgesagt  wird.  Die 
Negation  des  Wortes  vyniog  ist  infans,  der  nicht  sprechen  kann, 
desshalb  aber  rjxiog  ursprünglich  nicht  der  freundlich  zuspricht, 
sondern  der  sich  sprechen  lässt,  affabilis.  In  vtjniog  wird  erst 
nachgehends,  wie  man  z.  B.  penelrabile  auch  das  Geschoss 
nennt,  der  Begriff  aktivisch  gewendet.  Dass  dem  also  sey, 
erhellt  noch  weiter  aus  dem  Sanskrit.  Hier  lautet  unser 
tjniog  läpja  — loquendus  von  lap , welches  die  Wurzel  in 
ältester  Gestalt  darstellt '.  Das  griechische  in  (snog,  dato) 
wirft  l,  das  in  loquor  (vergl.  aqua,  quinque f sich  erhielt,  ab, 
wie  in  dßco  für  ).£lßa>;  parallel  wird  im  Altpersischen,  das 
kein  l besitzt,  läpja  zu  äpija  umgebildet,  welches  wie  rjncog 
statt  von  der  Sache  von  der  Person  ausgesagt  wird. 

§•  20. 

Diessmal  ist  persisches  ä lang  a auch  im  Sanskrit;  in 
säpamija  aber  soll  es  ja  einem  6 entsprechen , welches  mit 
den  andern  Diphthongen  dem  Persischen  mangelt.  Die  Frage 
wirft  sich  auf:  was  wird  aus  diesem  l in  Persien?  und  bei 
Gelegenheit  ihrer  arbeiten  wir  noch  einen  Rückstand  auf, 
eine  andere  beantwortend,  die  hieher  einschlägt.  Hat  jenes 
sap  erst  hinterher,  als  es  sein  p zu  v schwächte,  den  Vocal 
verstärkt  ? Oder  liegt,  wie  säpamija  schliessen  lässt,  eigentlich 
säp  zu  Grunde,  welches  sich  theils  zu  sap  verkürzt  hätte,  theils 
zu  slp , sev  verfärbt?  Ich  glaube  das  Letztere;  mir  scheint 
i mitunter  in  « sich  zu  verkürzen ; was,  wenn  es  selber  erst 
für  ä eintrat,  um  so  weniger  Schwierigkeit  hätte.  Indras 
Name  maghavän  will  doch  w7ohl  eigentlich  meghavän  besagen, 
Herr  des  Gewölkes;  vergl.  vscfslrj'/sQlrc'.  Zt vg.  Ferner  wäre 
es  doch  sonderbar,  wenn  kKsathra  König  und  kKsathra  (zend. 
und  pers.)  Königthum 2 von  vorn  herein  nur  durch  das  Gc- 

1 Vergl.  Windischmann  in  Jen.  Allgem.  Lileraturzeitung.  1831. 

No.  137.  S.  134. 

2 Lassen  S.  18.  Burnouf,  Yacna  p.  151  und  Journ.  Asiat. 

IV  Serie,  Tome  IV,  p.  479.  484.  V,  427. 
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schlecht  sich  unterschieden  hätten.  Nun  ist  das  dem  Letztem 
entsprechende  sanskrit.  xutram  = Leib;  und  eben  dicss  (so- 
wie Feld)  bedeutet  auch  xy  etram,  welches  das  zend.  schöithra, 
Gegend,  Land,  Dem  persischen  khsathrapa  aber  (Satrap) 
tritt  im  Zend  ein  schöithrapaiti 1 (x’etrapali)  an  die  Seite. 
Mir  scheint  es  daher , x'atrapa , wie  auf  indischen  Münzen 
steht,  sey  eigentlich  x'ftrapa,  xalram  verkürzt  aus  x' etram; 
und  der  Bedeutung  Königthum  in  klisathra  gehe  die  des  König- 
reiches vorher,  des  in  Ein  aüua  verbundenen  Landes. 

§.  21. 

Biese  Bemerkungen  bahnen  den  Weg,  das  oben  §.  12 
berührte  awa,  über  welches  Iloltzmann  S.  104  ff.  viele 
Gelehrsamkeit  fruchtlos  vergeudet,  zu  erklären.  Ich  halte 
dasselbe  für  sanskrit.  Uva,  armen,  ev,  auch,  und:  welche  Be- 
deutung wirklich  überall  zunächst  liegt.  Es  ist  das  Pazen- 
dische  avä  (au'ä).  Anquetil  übersetzt  die  Worte  men 
Hormezda  avä  amesägpendän  fräz  tasit  hem:  » moi  Ormuzd, 
avec  les  Amschaspands , j'ai  bien  travaille (( 2.  In  dem  Text- 
slückc  aber  p.  306  Bum.  steht  für  hem  die  3.  Pers.  Plur. 
hent,  klar  beweisend,  dass  avä  die  Bedeutung  und  hat,  mit 
welcher  allein  jene  1.  und  diese  3.  Person  sich  gleichmässig 
vertragen.  Diesem  avä  gegenüber  wird  nun  allerdings  unser 
altpers.  awa  vcrmuthlich  äwcc  auszusprechen  sein.  Da  kann 
ich  nun  nicht  helfen,  finde  Hülfe  auch  nicht  nöthig  und  be- 
ruhige mich  damit,  dass  auch  vedisches  ajä  (Instrum,  von  t) 
im  Zend  äja  lauten  durfte  3. 

§•  22. 

Demnach  würde  also  sanskrit.  ö im  Persischen  ä;  zu  den 
Belegen  äwcc  und  säpamija  wird  jata  N.  R.  51.  noch  einen 
weiter  liefern  (s.  §.  56).  Andererseits  aber  entspricht  diesem 


1 Burnouf,  Ya?na  p.  545  ff. 

2 Burnouf,  Ya?na  p.  296  f.  306.  311.  314. 

3 Burnouf,  Journ.  Asiat.  IV  Serie,  Tome  V.  p.  302  ff. 
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e,  wie  wir  bereits  §.  7 sahn,  langes  i.  Für  die  vedisclie 
Endung  ebhis  erscheint  im  Persischen  ibis  (z.  B.  bccgibis), 
ohne  Zweifel  ibis  zu  sprechen ; und  sc  na  Kriegsheer,  zendiscli 
haend 1 , lautet  hier  hind  H.  ib.  19.  Vergl.  noch  weiter 
padtij  §.  30  und  das  neupersische  migh  = sanskrit.  megha. 
Dass  da,  wo  man  auch  im  Persischen  d erwartet,  je  nach 
Art  des  Falles  ein  i cintreten  kann,  erhellt  aus  dem  Feminin 
tjisdm  J.  3.  4.,  sanskr.  tjdsdm1 2 3 ; es  darf  aber  auch  über- 
haupt kein  Erstaunen  erregen,  wenn  das  eine  Mal  der,  das 
andere  jener  der  beiden  Beslandtheile  des  Diphthonges  sich 
geltend  gemacht  hat.  Der  Diphthong  selber  ist  unstatthaft; 
e (=  a + i)  muss  entweder  a oder  i werden , und  theilt 
nur  seinem  Stellvertreter  seine  Lange  mit.  Analogieen  liie- 
für  bietet  auch  der  semitische  Sprachkreis.  Tj?  Stadt  z.  B. 
bildet  im  Sing,  gewöhnlich  'V&,  im  Plur.  tw,  tirn  Armuth 
i 

wird  vollends  isrn,  im  Hebr.  u.  dgl.  m. 

§.  23. 

Der  Zusammenhang,  in  welchem  jenes  hind  steht,  lädt 
ein,  Dasjenige,  was  über  Iloltzmanns  Deutung  des  Zeichens 
HK  zu  sagen  ist,  gerade  hier  anzuschliessen.  Während 
nemlich  Lassen  in  demselben  das  neupers.  j,  das  fran- 
zösische j erkennt,  hält  es  sein  Gegner  für  die  palatale  Media 
g' 3 , und  liest  hienach  md  ag'ccmijd  md  hind  u.  s.  w.  Mit 
der  Erklärung  nun  (S.  GO)  des  fraglichen  Wortes  nach  dem 
zend.  g'amjdt  hin  ich  völlig  einverstanden , sehe  aber  nicht 
ein,  dass  dieses  zend.  g'  im  Persischen  ein  g bleiben  musste. 
In  bdg'i,  Tribut , haben  wir  für  g bereits  ein  anderes  Zeichen, 
welches  II.,  weil  ein  i folgt,  für  eine  Aspirata  hält,  das  aber 
vielleicht  keine  ist;  und  zugleich  entzieht  uns  seine  Annahme 


1 Journ.  Asiat.  IV  Serie,  Tom.  V,  p.  419  vergl.  435. 

2 S.  Lassen  S.  42. 

3 Ueiträge  II.  S.  59  ff.  S.  78  ff.;  vergl.  Lassen  S.  230. 
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einen  Laut,  welcher  im  Zeml  wie  im  Neupersischen  gleich- 
massig  vorkommt.  Grund  genug,  uns  dieselbe  naher  anzu- 
sehn,  und  sie  in  ihrer  Anwendung  auf  die  einzelnen  Wörter 
zu  prüfen. 

§•  2 V. 

Einmal  spricht  Ifr.  II.  den  Namen  Susa’s  üg'a  aus,  ent- 
gegen dem  Uwctzct  Lassens1.  Dass  uw  hier  « bedeute,  ist 
auch  meine  Meinung;  und  dass  ferner  (vergl.  umartijaj  üg'a 
vielmehr  llüg'a  gesprochen  werden  konnte , ist  zuzugeben. 
Auch  durfte  dieses  h später  vollends  ch  werden  in  Chüz 
(Chuzistan)',  vergl.  huska,  trocken , neupers.  chusclik.  Allein 
wenn  wir  statt  g lieber  j aussprechen , so  gewinnen  wir 
zwischen  Chüz  und  der  hebräischen  Form  *jräö,  zwischen  z 
und  sch,  gerade  das  verbindende  Mittelglied.  Geben  wir 
nicht  für  Fars,  sondern  für  Chuzistan  die  Aussprache  g’  zu, 
so  machen  weiter  die  Formen  xd  Zöcra  und  y&ü  wahrschein- 
lich, dass  der  einheimische  Name  g'üg'a  war,  himmelsgeboren 
sanskr. ; woraus  sich  sowohl  Susa’s  Beiname  « das  Mernno- 
nische»2  erklärt,  wie  auch,  dass  eine  Lilienart,  welche  im 
Griechischen  vom  Regenbogen  den  Namen  Iris  führt,  susan 3, 
hebräisch  nsma,  benannt  wird.  Dieses  g nun  aber  in  g an 
ist  im  Persischen  wie  im  Zend  sogar  z geworden ; vergl. 
ptxrüzanandm  z.  B.  A.  15.  und  zdta,  zend.  geboren.  Um  so 
mehr  lesen  wir  die  persische  Form  des  Wortes,  welches 
hier  den  ersten  Laut,  weil  er  wiederkehrt,  abwarf,  üj  a,  und 
urtheilen,  dass  vor  dem  ü von  selbst,  wie  vor  griechischem 
T,  der  Spir.  asper  sich  einfand. 

§•  25. 

Herr  II.  konnte  bei  seinem  üg'a  nur  zeigen  wollen,  dass 
dieser  Eigenname  der  xkussprache  g nicht  in  den  Weg  trete ; 

1 Beilr.  S.  78  ff.  60.  145.  Lassen  S.  47. 

2 Herod.  5,  53.  54.  7,  151.  Slrab.  XV,  3 §.2.  s.  Lassen, 
S.  294.  Anm. 

3 Steph.  Byz.  s.  v.  ’Eäaa.  Stephan  leitet  den  Namen  der  Stadt  von 
dem  der  Lilien  her,  anstatt  beide  zu  coordiniren. 
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seinen  Beweis  derselben  zieht  er  aus  den  beiden  Zeitwörtern 
H.  19.  und  21.  Wirklich  wird,  wer  in  den  Gebeten  an 
Homa  das  imtm  thwdm  jdnem  g'aidhjemi 1 gelesen  hat , die 
Combination  des  betreffenden  Verbums  mit  g'ad,  sanskr.  gad, 
eben  so  gewiss  gutheissen,  wie  derjenige  jdncedam  ergänzen 
muss,  in  dessen  Ohr  das  indische  mdnada  nachklingt.  Es 
läge  auch  am  nächsten,  dass  zend.  g'  im  Persischen  g'  bleibe  ; 
aber  wo  ist  gezeigt,  dass  diess  überall  der  Fall  sey?  Von 
g schreitet  die  Sprache  durch  g'  zu  / und  endlich  zu  z fort. 
Für  gdnu  = yovv,  genu  hat  schon  das  Sanskrit  g'dnu,  das 
Zend  j tnu,  das  Neupers.  zanu;  und  wenn  neben  j im  Sanskr. 
g'  Platz  greift  (vergl.  g'dmatr,  parg'anja) , so  tritt  an  dessen 
Stelle  im  Zend  / ein  (vergl.  jüj'em  = jüjam),  im  Neupers. 
g\  vergl.  g'uwan  = juvan,  juvenis.  Zend  und  Neupersisch 
einmal  müssen,  wie  wir  sehn,  in  g nicht  nothwendig  corre- 
spondiren,  und  dass  umgekehrt  das  zend.  g habe,  wo  das 
Neupersische  /,  ist  sehr  wohl  denkbar.  Kag  und  kaj\ 
krumm,  stehn  im  Neupers.  noch  neben  einander;  aber  tjag', 
fahren  lassen,  wird  lij'  und  tig',  schürfen,  vollends  Hz;  und 
wo  das  Zend  zwischen  g'  und  z noch  schwankt  (vergl.  areg'a 
und  areza,  Preis,  zan  und  g'an,  lödten),  da  hat  das  Neupers. 
gewiss  z.  Noch  eher  ist  denkbar,  dass  zend.  g'  und  Altpers. 
/ einander  entsprechen.  Wir  haben  gesehen,  wie  auch  im 
Zend  / an  der  Stelle  von  g'  eintreten  kann,  und  zugleich 
dass  z im  Unterschiede  zu  den  andern  Lauten  dem  Neuper- 
sischen anheimfällt.  Es  kann  aus  g'  werden,  ist  aber  die 
natürliche  Verdünnung  des/;  und  wo  im  Neupers.  / vor- 
kommt, da  hat  es,  meine  ich,  aus  dem  Altpers.  sich  herüber- 
gereltet.  Da  auch  das  Zend  jenu  sagt,  so  ist  zanu  um  so 
mehr  aus  altpers.  jdnu  entstanden;  und  da  sanskritischem 
g sonst  im  Zend  g entspricht,  (vergl.  gam,  g'adhj,  so  bleibt 
für  das  Altpersische  eben  / übrig;  ein  constitutivcs  Element 
seiner,  als  einer  besondern  Sprache,  parallel  mit  seinem  d 
für  z z.  B.  in  adam,  ich,  neben  zend.  azem.  Hiernach  lese 


1 Journ.  Asiat.  IV  Serie,  Tome  VI  p.  148  IT. 
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ich  dj'amijd  oder  (vergl.  g'agmus,  xmd  neben  x’ama ) dfmijd , 
und  linde  in  dem  Worte  die  Wurzel  des  neupers.  azmüdan , 
azmüden  = tentare,  was  von  aggredi  (dgam)  eben  nicht  weit 
abliegt Dieses  - halte  sich  gemäss  Obigem  aus  /entwickelt; 
für  die  Aussprache  j finde  ich  in  azmüden  einen  Beweis;  ein 
weiterer  wird  sich  aus  patijaj'ata  (N.  R.  47.)  ergeben. 

§.  26. 

Wenn  wir  jene  Combination  mit  g'aidhjemi  billigten,  so 
wurde  dadurch  auch  Holtzmann's  Auffassung  des  Zeichens 
sr  gutgeheissen,  welches  er  mit  cT  wiedergibt.  Den  Beweis 
seiner  Ansicht  hat  Ilr.  II.  sehr  gut  geführt1 2;  dein  was  er 
über  hetd  is  und  pardioctd im  sagt,  kann  ich  nur  einfach  bei- 
pfiiehten;  und  dass  das  nunmehrige  jadij  dem  sanskrit.  jadi, 
in  den  Yöden  noch  jadi,  entspricht,  leuchtet  vollkommen  ein. 
Während  aber  das  eine  Mal  ja.dij  in  sehr  defekter  Stelle 
vorkommt  (N.  R.  38.),  ist  die  Erklärung  der  andern  (J.  19  ff.) 
bei  H.  unbefriedigend  ausgefallen ; und  es  wird  hiedurch  ein 
neuer  Versuch , zu  welchem  ich  mich  hier  anschicke , zum 
voraus  entschuldigt.  Weiter  anreizen  dazu  kann  die  Deut- 
lichkeit der  Salzgliederung.  Unbestreitbar  fängt  ja.dij  Z.  19, 
einen  Vordersatz  au,  der  bis  zu  anijand  sich  erstreckt.  Das 
folgende  md  — rgctm  ergänzen  wir  mit  Lassen3  md  dargam 
= möge  ich  nicht  sehen,  und  heben  damit  den  Vachsatz  an, 
welcher  bis  padij  fortläuft.  Mit  judij  sodann  Z.  22  bis 
patdhedij  kehrt  in  andern  Worten  der  Vordersatz  zurück; 
wodurch  das  Ganze  sich  abrundet. 

§.  27. 

Wenn  Das  und  Das  stattfindet  oder  geschieht,  so  möchte 
Darius  das  Perserreich  nicht  sehen ; also  wird  im  Vordersätze 
ein  ungünstiger  oder  unglücklicher  Fall  in  Aussicht  genom- 
men seyn.  «Wenn»,  hebt  er  an,  «die  unbeschränkte  Yer- 


1 Eine  andere  Abteilung  des  azmüden  gibt  Pott,  Etyra.  Forsch.  I,  195. 

2 Beiträge  S.  61.  62.  S.  80  — 87. 

3 S.  67  vergl.  S.  120.  121. 
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ehrung»  — ; im  weitern  könnte  munijdhjct  hiezu  der  Genitiv 
(von  manijahij,  das  noch  übrige,  auf  d endigende,  Wort  zu 
hak'a  Prädikat  seyn.  Yon  einem  Worte  manija  kommt  als 
Genitiv  Ersteres  schwerlich  her.  Man  müsste  manijahjd  er- 
warten; und  vermisst  würde  das  a des  sanskrit.  manja 
(venerabilis).  Auch  ist  ein  so  weiter  Begriff  hier  nicht  an 
seinem  Platze.  Um  des  Nachsatzes  willen,  und  weil  Darius 
II.  11.  die  «unbeschrankte  Verehrung»  für  sich  beansprucht, 
sollte  das  Wort  Träger  oder  Symbol  des  Königthums,  oder 
dieses  selber  deutlich  bezeichnen.  Ich  sehe  hier  in  der  Thal 
einen  Genitiv  von  manijdhi,  und  halte  dieses,  da  v ungemein 
leicht  ausfällt,  überdiess  vd  oder  im  Neupers.  ja  lautet,  für 
= sanskr.  manivdhin  d.  i.  Edelstein  tragend.  Dass  dieser  Gen. 
auf  a statt  auf  as  endigt,  hat  (vergl.  pilhra  des  Vaters)  nichts 
zu  sagen;  und  dass  sanskr.  h im  Persischen  nicht  bleiben 
könne,  w7ird  auf  das  einzige  adam  hin,  und  während  auch 
sanskr.  s nicht  immer  in  h übergeht  (vergl.  sdp) , auch  Nie- 
mand behaupten  w'ollen.  Obendrein  lautet  ja  auch  im  Sanskr. 
selber  zum  Thema  cvctavah  der  Nom.  gvctavds.  Dass  endlieh  n 
von  vdhin  hinter  dem  Nom.  vahi  im  Gen.  nicht  w jeder  erscheint, 
darf  nicht  verwundern,  da  es  im  Altpers.  auch  immer  am  Ende 
abfällt,  in  der  Mitte  vor  Consonanten  seines  Organs  wenigstens 
nicht  geschrieben  wird  und  gegensätzlich  zum  Sanskr. , z.  B. 
in  winalij , sich  eindrängt.  Denken  nun  könnte  man  das 
Wort  als  Mask.  manivahi;  allein  «Edelsteinträger»  bezeichnet 
den  König  nicht  ausschliesslich  genug,  und  sodann  scheint 
manijahij  identisch  mit  /uaviaxt/s  welches  ebensowohl 

wie  d'Äivd.y.gs  und  ( oadivdxgs  ein  Persisches  Wort.  Muviu.- 
y.tjs  ist  Halskette,  kommt  im  A.  Test,  als  goldene,  und  diese 
als  avpßolov  tr,s  d.Qxjs  vor  Dan.  5,  7.  16.  29  vergl.  1.  Mos. 
41,  42'.  Manijahij  wäre  mit  Edelsteinen  besetzt,  was  auf 

1 Das  neupersische  Wort  für  «Halskette»  perger  (herber)  ist  eigentlich 
per  - gewher,  d.  h.  mit  Edelsteinen  befiedert  oder  gerändert.  Ca- 
stell u s bezeichnet  das  perger  als  regum  l’crsarum  irvsigne  ; Tb. XXVII 
in  Nicbuhrs  Reisebcschrcibung  (II.  Hand),  Inschr.  C.  , trägt  es 
Salomo. 
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einen  andern  Grundstoff,  ich  denke,  eben  Gold  zurückweist. 
Muvtdxfis  mochte  zuletzt  überhaupt  für  gtqstitos  gesagt 
werden,  dergleichen  zu  tragen  inedisehe  Sitte  war  (Xenoph. 
Cyropaed.  I,  3 §.  2.)  Die  Perser  nahmen  dieselbe  erst  von 
den  Medern  an  (vergl.  Anal).  I,  5 §.8  mit  llerod.  1,  135.) 
Eine  goldene  Halskette  nun  war  Schmuck  der  Könige  (Anab.  I, 
2 §.  27.),  den  der  persische  Grosskönig  selbst  trug  (Plato 
de  republ.  8,  553.  c.),  den  er  indessen  auch  andern  verleihen 
konnte.  Gerne  desshalb  lassen  wir  uns  von  Bertholdt 
daran  erinnern,  dass  Esth.  1,  11.2,  17,  n:b-a-r=  vom  Targum 
durch  xsnTi  xr‘3-:  wiedergegeben  wird.  In  der  That 

bedeutet  das  Wort  eigentlich  überhaupt  ein  gemmis  distinc- 
tum;  und  es  kann  sehr  leicht  est  im  Verlaufe  der  Zeit,  zumal 
wenn  die  Etymologie  undeutlich  wurde,  auf  Halskette,  zuletzt 
auf  solche  ohne  Edelgestein,  sich  eingeschränkt  haben.  Hier 
stiinde  es  noch  immer  spcciell  von  der  y.iSc/.qis,  der  v.vqßo.Gio. 
oder  xidqa  dq^t'i  (C^ropmd.  VIII,  3 §.  13.),  welche  nur  der 
Grosskönig  tragen  durfte  (Anah.  II,  5 §.  23.  vergl.  Plut. 
Arlax.  c.  26.  Anton  c.  54.,  Aristoph.  Vögel  v.  486.)  Sie 
war  xqvGo.idGTos  (llerod.  8,  120.),  mit  einem  blauen,  weiss 
durchwirkten  Bande  umwunden  (Curt.  III,  3 §.  19.)  und, 
wie  die  Etymologie  lehrt,  mit  Edelsteinen  besetzt.  In  dem 
Satze  hier,  wo  die  Rede  durch  ein  begleitendes  Gefühl  sich 
hebt,  steht  das  Wort,  wie  «die  Krone»,  das  Kreuz,  der 
Halbmond  u.  s.  w.,  tropisch. 

§•  28. 

Dem  Sinne , welchen  das  vermuthliche  Prädikat  haben 
muss,  scheint  sofort  sein  Anfang  awee  (=  ava , herunter,  ab- 
wärts,) zu  dienen;  das  ganze  Wort  aber,  wie  sollen  wir  es 
vor  allen  Dingen  lesen?  Demjenigen,  was  Holtzmann  über 
das  nur  hier  vorkommende  Zeichen  awci  ¥<Hf  d S.  54.  55. 
sagt,  trete  ich  mit  Ueberzeugung  bey.  Wir  sind  nicht  be- 
rechtigt, ein  Versehen  Niebuhrs  anzunehmen;  das  Zeichen 
ist  wahrscheinlich  ein  neuer  Buchstab,  und  dann  ohne  Zweifel 
Ausdruck  eines  complicirten  Lautes.  Aber  welches  Lautes? 


Avadja,  niedrig , gemein , gibt  nicht  genau  den  erforderlichen 
Begriff;  und  im  Persischen,  erwartet  man,  sollte  es  awudijcc 
lauten,  dij  aber  kann  aller  Analogie  zufolge  nicht  durch  Ein 
Zeichen  ausgedrückt  seyn.  Aus  eben  diesem  Grunde  fallen 
uns  die  Wurzeln  g'jd,  gjai  und  ähnliche  hinweg.  Wollten 
wir  avag'na,  Verachtung , lesen,  so  würde  die  erste  Frage 
seyn,  ob  sanskr.  g sich  im  Pers.  wohl  erhalten  habe.  Im 
Zend  wie  im  Neupers.  ist  es  in  diesem  Falle  sch;  sehn  aber 
wird  N.  R.  42.  mit  den  betreffenden  zwei  Buchstaben  be- 
zeichnet. Sodann  ist  ein  sachliches  Substantiv  als  Prädikat 
misslich.  «Wenn  Verachtung  ist  die  Verehrung  der  Krone» 
kann  nicht  heissen:  wenn  die  Verehrung  sich  in  Verachtung 
verwandelt  haben  wird,  sondern  nur:  wenn  verachtet  wird 
u.  s.  w.  I)iess  ist  aber  nicht  so  viel,  wie:  wenn  vernach- 
lässigt oder  unterlassen  wird,  und  sollte  darum  von  der 
Krone  selbst,  statt  von  ihrer  Verehrung  ausgesagt  seyn. 
Das  Nichtvollziehn , die  Vernachlässigung  dessen,  was  man 
thun  soll,  ist  sanskr.  avakrijd;  das  Verbum  dazu  scheint  zu 
fehlen,  taucht  aber  mit  entsprechender  Bedeutung  im  Pers. 
auf;  s.  awdqunwum  N.  R.  37.  (§.  49.)  kar  (kr)  bleibt  hier 
bekanntlich  z.  B.  in  kartcc , wrandelt  sich  aber  im  Imperfekt 
in  qu.  Denken  wir  nun  awaqu  + a,  so  muss  der  Laut  kw 
oder  qw  entstehen,  welchen  die  neupersische  Schrift  noch 
beurkundet.  Wir  lesen  also  awukwd;  in  der  Form  des 
Zeichens  scheint  q mit  Elementen  des  w vereinigt.  Über- 
setze somit:  wenn  vernachlässigt,  d.  i.  wenn  ausser  Gebrauch, 
aus  der  Mode  kommen  oder  seyn  wird  u.  s.  wr.  Wegen 
patikccram  N.  R.  41.  müssen  wir  die  Möglichkeit  einer  Aus- 
sprache kr,  awctkrd,  offen  lassen ; die  intransitive  Bedeutung 
knüpfen  wir  an  die  Medialform  des  Verbums  an. 

§■  29- 

Die  Meinung  des  Nachsatzes  ist,  pad'ij  auch  unerklärt 
gelassen,  im  Wesentlichen  deutlich;  wir  bekommen  es  zu- 
nächst mit  der  Wiederaufnahme  des  Vordersatzes  zu  thun, 
und  zwar  mit  dem  Worte  pdudhutij.  Es  erinnert  stracks  an 
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das  sanskr.  vatahati,  Windes- Andrang . Nicht  als  -war’  es  das 
gleiche  Wort,  indem  v persisch  in  p übergegangen.  Solches 
ist  nur  nach  p die  Regel;  auch  bleibt  vdla  im  Zend ; und 
das  ncupers.  bdd  weist  (vcrgl.  beh,  behar,  bi  u.  s.  w.)  eben- 
dahin. Nach  dieser  Analogie,  meine  ich  vielmehr,  habe  man 
mit  pata,  Fall,  unser  patahati,  Falles  Anstoss , gebildet,  doch 
so  dass  das  Wort  hier  Bahuvrihi  sey : Falles  Anstoss  habend 
Eine  Adjektivform  mit  der  Endung  a vermuthe  ich  nemlich 
darum  nicht,  weil  diese  vielleicht  (vergl.  uschahina)  n ein- 
setzen  würde;  auch  scheint  nicht  pddijrt,  wohl  aber  Assonanz 
beider  Wörter  beabsichtigt.  Ob  pdta  übrigens  beim  aktiven 
Verbum  gleichwie  vdla  Subjekt  oder  im  Gegenthcil  Akkus, 
wäre,  bleibe  dahingestellt;  gezeigt  werden  soll  noch,  dass 
das  h von  dhati  im  Persischen  sich  erhalten  konnte.  Auf 
manijdhja  sich  zu  berufen,  reicht  nicht  aus;  denn  han  ist  im 
Ncupers.  wenigstens  zen  (Infin.  zeden)  geworden,  und  dess- 
gleichen  im  Zend  zan  neben  g'an.  Wenn  aber  umgekehrt 
in  hizva  = g’ihva  einem  sanskrit.  g zendischcs  h gegenüber- 
treten konnte : warum  nicht  auch  einem  g des  Zend  ein 
h im  Persischen?  An  zend.  zan  schlösse  sich  neupers.  zen, 
an  g'an  sich  allpers.  han  an.  Vielleicht  wurde  hier  zan  =z 
han  wegen  zan,  erzeugen,  (vergl.  zandndm)  vermieden ; oder 
auch  zan  und  han  standen  neben  einander,  wie  zan  und  g'an 
im  Zend,  wie  im  Neupersischen  hunar  und  gun,  beides  das 
sanskr.  guna.  Endlich  könnte  auch  einzeln  in  dhati  h sich 
erhalten  haben.  Ich  bekenne : durch  das  parallele  vatahati, 
welches  wirklich  gebildet  wurde,  findet  meine  Einbildungs- 
kraft sich  zu  sehr  gefesselt,  als  dass  ich  eines  unausgemachlen 
Verhältnisses  halber,  nemlich  des  sanskr.  h im  Persischen, 
eine  Erklärung,  die  den  besten  Sinn  gibt,  verlassen  könnte. 

S-  30- 

Pa<Fij  in  jafTipaiTij  N.  R.  38.  erklärt  Holtzmann  S.  85 
richtig  für  das  sanskr.  pade,  einmal.  Pass  aber  pad'ij,  J.  21., 
unmittelbar  vor  jadtij  stehend  mit  jenem  pad'ij  identisch  sey. 


1 Vergl.  Juven.  X,  106.  — impulsae  praeceps  immane  ruinae. 
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muss  zum  voraus  wahrscheinlich  dünken.  Neben  pada  hat 
das  Sanskrit  ja  mit  gleicher  Grundbedeutung  pdda;  und  dem 
langen  a gegenüber  kann  das  kurze  in  pucTij  sehr  wohl  daher 
rühren,  dass  pad'ij  enklitisch  dem  jccdtij  nachfolgt,  übrigens 
ist  auch  in  dahjaus,  gleichfalls  mitten  im  Worte,  a vermuth- 
lich  kurzer  Vocal,  welchen  zu  schreiben  der  Grund  allerdings 
mehr  am  Tage  liegt,  als  in  unserm  Falle.  — Jad'ij  ist  Öre, 
pad  ij  7iöxe;  und  die  Stelle  erinnert  auch  durch  ihren  Inhalt 
an  das  berühmte  'Egg ercu  rf/uc/.Q,  ör  dv  nor  ölwky  IXios 
iQtj 1 . Was  Darius  mit  dem  ganzen  Satze  meint,  ist  deutlich; 
wie  ein  König  dazu  kommt,  so  etwas  zu  meinen,  ist  es  auch; 
im  Übrigen  s.  zu  N.  R.  46.  47.  (§.  48.) 


II. 

Die  Inschrift  oh  dem  Grabe  selber. 


§.  31. 

Im  Laufe  der  bisherigen  Erörterungen  ist  wiederholt  Ein- 
zelnes aus  der  Grabschrift  von  Nakschi  Rustam  bereits  zur 
Sprache  gekommen;  und  nun,  nachdem  wir  uns  verschie- 
dentlich umgesehn  und  mehrere  nicht  unwichtige  Punkte  der 
Sprache  wie  auch  der  Schrift  erledigt  haben,  werde  der 
Versuch  gewagt,  die  ganze  Inschrift  im  Zusammenhänge  zu 
erläutern.  Westergaard  hat  sie  der  erste  abgeschrieben; 
in  Steindruck  herausgegeben  und  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  auch  schon  erklärt  hat  sie  Lassen;  jedoch  übrigl 
noch  Mehr,  als  bloss  eine  Ährenlese.  S.  über  dieselbe 
Lassen  S.  81  — 119.  195 — 206.,  über  ihr  Motiv  S.  287— 89., 
über  den  Ort  der  betreffenden  Grabmähler  z.  B.  Niebuhr's 
Reise  II,  157  ff.,  Lassens  Artikel  Persepolis  in  der  Allge- 
meinen Encyclop.  S.  345  f. 


1 Homer  II.  VI,  448. 
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§•  32. 

Meiner  hebräischen  Vorgänge  eingedenk , fasse  ich  die 
Schlange,  deren  Anblick  schreckt  (Ktes.  Pers.  c.  15.),  wie 
Mose,  an  der  Spitze  des  Schweifes,  und  beginne  die  Erklä- 
rung mit  den  Schlussworten  der  fünf  letzten  Zeilen.  Nicht 
iihel  hat  Lassen  was  vorhergeht  durch  ne  derelinquant 
viam  hanc  rectam  übersetzt;  aber  warum  sollen  auch  hinter 
zweitem  und  drittem  md  Zeitwörter  stehen?  Ganz  so  wie 
H.  19.  20.  können  es  Substantive  seyn ; und  diese  sodann 
sind  neue  Objecte,  Fortsetzungen  von  pathim.  In  aw  r d 
erkenne  ich  das  neupers.  awürd,  awra’d  u.  s.  w.,  Krieg,  und 
spreche  also  di curad  aus,  welches  ein  Neutrum  sey.  Das 
letzte  Wort,  in  welchem  ein  verstümmelter  Buchslab  ausser 
r nur  noch  b seyn  könnte,  geht  nun  um  so  mehr  auf  sanskr. 
fatru,  Feind,  zurück,  und  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
Accus.  Plur.  Der  Nomin.  biisst  in  alle  Wege  (vergl.  Parthawa, 
dcchjaicct  Z.  17,  dhureejee  Z.  46)  das  s von  f atravas  ein;  der 
Accus,  f atrün  hätte  calhru  werden  müssen,  in  welcher  Form 
er  schwer  zu  erkennen  war.  Unser  Fall  lehrt  vielmehr,  dass 
Nomin.  und  Accus,  (vergl.  sanskrit.  bhuvasj  auf  gleiche  Weise 
formirt  wurden.  Aber  nicht  f atraica!  Durch  den  Einfluss 
des  r müsste  t ein  th  werden ; wie  diess  durch  puthra,  pithra 
und  das  Zend  erwiesen  scheint.  Nun  steht  indessen  hier 
einfaches  t.  Also  lesen  wir  Qtarawa.  Vielleicht  zog  Q das 
t an  sich ; und  w ie  c und  t so  rücken  auch  x und  Sr  in  fy- 
Sr qos  zusammen,  welches  mit  f atru  ja  dasselbe  Wort.  Vergl. 
noch  das  hebr:  a chaschdarpan  = xatrapa. 

S-  33. 

Von  thadaja  ergibt  sich  der  ungefähre  Wortbegriflf  aus 
dem  Zusammenhang.  Ein  ursprüngliches  tvadd,  noch  übrig 
in  tudd  ( lud , töd)  geringschätzen,  verschmähen,  möchte  im  Pers. 
den  Halbvocal  ausgestosen  haben,  und  unser  Wort  demnach 
thaddaja  auszusprechen  seyn.  Auch  das  latein.  tcedet  zu  ver- 
gleichen liegt  nahe ; und  übersetzen  w ürden  w ir  etwa : dass 
sie  nicht  ablassen  von  diesem  rechten  Wege.  Welcher  diess  sey. 
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liegt  nolhw'endig  im  Vorhergehenden  angedeutet.  Hier  nun 
scheint  huwatij  ein  sanskrit.  suvaU  von  sü  ( suve ),  erzeugen , 
zu  seyn,  mit  passivischer  Wendung  des  Begriffes;  und  der 
Sinn  wäre:  die  Menschen,  welche  unter  des  Ormuzd  Hoheit 
erzeugt  werden  u.  s.  w.  Es  ist  nicht  von  seiner  Schöpfung 
die  Rede  im  Gegensätze  zu  derjenigen  Arimans,  sondern  von 
den  Menschen,  die  ihn  zum  Gotte  haben,  den  Persern  zu- 
nächst, welche  sich  für  weit  die  Vorzüglichsten  aller  Menschen 
halten  (Her.  1,  134.)  Seine  Autorität  reicht  so  weit,  als  sie 
anerkannt  wird,  sie  erstreckt  sich  über  Iran,  das  Land 
Zoroasters ; und  die  Iranier  kommen  gleichsam  mit  seiner 
Autorität  (frcimänd  ist  wohl  Instrum.)  behaftet  zur  Welt, 
indem  das  Siegel  seiner  Herrschaft  mit  der  Geburt  ihnen 
aufgedrückt  ist.  Dieses  Verhältniss  eben  der  Autorität  des 
Ormuzd  über  die  Menschen,  d.  i.  die  Religion  des  Ormuzd, 
nennt  Darius  den  rechten  Weg:  für  welchen  Sprachgebrauch 
das  Hebräische,  wie  der  Arabismus  und  das  N.  Test.  Paral- 
lelen bietet;  vergl.  besonders  g 666g  Apg.  9,  2.  19,  9.  23 
22,  4.  24,  22. 

§.  34. 

Nunmehr  bei  dem  Prädikat  der  Ormuzdiener,  dem  schwie- 
rigen gagtd,  angelangt,  wünsche  ich  aufrichtige  Antwort,  ob 
wohl,  stände  dafür  das  sanskr.  svasthds,  der  Sinn  etwas  zu 
wünschen  übrig  Hesse.  Und  sollte  nicht  gagta  vielleicht  dieses 
svaslha  seyn  können?  gt  für  sth  ist  zum  voraus  gerechtfertigt ; 
denn  im  Pers.  wie  im  Zend  lautet  die  Wurzel  sthd  vielmehr 
gtä,  vergl.  upagtdm  II.  13.  gtänam  K.  20.  ardagtdna  L.  Aber 
wie  könnte  sv  in  g übergetreten  scyn,  da  doch  das  Zend 
und  das  Neupersische1,  ja  in  khudä,  wie  sich  zeigen  wird, 
das  Altpersischc  selber  dafür  namentlich  in  der  Verbindung 
sva-  ein  kh  aufweisen?  Vor  Allem  dürfte  der  Halbvocal  aus- 
gefallen seyn , wofür  ich  nicht  auf  §.  33. , sondern  gegen- 
wärtig nur  auf  das  neupers.  sek , Hund,  neben  mcdischcm 


i Bo  pp,  vergl.  Gramm.  §.  35. 
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spuket  (Herod.  1,  110),  welches  sanskr.  fvaka  wäre,  und  auf 
zend.  toi  (ti)  für  thicöi  (vedisch  tve)  mich  berufen  will.  Das 
übrigbleibende  s sodann  wäre  statt  bloss  in  h vollends  in 
g übergegangen:  was  anzunehmen  mich  folgende  Gründe 
bewegen.  Einmal  kommt  ein  solcher  Uebergang  des  h in  y 
anderwärts  wirklich  vor.  Jhthitr  wird  im  Griechischen  Sre- 
ydrrjQ , der  römische  Helvius  dessglcichen  rehsiog  (corpus 
inscr.  Gr.  N.  4548).  Hansa  im  Sanskrit  ist  das  deutsche  Gans, 
hostis  das  gothische  gasts,  und  statt  Reiher  sagen  wir  auch 
Reiger.  Ja  sogar  im  Zend  und  im  Pers.  selbst  wird  die 
sankrit.  Wurzel  druh,  hassen,  vielmehr  drug  (s.  auch  §.  62.) 
Zweitens  findet  im  Neupers.  das  Umgekehrte  statt,  Übergang 
des  g in  h;  vcrgl.  g'ehdn  aus  sanskr.  g'agat,  hunar  aus  guna. 
Drittens  endlich  ist  solches  Umschlagen  des  s über  h hinaus 
in  g um  nichts  auffallender,  als  der  Übertritt  des  h durch  s 
hindurch  in  d,  welcher  gerade  auch  deni  Persischen  eignet; 
vergl.  aham,  zend.  azttn,  altpers.  adam. 

35. 

Unbestreitbar  ich  bedeutend,  reicht  hiefiir  schon  das  ein- 
zige adam  hin  zum  Beweise;  dass  hingegen  gagta  das  sanskrit. 
svastha  scy,  scheint  nicht  in  gleichem  Grade  ausgemacht; 
und  wir  suchen  daher  billig  nach  weitern  Belegen.  Einen 
solchen  meine  ich  in  gäthawd  Z.  36,  galhum  Z.  41  42,  ge- 
funden zu  haben.  Zum  Bchufe  aber  der  Erklärung  des  Wortes 
wird  der  Zusammenhang  nicht  nur  Z.  36,  sondern  auch  von 
Z.  41  bis  47  beigezogen  werden  müssen.  Ich  nehme  daher 
lieber  auch  das  unmittelbar  Vorhergehende  noch  hinzu,  und 
erkläre  die  ganze  Stelle  von  Z.  30  an.  Der  Inhalt  des  Rede- 
stückes Z.  30  — 35  besteht  wesentlich  in  der  Aussage  des 
Darius,  es  habe  ihn  die  Gnade  des  Ormuzd  zum  Könige 
über  das  Reich  gesetzt,  welches  die  Z.  22  — 30  aufgeführten 
Länder  umfasse.  Aicincc  m.  ist  das  sanskrit.  avana  n.;  wie 
in  had‘is  aus  sadas1  hat  ein  a sich  zu  i gesenkt.  ParäicacFim 


1 llolt z mann,  Beiträge  S.  85. 
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hat  Holtzmann,  es  mit  dem  sanshrit.  avadhi,  Grenze , zu- 
sammenbringend, richtig  gelesen  und  ebenso  richtig  durch 
dessen  Grenzen  entfernt  sind  erklärt L Die  hinter  ju  fehlenden 
vier,  höchstens  fünf  Zeichen  ergänze  ich  so,  dass  juktdm. 
hier  gestanden  habe:  dieses  weit  ausgedehnte  verbundene 
Ländergebiet,  indem  ja  zum  orbis  terrarum  Persicus  wirklich 
viele  Länder,  die  oben  benannten,  vereinigt  sind.  Amija 
endlich,  Z.  35,  wüsste  ich  nicht  anders  zu  erklären,  als  mit 
Lassen  nach  dem  zend.  ama,  Kraft,  amaväo  (amavat),  ener- 
gisch, kraftvoll1  2.  Nur  glaube  ich,  das  Prädikat  solle  durch 
den  Zusammenhang  und  zwar,  zumal  kli  sdjathija  amijct  gesagt 
ist,  mit  dem  Vorhergehenden  gerechtfertigt  sevn ; und  ich 
übersetze  daher,  mit  geringer  Abwandlung  des  Begriffes,  statt 
«stark»  lieber  mächtig,  gewaltig. 

§.  36. 

Dieses  stolze:  ich  bin  ein  mächtiger  König!  ist  ein  Wort 
des  ahankära,  persisch  entweder  eines  der  adammasi  selbst, 
oder  nahe  an  dieselbe  streifend  (vergl.  §.  10.)  Ganz  recht 
also , dass  Darius  jetzt  ausdrücklich  auf  Letztere  zu  reden 
kommt.  «Die  adcemasij  hielt  ich  durch  gäthü  darnieder.» 
— Demnach  muss  gäthü  wohl  zu  ad'öhctsij  in  einem  gegen- 
sätzlichen Verhältnisse  stehe,  wenn  es  die  Wirkungen  dieser 
lähmte  und  dieselbe  im  Schach  hielt.  Nun  aber  kehrt  sich, 
wie  wir  sehn  werden,  Z.  42  gäthü  nach  aussen,  richtet  sich 
auf  die  Menschenwelt;  also  dürfte  auch  adamccsij  nicht  so- 
wohl der  in  sich  vergnügte  Iloclimuth,  vielmehr  die  Selbst- 
sucht seyn,  welche  ihre  Belangen  verfolgt  und  immer  zuerst 
oder  überhaupt  nur  an  sich  denkt,  und  nie  an  Andere.  Mit 
ihr  würde  Darius  dem  für  einen  orientalischen  Herrscher 
so  natürlichen  Grundsätze  nachgelebt  haben,  dass  das  Volk 
für  den  König,  nicht  der  König  für  das  Volk  da  scy.  Wenn 


1 Beiträge  S.  81  — 83. 

2 Journ.  Asiat.  IV  Serie,  Tome  V,  419.  vergl.  423.  VI,  153  (T. 
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er  sie  dagegen  durch  gäthu  niederhielt,  so  muss  der  Begriff 
dieses  Wortes  auf  Wohlwollen,  Herzensgüte,  <fi\o.v%Qwnla. 
oder  dergleichen  etwas  herauskommen ; und  es  handelt  sich 
jetzt  zunächst  darum,  eine  Bedeutung  dieser  Art  linguistisch 
herzuleiten. 

§•  37. 

Dem  über  gagtä  Gesagten  parallel  führe  ich  gäthu  auf 
sanskr.  sö  (Infin.  sdtum)  zurück,  welches  (vergl.  avasö)  finire, 
conticere  bedeutet.  Würden  wir,  was  erlaubt,  den  Infinitiv 
passivisch  denken,  so  wäre  sätu  (gdthii  für  häthü)  das  Voll- 
endetseyn , integrum  esse,  wäre  = =n  gegenüber  von 
Allein  wir  bedürfen  einer  Analogie  aus  dem  Hebräischen 
gar  nicht.  Von  sädh,  vollendet  werden,  kommt  sädhu,  eigentlich 
wohl  vollendet,  vollkommen,  aber  im  Sprachgebrauche  geradezu 
= gut;  und  diese  Parallele  erscheint  um  so  gewichtiger,  da 
die  Wurzel  sädh  wie  zend.  gnädh  aus  $•«<?,  baden1,  ohne  Zweifel 
sich  erst  aus  sö  hervorgebildet  hat.  Die  Vermuthung,  gäthu 
sey  das  deutsche  Güte  selbst,  liegt  nahe  genug,  und  lindet 
darin,  dass  das  sanskrit.  sät  Gott,  das  Brahma,  bedeutet, 
parallel  demnach  sät  und  Gott  dasselbe  Wort  wären,  eine 
merkwürdige  Bestätigung.  Darius,  welcher  seine  menschen- 
freundliche Gesinnung  z.  B.  in  seinem  Verhalten  gegen  die 
gefangenen  Erelrier  und  Milesier  (Herod.  6,  119.  120.)  und 
am  Sohne  des  Miltiades  (Her.  6,  41.)  mit  der  That  bewährt 
hat,  bezeichnet  sich  Z.  12  als  den  Gnädigen  (äpija,  ijnios 
s.  §.  19),  hier  als  den  Gütigen;  er  nimmt  yntorgTce  y.cä 
tf>ikc/.v%Qu>7ilav  (vergl.  z.  B.  Joseph  g.  Ap.  1,  22.)  für  sich 
in  Anspruch.  Ungemein  anziehend  aber  ist  das  Ergebniss, 
dass  «Gott»  also  wirklich  der  Gute  bedeutet;  dass  in  dem 
Worte  der  Begriff  zu  liegen  scheint  (vergl.  Weish.  Sal.  12, 
18.  19.  11,  26.)  des  tpilotv^QcoTios,  des  <pi\6ipv%os  ösoyiortjs. 

§•  38. 

Wie  hier  in  g , so  ist  andererseits  s der  Wurzel  sö  in  q 
übergegangen;  neben  dieser  Thatsache  kann  gleichwohl  die 

1 Burnouf,  Yacna  p.  361. 

H i U i g , Grabschr.  d.  Darms. 
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obige  Ausführung  bestehn.  Conficere,  endigen,  kann  auch  im 
Sinne  des  Zerstörens,  Vertilgens  gemeint  seyn ; säti  bedeutet 
das  Aufhören  und  auch  Vernichtung , was  in  niracätij , J.  24, 
vortrefflich  passen  wird.  Ich  übersetze:  Wassers  (nira)  Ver- 
nichtung habend.  Das  Prädikat  geht  auf  des  Ormuzd  Licht- 
natur zurück.  Ihm  eignet  das  Feuer,  welches  häufig  Sohn 
des  Ormuzd  genannt  wird 1 ; und  auch  das  danebenstehende 
huwk'ij  (vergl.  suk'i  = was  durchbohrt;  Nadel;  Pyramide  und 
das  Adj.  sük'inj  bezieht  sich  entweder  auf  die  Gestalt  der 
Flamme  oder,  wie  ich  lieber  glaube,  auf  den  Sonnenstrahl. 
Also:  Durchdringer,  Aura,  Nässevertilger!  — Der  Übergang 
des  s in  c kann  nicht  befremden.  Umgekehrt  liegt  dem 
uschka,  trocken,  susch  für  gusch  zu  Grunde;  und  auch  sanskr. 
gö,  schärfen,  scheint,  eigentlich  verringern,  feiner  machen  be- 
deutend , mit  sö  vom  Anfänge  her  dasselbe  Wort  zu  seyn 
(vergl.  use  wenig  und  oi'a  geschärft).  Die  Spaltung  aber 
endlich  der  Wurzel  sö  in  gö  und  cd  ist  die  Folge  vom  Aus- 
einandergehen der  im  Endigen  enthaltenen  Begriffe  des  Voll- 
endens  u.  s.  w.  und  des  Vernichtens , ist  nur  der  Ausdruck 
dieses  Gegensatzes  und  bat  ganz  und  gar  nichts  Bedenkliches. 

§•  39. 

Der  gerade  Weg,  welcher  von  Z.  36  her  nochmals  dem 
Worte  gäthü  entgegenführt,  ist  stellenweise  unterbrochen  und 
ungangbar;  wir  verlassen  ihn  daher,  und  suchen  durch  die 
Hinterthüre  ins  Haus  zu  gelangen.  Von  Z.  42  bis  47  besteht, 
wie  sich  zeigen  wird,  Zusammenhang,  reicht  Ein  Satz,  dessen 
Bau  leicht  zu  erkennen , und  der  gerade  in  seinen  Schluss- 
worten wenig  Schwierigkeit  macht.  Die  Ergänzungen  mä 
und  bdram,  welche  Lassen  vorschlägt2,  scheinen  mir  voll- 
kommen sicher  zu  sejn.  Der  Satz  lautet:  — dass  nicht  die 
Perser  die  Bürde  patijajatd.  Um  dieses  Wort,  für  dessen 
Lesung  auf  §.  25  verwiesen  sey,  dreht  sich  die  Frage.  Ahnen 


1 Vergl.  Iturnouf,  Yacna  p.  377.  230  (T. 

2 Keilinscliriften  S.  110.  204.  Weslerg.  S.  99. 
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lässt  sich , sogar  wenn  man  den  vorhergehenden  Hauptsatz 
noch  nicht  versteht , die  ungefähre  Bedeutung.  Es  scheint 
einen  missliebigen,  abzuwendenden  Erfolg  in  Aussicht  zu  neh- 
men, wird  also  wohl  abwerfen  oder  etwas  der  Art  bezeichnen. 
Ich  führe  es  auf  das  sanskrit.  tjag'  zurück,  welches  nach 
Regel  (vergl.  dpi  ja  aus  lapja)  vor  j ein  t einsetzte  und  sein 
g'  in  j'  übergehen  Hess,  welches  auch  im  neupers.  tij'  (§.  25) 
wieder  zum  Vorschein  kommt.  Pa  halte  ich  nicht  für  einen 
Rest  von  patij , dessen  zweite  Sylbe  des  folgenden  ti  halber 
abgefallen  wäre,  sondern  für  = apa.  A ist  wie  von  pi  für 
api,  wie  vielleicht  von  para  = apara  (pers.  apatara),  ver- 
mutlich desshalb  weggefallen,  weil  es  den  Schein  eines 
Augmentes  trägt.  Dieses  bleibt  wie  in  md  darf  am  J.  21. 
weg ; tijaj'atd  wäre  sanskrit.  atjag'anta , wenn  das  Atman. 
gebildet  würde;  d unterscheidet  wahrscheinlich  nur  in  Schrift 
den  Plur.  vom  Sing.  Tjag'  deserere , abjicere  wäre  diess  mit 
apa  um  so  mehr;  und  wie  der  Lateiner  z.  B.  fidern  deserere 
sagt,  so  braucht  man  im  Sanskrit  sanljag.  Also:  dass  nicht 
die  Perser  die  Bürde  abwerfen,  welche  sie  nämlich  jetzt  tragen: 
die  Last  des  Gehorsams ; daher  auch  in  der  Übersetzung  bdram 
mit  dem  Worte,  welches  sonst  für  hak'd  steht,  wiedergegeben 
wird. 

§.  40. 

Die  Erklärung  des  Vorhergehenden  beginnen  wir  beim 
letzten  Worte,  dhuraja , hinter  welchem  vor  m (md)  nur  der 
Worttrenner  zu  fehlen  scheint.  Geschrieben  steht  dhurj, 
was  wir  natürlich  mit  der  schon  dagewresenen  Gruppe  dhurij , 
also  mit  dem  sanskrit.  dhurja  zusammenbringen;  der  Begriff 
passt.  Offenbar  ist  nicht  dhurja  selbst  auszusprechen ; die 
consequente  Schreibung  dhurij  lehrt,  dass  vor  j sich  ein  i 
einnistete.  Also  ist  wohl  dhuraja  zu  lesen;  eine  andere  Form 
desselben  Wortes;  und  da  dhurij  Nomin.  Sing,  ist,  dhuraja 
aber,  wie  wir  sehen  werden,  Subjekt  seyn  muss,  so  ist 
Letzteres  Nominativ  des  Plurals.  Den  Sing,  dhurij  dürfen 
wir  nun  aber  auch  nicht  dhurija , sondern  nur  dhuri  aus- 
sprechen ; und  wir  müssen  annehmen , dass  die  Regel , nach 
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welcher  sjam  und  sjäm  vödisch  sim , im  Zend  z.  B.  von 
tüirja  der  Accus,  tüirim  lautet',  im  Pers.  weiter,  so  weit 
wie  im  Gothischen  sich  erstrecke.  Die  Schranken  ihrer 
Geltung  lassen  sich  noch  nicht  genau  angeben;  martija  z.  ß. 
sprach  man  aus,  da  der  Accus,  mrtijm  geschrieben  wird; 
für  die  Thatsache  vergleiche  man  etwa  noch  martihjd  p.  6. 
Dieser  Plural  also  dhuraja  ist,  wie  von  vorn  wahrscheinlich 
und  die  Gleichheit  der  Uebersetzung*  2 es  bestätigt,  auch  Z.  44 
zu  lesen ; und  es  erhellt,  dass  die  Genitive  Z.  43.  44.  nach- 
her in  paracet  martija  durch  ein  Karmadhäraja  als  erste 
Hälfte  eines  Tatpuruscha  ersetzt  werden.  Man  erkläre : des 
Perserreiches  oder  der  Perserwelt  Regierer.  Als  Mask.  Mensch 
müsste  martija  hier  collektiv  gefasst  seyn;  wahrscheinlicher 
ist  das  Neutrum  martijam  = Menschenwelt , Welt.  Auch  ,1er. 
50,  21.  steht,  orbis  terrarum  Weltreich  (daselbst  das  chal- 
däische)  bezeichnend,  martjam,  woraus  die  Punktirer  ein 
aller  Rechtfertigung  baares  rrirdtajim  gemacht  haben. 

§.  41. 

Zu  diesem  dhuraja  bildet  bwätij  (sprich  bawdti) , wie  sich 
aus  bw-ij  Z.  43  und  b-ätij  Z.  45  für  beide  Falle  das  Wort 
herstellt,  das  benothigle  Zeitwert;  es  ist  Plural  und  ein  offen- 
bares Lüt  = sie  sollen  seyn.  Azdä  endlich  ist  das  Prädikat; 
sie  sollen  azdä  seyn,  dass  nicht  die  Perser  u.  s.  f.  Von  vorn 
nun  könnte  dieses  azdä  eine  Eigenschaft  ihrer  ausdrücken, 
welche  das  Nichtabwerfen  des  Joches  von  selbst  mit  sich 
brächte : etwa  gerecht  oder  mild.  Oder  aber  cs  spricht  einen 
relativen  Begriff  aus,  welcher  erst  durch  mä  Päro.qä  u.  s.  w. 
ergänzt  wird:  (dafür)  besorgt  oder  (darauf)  bedacht,  dass 
nicht  u.  s.  w.  Einen  Sinn  nun  der  erstem  Art  wüsste  ich 
linguistisch  nicht  zu  gewinnen.  Dagegen , indem  ich  nicht 
azadä,  sondern  azdä  ausspreche,  fällt  mir  twnnx  ein  (Esr. 
7,  23.  im  Erlasse  des  Artaxerxes),  welches  eben  so  gut  wie 

2 S.  Bo  pp,  vergl.  Gramm.  §.42.  §72.;  vgl.  auch  paoirts  für  paoirjdo 

= paoirjds  bei  Burnouf  Yacna,  Notes  etc.  p.  LXXVI — VII. 

2 W es  te  rg.  S.  99. 
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xrcpx  (V.  21  daselbst)  aus  Persien  erst  ins  Aramäische  ein- 
gewandert seyn  konnte.  Es  bedeutet  entweder  eilig  oder 
mit  Eifer,  also  in  alle  Wege  y.a.rd  oxxdrjv,  fitd  oxxdgs-  Da 
uns  aber  neben  den  bei  Daniel  auch  einfache  V'"i« 

begegnen,  so  sind  wir  befugt,  auch  in  tonix  dieses  "nx,  das 
Seitenslück  des  sanskrit.  mahd  — , abzusondern,  so  dass  als 
eigentliche  Form  des  Wortes  azdä  sn»x  übrig  bleibt.  Den 
Beweis  für  die  Richtigkeit  unseres  Verfahrens  liefert  der  Um- 
stand, dass  das  einfache  x^tix  mit  passender  Bedeutung  Dan. 
2,  5.  8.  wirklich  vorkommt.  Die  alten  Erklärer  haben  an 
dem  Sinne  des  Wortes  lediglich  herumgerathen 1 ; und  der 
Combination  von  “nx  mit  bix  ( mandatum  a me  processit) 
widerstrebt  schon  Form  und  Punkt,  da  nicht  etwa  ein  Par- 
ticip,  sondern  ein  Perfekt  erfordert  würde.  Auch  sollte,  da 

nur  weggehn,  schwinden  bedeutet,  vielmehr  ps;  gesagt  seyn. 
xnix  bedeutet  ernst,  ernstlich  gemeint,  gxhSc/üos;  zu  “wa  nrby 
x*nx  bildet  i.  Sam.  21,  9.  fra  Tfrsn  tan  rnn  (LXX:  y.uia.  a.indtjv) 
das  Corollar.  Die  Persischen  Könige  sollen  sich  es  angelegen 
seyn  lassen,  sollen  a.iuöaioi  seyn,  dass  nicht  u.  s.  w.  Zu 
onxdc/.ios  übrigens  mehrfach  ein  Synonym  ist  laSrXoj,  eoXog; 
und  dieses  könnte  mit  azda  — azdä  ist  Plural  — etymolo- 
gisch Zusammenhängen. 

§.  42. 

Im  Wesentlichen  gleichlautend  kehrt  der  in  Rede  stehende 
Salz  last  unmittelbar  nach  seinem  Schlüsse  wieder ; und  es 
lässt  sich  diese  Wiederholung  nicht  wohl  anders , denn  als 
eine  nachdrückliche  fassen , welche  bei  einer  Ermahnung  an 
ihrem  Platze  ist.  Md  päragä  u.  s.  w.  scheint  auch  des  erst- 
maligen azdä  Ergänzung  zu  seyn.  Einer  solchen  bedarf  azdä; 
die  Worte  aber  ar  — s prägmta  adtij  scheinen  sich  hiefür 
nicht  zu  eignen.  Der  dem  azdä  Z.  43  vorhergehende  Satz, 
auch  mit  ädtij  schliessend  — zu  welchem  Worte  wäre  denn 
Der  relativ?  Vielmehr  da  die  Periode  erst  mit  mä  Pära.gä 


t S.  die  verschiedenen  Meinungen  bei  Gesenlus,  ihesaur.  s.  v.  “itx. 
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u.  s.  w.  sich  vollendet,  bis  dahin  also  noch  im  Flusse  ist, 
mä  Päro.gä  u.  s.  w.  aber  auch  vom  ersten  azdä  baieäti  noch 
abhängt:  so  können  die  Zwischenworte  ar  — s prägmtä  ad- 
tij auch  keinen  selbständigen  Satz,  dürfen  kein  neues  Subjekt 
und  kein  Finitum  enthalten,  sondern  werden  nur  als  abhängig 
vom  Hauptsatze  und  ihm  untergeordnet  denkbar.  Nun  geht 
aber  auch  dem  ersten  azdä  ein  gleichmässig  mit  adtij  auf- 
hörender Satz  voran?  Vortrefflich!  Während  mä  Pdragd 
u.  s.  w.  zu  beiden  azdä  bawätij  zugleich  gehört,  führen  beide 
jedes  seinen  eigenen  Trabanten  mit  sich.  Den  zwei  fast 
identischen  Hauptsätzen  laufen  des  gleichen  Schlusses  adtij 
zwei  untergeordnete  parallel,  vermuthlich  die  Richtung  (eine 
doppelte)  angebend,  in  welcher  die  Perserkönige  ihren  Eifer 
bethätigen  sollen. 

§• 

Das  Wort  adtij  mag  man  etwra  ädatija  aussprechen  und, 
da  ein  Finitum  unstatthaft,  wie  nija  K.  22.  für  ein  Gerundium 
ansehn.  Wurzel  wüirde  dat  sejn;  ja  hätte  das  i vor  sich 
erzeugt;  und  ä wäre  die  Präposition.  In  der  That  ist  diess 
meine  Meinung;  wreiter  indess  halte  ich  dat  für  Fortbildung 
der  eigentlichen  Wurzel  dä,  hier  wie  z.  B.  in  dem  häufigen 
adä  z=  dem  sanskrit.  dhd.  ädv.tiju  ist  sanskrit.  ädhäja. 
Aus  solcher  Weiterbildung  der  Wurzel  steht  auch  datta, 
sanskr.  gegeben,  anstatt  däta  zu  begreifen;  und  die  sanskrit. 
Wurzeln  mit  kurzem  Endvocal  nehmen  wirklich  vor  ja  des 
Gerund.  ein  t an  *.  Im  Zend  ferner  hat  gerade  die  Wurzel 
dä  (d.  i.  dhä)  vielfach  sich  zu  dath  ausgezweigl1  2 ; nicht  selten 
aber  entspricht  zend.  th  einem  sanskrit.  t,  das  wieder  auf- 
tauchen kann  im  Persischen.  In  alle  Wege  nun,  da  ädhä 
ein  Transitivum , haben  w ir  einen  Accus,  des  Objektes  zu 
suchen,  der  in  prägmtä  gefunden  seyn  dürfte.  Ich  spreche 
prägmatä  aus,  und  halte  das  Wort  für  das  griechische  nQc/.y- 

1 S.  Itopp,  krit.  Gramm,  d.  Sanskr.  §.  505 . 

■2  Itopp,  vcrgl.  Gramm.  S.  1'22.  Iturnour,  Yai'na  p.  358  IT.  Journ 
Asiat.  IV.  Serie,  Tome  IV,  p.  450.  451t. 
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ufy.v«.  Sind  doch  auch  persische  Wörter  in  das  Griechische 
ubergegangen  ! Die  Form  triiTl  genau  zu  ; auch  das  lange  a 
von  iQÜyjua  oder  e,  wenn  Jonier  das  Wort  an  den  Darius 
vermittelten,  ist  hier  ausgedrückt;  auch  darf  uns  die  Auf- 
nahme dieses  Wortes  ins  Persische  nicht  befremden.  Vor 
allen  andern  Völkern  nahmen  die  Perser  das  Fremde  an 
(Herod.  1,  135.),  von  den  Griechen  selbst  die  Knabenliebe; 
und  in  welchem  Unmaasse  drang  nachgehends  in  ihre  Sprache 
der  Arabismus  ein  I Gerade  um  die  nQuyuv. xa,  d.  i.  den  Staat, 
die  politische  Macht,  handelte  es  sich  zwischen  Darius  und 
den  Hellenen;  und  Jener  kann  das  Wort,  welches  ihm  He- 
rodot  wiederholt  in  den  Mund  legt,  von  seinem  Günstling 
und  Tischgenossen  Histiäos  (Herod.  5,  24.  G,  30.),  von  De- 
uaaratos  (Herod.  G,  70.),  oder  irgend  einem  andern  Griechen 
(vergl.  Herod.  6,  24.)  wirklich  angenommen  haben.  Zur  Zeit 
der  Inschrift  J.  war  diess  vielleicht  noch  nicht  gcschehn. 
Endlich  fügte  nQo.yua.xu  sich  auch  der  Persischen  Grammatik, 
da  auch  hier  das  Neutr.  Plur.  auf  a ausgeht;  die  Schreibung 
mit  d am  Ende  ist  in  prdgmatd  ebenso  wie  in  martijahjd 
anzusehn. 

§•  44. 

Anstatt  auf  ddhdja  Hesse  ddutija  sich  zur  N'oth  auch  auf 
dddja  zurückführen ; jedoch  steht  adhd  — adhibere,  applicare, 
facere  dem  hier  benöthigten  Sinne  se  applicare  ad — , handhaben, 
verwalten  augenscheinlich  näher.  Vigpem  ddadhäiti  airjöga- 
janem  übersetzt  Burnouf:  omnem  constituit  Ariae  locum V 
Für  unsere  Stelle  schlage  ich  vor,  was  nicht  sehr  verschieden: 
rempublicam  capessendo;  auch  Lassen  denkt  an  Anordnen, 
Einrichten,  Festsetzen.  Das  Wie?  wurde  durch  ar  — s aus- 
gesagt. Es  fehlen  höchstens  vier,  wenigstens  und,  ich  glaube, 
wirklich  zwei  Buchstaben.  Das  Wort  kann  kaum  ein  Nom. 
Plur.  gewesen  sevn,  da  dieser,  so  weit  wir  ihn  kennen, 
schliessendes  s abwirft ; und  so  w eiss  ich  den  erforderlichen 
Sinn  nur  mit  Hülfe  des  ablativen  Suffixes  tas  zu  gewinnen. 

1 Yafna , Noles  p.  LXXVI. 
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Stand  hier  vielleicht  artato.s , sanskr.  arthatas , — ex  re? 
Tas,  vermuthlich  selber  erst  aus  -tat  entstanden  (vergl.  Qivät ) 
mochte  tas  im  Pers.  bleiben  (vergl.  aqunus  aus  aqunwatj; 
und  die  Existenz  eines  persischen  Wortes  arta  erweist  der 
Anfang  vieler  Eigennamen.  Die  einheimische  Schreibung  fer- 
ner liefert  uns  der  Eigenname  Artc<khsc cdhrä  P.  7 ff.;  und 
dass  dieses  arta  dem  sanskrit.  artha  entspreche , liegt  zum 
voraus  am  nächsten,  wird  auch  durch  Qtäna,  bumi  u.  s.  w. 
gegenüber  von  sthäna,  bhümi  bestätigt.  Zu  kdma  und  dharma 
ist  artha  das  dritte  Ziel  menschlichen  Strebens;  und  kKsathra 
bedeutet  auch  König  = rüg' an  (vergl.  §.  20):  mir  scheint, 
Artukhs  athrd  sey  nach  der  Analogie  von  dharmaräg' a zu  er- 
klären. Artha  der  Verbindung  wäre  wie  in  arthapali  (vergl. 
° AQTo.7io.Tris ! Xenoph.  Anab.  I,  8 §.  28)  Reichthum ; artatas 
dagegen,  = zum  Nutzen  oder  vorteilhaft  (den  Staat  ver- 
waltend), will  mir  nicht  recht  gefallen.  Gerechtigkeit  sollte 
doch  vor  allen  Dingen  empfohlen  seyn;  Z.  42  ist  sie  es  nicht; 
wir  müssen  sie  hier  suchen.  Ableiten  lässt  sich  der  Begriff 
schon.  Mit  rta,  wahr,  stammt  artha  von  derselben  Wurzel; 
und  von  der  Sache  her,  sachgemäss  läge  von  «gerecht»,  «mit 
Gerechtigkeit»  nicht  weit  ab.  Die  Perser  nannten  vor  Alters 
sich  selbst,  und  ihre  Nachbarn  nannten  sie  'Aqt0.1oix.  Was 
bedeutet  der  Name?  — Dreierlei  mussten  ihre  Knaben  lernen : 
reiten,  mit  dem  Bogen  schiessen  und  — die  Wahrheit  reden ; 
das  Lügen  hielten  sie  für  das  Schändlichste1 2.  Da  nun  ferner 
aus  dem  Begriffe  Sache,  Substanz  der  der  Wahrheit  sich  leicht 
ergibt  und  rta  wahr,  bedeutet:  so  glaube  ich,  artha  (arta) 
habe  im  Persischen  gleicherweise  die  Bedeutung  Wahrheit 
gehabt,  und  die  Perser  sich  als  artajava  (von  artaju)3,  d.  i. 
als  die  Wahrheit  Liebenden,  die  Wahrhaften  bezeichnet; 
gleichwie  die  Israeliten  sich  als  die  ynui-;  belobt  haben. 

Uebereinstimmcnd  erklärt  sich  nun  der  Eigenname  ’Aqtcc- 

1 Horod.  7,  61. 

2 Herod.  1,  136.  138. 

3 Vergl.  Lassen,  anthol.  Sanscrit.  p.  139,  f ravaiju  p.  136,  ahatnju, 
Sarnju;  s.  ßurnouf  Yacna  p.  Gilt  der  Notes  etc. 
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Tiavt/i , aut  arta  und  bum,  sanskr.  Rede,  zurückzufübren, 
durch:  )}'ahrheit  sprechend;  ’ Aqtc/.vvt>is  sctieint  artavant  ( ar - 
thavat)  zu  seyn  u.  s.  w.  Endlich  aber  geht  aus  dem  Begriffe 
Wahrheit  der  des  Rechtes,  der  Gerechtigkeit  unmittelbar 
hervor,  schliesst  sich  ganz  enge  an;  und  Sixaioavinq  ist  es 
Xenoph.  Cyrop.  I,  2 §.6.,  3 §.  16.,  was  die  persischen  Knaben 
lernen  mussten.  Das  armen,  ardar , recht,  gerecht,  dürfte 
wohl  mit  rta  und  arta  Zusammenhängen ; und  dass  arta  Ge- 
rechtigkeit bedeute,  liegt  in  der  Glosse  des  Hesychius 
Agrctöes  oi  älxcuot  V7iö  Mäyiov , deutlich  ausgesprochen. 
Die  AgraSes  wären  sanskr.  arthadds;  arta  ist  also  das  sanskr. 
artha,  nur  mit  anderer  Bedeutung.  Sonach  aber  scheint  auch 
ArtakK sathrd  mit  dharmardg  a,  p^x  onxs  biäio  2 Sam.  23,  3. 
völlig  gleichbedeutend;  und  unsere  Stelle  übersetzen  wir: 
nach  Gerechtigkdit  den  Staat  verwaltend. 

§•  45. 

Hiemit  ist  im  Allgemeinen  der  Kreis  beschrieben,  inner- 
halb dessen  sich  der  Gedanke  des  parallelen  Satzes:  — & 
kfCsndg  — adatija  bewegen  wird;  er  muss  wohl  auch  eine 
gute  Regierungsmaxime  aussprechen.  Eines  der  beiden  ver- 
stümmelten Wörter  war  ein  Accus. , vermuthlich  diess , aus 
Analogie  der  Wortstellung  Z.  44  zu  schliessen,  das  zweite. 
Es  könnte  auch  auf  ä nur  ein  Accus.  Plur.  schliessen ; und 
in  den  bekannten  Inschriften  kommt  noch  kein  solcher  vor. 
Dagegen  würde  ein  Ablativ  oder  auch  ein  Instrum.,  deren 
beider  Endung  d sehr  wohl  seyn  könnte,  dem  artatas  passend 
an  der  Seite  stehn.  Indess  weiter  an  die  Ergänzung  zu  gehn, 
müssen  wir  erst  den  vorhergehenden  Satz  abhandeln.  Das 
erste  Wort  (T-dcij  ergänze  ich  d‘i<Tij,  spreche  dcidci  aus  und 
erkenne  darin  das  sanskrit.  didhi , Festigkeit.  Das  folgende 
— i — ergänze  ich,  da  eine  vom  Verbum  trennbare  Präpos. 
nij  im  Pers. 1 sich  noch  nicht  bewahrheitet  hat,  zu  abij,  und 
übersetze : Festigkeit  (?)  führt  zurfiüte  hin ; mit  andern  Worten : 

1 Wohl  diess  im  Zend  s.  Burnouf,  Yacna  p-  582.  Journ.  Asiat. 

IV.  Serie,  Tome  V.  p.  419. 
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Stärke  äusserl  sich  durch  Wohlwollen.  Der  Gedanke  lässt 
sich  hören,  wird  auch,  richtig  verstanden,  vollkommen  wahr 
seyn ; allein  was  soll  er  hier  ? Mit  dem  Vorhergehenden  steht 
er,  wie  wir  sehn  werden,  in  keinerlei  Verbindung ; begreifen 
irn  Zusammenhänge  lässt  er  sich  nur  dann , w'enn  er  zum 
Folgenden  gehört.  Er  reimt  sich  nur  als  Einleitung  für  die 
nächsten  Worte ; auf  dass  er  diess  aber  wirklich  sey,  haben 
wir  — a in  gathawa  (s.  Z.  36)  zu  ergänzen,  durch  welches 
das  vorhergehende  gäthurn  wiederaufgenommen,  und  der  Zu- 
sammenhang hergestellt  wird. 

§•  46. 

Für  den  benöthigten  Accusativ  bleibt  uns  also  das  Wort, 
welches  mit  khsnäc  — anfängt,  noch  übrig.  Dem  zufolge, 
was  §§.  12.  15.  16.  von  dem  Übergänge  des  m in  n gesagt 
worden  ist,  halte  ich  khsna  für  das  sanskrit.  xmä,  ein  Sy- 
nonym von  bhümi,  die  Erde,  hier  wrie  bümij,  das  Land.  Ob 
der  alte  Name  Phöniciens,  Xvö.x,  nicht  eigentlich  dieses  khsna 
sey,  einfach  das  Land  bedeutend,  mag  hier  unentschieden 
bleiben;  obschon  allerdings  xiti  im  Neupers.  giti,  Matth. 
5,  22.  qo.y.v.  wird  , und  der  Zischlaut  leicht  in  blosse  Aspi- 
ration übergieng.  Khsna  ist  erste  Hälfte  eines  Coraposituras, 
dessen  zweite  ein  mit  g anfangendes  sachliches  Substantiv 
war.  Vom  Landessc/wtee  ( garanam ) nun  kann  die  Hede 
hier  nicht  gewesen  seyn ; denn  dieser  soll  nicht  mit  Güte 
(gathawa),  sondern  mit  Kraft  gehandhabt  w erden.  Auch  gakti 
scheint  nicht  zu  passen,  da  dieses  Wort  die  inwohnende  Kraft 
bezeichnet,  und  khscnagakti  schwerlich  Herrschaft  über  das 
Land  bedeuten  konnte.  Bleiben  zur  Verfügung  die  Synonyme 
edsti  und  gdsana  n.,  = Befehl,  Herrschaft.  Gerade  diesen  Begriff 
brauchen  wir  hier.  Auch  lässt  sich  die  Wurzel,  wenigstens  im 
Zend,  noch  weiter  nachweisen ; gagtar  z.  B.  bedeutet  hier  celui 
qui  gouverne2.  Schliesslich  ziehn  wir  gdsa.nam  vor,  indem  für 
gästim,  für  ein  Zeichen  mehr,  der  Raum  nicht  hinreicht. 

1 S.  Siepli.  liyz.  s.  v.  Gescnins,  thesaur.  I.,  6t)6b. 

2 Nurnouf,  Yatna  p.  LXXVI  rler  Notes  etc.;  vgl.  fraedeta  p.  335  347. 


Nachdem  wir  so  die  einzelnen  Theile  dnrchgemuslert  haben, 
betrachten  wir  uns  noch  einmal  das  Ganze.  Wir  sehn  zunächst: 
Darius  unterscheidet  Herrschen  und  Regieren ; von  dem  Rechte 
des  Königes,  der  Macht',  sein  Geschäft  oberster  Verwaltung 
des  Staates.  Letztere,  verlangt  er,  soll  eine  gerechte  seyn; 
seine  Prärogative  dagegen  soll  der  König  gütig,  mit  Huld 
ausüben;  Milde  und  Gerechtigkeit  (vergl.  Sprüchw.  20,  28. 
29,  li.)  hofft  er,  werden  den  Thron  stützen.  Die  Empfeh- 
lung der  erstem  wird  durch  idci  u.  s.  w.  noch  besonders 
eingeleitet.  Wenn  man  nun  aber  dieses  von  Festigkeit 

der  Gesinnung  oder  Charakterstärke  verstehn  wollte,  so  würde 
nicht  nur  die  Richtigkeit  des  so  allgemein  ausgesprochenen 
Gedankens  beanstandet  werden  können , sondern  er  w ürde 
auch  nur  formell  einleiten  und  im  Grunde  müssig  stehn.  Soll 
er  diess  nicht , so  muss  er  für  das  Folgende  ein  haltbares 
Motiv  beibringen,  kann  diess  aber  nur  so,  dass  (fiefi  Etwas 
aussage,  wras  jedem  Könige,  überhaupt  dem  Königthume  an- 
haftet. Nun  bedeutet  didhi  nicht  nur  fixed  state  of  mind, 
sondern  auch  of  being,  also  äussere  Festigkeit,  z.  B.  möglichen 
Angriffen  gegenüber;  und  aus  dem  Begriffe  der  Wurzel  dhd 
(vergl.  dhds)  tenere,  xQaxelv  ergibt  sich  einfach  die  Bedeutung 
xqcxtos-  Die  Stärke,  wrelche  nichts  für  sich  zu  fürchten  hat1 2, 
ist  grossmüthig.  Dem  Könige  zustehend  in  Bezug  auf  jeden 
seiner  Unterthanen,  stimmt  sie  ihn  zur  Milde,  die  Höhe  seiner 
Stellung  ihn  zur  Herablassung,  so  dass  der  Perserkönig  nur 
Demjenigen,  was  seine  Würde  mit  sich  bringt,  folgen  wolle, 
und  der  Sache  ihren  natürlichen  Lauf  lassen.  ’EXeeis  Ttdvxas, 
oxi  ndvxa  Svvaaai:  sagt  der  Verfasser  des  Buches  der  Weis- 
heit (c.  11,  23.) 


1 Inpune  q uselibet  facere , id  est  regem  esse:  Sali.  Jug.  c.  31  ; vergl. 
Pred.  Sal.  8,  3 und  das  nävxa.  xouiv  ydvvdiiu.rjv  der  angeblichen 
Grabschrift  des  Darius  Strab.  XV.  3 §.  14. 

2 Eben  so  der  Muth,  welcher  nichts  fürchtet;  vergl.  l’lut.  Art«* 

c.  25.  "IXe<av  xa)  .ipaov  x.cil  avvnunxov  rj  • 
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§.  •«. 

Noch  ist  an  dem  kleinen  Redestück  merkwürdig,  dass 
Darius  Empörung  der  Perser  wenigstens  als  möglich  denkt. 
Dass  während  seiner  Regierung  Babylon  und  die  Jonier  sich 
aufgelehnt  hatten,  kommt  nicht  in  Betracht;  denn  «die  Perser», 
hier  sind  wohl  nur  die  Perser,  das  Herrschervolk,  und  die 
übrigen  hier  wTie  Z.  18.  J.  8.  von  demselben  ausgeschlossen. 
Dagegen,  wrenn  er  J.  20.  ähnlicher  Weise  in  Aussicht  nimmt, 
dass  die  Achtung  vor  der  Majestät  in  Verstoss  gerathen  könnte, 
so  meint  er  wohl  auch  zunächst:  in  Persien  selber;  und  auf 
Dergleichen  deutet  er  meines  Erachtens  H.  17.  20.  ebenfalls. 
Ormuzd  soll  «dieses  Land»,  Persien  (Z.  6),  beschützen,  dass 
nicht  über  dasselbe  kommen  möge  weder  Kriegsvolk  (natür- 
lich fremdes,  Feinde,  vergl.  n io\£[uos,  kriegerisch,  dann  feind- 
lich), noch  ein  Missjahr,  noch  — drug.  So  spreche  ich  nemlich 
aus  und  gebe  dem  Worte  den  Sinn  des  sanskrit.  dröha  von 
derselben  Wurzel:  Aufruhr,  ardais,  welche,  wie  uns  Hero- 
dots  Darius  zu  wissen  thut  (B.  3.  c.  82.),  aus  ey^sos  luiya 
( vergl.  druh  = hassen ) zu  entstehen  pflegt.  Wirklich  sind 
es  gerade  diese  drei  Arten  Landesunglück,  deren  Fernhaltung 
dem  Könige  zunächst  am  Herzen  liegen  muss:  äusserer  Feind, 
Heimsuchung  von  oben  und  Zwist  im  Innern.  Was  nun  die 
Erwähnung  des  Letztem  speziell  betrifft,  so  haben  wir  uns 
zu  erinnern,  dass  Darius  Stifter  einer  Dynastie  war,  und  dass 
er  seinerseits,  wie  er  selbst  durch  Verschwörung  auf  den 
Thron  gekommen,  nicht  vergessen  haben  kann.  Er  fürchtet, 
Herod.  3,  119.  geheime  Verabredung  seiner  sechs  frühem 
Genossen ; um  die  Plane  des  Histiäos  haben  Her.  6,  4.  auch 
Perser  selbst  gewusst ; und  den  Nachfolger  des  Darius  wollen 
Eslh.  2,  21.  seine  Kämmerlinge  tödten.  Die  despotische  Gewalt 
ist  ein  Koloss  auf  thönernen  Füssen  ; und  diess  zu  merken  war 
Demjenigen  nahe  gelegt,  der  den  Besitz  solcher  Macht  sich  selbst 
und  seinem  Geschlechte  zu  wahren  bedacht  seyn  musste. 

§.  40. 

Was  gdthü  bedeutet,  wissen  wir  jetzt ; wir  können  daran- 
gehn, was  zwischen  nijasddajatn  und  (f id  ij  liegt,  beziehungs- 
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weise  lag , zu  erklären.  Hinter  nijasädajam  folgte  auf  den 
Worttrenner  tjäm  1 , vom  Demonstrativpronomen  der  Accus, 
des  Feminins.  Die  Beziehung  dieses  tjäm  durfte  nicht  gram- 
matisch zweideutig  seyn;  und  da  ahammati  ein  Fern,  ist  und 
Substantive  auf  tu,  w ie  z.  B.  kratu,  rtu,  dem  Masculin  folgen, 
so  halten  wir  auch  gälhii  für  ein  Masc.  und  beziehen  tjäm 
auf  adammasim.  Also  thun  heisst  uns  aber  auch  schon  der 
Begriff  des  awäqunwam , von  w elchem  tjäm  als  Objekt  ab- 
hängt, und  das  bereits  §.  28  mit  sanskrit.  avakrijd  combinirt 
w orden  ist.  Nur  athh  m bedarf  hier  der  Erklärung.  Voraus- 
gehendes adi<m,  das  Ende  des  Wortes  und  auch  sein  Anfang 
weisen  an,  dasselbe  nach  Maassgabe  von  awdqunwam  für  die 
I.  Pers.  Sing,  des  Imperf.  zu  halten,  und  demzufolge  athaham 
auszusprechen.  Weiler  ist  gewiss,  dass  der  Begriff  sich  mit 
dem  von  aicdqunwam  vertragen  muss;  ja  es  werden  sogar, 
da  beide  Wörter  ohne  Copula  unmittelbar  zusammengerückt 
sind,  auch  die  Begriffe  einander  sehr  nahestehen.  Bis  hieher 
gelangen  wir  ebenen  Weges ; die  Untersuchung  aber  zum 
Ziele  zu  führen,  wird  erst  eine  Vorfrage  zu  erledigen  seyn: 
die  Frage  nemlich , ob  nicht  persisches  th  einem  sanskr.  dh 
gegenüberstehen  könne.  Im  Zend  bilden  Wurzeln  mit  schlies- 
sendem  ä sich  theils  zu  ath,  theils  zu  -adh  weiter;  und  die  Ver- 
bindung zwischen  zend.  ruth  und  ruh  des  Sanskr.  stellt  Bur- 
no u f durch  das  alte  rudh  her1 2.  So  werden  wohl  auch  das  pers. 
mathista  und  sanskrit.  mahistha  durch  madhistha  vermittelt 
gewesen  seyn  (vergl.  z.  B.  sadha,  später  sahaj;  ja  im  Sanskr. 
selbst  ist  vedisches  adha  — hierauf  atha  geworden 3.  Be- 
trachte ich  mir  nun  die  beiden  mit  atha  und  awa  beginnenden 
Verba,  und  erwäge  andererseits,  dass  z.  B.  adhama  und  avama 
im  Sanskrit  ganz  das  Gleiche  bedeuten : so  leuchtet  alsbald 
ein , dass  athaham  an  sanskrit.  adha  anzuknüpfen  ist.  Aber 
das  folgende  h?  Ist  nichts  Anderes  als  s des  sanskr.  adhas, 

1 West  erg.  S.  93.  Lassen  S.  200. 

2 Yacna  p.  584  vergl.  576. 

3 Lassen,  anthol.  Sanscr.  p 98,  14.  vergl.  p.  136. 
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unlen,  abwärts , von  welchem,  wie  z.  B.  in  katham,  wie?  die 
Wurzel  kath,  erzählen,  im  Persischen  sich  ein  Verbum  athah 
erst  ableitet.  Somit  nun  lesen  wir  dtha.ha.vn,  und  übersetzen : 
dieselbe  unterdrückte,  verschmähte  ich. 

§•  50. 

Das  zunächst  Folgende  anlangend,  kann  ich  es  nur  billigen, 
wenn  Lassen  die  Präposition  upd  vor  mäm  einsetzt.  In- 
dessen dass  dem  Darius  die  Liebe  seiner  Unterthanen  sich 
zuwandte,  war  Folge  und  Erwiederung  seiner  Milde,  seines 
gütigen  Wesens;  es  entsteht  ein  innerer  Zusammenhang,  und 
wir  schreiben  demgemäss  upak'a.  «Und  es  kann  mir  Liebe 
entgegnen,  wenn  ich  einmal  — machte.»  Bevor  die  Wunde, 
welche  hier  klafft,  zu  heilen  unternommen  wird,  muss  ich 
erst  über  das  Nächstfolgende  mich  verlässigt  haben.  Die  fast 
ganz  ausgelöschten  Worte  Z.  39  ergänzen  sich  zu  awä  dv.hjawa 1 ; 
und  nun  übersetzen  wir:  Jenes  sind  die  Länder,  welche  der 
König  Darius  ein  Abbild  besitzen  Hess.  Die  Entscheidung  über 
den  ganzen  Satz  hängt  von  dem  Sinne  ab,  welcher  dem  Worte 
patikaram  gegeben  wird.  Lassen  combinirt  es  richtig  mit 
dem  neupers.  paik'ar,  armen,  patker,  Abbild  u.  s.  w. , über- 
setzt aber  Stellvertretung,  Substitut:  eine  Bedeutung  des  sanskr. 
pratikrti,  neben  welcher  Letzteres  den  Begriff  der  Wieder- 
vergeltung (pratikdra)  trägt  und  auch  Abbild  bedeutet.  Er 
denkt  an  die  Stellvertreter  des  Königes,  welche  jene  Länder 
verwalten.  Allein  dieser  Sinn  ist  gewiss  nicht  der  wahre; 
und  auf  geradem  Wege  wird  er  nicht  erzielt. 

§.  51. 

Patika.ra  wäre  im  Sanskrit  pratikara ; und  Dieses  würde, 
käm’  es  vor,  wie  pratikrti  wörtlich  Conterfcy  bedeuten.  Es 
ist  ohne  Frage  das  armen,  patker  und,  was  wichtiger,  das 
neupers.  paikar  selbst,  ist  auch  ins  Syrische,  wo  es  speciell 
Götzenbild,  mit  dem  Sinne  Bild , Abbild  übergegangen.  Ja 

1 Weslerg,  S.  94  U.  vergl.  Lassen  S,  203. 
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unser  Nakschi  Kustaui  selbst  bietet  auf  den  Sassanidischen 
Denkmälern  Patkar  mit  der  Übersetzung  7iq6sc*tioi>  1 . Wie 
wunderlich  nun,  wenn  Lassen  dem  Worte  nicht  diejenige 
Bedeutung  gibt,  welche  es  im  Syr.,  Armen.,  Neupers.  wirklich 
bat  und  auch  mit  pralikrti  theilt,  sondern  eine  solche,  die 
es  sonst  nirgends  und  die  nur  pratikrti  für  sich  allein  bat! 
Ob  in  der  That  patikara  auch  noch  Stellvertretung  bedeutete, 
wissen  wir  nicht;  Abbild  bedeutete  es  sicher;  und  daran  haben 
wir  uns  zu  halten.  Gesetzt  aber,  es  habe  neben  Abbild  auch 
Stellvertretung  bedeutet:  dann  Letzteres  wenigstens  nicht  hier. 
Unter  den  Stellvertretern  müssten  wohl  die  Satrapen  verstanden 
seyn ; Diese  galten  aber  nicht  für  Solche,  sie  hiessen  vielmehr  die 
Augen  des  Königes2.  Sodann  wurden  Z.  22  nicht  die  zwanzig 
(Herod.  3,  89.)  Satrapien  aufgezählt;  und  wird  schliesslich, 
wer  Stellvertretung  übersetzt,  die  Lücke  Z.  38  so  ausfüllen 
können,  dass  wenigstens  ein  Schatten,  ein  Abbild  von  einem 
Zusammenhang  entstehe?  Also,  Darius  liess  jene  Länder  ein 
Abbild  besitzen,  wohl  ein  solches  seiner  (s.  §.  52).  Da  nun 
Persis  selbst  Z.  18  von  «jenen  Ländern » ausgeschlossen  wird, 
so  stellt  sich  der  Sinn  nicht  übel;  denn  in  Persis  hatte  man 
das  Original.  Ist  es  aber  glaublich,  dass  die  unterworfenen 
Völker  das  Bild  des  Königes  entweder  von  ihm  geschenkt 
erhielten,  eder  dasselbe  aufstellen  mussten?  Es  kommt  wohl 
vor,  dass  man  z.  B.  den  römischen  Kaisern  da  und  dort  Bild- 
säulen errichtete ; und  Caligula  wollte  die  seinige  mit  Gewalt 
in  Jerusalem  aufstellen.  Hier  würde  es  sich  um  eine  durch- 
gehends  übliche  Sitte  oder  einen  gesetzlichen  Zwang  handeln; 
in  der  That  aber  macht  diese  Aufstellung  des  Bildes  nur  das 
Seitenstück  zu  dem  Palaste,  welchen  dem  Könige  in  Anerken- 
nung seiner  Hoheit  das  unterworfene  Volk  errichtete  (s.  §.  62). 
Beiderlei  Brauch  steht  im  Zusammenhänge.  Der  Pallast  sollte 


1 Silv.  de  Sacy,  Memoires  sur  diverses  antiquites  de  la  Perse  p.  tOß 
vergl.  Extrait  du  Journal  des  Savans,  30  Pluvidse,  an  5.  No.  4. 

2 Suidas:  6<p\rdktudg  ßaoiXecot;.  «rto  ixahtv  rw?  'SlaTQunat;  vergl. 
oben  §.  5. 
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doch  auch  einen  Bewohner  haben;  ich  meine:  das  Abbild 
war  allemal  in  dem  Pallaste  aufgestellt,  ln  alle  Wege  ist 
die  Bedeutung  von  pa.tikc.ra  und  hiemit,  was  die  Worte  sagen 
wollen , unzweifelhaft  klar.  Nur  eine  Anspielung  auf  die 
Dariken  mit  des  Königs  Bilde,  wenn  man  eine  solche  darin 
finden  wollte,  wäre  dunkel ; und  diese  Münzen  kursirten  auch 
in  Persis.  Man  kann  aber  nicht  verlangen,  dass  eine  bekannte, 
sondern  nur,  dass  keine  an  sich  unwahrscheinliche  Sache  aus- 
gesagt sey.  Auch  davon,  dass  das  unterworfene  Volk  dem 
Könige  einen  Pallast  zu  bauen  hatte,  erhalten  wir  bloss  durch 
unsere  Inschrift  Kenntniss.  Indessen  möchte  das  unlängst  in 
Cypern  zu  Larnaka  aufgefundene  Relief1  leicht  ein  solches 
Königsbild  gewesen  seyn.  Die  «einfache  Gattung  von  Keil- 
schrift», w'elche  dasselbe  umgibt,  sowie  die  spitzige  Tiara2 
der  Figur  lassen  an  einen  Perser,  das  dreifache  Band  um 
dieselbe  an  den  König  denken  (vergl.  §.  27) ; und  die  er- 
hobene, mit  einem  Stab  bewehrte  Rechte  nebst  dem  Umstande, 
dass  das  Werkzeug,  welches  die  Linke  hält,  schwer  zu  be- 
stimmen ist,  erinnert  an  die  Hauptfigur  auf  Niebuhr’s 
Tab.  XXV.  C.  vergl.  Tab.  XXX.  Ich  spreche  diess  als  eine 
unmaassgebliche  Vermuthung  aus ; bestimmter  dürfte  sich  erst 
dann  urtheilen  lassen,  wenn  eine  genaue,  ausführliche  Be- 
schreibung und  ein  Abbild  des  Bildes  den  Kennern  vorliegen 
wird. 

§•  52. 

Nun  mögen  wir  allenfalls  darangehn,  die  Lücke  Z.  38  zu 
ergänzen.  Vielleicht  setzen  wir  dem  Darius  einen  falschen 
Zahn  ein ; aber  wenigstens  soll  es  nach  den  Regeln  der  Kunst 
geschehn;  und  beissen  damit  wird  er  können.  Übrigens  wer 
weiss?  Die  Inschrift  von  Bisitun  oder  andere  noch  nicht  be- 
kannt gemachte  können  unsere  Conjeklur  durch  Analogie 


1 Allg.  Zeitung.  1846.  Nummer  vom  9.  Mai,  Beilage. 

2 Diese  zunächst  an  einen  Saken  (llerod.  7,  64. ) ; aber  wie  käme  ein 

Solcher  nach  Cypern?  und  vergl.  c.  61.  5,  49.  6,  113.  ( IltQoai  rs 

x«l  l'cixai)  und  die  Stellen  am  Schlüsse  von  §.  27. 
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ebenso  gut  bestätigen  als  widerlegen.  Ein  Gedanke  ist  in 
Aussicht  zu  nehmen,  mit  welchem  awd  dahjawa  IT.  in  Ver- 
bindung steht;  denn  sonst  würde,  da  didij  abij  gdthum 
baratij  wiederum  über  awd  dahjawa  IT.  zurückgreift,  letzterer 
Satz  ganz  fremdartig  wie  ein  Glossem  hereingedrängt  seyn, 
und  allen  Zusammenhang  zwischen  tfid'ij  IT.  und  adamasim 
u.  s.  w.  aufgehoben.  Ferner  sollte,  wie  wir  gesehen  haben, 
patikara  das  Bild  des  Darius  seyn ; wie  die  Worte  aber 
dastehn,  sprechen  sie  nur  von  einem  Bilde  überhaupt,  ohne 
anzugeben,  wessen  Bild.  Diess  musste  somit  nothwendig  aus 
dem  Zusammenhänge  klar  seyn ; denn  der  Schreiber  kann 
sich  nicht  unbestimmt  und  mehrdeutig  ausdrücken  wollen, 
ln  den  unversehrten  Worten  aber  Z.  38.  39  liegt  die  erfor- 
derliche Andeutung  nicht;  wir  müssen  sie  in  der  Lücke  Z.  38 
hersteilen.  In  alle  Wege  nun  gieng  dem  transitiven  k'ijakaram 
sein  Objekt , ein  Accus,  voraus.  Dieser  w ar  entweder  das 
Wort,  welches  mit  j aufhört,  ein  Neutrum  wie  wafij , oder 
dasjenige,  welches  mit  mani  anfängt,  oder  ein  drittes  zwischen 
beiden.  Mit  den  beiden  ersten  Fällen  weiss  ich  keine  Hülfe. 
Mani  würde  wohl  zu  manijdhja  (J.  20.)  oder  zu  manijahim 
sich  ergänzen;  allein,  würde  auch  ein  Satz,  der  den  vorhan- 
denen Baum  nicht  überschritte,  erzielt,  Zusammenhang  mit 
dem  Folgenden  und  die  wünschensw'erthe  Beziehung  des 
palikarcim  werden  wir  nicht  erreichen.  Wir  versuchen  es 
also  mit  der  dritten  Möglichkeit.  — Wenn  Darius  davon 
spricht,  dass  ihm  Liebe  entgegenkam  u.  s.  w. , so  scheint 
Das  auf  die  Perser  selbst  zu  gehn,  auf  Unterlhauen,  die  mit 
dem  Könige  in  Berührung  kamen  und  ihn  persönlich  kannten; 
nicht  auf  entlegene,  von  Satrapen  regierte  Provinzen.  So 
aber  stellt  sich  ein  Gegensatz  heraus  jener  dahjawa  Z.  39  zu 
Persis  hier ; und  die  Richtung  desselben  verräth  uns  das  hier 
von  den  dahjawa  Ausgesagte.  Besassen  Diese  das  Bildniss, 
so  hatten  die  Perser  die  Person , das  Gesicht  des  Darius 
selbst.  Demgemäss  setze  man  einmal  darcanam  oder,  um 
ein  Zeichen  zu  sparen,  in  gleichem  Sinne  da.rcam  (s.  Lassen 
S.  121)  ein;  für  mani  verbessere  ich  ma.na ; j endlich  in 

4 

Hitzig,  Grabschr  d.  Darius. 
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patij  zu  ergänzen  gibt  patikaram  Z.  41  selber  Anleitung. 
Sinn : wenn  ich  einmal  den  Anblick  meiner  entgegenkehrte  oder 
zuwandte.  Dieser  Sinn  sowohl  wie  der  vorgeschlagene  Aus- 
druck desselben  verlangt  weitere  Rechtfertigung. 

§•  53. 

Manä  einmal,  für  patikaram  unentbehrlich,  hat  gar  nichts 
Bedenkliches.  Die  beiden  waagrechten  Keile  von  mani  ver- 
binden wir  in  einen  (s.  die  Beispiele  §.  8 und  ein  zweifel- 
haftes §.  54),  und  fügen  da,  wo  der  Stein  beschädigt  ist, 
einen  senkrechten  hinzu.  Anlangend  sodann  die  Redensart 
überhaupt,  so  sagt  man  im  Sanskrit  «Jemanden  wohl  gesehn 
machen » für  « Denselben  sich  recht  betrachten » *.  Da  las 
lür  noriStQxofAcu , das  Gesicht  (darcam)  zu-  (pati)  oder  ent- 
gegenmachen wirklich  nahe ; und  unsere  Formel  unterscheidet 
sich  nur  dadurch,  dass  «das  Gesicht»  hier  nicht  das  Sehen, 
sondern  das  zu  Sehende,  das  Antlitz  ist.  Sie  gehörte  vielleicht 
nur  dem  Lapidarstjle  an ; ich  finde  sie  aber  Yaler.  Max.  1, 
6,  13.  in  dem  Satze:  — priusquam  exoptatum  civium  oculis 
conspectum  tui  offenes,  ziemlich  genau  wiedergegeben.  Darius 
hier  würde  eben  auch  vom  conspectus  sui  das  exoptatus 
behaupten.  Es  erhellt,  dass  der  Satz  jadcipadcij  u.  s.  w. 
eine  Handlung  aussagt,  die  nicht  alltäglich,  sondern  nur  dann 
und  wann  vorkam  ; wir  wissen  aber  auch,  dass  die  Persischen 
Könige  sich  im  Innern  des  Pallastes  verschlossen  und  selten 
sich  öffentlich  zeigten.  Unsere  Ergänzung  passt  ebenso  gut 
zu  jacCipcidij,  als  auch  zum  Hauptsätze  und  schliesslich  zum 
Folgenden.  Darius  besinnt  sich,  dass  er  nur  dem  Hcrrscher- 
volke,  Kissia  etwa,  woselbst  Susa  liegt,  noch  hinzugenommen, 
zeitweise  die  Gnade  seines  Anblickes  gewährte ; und  also 
merkt  er  an,  in  welcher  Art  er  dafür  gesorgt  habe,  dass 
auch  seine  übrigen  Unterthanen  ihn  kennen  und  ihre  An- 
hänglichkeit an  seine  Person  fixiren  konnten.  Das  Auslaufen 

i Rätruij.  I,  17,  23:  Sarvdh  sudrschtdm  kuruta  (Jdntdin  durlabha- 

darganäm. 
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des  Satzes  auf patikaratn  und  das  den  vorhergehenden  schlies- 
scnde/J«/«y  k'ijakaram  sichen  in  Wechselbeziehung  zueinander. 

§•  54. 

Aus  der  zweiten  Hälfte  unserer  Inschrift  bedürfen  nun 
nur  noch  wenige  Zeilen  von  der  48.  an  einiger  Erläuterung. 
Es  ist  gerade  hier  theilweise  beifallswerth  vorgearbeilet ; meh- 
rere Punkte  sind  auch  bereits  in  diesem  Hefte  zur  Sprache 
gekommen.  Von  awee  war  schon  §.  21,  von  hadd  (Z.  52) 
§.  12  die  Rede;  die  50.  Zeile  wurde  §.  9 erklärt,  über 
jetdijumij  ferner  Z.  54  ist  §.  25  nachzusehn;  und  mit  der 
Auslegung  der  drei  nächstfolgenden  Worte  haben  wir  diese 
Abhandlung  begonnen.  Erster  Stein  des  Anstosses  ist  das 
Wort  aim.  Ich  wäre  sehr  geneigt,  statt  dessen  mit  Iloltz- 
mann1  adam  zu  lesen  (vergl.  §.  8),  wenn  nur  nicht,  da 
wirklich  aim  auf  dem  Steine  steht,  ein  Fehler  des  Stein- 
metzen staluirt  werden  müsste.  Da  sprachlich  aim  sich  ver- 
theidigen  lässt,  so  halte  ich  um  so  mehr  die  Texteslesart 
aufrecht.  Zendisches  aem  würde  im  Altpers.  von  vorn  wahr- 
scheinlich aim  lauten  (s.  §.  22);  ein  emphatisches  Dieser 
lehnt  sich  an  das  vorhergehende  « der  hehre  König  Darius » 
gut  an;  und  solche  Apposition  zu  nicht  ausgedrückter,  erster 
Person  des  Verbums  kommt  auch  im  Zend2  vor.  Mit  gutem 
Grunde  dagegen  verlangt  Iloltzmann  für  das  folgende  t 
die  Ergänzung  tjja  oder  tjjamij  anstatt  tjjam  Lassens;  der 
Nachweis,  dass  das  Substantiv  karta  ein  Neutrum,  lässt  nichts 
zu  wünschen  übrig3.  Gleichwohl  hat  Lassen  vollkommen 
Recht,  wenn  er  das  schliessende  ij  von  utämij  und  ohne 
Zweifel  auch  von  tjamij  mit  dem  enklitischen  id  fit)  der 
vedischen  Hymnen  zusammenbringt4.  Der  Dental  am  Wort- 


1 Beiträge  S.  116. 

2 S.  Burno uf  über  aeschö  im  Journ.  Asiat.  IV  Serie,  Tome  IV. 
p.  153.  154. 

3 Beiträge  S.  70.  71.  Wegen  tja  oder  tjamij  S.  116. 

4 Keilinschriften  S.  115;  vergl.  HoDzmann  S.  98. 
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ende  musste  im  Persischen  abfallen 1 ; und  das  kurze  i wurde 
nach  Regel  verlängert.  Den  vocalischen  Zusatz  aber  aufzu- 
nehmen, wurde  vor  ihm  (vergl.  icincdij  §.  13)  ein  n ein- 
gesetzt, welches  nach  §.  17  IT.  in  m verstärkt  werden  konnte. 
Somit  endlich  liegt  auch  am  Tage,  dass  utdmij  mit  utd,  von  dem 
es  herkommt,  wesentlich  gleichbedeutend,  und  mit  utamij  das- 
selbe Wort  ist.  Weil  das  einfache  Wort  utd  geschrieben  wird, 
schrieb  man  auch  utdmij;  dagegen,  weil  der  a-Laut  vom 
Wortende  in  die  Mitte  rückt,  utamij,  und  Dieses  vielleicht 
häufiger.  Übrigens  schreibt  man  auch  den  Gen.  von  Aurcc- 
mazdd  bald  mit,  bald  ohne  d am  Ende.  Von  Aura  wird  ei 
Aura.hjct  geschrieben,  und  für  pa<T ij  dagegen  J.  21.  pddij; 
auch  kommt  ähnlich  neben  parunäm  noch  paruiondm  vor. 

§•  55. 

Nachdem  in  Z.  51  ein  — m von  Holtzmann  und  auf 
den  Grund  der  Übersetzung  auch  von  Lassen2  zu  mdm 
ergänzt  worden,  legen  das  dunkle  jata  Z.  51  und  die  Be- 
schädigung von  kur — Z.  52  weitere  Hindernisse  in  den 
Weg,  welche  wir  versuchen  wrollen  zu  beseitigen.  Ich  gehe 
von  upagtdm  aba.ru  aus , was  sie  leisteten  und  auch  er 
leistete  Beistand  bedeuten  könnte.  Dicht  daneben  ist  vom 
Erbauen  der  Burg  die  Rede,  welches  kurz  vorher  Darius 
von  sich  aussagte.  Soll  er  sich  nun  nicht  kahl  wiederholen, 
so  muss  Z.  51  die  3.  Person  gedacht  wTerden;  wir  ergänzen 
aqunjus  oder  aqumva.  Nun  werden  wir  in  upactdm  abura 
und  hartem  aqun — beiderseits  den  Plur.  oder  beiderseits 
den  Sing,  denken ; w ir  merken , dass  über  Beistandleisten 
bei  Erbauung  der  Burg  die  Rede  geht.  Sehen  wir  weiter, 
dass  in  mdm  das  Subjekt  von  aqunwam  wiedererscheint  und 
an  dasselbe  — von  kur — vorläufig  abgesehen  — in  vitham 
sich  eine  Mehrzahl  anschliesst:  so  wTerden  wir  geneigt  seyn, 
den  Plur.  dort  anzunehmen  und  also  aqunwex  zu  schreiben. 

1 Vergl.  z.  B.  Htoai,  und  s.  überhaupt  Bopp,  vergl.  Gramm.  §.  157 

2 Keilinschriften  S.  206  vergl.  Wcsterg.  S.  101. 
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Es  scheint  nicht  anders,  als:  Darius  empfiehlt  sich  zunächst 
und  die  ihm  hei  seiner  Baute  Hülfe  leisteten,  dem  Schutze 
des  Ormuzd.  Soll  nun  aber  Zusammenhang  der  Sätze  be- 
stehn und  dieser  Sinn  wirklich  hcrauskommen , so  müssen 
die  Sätze  upcegtam  abnra  und  karturn  aqunw«,  da  keine  Copula 
sie  mit  mdm  u.  s.  w.  verbindet,  wie  mdm  selbst  und  vitham 
Accusative,  d.  h.  da  sie  das  Verbum  iinituin  einschliessen, 
Relativsätze  sein.  Als  das  erforderliche  Relativwort  bleibt 
jatd  übrig.  Dieses  gehört  somit  nicht  bloss  zum  Folgenden, 
sondern  zu  beiden  Sätzen ; denn  die  beiderseitigen  Aussagen 
sind  coordinirt;  und  dieses  Verbältniss  darf  durch  jatd  nicht 
geändert  werden. 

§.  56. 

Von  vorn  sieht  jatd  relativisch  aus;  aber  einmal  die  re- 
lative Conjunktion  jatliä  im  Sanskr.  kann  es  um  vieler  Gründe 
willen  nicht  seyn.  Vom  ersten  d abgcschn,  Hesse  sich  das 
Correlat  tathd  vermissen;  auch  müsste  dann  die  1.  Person 
Plur.  aqunui  stehn,  und  für  die  Zurückordnung  im  Satze  wäre 
kein  Grund  zu  entdecken.  Von  hinten  sieht  sich  das  Wort 
wie  ein  Demonstrativ  an;  jata  entspräche  kraft  §§.  19 — 21 
sanskritischem  je  und  /c’,  welche  hier  zu  Einem  Worte  ver- 
einigt wären.  Das  Pronomen  jat  scheint  durch  jim  (Lassen 
S.  121 ) auch  für  das  Persische  erwiesen  zu  seyn ; und  wenn 
für  unser  Wort  die  Übersetzung  jötü  bietet 1 , so  erlaubt  das 
zend.  hö  (d.  i.  sanskr.  sas,  sa)  anzunehmen,  dass  die  erste 
Hälfte  des  Compositums  in  der  betreffenden  Sprache  erstarrt 
sey , und  nur  die  zweite  flektirt  wurde.  Jatd  erinnert  sehr 
an  usus  (oiuvssj,  welches  ebenso  auf  unbestimmtes,  mehrfach 
bestimmbares  Subjekt  sich  bezieht,  wie  diess  hier  der  Fall 
w äre.  Ich  meine , durch  das  Hinzutreten  der  zweiten , de- 
monstrativen Hälfte  schliesse  sich  das  Wort  zu  einer  gewissen 
Selbständigkeit  ab , so  dass  in  der  That  sein  rechter  Platz 
nicht  in  der  fliessenden  Rede  sey,  sondern  am  Ende  des 


1 Westerg.  S.  100;  vergl.  Lassen  S.  206. 
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Salzes.  Wir  übersetzen:  O ürmuzd!  Alle , icelche  Hülfe  lei- 
steten, die  Burg  bauten:  mich  wolle  Ormuzd  behüten , zugleich 
u.  s.  w.  Den  Satz  kartam  aqunwa  bringt  Darius  nach,  um 
müm  an-  und  sich  seihst  ins  Gebet  miteinzuschliessen,  da  zu 
Denen,  welche  upo.ctäm  abo.ro.  eben  er  nicht  gehört.  Dem 
Vocativ  Auramazddij  sollte  eigentlich  eine  2.  Person  des 
Imper.  folgen.  Dieselbe  schlägt  aber,  nachdem  zwei  Relativ- 
sätze sich  dazwischengelegt  haben,  anakoluthisch  in  die  dritte 
um ; wro  dann  der  Goltesname  wiederholt  werden  musste. 

§•  57. 

linscrn  eigenen  Bau  als  Schlussstein  Zusammenhalten  w ird 
die  Ergänzung  des  kc<r-  Z.  52.  Ich  schreibe  kara  als  Accus. 
Plur.  des  sanskrit.  kara,  der  etwas  macht,  Arbeiter,  im  Neupers. 
ger,  vergl.  z.  B.  zerger,  der  Goldarbeiter.  Für  kctribis  nemlich 
würde  schon  der  Raum  nicht  ausreichen;  und  der  Ausdruck 
wäre  zweideutig  oder  schielend,  da  hudd  bugibis  C.  a.  12.  15. 
und  anderwärts  zum  Subjekte  der  Handlung,  nicht  zu  ihrem 
Objekte  Neues  hinzuthut.  Saha  im  Sanskr.  regiert  nur  den 
Instrum.,  und  J.  8 bereits  (s.  §.  12)  fanden  wir  hadä  als 
Adverb  vor;  wir  halten  es  also  auch  hier  für  ein  solches, 
und  lassen  kara  gleichwie  vitham  von  pdtcuw  regiert  seyn. 
Zur  festen  Überzeugung  aber,  dass  wirklich  kara,  nichts 
Anderes,  hier  gestanden  habe,  verhilft  uns  die  Übersetzung. 
Sie  gibt  kur-  durch  das  nämliche  Wort  wieder,  mit  welchem 
sie  hak' dm  Z.  20  und  (gröblich  fehlgreifend)  hnk'd  Z.  18  aus- 
gedrückt hat1.  Hak' am,  Unterwürfigkeit,  steht  dort  als  er- 
klärende Apposition  zu  bdg'im,  Tribut , der  das  Zeichen  jener. 
Nun  bedeutet  aber  kara  im  Sanskr.  auch  Auflage,  Abgabe, 
Steuer ; und  es  springt  in  die  Augen,  dass  dem  Übersetzer 
kara  vorlag,  aber  Instrum,  des  Sing,  (vergl.  wasna)  zu  seyn 
schien,  indem  der  häufige  Gebrauch  des  hudd  als  Präposition 
mit  dem  Instrumental  ihn  blendete. 


1 Wcstcrg.  S.  101.  88.  Lassen  S.  200. 
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§•  58. 

Nachdem  wir  die  zweite  Hallte  der  Inschrift  erklärt  haben, 
wenden  wir  uns  zu  ihrer  eisten,  welche  dem  Verständnisse 
weit  wenigere  Schwierigkeiten  entgegensetzt.  Sie  enthält  von 
Z.  22 — 30  eine  Volkertafel;  was  dieser  vorausgeht,  sondert 
sich  zu  drei  Gruppen,  jede,  was  kaum  Zufall  seyn  dürfte, 
aus  sieben  Zeilen  bestehend.  Die  erste  Gruppe  lauft  auf 
Erwähnung  des  Darius  aus,  und  leitet  so  die  zweite  ein; 
beide  zusammen  das  Ganze.  Die  dritte  bildet  den  Eingang 
für  die  Völkertafel  spccicll.  Diese  selbst  kehrt,  indess  ärmer 
ausgestatlet , in  J.  10 — 18.  zurück.  Auch  die  Worte  der 
beiden  ersten  Gruppen  bis  Pdraga  ausschliesslich  wieder- 
holen sich  öfter,  und  haben  mit  Ausnahme  von  sijätim, 
worüber  die  Zusätze  am  Schluss  und  von  dhuridpija,  wor- 
über unsere  §§.  18.  19.  40.  nachzusehn , durch  Lassen 
bereits  eine  so  genügende  Erklärung  gefunden,  dass  uns 
hier  nichts  zu  erinnern  übrig  bleibt.  Nur  das  letzte  Wort 
Z.  W und  im  Anfänge  der  15.,  welches  beschädigt,  heischt 
hier  erneuerte  Untersuchung. 

§.  59. 

In  der  Wortverbindung  — puthra  driju  driju  d — thra  ge- 
hört das  erste  ariju , wenn  es  nicht  gar  auf  Pdraga  sich 
zurückbezieht,  zu  puthra , das  zweite  zu  seinem  Folgenden. 
Diese  Kehrwendung  erinnert  an  hebräische  Exempel  wie 
1.  Kön.  20,  18.  Jes.  27,  5.,  nur  dass  nicht  auch  puthra. 
noch  einmal  da  gestanden  haben  kann ; w ie  denn  w irklich 

der  Stein  nicht  oben  über  yy  verletzt  ist,  so  dass  man 

ergänzen  dürlle.  Gleichwohl  sind  unzweifelhaft  nach  Absicht 
durch  driju  drija  die  beiden  Hauptwörter  eng  verbunden. 
D — thra  prallt  auf  puthra  zurück;  und  da  es  das  gleiche 
Nebenwort  und  denselben  Ausgang  auf  thra  hat,  wie  puthra, 
so  wird  wahrscheinlich,  dass  es  auch  den  gleichen  Haupl- 
vocal  u trug;  wodurch  die  wegen  des  Zurückzuckens  auf 
puthra  zu  vermuthende  Assonanz  wirklich  herauskommt.  Ein 


* 


duthra  nun  aber  wüsste  ich  auf  keinem  Wege,  auch  nicht 
mit  dem  neupers.  düdeh  = Geschlecht,  zu  beweisen;  und 
schlage  desshalb  bei  ziemlich  eingeschränkter  Wahl  vielmehr 
den  Buchstaben  yY>- , also  k'uthra.  vor.  Das  zend.  k'ithra, 
Keim  oder  Samen'1,  kann,  da  neben  den  Wurzeln  g'i  und  zi, 
leben,  im  Zend  selber  g'u  und  zu  vorkommt  (vergl.  auch  §.  15), 
im  Altpers.  sehr  wohl  k'uthra  gelautet  haben;  ja  diese  An- 
nahme ermöglicht  es  erst,  k'ithra  selber  abzuleiten.  Gleich- 
wie das  sanskr.  g'iv , leben,  jenes  gi  und  g’u  vereinigt2,  so 
scheinen  auch  tschithra  und  tschulhra  zumal  auf  tschjut  ( tschut 
vergl.  gutta)  herabfallen,  — / Hessen , träufeln  zurückzugehn, 
welches  aus  tschju,  her  unter  fallen , eine  Weiterbildung.  Pa- 
rallel, meine  ich,  leitet  putra  (—puer,  welches  noiQ  äol. 
= 7iais)  sich  von  pat,  fallen,  ab,  indem  p,  w ie  v ein  Lippen- 
buchstabe, die  Abwandlung  des  a in  u herbeigeführt.  Vergl. 
phulla  von  phal,  pürna  neben  g'irna  z.  B. , das  neupersische 
buzurk  aus  wazarka;  dazu  zendisches  vöhu  = vasu  und  jima 
~ jama.  Ob  das  6 auch  in  Fallen  wie  pöuru  vom  Lippen- 
laute3 nicht  durch  das  folgende  u (vergl.  i'aurej  veranlasst 
sej,  bleibe  dahingestellt;  und  puru,  sanskr.  viel  für  pers. 
puru  ist  wirklich  (vergl.  guru  für  garu)  aus  Rückwirkung 
des  «Lautes  zu  erklären.  Dagegen  liefert  für  unsere  Be- 
hauptung nalg  selber  einen  Beleg;  und  einen  solchen  glaube 
ich  auch  in  apatja,  Sprössling,  Nachkomme,  sehn  zu  dürfen. 
A scheint  mir  auf  ähnliche  Weise,  wie  als  Guna  und  ohne 
Bedeutung  für  den  Sinn,  W'ie  in  den  Fällen  aözö,  gpaeta  u.  s.  w.4, 
auch  in  apatja  vergl.  avis  = vi,  Vogel,  sich  angefügt  zu  ha- 
ben ; und  unter  dieser  Voraussetzung  dürften  auch  die  Wörter 
aiwigrüthrama  und  aiwigtdra  ihre  Erklärung  finden. 


1 Buruouf,  Yacna  p.  348  vergl.  369.  Weitere  Nachweisungen  des 
Wortes,  sowie  des  Sprachgebrauches  Keim  für  Abstammung  bei 
Silv.  de  Sacy,  Memoires  etc.  p.  93.  94. 

2 W indischmann  in  Jen.  Allg.  Literatur  - Ztg.  Jahrg.  183'«.  S.  135. 

3 S.  llurnoufs  Yacna,  Notes  p.  LXXXI.CIV. 

4 Bo  pp,  vergl.  Gramm.  §.  28. 
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§.  60. 

drija  k'uthra  ist  ein  Compositum , dessen  zwei  Bestand- 
teile nach  zendischer  Weise  und  wie  in  Paracet  martijcc 
Z.  46.  pdruw  zandnäm  C.  a.  7.  aus  einander  gehalten  sind. 
Da  Hukhämanis  tja  auch  anderwärts  (0.  20.  B.  5.  f.)  wie  billig 
abschliesst,  so  ist  Päraca  mit  dem  Folgenden  enger  zu  ver- 
binden. Wenn  nun  ferner  als  drjäs  sich  die  Inder  bezeich- 
neten,  und  Aqioi  die  Meder  genannt  worden  sind  (Herod. 
7,  62.) , so  wird  allem  Anscheine  nach  Paracet  hier  durch 
das  erste  drija  wiederaufgenommen,  und  drija  k'uthra  geht 
auf  Aracahjä  puthra.  zurück.  Mit  drija.  will  der  König  sich 
nicht  besonders  bevorzugen.  Er  ist  drija,  weil  er  ein  Perser, 
wegen  seiner  Abstammung;  und  eben  diess  scheint  drija  k’uthra 
erläuternd  sagen  zu  wollen.  Dann  aber  kann  auch  ära.ca.hjä 
puthra  nur  so  viel  als  Pdraca.,  der  äraca  in  diesem  Zusam- 
menhänge nur  der  Ahnherr  des  Perservolkes  seyn.  In  dem 
besondern  Stammbaume  des  Darius,  der  bis  auf  Täispis  und 
Hakhamanis  hinaufgeht ',  fehlt  draca;  und  zugleich  ist  die 
Ähnlichkeit  der  Form  mit  Päraca,  welches  danebensteht,  so 
gross,  dass  man  sich  versucht  fühlt,  beide  Wörter  für  ver- 
wandt, ja  für  von  Hause  aus  identisch  zu  halten.  Da  in  den 
Veden  wie  im  Zend  die  Dualendung  du  auch  zu  ä verstüm- 
melt wird1 2,  so  halte  ich  äraca  für  das  sanskrit.  aurasa  — 
legitim,  dessen  beide  Eltern  aus  dem  gleichen  Stamme.  Dass 
mau  später  im  gemeinen  Leben  arca  (vergl.  das  griechische 
Afjatjs)  wie  auch  Pdrca  aussprach,  will  ich  darum  nicht 
laugnen.  Dagegen  wird  man  mir,  dass  rvtjaioi  eine  glaub- 
liche Selbstbezeichnung  der  Perser  sev,  zugestehn;  jedoch 
wie  erklären  wir  das  Vorantreten  eines  P?  Es  wird  nicht 
nöthig  seyn,  p für  eine  Agglutination  wie  etw7a  t und  kh  im 
Zendischen  tkaeschö,  khsta  zu  erklären;  und  Fälle  wie  das 
äolische  ßgodov , in  welchen  ein  Spir.  asper  ß wird,  sind 
nicht  analog.  Wenn  aber  prakh',  fragen,  im  latein.  rogo  sein 


1 Bei  Lassen  S.  164  aus  der  Inschrift  von  Bisitun. 

2 Bopp,  vergl.  Gramm.  §.  208. 
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p verliert,  so  führt  unser  Wort,  in  welchem  ein  r auf  den 
Yocal  folgt,  nur  um  einen  Schritt  weiter.  Puras  sanskr.  vorn 
und  uras , Brust , ( Grundwort  von  durasa ! ) möchten  wohl 
mit  einander  verwandt  seyu ; und  die  Begriffe  viel,  puru,  und 
gross,  uru,  stehen  sich  sehr  nahe;  auch  gewännen  wir  auf 
diesem  Wege  für  aru  in  af umactam 1 , w enn  wir  es  auf 
paru,  viel,  zurückführen  dürften,  und  zugleich  für  o.qi — , 
iQc — der  Griechen  eine  sehr  passende  Etymologie.  Es  ist 
denkbar,  dass  der  sanfte  Anhauch  zum  Lippenlaute  verdichtet 
wurde,  der  sich  allerdings  eignet,  ein  Wort  einzuführen; 
und  erwägen  wir  w'eiter,  dass  v,  welches  im  Griechischen 
nachgehends  abhanden  kam , persisch  bisweilen  p w ird,  und 
dass  der  Lippenbuchstabe  p,  bei  vielen  Wörtern  dialektisch 
vortritt  oder  wegbleibt  (vergl.  /uoayos  und  dayog,  /uacydfoi 
und  axilla  u.  s.  w.):  so  wird  die  Combination  von  ärafct 
und  PäraQci  wohl  alles  Befremdende,  das  sie  von  vorn  herein 
haben  mag,  für  uns  verloren  haben. 

§•  61. 

In  der  dritten  Gruppe  hat  Lassen  die  hin  und  wieder 
voründlichen  Lücken  gut  ergänzt ; nur  über  a . . . am  Schlüsse 
der  21.  Zeile  wagt  er  S.  90  noch  keine  andere  Vermuthung, 
als  die  dass  drei  Zeichen  sammt  dem  Worttrenner  fehlen 
werden.  Der  Raum  reicht  für  vier  Buchstaben  aus;  und  ich 
fragte  mich  alsbald,  warum  nicht  akhilam,  alles,  oder,  da 
dieses  Wort  im  Persischen  nicht  nachgewiesen  ist,  akhs^atam 
(vergl.  J.  23.)  unversehrt,  was  noch  passender  scheint,  ver- 
muthet  werden  dürfte.  Indessen  die  Übersetzung  führt  auf 
aitci  (nicht  awa),  vielleicht  mit  einer  Partikel  weiter1 2;  und 
ich  will  nicht  entgegen  seyn.  Was  die  Erklärung  der  Stelle 
überhaupt  antrifft,  so  haben  wir,  nachdem  sdpamija  abge- 
handelt  worden  ist,  uns  bloss  mit  hatnjasdm  und  athaginam 
zu  befassen.  Für  Ersteres  ist  das  ncupers.  hetnischeh , he- 


1 Zweite  Grabschrift  des  Darius  bei  Lassen  S.  121. 

2 West  erg.  S.  90  f.  Lassen  S.  108. 
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ständig,  eine  trügliche  Fährte.  Ich  spreche  hamajasäm  aus, 
und  erkenne  das  sanskr.  samaja,  Kid,  u.  s.  w.  mit  der  Ad- 
jektivendung sa  (vergl.  z.  B.  trnasa,  grasig*),  übersetze  somit : 
eidlichen  Gehorsam  oder  beschworene  Unterwürfigkeit,  als  Ap- 
position zu  bdg'im.  Das  Wort  macht  weiter  keine  Schwierig- 
keit ; nicht  so  leichten  Kaufes  dagegen  werden  wir  von  atha- 
gin«m  loskommen , zu  welchem  wir  sofort  übergehn. 

§•  62. 

Erhalten  ist  nicht  einmal  ganz  athag — ; inam  jedoch  mit 
folgendem  a von  aqunwa  füllt  die  Lücke  aus.  Diese  seine 
Ergänzung  nun  hat  Lassen  freilich,  durch  die  Übersetzung 
veranlasst,  zurückgenommen1 2 , aber  keinen  sichern  Text  an 
ihrer  Statt  erzielt,  und  als  Sinn  auch  nichts  Taugliches.  Die 
Beschaffenheit  der  Übersetzung,  §.  57  an  einem  Beispiele 
aufgedeckt,  die  Beschaffenheit  ferner  unseres  Wissens  von 
ihr,  welche  wir  grossentheils  noch  nicht  einmal  lesen  können, 
und  ihre  besondere  Dunkelheit  in  unserer  Stelle  gerade  machen 
cs  rathsam,  sie  hier  gänzlich  aus  dem  Spiele  zu  lassen.  Wir 
nehmen  das  von  L.  zuerst  beantragte  athe/.ginam  wieder  auf, 
beleuchten  es  aber  zunächst  ohne  Berücksichtigung  des  bier- 
seitigen  Zusammenhanges.  — Wie  aus  Inschrift  L.  erhellt, 
lautet  der  Nominativ  athagincc;  es  ist  also  ein  Maskulin, 
und  — wie  dieselbe  Stelle  lehrt  — ein  Substantiv3.  Die 
Prädikate  ardagtäna  L. , ugta.sa.na  P.  29  sagen  uns , dass 
athugina  ein  hochragender  Bau  ist ; und  wenn  die  Inschrift 
L.  über  allen  Fenstern  des  Gebäudes  G (bei  Niebuhr)  steht, 
so  darf  daraus,  dass  P.  dreimal  an  Fundamenten  angebracht 
ist,  offenbar  nicht  geschlossen  werden,  athagina  bedeute 
Fundament.  Vielmehr  geht  aus  dieser  Verschiedenheit  des 
Standortes  hervor,  dass  athagina  nicht  den  Theil  der  Baute, 
an  welchem  die  Inschrift  steht,  sondern  die  Baute  selbst 


1 Jatnasa  (?)  südlich;  s.  v.  Bohlen,  Alt.  Ind.  II,  211.  Anm, 

2 S.  197  f.  vergl.  Westerg.  S.  89.  90. 

3 Holtzmann,  Beiträge  S.  71. 


60 


bezeichnet,  von  welcher  jener  ein  Theil  ist.  Also  wahr- 
scheinlich Pallast  oder  Ähnliches.  Ich  erkenne  in  atha,  dessen 
th  verdoppelt  zu  denken,  das  sanskr.  atta,  Oberraum,  Söller, 
dvoiyecov1,  wovon  attdlikä,  ein  damit  versehenes  Haus,  ein 
Palast.  Gina  scheint  die  neupers.  Adjektivendung  gin  zu 
seyn,  welche  ein  Haben  u.  s.  f.  ausdrückt  (vergl.  z.  B.  gham- 
gin , traurig ) , so  dass  der  Begriff  auf  den  von  atldlika  her- 
auskommt, und  allerdings  mit  dem  Worte  der  Unterbau,  als 
welcher  den  atta  habe,  vorzüglich  gemeint  ist.  Die  Endung 
gin  ist  mit  in  gleichbedeutend  und  ist  das  sanskrit.  — ina 
selbst.  Zwischen  atta  und  ina  war  altpersisch  h einzuschieben 
(vergl.  Därja.wahus,  Mazdäha );  dieses  aber  ging  nach  §.  34  ff. 
in  g über.  Ob  schliesslich  das  armen,  atean , welches  unter 
Anderem  Palast  bedeutet,  mit  aththagina  dasselbe  Wort  sey, 
wage  ich  nicht  zu  bestimmen. 

§•  63. 

Dass  dieses  aththagina.  auch  hier,  N.  R.  20.,  gestanden 
habe,  dafür  liegt  uns  in  der  Construction  mit  dem  nemlichen 
Verbum  har  (vergl.  L.  und  P.  31.)  schon  ein  kleiner  Beweis. 
Ausgesagt  wäre,  dass  die  nachbenannten  Völker  dem  Darius 
einen  Palast  — wir  denken : jedes  einen  besondern  — er- 
richtet und  eben  damit  ihn  als  Oberherrn  anerkannt  haben. 
Diese  Idee  nemlich  muss  der  Bau  ausdrücken  wollen ; sonst 
ständen  in  der  Verbindung  mit:  brachten  mir  Tribut  dar,  be- 
schworene Unterwerfung , die  betreffenden  Worte  vollkommen 
müssig  und  zwecklos.  Nun  wissen  wir  einmal  von  den  neuern 
Perserkönigen , dass  sie  allerwärts  in  ihrem  Gebiet  Paläste 
haben,  wohin  sie  sich  des  Klima’s  oder  auch  der  Jagd  halber 
begeben2;  und  auch  dass  die  alten  Könige  nach  den  Jahres- 
zeiten zwischen  Ekbatana,  Susa  und  Babylon  den  Aufenthalt 
wechselten,  ist  bekannt3.  Wenn  ferner  bald  da  bald  dort  im 


1 Dasselbe  bedeutet  attäla,  welches  nach  Lassen  (Ind.  Bibi.  III,  1.31.) 
auch  für  Palast  gesagt  wird 

2 Morier,  zweite  Reise  C.  13.  S.  223. 

3 S.  z.  B.  Brisson.  de  regno  Persarum  I,  C.  67 
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Persischen  Reiche  eines  ßc/.Gl'kttov  gedacht  wird  (z.  B.  Xenoph. 
anab.  III,  4,  24.),  so  ist  dasselbe  möglicher  Weise  auch  nur 
der  Palast  eines  Satrapen  (IV,  4,  2.).  Allein  ßaaileia  aus- 
drücklich des  Grossköniges  erwähnt  Xenophon  in  Kelanä 
am  Mäander  (I,  2,  8.),  wo  auch  Antigonus  noch  residirte 
(Plut.  Demetr.  c.  6.) ; eines  ßaai'kecov  des  Parins  Ilystapis  in 
Aturien,  EaSgaxcu,  gedenkt  Strabo;  und  als  grosse  Jagd- 
liebhaher 1 hatten  die  Perserkönige  in  ihrem  Reiche  allent- 
halben mit  Wild  angefüllte  sogenannte  Paradise2.  Wo  aber 
ein  nc'.QaSeiaoQ,  da  ist  allemal  auch  ein  ßuaü.siov  zu  denken. 
Anab.  I,  2,  7.  wird  Beides  neben  einander  aufgeführt;  und 
wrenn  Diodor.  16,  41.  im  Paradis  zu  Sidon  die  Perserkönige 
rctg  xavaYvaeis  dw^siGav  n oieia^ai , SO  ist  unter  no-Qc/dsiaoi; 
das  ßaaileiov  mitinbegriflen.  Uiese  seine  Lust-  oder  Jagd- 
schlösser, muss  sie  der  König  selbst  gebaut  haben?  Ebenso 
gut  kann  Das  eine  auf  dem  jedesmaligen  Volk  liegende  Ser- 
vitut gewesen  sein ; die  Aussage  hier  Z.  20  scheint  ganz  un- 
verfänglich und  findet  in  derjenigen  Z.  40.  41.  von  der  Auf- 
stellung des  Rüdes  eine  bestätigende  Parallele. 


Die  Völkertafel. 

§.  64. 

Es  liegt  nicht  in  meiner  Absicht,  die  hier  aufgezählten 
Eigennamen  einen  um  den  andern  zu  erörtern;  ebenso  wenig 
bin  ich  Willens,  eine  Vergleichung  mit  der  Tafel  J.  10 — 18. 
anzustellen,  die  Verschiedenheiten  anzumerken  und  ihnen  auf 
den  Grund  zu  gehn.  Was  bereits  richtig  erforscht  und  gut 
gesagt  ist,  einfach  zu  wiederholen,  macht  keine  Freude  und 
würde  doch  vielfach  nicht  zu  vermeiden  seyn;  auch  sollen 
diese  Blätter  eben  nur  das  Nächste  und  Nöthigste  thun,  in 
das  sprachliche  Dunkel  einiges  Licht  bringen,  und  die  Aus- 

1 Uerod.  3,  129.  Xenoph.  Cyrop.  I,  2,  9 f.  4,  5.  B r isson.  1. 1.  C.  165. 

2 B r i s s o n.  1.  !.  C.  78,  79.  vergl.  Xenoph.  cecon.  4,  13.  Plut.  Artar. 

C.  25. 
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legung  fördern.  Für  den  linguistischen  Zweck  sind  die  Eigen- 
namen entweder  ein  unfruchtbares  Feld;  oder  sie  eröffnen, 
wenn  man  ihrer  appellativen  Bedeutung  nachzuspüren  gedenkt, 
die  Aussicht  auf  eine  schwierige  Untersuchung,  von  der  man 
nicht  wissen  kann,  wie  weit  sie  führen  werde.  Sollte  vollends 
das  Sachverhältniss , die  geographische  Lage  und  das  jedes- 
malige geschichtliche  Ereigniss , durch  welches  ein  Volk  in 
die  Abhängigkeit  gerieth,  zur  Sprache  kommen:  so  läge  des 
Stoffes  genug  vor  für  ein  eigenes  Buch , in  w elchem  die 
Völkertafel  erschöpfend  nach  allen  Beziehungen  abzuhandeln 
wäre.  Dem  Gesagten  gemäss  beschränke  ich  mich  im  We- 
sentlichen darauf,  wo  meine  Meinung  von  derjenigen  Lassen’ s 
abweicht,  Widerspruch  einzulegen;  ohne  desshalb  ausdrück- 
licher Beistimmung,  wenn  sie  zu  erklären  sich  Veranlassung 
bietet,  geflissentlich  aus  dem  Wege  zu  gehn. 

§•  65. 

Also  den  Cliowarezmiern,  Sattagyden  u.  s.  w.  mache  ich 
meine  Verbeugung,  habe  aber  mit  ihnen  für  diessmal  nichts 
zu  schaffen.  Von  Uwj'a  war  §.  24  bereits  die  Rede ; und 
die  Parlher  betreffend,  möchte  ich  bloss  fragen,  ob  Parthaie 
und  Pehlew  nicht  eigentlich  dasselbe  Wort  scyen  1 ; im  Übrigen 
veranlassen  mich  die  ersten  zwölf  Namen  zu  keiner  Bemer- 
kung. Zuerst  stosse  ich  an  den  Cakä  Humawd  an,  mit  welchen 
aber  fertig  zu  werden  erst  dann  möglich  seyn  wird,  wenn 
das  andere  Beiwort  Tigrakhudd  erklärt  ist.  Dasselbe  scheint 
aus  zwei  Wörtern  zu  bestehn.  Das  erste,  vielleicht  in  einer 
Femininform  tigri,  bedeutet  im  Medischen  Pfeil 2,  ist  darum 
auch  Name  eines  schnellfliessenden  Stromes,  und  als  Mask. 
in  ursprünglicher  Gestalt  das  neupers.  tigh,  Schieerdt , das 
armen.  Mg,  Lanze.  Bei  dem  Schwinden  nemlich  der  Endung 
a fiel  auch  das  seiner  Stütze  nun  beraubte  r ab,  gleichwie 

1 Vergl.  Lassen  a.  a.  0.  S.  264  ff. 

2 Plin.  h.  n.  6,  27.  (31.)  Strab.  XI,  p.  364.  Kustalh.  zu  Dionys. 
Perieg.  984  vergl.  Varro  de  L.  L.  4,  20.,  welcher  das  Wort  für 
armenisch  hält. 
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in  Zerdascht  aus  Zarathuschthra.  Das  zweite,  khudd,  komnu 
mit  dem  neupers.  khudd,  Gott,  ganz  überein;  und  muss  denn 
Letzteres  im  Altpers.  anders  gelautet  haben?  Älter  als  das 
Neupersische  scheint  die  Form  einmal  zu  seyn ; denn  sie  ist 
das  als  zweite  Hälfte  barbarischer  Eigennamen  nicht  seltene 
xorag  z*  B*  in  ‘ Egfiaxorag Nach  Burnouf1 2  zwar  wäre 
khudd  erst  aus  qadhdta  « crec  de  soi-meme » entstanden:  eine 
Verkürzung,  welche  für  das  Neupersische  wohl,  aber  nicht 
für  die  alte  Sprache  Wahrscheinlichkeit  batte;  allein  ich 
erlaube  mir  die  Richtigkeit  dieser  Etymologie  zu  bezweifeln. 
Unsere  Inschriften  lehren  uns,  wie  weit  das  Zend,  wohin 
qadhdta  gehört,  und  das  Allpersische  auseinandergehn.  Dass 
khudd  älter,  denn  der  Neoparsismus,  haben  wir  so  eben  ge- 
sehn ; und  svadhas,  welches  für  khudd  die  entsprechende 
Sanskritform  wäre,  bietet  den  vortrefflichen  Sinn:  der  sich 
selbst  hat  oder  hält,  also  xqutüv  tavrü , wie  der  Stoiker 
Kleanthes  vom  %uov  sagt,  oder  Schöpfer  seiner  selbst,  so  dass 
auf  den  Sinn  von  qadhdta  das  Wort  allerdings  herauskäme. 
Wegen  des  Ausdruckes  kedkhudd  = Hausvater,  und  weil  das 
pehlevische  khoda,  König3,  vermuthlich  das  gleiche  Wort  ist, 
möchte  ich  Erstercs  vorziehn. 

§•  06. 

Tigrakhudd  ist  Plur.  von  Tigrakhuda;  wie  das  zendische 
Mazda  in  Compositcn  und  im  Vocativ  hat  khudd  sein  d ver- 
kürzt. Das  Wort  ist  ein  Bahuvrihi,  bedeutend  der  das  Schwerdt 
zum  Gotte  hat.  Nun  sagt  uns  ja  Herodot  (B.  4.  C.  62.), 
dass  die  Scythen  den  Ares  unter  dem  Bilde  des  Schwerdtes 
verehren ; und  Derselbe  B.  7.  C.  64.  berichtet,  der  Persische 
Name  für  alle  Scythen  sey  ’Ed.y.ai.  Diesen  Cultus,  welchen 
man  auch  den  Sauromaten  zuschreibt4  und  vielleicht  aus 


1 Corpus  inscript.  Gr.  N.  4255. 

2 Yacna  p.  553  ff.  Beistimmend  Bopp,  vergl.  Gramm.  §.  35. 

3 S.  Anquetils  vocabulaire  (p.  442). 

4 Hikesios  bei  Clemens  AI.  Protrept.  §.  64.  Eudoxos  ebendaselbst 
wieder  von  den  Scythen. 
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Hab.  i,  i6.  für  die  Chaldäer  folgern  darf,  misst  Herodot 
(vergl.  C.  59.)  allen  Scythen  insgemein  bei;  allein  von  den 
Tigrakhudä  unterscheidet  unsere  Inschrift  die  Humawä;  und 
Darius  wusste  also  noch  von  andern  dem  Herodot  unbe- 
kannten Scythen , welche  den  Ares  überhaupt  nicht , oder 
ihn  nicht  unter  jenem  Symbol  anbeteten.  Auch  « Saken  » war 
wie  « Scythen » eine  weitschichtige,  vage  Bezeichnung.  Von 
vorn  nun  ist  das  Wahrscheinlichere,  dass  auch  die  Humawä 
nach  dem  Gegenstände  ihrer  Verehrung  also  benannt  seyen; 
und  jedenfalls  verdient  die  Frage  Untersuchung.  Leicht  er- 
kennt man  in  wd  die  sanskrit.  Ableitungssylbe  va ; huma  aber 
würde  sanskr.  söma  (zend.  liaoma) , welches  Mond  bedeutet. 
Wie  nemlich  e persisch  durch  den  i-Laut,  so  wird  auch 
ö durch  u wiedergegeben;  zend.  hö  wird  hier  huw  (sprich 
hü)  geschrieben , die  "Ieoveg  heissen  Junä.  Diess  w ärcn  also 
Scythen,  welche  den  Mond  anbeteten,  gleichwie  die  Massa- 
geten  bloss  die  Sonne 1 ; und  als  Scythae  lunares  schlechtweg 
konnten  sie  darum  sehr  wohl  bezeichnet  w erden , weil  den 
Mond  als  einen  Gott  zu  denken  nahe  liegt,  und  die  richtige 
Beziehung  zwischen  den  Humawä  und  Huma.  kaum  verfehlt 
werden  konnte.  Tigra.wä  dagegen  für  jene  Andern  hätte 
Missverständnis  erzeugt. 

§•  67. 

In  der  Übersetzung  wird  Humawä  durch  ein  Wort  aus- 
gedrückt, dessen  erste  Sylbe  wahrscheinlich  uq  lautet2.  Sollte 
diess  das  Pehleviwort  koka,  Mond3,  seyn,  indem  eine  ähnliche 
Abstossung  wie  in  üj'a  für  j'uja  (§.  24)  stattgefunden  hätte? 
Der  Scythenfürst  heisst  bei  Ezechiel  Sri»;  — dürfte  dieses 
Wort  nicht  mit  koka  ursprünglich  einerley  seyn?  Endlich, 
könnte  nicht  von  Humawä  der  Name  «Hunnen»  (sanskrit. 
allerdings  hüna,  syr.  hunaje)  kommen,  indem  m (vergl. 


1 He  ro  d.  1,  216. 

2 West  erg.  S.  32  f.  Lassen  S.  198. 

3 S.  Anquetil’s  vocabulaire  p 510. 
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§.  11  IT.)  sich  in  n abgcschliflen  hätte?  Ich  frage  nur,  und 
will  nicht  dafür  angesehn  seyn,  als  hätte  ich  mir  die  drei 
Fragen  bereits  mit  ja  beantwortet.  Die  dritte  wenigstens 
hätte  ich  allerdings  Lust  zu  bejahen.  Daraus  freilicli , dass 
die  Hunnen  Ammian.  Marc.  31,  3.  runipente  noctis  tenebras 
luna  über  einen  Fluss  setzen,  wird  kein  sicherer  Schluss  zu 
ziehen  seyn ; doch  bedürfen  wir  dieser  Notiz  auch  nicht.  An- 
betung des  Mondes  wird  ihrem  Fürsten  bei  de  Guignes* 
ausdrücklich  beigemessen,  indess  auch  solche  der  Sonne.  We- 
der von  den  «Hunnen»,  noch  von  irgend  einem  «serbischen 
Volke»  wird,  soviel  mir  bekannt,  Monddienst  als  ausschliess- 
licher oder  Hauptkultus  berichtet;  und  es  gilt  so  den  Versuch, 
einige  Stellen , die  das  Gewollte  nicht  aussagen , in  der  Art 
zu  verdichten,  dass  aus  ihnen  gleichwohl  eine  gewisse  Wahr- 
scheinlichkeit hervorgehe.  Die  Hunnen  sindScythen:  das  ist 
gewiss;  und  ich  halte.es  für  unnöthig , aus  Procopius, 
Priskus,  Agathias  u.  s.  wr.  Zeugnisse  dafür  zu  häufen; 
leider  ist  damit  wenig  genug  ausgesagt.  Scythischen  Ursprungs 
inzwischen  sind  auch  die  Parther,  welche  Magier  unter  sich 
haben1 2;  und  die  Magier  nehmen  Ilerod.  7,  37.  den  Mond  als 
den  Ihrigen  in  Anspruch,  die  Sonne  den  Hellenen  überlassend. 
Diese  Vorstellung,  Allpersien  fremd  (vergl.  Her.  1,  131.  138.), 
mag  von  Medien  aus  — Meder  sind  die  Magier  (Hcrod.  1,  101. 
3,  65.)  — zu  benachbarten  Scythen  verpflanzt  worden  seyn, 
wenn  sie  anders  bei  solchen  nicht  schon  vorher  existirte. 
Ferner  nun  berichtet  von  den  Alanen,  welche  schon  Jose- 
phus  für  Scythen  erklärt,  Ammian,  dass  sie  unter  dem 
Bilde  des  Schwcrdtes  den  Mars  verehren ; und  er  stellt  sie 
den  Hunnen  entgegen3.  Sie  sind  also  Cakä  Tigrakkhudä; 
und  w enn  Diese  einmal  den  Hunnen,  auf  der  Inschrift  den  Hu- 


1 Geschichte  der  alten  Hunnen  I,  137.  — Nach  Ammian.  Marc. 
23,  6.  nannten  die  Parthischen  lcönige  sich  Brüder  der  Sonne  und 
des  Mondes. 

2 Justin.  2,  1,  3.  41,  1.  — Strab.  11,  c.  9.  am  Schlüsse.  — Lassen 
S.  261. 

3 B.  31.  c.  2. 

Hitzig,  Grabschr  d.  Darius. 
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mawä  gegenübertreten:  so  wird  die  Identität  von  «Hunnen» 
und  Huma.wä  in  der  Thal  wahrscheinlich.  In  der  bekannten 
Erzählung  von  dem  Schwerdte  des  Mars,  welches  wiederauf- 
gefunden wurde  und  in  Attila’s  Hand  kam1,  ist  Schwerdt 
und  Gott  nicht  mehr  Eins;  die  Idee  erscheint  darin  grob 
äusserlich  aufgefasst  und  verunstaltet.  Es  darf  nicht  daraus 
geschlossen  werden,  dass  Attila’s  Hunnen  Tigrakhudd,  sondern 
nur  dass  sie  mit  Diesen  mehr  oder  weniger  verwandt  waren ; 
wie  denn  ein  solches  Yerhältniss  durch  den  Oberbegriff  Cakd 
und  in  Ammians  Aussage:  Alani  Hunnis  per  omnia  suppares, 
ausgesprochen  ist.  Diese  Hunnen  nun  sollten,  wenn  = Hu- 
metwd,  dann  auch  Mondanbeter  seyn  ; und  auch  dafür  lässt 
sieb  noch  Etwas  Vorbringen.  Ammian  identificirt  die  Alanen 
mit  den  alten  Massageten  (B.  31.  c.  2.),  welche  zu  Hcrodots 
Zeit  nur  die  Sonne  verehrten.  Die  Tigrakhudd  können  wir 
also  für  unsern  Fall  durch  Sonnenanbeter  ersetzen,  den  Hu- 
ma.wd  gegenüber.  Diese  werden  nun  doch  wohl  Anbeter  des 
Mondes  seyn  ; und  so  findet  sich  das  gleich  Anfangs  gewonnene 
Resultat  bestätigt. 

% 68. 

Zwischen  den  Joniern  d.  i.  den  asiatischen  Griechen  und 
denjenigen  Europa’s  in  der  Mitte  treten  Z.  28  die  Cakd  noch 
einmal  auf.  Es  gab  auch  europäische  Scythen,  gegen  die 
Darius  jenen  Krieg  unternahm,  welcher,  nachdem  die  Scythen 
nirgends  Stand  gehalten,  sondern  ihr  Land  preisgegeben  halten, 
zuletzt  mit  dem  Rückzuge  des  Angreifers  endigte2;  so  dass 
sich  fragen  wird , wie  so  Darius  sie  hier  zu  seinen  Unter- 
thanen  zählen  könne.  Die  genauere  Bezeichnung  nun  dieser 
Saken,  die  mit  tjij  eingeführten  Worte  -rdaraja  cqudra  hält 
Lassen  ganz  so  wie  Ilumawä  und  Tigrakhudd  für  Namen, 
und  Westergaard  pflichtet  ihm  hei;  was  ich  meines  Ortes 
unterlasse.  Billig  befremdet,  dass  Lassen  in  gqudra  der 
Scythen  einheimische  Benennung  ixdXoroz  (Ilerod.  4,  6.) 


1 Exccrple  aus  I’riscus  in  den  scriptoies  hist.  Hyz.  I,  201.  22t. 

2 II  erod.  4,  122  ff.  135  ff. 
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linden  mag;  denn  den  Persern  hiessen  die  Scythen  ja  nicht 
Scythen , nicht  Skoloter,  sondern  Saken.  -rdaraja  ferner 
gibt  die  Übersetzung  mit  einem  ganz  andern  Worte  wieder; 
und  wollte  man  einwenden , die  Bedeutung  des  Eigennamens 
sey  noch  klar  gewesen  und  desshalb  derselbe  übersetzt  worden  : 
so  war  diess  doch  wohl  auch  der  Fall  bei  Tigrakhudd,  welches 
die  Übersetzung  beibehält.  So  lange  obendrein  -rdaraja  nicht 
ergänzt,  nirgends  nachgewiesen,  nirgendwohin  eingewiesen 
ist,  sollte,  wie  mir  diiucht,  behutsamer  verfahren  werden.  Die 
Möglichkeit  wenigstens,  dass  das  Wort  ein  baares  Adjektiv 
sey,  war  meines  Bedünkens  nicht  ausser  Acht  zu  lassen.  Sie 
wird  auch  durch  die  Übersetzung  in  den  Vordergrund  gerückt, 
und  ist  kraft  des  einleitenden  tji,  welche,  in  der  That  das 
Nächste,  worauf  man  verfallen  kann. 

S‘  69^ 

Wie  vermeintliches  mrm  Z.  47  Lassen  zu  rmrm  er- 
gänzte , so  setze  ich  in  unserem  Falle  fl  auch  vor  das  erste 
r und  combinire  das  Wort  mit  der  Sanskritwurzel  daridrd, 
arm  seyn.  l)a  auch  diese  die  Wiederholung  einer  einfachen 
darstellt,  so  spreche  ich  dardaraja  aus , und  halte  diess  für 
den  Plur.  von  darda.rij  = sanskr.  daridra,  arm,  dürftig.  Die 
Übersetzung  gibt  dafür  a - svitthuven  oder  a-svitnaven ; das 
zweite  Zeichen  des  Wortes  ist  bis  jetzt  unbekannt.  Nun  be- 
deutet im  Sanskrit  vittam  Reichthum , vittamt  (-vdn),  reich; 
also  schreibe  ich  nicht  -na,  sondern  thu , und  erkenne  in 
u eine  Wirkung  des  folgenden  v (vergl.  dhuwicstam  J.  23), 
gleichwie  in  th  für  t eine  solche  des  «-Lautes.  Vitthuven 
wäre  sanskrit.  vittavdn;  wie  im  Armenischen  scheint  das 
Adjektiv  als  Prädikat  nicht  fleklirt  zu  werden.  Zusammen- 
gesetzt ist  es  mit  einem  Worte , w elches  mit  a anfangend 
und  scbliessend  auf  s negativen  oder  privativen  Sinnes  seyn 
muss;  ich  denke:  mit  adhas,  unten,  herunter  (vergl.  «herunter- 
gekommen » ) , und  möchte  dem  fraglichen  Zeichen  den  Sinn 
dha  einfach  belassen.  — Dem  also  gewonnenen  und  bestä- 
tigten Sinn  muss  <;qudra  sich  bequemen.  Ich  würde  an 
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x'udra,  sanskr.  gering,  arm,  denken,  wenn  nur  nicht,  da 
dardaruja  Plural,  auch  hier  derselbe,  also  x‘udrd  zu  er- 
warten wäre.  Da  cqudra  nicht  scheint  ein  Adjektiv  seyn  zu 
können,  so  wird  es  wohl  ein  Adverbium  seyn  und  zwar,  indem 
auch  nicht  jedes  passt,  ein  Adv.,  wesches  den  Begriff  arm 
hervorhebt  oder  steigert.  Wagen  gewinnt!  Cqudra  ist  das 
griechische  G<p6ÖQa.  Innerhalb  des  Gräcismus  sprach  man 
xo ve  neben  hote;  und  in  oqvixos  und  ovepaq  treffen  x und 
cp  an  der  Stelle  von  Sr  zusammen.  Im  Sanskrit  ferner  ist 
sqal  mit  sphal  identisch;  und  endlich  scheint,  obwohl  ühel 
zugerichtet,  cqudra.  sich  ins  Neupersische  herübergeretlet  zu 
haben.  Hier  bedeutet  sekht  sehr,  gewaltig.  Die  Consonanten 
entsprechen  den  drei  ersten  dort  genau ; ra  ist  wohl  in  ähn- 
licher Weise,  wie  von  tigra  §.  65  und  wie  ar  vom  neupers. 
dokhtar,  welches  auch  dokht  = die  Tochter,  abgefallen.  Für 
die  Wurzel  sehe  ich  cak  an  (valere  vergl.  valde,  sehr),  dessen 
a in  sekht  wieder  zum  Vorscheine  kommt;  cqudra,  nicht 
Qaqudra,  spreche  ich  des  aepoSqa.  halber  aus,  und  halte  dra 
für  sanskrit.  tra  wie  z.  B.  in  bahutra,  vielfach.  Wenn  endlich 
die  Übersetzung  dafür  fast  dasselbe  Wort  (squdra)  zu  bieten 
scheint,  so  wurde  entweder  der  Persische  Text  nicht  ver- 
standen , oder  (was  glaublicher)  s'qudra  bedeutete  auch  dort- 
seits  sehr. 


§•  70. 

Justin  sagt  von  den  Scythen  B.  2.  C.  2:  aurum  et  ar- 
gentum  non  perinde  ac  reliqui  moriales  appetunt ; C.  3 argu- 
mentiren  sie  mit  ihrer  Armuth ; und  in  gleicher  Richtung 
bemerkt  (Herod.  4,  127.)  der  europäische  Scythe  dem  Darius, 
sie  besässen  weder  Städte,  noch  angebautes  Land.  Dass 
Darius  sie  hier  als  arm  bezeichne,  hat  nicht  nur  nichts  Un- 
wahrscheinliches, sondern  es  ist,  dass  er  es  thut,  zugleich 
artig.  Davon  dass  sie  arm  sind  hat  er  sich  mit  eigenen  Augen 
überzeugt;  und  während  mit  den  Kaspiern  zusammen  die 
asiatischen  Scythen  250  Talente  Tribut  brachten  (Herodot 
3,  93.),  ist  gewiss,  dass  von  den  europäischen  Darius  nichts 


« 


69 

bekam.  Indem  er  sie  nun  liier  als  « gar  arm » 1 verewigt, 
ubt  er  einmal  ihnen  eins  anhängend  eine  kleine  Rache;  so- 
dann erklärt  er  es  recht  naiv,  woher  es  komme,  dass  der 
schuldige  Tribut  von  ihnen,  die  doch  auch  seine  Unlcrthanen, 
nicht  entrichtet  wird.  Als  solche  führt  er  auch  diejenigen 
Völker  auf,  über  welche  er  die  Oberherrschaft  lediglich  an- 
spricht. Dass  unter  den  Thrakischen  Völkern,  welche  Mega- 
byzus  unterwarf  (Ilerod.  5,  2.),  Scythen  gewesen  seyn  können2, 
oder  auch  dass  unter  Cakd  Darius  vielleicht  Thracier  mitin- 
begreife,  will  ich  übrigens  nicht  bestreiten. 

§.  71.  4 

. Wider  den  Vorschlag  dagegen,  welchen  Lassen  unmittel- 
bar nachher  bringt,  die  Tctkctbra  für  die  Teukrer  (ö.Q-yaloi 
Ttvv.qol  Ilerod.  5,  122.),  deren  Nachkommen  nach  Ilerod. 
5,  13.  7,  75.  20.  die  Piioner  sind,  zu  nehmen,  hätte  ich 
desto  mehr  einzuwenden  gehabt ; allein  nachdem  die  Ergän- 
zung des  folgenden  Pu — d in  Pujand  durch  die  Übersetzung 
abgeschnitten  ist,  hält  Lassen  selbst  für  wahrscheinlicher3, 
dass  die  fünf  letzten  Volker,  die  Takabrd  u.  s.  w.  nach  Asien 
gehören.  In  den  Pu — ä vermuthet  Westergaard,  da  die 
Übersetzung  als  vorletztes  Zeichen  j und  vor  diesem  allem 
Anscheine  nach  ti  hat,  die  « Parutja  o der  Inschrift  J.4,  welche 
allerdings  in  Asien  zu  suchen  sind.  Lassen  ist  beizutreten 
geneigt;  die  drei  letzten  Völker  nimmt  er  zuversichtlich  für 
Asien  in  Anspruch.  Ich  meinerseits  sehe  in  dieser  Rückkehr 
nach  Asien  kein  Heil.  Westergaard  muss  mit  seinen  Pa- 
rutja annehmen,  dass  der  Steinmetz  das  r vergessen  habe; 
die  Takabrä  bleiben  durchaus  dunkel ; und  die  Anordnung : 
x\siaten , Europäer,  wieder  Asiaten , ist  Unordnung  und  lässt 

1 Plut.  Arlax.  C.  11.  ruft  der  jüngere  Cyrus  den  Feinden  zu:  i£io- 
raat ra  .t svixqoi.  Demnach  Märe  dardctrij , wenn  nzviXQÖq  davon 
die  Übersetzung  ist,  ein  direktes  Schmähwort  gewesen. 

2 Lassen  S.  96. 

3 A.  a.  O.  S.  199. 

4 S.  38.  39. 
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sich  mit  nichts  vertheidigen.  Vielmehr  wenn  von  Asien 
nach  Europa  übergegangen  wurde,  hier  aber  das  Gewünschte 
nicht  zu  Gnden  ist,  so  haben  wir-  uns  weiter  — im  dritten 
Welttheil  umzusehn.  Wo  bleiben  denn  auf  unserer  Inschrift 
die  Ägypter?  Auch  Holtzmann  hat  sich  nach  ihnen  erkun- 
digt', und  sucht  sie  vermuthlich  am  rechten  Orte;  gewiss 
ist:  sie  dürfen  hier  nicht  fehlen.  Dann  aber  findet  sich  in 
ihrer  Nachbarschaft,  in  Lybien,  vielleicht  ein  Plätzchen  auch 
noch  für  Andere,  z.  B.  für  die  Takabrä;  — w'ir  wollen  ein 
wenig  nachsehn. 

§•  72. 

Die  Alten  erwähnen  eine  Numidische  Seestadt,  Namens 
OctßQccxcx  oder  Taßgaxa , Tabacra  (Plin. ) , jetzt  Tabarka1  2, 
östlich  vom  Rubricatus  zwischen  Hippo  regius  und  Hippo 
diarrhytos  gelegen ; sie  war  später  eine  Römische  Colonie, 
genannt  wegen  ihrer  schattigen  Waldungen,  und  nach  Pto- 
lemäus  eine  n ohg  8ia.arjfj.os 3 4.  Nach  ihr,  zumal  sie  ein 
Seeplatz,  könnten  leicht  die  Numidier  im  Hinterlande  hier 
Takabrä  genannt  seyn;  statt  der  Kissier  nennt  die  Inschrift 
ja  auch  Susa,  statt  der  Lyder  Sardes  (§.  81).  Die  Conso- 
nantenversetzung,  welche  auf  der  einen  oder  andern  Seite 
geschehn  wäre,  bildet  den  einzigen  Anstoss.  Nun  nennt  uns 
aber  Tacitus  einen  Feind  der  Römer  Tacfarinas  und  be- 
zeichnet ihn  annal.  2,52.  4,23.  ausdrücklich  als  einen  Numiden. 
Diess  berechtigt  uns  den  Namen  Tacfarinas  mit  Tabraca  in 
Verbindung  zu  setzen;  unsere  T akba.rä,  wie  wir  nun  aus- 
sprechen werden,  machen  das  Mittelglied,  das  zum  Überfluss 
durch  Takpharaflu ?)'*  der  Übersetzung  noch  weiter  mit  Tac- 
farinas vermittelt  wird.  Die  Richtigkeit  dieser  Combinalion 


1 Beiträge  S.  125. 

2 Ptolom.  geogr.  IV,  3 §§.  5.  21.  28.  — Polyb.  12,  1.,  wo  schon 
Bochart  richtig  verbesserte.  — Ilartmann,  Edrisii  Africa 
p.  269.  270. 

3 Plin.  h.  n.  5,  2.  — J u v e n.  10,  1 94.  — P t o le m.  VIII,  14.  §.3. 

4 Weste  rg.  S.  37  IT. 
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bewährt  sich  beim  folgenden  Worte.  Die  Putijd,  wie  wir 
kraft  der  Übersetzung  ergänzen,  erinnern  unmittelbar  an  das 
im  A.  T.  öfter  erwähnte  afrikanische  Volk  affl;  und  wir  werden 
uns,  wofern  Dieses  in  eine  schickliche  Gegend  heimgewüesen 
werden  kann,  auf  die  Einerleihcit  Beider  verlassen  dürfen. 
Da  nämlich  noch  einige  Länder  folgen,  so  müssen  die  Putijd 
wohl  auf  dem  Wege  von  den  Takbarä  zu  Jenen  gelegen  seyn; 
die  auszumittelnde  Ileimath  der  o®  darf  der  natürlichen  Ord- 
nung nicht  widerstreiten.  Nun  aber  ist  klar,  dass  ein  Volk, 
welches  im  ägyptischen  Heere  auch  ausser  Landes  dient  (Jer. 
46,  9.),  nicht  in  Marocco  am  Flusse  Fut  ( Plin.  h.  n.  5,  1.) 
gesucht  werden  darf,  der  ins  atlantische  Meer  sich  ergiesst, 
und  übrigens  von  Ptolemäus  1 mchrern  guten  Handschriften 
zufolge  genannt  wird.  Weit  passender  wird  Das- 

selbe mit  Ilixea  zusammengebracht  (Plol.  IV,  3,  §.  39),  einer 
Stadt  auf  der  Westseite  des  Tritonflusses,  im  Binnenlande 
gelegen  südlich  von  Capsa.  Von  Thabraka  schreitet  Ptole- 
mäus nach  Osten  fort  an  den  Bagradas,  von  da  weiter  bis 
zum  Triton  (a.  a.  0.  §§.31.34);  Pulea  liegt  dergestalt,  wie 
sich  zeigen  wird,  auf  dem  Wege  zu  den  Qusijd. 

§.  73. 

Von  diesem  Putea  tragen  also  u®  und  nicht  minder  die 
Putijd  den  Namen.  Der  Umfang  desselben  wird  mit  Sicher- 
heit nicht  zu  bestimmen  seyn.  Bedenken  wir  aber  einerseits, 
dass  für  a®  einmal  (Jes.  66,  19.)  b®  geschrieben  steht,  auf 
der  andern  Seite , dass  das  Vorderland  zwischen  Bagradas 
und  Triton  Carthagisches  Gebiet,  Carthago  selber  dort  gelegen 
ist:  so  werden  wir  leicht  geneigt  seyn  anzunehmen,  dass  die 
Verunstaltung  des  Namens  <Poiviy.es  u.  s.  w.  in  Pceni,  Punicus 
unter  dem  Einflüsse  der  einheimischen  Bezeichnung  vor  sich 
gegangen  sey.  liegt  von  « Punicus » nicht  weit  ab.  Dass 
der  Perser,  welchem  Tyrus  gehorchte,  auch  über  die  Tochter- 
stadt Oberhoheit  ansprach,  scheint  natürlich ; von  Darius  Hy- 


1 Geogr.  IV,  1.  §.  3. 
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staspis  ist  cs  geschichtlich  überliefert,  sowie  auch,  dass  die 
Carthager  seine  Oberherrlichkeit  anerkannt  haben1. 

§■  74. 

Die  zunächst  folgenden  Qusijä  muss  nun  Jedermann  für 
die  D'cts  des  A.  T.  halten;  wie  z.  B.  Nah.  3,  9.  Jer.  46,  9 urvs 
und  uis,  so  stehn  hier  Putijä  und  Qusijä  neben  einander. 
Letzteres  sind  also  die  Äthiopen.  Natürlich  können  nur 
libysche  Äthiopen  gemeint  seyn;  da  es  deren  aber  auch  in 
Asien  gab  (Herod.  7,  70.  3,  94.  Odyss.  1,  24.),  so  würden  sie 
nicht  unpassend  von  den  Letztem  ausdrücklich  unterschieden. 
Geschehn  seyn  könnte  diess  nur  durch  das  folgende  madija, 
welches  Adjektiv  oder  überhaupt  Apposition  seyn  müsste; 
und  in  der  That  bietet  Mddijd  als  selbständiger  Eigenname, 
da  wir  nicht  nach  Asien  übertreten  dürfen,  Medien  auch 
schon  da  war,  äusserste  Schwierigkeit.  Ich  erkenne  in  md- 
dija  das  sanskrit.  Adj.  madhja , abgeleitet  von  madhja,  die 
Mitte,  auch  der  Westen.  Mit  gleichem  Rechte  zwar  könnte 
der  Osten  als  die  Mitte  zwischen  links  und  rechts,  Nord  und 
Süd,  betrachtet  werden;  allein  wenn  man  wie  die  Ägypter2 
einen  ideellen  Standpunkt  im  Osten  selbst  einnimmt,  so  wird 
allerdings  der  Westen  zwischen  Süden  links  und  Norden  rechts 
die  mittlere  Himmelsgegend.  Vielleicht  sahen  die  Perser  mit 
den  Indern  die  Ostgegend,  wie  die  Ägypter  für  rö  tü  y.oajuu 
tiq6so)7cov  an,  den  Westen  für  das  madhja  = die  Mitte  des 
Leibes.  Genug,  der  Sprachgebrauch  steht  ausser  Zweifel. 
Unsere  Qusc ijä  mddijä  sind  wörtlich  übersetzt  die  Hesperii 
Aethiopes  Plin.  h.  n.  8,  32.  Die  an  Ägypten  angrenzenden 
Äthiopen,  von  Kambyses  unterjocht,  entrichteten  zwar  keine 
Steuer,  brachten  indess  w'ie  die  Araber  Geschenke  (Her.  3,97). 
Soll  aber  Ägypten  aus  unserer  Völkertafel  nicht  ausfallen,  so 
muss  es  unter  diesen  «westlichen  Äthiopen»  mitbegrilTen  seyn. 
Diess  dürfen  wir  um  so  unbedenklicher  annehmen,  da  die 


1 Justin.  10,  1 . 

2 Plutarch  de  Iside  et  Osir.  c.  32. 
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Ägypter  wirklich  aifoones,  ich  meine : dunkler  Hautfarbe  ge- 
wesen sind  (s.  z.  B.  Herod.  2,  104.  57.  Ammian.  Marc. 
B.  22  am  Schluss.) 

§•  75. 

Der  letzte  Völkername,  Karkd,  dessen  schadhaftes  drittes 
Zeichen  durch  die  Übersetzung  als  k erhärtet  wird,  kann  nun 
nicht  lange  zweifelhaft  seyn.  Es  ist  Barke  gemeint,  welches 
vordem  von  den  Persern  erobert  (Iferod.  4,  200  ff.  vergl. 
165  ff.),  zur  Satrapie  Ägypten  gehörig  Tribut  bezahlte  (Her. 
3,  91.).  B lür  k darf  nicht  befremden.  Die  Griechen  haben 
aus  bna  Bvßl.os  gemacht,  die  Phryger  aus  kambala  sanskrit. 
ßd.fißalov ; Ptolemäus  lässt  IV,  3.  §.  39.  zwischen  Kd- 
QctQos  und  Bc'.qolqos  die  Wahl  offen.  Vermulhlich  ist,  da 
Barke  keine  hellenische  Stadt,  Karkd  das  Richtigere;  das 
zweite  k führte  zum  Verderbnisse  des  ersten  — in  b,  weil 
der  Lippenlaut  sich  gerne  vorn  an  das  Wort  drängt.  Ob 
dabei  an  Xclga^,  oder  an  so*??,  nz-a  Festung  (vergl.  Kerek 
in  Moab)  zu  denken  sey,  mag  dahingestellt  bleiben.  Warum 
aber  wird  das  östlicher,  d.  h.  dieses  Weges  weiter  gelegene 
Ägypten  vor  Barke  aufgeführt?  Man  könnte  denken:  weil 
von  Putea  in  gerader  Linie  früher  nach  Ägypten  gelangt 
wird,  welches  sich  tief  nach  Süden  erstreckt,  während  Barke 
an  der  Küste  liegt.  Aber  Putijä  scheint  auch  die  Carthager 
zu  umfassen.  Lieber  nehme  ich  daher  an,  dass  Barke  als  ein 
Anhängsel  Ägyptens  dem  Hauptlande  nachgeordnet  w'orden  sey. 

§•  76. 

Die  Bestimmung  der  wirklichen  Eigennamen,  ihrer  25  an 
der  Zahl,  ist  Hn.  Lassen  so  gut  im  Ganzen  geglückt,  dass 
ich  nur  gegen  ein  Fünftel  Einsprache  zu  erheben  habe,  ausser 
den  vier  letzten  noch  gegen  seine  Deutung  der  Chudrä  Z.  27. 
Chudrajä  nemlich , w ie  auch  hier  zu  schreiben  seyn  wird 1, 
erklärt  er  S.  48  zu  J.  11.  und  auch  schon  in  seiner  ersten 


1 W es  t e rga  a r d S.  34. 
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Schrift1,  für  die  Karducher,  Gordyäer  oder  Kurden,  womit 
der  Name  der  Chaldäer  ursprünglich  identisch.  Es  lässt  sich 
viel  dafür  und  auch  dagegen  sagen ; ich  beschränke  meine 
Einsprache  auf  Zweierlei.  Einmal  fällt  durch  unsere  Erklä- 
rung des  cqudru  Z.  29  der  Beleg  für  die  Umsetzung  von  rd 
in  dr  hinweg ; und  zweitens  bleibt  die  Übersetzung , welche 
Westergaard  Qarsraja  oder  Qasraja  ausspricht,  wenn 
das  die  Kurden  seyn  sollen , ein  unlösbares  Räthsel.  Wir 
schlagen  also  einen  andern  Weg  ein,  auf  w elchem  w ir  einer 
solchen  Umsetzung  nicht  bedürfen;  der  zwischen  beiden  Na- 
men eine  Ausgleichung  zulässt ; und  welchem  folgend  wir 
zur  Belohnung  unserer  Mühe  noch  einen  Fang  thun  werden, 
der  uns  anderweitig  zu  statten  kommen  soll. 

§.  77. 

Beide  Stellen,  an  welchen  der  Name  vorkommt,  schreiten 
über  Chudräjd  zu  Armenien  w'eiter,  die  eine  von  Assyrien 
und  Arabien  her,  während  von  Arabien  und  Assyrien  die 
andere.  Das  fragliche  Land  scheint  somit  zwischen  diesen 
dreien  zu  liegen , südlich  von  Armenien , von  Arabien  im 
Norden , von  Assyrien , meine  ich , w estwärts.  Arabien  nun 
reicht  Xenoph.  anab.  I,  4 §.  19.,  5 §.  1.  bis  zum  Araxes 
(Chaboras)  herauf;  während  das  nächste  Armenien,  Armenia 
major,  den  Norden  Mesopotamiens  einnimmt.  Von  Athurd 
wird  hier  Babylonien  ausgeschlossen;  und  es  ist  also  nicht 
das  assyrische  Reich,  sondern  “flux  im  engern  Sinne,  * AxvqUx, 
gemeint2.  Dieses  liegt  1.  Mos.  2,  14.  westlich  vom  Tigris, 
und  scheint  sich  nach  1.  Mos.  10,  11.  (vergl.  36,  37.)  und 
Jes.  8,  7.  Jer.  2,  18.  bis  an  den  Euphrat  erstreckt  zu  haben. 
Nehmen  wir  zu  P.  della  Vallc’s  Beschreibung  der  Stadt 
Anna  (Aneh),  welche  aus  zwei  langen  Strassen  dies-  und  jen- 
seits des  Euphrat  bestehe3,  den  Artikel  TeXävqiA.  i.  jt;) 

1 Die  altpers.  Keilinschriften  S.  SO  IT. 

2 S.  Tuch,  comment.  geogr.  Part.  1.  p.  14  IT. 

3 Reiss  - Beschreibung  ('GenIT  1674)  I,  187. 
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aus  Stoph.  Byz.  hinzu:  so  können  wir  jene  «Stadt  der 
Strassen»  1.  Mos.  10,  11.,  welche  [Nimrod  in  Assur  gebaut 
bat,  nur  für  eben  dieses  Aneh  halten.  Also  deckt  aber  das 
vom  Tigris  westliche  Assur  der  Bibel  denjenigen  Tbeil  Me- 
sopotamiens , welchen  Xenophon  Arabien  nennt ; und , mag 
er  unter  Alhura  der  Inschriften  oder,  was  wahrscheinlicher, 
unter  Arabüja  fallen,  so  bleibt  das  nördlichere  Mesopotamien 
aus  dem  Spiele  und  zu  unserer  Verfügung.  Letzteres  Land, 
speciell  die  Gegend  von  Charan , CarrhcB , heisst  in  der  Bibel 
mit  besonderem  Namen  Paddan  Aram  (1.  Mos.  28,  2 ff.  31,  18. 
48,  7.),  Gefilde  Arams  (Uos.  12, 13.) ; und  liier  auch,  nirgendwo 
anders,  werden  Obigem  zufolge  die  Chudraja  zu  suchen  seyn. 
Lassen  wir  nemlich  auch  mit  den  Griechen  und  Römern  1 Assur 
westwärts  den  Tigris  nicht  überschreiten,  so  gelangen  wir  von 
Arabien  dennoch  nicht  unmittelbar  zu  den  Kurden,  ausser  durch 
einen  Sprung  oder  Absprung.  Zwischen  Beide  hinein  schiebt  sich 
Aram,  Syrien,  welches  noch  östlich  vom  Euphrat  (vgl.  Xenopb. 
a.  a.  0.,  Strab.  16.  p.  737.,  jenes  Paddan  Aram  und  den  Aus- 
druck « Aram  der  beiden  Flüsse  » ) sich  bis  an  Assurs  Grenze 
ausdebnt.  Dass  in  Charan  1.  Mos.  29,  1.  cnp  “M  wohnen,  ändert 
nichts  an  der  Sache;  denn  dieser  Begriff  und  der  der  Araber 
decken  sich  nicht;  und  Laban  ist  ein  «Aramäer»  C.  28,  5.  31, 
20.  24.  Wollte  man  endlich  Assur,  da  ’Evqic/.  aus  ’ AggvqIo.  erst 
entstanden  ist  (vergl.  Her.  7,  63.),  nach  dem  Sprachgebrauche 
Jes.  19,  23  f.  Ps.  83,  9.  Syrien  in  sich  begreifen  und  bis  an  das 
Mittelmeer  reichen  lassen,  so  wäre  vollends  nichts  gebessert. 

§•  78. 

Vorstehende  Beweisführung  macht  keinen  Anspruch  darauf, 
zwingend,  sondern  nur  den,  nicht  gezwungen  zu  seyn.  Ich 
verlange  nur  eine  vorläufige  Bewilligung,  in  Paddan  Aram  die 
Chudräjä  suchen  zu  dürfen;  über  mein  Verlangen  urtheile 
man  nach  dem  Ergebniss.  Während  wir  die  Deutung  von 
den  Kurden  ablehnten,  wird  es  zufällig  sich  so  treffen,  dass 


1 Tuch  a.  a 0.,  besonders  S.  16. 
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als  ch  in  Kraft  bleibt.  Von  der  Übersetzung  ihrerseits 
ist  nur  — srceja  ganz  gesichert;  und  es  leuchtet  namentlich 
nicht  ein , dass  das  erste  Zeichen  ein  unaspirirter  Guttural 
seyn  soll.  Diess  aber  für  jetzt  dahingestellt,  so  führt  ja  diese 
Gegend,  in  welcher  nahe  bei  Carrä  auch  Batnä  liegt  (Amtn. 
Marc.  23,  2.),  seit  Crassus  wenigstens  und  wer  weiss,  wie 
lauge  vorher?  den  Namen  OaQorjvj;  sie  ist  der  Boden  des 
Osroenischen  Reiches,  dessen  Hauptstadt  Edessa,  und  dessen 
jedesmaliger  König  Abgar  (Avyaqog)  hiess1.  Jenes  — sraja 
harmonirt  soweit  vortrefflich;  und  wer  hindert  uns,  das  erste 
Zeichen  als  ch,  somit  Chasrc/.ja  zu  lesen?  Auf  die  Chasraja 
folgt  Armenien:  — wie  passend,  während  Abgar  stets  ein 
Osroener  ist,  dass  die  Armenier  einen  Abgar  zu  Edessa  als 
ihren  Landsmann  ansprechen!2  Fraglich  ist  nur  noch  die 
Etymologie.  Was  diese  anbetrifft,  so  sehe  ich  nach  dem  Vor- 
gänge Buttmanns3 4  von  aller  Verbindung  mit  dem  Parthi- 
schen  Xoaqorjs  (=  Hugrava ab,  gehe  im  Übrigen  aber  nicht 
denjenigen  Weg,  welchen  dieser  Gelehrte  betreten  hat. 

§•  79. 

o Chasraja»  ist  also  der  Name 5 Ogqo/jvoI  selber;  die  Chudrdjä 
werden  Osroener,  das  Wort  dürfte  mit  Chasrc/.ja  ursprünglich 
identisch  seyn.  Dieses  Verhältniss  lassen  wir  vorerst  ganz  hei 
Seite,  und  kümmern  uns  um  Chudräjä  rein  für  sich.  Da  sehe 
ich  nun  nichts,  was  irgend  entspräche,  ausser  Sach.  9,  9. 
den  Landesnamen  “^n,  welcher  deutlich  das  Damascenische 
Syrien  bezeichnet,  aber  auch  Syrien -Hamat,  Phönicien  und 
Palästina  zu  umfassen  scheint.  Dieser  Umfang  des  Begriffes 
ergibt  sich,  wenn  man  rran  Mi  für  Fortsetzung  von  pwr,  also 
wriM  noch  weiter  als  Prädikat  ansieht,  so  dass  das  Wort  über 


1 Dio  Cassius  40,  20  f.  23.  68,  18.  21.  77,  12.  Herodlan  III,  9. 
Procop.  bell.  Pers.  1,  17,  2,  12.  Valesius  zu  Dio  Cass.  B.  68. 
N.  136.  Buttmann,  Mythologus  I,  235  ff. 

2 Moses  v.  Chor.  B.  II.  C.  25.  26.  30. 

3 A.  a.  O.  S.  241  Anm. 

4 Burnouf,  Yacna  p.  444  — 49. 
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Hadracli  gleichmässig  auf  Damask,  llamat  und  Tyrus  u.  s.  w. 
herabfahrt.  In  der  That  ist  diess  auch  die  einfachste  Er- 
klärung; denn  n-n  u.  s.  w.  coordinirt  sich  besser  mit 
als  mit  n px,  steht  von  jenem  auch  nicht  so  weit  entfernt, 
upd  braucht  dann  auch  nicht  als  Genitiv,  von  px  oder  von 
P abhängig,  gedacht  zu  werden.  Die  Form  des  Wortes  an- 
langend , gilt  cs  hauptsächlich  nur , das  schliessende  q zu 
neutralisiren.  Wie  in  qp»  und  qp?  Dan.  1 , 7.  betrachte 
ich  es  auch  hier  als  ein  AlTormativ,  entsprechend  nicht  dem 
sanskrit.  Suffixa  ka,  sondern  dem  Visarga;  wie  denn  auch  das 
schliessende  h persischer  Wörter  im  Arabischen  regelmässig 
k wird,  ä der  ersten  S>lbe  ist  vielleicht  unrichtige,  wahr- 
scheinlicher bloss  hebräische  Aussprache,  durch  den  Einfluss 
des  Gutturals  bewirkt,  oder  auch  die  ursprüngliche.  Wenn 
die  Syrer  x=p  Schwanz , pp  Männer  aussprachen , so  war 
auch  qpn  für  qpn  möglich ; u in  Chudräjä  bildet  also  keine 
Instanz  gegen  unsern  Vorschlag.  Der  eigentliche  Landes- 
name, von  Hause  aus  nicht  semitisch,  wäre  also  Chudra;  und 
der  Einw  ohner  hiess  persisch  Chudräjä,  mit  langem  a wegen 
des  folgenden  j gerade  wie  Z.  17  in  agurbäjo.m. 

§.  80. 

Diese  Combination,  wenn  sie  sich  richtig  verhält,  ver- 
schafft uns  die  fünfte  Satrapie,  welche  bis  jetzt  auf  unserer 
Völkertafel  fehlt,  aber  nicht  fehlen  darf;  und  es  dient  dieser 
Umstand  sehr  zu  ihrer  Empfehlung.  Wenn  nemlich  auch  alles 
übrige  Syrien  unter  Athura  mitinbegriffen  seyn  könnte,  (vergl. 
Iler.  7,  63.),  so  doch  nicht  Phönicien  und  Palästina,  welche 
auch  unter  *nm  nie  verstanden  sind  und  zu  einer  andern 
Satrapie  gehören  (Herod.  3,  91.  92.);  wohl  aber  machen  sie 
mit  Syrien  zusammen  das  Land  Hadrach  aus,  das  Volk  Chu- 
dräjä. Der  Übersetzung  nun  zufolge,  welche  schwerlich  geirrt 
haben  w'ird , sind  die  Chudräjä  die  Osroener ; also  müsste 
qpn  auch  Osroener  umfasst  haben.  Allein  warum  sollte  diess 
nicht  seyn  können  ? Die  Gegend  Charans  gehört  ja  noch  zu 
Aram;  und  auch  die  Griechen  erstrecken  Syrien  über  den 
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Euphrat  (§.  77.);  Edessa,  ein  Hauptsitz  christlich -syrischer 
Literatur,  ist  dem  Suidas  z.  B.  und  dem  Steph.  Bvz. 
eine  syrische  Stadt l 2 3 4.  Überdiess  sind  die  Namen  Chudräjä  und 
Chasro.ja  mit  einander  verwandt,  sind  eigentlich  ein  und  das- 
selbe Wort.  In  «'OGQorjvrf » fiel,  vermuthlich  um  Anhäufung 
von  Consonanten  zu  vermeiden,  zwischen  a und  q ein  8 aus; 
die  Form  'OaSQorjvrj , Osdroene 2 lehrt,  dass  der  Zischlaut  ein 
semitisches  Z ist  (vergl.  z.  B.  6"Eg8qc/.s),  welches,  wie  be- 
kannt, im  Syrischen  sehr  gewöhnlich  in  D übergeht.  Um- 
gekehrt a vor  q durch  Einsetzung  eines  8 zu  befestigen,  war 
kein  Grund  da.  Neben  “p^n  würden  wir  also  eine  Form  "ptn 
anzunehmen  haben  ; gleichwie  der  Zsv g Mc/.8qc/.xos  3 Bcröa’s  auf 
Münzen  von  Tarsus  als  “pro 4 auftrilt.  Dergestalt  wird  nun  auch 
Zusammenhang  zwischen  ’OaQojvr]  und  Xogq6>js  (Hufrava) 
ganz  unwahrscheinlich;  wären  aber  « Chudräjä » und  « Chasraja » 
nicht  verwandt,  so  w ürde  gleichwohl  die  Übersetzung,  da  die 
Identität  von  “p“in  und  Chudräjä  aufrecht  bliebe,  nur  mit  dem 
Namen  des  nächsten  Syrischen  Bezirkes  ganz  Syrien  bezeichnen 
wollen.  Schliesslich  gäbe  es  schon  noch  Mittel  und  Wege,  "pm 
mit  “pro  selbst  zusammenzubringen,  so  dass  nach  seinem  Gotte 
Land  und  Volk  benannt  worden  wäre ; wir  können  und  w ollen 
aber  diese  ganze  Frage  der  Etymologie  für  eine  andere  Ge- 
legenheit aufsparen. 


1 Eine  arabische  dem  Plinius  (h.  n.  5,  21.  vergl.  Tacit.  ann.  12,  12.); 
allein  die  Namen  Nisibis,  Meiacarire  u.  s.  w.  beweisen,  dass  das 
Syrische  Landessprache  war  (s.  auch  §.  77  und  vergl.  Strab.  2.  p.  81.) 

2 Z.  B.  Zosim.  3,  12.  Joh.  Ma la I.  B.  17.  S.  418.  E u l ro p.  8,  2.  1 1. 
Ammian  Marc.  14,  3.  8.  23,  2. 

3 Corpus  inscr.  Gr.  N.  4450  — 4451  ( Madßdxcp? )• 

4 S.  Gesenius,  scriptur*  ling.  Phoen.  monumenta  Tab.  36.  Cilicia 

A.  B.  Die  Legende  von  A lese  ich  : :pn  fea^lsrns  “pT  “CjrV?  pi  rpt'o. 

B.  zeigt,  dass  “pta  der  Eigenname  des  Tfi  bsa.  “OT  halte  ich  für 
besondere  Schreibung  anstatt  “pD.  Wegen  “Q3>  vergl.  4 Mos.  24,  24. 
mit  Euseb.  chron.  p 43.  53;  s.  meine  Schrift:  Begriff  der  Kritik 
u.  s.  w.  S 54  ff. 


Iliemit  Konnte  ich  meinen  Bemerkungen  zur  Völkertafel 
und  dieser  Abhandlung  überhaupt  ein  Ziel  setzen  ; zu  Schlüsse 
aber  drängt  es  mich,  dem  Scharfsinne  Lassen’s  noch  Glück 
zu  wünschen  zu  seiner  Entzifferung  des  Namens  Cpurc/.d'. 
Auf  beiden  Tafeln  zwischen  Cappadocien  und  Jonien  stehend, 
weist  das  Wort  den  Forscher  deutlich  an,  wo  er  suchen  solle; 
und  so  erklärt  Lassen  Cpar«d  richtig  durch  Sardes,  indem 
er  von  der  Thatsache  ausgeht , dass  ein  einheimisches  Cv 
persisch  pp  werden , im  Griechischen  aber  v verloren  gehn 
musste.  Nur  die  des  griechischen  £c<qS£cs  halber  beliebte 
Aussprache  Cparda  beanstande  ich.  Es  wird  zu  seiner  Zeit 
die  Identität  des  Wortes  mit  dem  sanskrit.  Carad,  Jahr,  nach- 
gewiesen, und  dasselbe  so  auch  für  die  Mythologie  fruchtbar 
gemacht  werden;  cs  halte  dem  Zu'qSus  der  Griechen,  welche 
für  oköqoSov  auch  gxoqSov  aussprachen , “ipEp  der  Hebräer 
für  einstweilen  die  Waage.  Silv.  de  Sacy  bat  zuerst  und 
sofort  das  Cprd  der  Inschrift  J.  mit  ipEp  Obadja  20.  in 
Verbindung  gesetzt.  Die  beiden  Wörter  lassen  vollkommen 
gleich  lautende  Aussprache  zu ; und  wenn  man  sie  für  iden- 
tisch und  für  Namen  desselben  Ortes  hält,  so  verfährt  man 
bloss  nicht  unkritisch,  und  braucht  Niemanden  erst  um  Er- 
laubnis zu  fragen.  Freilich  der  falschen  Kritik  und  dem 
verjährten  Vorurtheil  kommt  die  Entdeckung  Lassen’s  sehr 
ungelegen.  Obadja  spricht  von  ausgewanderten  Bürgern 
Jerusalems  zu  Sparad ; nach  meiner  Meinung  im  Zeitalter 
der  Seleuciden,  Andern  zufolge  in  der  Periode  des  babylo- 
nischen Exils,  oder  auch  noch  früher.  Letztere  nun  können 
sich  der  Aufgabe  nicht  entziebn , einmal  zu  zeigen,  unter 
welchen  Umständen  schon  vor  Cyrus  eine  Jerusalems 
nach  Sardes,  der  Stadt  des  Crösus  und  Alyattes,  füglich  ge- 
langen konnte;  sodann  ungefähr  den  Weg  anzugeben,  auf 
welchem  zu  einer  Zeit , da  Sardes  noch  nicht  zum  Perser- 


1 A.  a.  O.  S.  50.  51.  und  im  Art.  Persepolis  der  allgem.  Encyclop. 
u.  s.  w.  Anm  23. 
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reich  gehörte,  und  noch  keine  Perser  daselbst  wohnten,  der 
Name  dieser  Stadt  in  persischer  Form  den  Hebräern  bekannt 
werden  mochte.  Das  Exempel  eignet  sich  recht  sehr , bei 
diesen  Bibelkritikern  ernstliche  Erwägungen  hervorzurufen, 
ob  nicht  vielleicht  auch  in  andern  Fällen  ihr  Widerspruch 
gegen  Ergebnisse  unbefangener  Kritik  ebenso  voreilig  und 
grundlos  sei,  wie  er  diessmal  sich  herausstellt , und  ob  nicht 
überhaupt  ihr  ganzes  Verfahren  in  Dingen  dieser  Art  der 
Revision  bedürfe.  Dass  sie  eine  solche  vornehmen  möchten, 
steht  leider  nicht  zu  erwarten,  so  nöthig  es  auch  wäre. 
Wünschen  wollen  wir  es;  und  ich  schliesse  mit  diesem  De- 
siderium,  welches  an  der  dogmatischen  Kritik  vermisst,  was 
sich  vermissen  lässt ; einem  Wunsche,  der  noch  ebenso  fromm 
sejn  wird  als  diese  « Kritik » , und  — wie  vorauszusehn  — 
ebenso  vergeblich. 
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Grundtext  der  Inschrift1. 


ßaga.  wazarka.  Auramazdä.  hja.  im 
am.  bumim.  adä.  hja.  awam.  äom 
änam.  adä.  hja.  martijam.  adä.  li 
ja.  s'ijätim.  adä.  martijahja. 

hja.  Därjawum.  khs'äjathijam.  aq  5 

unus.  aiwam.  paruwnäm.  khscäjath 

ijam.  aiwam.  paruwnäm.  framät 

(ä)ram.  ||  Adam.  Därjawus.  khs'äjathija.  wa- 

zarka.  khs'äjathija.  khs  äjathijänäm. 

khs'äjathija  dahjunäm.  vicpazanä  10 

näm.  khs'äjathija.  ahjäjä.  bumi 

jä.  wazarkäjä.  dhuriäpija.  Vist(äc) 

pahja.  puthra.  Hakhämauis'ija.  PäraCa(.) 

ilracahja.  puthra.  ärija.  ärija.  k'(u) 

thra.  ||  Thätija.  Därjawus.  khs‘ä(ja)  15 

thija.  wasnä.  Auramazdähä.  im(ä.) 

dahjawa.  tjä.  ada(m).  agarbaja(m.) 

apataram.  hak'ä.  Päracä.  adam.  sä 

pamijakhs'ija.  mana.  bäg'im.  aba(ra.) 

haraajasäm.  hak'äm.  athag(inam.  a)  20 

qunwa.  dätam.  tja.  mana.  a(ita.) 

adäri.  ||  Mäda.  Uwja.  Parthawa.  (Hari) 

wa.  Bäkhtris.  Sughu(da).  Uwära(z‘m) 

is.  Zarak.  Haruwatis.  Thataghu(s.  Ga) 

dära.  Hidhus.  Cakä.  humaw(ä.  £a)  25 

kä.  tigrakhudä.  Bäbicr(us.  A) 


1 Mit  a ist  das  im  Original  nicht  geschriebene  kurze  a ausgedrückt; 
gesicherte  Länge  des  a wird  durch  A angezeigt,  durch  dass  der 
Gonsonant  verdoppelt  auszusprechen  sev.  Uw  ohne  folgenden  Vocal 
sprich  wie  w,  ij  dessgleichen  wie  i.  k'  bezeichnet  den  Laut  tsch; 
g ist  =s  dsch,  j das  französische  j.  Wo  s auch  nach  meiner  Mei- 
nung wie  sch  ausgesprochen  wurde,  z.  B.  nach  kh  vergl.  das  sans- 
krit.  ksch  (x),  da  schreibe  ich  wie  Lassen  s\ 

A 

Hitzig,  Grabschr  d Darius 


82 


thura.  Arabäj«.  Cbudrä(j)a(.  Ar)'m(in«) 

. Katpat'uk.  Cparad.  Jun«.  Cakä.  (t)ji(j.  d«) 
rdaraja.  cqudra.  Junä.  Takbarä.  Pu(tij) 
ä.  Quscijä.  mädijA.  K«r«kä.  ||  Thätija.  D 30 

ärjccwus.  khs'ajatbij«.  Auramaz(däh) 

A.  awina.  imäm.  bumim.  ju(ktäm.) 
paräwad'im.  mana.  fräbar«.  mä(m.  khs'A 
jathijam.  aqunus.  adam.  khsca(«th)ija 
. amij«.  wc<snä.  Aur«m«zdAb(a.)  a 35 

damasim.  gätbawä.  nijasAdajam(.  tj)A 
m.  adocm.  äthabam  awaqunwam(.  upak'a).  mäm. 
kAma.  aha.  jad'ipa(dci)j.  man(a.  darcam  pati) 
j.  k'ijakaram.  (a)wA.  (dabj)a(w«) 

. tjä.  Därj«(wu)s.  (kh)scAja(lh)ija  40 

. adäraja(.)  patikaram.  ||  (dci)deij.  (ab)i(j.)  g 
Athum.  baratij(.  gätbawja.  kbscnäc(äcanam.) 
ädatija.  (a)zdä.  b«w(ät)ij.  PAra(ca  )h(ja.) 
martijahja.  dbu(r«)ja.  ar(t«t«)s.  p 

rägmata.  ädatija(.)  azdä.  ba(w)Ati  45 

j.  Päraca.  martija.  dhur«ja(.  m)A.  PA 

racä.  bäram.  patijaj«ta(.)  Tbä(t)ija.  I)ä 

rjawus.  khs'äjatbija.  aim.  t(ja.)  karta 

m.  awa.  vicam.  wasnä.  Auramazdäbä.  aq 

mrwam.  AuramazdAij.  upa(c)tAm.  aba  50 

ra.  jätä.  kartam.  aqun(wa.  mA)m  A 

uramazdä.  pätcuw.  hada.  kar(A.  u)tam 

ij.  vitbam.  uta.  imäm  dakjaum(.)  aita.  ada 

m.  Auramazdäm.  jad  ijä'mij.  adatad 

ija.  Aaramazdä.  dadät'uw.  ||  55 

Martijä.  hjä.  Auramazdäh 
ä.  framänä.  huwatij.  gac 
tä.  mä.  thadaja.  pathim. 
tjAm.  rActAm.  m(ä) 

. Awarad.  mA.  $t«(r«)wa. 


«o 
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Übersetzung. 

Ein  grosser  Gott  ist  Ormuzd,  welcher  diese  Erde  ge- 
schaffen, welcher  den  Himmel  dort  geschaffen,  welcher  den 
Menschen  geschaffen,  welcher  die  Ohmacht  des  Menschen 
geschaffen  hat;  welcher  den  Darius  zum  Könige  gemacht  hat, 
zu  Vieler  alleinigem  König,  zu  Vieler  alleinigem  Gebieter. 

Ich,  Darius,  hin  der  grosse  König,  König  der  Könige, 
König  allvolkreicher  Länder,  König  dieses  grossen  Reiches, 
milder  Herrscher,  Sohn  des  Hystaspes,  Achämenide,  Perser, 
des  Arses  edler  Sohn , edelentsprossen. 

Der  hehre  Darius,  König  durch  den  Willen  des  Ormuzd: 
— Diess  sind  die  Länder , welche  ich  besass  anderweitig 
ausser  Persien , ich , der  mit  Ehrfurcht  zu  Scheuende.  Mir 
brachten  sie  Steuer,  beschworene  Huldigung,  hauten  sie 
Palast.  Was  mir  verliehn  worden,  das  ward  behalten. 

Medien.  Susa,  die  Parther.  die  Hariwer.  Baktrien.  Sog- 
dien. Chowarezmien.  Zarang.  Haruwatis.  die  Sattagyden.  die 
Gandarer.  Sindh.  Saken , die  den  Mond,  Saken,  die  das 
Schwerdt  zum  Gott  haben.  Babylon.  Assyrien.  Arabien.  Sy- 
rien. Armenien.  Cappadocien.  Sardes.  Jonien.  Saken,  welche 
arm  gar  sehr,  die  Jonier.  die  Takbarer.  die  Putier.  die  west- 
lichen Cuschiten.  Barke. 

Der  hehre  König  Darius.  Des  Ormuzd  Gnade  übergab 
mir  dieses  gesammte  weitausgedehnte  Reich,  machte  mich 
zum  Könige.  Ich  mächtiger  König  durch  den  Willen  des 
Ormuzd , die  Selbstsucht  hielt  ich  durch  Wohlwollen  dar- 
nieder; dieselbe  verachtete,  verschmähte  ich.  Auch  wurde 
Liebe  mir  bezeugt,  wenn  ich  einmal  den  Anblick  meiner 
verstattete.  Jenes  sind  die  Länder,  welche  der  König  Darius 
ein  Abbild  haben  liess. 

Stärke  leitet  zu  Wohlwollen  hin.  Mit  Wohlwollen  über 
das  Land  die  Macht  handhabend , mögen  beflissen  seyn  des 
Persischen  Volkes  Herrscher ; — gerecht  die  Regierung  hand- 
habend, mögen  beflissen  seyn  die  Perservolkbeherrscher : dass 
die  Perser  nicht  die  Bürde  abwerfen. 
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Der  hehre  König  Darius.  Solcher  habe  ich  diese  Burg 
und  Wohnung  mil  dem  Willen  des  Ormuzd  gebaut.  0 Or- 
muzd ! Die  da  Beistand  leisteten , die  Burg  bauten : mich 
wolle  Ormuzd  behüten,  zugleich  mit  die  Werkleute,  im  Fer- 
nern das  Stammgeschlecht,  ferner  dieses  Land.  Um  Das 
flehe  ich  den  Ormuzd  an.  Nichtgegebenes  zu  Gebendes  wolle 
Ormuzd  geben. 


Die  Menschen,  welche  unter  des  Ormuzd  Hoheit  geboren 
werden , sind  festen  Sinnes , so  dass  sie  nicht  ablassen  von 
diesem  rechten  Pfade,  nicht  vom  Kriege,  nicht  von  den 
Feinden. 
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2Ba8  mau  in  bcr  Jitflnib  Hmnfcfyt, 
l)at  man  im  ','IItcr  bie  giille. 


£>em  4>errn  Qimtor  g.  ©rotcfenD. 


^ o cf;  g c c h r t c r 5 r c u n t ! 

Unmöglich  fantt  ich  ^finen  tiefe  Heine  ©chrift  $ufeitten,  opne 
Sic  juglcid;  perfid)  fi  ju  bcglitrfwünfdjen , Cap  3pncit  ein  freunt* 
ic^cö  SUtcv  tcit  ©eegen  ju  Spcil  inerten  liep,  tad  20er!,  wcldjcd 
Sie  in  3prcr  3ugcnt  fo  erfolgreich  begonnen  — tenn  wenn  trgetttwo, 
tar  pier  3P*’  Anfang  tic  Hälfte  ted  (Sanken  — in  feinen  mcfcitt* 
id; fien  Momenten  toKentet  31t  erbliden.  Sap  mepr  atd  ein  Sitten* 
> cpenalter  ocrflop,  cpc  cd  ju  tiefer  5ibrnntung  gelangte,  mag  3cu3ni$ 
i (eben  für  tic  ^üpnpcit  unt  ©cpwicrigfcit  3P*'ct  Unternehmend,  tic 
Betrachtung  tcr  ftc  pemmenten  unt  förternten  Momente  9ttutp  §u 
ipnlicpcnt  2öagnip  unt  3uoerft4>t  auf  btc  bed  9ttcnfcpcngciflcd 
ntt  auf  einen  fein  (Streben  begünftigenten  ©eniud.  Senn  manche 
Inefer  Momente  mögen  auf  ten  erfien  SlnblicF  äupere  ©aben  ted  3U# 
:afld  feheinen,  aber  wenn,  wie  tad  «Sprichwort  fagt , tad  fogenannte 
Slüd  im  praftifepen  Sebett  tem  9ttutpigen  fiep  bapin  giebt,  fo  ifi  cd 
n ter  Sßiffenfcpaft  an  tic  Jerfen  ted  er n Pen  (Strebend  gefettet  unt 
tic  wirt  cd  gefepepn,  tap  ein  ernfied  (Streben  ted  Sttenfepengeiped, 
>pne  ein  lopnentcd  3^  5U  erreichen , oerjweifelt.  2lld  ©ie  uttcr* 
’chroden  tarait  gingen,  ^nfepriften  51t  erklären,  teren  3e*$en  unb 
Sprache  unbefannt  war,  war  faft  tad  einzige  Material,  ton  welchem 

I'icp  ^)ülfc  erwarten  fiep,  Anquetil  du  Perrons  ju  einem  gropen 
Xpcil  auf  SD?ipoerPäntniffen  berupentc  Sludgabc  ted  Zend-Avesta. 
'JJraltifcped  33etürfnip  patte  Stoar  fepon  einige  SJttiffiottcire  unt  tic 
2nglänter  genötpigt,  3pic  Slufnterffamfeit  tem  ©anffrit  jujumenten, 
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aber  erff  weit  über  ein  3nhl'3chenb,  nad;bcm  ©ic  fd;on  einen  fo  gro* 
pen  ©d;ritt  jur  Bewältigung  3hl’er  Aufgabe  gcthan  Ratten,  würbe 
bicfe  $rone  ber  ©prad;en  in  ihre  wiffcnfchaftlid;en  Rechte  eingefc^t. 
©rff  brei  ^ahi^enbe  banad;  gab  fie  bcn  ©Rüffel  jur  ©röffnung  bc3 
3enbd,  um  alSbann  im  Bcrcin  mit  biefem  in  ber  jweifeUofen  (Jr« 
fämpfuug  bcö  Jf)auptt^eüö  bc3  ooit  3Men  jugängli^  gcmad;tcn  ®e« 
Inctö  einen  ihrer  glän^enbjlen  itnb  entfcpiebcnbjlen  ©riumphe  ju  feiern. 
©cwaUigc  hifforifdje  Begebenheiten  waren  e$,  welche  biefem  ©rwerb 
ber  2öi[fcnfd;aft  oorarbeiteteu.  ©ine  3nfel  ©uropad  mupte  in  Sificn 
eine  bem  römtfdjcn  9?eid;  gleiche  9)?ad;t  unb  einen  tarnen  erwerben, 
yor  bem  2lffend  ©efpoten  fo  jittern , bap  ber  geringer  ihrer  Bürger 
bie  unfteberffen  ©cbicte  beffelbcn  in  ftoljer  ©id;erheit  burchreifcu  fattn 
— Hanbelöanforberungen  mupten  bie  Untcrfud;ung  unb  bcn  Slufeitt« 
halt  in  bcn  ©ebieten,  in  welchen  ffd;  bie  pcrfffd;cn  ^nfdwiften  ffuben, 
nothwcnbtg  mad;cn  — fo  bap  Momente,  wcld;e  beffintntt  ju  fein 
fd;etncn,  ben  Slngclpitnft  ber  33Mtgefff>ichte  511  hüben,  zugleich  bahin 
wirkten,  bie  Strahl  unb  bcn  Umfang  ber  bisher  bekannten  ^eilinffhrif« 
ten  311  yermehren,  fo  ihre  ©rflärung  leichter  unb  ffdwer  51t  machen 
unb  bie  ©praßen  in  bad  ©cbict  ber  B3iffcnfd;aft  einjuführen,  benen 
wir  biefe  ©rflärung  yerbanfen.  Über  bie  hohe  Bcbeutung  btefer  3n« 
fünften,  für  bie  ycrfchiebcnbftcn  ©ebicte  bc3  mcnffhlichen  2Biffcn$,  ftnb 
©ic  mein  geehrter  gtcunb  unb  gewip  auch  jeber  wiffcnfchaftlich  ©e« 
ftnntc  mit  mir  einer  ‘üDfcinnng.  ©benfo  thcücn  ©ic  gewtp  auch  bie 
Überzeugung,  bap  wir  nicht  nötpig  fw^cn,  unfre  Hoffnungen  inner« 
halb  bed  ©rworbenen  $u  begraben.  ©ewip  wirb  ber  yollffänbigcn 
©rHäntng  ber  erffen  ©attung  ber  &cüinfchriften  halb  auch  bie  ber 
übrigen  — fclbfl  ber  affprifdren  — folgen,  unb  wer  mcip,  ob  nicht 
noch  eine  yon  fo  hoher  hiporifdjer  Bcbeutung  ju  ©age  geförbert  wirb, 
wie  bie,  wcldjc  mir  3itr  Beröffentlichung  biefer  ©dwift  Bcranlaffung 
gegeben  ha**  34>  hielt  cs5  für  angemeffen,  bicfcS,  in  fo  wenig  ©rent« 
plaren  nad;  ©eutffhlanb  gefommene  itnb  mir  31er  Sln^cigc  überwie« 
fene,  Dokument  fo  rafd;  al$  irgenb  möglich  tu  gröperen  Greifen  bc« 
f'annt  31t  madjen,  ©cm  bcpl;alb  ycranffaltctcn  befonberen  2lbbrutf 
ber  5ln3cigc  hoffte  id;  eine  nu^brtngenbcrc  unb  wiffcnfchaftlidrcö  3°* 
tereffe  befriebigenbere  ©cffalt  burd;  Beigabe  bcö  ©riginaltcrtcö  unb 
ber  fritifd;cn  9?oten  betf  üttajor  9tawlinfon  31t  geben.  3u<ffc,ch  ffhien 


Iir  tic  ^in^ufiigung  einet?  ©loffarö,  fowofrt  alö  £)itlfömittcl  cincö 
ünblid)cren  Q3crßänbniffe$ , wie  al3  33aft$  weiterer  Unterfucfmngen, 
iinfe^enöwert^.  0$on  tiefe  (Erweiterung  machte  cö  notßwentig  and; 
c übrigen  perftföen  Äcilinfdjriften  in  tiefe  Heine  ©cßrift  aufytncl;mcn. 
enn  wenig  würbe  ein  ©loffar  nü£en,  wenn  cö  nid;t  voüßänbig 
arc.  ,3U  ^*cfcr  2lnfnal;inc  cntfdßoß  id;  mich  um  fo  leidster,  ta  tic 
mmtlicbcn  übrigen  3nfd;riftcn  wenig  meßr,  als  ten  je^nten  Zljcil 
r großen  ton  SBtfutun  hüben.  $aß  unabwentbar  aber  wurte  fic 
iburd),  baß  id>  ntid;  genötigt  faß,  in  tcr  GrrHärung  faß  aUcr  we= 
itlid;cn  fünfte  von  tcr  Sluffaffung  meiner  Vorgänger  ab^uweießen. 
liefe  2lbmcid;ungcn  polcmifcß  31t  erörtern,  verboten  tic  tiefer  @d;rift 
ißccften  ©ränjen,  unt  meine  Abneigung  gegen  jebe  ^olcmif;  um 
l'oß)  tic  Slnfortcrung  bcS  Seferö,  mein  53crßältniß  311  meinen  93or* 
ingern  31t  feinten,  wcnigßcnS  cinigermaaßen  31t  bcfrictigcn  unt  31t* 
g:icb  ißm  tic  9)?öglid;fcit  311  geben,  meine  Sluffaffung  mit  tcr  einer 
Ir  größten  Slutoritäten  auf  tiefem  ©ebiet  31t  vcrtaufd;cn,  l;abc  icß 
US  meiner  Überfettung  tic  teS  $errn  ßjrof.  Waffen  vorauSgefanbt. 

©o  ßoffc  icß  wirb  tiefe  Heine  ©djrift  ta3u  tienen,  ten  jetzigen 
Itantpunft  tcr  $cnntniß  tcr  pcrftfdwn  Äeilinfdjriften  in  weiterem 
4 cife  31t  vcranfcbaulid;cn  unt  taturd;  vielleicht  eine  größere  wiffen* 
laftlicbc  Kontrolle  pervor3urufen,  welche  3U  neuem  ©ewimt  aus  tic* 
tja  0d;acf)t  Hoffnung  geben  mag. 

Seben  0ie  wopl , mein  ßodigccßrtcr  greunb,  unt  möge  baS 
j untlidw  ©cßicffal,  wcldwS  0ie  bis  fegt  geleitet,  aud)  ferner  feine 
jhnb  über  0ic  ßalten  unt  ofmen  gewähren,  nocl)  um  vielem  ren 
er  unt  gereifter  tie  ^riicßic  3U  erblicfcn,  3U  melden  ©ie  ten  fraß 
len  0aamcn  gefäct  ßaben. 

» ©öttingen,  ten  2Sßcn  Januar  1847. 


SSenfeij 


9t  a d)  t r ci  g l i d}  e 3. 


©.  2 ju  ben  fBucpflabcn  »gl.  man  bie  SScmerff.  über  einige  berfelben  im  01. 

„ 6 3-  1 ff-  tbatiya  f.  Gl.  that. 

,,  6 ,,  25  Chisbpisbahya  f.  Gl. 

„ 7 ,,  17.  18  1.  prapi. 

„ 7 „ 23  f.  amdtd  im  Gl. 

„ 8 „ 15  u.  5t.  SP?ir  fd^cint  ber  hier  fcbon  pcroorgebobenc  Umflanb,  bajj  bt 
3ufal^:  welche  bed  leeres  unb  welche  bes  dontincntp  einmal  (in  /..  I 
hinter,  baP  anbremal  (in  Bis.)  »or  Sparda.Yuna  fleht,  fafl  entfchieben  ju  jeigen,  ba 
Sparda  nur  eine  fpccielle  SBejeicbnung  »on  Yuna  fein  fbnnc  (»gl.  N.  R.  Yuna . Takbard 
Senn  wären  ep  jwei  Sölfcrnanten,  fo  mühten  bcibe  Sölfer  2>?ccr»  unb  3 « f c I b i 
W o l; n e r fein;  aber  in  biefcr  @egcnb  pafit  biefcö  (J^arafterifiiFum  nur  auf  bie  gri 
chifcpeit  doloniccn.  3<h  holte  ep  nicht  für  unwahrfchciulich,  baff  ftch  bie  afiatifcpc 
©riechen,  alP  fte  öon  ben  Werfern  bebrängt  würben,  fiir  ©cpüjjlinge,  ober  gar  Untci 
thancn  ©parta’P  attPgaben,  we!d;eP  fich  ja  aud;  ihrer  annahm.  SBom  gramm.  ©tant 
puuft  fann  bie  Srfchcinung  »on  Sparda  ohne  spturaljeicpcn  neben  bcm  Plural  Yund  (i 
L.  I unb  öielleicht  in  Bis.)  aitffallen;  wenn  fte  unjweifclhaft,  fo  labt  fich  Sparda  al 
£hema  faffen  unb  mit  Yund  ju  einem  dotnpof.  Karmadbdraya  »erbinben;  ber  ’Jfun 
bajwifcpeit  ptnbert  biefe  2luPlcgung  nicht  (»gl.  ©.  58  n.  2). 

©.  10  3.  20  t'i  f.  Gl. 

„ 12  ,,  14  niyash.  f.  Gl. 

„•  12  „ 20  viyak  f.  Gl.  1 unb  3-  4 l.  angeorbnet  fl.  befannt. 

„ 12  „ 25  giibam  f.  Gl.  / unb  3-  4 1.  ®ebct  fl.  SLempel. 

„ 13  „ 17  aisbatata  f.  Gl.  i. 

,,  14  ,,  1 aisha  f.  Gl.  i.. 

,,  14  ,,  3 cbarlaniya  u.  f.  W.  f.  Gl.  ashana , 

„ 15  ,,  19  Wegen  prit'iya  f.  Gl.  pri  unb  wegen  jbat'iya  cbbf.  jban. 

„ 20  „ 18.  19  flreicf;e  bie  Stote  u.  »gl.  Gl.  Dhubdna. 

„ 24  „ 27  l.  n i ch  t fl.  recht. 

„ 25  §.  XIII  »gl.  ©.  Gl.  62  (JU  IV,  64.  65). 

„ 26  ©cplufj.  Sie  »ollflänbige  llcberf.  ber  Meinen  3nfch>riftcn  (©.36—38)  it> 

unnöthig.  Socp  ^ätte  id)  bcntcrfcn  follen,  bab  A = Col.  I,  1—11.  — B.  u.  f.  w.  b 

J beginnen  fletP:  dieser  ist;  bann  folgt  ber  Stamen;  bann  log;  so  u.f.  w.  wie  in  b 
eiüfprccpenben  ©teile  IV,  §.  III.  Sann  in  ß:  ich  bin  König;  in  14:  ich  bin  Kön 
von  Babylon;  in  E:  ich  bin  K.  v.  Medien;  in  H:  ich  bin  K. ; in  I:  ich  bin  K. 
Babylon.  K bejiept  ftd)  auf  Col.  V unb  bcibt:  dieser  ist  Sarukha  derSaker. 

©.  43  3.  6 tyipatiya  ifl  richtig  f.  Gl.  tya. 

„ 48  „ 12  ff.  »gl.  ©.61.  62. 

,,  52  „16  l.  hinäya  fl.  binaya. 

„ 54  „ 29  »gl.  9ttr.  ju  8. 

„ 58  „ 12.  13  l.  Itiubcr  flatt  drb. 

„ 59  ff.  £r.  Sir.  ©rotcfenb  pat  mir  freunblich  feine  Slnfidd  über  einige  Soll 

nantcit  mitgctbcilt.  Pu-d  hält  er  für  bie  Bosporani,  Kbusbiya  für  bie  benifdhen  ii 
faden,  Mddiyd  für  bie  (Sar  ober  Sauro)  matae  mebifdjen  UrfprungP  inSlften,  Kara 
für  ©trabo’P  /Gyxfrat  (Stfc^crtcffcn).  3nPbefonbre  ber  lejjten  Sluffaffung  gcgeniil 
gebe  id;  bie  meinige  bereitwillig  auf.  9luf  jcbcit  gatl  bitte  ich  ©•  39,  3-  9 b.  u.  ln 
tcr  Guropa  hinjujufiigen:  unb  überhaupt  jcnfeitP  $cp  fchwarjen  SP? e c r 

©.  59  3*  1 b.  u.  I.  Takbard. 

,,  63  „ 4 füge  man  ber  Soltflnnbigfeit  wegen  bie  Meine  3nf(^rift  beP  fd’ön 
SarinPfiegclP  (0.  g.  ©rotefenb,  neue  Beiträge  1840,  ©.  5 bgl.  35)  pinju,  mit  t 
33cj.  S;  fte  hat  feine  äßorttpcilcr  unb  lautet:  adam  Dar(a)yawush  naqa:  Ich  Köi 
Daritis. 

©.  71  hinter  agubata  fepiebe  matt  ajh  ein,  a»P  viyajh  (©.  94). 

SiPWeilen  ifl  im  Gl.  bie  3nfd;rift  bou  Bisutun  burep  Beb.  bejeiepnet. 


3 « b ii  l t 


3>ic  3nfd)iift  Don  Bisutun 0eitc  1—50 

A.  SBefonberer  ?lbbrncf  bcr  Sftijeigc  berfelbcn  in  beit  ©.  ©.  ?f. 

bic  Ueberfejjnng  entljaltcnb — 1 — 26 

B.  «ntpcrfifdjev  SEcrt — 27-38 

C.  SCnSjiiQ  miS  §.  SRarolinfopS  mieten — 39—50 

I.  &ic  biöfjcr  fjcranSgcgebcncn  Snfdmftcn — 51—69 

1.  bc3  (Et;rn5,  INI — 51 

2.  bc§  35ariu8  (B,  H,  I,  L,  N.  R.,N.R.  b,  0,  S 91tr.  5. 63)  — 51—63 

3.  bc3  Ä'errcS  (A,  Ca,  Cb,  D,  E,  Eb,  F,  G,  Qa,  K)  . . — 63—67 

4.  be§  SfrtarcrjrcS  SongimnnnS  (Q) — 67 

5.  bc8  9frtarerre8  SJtnemon  (P) — 67 — 68 

6.  bc8  «frfafeS  (B) — 68-69 

I.  Glossar — 70 — 97 


£)ic  perfifcfjctt  .Vtrilinfrfjriftcn. 


^orbcmetfuttgeit. 

1.  fmbe  im  ©anjcn  beö  ^)rn  9t.  Sranäfcriptien  beibe(;atten , tf»ci 
mtS  t'iUigcr  auf  bcn  crftcn  Herausgeber,  t^etlö  iv>ct(  fic  in  her  Sb 

manche  SBorjtige  vor  ber  öaffcnfdjen  l;at.  93erl;äitnifj  jn  biefer  ifi  feige 

bcS.  Sie  abtveicbcnben  SJcjcidjiuntgcn  finb  curfit?  gebruift. 


1. 

L.1 

i u 

R.j 

i«  im  5(niant,  d im  ^n; 

nnb  Sluetaut *)•  i , u nnb  hinter  'i'cfaien 

11. 

L.l 

k , q > kb  > §•  > 

\ X 

R.j 

lk. , kh  , k'h  , g , gh 

,f  (»0- 

111. 

U 

fk'  , fk'l.,1  g 
\ch  , \t,1 2)}  j 

R.j 

IV. 

L.j 

R.j 

t , ■&  , d , dli  , d'M 
t s th  , d , dh  , t'h  J 

vgl.  III. 

V. 

L.l 

Ip  s f > 1» 

R.j 

1»  , f , li 

VI. 

L.l 

R.j 

\: ; {*•»■} : { 

n’  (1,  5»,  92  n.  fonft) 

VI. 

L-l 

1 , r , r , v 

w 

R.j 

y , r , r , v nnb  wenn  fein  93ofal  folgt  na,  w 

VII. 

L.l 

i?  > s 

R.j 

s sh 

VIII. 

L.l 

z , z 1.  , tljr  , rp 

\ ii  111  , 78  Vgi.  ii.  1 jn  III.  xm) 

R.j 

z , jh  , h , tr  , q 

/ 

2.  Sie 

befonberen  mit  A,  B,  C 

n.  f.  lv.  be^cicbnetcn  ^nfdjriftcn  finb  u 

ter  biefen  23c$eic{;mtngcn  angeführt;  bie  von  .£•  Waffen  ebenfalls  mit  2?ucbfl 
kn  bcjcidjneten  bnrrf;  SJorffjjnng  von  L.  unterfcljicbcn. 

3.  Sic  nic^t  belegbaren  SBörtcr  finb  mit  ***  bezeichnet. 


1)  bisweilen  aber  (jöcbfl  feiten  and)  ;i  im  SInlaut;  Oied  habe  td)  nicht  beitest 
ten ; a im  3nlaut  ift  baö  a fulciens. 

2)  f.  Gloss.  unter  T‘  ju  Slnfang. 


I . Äeühtfdjttft  tJOtt  Bisutun = ***ßagastana 

(SBofjmmg  t>n  ©öttcr). 

. 33efon&erer  brr  ^In^eige  berf eiben  auö 

m ©öttingcv  gcl.  feigen  1846,  0t  201— 204, 
5.2001 — 2004,  bielleberfebung  berfelben  entfjaltenfc. 

Sünbon.  John  W.  Parker,  West  Strand  1846.  Royal  Asiatic  So- 
i ty.  The  Persian  Cuneiform  Inscription  at  Beliistnn,  decyphered  and 
I nslated;  with  a Memoir  on  Persian  Cuneiform  Inscriptions  in  general 
#d  on  that  of  Beliistnn  in  particular.  By  MajorH.  C.  Rawlinson, 
( B.’  of  tlie  Houourable  East  India  Company’s  Bombay  Service,  and 
jlitical  agent  at  Bagbdad.  ?ld)t,  Sllfduifteil  entlialtenbe,  Safcltl}  LXXI 
i5  52  ©eiten  in  Dctao. 

Steferent  beeilt  fid;  fo  fehr  als  irgenb  möglich  über  Dorliegcnbe  ©djrift 
I berieten,  ba  fte  ein  SDocument  oeröffentlicht,  welches  für  oriental,  ©e- 
lebte,  SlItcrtbnm§iri|Tcnfcbaft,  ©prad?e  unb  Sfnbere§  Don  einer  folgen  ©e= 
ü tting  ifd,  toic  trir  fte  wenigen,  oiedeicf>t  feiner  ber  ©ntbeefungen  ber  festen 
Iprhunberte  auf  biefent  ©ebiete  jufprcd’en  fönnen.  9Jlit  33eröffentlidnmg 
ji)  ©ntjifferung  ber  in  biefetn  §eft  enthaltenen  Snfchriftcn  treten  bie  @ttg= 
Iber  jncrjd  in  bie  9teilie  ber  SSölfer , rceldje  ftd)  um  (Enthüllung  unb  ©r= 
Lterung  ber  fteilinfdtriftcn  Dcrbient  gemacht  haben  5 aber  biefer  Beitrag  ift  fo 
ti raus  großartig,  baß  er  ihre  frühere  23erfäumni§  auf  biefent  ©ebiete  gattj 

DgefTcti  macht  unb  ihnen  baS  9ted?t  31t  einer  ber  erjlett  ©teilen  auf  bem= 

fiett  ertheilt.  $hr  tuürbiger  SSertretcr,  SRajor  Statclinfon  entmicfelt  in  ber 
»liegenben  SJlittheilung  einen  folgen  ©^arfftnn,  eine  foldje  tuahrhaft  pf)i= 
Igifdje  ©enauigfeit  uttb  ©rünblidjfeit  unb  einen  folchen  Sact  für  ©nt= 
jiruttg  Don  Snfchriften,  baß  man  eS  für  ein  mahrcS  ©liid  anfeheit  barf, 

1 ba§  umfaffenbe  ®ocument,  toelcheS  ben  Hauptinhalt  feines  ^Beitrags  bil= 

fc,  bie  ?lufmerffamfcit  unb  Sbätigfeit  eines  jur  Erläuterung  beSfelbett  fo 
tgejeichnet  befähigten  SlReiflerS  in  Sfnfpruch  genommen  Ijat.  ®a{i  ber  Sief, 
i biefem  80b  nur  bie  gebiihreitbe  ?fnerfennung  für  eine,  mit  fo  bielem  2?leiß 
fahren  unb  8fuSbauer  unternommene  unb  auggefithrte  unb  mit  fo  atißer= 
ointlidiem  Erfolg  gefrönte,  ba§  ©ebiet  beS  ©idjern  in  ber  Söiffenfchaft  fo 
> errociternbe,  Arbeit  auSfpridd,  baDott  trirb  ber  Fortgang  biefer  Sfnjeige 
■n  unbefangenen  ßefer  unjtueifelhaft  überjeugen. 

I £er  berühmte  fyelfen  Don  Bisutun  = Behistun  (um  950  u.  (Ehr.  bei 
l.lfafent  SRohammcb)  = bem  fchon  mit  ber  ©emiramiS  in  SSerbinbuttg  ge= 
üuyioiuva  ber  ©riechen  (Steph.  Byz.  Bayiozctvov  oqos  u.  -zetp?/ 
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Diod.)  = altperftfdjetl  Bagaslana  — fffr.  Bliagasthaua,  21  u f e n 1 ff  a 1 1 3 c 
ber  ©öfter  (e3  mar  ein  berühmter  Setnpel  bort),  jeigt  in  einem  fftel 
auf  bet  einen  ©eite  ben  itönij  OarittS  begleitet  non  feinem  Sogen  = u 
ßanjenträger  j ber  ftönig  tritt  mit  feinem  redüen  Sufi  anfeinen  auf  bemfftüd 
liegenben  SOiamt,  meid) er  bic  Sinne  flcf;cnb  in  bic  §i3f)e  fiebt;  tnie  ber  3nb 
Per  Snfcfjrifteu  jeigt,  ift  c8  Guinäta,  ber  falfcbe  Smerdis.  Oem  3?öi  I 
gegenüber  fttf;en , einer  hinter  bem  anbern,  mit  auf  bem  -Stücfen  jufainmi  I 
gebunbcncii  §änbctt,  neun  Figuren  j affe  mit  einaitber  burd)  einen  ©trief  ml 
bunbeu , ineldicr  um  eines  jeben  $al3  gcfdffutigen  ift  5 e8  ftnb  bie8  bic  ne 
Könige,  mcldic  ftd)  gegen  ©ariuS  empört  fjatten,  unb  non  ihm  beftegt  11 
umgcbrgd)t  ftnb.  lieber  ber  ©rappe  fdjmebt  Aura  mazda.  3)er fftnuni  tili 
ben  irbifrfjen  Figuren  31t  beiben  ©eiten  bc8  Aura  mazda  unb  unter  bc 
fclben,  fo  tnie  unter  beit,  sehn  befiegten  Figuren  unb  ba3  Äleib  bc8  ®ritt 
ber  bem  £)ariu8  gcgcniiberftchcnbcn  ift  mit  fiirjerti  leferlidten  Snfdiriftcn 
ber  befaunteften  ©attung  ber  Ä'eilfcbrift  bebedt,  melriie  ber  §err  Serf.  ttt 
theilt.  Sffiit  fet;r  langen  Sufdiriften  ift  ferner  ber  Staum’beS  Selfctt3  jtt  b 
ben  ©eiten  unb  unterhalb  ber  ermähnten  ©arfteffung  aii8gefiifft.  Unter  b 
fclben,  redjt©  nont  Sefcffnucr  begiuttenb,  fxitbctt  ft  di  suerft  brei  lange  ©du 
neu  in  ber  fo  genannten  mcbifdjten  Äeilfd’rift , meldie  non  §crrn  Starolinj 
abgefdjriebcn , aber  ttod)  nid)t  mitgctheilt  ftnb.  Oontt  folgett  4 unb  4 0 
Ittmnett  ber  gemöfynlidicn  Atcilfrfjrift , mcld)c  jttm  größten  Sl;eil  fef;r  gut 
halten,  eine  jitfammcnhängenbe  Snfdjrift  non  413  3cilctt  unb  ben  hcrüorf 
djenbftcn  Snhalt  notliegcnber  Arbeit  bilbett.  .Oberhalb  biefer  Snfduiftcn  red  - 
nom  Sefdiauer  neben  ber  Oarftcffung  bcfiitbcn  ftd)  noch  3iuei  ©olunmen  \ 
genannter  babblonifdicr,  liufS  4 Solumncu,  jtuci  tnebifdier  unb  3m ei  bahnlo 
fd)cr  Ä'eilfdtrift.  ©iefe  ftnb  als  unleferlid?  nott  §rn  Stamlinfon  nicht  copii 
Oie  eopicrteit  Sufdiriften  ber  befaunteften  Äeilftfyrift  theilt  ber  fgi  Serf.  gu 
in  ,ftcilfd)rift  auf  6 lithographierten  Safeltt  mit  5 bie  5 elften  enthalten  bie 
unb  ^ ©olumne  .ber  grofett  Snfdtrift  3 bic  6te  enthält  bic  suerft  ertnähiv 
fleitiereti  2>nfd)riften , 11  an  3ahl.  Wttf  beit  erftcit  XXVI  ©eiten  folf 
bann  affe  biefe  Snfchriften  in  lateinifdje  Sud;ftabcu  tranSfcribiert,  mit  eil 
lateinifchen  3nterlinear=Ueberfcjjung  j p.  XXV11— XXXIX  gibt  eine  englif 
Ucbcrfc^ttiig  3 XL  bi3  LXXI  Söteii  fritifdjen  Inhalts  jtt  ben  !©nfd?rift 
Süll  1 — 52  folgen  2 Kapitel  eines  Memoir  on  Cuneiform  luscriptioi 
ba8  erfte  enthält  Preliminary  Remarks;  ba8  jiueite,  ttberfd'rieben  011  cun 
form  writing  in  general,  behaitbelt  bic  Wirten  ber  &cilfd)lift. 

SBcr  mit  beut  ©taub  ber  ©rflärung  ber  fteiliafduiftcii  befauut  i|t,  b 
mirb  c8  nicht  entgangen  fein,  bafj  fclbft  in  ber  befaunteften  ©attung  bet j 
ben  ttod;  9Jfand)e8  in  Scjug  auf  bic  Sebeutung  ber  3cid)cn  unb  noch  8? 
Ie8  in  Setreff  ber  SBorterflärung  0011  bcfricbigctibcn  Stcfultaten  weit  entfe 
ift.  9öir  ftubett  bat)cr  in  üorlicgenbcm  SÖcrfc  in  beiben  3Uicffid)tcn  niant 
ja  üielfadjc  Slbmcidnutg  üon  ber  9luffaffttng  ber  Sorgänger  be8  §rn  Set 


ird)  it'cld;c  aOcr , uad)  beS  9tcf.  Uebcr$cugung  biefcS  ©ebiet  gaii3  aupeior= 
•ntlid)  geioonnen  bat.  SBcjiiglid)  ber  3fid)enbe{limmung  bemerfc  id)  nur, 
tjj  nad)  1,  x brr  großen  Snfdjrift  bic  aScbcutiuiij  bc3  I;icv  in  I,  m unb  in 
lebutjr  J fjintcr  Arabien  folgcnben  9tamcn3,  näinlid)  Sf  c fl  l;  p t c n (M’udraya) 
iiwm  3iweifel  mehr  unterworfen  ijt,  nnb  baS  SfnfangSjeidjen  toirb  hieburd) 
ib  burdj  II,  71  am’utha  (non  am’u  = fffr.  amu  in  amutra  b ort, -gried). 
'io  in  afiö&ev  welchem  c8  Die II.  glcid)  ift)  als  in  gefiebert.  ©ben  fo  feC;r 
irb  man  au3  ett;mologifd)cn  ©rünben  ber  ©efrinunnng  beS  SSudjftabcnS, 
l;Id;en  $r  Saffen  als  k h bejeidjnet,  burd)  tc  feine  fode äScifKmmung  geben. 

Sn  ber  Sßortcrflärimg  bev  fteilinfdiriftcn  bat  man  befanntlid)  bvei 
| ihrer , jimacbjt  baS  3cnb,  bann  baS  Sauffrit,  uor  adern  baS  ber  Sieben, 
■ld'c3  auf  eine  überrafdjenbe  Steife  mit  bem  3<mb  unb  Sfltpcrfifdjen  ftimmt 
b baS  9leuperftfdje}  unb  bic  bisherigen  9tefuttate  ber  Sorfdumgen  bejüglic^ 

: befannteften  ©attung  ber  &eilinfdjriften  haben  cS  als  Kriterium  eines 
'ern  ©eiüinuS  tjerauSgeftcll  t,  wenn  eine  fpradjlidje  ©rfd;einung  ber  3n=- 
riften  und)  beftinunten  Analogien  in  einem  etpmolpgifctjen  S3erl;altniS  jn 
| er  in  einer  non  jenen  Drei  Sprachen  ftanb.  SSo  bicS  nicht  ber  Satt  ift, 
man  bis  jejjt  alten  ©rnnb  an  ber  ©eiuiSticit  bcS  ©tgebniffeS  311  jweifeln. 
Aabe  in  biefer  aSejie^ung  beliebigen  niete  ©rftärungen  beS  §rn  93fS  in 

■ cm  bebentenb  tjütjern  ©rab , a(S  bicS  hei  irgenb  einem  feiner  Vorgänger 
i Satt  mar , momit  9tef.  aber  biefen  nm  bic  ©ntjifferung  ber  Äeilfdirift  fo 
f hnerbienten  SJtännern  nidjt  im  ©ntferntejtcn  31t  nahe  treten  müdjtc.  3)er 

■ chfotger,  ber  ein  fotcheS  eifriges  Stnbinm  auf  biefen  ©egenftanb  Oerwenbet 
ft,  *wie  §r  9tawlinfon,  wirb,  jumaht  non  einem  fo  nmfaffenben  Sert  unter= 
f jt,  als  bic  hier  gegebene  große  Snfdirift  barbietet,  fetbfi  ivenn  er  miiiber 
Ittfjumig  unb  feuntniSreid)  märe,  a(S  cS  $r  9t.  ift,  mand;e  Schritte  tueitcr 
g cn  fönnen,  als  fein  Vorgänger.  UebrigenS  möge  and)  Stiemanb  baS  bisher 
ft°gcfprod)ene  fo  beuten,  als  ob  9tcf.  eine  ©rreidnmg  beS  3iot3  in  biefem 
fi  rfc  frnbe.  So  fiel  S3erbienft  auch  §errn  9t.  3it3nfprcchen  ift,  fo  ift  bas 
jfl  bod)  nod)  nid’t  erreicht’,  unb  in  beit  hier  mitgetheiltcn  Snfchriftcn  inirb 
»1 ' 9}tand)eS  anberS,  als  non  §errn  9t.  gefdjehen,  311  faffen  fein,  et;e  fie  in 
^r  SSejictjung  ftar  ftnb.  tiefer  Mangel  einer  non  alten  Seiten  gcnü= 
fben  ©rflärung  ganjet  Snfdmften  fddießt  aber  fcineStnegcS  ein  93erftänb= 
$ berfetben  im  Stttgcmcincn  ans,  unb  inSbefonbere  bei  ber  nortiegenben  gro= 
ft  Snfchrift  fügt  cS  ein  gliicflicher  3ufatt,  baß  bic  für  hie  @efd)id)te  bcbeu= 
l'eu.  fpartieu  berfetben  faft  gaitj  nerftänblich  fmb  unb  einige  £)unfelbcit  nur 
4«  bcu  Shciten  ruht,  weldjc  für  bic  ©efchidjtc  non  geringerem  5Betaug  fmb. 
ijfe  Snfchrift  jerfättt,  fo  meit  fte  entjijferbar  ift,  in  74  Sfbfäßc  (uärnlid) 
Cin  ber  faft  ganj  entzifferbaren^  Iftcn  unb  4tcn,  16  in  ber  jmeiten,  14  in 
to  britten  unb  6 in  ber  5tcn,  welche  brei  metjr  ober  minber  3erftört  fmb). 
3’ :r  ?tbfaß  mit  Ausnahme  bcS  elften  beginnt  mit  bem  befannten  Thatiya 
D yawush  klishayathiya,  beffen  crftcS  Söort  §r  Stawlinfon  jtüar  im  Stffge= 
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meinen  richtig  dicit  iiberfcßtj  mörtlid)  aber  fjeipt  eg j et  machte  fagi 
I i e ß a n 8 r u f e n,  o e r f ii  u b i g e n.  thatiya  DerC;äIt  ftd)  nämlich  311  jenb. 
= vffr.  gad  fp  red)  eit  grabe  mie  ftd)  satiya  ((.  Gloss.)  = fffr.  ^ataya 
fffr  pad  oerßätt.  5Bie  gatay  ©atifale  oon  <?ad  fallen,  fo  thatiya  non  je 
jad  (altp.  thah  f.  Gl.)  — fffr.  gad;  Ogi.  fffr.  ghoshay  j.  V.  Nal.  IX, 
unb  ben  Sfnfang  bcS  in  (Sfra  1,  2 utib  (E[;ronif  11,  36,  23  ermähnten  9tcfcri 
be§  6l;ru8.  Referent  f)ält  c§  für  feine  fPflidjt  bie  Snfdjrift,  fo  meit 
ber  ihm  oerftattetc  9taunt  möglich  macht,  mitjutheiten  j ba  feine  Sluffaffi 
mehrfach  Oon  ber  be8  §errn  9tamliufon  abmeidjt,  fo  icirb  man  eS  i 
nid)t  übel  beuten,  me  tut  er  fte  burd)  eine  unb  bie  anbere,  inSbefont 
fprad;lid;e , 23emerfung  311  fdjüpen  flicht.  ®icfc  fönnen  bei  ber  (Site,  1 
mcld)cr  er  biefe  Slujcige  abfaßt,  natürlich  nicht  auf  umfaffenbe  ©rünblicb 
9fnfprttd)  machen  j bod)  möchten  fte  and)  fo  oießcidit  31m  ©idtcrung 
©rmorbenen,  ober  aud)  Sörberting  meitern  93erftäitbnijfe8  nicht  ganj  1 
fruchtbar  fein : 

I.  Ich  Darius  grossmächtiger  König,  König  der  Könige,  König  ^ 
Persien,  König  von  Königreichen,  Sohn  des  Vashtaspa,  Enkel  des  Arsha 
vom  Stamm  des  Hak’hamanish. 

II.  Darias  der  König  hat  verkündigen  lassen:  Mein  Vater 
Vashtaspa,  des  Vashtaspa  Vater  Arshama,  des  Arshama  Vater  Ariyaraui 
des  Ariyaramna  Vater  Chishpish  l),  des  Chishpish  J)  Vater  Hakhamani 

1)  Sn  ber  großen  Snfdjrift  fel)lt  hier  ber  S^ominatiD  5 er  ift  aber 
einer  ber  flcinen  Snfdjriften , meldje  ber  großen  mefentlid)  entlehnt  fmb, 
halten.  Chishpäish  ift  ber  ©en.  oergl.  II,  9.  .&ie  fleine  Snfd)rift  t;at 
©enitio  chishpishahya;  mau  muß  b;iet  junächft  annel)men,  baß  ftd)  ber  5 
min.  Chishpish  an  bie  ©teile  bc§  £l)ema§  gebrängt  l;at,  roofür  ftd)  Sfnafok 
in  Stetige  au§  bem3enb  beibringen  laffen ; bann  ift  biefe©  in  bie  a-S 
clination  übergetreten,  tuaö  ftd),  in  allen  beut  ©ffrit  oermanbten  ©praßen  1 
fd)on  im  Verhältnis  be§  fpätereu  jttni  alten  ©ffrit  oiclfad)  jeigt , 3.  V.  1 
Dadhyanc , in  ber  fd)mäd)ften  Sonn  Dadluc,  pat  im  fpätereu  ©ffrit  3 
Sl)cma  Dadldca.  Sntereffant  ift,  baß  ber  regelmäßige  unb  unregefniäj 
©enitio  oon  Chishpi  ftd)  glcidijcitig  ftnben  (oergl.  übr.  9t.  fritt.  9t9t.). 

III.  ü.  d.  K.  h.  v.  1.  Darum13)  werden  wir  Hakhamaniden 
nannt  l);  von  Alters  her  sind  wir  mächtig2),  von  Alters  her  war  un 
Stamm  3)  Könige. 

la)  f.  9t.  1 JU  IV,  xm. 

1)  thahyamahya  gleid)  fffr.  gadyämahe  für  Organ,  gadyamadhe,  llli 
für  org.  dh,  loie  im  ^ajettb  unb  im  5fltpcrf.  oft  für  jenb.  dh  3.  V.  ath 
= fffr.  agadat  (Aor.  VI)  in  iocld)cm  d jenb.  dh  mürbe  j battad)  cntfpt 
hier  ya  bem  fffr.  e,  mic  and)  in  oicleit  anberett  Süllen,  ©iitcn  biefer  S 
loill  id)  ermähnen,  ba  bei  ihm  bie  bisherigen  ©rflärungeu  fdjmerlid)  irg 
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<V. 

acmuilb  beflicbigcil  Werben.  ©‘8  |iilb  bic  Söbtter  dhuriya  apiya,  lüeldje  L. 
\18,  Ca  S,  Cb  13,  ü 9,  E 13,  Eb  18,  F IS,  K 14,  0 18  getrennt  unb 

IV.  R.  12  ju  dhuriyapiya  Dcrbunbcn  Dorf omnieu.  ©injeln  unb  jufommenges 

cfct  erfcbeinen  fie  burdimcg  hinter  bcn  SGBovten  k’hshäyathiya  (ober  ein 
inbcvS  Söort  für  §enfdier)  ahiyäya  bum'iya  wazarkayä  (dhuriya  apiya) : 
,perr  fdjer  bi  cf  er  mäd)  tigen  ©r  b c 3 N.  R.  44  märe  bie  einzige  ©teile, 
ui'  fie  nidjt  in  biefer  93crbinbiutg  erfducncn,  allein  c3  ift  l;icv  blofj  <5onjcc= 
ur 3 bcr  Seit  pat  nur  dhur-y  unb  alle  Söaprfdieinlidifcit  fpridjt  eher  für 
llmraya  tuic  3-  46.  Sn  biefer  S3erbinbung  nun  §errfd)  er  biefer  mä d}= 
igen  ©rbe,  worauf  bann  immer  ©obtt  be§  Vishtäspa  ober  Darius  folgt, 
iub  weitere  ©tjrentitet  nid't  mctjr  an  if;reni  fpiap,  am  wenigflen  bic  non  §rn 
Waffen  Dorgefcplagenen : Sräger,  ©rmcrbcr;  bcmt  wa8  fann  man 
iiet>r  fagcu  als  §err  biefer  mäd' tigen  ©rbe?  dagegen  würbe  ein 
Jufap,  weldjer  auSfagte,  bap  er  bcr  §errfdjer  ber  gefammten  ©rbe  fei, 
em  pcrftfdicn  unb  orientalifdjen  ©tü  überhaupt  gauj  atigemeffen  feilt}  idj 
;et)ine  dhuriya  = fffr.  dure  in  bcr  gerne  (bergt,  tyiya  = fffr.  tye). 
piya  leite  idi  bou  ber  3Bj.  äp  ober  äp  fügen,  berbinben,  moper  fffr- 
ainlpa  liat)  (aus  sann  -f-  ***äpa  Dgl.  bic  fdjwacbe  gorilt  samicbott  samy-anc), 
iritcr  bebifd)  präpi-tvä  bic  Suipc,  abstractuin  Don  einem  311  ©rttnbe  311 
’genben  präpi  = tat.prope  u.  aa.,  inSbef.  Debifcb  äpya  S3erwanbtfdjaft  eig. 
däbc  3 and)  apiya  nefjme  id)  at8  Socat. , fo  bap  dhuriya  . apiya  fern 
utb  nabe  bebeutet.  Sie  ©onjunction  unb  ift,  wie  and)  in  ben  S3ebcn 
•br  oft,  auSgetaffen.  Sie  gattje  Söenbung  beipt  alfo : §errfdjer  biefer 
lästigen  ©rbe  fern  unb  nape.  2)  amätä  bei  £>ru  9tawlinfon 
.riiindi  (?),  ober  invicti  (?)}  id}  boit  bebifdi.  amävat  mäeptig,  mit  beb. 
l'epnung  amavat , contrapiert  (wie  altperf.  yätä  au8  fffr.  yävatä)  unb  mit 
urd}  a erweitertem  Steina.  3)  tumä  fem.,  wofit  ttap  oerwanbt  mit  gent>. 
lokhman  (Vend.  131 3 3S3,  9)  = fffr.  tokmau,  91a  Cp  f 0 111  Ul  e II  f d)  af  t 
Yaigh.  II,  2)3  e8  fepeint  ba3  SJiittctglicb  311  bcm  im  Säma  V.  oorfomitten= 
en  tuna  ju  bitben,  wcld}c8  bon  ben  Rigv.=Siaffeuaften  tuept  aufgenommen 
43  c3  erfdieint  Sv.  I,  5,1,5  unb  jlanb  pödift  waptfcpeittlicp  and}  1,6,  2,  13 
’.  frit.  Steten  31t  Säma  V.). 

IV'.  D.  d.  K.  li.  v.  1.  acht  x)  meines  Stammes  waren  vor  mir  Eil- 
ige; ich  biu  der  neunte  ; in  langer  Folge  2)  sind  wir  Könige. 

1)  Sa  SarittS  nur  5 Offnen  aufjäplt,  fo  weif  man  junädjft  nidjt,  wo 
| e brei  anbent  Könige  31t  fiteren  3 bergteüpt  man  aber  gerobbt  VII,  11,  wo 
loifdien  SeifpeS  unb  SfdjämeneS,  Gpru8  unb  beffett  93ater  ©ambpfeS 
$ ngefcpobeu  ftnb , fo  ift  wobt  uid)t  31t  bezweifeln , baf  bie  brei  anbern  2td;ä= 

. enibeit  ©ambpfeS , ©prti3  unb  ©ambpfeS  beffett  ©optt  ftnb.  Sie  ©infcpie= 

^ mg  bei  §erobot  berupet  ftdjer  auf  einem  SJiiSDerftänbniS  be3  fonft  bttrep 
| 'en  biefe  oorliegettbe  Snfcprift  wieber  fo  fepr  begtaubigten  93atcr8  ber  ©c= 
i bid'tc.  2)  dhuvitätar(a)nam.  §r  3t.  diutissime3  id}  nepllie  e3  für  Stcutr. 
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einer  Gompofttion  Bahuvr.,  wie  im  ©ffr.  gemüpttlicf),  in  abbcrbialer  Scb 
dhuvita  gehört  ju  ber  SSurjel,  non  melier  im  ©ffr.  dav-Iyas,  dav-ishth 
Goitipar.  unb  ©uperl.  non  dü-ra  fern  (bgl.  altpcrf.  dliuwislitam  Stieb.  J,  2; 
in  bie  weitere  Seme),  baper  fommt  aud)  fffr.  dü-ta  eig.  ber  (Entfernte 
Gntfanbte  = 93 o t e.  £)iefer  Sonn  entfpriept  be3  borliegenbcit  2ö.  erfte 
SEfjeil  dhuvita  aber  in  ber  Sebent,  fern,  lang.  £)er  gtneite  Speil  ift  = 
fffr.  tarana  non  v^tri  üb erfepen,  iibergepen,  alfo  wörtlid)  langei 
Uebcrgang  (bon  einem  junt  anbertt  = successio)  pabetib,  bgl.  ffft 
pra-tri  auSbepnen.  2)a8  a be8  erften  ©liebes  ift  in  ber  Gompofttioi 
maprfepeinlid)  gebepnt,  wie  in  ben  Scbeit  gewöpttlicp. 

V.  D.  d.  R.  h.  v.  1.  Durch  die  Gnade  des  Auramazda  bin  icl 
König ; Auramazda  übergab  mir  die  Herrschaft. 

VI.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Dies  sind  die  Lander,  welche  mir  zufielen 
durch  die  Gnade  des  Auramazda  wurde  ich  ihr  König:  Persien,  Su- 
siana,  Babylonien,  Assyrien,  Arabien,  Aegypten,  Sparta  *),  lonien,  (so- 
wohl) die  (des  Continents  als)  des  Meers  *),  Armenien , Cappadocien 
Parthyene,  Zarangia,  Aria,  Chorasmia,  Bactria,  Sogdiana,  Salden,  Tha- 
dagytia,  Arachosia,  Maka } im  Ganzen  23  (?)  2)  Provinzen. 

1)  §i-'  9t-  nimmt  bieö  für  bm  Stamm  non  ©parta  unb  glaubt  bap  bii 
Snfclgriecpcn  mit  bem  Stamm  ©partancr  unb  Sanier  bcS  S3leer8  bejeitpne 
feien  5 allein  einmapl  jeigt  ber  3ufammenpang,  baff  ba8  ganje  ßittornlc  bei 
SSorbcraften  gemeint  ift,  nnb  id)  bermntpe  baper  bap,  wie  fd)on  einmapl , cim 
SfuStaffung  in  tiefer  gropeit  Snfdjrift  üorfam,  in  melcper  lcid)t  ber  ©teinmef 
ein  Söort  überfepen  fonnte,  fo  and)  pier  ati8  Stiebupr’8  J.  13  Der  tyiya  ii 
unferer  Snfcprift  tyiya  . uslikahya . uta . jn  ergänjett  ift,  ber  ©teinmep  alfe 
bon  bem  erfien  tyiya  fogleid)  511m  jweiten  abirrte  nnb  bie  Sparta- 
Sonier  fowopl  be8  Kontinents  als  b e 9 9)tccr8  genannt  merben 
3)ap  ber  Scifap  Sparda  511  ben  Soniern  gepört,  gept  jept  aus  ber  SSerglef 
tpung  mit  J,  wo  bie  genauere  Seftimmnng,  mcld)c  in  unferer  Snfdjrift  001 
Sparda  Yuna  ftept,  ftd)  bapinter  finbet,  mit  G'ntfcpiebenpeit  perborj  allein 
bap  bie  afiatifdjen  ©rieepen  ©parta  nnb  Sonicit  genannt  feien,  fantt  pd 
9tcf.  nidjt  gilt  benfeit}  mi)glid)er  märe  bicllcid)t,  meint  man  bie  Äüpnpeit  bc 
riicfftri)tigt,  mit  meld)cr  nad)  §crobot  I,  152  bie  ©partaner  bem  GpruS 
Derfiinbcten , ‘ bap  er  feine  ©tabt  bon  §dla8  bccinträd)tigcn  foHe , ba  fte  et 
nidit  nngcrädjt  laffen  mürben’,  bap  bgmaplS  bei  beit  Werfern  ber  Stamc  bei 
füpnen  ©partaner  gemiffermapen  als  borncpmftcr  nnb  ©efammtnamc  bei 
.ftcflcncn  ftd)  gcltcnb  mad)tc  nnb  in  unferer  Snfcprift  Sonier  als  .§ctlcnci 
bcjcid)ne,  grabe  wie  bie  berfcpiebeiten  S3ölfcrfd)aftm  ber  ©afen  in  ber  Snfcprif  ■ 
bon  N.  R.  mit  bem  ©cfammt=  nnb  einem  ©pccial  = Stamcn  bcjcidjnct  ftnb 
2)  3)ic  anfgejäplten  ßänber  ftnb  20  unb  §r  9t.  bemerft  p.  XL1,  bap  bie  3ap 
am  $cl8  niept  gaitj  ftd)cr.  Seite  3apt  ftimmt  mit  ber  ber  ©atrapien  bei  $c 
robot.  ^ie  Sfnfjäpltmgen  in  L.  J.  nnb  N.  R.  meinen  ctibaS  ab. 
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VII.  D.  (I.  K.  1».  v.  1.  Dies  sind  die  Lander,  welche  mir  zufielen; 
lurcli  die  Gnade  des  Auramazda  waren  sie  meine,  brachten  mir  Tri- 
mt1);  was  ihnen  von  mir  befohlen  ward,  das  wurde  bei  Tag  oder 

|>ei  Naclit  getlian2). 

1)  3$gl.  J.  9,  tue,  beiläufig  bemerft,  hachama.  atarsa.  jit  lefeit  ttllb 
ormir  fürdjtctcn  f i c fiel)  ju  überfein.  2)  akhun(a)w(a)y(a)ta  ganj 
ifld)  Sinologie  beS  uebifepen  Pass.  (Dgl.  5. 33.  ^rinv-ishe  £)u  tu  i r ft  gepört 
Oll  ?ru)j  c8  entfprödje  Ucb.  ***akrinvita. 

VIII.  D.d.K.h.  v.l.  Welclier  Mann  in  diesen  Landen  truglos  war, 
en  hab  ich  wohl  getragen,  wer  sündig  war,  habe  ich  schwer  gestraft; 
urch  die  Gnade  des  Auramazda  liebten  diese  Länder  meine  Gesetze1); 
rie  ihnen  von  mir  geheissen  war,  so  geschah. 

1)  £>r.  9t.  bemerft  miSbriicflid;  im  Älfdjrt.  bei  tyana  über  u sic.  (58  ift 
ber  tuol;l  Selber  be8  ©teinmep,  tucldjcr  jtterfl  auf  ba8  gleiri)  fulgenbc 
ma)na  abirrte. 

IX.  D.d.K.h.  v.l.  Aurainazda  übergab  mir  die  Herrschaft;  Aura- 
lazda  brachte  mir  Beistand,  seit  die  Herrschaft  von  mir  in  Besitz  ge- 
ommen  ward1);  durch  Auramazdä’s  Gnade  besitze1)  ich  die  Herrschaft. 

1)  adäraya  (jo  Jtl  fdjr.),  tuic  athahya  (f.  Gloss.)  jeigt,  für  adariya  (11, 
5,  90)  — adäri  ( L . N.  R.  22)  3 fp.  Slor.  ^)off.  = fffr.  adhärir 

!X.  D.d.K.h.  v.l.  Dies  ist,  was  von  mir  gethau,  bevor  ich  Kö- 
ig  war.  Kabujiya  mit  Namen,  Sohn  des  Khurush,  aus  uuserm  Stamm, 
,ar  vorher  hier  König;  diesem  Kabujiya  war  ein  Bruder,  Bartiya  mit 
lamen,  von  gleicher  Mutter  und  gleichem  Vater  mit  Kabujiya;  nach- 
er  tödtete  Kabujiya  diesen  Bart'iya ; als  Kabujiya  den  BarPiya  tödtete, 
.ar  Erblosigkeit1)  des  Reiches,  weil  Bartiya  getödtet  war2);  nachher 
ing  Kabujiya  nach  Aegypten;  als  Kabujiya  nach  Aegypten  ging,  so 
I .urde  das  Reich  gottlos;  Bösthat  nahm  zu  im  Lande  Persien,  Medien 
nd  den  andern  Provinzen. 

1)  azada  = fffr.  ajatä  &i nb  e rl o fig f e i t (§r  9t.  iiberf.  c8  nicht)  cig. 
ngeborenpeit , tucil  tueber  ©merbiS  nod)  (5ambpfc8  Äittber  patten.  2)icfe(be 
5eb.  pat  e8  N.  R.  43  u.  45. } bnjtt  bergl.  man  uufere  Sufdmft  IV.  ?(b= 

: ptt.  x.  xi  j 3-  42  ift  nad)  nuferer  Snfdjrift  I,  52  k’hshnasatiya  jtt  ergünjeu 
nb  ber  ©inn  ift  ba:  tu  er  biefeS  33ilbni§  oeruieptet,  ber  full 
in  ber  lo  8 tu  erben.  2)  awajhata  §r.  9t.  civerat  uub  ben  ganjeti  ©ap 
l ber  engl.  Uebcrf.  when  Cambyses  slew'  that  Bartius  the  troubles  of 
le  state  ceased  which  Bartius  had  excited.  2)ie8  tuitrbc  ®arill8  bc^ 1 
immtcr  auSgebriicft  pabett  unb  ift  gegen  §ercbot. 

XI.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Da  war  ein  Mann  ein  Mager,  Gumata  mit 
iamen ; dieser  erhob  sich  von  dem  Berge1),  Arakadrish  mit  Namen 
11  Lande  Pishiyüuwada,  von  da  her  am  I4ten  des  IMonats  Viyak  hna, 
a w'ar  es  das8  er  sich  erhob;  so  log  er  gegen  das  Reich:  ich  bin  Bartiya? 

* 
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Sohn  des  Khurush , Bruder  des  Kabujiya;  drauf  ward  das  ganze  Reic 
aufrührerisch2)  gegen  Kabujiya  und  trat  zu  ihm  über3),  sowohl  Pei 
sien  als  Medien  und  die  andern  Provinzen;  er  ergriff4)  die  Herrschaf 
am  9.  des  Monats  Garmapada  war  es,  dass  er  die  Herrschaft  ergriff'4) 
drauf  starb  Kabujiya  vor  übergrossem  Zorn. 

1)  kufa  fff r.  kumbha,  aber  in  ber  53eb.,  melcbe  ba8  itaf;  betroanb 

(aber  vebuplicierte)  kakubli  in  bett  S3ebcn  l;at:  R opf  Söergfpt^e  j net 
pei'f.  53  er g.  2)  ham'itriya  üült  fffr.  samitra  bllfd)  ©uff.  ya  cii 

(bem  9fuftüf;rer)  befreunbet,  mitfrijulbig,  bann  aufrü br crifd;  übet 
l;auptj  tbic  nufer  fid;  jufammenrotteti,  berfcfctüörenj  burd;  äljnlid 
33egriproenbtttig  bat  fffr.  sapatna  (bott  sa  u.  pati  mit  9iebeittf;ema  pata 
cigentl.  einen  fterm  babenb)  bie  53eb.  getnbj  pmerlidj  ift  h nttorga 
nifdj  unb  ba§  5Bort  an  fffr.  amitra  Unfreuitb  = Seinb  ju  fitüpftit,  ob 
gleich  inan  bafiir  II,  79  geltenb  mad;ctt  fönnte.  3)  ashiyawa  f.  91 1 ju  II,  1 
4)  agarbayata  gattj  = bebifd;  agribhäyatä. 

XII.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Diese  Herrschaft,  welche  Gumata  der  Mage 
dem  Kabujiya  raubte  1),  war  von  Alters  her  unseres  Stammes ; dam 
raubte  Gumata  der  Mager  dem  Kabujiya  Persien  und  Medien  und  di 
andern  Provinzen;  er  vollbrachte  nach  seinem  Begehr2);  er  ward  König 

1)  at'ina  (bergt.  9fbfcbn.  XIII,  3.  50  t'ita)  — fffr.  ***  ahi-nät  bei 
V hä  berauben  nach  ber  9ten  (Sonjng.=6taffe  j t'ita  regetm.  formiertes  $)artii 

— bem  unregetmäpig  formierten  fffr.  hina.  gür  biefe  3nfammcnfrctlnng  ent 
fcheibet  bie  23cb. } fonft  entfpridjt  th  getbütjtilid;  bem  fffr.  h nnb  t'  bem  ffft 
d j allein  au3  einer  SDtenge  fluteten  gcl;t  C;ert>or , bafj  bie  altpcvfifd;e  Drtbo 
grapbie  nid)t  gattj  fixiert  nnb  Iautäf;nlirf;e,  tbcntt  g(cid)  ett;niotogifd;  ungleich 
53nd)ftaben  mit  einanber  luedpln  Forinten.  SOlit  d tiepc  ftd)  an  bie  fffr. 
benfett , bon  meldicr  fffr.  dina  itttglücf lidjj  biefe  iff  jebod;  febr  jibeifelhafl 
nnb  gibt  feinen  fo  fd)tagenben  (Sinn.  2)  S)cr  Scrt  hat  ayastä.uwäip(a)shiyain 
akhuta;  über  ayastä  eig.  mit  f.  91  1 jlt  III,  I;  uwa  ift  t)icr  Cllttüeöe 

— fffr.  su  gut  ober  sva  eigen  aipshiya  bon  fffr.  Ipsa  mit  (Suff,  yi 
53  eg  et;  r (bottt  iDeftberatib  ips  ber  y^äp  erlangen)  5 akhuta  ift  = ffft 
akritä  (ä  bcbifd;). 

XIII.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Nicht  war  da  ein  Mann,  weder  Persei 

noch  Meder,  noch  irgend  einer  unseres  Stammes,  welcher  diesen  Gu 
mäta,  den  Mager,  der  Herrschaft  beraubte  *)  ; das  Reich  fürchten 
ihn  sehr  2) : er  möchte  das  Reich  mit  Macht  vernichten3);  weil  ei 

früher4)  Barl'iya  kannte,  darum  4b)  möchte  er  das  Reich  vernichten5) 
‘damit  cs  mir  nicht  schade5),  dass  ich  nicht  Bart'iya  der  Sohn  des  Klm- 
rush  Gy ; keiner  wagte,  irgend  etwas  zu  thun  7)  gegen  den  Gumata 
den  Mager,  bis  ich  kam8);  da  verehrte  ich9)  den  Auramazdä;  Aura- 
mazdä  brachte  mir  Beistand;  am  lOten  des  Monats  Bägayädish  wai 
cs , dass  ich  mit  treuen  Männern  diesen  Guinäta  den  Mager  erschlug 
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ml  die,  welche  seine  vornehmsten  Anhänger  waren.  Siktha’uwa-tish  3a) 
lit  Namen  ist  eine  Burg  10)  in  Nisäya,  einer  Provinz  Medieus,  da  lod- 
ete ich  ihn,  nahm  ihm  die  Herrschaft;  durch  die  Gnade  des  Auramazda 
vard  ich  König;  Auramazda  übergab  mir  die  Herrschaft. 

1)  chak’briyä  §r  9t.  factor  esset;  c8  ift  aber  potent,  $Pf.  Voll  einer 
= fift.  kri.  (Diefer,  2Jtob.  ift  in  ben  Sieben  häufig}  fffr.  mürbe  ber  oorlie= 
enben  <yorm  cakriyät  entfprecfjen.  2)  darshama  betreffenb  f.  9t.  3 31t  IV, 
v.  $r  9t.  oppositione.  3)  awajhaniyä  Ap  9t.  declaravit;  c8  ift  aber  Po- 
ent.  DOll  jhan  = fffr.  han  = fffr.  avahanyät.  4)  paranam ; §r  9t.  antea 
?);  cS  ift  = puränam;  aber  u ift  im  ©ffr.  unorganifcb , blofj  2tolgc  bcS 
> 1111b  bie  93ebcn  tjnbcn  noefj  paräs  = ndpog  ftatt  be8  fpäteren  fffr.  puräs 
b)  awahyarät  iya  ift  3tifammenrücf lllig  bcö  ©en.  oott  awa  1111b  eines  So* 
atit)8  = fffr.  arthe  ober,  mic  mir  tuafjrfd)einlid)er  ardhe;  in  letzterem  galt 
bi)rt(id):  in  b c ff e tt  §albe  = bcrof)albcn  barutii}  är  in  rä  um= 
efeßt,  mic  oft.  5)  k’hshanäsätiya  §r  9t.  sic  habeat ; für  meine  Wuffapuig 
priemt  eine  SSerglcidjimg  oon  N.  H.  42  mit  imfrer  Snfdirift  IV,  71,  73, 
borauS  man  erfennt,  baß  bort  k’hshanäs  (ätiya)  in  berfelbcn  93cb.  flebt, 
oie  hier  visanähya  (0 erleben) 3 allein  bie  etpniologifdjc  (Deutung  mill  mir 
icdi  nicht  gelingen 5 bie  beiben  erfreu  3cid)ett  k’h.sh.(a).  erinneren  an  9tcu= 
erf.  khusli  Ptcp.  oon  khushten  tobten  — fffr.  kush  nad) 

er  Vtcn  kuslmä}  aber  tuoher  bann  ba8  s = fffr.  p?}  füllte  e3  ein  altes 
Defibcratio  Don  fffr.  kshan  ol)iic  9tcbupl.  fein?  (Dafür  fpridjt  bie  bemerfte 
3cbcutung§gleicbheit  mit  visan.  (Dann  toärc  bie  organifdjere  gorm  kshans 
111b  barauö  erft  fpdt  burd)  bie  im  Slltperf.  nid;t  feltene  llmfeßung  k’hshnäs 
ntfranben , moburd)  ftd)  bie  93emal)rung  be§  s erffärte ; e8  hieße  bann  cig. 
djäbigen  tue l len.  6)  (Der  ©ebanfe  be8  Gumäta  ift  in  birccter  9tcbe 
'nrgcfteHt  tvic  im  ©ffr.  gembl)tilicb , nur  bafj  bann  geraöfmlid)  ‘iti’  fo  folgt} 
iod)  faittt  bicS  bcfanntlid;  and)  fehlen  (tgl.  3.  93.  Nah  VI,  11  — VII,  7.) 
')  thastaniya  §r  9t.  sistens  (?) } cS  ift  SnfinitiO  Don  thast  (f.  9t.  2 311 
, xix)  unb  biefeS  entfprid’t  aufer  im  93ofal  gattj  jeub.  pt  in  jigtyamana 
tarf  (Vend.  lith.  37,  15);  biefe3  ift  unjmeifelhaft  = fffr.  cesht  thätig 
ein,  fid)  a n ft r engen,  fiaitbcln.  8)  arasam  Stnpf.  oon  = fffr.  ri 
11  bei!  ©peciflltemp.  rieh.  9)  patiyäwähiya  — fffr.  praty  - aväsaye  ober 
iväsaye ; rebifd)  ftetS  ä-viväs,  tvelc^eS  $r  Sßeft.  mit  Unrecht  31t  yf va  jiep. 

9a)  ©eioiS,  luo  fptolem.  ©ibife8  (5Jb  a n n e r t V,  2,  112).  10)  t'idä; 
)<iß  e6  «yefte  beb.  folgt  au8  II,  78.  93dre  e8  mit  t‘  = fffr.  d,  toie  ge= 
oöljnlid),  unb  d = Pr.  dh,  toie  ebenfalls  gett>ö(;nlid) , 311  Pr.  y^dtdh  = 
teuperf.  q'-VO  fefjen  311  jieheit  unb  ein  ©ubft.  mit  ber  eig.  93eb.  Söarte 
'ber  5öad)e  (ocrgl.  neuperf.  dide  gah  Söachtplaß  di- 

leban  93äd;ter).  bat'isli  bagegen  (bei  §11  Saffeit  hak'his  Ca  11,  Cb  18, 
£16,  Eb  24)  ijt  = einem  benfbaren  pr.  sadis,  ueutr.  ©iß  (auberS  3eitfdjr. 

. jtimbe  b.  SKorglb.VI,  1,  138). 
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XIV.  D. «].  K.  li.  v.  1.  Die  Herrschaft,  welche  unserm  Geschlecht  ent 
rissen  war,  diese  brachte  ich  wieder  zurück  ; ich  stellte  sie  glücklich  1 
so  wie  früherj  ich  befahl  nicht  zu  verehren2),  was  Guinala  der  Magei 
bekannt  hatte  3);  ich  habe  wieder  hergestellt  4)  Tempel  und  Vereh 
rung  des  Schützers  5)  des  Reichs  und  den  Göttern6),  was  ihnen  Gumak 
der  Mager  entzogen  hatte;  ich  stellte  das  Reich  glücklich1),  Persien 
Medien  und  die  andern  Provinzen , wie  früher;  so  gewann  ich  durcl 
die  Gnade  des  Auramazda  das  Entrissene  zurück;  dies  habe  ich  gethan 
ich  habe  gearbeitet,  bis  dass  ich  dies  unser  Volk  glücklich1)  stellte 
wie  früher;  so  habe  ich  gearbeitet,  durch  die  Gnade  des  Auramazda 
dass  Guuiata  der  Mager  dies  unser  Volk  uns  nicht  entreisse  7). 

1)  gathwa  §r  3t.  firmiter  (?) j c8  ift  Snftrum.  in  abocrb.  Sieb,  Oon  gailm 
(Ogl.  gathum  N.  R.  41)  = fffr.  gatu  ciß.  ©aiig,  in  specie  ber  ridjtiflc 
©an fl,  in  ben  Sieben  ber  Söcfl  jnin  §cil,  (oergl.  Gloss.  ju  Säma 
V.)  ; eben  fo  N.  R.  30  adamshim  . gath(a)wa  . niyashadayam  = fffr. 
ahamsim  gatwä  nyashadayam : id)  fepte  e8  Jtt  § C i 1 j ebbf.  41  gatluiin. 
baratiya.  bringt  §cü.  2)  ayadana  ift  — einem  fffv.  ***  ayajana;  nid't 
ju  bete  breit,  e8  folgt  bicfeS  ans  V,  6 tco  A’uraniazdam  . yadata  iln 
in  b g c t 0 ere  l)  r e n (Let . ) b c n 5lu  r a in a jb a ; altp.  d — fffr. ),  mie  in  dushia 
üoit  -Söj.  = fffr.jush  u.  aa.  §r  9t.  ‘überf.  ritus  itnb  bic  oerglidjene  Stelle 
Überhaupt  llidjt.  3)  viyak(a)  §r  3t.  induxerat  (?).  ©8  ift  — L'cb.  vivyak 

füll  \f  vyac  amplecli,  ober  fallere  (lügenhaft  eitlfcp.cn ?).  3>ic  9tcbllpl.  fcl'lt 
toie  in  ben  Sieben  oft.  4)  £>crr  -9t.  lieft  niyatrarayam ; tra  ift  aber  fein 
Siocifelfyaft;  ber  Älfd)rt.  I;at  niyaparayam,  luelcbeS  fdnuerlid)  jit  bcjtocifcln ; fffr. 
ni-päray  (ogl.  uivartay)  luürbe  lobrtlid)  Ifcijicn  jiiriicf  machen,  ober  ju- 
r ü cP  oollcnbcn.  5)  githam  §r  9t.  cantum;  id)  = fffr.  geha  §ait8  in 
bcr-fficb.  Setnpel,  jebod)  jlocifclnb,  obglcid)  bic  ©orrefponbenj  ganj  regel- 
mäßig. 6)  abicharish,  §r  9t.  gubernator  eram  (?)  ober  assignabam;  ba8 
bi  ift  jiocifellfaft  (f.  frit.  919t.) , aber  f)öd;ftcn8  liefe  fiep  nod)  an  an’ucharish 
benfen.  3d)  f;abe  c8,  itatiirlid)  jiueifelnb,  als  ben  einige  SJlaljl  oorfommenben 
unregelmäßigen  ©ctiitio  eines  Speitta  auf  i fleiiomnien  (ogl.  1,  55  ßagayadish 
II,  46  Thaigarchish)  llllb  abhichari  (0011  abhichar  adire)  — «pii  adest 
Sdjiijjcr,  § elfer.  2)aß  oon  Sfuramajba  bic  9tcbc  fei,  beffen  ©otte8bicnß 
ber  SJtager  oerbrängt  batte,  fdjeint  mir  fcfjr  lunprfdicinlid}.  7)  vathibish  ei- 
fdjeiuen  fonft  mit  bagibish  oerbunben  (H.  14,  22,  24)  ogl.  9t.  4 311  IV,  4 
1111b  tritt.  9t 9t.  8)  parabara  §r  9t.  deleret;  id)  lüic  3-  62. 

XV.  I).  d.  K.  h.  v.  1.  Folgendes  that  ich  nachdem  ich  König  war. 

XVI.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Da  ich  Gumala  den  Mager  gelödtel,  war 
ein  Mann  Namens  Atrina  Sohn  des  IJpadarma;  dieser  erhob  sich  im 
Susianischen  Reich1);  so  sprach  er:  ich  bin  König  von  Susiana;  da 
wurden  die  Susiancr  aufrührerisch;  gingen  über  zu  diesem  Atrina;  er 
war  König  von  Susiana;  und  es  war  ein  Mann,  von  Babylonien,  Namens 
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»al  itahira,  Sohn  des  Aina  dieser  stand  auf  in  Babylon;  so  log  er 
| egen  das  Reich;  icli  bin  Nabukliadrachara  2),  Sohn  des  Nabunita;  da  ging 
as  ganze  babylonische  Reich  zu  ihm  über;  Babylon  ward  aufrührerisch ; 
r ergriff  die  Herrschaft  über  Babylon. 

1)  ©en.  mit  hotntiDcr  ©cbeutung  mic  im  3cnb.  2)  — -iSN'vptoa, 
ft  er  feltncven  Sorni.  - • 

X\ II.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Da  sandte  ich  nach  Susa;  Atriua  ward 
ebunden  zu  mir  geführt  ; ich  tödtete  ihn. 

XVIII.  D.  d.  K.  li.  v.  1.  Ich  zog  nach  Babylon  gegen  diesen  Nat'i- 
ibira,  welcher  sich  Nabhukhadrachara  nannte;  das  Heer  des  Nat'itabira 
ielt  den  Tigris  ; dahin  waren  sie  gezogen  *),  und  es  war  bei  ihm  eine 
; lotte ; da  theilte  la)  ich  das  lleer  in  Corps2);  das  eine  setzte  ich  auf 
Kilephanten 3) ; das  andre  führte  ich  selbst4);  Auramazda  brachte  mir 
Beistand;  durch  die  Gnade  des  Auramazda  ging  ich  über5)  den  Tigris; 
a schlug  ich  dieses  Heer  des  Nat'itabira  mit  Macht,  am  27.  des  Monats 
i triyat‘iyra  war  es,  dass  wir  die  Schlacht  6)  lieferten. 

1)  aishatata  = einem  Ufr.  abhi-shadata  3 abhi  in  ai  für  awi,  fergl. 

Inb.  aoi;  sad  mit  ber  SVcb.  gef; n.  1)  ? in  aw-kanam  fcl;lt  ein  ~$Bnd)= 
obe  j bem  2mcf.  jufolge  üermutlje  id)  r unb  jicfje  awarkanam  31t  fffr.  vragc 
peilen,  tuoüon  5pte.  vrikna,  tnornn  ftdj  tt>ie  getuülmlid)  IXtc  Sonj.  61. 
hnt.  §t  3t.  disponebam  (?).  2)  baS  Söort,  iucfd)c3  bic  Steilung  be= 

immt,  ift  nedefd;  cS  fehlen  ein  ober  jtoei  3eidiett;  e3  ftetjt  m ka’uwa;  £>r 
\ oermnthet  elephantibus  (tt)0f)l  mntnka  milteljmenb  = fffr.  matanga)  ober 
itibus.  3nicifclnb  neunte  id)  80c.  eines  Sem.,  oerronnbt  mit  fffr.  marka 
örper  = 6orp8.  3)  dash(a)barim  üBcrfcfyt  §err9t.3iweifelnb  in  angustias; 
irim  ift  — fffr.  bhäryam  ferendum.  daslia  netjlllC  id)  =:  fffr.  hastin  (Ogf.  9t.  2 
t IV  vu);  nlfo  tuürtlid) : elephautis  ferendum.  9tntürlid)  gebe  id)  biefe  3bcn= 
fkntion  nid)t  für  getoiö.  4)  3m  Sncfunile  ift  bentlid)  asm  (§r  9t.  posi- 
lim) 3 id)  habe  c8  in  ber  Ueberf.  =:  fffr.  atm(a),  natürlid)  of)ne  abfolntc 
Jüd)crbcit,  gefegt.  5)  93on  bem  SBort  ift  übrig  viy  baya  (fo^lfdnt.)  f.  tritt.  9t9t. 

) hamar(a)na  = fffr.  samarana  in  bett  SScbctl  (Naigh.H,  17)3  ötfo  ba3 
ngcflnmmerte  a tuohl  311  fdjrcibcit. 

XIX  D.  d.  K.  h v.  1.  Drauf  zog  ich  gegen  Babylon  ; als  ich  in  die 
ähe  von  Babylon  kam,  da  ist  Zazana  Namens  eine  Stadt  am  Eufrat 
Jfratu)  i)  ; da  zog  2)  dieser  Nat'itabira , welcher  sich  Nabukliadrachara 
mute,  mit  einem  Heere  mir  entgegen,  eine  Schlacht  zu  beginnen2); 
auf  schlugen  wir  eine  Schlacht;  Auramazda  brachte  mir  Hülfe;  durch 
e Gnade  des  Auramazda  schlug  ich  dies  Heer  des  Nat'itabira  mit  Macht ; 
■r  Feind  ward  in  den  Fluss  getrieben4);  der  Fluss  riss  ihn  fort4); 
n 2teu  Tage  des  Monats  Anamaka  da  war  es  dass  wir  die  Schlacht 
iferten. 
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1)  93gl.  bie  SOlonatönamen  einiger  alten  9>i)lfer  203.  2)  aisha:  c9  i 
Aor.  V.  = fffr.  abhishat  (Dgl.  91.  1 JU  XVIII).  3)  chartaniya  Den  yf' ~ 
fffr.  crit  nectere;  eS  ijl  Socdtio  eines  Sl)cma§  auf  ana  toeldjer  al§  Snfini 
tio  bient  5 Don  biefem  ©ebraud)  finben  fiel)  audi  nod)  ©puren  im  ©ffr.  Dg 
Nal.  VII,  9 nivarane  ’bliavac  chaktah.  4)  fet)r  fraglit^. 

Zweite  ©olumne. 

D.  d.  K.  b.  v.  I.  Drauf  eilte1)  Nat'itabira  mit  seinen  getreueil 
Reitern  uach  Babylon;  darauf  eilte  ich  nach  Babylon — und  nahm  Ba 
bylon  und  nahm  diesen  Nat'itabira;  dann  tödtete  ich  diesen  Nat'itabir 
zu  Babylon. 

1)  ashiyawa  utlb  ashiyawam  Dotl  fffr.  yf* cyu,  beffett  Organ.  ?fortn  ^cyu 
cig.  r a f ri)  fließen,  bann  im  ©ffr.  eilen  (©enauereg  f.  im  Gloss.  jutn  SämaV.' 

II.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Während  ich  zu  Babylon  war,  sind  folgend' 
Lander  aufrührerisch  geworden:  Persien,  Susiana,  Medien,  Assyrien 
Armenien,  Parthyene,  Margiana,  Sattagydien,  Sakien. 

III.  D.  d.  K .h.  v.  1.  Ein  Mann,  Martiya  Namens,  Sohn  des  Chi 
chikhrish , wohnte  in  Khuganaka  einer  Stadt  Persiens;  der  erhol 
sich  im  susianischen  Reich;  so  sprach  er  ich  bin  Umanish  König  voi 
Susiana. 

1)  Df)  fptolemiillä  Cotamba? 

1Y.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Eben  war  ich  im  Begriff  gegen  Susian; 
zu  ziehen2),  da  vor  mir  (sich  fürchtend)  J),  ergriffen  die  Susianer  diesei 
Martiya,  der  ihr  Führer  war  (und  tödteten  ihn)  2). 

1)  (Sine  Sittfcj  Dergl.  tritt.  9191.  uni)  91.  1 511 IV,  xvm.  2)  ashaniy 
Don  fffr.  yf' ash  gel)n,  eigentlid;  alteö  Defibcratiü  Don  aj  = latein.  ager 
(ogl.  Dcb.  aps.  Deb.  Deftber.  Don  yf  äp).  ashaniya  iDieberum  SocatiD  Doi 
ashaua  alä  SnfinitiD  Dgl.  91.  2 51t  I,  xix.  2)  Siitfc. 

V.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Es  war  ein  Mann  Fravartisb  (—  Phraortes 
mit  Namen  , ein  Meder.  Dieser  erhob  sich  im  medischen  Reiche ; si 
sprach  er:  ich  bin  K’hshathrita,  aus  dem  Stamm  des  Uwak’hshatara  ( = 
Cyaxares) ; da  ward  das  modische  Heer,  welches  daheim  J)  war,  aufriili 
rerisch,  ging  über  zu  diesem  Fravartisb;  er  war  König  von  Medien. 

1)  33ci  bett  Renaten  gctüiffcrmafcn  f.  91.  c in  91.  4 311  IV,  v. 

VI.  I).  d.  K.  h.  v.  1.  Das  persische  und  medische  Heer,  welches  be 
mir  war,  das  war  mir  treu;  da  entsandte  ich  das  Heer;  Vidarna  IS  amen 
ein  Perser  mein  Knecht,  diesen  machte  ich  zu  dessen  Führer;  so  spraci 
ich  ihnen:  Liebet  (mich),  schlagt  dieses  medische  Heer,  welches  uich 
mein  sich  nennt;  darauf  zog  dieser  Vidarna  mit  dem  Heere;  als  er  nacl 
Medien  kam,  da  ist  eine  Stadt  Mediens Namens  Ma  ...1),  da  schlug  er  ein 
Schlacht  mit  den  Medern ; der  unter  den  Medern  Führer  war,  de 


'Onnte  *))  sogleich  2)  nicht  (widerstehen  !)).  Auramazda  brachte  mir 
iille.  Durch  die  Gnade  des  Auramazda  schlug  dieses  Heer  des  Vi- 
irna  das  aufrührerische  Heer  mit  Macht;  am  6ten  des  Monats  Ana- 
aka  war  es,  dass  ihre  Schlacht  geliefert  ward;  darauf  erwartete 
cses  mein  Heer  mich  nach  meinem  Willen  in  einer  Provinz  Mediens, 
amens  Kapada  3),  bis  ich  ankam  nach  Medien. 

1)  Sücfe.  2)  adakiya  f.  91.  1 Jll  IV.  3)  tooljl  Cambadene  (SUlfllUtcrt 

1,  2,  117)  in  ber  9Iül)c  beb  gunbortö  ber  Dorlicgenben  Snfdmft. 

\ II.  D.  d.  K.  h.  v .1.  Darauf:  Dadarshish  mit  Name  nein  Arme- 
er , mein  Knecht,  diesen  sandte  ich  nach  Armenien;  so  sagte  ich  zu 
m:  Liebe  (mich)  x) ; dieses  aufrührerische  Heer,  welches  nicht  mein  sich 
*nnt,  dieses  vernichte1);  darauf  zog  Dadarshish  hinweg;  als  er  nach 
rmenien  kam,  da  zogen  die  Aufwiegler  vereinigt  gegen  Dadarshish 
n eine  Schlacht  zu  beginnen.  Ein  Flecken  Armeniens  mit  Namen 
. .2),  da  lieferten  sie  die  Schlacht;  Auramazda  brachte  mir  Beistand; 
ircli  die  Gnade  des  Auramazda  schlug  mein  Heer  dieses  aufrühreri- 
he  Heer  mit  Macht;  am  Gten  des  Monats  Thurawahara  war  es,  dass 

Ire  Schlacht  geliefert  ward. 

1)  §ier  {lebt  prit'iya  unb  jbat'iya  .(Dgl.  31)  j in  VI  flatlb  bet  $piur. 
ita  unb  jhata ; jhat'iya  i|1  = fjTv.  ghataya  nur  mit  bettt  llnterfc^ieb,  baß 
■ fpecieH  f|Tr.  Umronnblung  beb  h in  gh  feine  (Sorrefponbenj  im  9fltperf. 
t unb  ba§  altperf.  fptc.  $)f.  $).,  auf  meinem  biefc  gönn  rußt , bcr  Siegel 
gt;  ghatay  ij]  nämlid)  urfpriinglidj  3)enominatiD  eines  fpte.  fPf.  fPaff.  non 
n,  formiert  nach  9fitaIogic  Don  jäta  Don  y/' jan , alfo  eig.  hätaj  aber 
p.  jhata  entfpridjt  bem  regelmäßigen  hata.prit'iy  ijl  eben  fo  31t  faßen  unb 
fffr.  pritay  gegenüber  ju  |Mettj  Dergf.  nodj  fffr.  $atay  ©auf.  Don  ?ad, 
IcßeS  tuir  .meiterljin  in  bem  ganj  oerfannten  nirasatiya  (9ticb.  J,  24)  er= 
luten  werben j tregen  t gegenüber  Don  t'  Dgl.  III,  14  unb  tritt.  9191.  31t 
ferer  Stelle.  2)  Sücfe. 

I VIII.  D.  d.  K.  h.  v.  I.  Zum  zweiten  Mal  zog  das  aufrührerische  Heer 
Ireint  gegen  Dadarshish  eine  Schlacht  zu  beginnen.  Tigra  mit  Namen 
i ein  Ort  Armeniens ; da  lieferten  sie  die  Schlacht ; Auramazda  brachte 
p r Beistand;  durch  die  Gnade  des  Auramazda  schlug  mein  Heer  das 
sfrührerische  Heer  mit  Macht.  Am  18.  Tag  des  Thurawaliara  war  es, 
*;S  ihre  Schlacht  geliefert  ward. 

IX.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Zum  dritten  Mal  zog  das  aufrührerische  Heer 
ireint  gegen  Dadarshish,  eine  Schlacht  zu  beginuen.  . . . . *)  mit  Na- 
in  ist  ein  Ort  Armeniens,  da  lieferten  sie  die  Schlacht;  Auramazda 
lichte  mir  Beistand;  durch  die  Gnade  des  Auramazda  schlug  dieses 
rin  Heer  das  aufrührerische  Heer  mit  Macht;  am  9ten  des  Monats 
Jaigarchish  war  es  dass  ihre  Schlacht  geliefert  ward;  dann  erwartete 
»:h  dem  Befehl  gemäss  2)  Dadarshish  — J)  bis  ich  nach  Medien  kam. 
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1)  8ücfe.  2)  chitä  &r  91.  seorsum  (rcotjl  an  fffr.  chid  fpal  |wf 
bcüfeitb,  aber  lucldje  granunatifdie  gertn  faßte  c8  fein?)}  id)  ticbmc  e8  i ti 
Suftrum.  üon  cita  = fffr.  cita  eig.  3ugemcffene8,  tjier  Sief e 1)1.  J 

X.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Dann  Wuinisa  mit  Namen  ein  Perser,  miiiei 
Knecht,  diesen  sandte  ich  nach  Armenien;  so  sagte  ich  ihm:  Liebe  (mitjiltc 
das  aufrührerische  Heer,  welches  nicht  mein  sich  nennt,  das  verniclui 
Darauf  zog  Wumisa;  als  er  nach  Armenien  kam,  da  zog  das  cfii 
rührerische  Heer  vereint  gegen  Wumisa,  eine  Schlacht  zu  beginn  Ji 
. . . . x)  genannt  ist  eine  Provinz  Assyriens,  da  lieferten  sie  die  Schlac 
Auramazda  brachte  mir  Beistand;  durch  die  Gnade  des  Aurama:  m 
schlug  mein  Heer  das  aufrührerische  Heer  mit  Macht;  am  15ten 
des  Monats  Auamaka  war  es,  dass  ihre  Schlacht  geliefert  ward. 

1)  Sütfe.  ’ 

XI.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Zum  zweitenmal  zog  das  aufrührerische  H 
versammelt  gegen  Wumisa  eine  Schlacht  zu  beginnen.  Autiyara  Nanu 
ist  eine  Provinz  Armeniens;  da  ward  die  Schlacht  geliefert.  Aurama} 
brachte  mir  Beistand;  durch  die  Gnade  des  Auramazda  schlug  nn 
Heer  das  aufrührerische  Heer  mit  Macht;  um  das  Ende  *)  des  Mon 
Thurawahara  war  es , dass  ihre  Schlacht  geliefert  ward ; dann  erw; 
tete  Wumisa  mich  auf  meinen  Befehl  in  Armenien,  während  ich  na 
Medien  ging. 

1)  §t  9t.  übcrfc^t  jtceifclnb  ad  initium ; bie  2)touat8jeit  ift  nid;t  bu 
ba8  SDatuni  bc3  £age8,  foitbetn  aßgemein  burd)  jtoei  SBortc  befrimmt,  i 
reu  crftc3  üortt,  über  fdjrcerlid)  meljr  als  um  eineu  53ud)ftabcu,  oerftiinun 
iff.  £>a8  Uebrigc  lautet  mit  bem  baju  gehörigen  Söort  . -iyamanam  p 
tiya;  [jier  ift  gauj  bcutlid)  bie@nbung  eines  $)tc.  fpräf.  fPaff.  (ober  IV.  Coi 
CI.  Atm.)  einer  Söj.  auf  i ober  i;  Don  biefeu  Söurjeln  crifticct  aber  feil 
melier  mit  einiger  Sßal)rfd)cinlid)feit  bie  93eb.  aufangen  (in  93ej.  auf  i 
neu  SJtouat)  jugefd)ricbcn  locrbcn  fonnte.  dagegen  mürbe  ftd)  fffr.  yf  ks 
abit ernten  au8gejcid)net  gut  jur  93ejeid)nung  ber  Sfbnaljme  bc8  SOtonbcS: 
(Snbc  beS  9Jtonbmonat8  bergeben  (ügl.  beit  ©ebrauc^  beS  bamit  ganj  ibent 
fd)cu  gried).  (p&i  ©9B8. 1,  178)  j baS  fffr.  fpaffit?  kshlyamaua  mürbe  na 
befaunter  ßntf(ircd)ung  altp.  sliiyamana  merben. 

XII.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Darauf  zog  ich  in  eigner  Person  aus  Bt 
bylon  nach  Medien;  als  ich  nach  Medien  kam,  da  ist  eine  Stadt  Mt 
diens  Ghudhrush  mit  Namen,  dahin  zog  der  Frawartish,  welcher  sic 
König  von  Medien  nannte,  mit  einem  Heere  mir  entgegen,  eine  Schlach 
zu  beginnen;  drauf  lieferten  wir  eine  Schlacht;  Auramazda  gab  mir  Bei 
stand;  durch  die  Gnade  des  Auramazda  schlug  ich  das  Heer  des  I ra 
wartish  mit  Macht;  am  26stcn  des  Monats....2)  war  es,  dass  wir  di 
Schlacht  lieferten. 

i)  nijhayam ; baS  y ift  uad)  ber  JUfdjrt.  ju  urteilen,  fattiu  irgeut  j 


Zweifeln  j §r  9t.  iiberfejjt  jtueifelub  demmn;  e 8 ifl  = fffr.  nijäyäm  non 
»eigen.  2)  ßiicfc. 

XIII.  D.  d.  K.  h.  v.  I.  Darauf  eilte  Fravvartish  mit  seinen  getreuen 
nutern  von  dort  nach  einer  Provinz  Mediens  Raga  la)  mit  Namen;  da 
1 dte  ich  ihm  ein  Heer  nach,  von  welchem  Frawartish  gefangen  und 
cl‘ mir  geführt  ward;  ich  schnitt  ihm  Nase,  Ohren  und  (Zunge?)1)  ab 
seinen  . . . . J)  führte  ich  mit2);  an  meiner  Pforte  wurde  er  ge- 
3liden  gehalten;  das  ganze  Reich  sah  ihn5);  nachher  liess  ich  ihn  in 
tigamata  3b)  an  den  Galgen  hängen4);  und  die  Männer,  welche  seine 
J*-nehmsten  Anhänger  waren  (tödtete  ich  ?)  J)  in  Hagamata  in  der  Bur". 
0 la)  Rhagiana  (Statuiert  V,  2, 119).  1)  Sücfc:  f.  fritt.  9i9i.  2)  na.d) 

ßeäai't  awajham  — fffr.  avaham.  3)  aw ina  iibcvf.  §r  9t.  jloei= 
b fd[)  j cS  ift  = fffr.  y/~ ven  f e l;  ii  (nltp.  i = fffr.  e toie  gern.)  . 3b) 
Hstycbr.  Nnsnx,  ircld)c§  bent  Bomin.  entfprid?tj  c3  pciRt : bic  3ufam= 
«infunft,  Bereinigung,  uniform  ber  2frt,  trie  &eioce§  nad;  §crob. 
» 9S)  bic  ©tabt  grünbete.  4)  uz(s)tayapatiya  überfept  §r  9t.  cruci- 
"im  (?);  patiya  (=  fffr.  prati)  ift,  uüc  geroiM)nlid; , mit  beut  ©ubfL, 
omcfyeä  e8  regiert,  eomponiert:  in  uztaya  ift  uzta  regefrcdjt  = fffr.  uttha 
*n  ut  aufwärts  nnb  sthä  ft c b e 11)5  ba  mir  aus  bent  Bud?  ©fltjer  miffen, 
«'©algeit  bie  gewöhnliche  ©träfe  in  Werften  mar,  fo  ift  cS  ebne  3meifel 
©ubft.  baüon  mit  ber  Beb.  ©algen. 


XIV.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Es  war  ein  Mann  Chitratakhma  mit  Na- 
l aus  Asagartiyen;  dieser  ward  aufrührerisch  gegen  mich  in  dem 
»de ; so  sprach  er:  ich  bin  König  von  Asagartiyen  aus  dem  Stamm 
Uwakhshatara  (Cyaxares);  da  entsandte  ich  ein  persisches  und  me- 
:hes  Heer;  Khamaspada  Namens  ein  Meder  mein  Knecht,  diesen 
;bte  ich  zu  seinem  Führer;  so  sprach  ich  zu  ihnen:  Liebet  (mich); 
aufrührerische  Heer,  welches  nicht  mein  sich  nennt,  das  schlaget; 
auf  zog  Khamaspada  mit  dem  Heere;  er  lieferte  dem  Chitratakhma 
Treffen-;  Auramazda  brachte  mir  Beistand;  durch  die  Gnade  des 
’ainazda  schlug  mein  Heer  dies  aufrührerische  Heer  und  fing  den 
tratakhma  und  führte  ihn  zu  mir.  Darauf  schnitt  ich  ihm  Nase  und 
•en  ab  und  seinen...1)  führte  ich;  vor  meiner  Thür  wurde  er  ge- 
den  gehalten;  das  ganze  Reich  sah  ihn2);  nachher  liess  ich  ihn  in 
>ira  (==  Arbela)  an  den  Galgen  hängen 3). 

1)  Siicfe.  2)  3)  f.  B.  ju  XIII. 

I XV.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Dies  ist,  was  von  mir  gethan  in  Medien. 

I XVI  ift  fuft  ganj  jerjlört  §r  9t.  tfjeilt  bic  Uebcrf.  nad?  ber  mebU 

■ 1 ^eilinfdmift  mit.  ©3  berichtet  eine  9tebcHion  in  fpartljien  nnb  §l)rfa- 

■ (Parthwa  nnb  Werkana  im  fPerf,  Ie^tere3  Vehkäniya  im  Btebifdfcu) 

M'r  Phraortes;  Vashtaspa,  SDariuS  Bater,  fdjlägt  bic  9tebellen  bei  \ i- 

fwusbtisa  in  fpartfnen  am  22flen  Viyakhna  (mebifd?  Viyahna). 

o 
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3)  ritte  Go  l um  ne. 

I.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Da  sandle  ich  ein  persisches  Heer  zu  Va 
taspa  von  Raga;  als  dieses  Heer  zu  Vashtaspa  gekommen  war,  da  ; 
Vashtaspa  mit1)  diesem  Heer;  es  ist  eine  Stadt  Parthiens  mit  Nan 
Paligapana2);  da  lieferte  er  eine  Schlacht  gegen  die  Aufrührerisch 
Auramazda  brachte  mir  Beistand;  durch  die  Gnade  des  Aurama;  \ 
schlug  Vashtaspa  das  aufrührerische  Heer  mit  Macht;  am  ersten 
Monats  Garmapada  war  es,  dass  ihre  Schlacht  geliefert  ward. 

1)  ayasta  nboerbialcr  Snftrum.  eines  fpte.  )Pf.  = )7fr.  äyatta 
ber  2?eb.  nngebttnben.  2)  focbl  Parbara. 

II.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Nachher  war  es  meine  Provinz.  Diess 
was  von  mir  gelhau  in  Parthien. 

III.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Ein  Land  Marghush  (Margiana)  mit  Nam 
war  mir  abtrünnig1);  ein  Manu  Namens  Frada  (~  Phraates)  ein  IM. 
gawer,  diesen  hatten  sie  sicli  zum  Führer  gemacht;  drauf  entsam 
ich  Dadarshish  mitNamen,  einen  Perser,  meinen  Kuecht,  Satrapen  v 
Bactrien,  dahin;  so  sprach  ich  zu  ihm:  Liebe  (mich) ; vernichte  dieses  He 
welches  nicht  mein  sich  nennt.  Drauf  eilte  Dadarshish  mit  dem  Hei 
lieferte  eine  Schlacht  gegen  die  Margawer ; Auramazda  brachte  mirß 


stand;  durch  die  Gnade  des  Auramazda  schlug  dies  meih  Heer  jei 


ite 


iei 

s 


lie 


aufrührerische  mit  Macht;  am  23steu  des  Monats  Atriyatiya  da  war 
dass  ihre  Schlacht  geliefert  ward. 

1)  hashit'iya  überf.  §r.  91.  jmeifelltb  contumax;  id;  glaube,  sh  entfpri 
f;ier  fffr.  ch  (fintt  onj.  geh)  unb  t‘  tric  getiobCjnficf;  d nlfo  shit‘iy  z=ü 
chid-ya  ooii  chid  trennen  tutb  hachit'ia  eiej.  fid)  treu  ne  nb  = a 
trünr.irj  2)  bie  altperf.  Sonn  k’hshatrapawan,  barin  intereffant , bajj  ' 
loic  in  beit  SScbcit,  bttrd)  van  formiert  (ojf.  Pan.  111,2,74)  erfdieint;  bal 
erftärt  fid;  nun  bie  y [uralform  ooHfiänbig. 

IV.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Darauf  war  das  Land  mein;' dies  ist  \v 
von  mir  getliau  in  Bactrien. 

V.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Ein  Mann  Namens  Wahyazdala  lebte 
einer  Stadt  Tarwa2)  in  der  Provinz  Yutiya  in  Persien.  Der  erhob  si 
zu  zweit  im  persischen  Reich;  so  sprach  er:  ich  bin  Bart  iya  (Smerdi 
der  Sohn  des  Khurush;  drauf  verliess+)  das  persische  Heer,  welch 
daheim  war,  die  Ehrfurcht  gegen  mich3)1);  es  ward  aufrühreris* 
gegen  mich,  ging  zu  dem  Wahyazdala;  er  war  König  von  Persien. 

1)  xöciläuftij  benterfe  id^,  bajj  bicfcS  gattj  — Nnr;,  ibcnn,  tvic  na 
b.eti  ntnfor.  9491.  fcf;v  ioabrfd;ciiiIid; , ba8  i and)  bcu  Sfnfaug  brS  91. 
mctt9  enteilt.  0o  fjicjj  ^atnan’S  lOter  @ol)u  (Esth.  9,9).  2)  Db  Tab: 
(2)lanncrt  V,  2,  288)?  3)  yada  oott  yad  = fffr.  yaj  93  c r c fu  u it  g (Df 

n.  2,  jtt  I,  xiv).  $r.  91.  socictas.  4)  fratarta  0011  = fff1’  ,rl  111 

bet*  33cb.Jid;  aiiSBrcitcn  = li)fcn. 
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\ I.  D.  (].  K.  h.  v.  1.  Drauf  sandte  ich  das  persische  lind  medi- 
hc  Heer,  welches  bei  mir  war.  Artawart  iya  mit  Namen,  ein  Perser, 
ein  Knecht,  diesen  machte  icli  zu  dessen  Führer;  ein  andres  persi* 
lies  Heer  folgte  mir.  Drauf  zog  Artawart  iya  mit  dem  Heere  nach 
>rsien.  Als  er  nach  Persien  kam,  da  ist  eine  Stadt  Persiens  Rak’ha 
it  Namen  ; da  zog  der  V ahyazdata,  welcher  sieh  Bart'iya  nannte,  mit 
nein  Heer  gegen  Artawart  iya,  um  eine  Schlacht  zu  beginnen;  drauf 
ifeitcn  sic  eine  Schlacht.  Auiamazda  brachte  mir  Beistand;  durch  die 
lade  des  Auramazda  schlug  dieses  mein  Heer  das  Heer  des  Waliyaz- 
ta  mit  Macht ; am  12ten  des  Monats  ’lhurawühara  war  es,  dass 
re  Schlacht  geliefert  ward. 

\ 11.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Drauf  floh  Waliyazdata  mit  seinen  getreuen 
mtern  nach  Pishiyauwada;  von  da  zog  er  mit  einem  andern  Heer 
gen  Artawartiya , eine  Schlacht  zu  beginnen;  es  ist  ein  Berg  Na- 
3ns  Parga , da  lieferten  sie  eine  Schlacht;  Auramazda  brachte  mir 
istand;  durch  die  Gnade  des  Auramazda  schlug  dieses  mein  Heer  das 
;cr  des  Waliyazdata  mit  Macht;  am  6ten  des  Monats  Garmapada  war 
dass  ihre  Schlacht  geliefert  ward;  und  diesen  Waliyazdata  fingen  sie 
d die  Männer,  welche  seine  vornehmsten  Anhänger  waren. 

VIII.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Darauf  liess  ich  den  Waliyazdata  und 
ne  vornehmsten  Anhänger  in  einer  Stadt  Persiens,  Namens  Uwadidaya, 

den  Galgen  hängen. 

IX.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  D ieser  Waliyazdata,  welcher  sich  Bart'iya 
nute,  sandte  ein  Heer  nach  Harauwatish  (Arachosien)  gegen  Viwana 
unens,  einen  Perser,  meinen  Knecht,  den  Satrapen  von  Arachosien, 

Id  setzte  einen  Mann  ihm  zum  Führer;  so  sprach  er  zu  ihnen:  Liebet 
cli ; schlaget  den  Viwana  und  schlaget  das  Heer,  welches  sich  des  Kö- 
l’S  Darius’  nennt;  drauf  zog  das  Heer,  welches  Waliyazdata  entsandt, 
lie  Schlacht  zu  beginnen.  Kapishkanish  J)  genannt  ist  da  eine  Feste; 
h lieferten  sie  die  Schlacht;  Auramazda  brachte  mir  Beistand;  durch 
|:  Gnade  des  Auramazda  schlug  dieses  mein  Heer  das  aufrührerische 
er  mit  Macht;  am  13leu  des  Monats  Anamaka  war  es,  dass  ihre 
Ihlacht  geliefert  ward. 

1)  trtobl  Capissa  im  9iorben  bc§  eigentlichen  Sfradtoften. 

X.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Die  Aufrührer,  gesammelt,  zogen  zum  zwei- 
ti  Mal  gegen  Viwana  eine  Schlacht  zu  beginnen;  Gadhutawa  Na- 
1ns  ist  eine  Provinz  daselbst;  da  lieferten  sie  die  Schlacht.  Aura- 
i zda  brachte  mir  Beistand ; durch  die  Gnade  des  Auramazda  schlug 
lses  mein  Heer  jenes  aufrührerische  Heer  mit  Macht;  am  7 teu  Tage 
I;  Viyakhna  war  es,  dass  ihre  Schlacht  geliefert  ward. 

1)  ob  ©cbroftctt,  im  Silben  bc§  eig.  ?frnchoften,  ober  ob  Cadrusi  (Pliu. 
I H.  VI,  25)?  35er  Sftenne  nähert  fiel)  bem  mobernen  Gundawa. 
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XI.  D.  (1.  K.  h.  v.  1.  Drauf  floh  der  Mann,  der  Führer  die 

Heeres,  welches  Wahyüzdata  entsandte,  mit  seinen  getreuen  Rentei 

Arshüdü  ist  eine  Feste  Arachosiens ; jenseits  dieser  zog  er;  dar 
folgte  ihm  Viwüna  mit  dem  Heere  auf  den  Fuss2);  dort  fing  er  j 
und  tödtete  die  Männer , welche  seine  vornehmsten  Anhänger  waren 

1)  Ob  fptolemäud  Aricada?  2)  Siitfe  j nipat'iyam;  §r  3t.  insequi 
(?),  ober  Niphatem  (?);  eg  ift  — einem  fffr.  ***  nipadyaih  ton  pad  : n 
beit  Slip  t‘  tüie  in  yat'iya,  pat'iya  u.  flfl.  = fffr.  d.  (Dgf.  flitt.  9t9t.). 

XII.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Darauf  war  das  Land  mein;  dies  ist,  v 

von  mir  gethan  in  Arachosien. 

XIII.  D.  d.  K.  li.  v.  1.  Während  ich  in  Persien  und  ISIedi 
war,  waren  die  Babylonier  zum  zweiten  Mal  aufrührerisch  gegen  mi 
Ein  Mann  Namens  Arakha  ein  Armenier,  Sohn  des  Nanl'ita  (?) , die.1 
stand  auf  in  Babylon;  Dhubäüa  (?)  Namens  ist  eine  Provinz;  v 
da  stand  er  auf;  so  log  er:  ich  bin  Nabukhudrachara,  Sohn  des  Nab 
nita;  drauf  ward  das  babylonische  Reich  gegen  mich  aufrührerisch;  gi 
zu  den  Arakha;  er  nahm  Babylon;  er  war  König  von  Babylon. 

1)  Söofff  bie  ganbfdjnft  Dubius  in  Armenien  (SRannert  V,  2,  16 
bereit  Sage  nody  nidjt  Cnitlän^lid;  beftimmt ; über  bag  neue  3ei$en  ü f.  Glo 

XIV.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Ich  sandte  ein  Heer  nach  Babylon  ; 
dafrä  Namens,  ein  Meder,  mein  Knecht,  diesen  machte  ich  zum  Fü 
rer;  so  sprach  ich  zu  ihnen;  Liebet  (mich),  schlagt  dies  Heer  Babyloi 
welches  nicht  mein  sich  nennt.  Darauf  zog  Vidafrä  mit  dem  Heer  £ 
gen  Babylon;  Auramazdü  brachte  mir  Beistand;  durch  die  Gnade  d 
Auramazda  nahm  Vidafra  Babylon  ; am  2ten  des  — war  es  (bag  25 
tere  terftümmelt,  ober  ganj  cingebüptj  bann)  . . . (nachher)  ward 
am  Galgen  getödtet  2). 

1)  Ovig  torlcpte  2öort  üpatiya  ift  und)  3-  52  utib  oiefett  na. 
uz(a)tayapatiya  JU  ergänzen  (f.  9t.  4 311  II,  13);  asariyatä  fffr.  a^irya 
ton  yf 9iri  tobten. 
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Stierte  60  f um  ne. 

I.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Dies  ist,  was  von  mir  gethau  zu  Babylo 

II.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Dies  ist,  was  ich  gethan;  durch  die  Gna' 
des  Auramazdü  war  die  Ausführung1)  der  Gesammllieit;  als  die  Land 
mir  aufrührerisch  waren,  habe  ich  10  Schlachten  geliefert;  durch  di 
W illen  des  Auramazdü  habe  ich  darin  gesiegt,  und  neun  Könige  hal 
ich  gefangen.  Einer  war,  Gumüta  mit  Namen  , ein  Mager;  der  log; 
sprach  er:  ich  bin  Iiart’iya  Sohn  des  Khurush;  der  machte  Persien  i 
friihrcrisch.  Einer,  Namens  Atrina,  ein  Susianer;  der  log;  so  sprai 
er:  ich  bin  König  von  Susiana ; der  machte  Susiana  aufrührerisch  g 
gen  mich.  Einer  Namens  Natitabira,  ein  Babylonier;  der  log;  1 
sprach  er;  ich  bin  Nabukhudrachara,  der  Sohn  des  Nabunita;  ch 
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achte  Babylon  aufrührerisch.  Einer  mit  Namen  Martiya,  ein  Perser; 
;r  log;  so  sprach  er:  ich  bin  Umanish,  König  von  Susiana;  der  machte 
isiana  aufrührerisch.  Kiner,  Namens  Frawarlish,  ein  Meder;  der  log; 
i>  sprach  er:  ich  bin  Klishalhrita  aus  dem  Stamm  des  Uwakhshatara ; 
pr  machte  Medien  aufrührerisch.  Einer,  Namens  Chitratakhma  ein  Asa- 
irtier;  der  log;  so  sprach  er:  ich  bin  König  von  Asagartien  aus 
in  Stamm  des  Uwakhshatara;  der  machte  Asagartien  aufrührerisch, 
ner,  Namens  Frada  ein  Margawer;  der  log;  so  sprach  er:  ich  bin 
önig  von  Margiane;  der  machte  Margiane  aufrührerisch.  Einer,  Wa- 
azdata  mit  Namen,  ein  Perser;  der  log;  so  sprach  er:  ich  bin  Bart’iya 
r Sohn  des  Khurush;  der  machte  Persien  aufrührerisch.  Einer,  Namens 
-akha,  ein  Armenier,  der  log;  so  sprach  er:  ich  bin  Nabukhudrachara, 
r Sohn  des  Nabunita;  der  machte  Babylon  aufrührerisch. 

1)  thrada  DCttuatlbt  mit  ucb.  trada  (Sama  V.  1,  3,  1,  2,1).  Sie  33j. 
fffr.  trad  operam  dare,  anniti. 

III.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Diese  9 Könige  fing  ich  in  diesen  Schlachten. 

IV.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Diese  Länder,  welche  aufrührerisch  wa- 

a,  hat  die  Sünde  (der  LiigenGeist)  *)  ....  gemacht,  dass  sie  sich 

gen  das  Reich  vergingen2),  nachher 5)  in  meine  Hand  4)  ge- 

aclit;  wie  ich  begehrte , so  hat  er  gemacht. 

1)  daruga  ein  burd)  a mcitcr  entiticfclte§  Sbema  aus  jenb.  drugh  (fgl. 

su-dugha  nu9  duh,  Pcb.  sandegha  auä  dih);  e8  fülcjt  eine  ßütfe.  2)  ad- 
Irujiyasha  eine  febr  interefTante  gorrn  = Aor.  111,  im  ©[fr.  aber  auf  @n= 
Ing  an  ftntt  us  berubenb;  burdi  beit  SSinbcDocnl  [[fr.  i im  Sfltperf.  311  iy(a) 
oeitert,  l;nt  ftd}  sh  erhalten;  eS  entfpräcfae  [[ft.  adruhish^“).  3)  8iicfe.  4) 
ntaya  §r  91.  redacta  ; [.  Gl.  dasta. 

V.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Du  der  du  König  bist  in  Zukunft,  hüte 
< h x)  sehr2)  vor  Sünde;  welcher  Meuscli  sündig  ist,  den  strafe  wohl, 
’emi  du  so  denkst3),  wird  mein  Land  unbesiegbar4)  sein. 

1)  patipayauwa  £r  91.  te  expeditum  habe ; e8  ift  patipa  fffr. 
jiti-f-y^ pä;  hie  fyorm  ift  Pass,  reflex.  Imper.  ©.  2 mit  liebergang  Don 
1|.  ay  in  iy,  tüie  im  ©[fr.  gemöbnlicb.  2)  darshama;  ich  [djrcibe  darsham 
ti  y/'  = [[fr.  dhrish ; tinb  [c^e  ba8  Söort  = fffr.  dharsham  aber  in  ab= 
|b.  93cb.  (mic  Sfccufatioe  [0  oft):  mit  ©etoalt  = feljr.  5)iefe  53eb. 
«it  auch  I,  50,  100  man  311  kärashim  . hacha  — atarsa  L.  1 9 Dcrgleidje 
|:  91.  t;icr  malis,  oben  oppressio).  3)  2>ic  SeSart  maniyahya  bat  §r  91. 
äs  L.  1.20  entlehnt;  fie  ift  aber  trofjl  unjireifelljaft  richtig  unb  dou  l)icr 
fbefert  ftdj  ba8  awama  in  I 20,  beffett  m unftdier  toar,  311  awatha;  §t 
9 überfe^t  maniyahya  burd?  curabitur  mit  «yragcjeid?en;  allein  c8  ift  toohf 
I m bejmeifelbar  Let  Don  vornan  nach  ber  lVten,  roie  and)  im  ©[fr.,  unb 
•'  [?ab.en  tuieber  einen  ??all,  tro  ya  = [[fr.  e.  @bcn  [0  ift  ahatiya  Let 
oi  as  = bem  oeb.  Let  asati.  91  it  utifercr  ©teile  i[l  ber  3ttffltnmen!jang 
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Ffar  j Ciicr  rebet  SariuS  feinen  ^tadifol^cr  an.  Sfltein  in  I 19  ff.  ift 
nid)t  berSall 5 ba  tritt  biefe  2te  fPerfoti  ganj  ex  abrupto  ein,  unb  id) 
Fliire  baS  fo,  bajs  bcrSQcil  ber  Snfctjrift,  meldjcr  mit  biefeti  SBorten  begit 
einer  anbent,  t^ciltrcis  mobl  grabe  ber  Dorliegenben,  entnommen  ift,  gr 
mic  bie  Flcincrcn  Snfdjriften  auf  bem  Seifen  oou  33ef)i8tun  au3  ber  grof 
9l'el)n(id)  ift  eS  mit  N.  R.  56—60,  ireldjc  and;  eine  Slntcbe  an  ben  Stad) 
gcr  enthalten  unb  irgenb  einer  un8  nod)  unbefannten  Snfdjrift  entlehnt  I 
SieS  mirb  fid)  Dicllcid)t  roaf)rfd)einlid)er  machen,  meint  id)  tiefen  Don 
früheren  ©rfläretn  miSDcrftanbcncn  Sl)eil  etmaS  bcutlkbcr  mad?e.  3-21 
§r  Saffen  ben  ocr  r^am  fcplcnbcn  33ud)fta0en  bnrd)  d ergänjtj  berglcici 
mir  aber  H.  11  mit  unferer  Stelle!  — ■ id)  miß  fte  ber  Sidicrljcit  mei 
neben  einanber  ftellcn  unb  jmar  in  §rn  8.  SranSfcription , blojj  bap 
awatha  ftrttt  awainä  fd)rcibc  — : 

H.  6 

ijam . dahjdus  . Pur 
fa . tyam . marid . Auramazcla.  .Jrdba 
ra . hyd . riibd  . uwagpd . umarti 


J.  19 


(Jak'hija  ciwatlid  manijdhja.) 
hak' d . dnijand . md . */'pa in . una, 
Pdrgam  . kdrarn  .pdk'hi 
ja. 


Bit 

IU 


ya.wasnd  Äuramazddha . mandk 
d . Ddrjawaluis  . khsdjadijahj 
d . hak' d . dnijand. 
rrija  . targatija. 

tar^atiya  in  H.  12  ift  3tc  Sing.  OOU  tar<)  = fffr.  tras(ügl.  jenb.  tar<)  3.1 
1845  Avr.  283);  banad)  ift  in  I.  21  fycrjuftcHen : targam.  Sit  H ift  i 
Safj  ganj  einfad):  Sicfc8  pcrfifdje  8anb,  mcldjeS  mir  2fur 
majba  gab,mcld)e9  fdiön1),  rcid)  au  Stoffen2),  rcid)  an  2)tenfd)e|n 
fiirdjtet  burdi  bie  ©nabe  be39furamajba  unb  mein  bc8  Ä ö n i . 
Sarins  nid) t+)  oor  (einem)  Scinbc5). 

1)  = fffr.  nibha  fd)ott  ooti  §r  $olfcmann  benterft.  2)  = ff 
svagva.  3)  = fffr.  sumartya.  4)  = jCilb.  uuit  = fffr.  ***net  ail8 
-f-  it.  5)  :zz:  fffr.  Dcb.  anyanä. 

§r  ßaff.  itbcrfejjt : luijus  regionis  Pcrsicae;  haue  mihi  Auramazdes  0 
tulit;  hoc  pomoerio  (ope)  equi  clarae  virtutis  atque  ex  voluntate  Aur 
inazdis  mihi  Dario  regi  adoratio  cousccrata.  §r  §olfMll.  haec  regio  Pc 
sis,  quam  mihi  Auramazdes  obtulit,  quae  nitida,  herbosa,  celcbris  (es 
gratia  Auramazdae  meaque,  Darii  regis,  ab  Anjana  usque  ad  'lharsati 


3n  I.  ift  bie  Sonftruction  auf  ben  erftcu  Sfublid  ctmaS  complicicrt 
ma.targam.Pärgam,  karam  fycipt  uümlid) : i d)  mbd)tc  nid)t  fünfte 
für  ba8  pcrfifdjc  3t cid);  ber  ?lcc.  Dcrtritt  hier  ben  Satiü,  meldjer  i 
?lltp.  gang  eingebiifjt  unb  tbeils  bnrd)  ben  Sfctufatiü  (Dgl.  }.  !ö.  Beb.  IV,  c 
mam.  kaina  53  tlmwam.  warnawalum  tt.  aa.)  tljcilB  beit  ©CllitiD  Cl|C 
mirb,  grabe  mic  er  fd)ott  im  Sanffrit  fid)  ju  Dcrlicrcu  anfängt  unb  in  bi 
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5?rafrit=  Spradjett  ganj  ciiiöcbü^t  unb  tormaltenb  bttrd)  ben  ©enitit  ter= 
treten  ii'ivb.  $a8  Uebrigc  betrejfenb,  fo  ift  päk'liija  (fdircibc  pat'iya)  — 
ffft.  l’ade  (ttie  yal‘ia=yadi)  gocatit  ton  pädaSujj,  flirr  ftcpt  C§  in  SBerbilt= 
bmifl  mit  mä,  gattj  mie  baS  fran}.  pas  (cig.  passus  0d)ritt)  mit  ne;  mä-pade 
irörtlidj  nidjt  in  einem  Sujj  beijjt  nidit  irgenb.  NR.  finben  mir  pat'iya 
mit  a ftatt  a)  unmittelbar  mit  yat'ia  in  ein  Söort  terbunben}  fjicr  ijl 
pat'iya  entmeber  bnrdi  bic  $3erbinbung  gcfd'mädjt,  ober  e8  cntfpridjt  fffr.  pade, 
meld^eS  bicfclbe  $3eb.  bat 5 yat’iapat'ia  bcijjt  bafclbfl  trenn  irgenb.  Xicfe 
Iftc  Slbtlj.  bcS  0apc8  f;ei^t  bcmnndi:  3).  b.  Ät.  b.  t.  I.  Söcnn  $>u  fo 
?cnfft,  bann  mödjte  id;  nid;t  ivgenb  fiirditcn  für  biefcS  petfifd) e 
Heid)  Der  einem  Sein be.  £>r  ßnjfen  übevf.  Generosus  (sum)  Darius 
•ex  venerandus;  talis  mibi  (sit)  adoratio  consecrata,  ne  conspiciam 
iuuc  Persam  actorem  lmmili  (condilione).  £ie  jlocite  9lbtl).  bc§  0afje3 
iberfefce  idj:  SBetin  (aber)  bic 5 perfifdu  91  cid;  mastig  fein  mirba), 
)anit  — io clcbc  £urlidifcit  bis  in  bic  fern |1  c 3 eit  unbergänglid) 
— (bi  efe)  fenfe  berat b)  auf  biefc  lln tertf) atieti c). 

a)  patahatiya  ift  $pf.  fperipbr.  äufammengefejjt  au§  päta  (§)tcp.  $)f.  ^aff. 
>on  pa  berrfdjeti  aber  mie  baffelbe  ton  ?ak,  nümlidj  ^akta  mit  ber  23eb.) 
Itiiditig  unb  ©onjunctit  ton  y^rrffTr.  as;  b)  nirasatiya  uz  fffr.  nir 
f-  ^ataya  (Gaufale  ton  <;ad)  m a du  n ieb er  f a Iie n.  c)  \itham  9fcc.  ton  vith 
■er  11  nt  er  tl)  an  im  ©egcnfajj  511  kara  ber  §anbelnbe$  ein  SSerf;dItniS, 
cie  mir  cS  fafl  bei  alten  iranifd'en  93ölfern  finben,  anbeutenbj  vitb  barf 
liebt  mit  vitha  H.  14,  22,  24  terbunben  merben  mie  ton  §r  gaffen  gcfdje= 
en  j vitba  ijl=  einem  fffr.  ***vija  (ton  vi  unb  yT  jan)  eingeboren;  (53ci= 
.ifc  ber  baga);  vitb  aber  ijl  ein  fcmininaleS  SBjmort,  ganj  nad)  Stnalogie 
iincr  -menge  berartiger  in  ben  S3ebeu  5 c§  fommt  ton  y~  = fffr.  vij. 
ittern  unb  ift  eig.  ba§  3ittern,  ber  Bittcrnbc  unb  ©oHectit  bic  3 i t= 
ernbenj  bie  3itternbcn  fmb  bic  ©laffe  ton  (Sinmof;nern , meldje  mir 
ed)  jckt  3.  5S.  unter  bem  Flamen  ber  S a b j i f finben.  (Sin  brittcS  ebenfalls 
isber  mit  jenen  unfritifd)  terbunben  ift  L.  L.  vithiyl  £ic8  ift  ber  Snftrum. 
ineS  SljcmaS  vitha  ton  vi  unb  y/~  = fffr.  jua  Sßefefil. 

4)  dhurusa  zz  jeitb.  düraosha  zzz  tcb.  durosba  (ton  dus  — f-  roslia 
tue  Sehnung  bcS  u tgl.  -91cc.  ton  53übtl.  ©breft.  27):  fermer  3 u be= 
d;  ä b i g c n. 

VI.  D.  d.  K.  li.  v.  1.  Dies  ist,  was  ich  getliau;  durch  die  Gnade 
es  Auramazda  habe  ich  alles  vollendet.  Du  der  in  Zukunft  diese  In- 
zlirift1)  liest2),  dir  möge  bewahrt  werden3)  was  von  mir  getliau; 
alle  es  nicht  für  falsch  4). 

1)  t'ipim  bureb  ©ujf.  = fffr-  ya  111,3  fffr-  dipa  gnmpe:  93eleitd)tung, 
uSeinanberfcpung.  2)  patiparasahya  (biefe  fReftitution  bcS  §rn  91.  ijl  nadi 
3 tgl.  mit  43  unjmeifcltyaft)  Gonj.  fPräf.  (f.  Gl.  paras).  3)  warnawatam 


24 


3 2smp.  fpaff.  Den  SSj.  = fffr.  vri,  betrauten  = überliefern.  4)  fl  J 
fritt.  9®t. 

VII.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Auramazda  (sei  Zeuge?)1),  dass  ich  ii 
Wahrheit2),  nicht  lügenhaft  dies  alles  vollendet. 

1)  Siicfe.  2)  hashiyam  §r  91.  übcrfe|t  c§  nid;t  5 ber  ganje  3uf«namen:  l l 
pang  forbert  aber  biefe  S3eb.  3 e§  ifl  fiepet'  = fffr.  satyam,  obgleich  mir  norf  ! 

fein  ftcpreS  93eifpiel  biefer  ©orrefponbettj  im  Slltperf.  Dorgefommen  5 fie  ifl  übri 
genä.  fepr  natürlich  unb  ber  prafritifepen  fepr  äCjnlid)  unb  fiitbet  Sfnalogie  ii 
bem  Uebergang  non  fffr  t (d)  nor  chiya  (=  fffr.  cit)  in  attperf.  sh  ii  1 

chishchiya  (ganj  = lat.  quidquid)  I,  53  tinb  aniyashchiya  (=  fffr.  anya<  ® 

cit)  u.  aa.  Sd)  jrocifle  fanm  bap  ber  äenbifepe  Spanien  amesha  (in  ameshf  l(r 
ppenta)  auf  biefe  Sßeife  einem  fffr.  amartya  correfponbiert  unb  urfprünglid 
irgenb  ein  bialectifcper  -9tcfler  mar,  trcldicr  aisbann  als  Eigenname  optu  ,iBä 
bialectifdjen  Umlaut  ins  3eub  überging.  Sjl  biefe  SScrmutpung  riditig , fo  jSl 
nepme  id}  and)  feinen  Sfnflatib  baS  pajenb.=pebln.  = perf.  farvard  (f.  2)ionat§; 
tiamen  einiger  alter  SSölfcr  69)  für  organifd^er , als  baS  entfpreepenbe  jetib.  ^ 

fravashi  31t  nepmen.  ®iefe  formen  entfpredien  bann  einer  Sortn  auS  fffr  |J 

pravarta  t)on  yf  pra-vrit,  treldjc  in  beut  befannten  ©egenfap  311  niviit 
fiept,  fo  bap  IcptcreS  bie  91ifcffcpr  in  bic  STIleinpeit,  jenes  baS  §er-  5 
nortreten  aus  berfelbeti  jur  Snbinibualität  bebeutet.  3>er 
ferner  ifl  bcmtiad)  cig.  baS  aus  ber  SWeinpeit  peroorgetretene  Snbilübuum.  111 
©ben  fo  ifl  nun  pa3.  il  f.  tu.  arda  bihist  organifeper  als  senb.  asha  u.  f.  10. 
unb  arda  lepnt  fid)  an  fffr.  rita  loapr,  tucldicS  in  ber  SSeben  = StcligiÄ 
eine  fo  grope  9toÜe  fpiclt. 

XIII.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Was  von  mir  durch  die  Gnade  des  Au- 
ramazda andres  mehreres  gethan , das  ist  nicht  in  dieser  Tafel  ausj^ 
hauen,  darum  ist  es  nicht  ausgehauen,  dass  nicht,  wer  dieses  in  Zukurffc 
liest,  viel  davon  (auslasst)  x)  es  recht  hier  bewahrt  für  falsch  erzählt 
hält  2). 

1)  übrig  ifl  th«.  £>r  R.  opus  (?)  — quod.  2)  mani ydliya  ifl  fidjer 
boti  §r  R.  fä(fd)Iid)  jur  2ten  )f>erfon  ergänjt,  id;  511  maniyatya,  fr.  manyiite. 
§r.  R.  in  memoria  proditum  (?) 

IX.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Die  Könige,  welche  vorher  waren,  deren 
Werk  liegt  zu  Boden  x),  seit  von  mir  durch  die  Gnade  des  Auramazda 
Bewirkung  der  Gesainmtheit  erworben  ward. 

1)  f.  tritt,  9191. 

X.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Geschlecht  fiir  Geschlecht  möge  von  dir  j 
bewahrt  werden,  was  von  mir  gethan  ....  darum  verbirg  (die  In-  ' 
schrift)1)  nicht!  Wenn  du  die  Inschrift  (nicht  verbirgst)  sei  Au'ra- 
mazda  dein  Freund,  dein  Stamm  mehre  sich  sich,  und  lang  mögest  du  leben. 

1)  f.  crilt.  91.  91, 

. 


XI.  D.  d.  K.  Ji.  v.  I.  Wenn  du  diese  (Inschrift)  verbirgst,  dann 
sollst  du  nicht  (genannt  werden),  Auramazda  sei  dir  Feind,  dein 
Stamm  vergehe. 

XII.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Diess  was  ich  gethan,  habe  ich  alle  vol- 
lendet durch  die  Gnade  des  Auramazda.  Auramazda  brachte  mir  Bei- 
stand und  die  andern  Gütler , welche  existiren. 

XIII.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Darum  brachte  Auramazda  mir  Beistand, 
und  die  andern  Götter,  welche  existiren,  weil  ich  weder  ein  Sünder, 
noch  ein  Bösewicht,  noch  ein  Zwingherr  bin.  (Darum  blüht)  mein 
Stamm  über  Wunsch,  über  . . . den  Göttern  habe  ich  ....  gethan; 
wer  (ruchlos  war)  den  habe  ich  gestraft. 

XIV.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Du,  der  König  in  Zukunft  ist,  welcher 
Mensch  ein  Bösewicht  ist  oder  Sünder,  den  (schone  nicht?)  strafe  ihn 
als  strenger  Herr. 

XV.  D.  d.  K.  li.  v.  1.  Du , der  du  in  Zukunft  diese  Inschrift 

siehst,  die  ich  eingehauen  habe,  oder  diese  Bilder,  verletze  sie  nicht; 

so  lauge  du  (kannst),  so  lange  (schütze  sie). 

XVI.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Wenn  du  diese  Inschrift  oder  diese  Bil- 
ler siehst,  verletze  sie  nicht  und  wenn  du  sie  (vor  Schaden)  be- 

wahrst, möge  dir  Auramazda  Freund  sein  und  dein  Stamm  möge  sich 
t vermehren  und  lang  mögest  du  leben  und  was  du  thust,  das  möge  dir 
Auramazda  in  Zukunft  seguen. 

1 XVII.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  AArenn  du  diese  Inschrift  oder  diese 

^Bilder  siehst  und  verletzest,  und  wenn  du  sie  nicht  (vor  Schaden) 
newahrst,  dann  sei  dir  Auramazda  Feind!  Dein  Stamm  vergehe!  und 
vas  du  thust  das  (vereitle)  dir  Auramazda. 

1 XVIII.  D.  d.  K.  h.  v.  I.  Diese  sind  die  Männer,  welche  auf  der 
»»teile  dort  waren,  als  ich  Gumata  den  Mager  tödtete,  welcher  sich 
*Jart‘iya  nannte;  auf  der  Stelle  waren  diese  Männer,  welche  meine  An- 
länger  ; Vidafranä  :)  Namens,  Sohn  des  . . . ein  Perser;  . . . . 2)  — 
in  Perser,  Gubaruwa  3)  Namens  Sohn  des  Mardhuniya,  ein  Perser; 

. . . +)  — Perser;  . . . uksha  5)  — ein  Perser;  ....  ein  Perser. 

1)  in  ber  äftcbifdjen  Äcilfchrift  Viddapana,  §erobot3  Intafernes.  2)  in  bet* 
leb.  Huddäna,  §erob.  Otanes;  (?  l'iellcidjt  Ilydarnes,  trat»  $r.  R.  OiclIeid)t 
urd)  üScrjleidjunij  be§  Vidarna,  (II,  19  ff.)  mit  bcr  tnebtfd)en  llebcrf.  ent= 
djeiben  fattn.  Xenn  bicfj  ift  mehl  ftdicr  Hydarnes)  bcr  S3ater  heißt  in  ber 
Heb.  D’hugghara.  3)  §crcb.  Gobryes.  4)  bet  Sftatnc  fehlt.  5)  3n  ber 
Heb.  mar  anlautenb  Pa  ju  erfennettj  bemnndi  ohne  3tr>eifel  §crob.  2Jt  c g a= 
hJOS  (cgi.  £ercb.  Smerdis  = Bart'iya). 

fünfte  (Solumne. 

Xiefc  ift  fafl  ganj  üerflümmelt,  ich  Ijofoz  einiges,  natürlich  jmcifclnb,  er= 

änjt. 
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I.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  Diess  ist  was  ich  getlian 

Susiana dieses  ward  aufrührerisch  gegen  mich.  Ein  Mann, 

Namens  ....  imima,  diesen  machten  die  Susianer  zu  ihrem  Führer. 
Drauf  sandle  ich  ein  Heer  nach  Susiana.  Ein  Mann  Namens  Gubar’uwa 
(Gobryas)  diesen  machte  ich  zu  dessen  Führer;  drauf  zog  dieser  Gu- 
bar’uwa mit  dem  Heer  nach  Susiana;  lieferte  den  Aufrührerischen  ein 
Treffen,  drauf und  vernichtete  es  und  fing  ....  (den  Anfüh- 
rer) und  führte  ihn  zu  mir da  tödtete  ich  ihn. 

II.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  . . und  (die  Länder,  welche)  Auramazda  . . . 
(mir  übergab)  . . . durch  die  Guade  des  Auramazda  ....  that  ich 
ihnen  so. 

III.  D.  d.  K.  li.  v.  1.  Wer  in  Zukunft  dieses  (ehrt  2)  . . . wird 
sein  2)  und  des  Lebens  .... 

1)  ya  fjaf'C  id)  511  yadatiya  (let  feil  yad  ==  yad  fSfr.  yaj  f.  n.  2 ju 
I,  XIY)  ergänzt.  2)  hatiya  31t  aliatiya. 

IV.  D.  d.  K.  h.  v.  1 zog  ich  nach  Sakieu  ....  Tigris  ... 

zum  Meere  ....  theilvveis  (?)  setzte  ich  über  (?)  schlug  den  Feind, 
fing  . . . . zu  mir  . und  Saru’kha  fing  ich  . . . drauf  (wählten  sie)  ei- 
nen andern  Führer  . . . darauf  . . . 

V.  D.  d.  K.  h.  v.  I durch  die  Gnade  des  Auramazda... 

habe  ich  es  getlian. 

VI.  D.  d.  K.  h.  v.  1.  . . . Ehret  *)  den  Auramazda  ....  und  des 
Lebens  und  ... 

1)  f.  n.  2 311  I,  XIV. 

©ciui8  tcirb  Sieber,  bei  ©intt  für  Söijfenfdiaft  Tjat,  bctn  glücffidjcn  <Snt= 
bccfcr,  forgfamen  -Sfbfdjrcibcr,  fdjarffmtiigen  Gnträtbffcr  1111b  geiftDoHen  S3c: 
arbeitet*  ttnb  Herausgeber  bc8  nngej.  Söcrfö  ben  größten  iDanf  tuiffett.  Um  fo 
mehr,  ba  biefe  ©ntbccfung  11118  311  ber  nid;t  tmgegrünbeteit  Hoffnung  bered): 
tigt,  bafj  forgfameS  Sfuffudicii  ber  Atciliiifduiftcn  11118  ned)  inand'cti  Sbcil 
ber  ©efdjidjte  bc3  ®ariu8,  eines  ber  bcbciitciibflen  SDtomente  bc3  afiatifri)cn 
WltcrtbumS,  in  jeitglcidien  ©ofumenten  enthüllen  luirb. 


B.  Altpersischer  Text  der  Inschriften. 


I.  C o 1 u m n c. 

1 I.  Adam . Där(a)yawush . k’hshäyathiya . wazarka  . k’lishiiyathiya  . k'hshäyatiiiy 

2 änäm . k'hshäyalhiya . Pärsiya . k’hshäyalhiya . dahynridm.  Yäslit 

3 äspahyä . putra . Arshämahyä . napä . Ilak’häinanisA/f/a  II.  TViaTiya. 

4 Där(a)yawush  . k’hshäyalhiya . manä  . pilä . Vashtäspa . Vashläspahyä  .pitd . Arsli 

5 ama . Arshämahyä . pilä . Ariyäräm(a)na . Ariyäräm(a)na%«  .pitd . Chishp 

ti  äish  . pilä . Ilak  hämanish  III.  Thätiya . Där(a)yawush . k’hshäyalh/^a . awaAyarä 

7 t iya . wayam . Hak’hämanishiyä . thaliyämaliya . hachä . par'u  viyat.  amd?  lä  .ama 

8 hya  . hachä . par’uviyat . hyä . amäk'ham . tumä . k’hsh äyalhiyd . aha  IV.  Th 

9 ätiya  . Där(a)yawush  . k’hshäyalhiya . 8 . manä . lumayä . tyiya . par’uwam 

0 . k’hshäyalhiya . aha  . adaiu  . na  warn . 9 . dhuvilätar(a)nam  • wayam . A’As/iäyalhi 

1 yä . amahya  Y.  Thätiya . Där(a)ya\vush . k’hshäyalhiya  . washnd . ÄuramwA 

2 äha . adam . k'hshäyalhiya . am  iya . A’uramazdä . k’hshalram . mana . frä bara  VI.  Th 

3 ätiya  . Där(a)yawush . k’hshäyalhiya . imä . dahyäwa . ly ä . mana . pa/i'yäisha . washn 

4 ä . A'urainazdäha . adamshäm . k’shäyalhiya . aham . Pärsa  . Uwajlia . Bdbiv'ash . A 

5 thurä . Arabäya . M’udräya  . ty  iya  . darayahyä . Sparda . Yuw«  . Arm  ina . Kata 

6 pat’huka . Parlhwa . Zaraka . Hariwa  . Uwärazm' iya  . Bäk’hlans/i . Sughdä . Sa 

7 ka.Thataghush  .Ilarauwalish  . Maka . fraharwam . dahyäwa . 23  VII.T/tötiya . Där(a) 

8 yawush . k’hshäyathiya  . imä . dahyäwa . tyä . manä . patiya/sAa . washnä . A’u 

9 ramazdäha . manä . hadakä  . ahatä . manä . bäjim . abaralä . yathd? shäm . hachäma 

0 . athahya.k'hshapawä.ruchapatiwä.awa.akhunaw(a)yatäVIII.r/tff/(«/a.Där(a)yawash. 

1 k’hshäyathiya  . atara . imä . dahyäwa . martiya . hya  . agatä . äha . awam . u 

2 bartam . abaram . hya  . arika . aha  . awam . ufrastam . aparasam. washnd . A’uraniazdä 

3 ha . imä . dahyäwa . tyanä . manä . dätä . apriyäya  . yalhäsham . Aachäma  . alliah 

4 ya  . awalhä . akhunaw(a)yaläIX.Thätiya . Där(a)yawush.k'hshäyathii/a.A’uramazdä 

5 . manä.k'hshatram.fräbara.A’uramazdämiya . upastäm  . abara.yälä.ima.k’hsbatrani. 

6 «refäraya.  washnä.  A'urainazdäha.  ima  . k hshalram . därayäm  iya  X.  Thä 

7 tiya . Där  (a)  yawush . k’hshäyathiya . ima . tya  . manä . kartam  . panwa.yathä . k lish 

8 dyathi^a  . abawam . Kahujiya . näma  . Khurush . putra . amäk  ham . tumäy 

9 d .pr’uwama . idä . k’hshäyalhiya . aha . awahyä . Kabujiyahyä . brä 

0 td.  Bart' iya . näma  . aha.  hamätä . hampitä.  Kabujiyahyä . pasäwa . Ka 

1 bujiya . awam  . Bart’iyam  . awäjha  . yathä  . Kahujiya  . Bart  iyam  . aväjha  . kärahy 

2 6 . flz(ajdä  . abawa  . Iya  . Bart' iya  . awajhala  . pasäwa  . Kahujiya  . M udräyam. 

3 «sAi'yawa . yalliä  . Kabujiya . M’udräyam . ashiyawa . pasäwa  . kära . arika . abawa 

4 .pasäwa  . darugha  . dahyauwä.  wasiya . abawa  . ulä . Pärsiya  .•  ulä.Mädiya . ut 
3 « . o/iiyä  uwd  . dahyä  ushuwä  XI . Thätiya  . Där(a)yawush  . k’hshäyalhiya  . pa 

6  sdwa  . marliya  . Magliush  . aha  . Gumäta  . näma  . huwa  . udapatata  . hachä  . Pishi 
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37  yd’uwädäyä  . Arakadrish  . näma  . kufa  . harhe  . awadasha  . Viyak’hnahya  . mäh 

38  yd  . 14  . ruchabish  . thakatä  . aha  . yat'iya . udapatatä . huwa  . kärahyä  . awathä 

39  . adhur’ujiya  . adam  . Bart'iya  . am'iya  . hya  . Khurush  . putra . Kabujiyahyä  . br 

40  (a)tä. pasäwa  . kära . har’uwa  . hamitriya  . abawa  . hachä.  Kabujiyä.abiya.  awai 

4 1 ashiyawa  . utä  . Pärsa  . utä  . Mäda  . utä  . aniyä  . dahyäwa  . k’hshatram  . huwa. 

42  . agarbäyatä  . Garmapadahya . mähyä . 9 . ruchabish . thakata . aha. awathä . k'hsha 

43  tram  . agarbäyata  . pasäwa  . Kabujiya  . uwämarshiyush . am(a)riyatä  XII  . Thätij 

44  . Där(a)yawush . k’hshäyathiya  . aita  .k’hshatram.  tya  . Gumäta  .hya.Maghush.at'i 

45  ä . Kabujiyam . aita  . k’hshatram  . hachä  . par’uviyat . amäk’ham  . tumäyä  . a 

46  ha  . pasäwa  . Gumäta  . hya  . Maghush  . at'inä  . Kabujiyam  . utä  . Pärsam  . utä 

47  . Mädam  . utä  . aniyä  . dahyäwa  . huwa  . ayastä  . uwäip(a)shiyam  . akhutä  . hu 

48  wa.k’hshäyathiya. abawa  XIII.Thätiya.Där(a)yawush.k’hshäyathiya.niya.aha.martiy 

49  . uiya  . Pärsa  . niya  . Mäda  . niya  . amäk’ham . tumäyä  . kashchiya  . hya  . awam  . G 
5 0 mätam  . lyam  . Maghum . Khshatram . t' itam.chak’hriyä . kärashim. hachä. darshama. 

5 1 tarsa  . käram  . wasiya  . awäjhaniyä . hya  . paranain  . Bart'iyam  . adänä  . awahyar 

52  ät'iya  . käram  . awäjhaniyä  . mätyamäm  . Khshanäsätiya  • tya  . adam  . niya  . Bart' 

53  iya. am'iya. hya.  Khurusch. putra. kashchiya. niya . adarshanush . chishchiya . thasta 

54  iya  . pariya . Gumätam  . tyam . Maghum . yätä  . adam . arasam . pasäwa  . adam  . A’ur 

55  mazdäm  . patiyäwahiya  . A’uramazdämiya  . upastäm  . abara  . Bägayädish. 

5 6 mähyä  .10.  ruchabish . thakatä  . aha . awalliä . adam.hadä  . kamanaibish . martiyaib 

57  sh  . awam  . Gumätam  . tyam  . Maghum  . awäjhanam  . utä  . tyishiya  . fratamä  . mar 

58  tiyä  . an’ushiyä  . ahatä  . Sikthauwatish  . nämä  . t'idä  . Nisäya  . nä 

59  mä . dahyäush  . Mädiya . awadashim.  awäjhanam . k’hshatramshim . adam.at'inam.wi 

6 0 shnä.A’uramazdäha.adam.k’hshäyathiya.  abawam . A’uramazdä.k’hshatram . manä.fi 

6 1 äbara  XIV.  Thätiya.Där(a)yawash. k’hshäyathiya. k’hshalram.tya. hachä. amäk’ham. I 

62  umäyä  . paräbartam . aha  . awa . adam  . patipadam . akhunawam  . adainshim  . gäth 

63  wä.  awästäyam  . yathä . pr’uwamachiya  . awathä  . adam  . akhunawam  . ayad(a)n 

64  ä . tyä  . Gumäta  . hya  . Maghush  . viyaka  . adam  . niyaträrayam  . kärahyä  . abi 

65  charish  . githäinchä  . mäniyamchä  . vathibishcAä  . tyät'ish  . Gumäta  . hya. 

66  Maghush  . at  inä  . adam  . käram  . gäthwä  . awästäyam  . PärsamcAä  . MädamcA 

67  ä . utä  . aniyä  . dahyäwa  . yathä  . pr’uwamachiya . awathä  . adam  . tya  . paräbarta 

68  m.patiyäbaram.washnä.A’uramazdäha.ima.adam.akhunawam.adam.hamatak  hsA/yrt. 

69  yätä  . valham  . tyäm  . amäk’ham  . gäthwä  . awästäyam  . yathä  . pr’uwamachiya. 

70  awathä . adam.  hamatak’hshiya.washnä . A’uramzdäha. yathä.  Gumäta . hya  . Mayhu 

7 1 sh. valham  . tyäm. amäk’ham.  niya  .paräbaraXV.  Thätiya  . Där(a)yawush  . k'hslihyalh 

72  iya  .ima  , tya. adam. akhunawam. pasäwa. yathä. k’hshäyalhiya  . abawam  XVI . ThdWya 

73  . Dür(a)yawush. k’hshäyathiya. yathä. adam. Gumätam. tyam.Maghum.awä/Aanam.pa 

7 4 säwa . 1 . martiya  . Atrina . näma  . Upadarmahvä  . putra  . huwa  . udapalntd . Utrajhi 

75  ya. kärahyä. awathä  . athaha.  adam. Ute ii/Aiya . k hshäyathiya  .am'iya . pasaira.  Utca 
7 G jiyä  . harn  itriyä  . abawa  . abiya  . awam  . Alrinam  . ashiyawa . huwa  .k'hshriyathiya 

77  . abawa  . Uwajhiya . utä . 1 . Martiya . Bäbir’uviya . Nat'ilabira  . näma . Aina-  — h»/ 

78  ä . putra  . huwa  . udapalalä . Babiruwa  . käram  . awathä  . adhur  ujiya  . adam . Nab 
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9 ukhadrnchara  • am'iya . hya  . Nabunitahyä  . pulra  . pasäwa . kära  . hya  . Babir’uviya, 

0 har’uwa . abiya . awam . Nat  itabiram  . ashiyawa  . Bäbir’ush . harn'  ilriya . abawa . k’h 

1 shatram. tya. Bäbiruwa.  huwa .agarbäyatäXVII . Thätiya  . Dar  (a) yawush.k’hshäya 
■2  tliiya  .pasäwa . adam . fräishayam. Uwajham . liuwa  . Atrina . basta. anayMä.abiya.mn 

3 m.adamshim.awäjhanarn  XVIII. Thäliya.Där(a)yawusli.khshäyalhiya.pasäwa.  adam.  I?« 

4 bir’um . ashiyawam  . abiya  . awam.  Nat' itabiram  . hya  .Nabukhadrachara  . agabald 

5 . kära  . hya  . Natitabirahyä  . Tigram  . adär(a)ya  . awadä  . aishatatä  . utä. 

6 abish.  näviyä. aha  .pasäwa  . adam  .kära m . ma — kä’uwa.aw-kanam.aniyam.dashfa) 

7 bärim . akhunawam . aniyahyä  . asm änayam  . A’uramazdämiya  . upasfam 

8 .abara  . washnä  . A’uramazdäha  . Tigram  .viya -- bayä  .pasäwa? . awam.kärum. 

9 tyam  .Natitabirahyä  . adam  . ajhanain  . wasiya . Atr/i/äl  iya%a  . mähyä  . 27  ,ru 

0 chabish.thakatä.aha.awathä.hamar(a)nam.akhumäXIX. Thätiya  . Där(a)«/awi/sh.k  h 

1 shäyathiya  . pasäwa  . adam  . Bäbirum . ashiyawam-.  a//tiya  . Bäbir’um  . yathä  . 

2 äyam . Zäzäna  . näma . wardanam  . an’uwa . Ufrätuwä  . awadä . huwa  . Nat  ila 

3 bira  . hya. Nabukhadrachara. agubalä . aisha . hadä.kärä  . palish.mäm  .hamar(a)nam. 

4 chartaniya.pasäwa.hamar(a)nam.akhumä.Au’rama3dämiya.upastäm.a6ara.toas/md. 

Aurama 

5 zdäha  . kärani . tyam  . Natitabirahyä.adam . ajhanam  . wasiya . aniya . apija  — h — ä . a 
16  pishim . paräbara  . Anämakahya  . mähyä  . 2 . ruchabish  . thakatä  . aha  . awathä  ha 

mar[a)nam . akhuma 

II.  Columne. 

1 1 I . Thätiya  . Där(Y)yawiish . k'hshäyathiya  . pasäwa . Nat  »tabira  ha 

2 dä  . kamanaibish  . asbäraibish  . abiya  . Bäbir'um  . ashiya 

3 wa  . pasäwa . adam  . Bäbir’um  . ashiyawam. äha  . utä  . Bä 

> 4 bir  um . agarbäyam . utä . awam . Nat' itabiram . agarbäyam . pasäwa  . awa 

5 m . Nat' itabiram  . adam . Bäbiruwa  . awäjhanam  II . Thätiya  . Uär(a)yawush  k’h 

6 shäyathiya  . yätä . adam . Bäbiruwa . aham  . imd  . dahydwa  . tyä  . hachäma . ha 

7 m'itriyä . abawa . Pärsa  . Uwajha . Mäda  . Athurä  . Armina  . Parthwa.  Harghush.Tha 

8 tagush . Saka  III . Thätiya  . Där(a)yawush . k’hshäyatAiya . 1 . martiya . Martiya  . nä 

9 ma . Cbichik  hräish  . putra  . Khuganakä  . näma.war danum  . Parsiya.  awadä. adäraya 

0 . huwa  . udapatatä  . Uwajhiya  . kärahya  . awathä  . athaha.adam . Umanish  . am  iya.U 

1 wajhiya.khshäyathiya  IV. Thätiya.  Där(a)yawush.khshäyathiya. — kiya.adam.ashan 

2 iya . aham . abiya  . Uwajham . pasäwa  . hachäma  . U«>a/iyä  . awam . Marli 

3 yam  . agarbäya . hyashäm . mathishta  . aha  . na  V.  Thätiya  D 

4 är(a)ya wush . k'hshäyathiya  . 1 . martiya  . Vvawa/’tish . näma . Mäda . huwa  .udapalat 

5 ä . Mädiya . kärahyä  . awathä . athaha . adam . Iihshathrita . am  iya . Uwak  hshalarali 

6 yä . lumäyä . pasäwa . kära  . Mäda  . hya . vuthdpatiya  . aha  . Aachäma . harn  ilriya  . a 

7 bawa  . abiya  . awam  . Frawartim  . ashiyawa  . huwa  . k'hshäyathiya  . abawa  . Mädiya 
3 VI.  Thätiya. Dar[a)yawush  . k’hshäyathiya  .kära. Pärsa  . utä. Mäda  . hya  . upä.mäin.  a 
9 ha. huwa. kamanama. ah a. pasäwa. adam. käram. fräishayam.  Vidania.uama. Pärsa. mau 
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20  ä.badaka.awamshäm.mathishtam.akhunawam.awaJÄrfsAd»».  athaham . pritä.awam 

2 1 äram . tyam . Madam . jhatä.hya . manä . niya . gubatiya . pasewa . huwa . Vidarna  . li 

22  da . kärä . ashiyavva  . yathä . Madam . parärasa . Ma . näma  . wardanam  . Mä 

23  diya . awadä . hamar(a)nam . akhunush . liadd . M ädayibish . hya  . Mädishuwä. 

24  mathishta . aha . huwa  . adakiya  . niya . da . A’uramazdämiya  . u 

25  pastäm . abara  . washnä . A’uramazdäha . kära  . hya . Vidarnahyä . awam . käram . 

26  yam  . ham'itriyam  . ajha  . vasiya  . Anämakahya  . mähyä  . 6 . ruchabish  . Ihakat 

27  ä.aha.awathäshäm.hamar(a)nam.kartam.pasäwa.AMtca.Adra.hya.manä.Kapada.nä 

28  ä . dahyaush  . Mädiya  . awadä  . mäm  . käma . amünaya . yütd  . adam  . arasam  .Mac 

29  m VII.  Thatiya.Dar(a)yawush.k’hshayathiya.pasdica.DdtfarsAM.ndma.Arin  iniya.i 

30  ä .hadaka . awam  . adam  . fräishayam . Arm' inam . awatlidshiya . athaham.prti iya.k 

31  ra  . hya  . ham'ilriya  . manä  . niya  . gubatiya  . awam . jhat' iya  . pasäwa  . Dädarshi  1 

32  sh  . ashiyawa  . yathä  . Arm’ inam  . parärasa  . pasäwa  . ham  itriyä . hagamatä . pan  1 

33  tä  . patish  . Dädarshim  . hamar(a)nam  . chartaniya  . . näma  . awahanam  . A 

34  rmaniyiya  . awadä  . hamar(a)nam  . akhunawa  . A’u ramazddmiya  . upastäm  . a 

3  5 bara . washnä . A’uramazdäha  . kära . hya . manä  . awam . käram  . tyam . harn'  itriyai 
36  . ajha  . wasiya . Thurawäharahya  . mähyä  . 6 . ruchabish  . thakatä  . aha  . awath 

3 7 äshäm.hamar(a)nam.kartamVIII.Thätiya . Där(a]yawush . k’hshäyathiya . patiya.dhu 

38  itiyam  . ham' itriyä . hagamatä  . paraitä  . pat ish  . Dädarshim  . hamar[ a)nam . cliarl 

39  niya  . Tigra  . näma  . t'idä  . Armaniyiya  . awadä . hamar[a)nam  . akhunawa  . A 

4 0 ’uramazdämiya . upastäm  . abara  . washnä . Äuramazdäha . kära  . hya . manä . a 

4 1 warn  . käram . tyam . harn' itriyam  . ajha  . wasiya  . Thurawäharahya  . mähyä  .18 

42  . ruchabish . thakatä . aha . awathäshäm.hainar(a]»am.  kartamlX  .Thätiya.DärJa'y 

43  wush . k’hshayathiya  . patiya  . tritiyam  . hamitriyd . hagamatä  . paraitä  . pat 

44  ish  . Dädarshim  . hamar(a)nam  . chartaniya  . . näma  . t ida  . Armaniyiya  . a 

4 5 wadä . hamar(a)nam . akhunawa . X'anumr/Äämiya.upastäm.abara . toashnä . A'uram 

46  zdäha. kära. hya. manä. awam  .käram . tyam  .ham'itriyam  .ajha . wasiya . Thaigarci 

47  ish. mähyä  . 9 . ruchabish . lhakatä.aha.atca//icsArfm.Aamar(a)«am.kartam  . pasäw; 

48  Dädarshisli . mäm  . amänaya  . . yä lä  . adam  arasam  . Mä 

49  damX.Thätiya  . Där(a)yawush. k’hshäyalhiya.pasrfwo.iram'/sa. näma. Pärsa. manä. h; 

5 0 daka  . awam  . adam . fräishayam . Arm  inam  . awalhäsliiya . athaham  . prit  iya . kära 

5 1 hya  . ham'ilriya . manä . niya  . gubatiya . awam  .jhat  iya  .pasäw a . Wum'isa  . n 

52  shiyawa . yathä  . Arm'  inam . parärasa . pasche«  . ham  ilriyä  . /wgainatä  . paraitä . pi 

53  tish  . Wum'isam  . hamar(a)nam  . chartaniya  . - i - . nämd . drthyüush . Athuräy 

54  ä . awadä . hamar(a)nam . akhunawa. X'ur&mazddmiya. upastäm . abara. washnä. A’i 
5 5 ramazdäha  . kära . hya . manä  . awam . käram . tyam  . Iiam  i/riynm . ajha  . wasiya. 

56  Anämakahya.  mähyä . 1 5.  (?) . ruchabish. thakatä.  aha.awathäshäm . hamar(a)nam 

57  kartam  XI . Thäliya . Där(a)yawush . k'hsliäyathiya  . patiya  . d/iuviliyam  . ha 

58  in' ilriyä  . hagamatä  . paraitä . patis/i.  Wum'isam  . hamar(a)nam  . chartaniya . A’u 

59  tiyära  . nämä  . dahyäush  . Arm  imyiya  . awadä . hamar(a)nam  . akhunawa. 

60  A’uramazdämiya  . upastäm  . abara  . washnä  . A’uramazdäha  . kära  . hya  . ma 

(i  1 nä  . awam  . käram  . tyam  . ham'itriyam  . ajha . wasiya . TViurawäharahya  . mäh 
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>2  yä iyamanam . paliya . nwathdshdm . hamar[a)nam . kartam  . pasawa . Wum' isa 

>3  . chitä  . mdm . amdnaya  . Arm'iniy«  . yd  tu . adam  . arasam  . Madam 

14  XII.  Thatiya  . I)dr(a)yawush  . k’hshdyathiya  .pasüioa  . adam  . «ijhayam  . hacha. 

!5  Bdbir’nsh  . ashiyawam  . Madam . yathd  . Md dam  . pararasam  . GAudhr’ush  . ndma. 
*6  wardaiiam  . Madiya . awadd . huwa . Frawar tish  . In/a . Jl/ddiya  . k’hshdyalhiya . a 

i7  gubatd.aisha. hadd.kdrd . patish.mdm.Aam«r(a)nam.cAarfoniya . pasdwa.hamar(a)na 

15  m . akhumd . A’uramazdümiya . upastdm  . abara . washnd . A’uramazddha . kdram. 

>9  tyam  . Frawar/zsA  - - . adam  . ajhanam  . wasiya  . hya  : mdhya . 26  . r 

0 uchabish.thakatd.aAa.awathd.hamar(a]nam. akhumd  XIII.  7’/irtliya.Der(a)yawush.k’h 

1 shdyalhiya. pasawa . Auioa.Frawartish . hadd.kamanßiAisA.asA«raraibish.am’ulha.Ra 

2 gd  . namd . dabydush  . Madiya  . awadd  . ash.it/atca  . pasdwa . adam . kdram . f 

3 rüishayam  . ty/patiya  . Frawartish  . agarbayatd . uta  . anayalä  . abiya  . mdm  . ada 

4 m shiya . ulix . ndbain  . utd  . gushd  . u Id m . frdjbanam  . ulash 

5 i ya  . in  . a\vajba(na)m  . dhuwaraydmiya  . basta  . adariya  . har’uwashim  . k 

G dra  . axrina . pasawa  . adam.IIag-amatd/i« .aa?fli/as/iim.M5(fl)/aydpaliya.akhuiiawam 

7 . utd . martiyix . tyisbiya  ..  fratamd . anushiyd . ahatd  . airiya  . Ha 

8 gamatd«»(/a . atara  . t' idam . frdha XIV . Tliätiya . Ddr(d)yawush  . k’hsh 

9 dyathiya  . 1 . martiya  . Cbitratak  bma  . ndma  . As[a)yartiya . Auwamiya . harn'  itriya. 

0 abawa  . kdrabyd  . owatbd  . atbaha  . adam  . k'hshüyuthiya  . am  iya . As'^yavl 

1 iya  . Uwak’hsAalarahyd . tumdyd  . pasawa  . adam  . kdram  . Parsain  . ut 

2 d . Madam  ./Vd/shayatu . K’hamaspdda . ndma . Mada  . mand . ba daka . «war» 

3 shdin . mathtsA/«m . aklumawam . awalhdsbdm  . athaham  . pritd  . k 

4 aram  .tyam . Anm  itriyam  . hya  . mand  . niya  . gubdliya  . awam  . jhatd  . pas 

5 dwa  . K’bamaspdda  . badd  . kdrd  . asAiyawa  . hamar(a)nam  . akbunush  . bad 

6 d . Chitra/ak’bmd*.  A’uramazddmiya  . upastdm . abara  . washnd  . A’uramazd 

7 aha . kdra  . hya . mand . awam  , kdram  . tyam . hain  itriyam  . ajha  . utd  . Cb 

S itratak’hmam  . agarbaya . ntä  . anaya  . abiya  . mdm  . pasdwashiya  . adam  . utd  . n 

9 dham  . utd  . gushd  . frdjhanam  . utdshiya  . m . awajha(na)m.  dhuwarayä 

0 miya  . basta  . adariya  . har’uwashim  . kdra  . a toina  .pasdwashiin  . Arbirdyd. 
t uz!a]taydpatiya . akhunawain  XV.Thdtiya.Ddr(a)«/atcMsA.k’hshayathiya . ima  . tya.ma 
2 na . kartam . Madiya XVI . Thatiya . Dar;  ajyawush . k hshäyathiya . Parthwa  .uta.War 


3 kd/izi  - - Fash/dspo  . hya  . mand  . pita . h 

I uira.  - - --  --  --  --  --  --  Fispawushtisa  . nd 

5 ma  - 

3-  - --  --  --  --  --  --  --  --  --  -- 


III.  Columue. 

I I.  Thatiya  . Ddr(a)yawush  . k’hshdyathiya  . pasawa  . adam  . kdra 
l m . Pdrsam  . frdishayam  ..abiya  . Ynshtaspam  . hacha  . Raga. 

I yd  . yatha  . huwa  . kdra  . pardrasa  . abiya  . Vashtaspam 
I . pasawa . Vashtaspa  . ayastd  . awam  . kdram  . ashiyawa  . Patigapa 


32 


5 nä.näma.wardanam.Parthwiya.awadä.hamar(a)nam . akhunush.hadä.ham'itriya 

6 ish  . A’uramazdämiya  . upastäm  . abara  . washnä  . A’uramaz 

7 däha  . Vashtäspa  . awam  . kärain  . tyam  . ham' itriyam  . ajha  . wasiya  . Ga 

8 rmapadahya  . mähyä  . 1 . rucha  . thakatä  . aha  . avathäshäm  . hamar(a)nam. 

9 kartam  II . Thätiya  . Där(a)yawush  . k’hshäyathiya  . pasäwa  . dahyäush. 

1 0 manä  . abawa  . ima  . tya  . manä  . kartam  . Parthwiya  III.'Thätiya  . Där(a)yawu 

11  sli . k’hshäyathiya  . Marghush  . nämä  . dahyäush  . huwamiya  . hashit'iyä  . abawc 
12.1.  martiya  . Fräda  . näma  . Märgawa  . awam  . mathishtam  . akhunawatä  . pasä 

13  wa  . adam  . fräishayam  . Dädarshish  . näma  . Pärsa  . manä  . badaka  . Bäk’htarij 

14  ä . k’hshatrapäwä  . abiya . awam  . awalhäshiya  . athaham  . prit  iya  . awa 

15  nr . kärain  . jhatiya  . hya  . manä  . niya  . gubatiya  . pasäwa  . Dädarshish  . hadä  . 

1 6 ärä  . ashiyawa  . hamar(a)iiam  . akhunuslr . hadä  . Märgayaibish  . A’uramazd 

1 7 ämiya  . upastäm  . abara  . washnä . A’uramazdäha . kära . hya . manä  . awam . kära 

1 8 . tyam . ham' itriyam  . ajha  . wasiya  . Atriyätiyahya  . mähyä  . 23  . ruchabi 

19  sh . thakatä  . aha  . awathäshäm . hamar(a)nam  . kartam  IV.  Thätiya . Där(a)yawu 

20  sh  . k’hshäyathiya  . pasäwa  . dahyäush  . manä  . abawa  . ima  . tya  . ma 

21  nä  . kartam  . Bäk’htariya  V . Thätiya  . Där(a)yawush  . k’hshäya 

22  thiya  . 1 . martiya  . Wahyazdäta  . näma  . Tärwä  . näma  . wardanam 

23  . Yutiyä  . nämä  . dahyäush  . Pärsiya  . awadä  . adäraya  . h 

24  uwa  . dhuvitiyam  . udapatatä  . Pärsiya . kärahyä  . awathä 

25  . athaha  . adam  . Bart' iya  . am' iya  . hya  . Khurush  . pulra  . pasäwa. 

26  kära  .Pärsa  . hya  . vathäpatiya  . hachä  . yadäyä  . fratarla  . h 

27  uwa  . hachäma  . ham'itriya  . abawa  . abiya  . awam  . Wahyazdäta 

28  m . ashiyawa  . huwa  . k’hshäyathiya  . abawa  . Pärsiya  VI . Thä 

29  tiya  . Där(a)yawush  . k’hshäyathiya  . pasäwa  . adam  . käram  . Pärsa 

30  m . utä  . Mädam  . fräishayam  . hya  . upä  . mäm  . aha  . Artawart' 

31  iya  . näma  . Pärsa  . manä  . badaka  . awamshäm  . mathishtam  . akhu 

32  nawam  . hya  . aniya  . kära  . Pärsa  . pasä  . manä  . ashiyawa  . Mä 

33  dam  . pasäwa  . Artawart' iya  ..hadä.kärä  . ashiyawa  . Pärsam. 

34  yathä  . Pärsam  . parärasa  . Rak’hä  . näma  . wardanam  . Pärsiya  . a 

35  wadä  . huwa.  Wahyazdäta  . hya  Bart' iya  . agubatä  . aisha. 

36  hadä  . kärä  . patish  . Artawart'iyam  . hamär(a)nam  . chartaniya  . pas 

37  äwa  . hamar(a)naln  . akhunawa  . A’uramazdämiya  . upastäm  . abara  . wa 

38  shnä . A’uramazdäha  . kära  . hya  . manä  . awam  . käram  . tyam  . W ahya 

39  zdätahya  . ajha  . wasiya  . Thurawäharahya  . mähyä.  12  . ruchabish  . thakatä 

40  aha  . awathäshäm . hamar(a)nam . kartam  VIII . Thätiya  . Där(a)ynwush  ,k  hshäyatl 

41  ya  . pasäwa  . huwa  . Wahyazdäta  . hadä . kamanaibish  . asbäraibish  . a 

42  ni’ulha  . ashiyawa  . Pishiyä’uwädäm . hachä . a»  adasha . käram  . ayas 

43  lä  . hyäparam  . aislia  . patish  . Artawart'iyam . hamar(a)nam  . chartan 

44  iya  . Parga  . näma  . kufa  . awadä  . hamar(a)uam  . akhunawa . A’uramazdäm 

45  iya  . upastäm  . abara  . washnä  . A’uramazdäha  . kära  . hya  . manä  . awa 

46  m . käram  . tyam  , Wahyazdätahya  . ajha  . wasiya  . Garmapaduhya  . muh 


ly* 
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17  yä  . 6 . ruchabish  . thakatä  . aha  . awathäsliäm  . hamar(a)nam . kartam  . ulä  . awa 

18  ni  . Wahyazdätam  . agarbäya  . ulä  . martiyä  . tyishiya  . fratam 

19  ä . an’ushiyä  . aliata  . agarbaya  VIII . Tbätiya  . Där(a)yawush  . k’lishä 

10  yathiya  . pasäwa  . adam  . awam  . Wahyazdätam  . ulä  . martiya. 

1 1 tyishiya  . frataniä  . an’ushiyä  . aliata  . Uwädidaya  . näma  . war 

'2  dniiam  . Pärsiya  . awadashish  . uz(a)tayäpatiya  . akhunawam  IX  . Thä 
>3  tiya  . Där(a)yawush  . k'hshäyathiya  . Iiuwa  . Wahyazdäta . hya  . Barl  iya 

4 . agubatä  . huwa  . käram  . fräishaya  . Harauwatim  . Viwäna. 

5 näma  . Pärsa  . manä  . badaka  . Harauwatiyä  . k’hshatrapäwä  . abiya  . awa 

6 m . utäshäm  . 1 . martiyam  . mathisbtam  . akhunush  . awathäsliäm  . a 

7 tbalia  . pritä  . Viwfinam  . jhatä  . ulä  . awam  . käram  . hya  . Där(a)ya 

8 wahush  . k’hshäyathiynhyä  . gubatiya  . pasäwa  . huwa  . kära  . ashiya 

9 wa  . tyam  . Wahyazdäta . fräishaya . abiya . Viwänam  . hamar(a)nam  . chartaniya . K 

0 äpisbkänish  . näma  .tidä . awadä  . hamar(a)nam  . akhunawa  . A’uramazdämi 

1 ya . upasläm . abara  . washnä  . A’uramazdäha  . kära  . hya . manä  . awam . käram . tya 
l m . ham'itriyam . ajha  . wasiya . 1 3.  Anämakahya . mähyä . ruchabish . thakatä . aha.a 
3 wathäshäm . hamar(a)nam . kartam  X . Thätiya.Där(a)yawush.k’hshäyathiya.patiya.h 
I yäparam . ham'itriyä  . hagainatä . paraitä . patish . Viwänam  . hamar(a)nam  . chartan 

> iya . Gadhutawa . näma . dahyä’ush . awadä  . hamarfajnam . akhunawa . A’uramazdäm 
5 iya . upastäm . abara . washnä . A’uramazdäha . kära  . hya  . manä . awam . karam . t 

! yam . ham'itriyam . ajha  . wasiya . Viyaft’/iiiahya . mähyä . 7 . ruchabish . thakatä. 

3 aha  . awathäsliäm. hamar(a)nam . kartam XI.Thätiya  . Där(a)yawush. k’hshäyathiya. 

> pasäwa . huwa  . mar  tiya  . hya  . awahyä  . kärahyä  . mathishta  . aha . tyam . Wa 
i hyazdäta . fräishaya . abiya . Viwänam . huwa  . mathishta . hadä  . kamanaib 

ish  . asbäraibisli . ashiyawa  . Arshärfä . nämä . t \dä  . Harauwatiyä  . a 
; waparä  . atiyäesha . pasäwa . Viwäna . hadä  . kärä . nipat  iyam  - - iya . ashiya 
• wa  . awaddshim  . agarbdya . utä . martiyäl.  tyishiya . fratamä  . an’ushiyä. 
ahatä . awäjha  XII . Thätiya . Där(a)yawush . k’hshäyathiya . pasäwa  . dahyä’ush  . ma 
nä . abawa . ima . tya. manä . kartam . Harauwatiyä  XIII . Thätiya  . Där(a)yawwsA.k’hshä 
I yathiya  . yätä . adam  . Pärs/ya  . ulä  . Mädiya  . aham . patiya  . dhuvitiyam 
I . Bäbir’uviyä . ham'itriyä . abawa  . hachäma  . 1 . martiya  . Arak  ha  . näma . Arm  ini 
I ya . Nant'itahya  . putra . huwa . udapatatä  . Bäbiruwa . Dhubäna . nämä . dahyä 
| ’ush . hachä . awadasha . huwa . udapatatä . awathä  . adhur’ujiya . adam . Nabukhudra 
I chara . am' iya. hya . Nabunitahyä  .putra . pasäwa  . kära  . Bäbir’uviya  . hachäma.  ha 
I mitriya  . abawa . abiya  . awam  . Arak’ham  . ashiyawa . Bäbir’um  . huwa  . agarbäyat 
t ä . huwa. k’hshäyathiya . abawa  . Bäbiruwa  XIV  . Thätiya. Där(a)yawush  . k’hshayathi 
I ya . pasäwa  . adam . käram  . fräishayam . Bäbir’um  . Vidafrä . näma  . Mäda  . manä. 
t badaka.  awam. mathishtam. akhunawam. awathäsliäm  . athaham  .pritä . awam . käram. 
3 tyam  . Bäbiruwa . jhatä  . hya  . manä . niya  . gubatiya  . pasäwa  . Vidafrä  . hadä . kär 
£ ä . ashiyawa  . abiya  . Bäbir’um  . A’uramazdämiya  . upastäm. abara.  washnä . A’uramaz 
I däha  . Vida/rä  . Bäbir’um  . agarbaya  mähyä  . 2 . r 

t uchabish . thakatä  . aha . awathä  . awa 

3 
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91  - --  --  --  --  --  --  --  - dpatiya . asariyat 


IV.  Columne. 

1 1.  Thatiya  . üär(a)yawush  . k’hshäyathiya . inia  . I 

2 ya  . manä  . Äarlam . Bdbiruwa  li  . Thatiya . D 

3 ar(a)yawush . k’hsh äyathiya . ima  . tya  . adani . akhuna 

4 wam . washnä . A'uramazdäha . aha . hamahyäyä  . Ihr  a 

5 da  . dahyäwu  . yatli ämiya . haut  itriyd . abawa  . adam  .19.  Iiamar(a)ii 

6 ä . aklumawani  . washnä . A’uramazdäha . adamshäm . a 

7 jlianam  . utä  . 9 . k’hshäyathiyä  . agarbäyam  . 1 . Gumäta 

8 . näma  . Maghush  . aha . huwa  . ad/iwr’ujiya . awathä  . athalia  . adam 

9 . Bart'iya . am'iya . hya . Khurush . putra  . huwa  .Pärsam  . ha 

I 0 m' itriyam  . akhunush  . I . Atrina  . näma . Uwajhiya . huwa . adhu 

I I r'ujiya . awathä . aliiaha . adam . A’Ashäyalhiya  . am  iya . Uwajliiya 

12  . huwa . Uwajham.  ham'  itriyam  . akhunush . (manä?)  . 1 . Natitabira  .na 

1 3 mä  . Bäbir’uviya  . huwa . atfAur’ujiya  . awathä  .athaha. 

14  adam.Nabukhudrachara.am  iya  .hya  .Nabunitahya  .putra. 

1 5 huwa  . Bäbir’um  . harn  itriyam  . akhunush  . 1 . Marliya  . nä 

1 6 ma  . Pärsa  . huwa  . adhur'ujvya  . awathä  . athaha  . adam  . Umani 

17  sh  . am  iya  . Uwajhiya  . k'hshdyalhiya  . huwa  . Uwajham . ham  itriya 

18  in  . akhunush  . Fra vpartish  . näma  . Mäda  . h«wa  . adhur’ujiya 

1 9 . awathä  . athaha  . a dam . iChshathrda  . am  iya  . Uwak’hshatarahya  . tumäy 

20  ä . huwa  . Mädam  . ham  itriyam  . akhunush  . 1 . Chitratakhma  . näma  . As(a, 

21  gartiya  . huwa  . adhur' ujiya  . awathä  . athaha  . adam  . k’hshäyatli 

22  iya  . am'iya . As(a)gar/iya  . Uirnk’hshatarahya  . tumäyä  . huwa. 

23  As(a]gartam  . ham  itriyam  . akhunush  . 1 . Frädn  . näma. 

24  Märgawa . huwa  . adAwr’ujiya  . awathä  . athaha  . adam. 

25  k’hshäyathiya  . am  iya  . Marg uwa  . huwa  . Marghum  . ham  itri 

26  yam  . akiiunush  . 1 . Wahyaz däta  . näma  . Pärsa  . huwa  . a 

27  dhur'ujiya.  awathä.  athaha  . adam  . Bart'iya  . am'iya  . hya  . Klm 

28  rush  . putra  . huwa  .'Parsam  . ham  itriyam  . akhunush  . 1 . Ara 

29  k’ha  . näma . Arm  in/ya . huwa  . ad/mr’ujiya  . awathä  . athaha  . adam  . Nalni 

30  khudrachara  .am'iya  . hya  . A'aAanilahya  . putra  . huwa  . Bäbir’um  . ham 

3 1 itriyam  . aklmnusA  III . TAaBya . Där(ajyawush . k’hshäyathiya  . imiya. 

32  9 . k’hshäyäthiyd  . adam . ayarbäyam  . atara . iinä  . liamar(a)nä 

3 3 IV  . Thatiya  . Oär(a)yawMs/t . li  hsluiyalhiya  . dahyäwa  . imä  . tyä  . ham  ilriy 

34  ä . äbawa  .daruga  . t » - - - . akhunush  . Iya  . imiya . käram . adhur 

35  lijiyasha  . pasäwa.t'»  - - - daruga.  manä  . dast(a)yä. akhunush  .yalhä  .mäiB. 

36  äma  . awathä  . t'»‘  --  akhunush  V . Thatiya  . Där(a)yawusli . k hshäyalhi 
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7 ya  . t huwam  . kä  . k hshdyathiya  . hya  . aparam  . aliya  . hacha  . darugä . darshama. 

8 patipayuwä  . martiya . hya  . arika  . nliatiya . awam  . uf'raslam . parasä . ya 

9 tiya  . awatliä . m aniydhya  . dahyä'ushmiya . dhurusä  . ahati 

0 ya  VI . Thätiya . Där(a)yawusli . k’hshäyathiya . ima  . Iya  . adain . akhunawam 

1 . washnä  . A’urama zdalia . hamahyäyä  . thrada  . akhunawam . t’huwam  . kä  . hya 

2 . aparam . imäm  . t' ipitn  . paiiparasähya  . ty a . manä . kartam  . warnawatäm 


3 . thuwäm . mätyd - iyähya  VII . Thätiya  . Där(a)yawush . k’hshä 

4 yathiya  .A’uramazdd.  - - . yathä . ima . hashiyam . niya . dhur’u 

5 k’htam.adam.akhunan-am . AamaAyäyä.thrada  VIII . Thätiya.Där(a)yawush.k’hshäya 

6 thiya . washnä  . A’uramasddAa . /yamiya . aniyasheAiya  . wasiya  • astiya . karla 

7 m . awa  . ahyäyd  . t'ipiyd  . niya  . nipishlam  . awahyarät'iya  . niya . n 

8 ipishtam . m iAya.hya  . aparam . imäm  . t'ipim  . patiparasätiya  . awah 

9 yä  . par’uwa . thd  - - . Iya  . manä  . kartam.  nishida  . warnawätiya.  dh 

0 ur’uk’htam  . maniyaAya  (?)  IX  . Thätiya . Där(a)yawush  . k’hshäyathiya  . tyiya. 

1 pr’uwä . khshäyathiyä  . - ä . alia  . awishäm  . awä  - iya  . astiya  . kar 

2 tarn  . yathä  . manä  . washnä  . A’uramazdäha  . hamahyäyä . thrada  . dhuwartam  X . Th 

3 ätiya . Där(a)yawusA . k'hsliüyaüüya  . n’u  - m . thuwäm . warnawatäm . Iya . man 

4 ä . kartam  . awathä aicaAyarät  iya . mä  . apagudaya . yat  iya . imäm 

>5  t'ipim.  ------  A’uramazdä . thuwäm 

•6  . dushtä  . biyä  . nldtiya . tumd . wasiya  . biyä  . utä . daragam . jiwä 

7 XI . Thätiya  . \)i\r[a  yawush . k' hshäyaWnxa  . yat' iya  . imam . ha-  - gäm  . apagudavä 
■8  hya  . niya . thah--  - AWamazdätaya  . jhatä  . biyä  . utätiya  . tum 

■ 9 ä . mä  . biyä  XII . Thätiya  . /)d/-^njyffwush. k’hshäyathiya. ima  . Iya. adam. akhunawam 

0 . hamahyäyä  . thrarfn  . tcashtid  . A’wrnmazdäha  . akhunawam  . A’uramazddmiya.upas 

1 täm  . abara  . utä  . aniyä  . bagä ha  . tyiya . hatiya  XIII . Thätiya  . Där(a)yawu 

12  sh  . k’hshäyathiya  . aicahyarät  iya  . A uramazdä  . upastäm  abara . utä . ani 

13  yä  . bagäha  . tyiya . hatiya  . yathä  . niya  . arika  . aham  . niya . darujhana  . aham  . n 

>4  iya  . zurakara  . aham  . i - - iya  . tumä  . upariya  . abishtäm  . upariya. 

>5  ya  - - /aAiya  . shabu  - - - - uwata  . zuku  ----- 

>6  - . manä  . vathaibisA  . - - -.  kartam  . adam . hya  ----- 

•7  m . aparasnm  XIV  TAa7iya.ßdrfaJyawush.k’hshäyathiya.t,huwam.fcd.A’AsAdya.,/nya. 

18  hya . aparam  . ahya . martiya . hya  . darujhana  . ahatiya  . hyawä  .-  tar . aliat 

19  iya . awiya  . mä  . i - - - atifrashtät' iya  .parasä XV.  Thätiya. Där(a) 

’O  yawush  . k’hshäyathiya . t’huwam  . kä  . hya  . aparam . imäm . t'ipim  . winähya  . ty 

71  äm . adam  . niyapisAafyo^m  . imiwä . palikarä  . mälya  . visanähya . yäwä  . i 

72  - - ähya  . awä  .jk  rikafiyähya  (?)  XVI . Thätiya  . Där(a)yawush . k’hshäyathiya . y 

73  äwä  . imäm  . t'ipim  . winähya . imiwä  . patikarä  . niyat  ish  . visanähya  . utä 

74  . yat  iya  . awä  tu paWAarähat'ish  . A’uramazdä . thuwäm  . dushtä  . biy 

75  ä . wiätiya . tumä . wasiya  . biyä  . utä  . daragam  . jiwä  . utä  . tya  . khunawähya 

76  .airatiya  . aparam . A’uramazdä  . dan’ut’huwa  XVII . Thätiya. Där(a)yawush. k’hshä 

77  yathiya  . yrat  iya  . imäm . t ipitn  . imiwä  . patikarä  . winiya  . visanähat  ish  . ut 

78  ä . - . yäwä  .tu niyat' ish  . parikardhya  . A’uramazdätiya  jhatä  . b 

ft* — 
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79  iyä  . utätiya  . tumä  . mä  . büß  . utä  . tya  . khunawähya  . awatiya  . A uramazd 

80  ä . ha  --t’huwa  XVIII . Thdtiya . Där(a)yawush  . k’hshäyathiya . imiya . martiyä.lyiy 

81  atfa/riya  (?)  . awadä . ahala  . yätä  . adam  . Gumätam  . tyam . ftlaghum  . awäjhanai 

82  hya . Barl'iya . agubatä  . ada/riya  (?) . imiya  . martiyä  . tyiya  . an’ushiyä  . man 

83  ä . Vida/ranä  . näma  . Fzs  - - - ahyä  . putra  . Pärsa  . - näma  . - rahyä 

84  .putra  . Pärsa  . Gubar'uwa . näma . 4/ardhuniyahyd  . putra  . Pärsa . - - - na  (j 

85  ma.  - - hyä  .putra  . Pärsa . - - - uklisha  . näma  . - - hya . putra  . Pärsa 

86  . - - näma.  - - hyä  .putra  . Pärsa  XIX  . Tliätiya  . Därfajyawush  . k'hshäyathiy  ^ 


Y.  Columne. 


1 I.ThäIiya.Där(a)yawusA.Ä’AsAaya//i/j/fl. 

2 ima  . t ya  . adam  . akhunawawi . - - - 

3 mä  . r - - . thradam  . - Ihä  . k’hshäya 

4 thiya  . - - wajhanam  . - rfaAyä’ush . hu 

5 wa.hachäma.harri *7nj/ä.abawa.  1 .mar 

tiya  . - *mim(a) . näma  . U 
C wajiyä . awam.mathishlam. akhunawa. 
pasäwa . ada 

7 m.karam.frdishayam.Vwajham.  1 .mar 

tiya  . Gubar’uwa 

8 .mma.Pdrsa.manä.badaka.nwamshim 

. matliishtam . akhu 

9 nawam.pasawa./iM«3fl.Gubar’?«ra.badä. 

kdra . ashiyawa. 

I 0 Uwajham.  h amar[a)nam.  ahkamsh . ha 

da . Äam'itriyaibish . pas 

I I äwa  . - — - utäshiya  . marada. 

12  utä.  - - agarbdya . uli . aniya  . abi 

1 3 ya  . mäm  . - - - - dahyä 

14  ’ush  . - - - jlianam  . awadashi 

15  in  . - - - II . Thdtiya . Drir(a)yawush. 

k’hshäyalhi 

1 6 ya  . a - - - utä  . dah  - - A’urama 


17  zdä  . - - - - äya  - . waslmä  . 

18  ’uramazrfriha  . that  ish.akhunawa 

19  III . Thdtiya.  Ddr[a\yawush.k' hshdyat 

ya . hya . aparam  .ima 

20  m.ya hatiya  . uta . ji\vah( 

21  yä . — I V.r/(d%«.Där(a)ya\vush.k  hi 

22  äyalhiya . . — . os/wyawam . abiya . Sa 

23  äm  . - - - . Tigram . bar. 

24  ya  - - - - - iya.  abiya  . darayam . 

25  warn  . - - - - ä . pisä  . viyatai 

26  - - - - äjhanam  . aniyam  . ag 

27  rbdyatn . - - - - abiya  . mäm  . i 

28  ä . Sarttk’ha  . näma  . awam  . ag 

29  rbdyam  . . awadä  . aniyam  . mal 

30  ishtam  - - - äm  . aha  . pasäwa . d 

31  V.TA«/iya.Där(a)yawush.k’hshäy 

32  thiya  - - - mä  . niya  . A’uramaz 

33  ä . - - - - yadiya  . washnä  . A’urain 

34  zddha  . - - . akliunawam  VI  . Thi 
3 5 iya.Ddr{a)yatcush.k  hslidyathiya.  A’ur 

inazdäm  . yadäta 

36  - - - - utä  . jiwahyä  . ul 

37  - - - - - 


l)ic  kleineren  Inschriften. 

A.  Die  Inschrift  über  dem  Bild  des  Darius. 


1 Adam. Där(a)yawush. k’hshäyathiya.  wa 
zarka  . k’hshäya 


2 thiya.k’hshäyathiyänäm.k’hshäyathiya 
Pärsiya . k’hsh 


.Ml 

l! 


Aii 
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3 üyathiya . dahyunäm  Yiijshtäspahyä . 

putni. 

4 Arshämahyä  . itapä  . Hak'hämanishiya. 

Thätiya  . Där(a) 

5 yawush  . k’hshäyathiya  . manä  . pitä  . 

V(i)shtäspa  . V 
i 6 (i)shläspahyä  . pitä.Arshäma.  Arshäma 
hyä  . pi 

I 7 tä.Ariyäram(a)na  . Ariyäram(a)nahyä  . 

pitä 

8 . Chishpish.Chichpishahyä.pilä.Hak’hä 

manish 

9 . Thätiya.Där(a)yawush.  k’hshäyathiya. 

awahya 


10  rät' iya  . wayam  . Hak’hämanishiyä  . 

thahyä 

1 1 mahya . hachä . par’uviyat . amätä. 

12  amahya  . hachä  . paru’viyat.  hya  . amä 

1 3 k’ham . tumä  . k’hshäyathiyä  . aha . Thä 

1 4 liya . Där(a)yavvush  . k’hshäyathiya  . 8. 

ma 

15  nä . tumäyä . tyiya . par’uwa 

16  in  . k’hshäyathiyä  . aha . adam . na 

1 7 warn . 9 . dhuvitätaranam  . wayam . k’h 

18  shäyathiyä  . a ma  h ya  . 


B.  unter  der  liegenden  Figur. 

C.  über  der  ersten  stehenden 

D.  über  der  2ten  Figur. 

Figur. 

. lyam . Gumä 

. Iyani . Atr . 

lyam  . Nat  itabira 

la  . hya  . Maghush  a 

ina  . a dh  u 

. adhur’ujiya  . awa 

dh  u r’ujiya. 

r’u  j i y a. 

thä. athaha. adam.  Nab 

awathä . athalia  . adam  . Ba 

awa  thä 

ukhadarachara  . am'i 

rt  iya. am' iya  . hya . Kh 

. athaha  . a 

ya . hya  . Nabuni  ta 

«rush  putra  . adam  . k’hsh 

dam  . k’h 

hya.putra. adam. k’h 

äya  th  i ya  a miya 

shäyath 

shäyathiya . amiya.  B 

iya  . ü 
wa  jhiya 

ä b i r’  u wa 

•..am  Kleid  der  3ten  Figur  u. 
<uf  dem  Felsen  fortgesetzt. 

F.  über  der  4ten  Figur. 

G.  über  der  5ten  Figur,  j 

. lyam  . Fra 

. lyam  . Martiya  . a 

. lyam . Chitra 

warlish  . 

dhur’ujiya  . a 

tak’hma  . adh 

adhu’ru 

wathä  . athaha  . a 

ur’ujiya 

jiya  . awa 

dam  . Umanish  . am 

. awathä . a 

thä  . athalia . adam . 

iya . Uwajhiya  . k’h 

thaha . adam 

K hshathrita  . am' iya 

shäyathiya 

k’hshäyathi 

. Uwak’hshatarahya 

ya  . Asaga 

tumäyä  . adam . 

rtiya  . Uwa 

hshäyathiya.am'iya.Mädiya 

k’hshatarahya 
. tumäy 

ä 

.1 
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H.  über  der  6ten  Figur, 

I.  über  der  7ten  Figur. 

J.  über  der  8len  Figui 

. lyam . Wahya 

. Iyam  . Arak’ha 

. Iyam . Fräda 

zdäta  . adhu 

. adhur’uj 

. adhur’uj 

r’ujiya . awa 

iya . awathä. 

iya  . awathä . atlia 

tha  . athaha  . ada 

athaha  . adam. 

ha . adam . k’hshäyat 

m . Bart' iya  . a 

Nabukhadara 

iya  . am'iya . Marg 

in  iya  . hya  . Kli 

chara  . am'iya. 

uwa 

urush  . putra 

hya  . Nabun 

K.  über  der  9len  Figu 

. adam . k’hshä 

itahya  (?) . pu 

. Iyam . Saru  (?) 

yatliiya . am'iya 

tra  . adam  . k’hsh 

k’ha  . hya  . Saka 

äyathiya  . am'iya 
. Bäbiruwa 

1 

hi 

HiJ 
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C.  ^luö^ltg  nuö  Kawlinson’s  9lotCll  *). 


©rfle  (Sol  um  ne. 


®ie  Steftitutionen  in  1 — 11  fmb  imd;  3nfd.iv.  A.  3n  bicfer  ifl  Visiu 
täspa  fletS  mit  i gcfd)riebcn,  allein  §r  9t.  glaubt,  bafj  bieji  ein  93crfcl)u  fon 
ilim  j in  ber  großen  fei  bei  Mangel  bcS  i entfdiieben. — 11.  12  washnd 

Auramazddha  als  nCIciit  paffetib  reftit. — 13  na  in  mand  tfjeilioeid  fenut- 
lid)j  pati  ju  patij-c(is/irt  nad)  18  reftit.  — 14  $>er  leere  9tmim  genügt 

nur  für  Mwajha  . Bdbir'ush.-,  für  beu  Flamen  SOtebienS  genügt  ber  9taum 
nid)t  mcljr.  — 15  £cr  leere  9tamn  genügt  für  32id)cn,  bal;er  §r  9t. 

Yu//a  toie  in  JperfepoliS  fl,  13)  nidit  Yuna  loie  in  N.  R.  reft.  — 16  3m 

Älfcbrfttert  ift  Parthwa  in  Parthwa  ju  corrig.  — lieber  Suglida,  ift  §.  9t. 
jiocifcll)aftj  üiedeidjt  Shughuda  mic  N.  R.  23.  — 17  $>ic  3atjlen  fmb 

grobe  auf  betti  9tanb  bcS  Spalts  unb  bepl;alb  etioaS  jtoeifelbaft.  3)od)  bat 
&.  9t.  mit  grefjer  ©enauigfeit  feie  3ablen  ju  erfennen  gefud)t.  [23  ift  bie  3ul)l 
brr  in  L.  1 aufgcjäbltcn,  aber  in  I fehlt  Parsa;  meljr  fmb  Mada,  Asagarta, 
Hidliush,  Gadaraj. — 18)  uad)  13  j gegenfeitige  9tcftit. — 19.  yathasliam 

ifl  reftit.  n ad)  23  5 bod)  ifl  £ir.  -9t.  nidit  gauj  fidjer,  tucil  auf  yatha  getröl;n= 
lid)  avatha  folgt  j er  üergleidjt  N.  R.  hamayasham  unb  glaubt,  baff  baS 
oicllcidit  f)iel)er  gehöre  [eher  tyasham;  beim  tya  l;at  getoöbnlid)  als  (Scr= 
refponbenj  awa  Dgl.  L.  A.  25  D , 16  N.  R.  45.  N.  R.  37.  3)ic  anbre 
Stejlitution  mürbe  gauj  falfdj  fein  haui(a)yasham  ifl  ©enit.  fplur.  unb  cnt= 
fprid)t  fffr.  samesham]  sha  ifl  fcimtlid).  — 20  — 25  £)ie  Ü8ud)fiabcit  im  9lif 
liefen  ftd)  erfennen j jrueifelljaft  ift  blof  a in  agata.  ®a§  n in  tyana  ift 
oerbäd)tig,  bed)  ertoiejs  cS  ftd)  bei  iuicberl)oltcr  Prüfung  als  riaitig : [tya  pafjt 
in  ber  Süljat  bejfer : meine  ©ebote].  — 26  ad  in  adaraya  if 

ber  9taum  nur  biefe  3cid)cn  juliijjt  unb  bief  oft  oorfommeube 
einzige  in  araya  enbigenbe  in  ber  3nfd)rift  ifl.  3n  darajam'iya  i 
y blof  aus  gvammatifdien  ©rünbeit  reftituirt.  (the  form  of  the 
connot  be  at  all  traced  ou  the  rock).  — 27  ri  ilt  pariw 

ju  erfennen,  aber  §r.  9t.  l)at  in  brei  ju  oerfdnebnen  3oiten  g 
(Kopien  bicfelbe  (Sonjectur  gefunben.  — 29  r’  ifl  fenntlid)  aber 

(Sonjectur.  — 30  nach  40  reflit.  — 32  a in  azada  nad)  N.  P 

£er  leere  9taunt  in  awajhata  ijl  incorrcct.  3u  bead)ten  ber  i 
a am  @d)lup,  entioebcr  bialcftifdi  ober  «5ef;ler  beS  ©teinmep.  — 


1)  3$on  mir  ^errii^venbe^  iil  mit  [j  bcjciditiet.  SBcrfepcn  in  $>x  9t. 
feriptien  $abc  id;  <>üne  weitere  Sein,  nad;  bem  AUfc^rifttcrt  corrigtrt. 


40 


I khu 
jtaf 


ton! 


4- 


d. 


1 vl- 

rJ 


jtbt 

ta 


nach  42  reft.  — SS  ift  inoijlid; , baf  ber  SBorttheiler  jmifcben  viya  uni 
k’hana  flaub  unb  in  einer  (Sepie  f?at  ihn  £>r.  9t.}  allein  111,  67  erfdiein 
baS  SOort  nngctbeilt  (jmeifelbaft  in  bei  perf.  Äeilfd)r.  aber  fieper  in  ber  me: 
bifdien  an  einer  anbent  ©teile).  Söärc  viya  ein  93erb.,  fo  mürbe  eS  Stuf), 
ment,  haben  muffen,  (»gl.  ju  III,  67).  — 40  abiya  ijt  fe[;r  meitläuftig  au 
bett  Seifen  eingel;auen  (maS  im  ftlfdjrtert  nicht  angebeutet)  aber  feine  3eid)et 
bajmifdjen,  meil  ber  SelS  ju  raut). — 50  ift  r in  darshama  [febr.  darsham 
f.  ©I.]  jmeifelljaft,  mirb  aber  burd)  IV,  37  unb  bie  2te  Snfchrift  oott  N.  R 
19  u.  20  [unebirt]  gefiebert.  — 63  Sic  lebten  Suchftaben  dn  ftnb  ftd)er, 

cbgteid)  ber  Seifen  hier  abgefchabt.  — 64  tr  in  niyatrarayam  ift  uttfidter} 

bed)  glaubt  §r  9t-,  baf  eS  tr  nicht  p fei  [f.  ©.  12].  Sie  jmei  testen  Sudt= 
ftaben  ber  3eile  ftnb  ganj  eingebiift.  b glaubte  §r  -9t.  nod)  ju  erfeitnen, 
aber  i ift  gattj  Sonjectur  [aber  meber  im  Sert  nod)  in  ber  tat.  Transfer, 
als  felcfje  bejeidjnet].  — 65  3tt  väthibhislic/za  ift  ch  fet)r  jtneifelfjaft.  [nach 
betn  3ufammenbang  mol;l  nicht].  — 66  Sie  9tcftaur.  hon  ch  in  Madam- 
chi  unb  ParsamcÄa  ftiift  ftd)  auf  ben  3ufammcnhang.  — 67  baS  ch  in 

pr  u\vamc7nya  nad)  63  Ullb  69  reft.j  rt  in  parabar£a  liad)  62. — 68  shiya 
in  hamatak’hshiya  nad)  70.  — 69  3iige  mehrerer  SBucbftaben  in  pr\i- 

wauichiya  tiefen  fiep  auf  ber  gebrochenen  SDberftäcpe  bcS  Seifen  noch  crfett= 
ttenj  nur  chiya  mar  gaitj  ju  reft. — 69  — 76  liefen  ftd)  mit  ©id)erl)cit 

aus  bem  3ufammcnt)ang  reftaur.  — 77  Ser  leere  Stautn  im  Stauten  bcS  iv, 

SßaterS  »ott  Nat'itabira  ift  für  2 ©udjftaben  genügenb.  • — 78 — 81  mären 
bie  3üge  ber  23ud)ftabcit  ttod)  jtt  »erfolgen.  Bdbir’uviya  (79),  meldjeS  allein  kr 
ftarf  »ermifdjt,  ift  bttrep  III,  77  u.  80  unb  IV,  13  gefchüft.  — 82 

ift  fehr  »erftiimmelt.  Sie  3cid)ett  n.  b s t ftnb  tpcitiüeiS  fieptbar  j jmeifeltjaft 
ift,  ob  ber  SBorttpeiter  jmifdjen  basta  unb  anayata  ftanb,  ober  nid)t.  Sr 
ift  cingcfcft  (oott  §.  9t.)  nach  !P  13  u.  14.  abiya.  md  fiüft  ftd)  nur  auf 
eben  biefe  Paragraphen  j allein  in  einer  (Sopie  fattb  £>.  9t.  bie  SJemerfung, 
baf  nur  Staunt  für  5 3eid)cn,  unb  finbet  fte  baper  jmeifelbaft.  — 84  Sie 
9teft.  oott  bata  in  agubatd  fiiipt  fiep  auf  III,  54,  IV,  82.  — 85  r y itt 

adaraja  ftnb  tpeiltveiö  ftcbtbar.  aishatata  mit  jmei  t t;at  ber  SelS  entfd)ic= 
beit  [bennodj  tu  oft  t fieper  ta  ju  ftreiepen].  Ser  SSorttljeiler  am  Silbe  ber 


: 


3eilc  ift  bcut(id).  — 86  3mifd)en  ma  — ka’uwd  ift  9tannt  für  2 93nd)= 


ftaben  utib  jmifdjcn  awa  — kanam  für  eilten  j aber  ber  Sel3  ift  fo  fehr  ge= 
borfteit,  baf  cS  jmcifcltjaft  ift,  ob  überhaupt  ba  83uch  ftaben  ftanben.  Sic 
Slmraftere  am  Snbe  b.  3-  >»•  d sh  ftnb  pinlättglicp  lesbar.  — 87  Stur 

menige  gebroepene  ©puren  ftttb  jmifchen  asma  utib  anayam  übrig.  — 88  hin- 
ter Tigram  ftnb  teutlid)  viy;  bann  folgen  jmei  jmeifelhnftc  j mettn  ber  2tc 
in  ober  t [auf  tucldic  er  atu  eprflen  beutet],  fo  fanti  ber  Iftc  nicht  j [auf 
mcldicS  fein  9teft  beutet]  fein,  meil  biefcS  ftets  mit  i oofalifirt  merbett  jtt 
tnüffett  fepeitit  [allein  mettn  ber  Ätlfcprtcpt  irgettb  ocrläffig,  fo  läft  er  fauttt 
eine  attbre  Srgänjuttg  jttj  märe  cS  mit  j mie  mit  v,  roeldjcS  ftep  fonö  nur 
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or  i ffnbet,  in  unfrei-  Snfffrift  aber  effne  weiteres  für  vi  (ugf.  jh'  fonft  nur 
or  i aber  L.  P.  33  für  m‘i;  kh  nur  Don  u aber  in  Nabuklmdrachara 
ir  khu)?  |lebt  biefeS  hier  für  älteres  ji,  fo  iff  bicfcS  motjl  = fffr.  ch;  iff 
eiifc  an  fffr.  chainp  g e l;  n , unb  reff  vijambayama:  wir  festen  über.] 
U 9t.  bcrmutbct  viyatarrzyam  über  viyafarayam  [lettre  $otm  Wäre  we= 
cn  beS  a gegen  alle  Sfnalogic,  beibe  wegen  SDhingel  eines  a hinter  t;  bei 
eiben  Sliinnhmen  wäre  nur  ber  2te  ©uffftabc  aufgenommen,  aber  ber  erfte 
ifft],  a m fönnen  erfaunt  werben  [fie  fehlen  in  ber  lat.  Sr.  bei  §.  9t. 
nb  fmb  burd)  pasdwa  Dertreten  j im  Älfffrtcrt  i|l  ein  leerer  9taum  bajwi= 
ijeu].  — 89  Sic  fffftbaren  ©udiffabcn  fdjüfeen  bie  9tcffauratiou  Atr/yat'iya- 
ya.  ©cafftcnSwcrtt)  iff  baff  111,  18  t ftatt  t‘  erfffeintj  ebenfo  in  pritiya. 
,)ic  3alff  iff  nidjt  gaiij  ftffcr.  — 91  d in  aeZam  u.  m in  ashiyawam  fmb 
dne  9tcff. , aber  thia  in  at/iiya  iff  zweifelhaft.  Sfuff  bie  Snitiale  in  yatkä 
i fef;r  imbeutliff  unb  bie  übrigen  7 Cffarafterc  bis  ju  (Silbe  ber  3-  ganj 
rrlorcn.  [iff  reff,  abiyiyam}.—  92  (Sin  leerer  9taum  jwifdjen  t unb  u in 
fratuwa,  ber  nicht  im  Älfffrtert  augebeutet,  fdjeint  otjne  ©ffrift  gewefeu 
i fein.  ©on  n bis  ju  (Silbe  b.  3-  alles  Derlorcn,  aber  aus  betn  3ufatn= 
eiffang  reff.  — 93  Sic  ffeben  (Sljaraftcrc  Don  in  bis  m.  eingebüfft,  aber 
it  3uDcrfifft  reff.  — 95  3n  bem  Derffümmelteu  SBort  hinter  apiyd  fdjeint 
n 3eiffen  Der  h unb  jrnei  bahintcr  gcffanbeii  ju  haben  [fffpoth.  reff,  iff 
b(rfya/a].  — 9G  Su5  leffte  S3ort  iff  naff  94  reff.,  akhuma  naff  11,  48 
lb  L.  D 17.  Ser  untere  Shcil  ber  Snfffrift  iff  burffmeg  mc(;r  ober 
eiliger  Dcrlcfft  unb  in  ber  refften  (Sde  oft  ganj  Derwiffft. 

3iueite  (Solumnc. 

(Sin  ©palt  Don  Dariirenber  25reite,  Solge  beS  §crnDflieffenS  beS  SöafferS 
n oben,  theilt  fie  in  jwei  §älften  unb  jerffört  bie  gan3e  ©ffrift  in  ber 
litte.  Sic  (Sonffniction  iff  aber  fo  einfaff,  baff  fie  bie  9teffauration  feljr 
eiditert 3 unb  Don  3-  29  hilft  bie  ©tcbifd)e  Ucberfeffung,  weldje  DoUffänbig. 

3 Sic  (Stibung  aha  fowie  ber  3ufanimenhang  forbert  bie  9teff.  washnd. 
'ur'amazdvLhaj  allein  ber  9taum  genügt  naff  (Srgäiijung  Don  ash iyawam 
ht.  (Sntmeber  muff  washna  Dcrgcffcti  fein,  ober  eine  nnbre  93enbung  ftatt 
ibcn. — 4 Sie  9teff.  Don  agarbayam  fraglid),  weil  feine  9Bicberholung 
ijt  nöffigj  aber  baS  fdilieffenbe  m iff  theilwciS  fffftbar  unb  Dgl.  III,  vm, 

) ähnlich.  — 7 Arm'ina  iff  reff.,  weil  cS  in  bie  SteDolte  ber  ?lffl;rier  Der= 

ff  teil  gewefen  311  fein  fff  eint.  Sie  ÄriegSjüge  beS  Wumisa  11.  Dadarshish 
liehen  ffd)  fpeciell  auf  Armenien  3 unb  SfjfDrien  iff  nur  beiläufig  erwähnt, 

5 baS  Sanb,  wo  Wumisa  bie  erffe  ©dffadff  lieferte.  Par  in  Parthwa 
fffferc  9teff.  — 8 ©emerfcnSw.  Saka  nifft  Saka  wie  L.  I,  18.  N.  11. 

. 28.  Sie  9teffauration  mariiya  war  üicHcid’t  311  fiffn,  weil  baffelbe 
ort  als  N.  p.  folgt}  aber  baS  fffftbarc  y beutete  fie  an  [fie  iff  oljiie3tuei- 
richtig].  — 9 Pdrsiya  reff,  naff  IV,  16,  wo  Martiya  ein  Reifer  ge= 
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ltaiint  mirb.  — 10  Umanish  Feiunit  breimal  oot,  aber  ftets  mit  uufic^t 

Initiale 3 hier  unb  IV,  16  fieht  baS  3eid)cn  mie  d ober  i auS,  aber  in 
4 läpt  fid)  bcr  Söinfcl  baoor  Verfolgen , roobnrefa  e§  ju  U loirb.  Die  9)i 
bifd^e  llcbcrf.  fetjeint  Amanish  ju  Ijabcn  [ogl.  ju  F.  4]. — 11  Da8  9'3o- 

beffen  (Sllbling  kiya  ift  tualjrfcbeinüd)  ae/akiya  (vgl.  3.  24  ll.  IV,  XVII 
9fu(±?  ift  9tamn  für  jtoei  ober  brei  Settern  jtvifcfjen  k’hshdyathiya  nnb  b 
511  aclakiya  ergänjten.  — 12  §inter  hacliama  ift  9taum  für  ctma  7 93m 

ftaben.  [3d)  glaube  er  ifl  mit  atarsa  fürchteten  auSgefüHt].  Die  Orth 
grapl;ie  Uwajiya  nadj  I,  76  (ogl.  and)  V,  6)j  im  Sing.  erfd)eint  ba8  g 
möhnlidje  jb  (IV,  10)  [IcptcrcS  imortl)ograpl)ifd)].  — 13  Der  leere  Stau 

enthielt  oielleid)t  utashim.awajhana.  Der  jerbrodjene  9tautn  hinter  n fcfjei 
liiert  befdjriebcn  getoefen  511  fein.  — ' 14.  15  Otcft.  bem  3ufammenhang  g 

map.  — 16  3n  bcr  erften  Kopie  batte  £>.  9t.  am  Ktibc  oon  Uwak’bshat 
rabya.  a unb  am  Kitbc  Von  tumaya  nid)t.  Diefe  9lu8laffung  heilt  er  für  irr 
ba  fid)  ftets  tumaya  finbet}  jenen  3ufa|)  aber  für  jmcifelfjaft.  IV,  19  3 2: 
u.  E 7,  G,  9 fehlt  er,  aber  I,  81  ift  in  ber  erften  Kopie  ebenfalls  a. — 3 
9tejl.  oon  vathapatiya . aba  beruht  mir  auf  bcr  ähnlichen  Söeubitng  111, 
n.  vi.  (Ogl.  111,  26).  — 18  Parsa  . uta . Mada  reft.,  tveil  für  15  3fid) 

9tamn  nnb  nod)  111,  vi. — 19  megen  Vidama  ogl.  21.  — 22  Dcr9tai 

bcr  mcbifd)cn  ©tabt  ijt  bis  auf  bie  Initiale  cingebüftj  fte  fdieint  18  3cidi 
enthalten  511  haben.  — 23  Die  9tcft.  Konjectur.  — 24  Der  erfie  leere  9tau 
enthält  5,  ber  jmeite  8 3eid)en.  — 26  Die  3al)len  fmb  oerftünnnclt,  at 
100hl  corrcft  gegeben.  — 27.  28  Die  9tcft.  nad)  ix , xi  biefer  Kol. , in  3? 

jug  auf  mam.kama  ogl.  IV,  35.  36  nnb  N.  R.  37.  38  [aber  Inet  ift  3 
ftrum.  kama  nothiocnbig].  — 30  hier  u.  50  prit'iya,  aber  111,  14  priii 
[lehtcreS  gauj  gegen  bie  Orthographie  j org.  märe  d=pridiya  = fffr.  ***prld 
ogl.  tbadya  (Gl.)  aber  and)  jhat'iya].  — 33  Der  9tame  be§  ©d)lad)tplapc8 
cingebüfjt  unb  §.  9t.  loggt  nicht,  il)u  auf  Autorität  ber  mebifdien  Heb.  hcrjuftefli 
Der  9taum  fdieint  für  6 Sud)ftabcn  auSjureidjcn.  — 34  löemcrfcnSmcrtl)  i 
Ortl)ogr.  Armaniyiya ; l)icr  unb  39  u.  41  ift  fte  auSbriicElid)  in  bcr  erften  So| 
oon  §.  9t.  heroorgel)obeu.  59  ift  Arm'in  ol)nc  SScmerf.  Dal)cr  cS  9t.  f 
einen  Sel)lcr  (mit  unb  and)  Armaniyiya  fchrcibcit  miü.  [SS  ift  Arm'ini 
ju  fdircibcn , mie  11,  63],  — 41  Thurawaharahya  auf  Wutor.  bcr  9,'ii 

llcbcrf.  — 44  Der  9tamc  be§  ©djlachtplapcS  ift  ocrloren  unb  in  bcr  9Jti 

llcbcrf.  unfidier.  — 48  mie  bei  44.  — yata  auf  Sfutor.  ber  SJteö.  liebe 
reft.  Sücgcu  bcr  Kouftruction  ogl.  II,  vi  u.  xi.  — 53  i ift  jmcifclliuj 

ber  9tamc  mie  44.  — 59  f.  34.  — 62  Der  4tc  KljaraFtcr  gauj  eilig 

biipt.  — 63  9tcft.  ogl.  ju  28  u.  48.  — 64  Die  Kbaraftcre  n 11.  jh 

nijliayam  fmb  jmcifclhaft.  — 65  Der  ©udjftab  rcditö  am  ©palt  ift  im 
d)cr.  9t ad)  bcr  9Jteb.  llcbcrf.  miiptc  bcr  9tame  mit  KU  ober  Gh  beginne 
bemuad)  ift  er  mal)rfd)cinlid)  gli.  — 69  i in  Frawariish  ift  tfyeiliociö  fid 
bar  j bcr  folgcubc  Kl)nraFter  aber  ganj  cingcbiiptj  isli  als  ©enitio  ift  ne 
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Analogie  üon  Ildgayddish  unb  Tliaigarchish  reft.,  bod;  läpt  bcv  9taum  jwi= 
‘d)cn  i unb  a Don  adam  4 S3ud;ftabcn  511,  bal;cr  erinnert  £.  9t.  an  bic  ©e= 
litiDform  Chishpishahya  in  A,  8.  £)cn  Dcrlorenen  Monatsnamen  wagte 
9t.  nicht  auf  blopc  Slutor.  ber  Meb.  Ucberf.  311  reft.  and;  bic  ©enitinenb. 
iya  ijt  unfidjer.  — 70  wegen  akhuma  f.  I,  68,  90,  94.  — 73  $ie  SMid)= 

tabeu  tyi  in  tyipatiya  fmb  febr  jweifelhaft  [ber  ©rammatif  gemäp  ift  tya- 
patiya  wabrfd;cinlicb].  GS  liep  ftd;  nidjt  auSmad;en,  ob  bcv  3erbrod;cne 
Jtaum  hinter  fraisliayam  jwei  ober  brei  Suchftaben  enthielt.  3n  agarbäyata 
icpcit  fid;  alle  SBuchftaben  mit  9fu8nal;me  Don  t nnbcutlid)  (indistinctly) 
.'erfolgen 5 weiter  fmb  aud;  a.a  bcntlict» 3 aber  ut  in  uta  unb  n y in  a^ayata 
Inb  ans  bem  3ufantmcnl;ang  unb  nad;  88  reft.  — 74  wegen  -9teft.  Don 
diiya  Dgl.  88.  3n  ber  erften  Gopie  hat  £>•  3t-  bemerft,  bap  jwifd;en  u Don 
Uta  unb  bem  m jnr  9tcd;tcn  bcS  ©rud;8  9 93ud;ftaben  fle^n  5 fte  fmb  aber 
iQc  cingebüpt.  [id;  erganje  begr.  3unge,  ba  baS  m auf  einen  Sing.  beutet, 
Dohl  hizwd m nad;  Sinai.  Don  jenb.  hizvä]. — 75  ICer  jioeite  Gtjar.,  faft 
janj  Derwifcpt,  fcheint  m 311  fein,  bod;  reft.  §.  9t.  y nad;  89.  SCaS  folgcnbc 
Jöort  fd;eint  4 Gl;ar.  5n  enthalten,  ift  aber  hier  u.  89,  wo  baS  finale  m er= 
;a(ten,  cingebüpt.  Sni  folgenbcn  SÖort  hat  §r.  9t.  in  ber  erften  Gopie  11; 
iber,  er  glaubt,  irrig  3 beim  89  hat  er  awajhan),  welches  er  aus  etpmolog. 
Srünben  für  rid;tig  hält.  Gr  t;at  baher  n in  fparentl;efe  gefegt.  2)ie  Gl;ar. 
affen  fid;  in  biefer  3eile  bnrd;  bcti  9tip  rcd;ter  §anb  Derfolgett  mit  2fuS= 
lahme  bcS  finalen  y in  dhuvvarayainiya  unb  bcS  r in  adariya,  Wcld;e  nad; 
89  3 90  reff.  fmb.  — 76  3m  2ten  SBorte  biefer  3eile  fd;eiut  geniigenber 
Kaum  für  2 93ud;ftabcn  red;t8  unb  liufs  Don  w 3 aber  3-  90,  wo  ba§  SÖort 
oicberfehrt,  fatm  cS  nur  auS  4 Ghar.  beftehn  3 hier  ift  and;  bie  Snitiale  d. 
Cie  Meb.  lleberf.  entfd;eibct  für  bie  Sbcntität  beiber  93.  $>ie  finale  in 
Hagamata««  fehlt  t;ier  u.  783  boch  hält  §r.  9t.  bie  üteftauration  für  ge= 
uip. — iöie  9teft.  awadashim.uz(a)tayapatiya  beruht  auf  III,  52.  apatiya 
ft  ganj  beutlid;  unb  u fatm  nnbeutlid;  erfannt  werben}  aber  bie  brei  ba= 
,wifd;enliegenbcn  fmb  ganj  cingebüpt.  III,  52  ift  eS  zweifelhaft , ob  ber  3tc 
Spar.  m ober  t,  bat;er  ein  ^ragejeidjen  im  ÄTfdjrteyt.  — 77  93emcrfe  a in 
diatä ; eS  fdieint  bie  Slnwcnbmtg  ober  SluSlaffung  in  ber  93ahl  bcS  Stein= 
nefc  gelegen  31t  haben  [in  ben  Sieben  finben  wir  biefclbe  SempuSforni  eben= 
:alls  mit  unb  ol;ne  Sehnung  bcS  25d)lujjüofal8].  Sie  Steft.  Don  w in  awiya 
ft  zweifellos.  — 78  niya.a  fmb  fpurloS  Derfchwunben,  aber  1 in  a/ara  ift 

lieilweis  311  erfennen,  unb  bic  ganje  Steftauration,  nad;  §.  9t.  Meinung,  Dcr= 

1 affig.  SaS  lebte  SBort  bcS  § fcheint  frajhanam  311  fein,  aber  jh  ift  äuperft 
mbeutlich,  unb  bic  gewot;nlid;e  93cb.  papt  faum  in  biefe  Stelle.  [Söarum 
iid;t?  ber  Völlig  warb  öffentlich  an  ben  ©algeit  gehängt;  ben  Anhängern 
n ber  93urg  ber  Äopf  abgefcplagen , um  fte  minber  31t  bcfd;impfcn].  — 79 

Cie  9teft.  Asagartiya  beruht  auf  ber  Meb.  Ueb.—  81  f.  3-  16.  — 82  Skj. 
per  9teft.  bcS  p in  K’hamaspada  f.  3-  85.  — 84  3)ie  9teft.  Don  tya m. 
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/mm'itriyam  fdjeint  nicht  gnnj  ridjti^  3 beim  bie  Gonftruction  mit  2 9tclati 
neu  ift  eigentpütnlid)  1111b  ber  9tanm  fdjcint  fatim  genügen!).  ?(ber  bie  (Sn 
bimg  itriyam  finbet  §r  9t.  in  [einer  erften  (Sopie  optie  ©emerf.  SBeacptenö: 
iuertt)  ift  gubatiya  mit  a,  toeldjeä  §t  9t.  in  [einer  erften  (Sopie  befonbert 
perüorgepobeti  finbet.  — [87  feplt  ber  gewöptilicpe  93eifap  wasiya  3 rnop 

ein  S3er[et;n  bcä  Steinmep].  — 88  3)ie  ginnte  üon  Chitratak’hma/n  i[ 
ftnrf  uertoifdft.  uta  ift  fcpr  jiueifelpaft  3 in  ber  erften  60p.  mar  ein  fleinei 
leerer  9taiim,  als  ob  pier  feine  SBucpfiaben  gcftanben  hätten  j bocp  [djeint  bei 
Sinn  bie[e  Gonjunftion  311  [orbern  [feineäiccgeö].  £)ie  9)teb.  Ueberf.  bat  bii 
Gonjunction  nicfjt.  — 89  2Sn  bem  teeren  9tanm  oor  m mareti  brci  93uep= 

ftabcii}  [.  311  75.  — 90  hinter  a [djeint  nur  9taum  [ür  3 SBucpftaben.  ogl 
511  76.  — 91  £>ie  9teft.  31m  ßinfen  ftiipt  ftd)  an[  bie  9Jteb.  Ueb.,  iuclri)i 
baffelbc  SBort  gegcnübcrfteltt,  mie  76  betn  uzatayapatiya,  nnb  an[  ba§  nod; 
ftcptbare  finafe  iya.  — 92  Madiya  reft.  nadi  ber  9Jteb.  Ueberf  nnb  bem 
nod)  fid)tbarcn  finalen  ya.  — 93  «a  in  Warkana  ift  nur  tpeiliueiS  fennt- 

tid)3  adeln  bie  9Jtcb.  Ueberf.  ift  siucifcdoö.  Sind)  Väshtaspa  ift  nad)  ber  '!'! 

3J2eb.  Ueb.  reft.,  unb  banaep  fbnnte  man  lcid)t  bie  ganje  3eile  ergänzen.  — 

04  £>er  Flamen  Vispawushtisa  ift  nad)  ber  S02eb.  Ueb.  ergättjt.  — 95.  96 

mar  fein  SBudjftabe  31t  erfennen.  £)er  93erlnft  ift  aber  minbet  31t  beflageii} 

locit  bie  Stieb.  lieb,  ganj  flar. 


1 1 


n x 
ttl’l 


Jir.iü 


Stritte  (Solu mite. 

Sticfe  ift  [afi  ganj  erhalten.  — 2 ber  3tc  (Sf;ar.  rcd)ter  §.  ift  jtocifcU 

paft,  aber  fidtcr  in  r 31t  rcjtituiren,  ba  bie  Sfleb.  Ueb.  ben  Stauten  Raga  ent- 
härt (ugt.  11,  71).  — 4 3)er  Icpte  Gpar.  ift  fepr  jmetfelpaft  1111b  fiept  eper 


;no 

itn  ( 


toie  i and  3 p ift  ftatt  beffen  nad)  ber  SJicb.  Ueberf.  anfgenomnien. 
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:n  rr 

tld'f: 


* c 


— 11 

liashit'iya  ift  in  ber  erften  Gop.  beö  §.  9t.  befonberö  perborgepoben.  — 14 
in  k’hshatrapawa  pat  bie  lfte  Gop.  s ftatt  W3  aber  e§  ift  beutlid)  in  3- 55.— 

über  pritiya  [.  311  11,  30.  — 18  [.  I,  89.  — S)ie  3flpl  ift  jrocifelpaft, 

aber  eine  ber  Gop.  b.  §.  9t.  lieft  23  nnb  bie  Stieb.  Ueberf.  pat  33,  tuo  ber 
eine  3d;ner  ein  augcnfd)einlid)cr  Kepler.  — 32  93emerfc  pasa,  toeld’cS  mu 
jlceifelpaft  [=  Oeb.  pa<;cä  f.  Gloss.  311  Sam.  V.].  — 42  S)a8  finale  m in 

in  karam  ift  3tucifelpaft  5 £>r  9t.  finbet  t ftatt  beffen  in  3toei  Gopicen.  — 
49.  51  93em.  ahata  opne  a am  Silbe. — 52  Semerfe  fittalcS  sh  in  shish» 

unjweifelpaft  ffpinr.j  3 im  folg.  SB.  ijt  t smcifelpaft  5 eine  Gopic  pat  m.  — 
67  3n  Viyak’hna  ift  k’h  gauj  unb  n tpeiltueiö  eingebiifst.  S)ic  9tcft.  nad) 

1,  27,  tuo  f.  3 bie  Stieb.  Ueberf.  finbet  fiep  11.  xvi.  — 69.  70  waren  bie 

9tcjt.  auf  beut  helfen  fclbjt  nod;  311  verfolgen. — 71  3n  Arsharfa  ift  d oicU 
leid)t  i 3 bie  Stieb.  Ueberf.  pietoon  pat  §r.  9t.  niept.  — 72  Gbcnfo  ift  i in 
aiiy;l/sha  oiclleid)t  63  £>r  9t.  gibt  i auö  ctpm.  ©rünben.  Sind)  m in  ni- 
pat’iyam  ift  3iocifclpaft  unb  9taum  für  einen  93ud)fiabcn  jioifdjcn  ipm  unb 
iya  |id)  veftituire  a/iiya).  — 73  §r  9t.  finbet  awadasliim  mit  a in  feiner 
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Ijlfii  Gop.,  ift  aber  über  bic  Dtidjtigfeit  be8  d jwrifelpaft  (nad)  I,  59  11.  III, 
>2)-  — "4  a in  ahata  ijt  Derläjfig.  — 76  35ic  gebrodenen  Gparaft.  in 

liefet-  3.  liefen  ftd)  ade  Verfolgen.  — Arm'  in  Armimy*  ftnb  fiavf  ucv= 
oifd)t.  — 78  35ie  3nit.  be8  9tamen8  br8  9Satcr8  ift  ft  cp  er  n , ber  3iocitr 

Spar.  ift  jiweifelfjnftj  baß  eiitjige  Sfrrangement,  toelcpeS  er  juläßt  mad)t  ipn 
iticm  mebifepen  glcid)3  [ber  and)  nad)  H.  Westergaard  n,  na  3tfcpr.  f.  Äb. 
).  2Jtglbe8  VI,  2,  344]  berfelbe  Gparofter  feprt  fogleid)  in  Dhubana  loicbcr. — 
'9  93em.  bic  Drtpogr.  Nabukhudracliara  pier  unb  IV,  14.  30  5 opttc  ba6 
1 I,  79.  84.  I),  4^  J,  5.  [kh  für  khu  toie  v für  vi,  m‘  für  m‘i  Dgl. 
u I,  88].  — 90  3n  ber  lfteii  (Sepie  pat  §r  9t.  Babiruviya  mit  r nidit 

•’ 3 aber,  er  glaubt,  nncorrect.  35er  53ud)ftab  ift  ettuaS  Dcrtoifcpt.  — 83 

Sn  Vidafra  ftnb  bic  bcibeit  finale  ctloaS  Derroifdjt.  35a8  finale  d ift  bcnt= 
id)  in  87  nnb  ebbf.  tpeiltveiS  and)  r.  — 85  Vidafra  nad)  83.  87  reft.  — 
37  $cr  fenfredjte  fteil  in  Vidafra  ift  bentlid).  3)er  große  3tDif(penrniun  ift 
oopl  31t  ergötzen:  utd.awam.AraJc'ham  nnb  bnnn9tameti  bc8  9Jtonat8. — 
8 hinter  awa  [treldjcS  mopl  311  awa m agarbdya  3nnäd)ft  311  reft.]  ift 
ttc-3  bi3  auf  bie  ©djlnß eparaftere  in  91  eingebüßt  [ngl.  ©.20], — 35iefe 
nnnc  fcfieint  nur  92,  anftatt  ber  96  Don  I.  II  entpaltcn  311  paben.  35ocp 
t adeS  fo  serftört,  baß  ftd)  fclbft  bicfeS  nid)t  entfepeiben  laßt.  3»  bemerfett 
t ttoep,  baß  bie  92  ober  93  3cilrn  Don  III.  IV  eben  fo  Diel  9taum  einneps 
ten  al8  bic  96  Don  I.  II,  alfo  bic  leeren  fftätnne  im  Älfcprtert  in  III.  IV 
nter  92  ober  93  unforreft  ftnb. 

Vierte  60 1 um  ne. 

35iefc  ift  am  »triften  Dcrftümmelt  unb  btinfel.  Ein  ©palt  tpeilt  fie  ber 
ringe  nad),  toic  bie  jtocite}  ttnb  in  ber  unteren  §älfte  ift  bie  Dberfläcpc 
c8  Reifens  mepr  ober  tueniger  gebrodicti. 

2 3)a  ber  lebte  § Don  III  bie  Untcrbriidnng  bc8  SfufflattbS  in  S3abp= 
>11  erjäplt,  fo  ift  bie  9teft.  Bäbiruwa  ntibebenflicp  3 and)  eittfdjeibet  w bafür, 
eld)e8  ttod)  fidttbar.  — 5 35ic  9tcft.  in  b.  3-  ftnb  fepr  jiteifelpaß.  35ic 
fie  (Sopie  pat  awa  am  (Silbe  Don  dakyawa.  — 8 aha  3ur  ßitifen  be8 

iffeS  ift  Derbä^tigj  adein  §.  9t.  ftnbet  e8  in  feiner  erften  (Sopie , als  ob 
inj  bcutlicp.  — 10  93etit.  Uwajhiya  mit  jh.  5Bo  ba§  Söort  als  33olf6= 

unc  Dcrfommt  I,  76  [tpeilroeiS  am  Gilbe  Don  75  ügf.  auep  V,  6],  erfepeint  j, 
er  aber  toie  im  Eigennamen  bc8  8anbe§  jh.  — 12  mauä  pat  §•  9t.  lfte 

op.  mit  ber  95em.:  baß  bie  Spar,  fatint  fcnntlicp.  £r  9t.  glaubt,  baß  pier 

ir  feine  SSucpjtaben  fianben. — 14  Dgl.  III,  79.  S3em. : fein  d in  ber©e= 
tiDcnb.  Don  Nabunitahya.  a erfepeint  I,  39.  III,  80  u.  I,  8.3  c8  feplt 

er  u.  IV,  30  u.  D,  6.  — 16  f.  311  II,  10.—  19.  22  «Sein.:  Mangel 

8 « int  ©en.  DOIl  Uwak’lishatarahya. — 24  a in  Margawa  atup  111,12.16. 
igegen  Marghu  ohne  d 25,  II,  7.  III,  11,  J,  5.  [SencS  ift  föribbpi  bei 

uff.  a].  — 34  ga . t‘  littfS  Dom  9tiß  ftnb  jtoar  eutftedt,  aber  nod)  31t  er= 
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Fennen,  i tpeifS  meil  e8  ju  t‘  gehört,  tOeilS  megen  36  reftitnirt.  3Sn  be 
elften  Gopie  ifl  bemerft,  bafi  9 Gpar.  im  9tij$  festen.  — 35  Der  9tip  fcbciti 
aept  Gparaft.  enthalten  ju  paben,  meldie  ocrloren  fmb.  daruga  ifi  Gotijec 
tnr,  t'i  ruegen  36  reji.  — 36  e6  fehlen  8 Gparaft.  nad)  ber  lfien  Gopie 
trenn  beninad)  akhunush  richtig  reji.,  jo  fönnten  nun  nodj  1 ober  2 fep 
len.  — 37  k’hsbäyathiya  naep  67  (ogl.  autfc  41}  70).—  38  Die  9tef 

Martiya . hya . arika  möchte  t'ieUeidjt  ju  Füpn  fepeinen  j fie  fiüpt  fid)  tut 
auf  ben  3ufammenpang  unb  I,  21.  22.  G8  ifi  auep  fraglitf),  ob  ba8  Suter 
und  auf  beni  Reifen  für  15  Gpar.  jmifepen  pratipayuwä  unb  ahatiya  9taut 
bietet. — 39  reflit.  und)  L.  I.  20  [ogl.  oben  ©.22].  — 41  hamahyay 
nad)  4,  45,  52,  56.  — 42  Die  9tefi.  x'ipirn  mopl  ficperj  für  pati  og 
48.  — 43  §r  9t.  mürbe  dhur'ujiyihya  ergänzt  paben,  toeun  er  fiep  nid 
gefctjent  pcitte  ein  imbelegtcS  9Bort  in  ben  S£crt  ju  fepeti.  [9)tir  fepeint  rnä 
tya  (ogl.  I,  52  ju  genügen,  unb  bann  dhur’uk’htam.man  au8  50  ju  et 
gänjeu  = halte  niept  für  falfcp]  — 44  Die  Gonfiruction  fötinte  bi  xd 

getoöpnlidjC  Formel  AWainazdamiya.upastani.abara  511  forbern  fepcincn  3 abc 
£>r  9t.  finbet  in  feiner  erften  Gopie,  bajj  bie  jetbrodicnen  Gparaftere  bid.;t  00 
yatha  einem  iyiy  eipnlicp  fepetij  beep  fept  er  fein  grojje8  SSertrauen  ai 
biefe  Sefcart.  — 45  f.  41.  — 46  DaS  Gnclitifum  miya  Fann  nicht  allci 
fiepn ; baper  unb  luegen  ber  Gorrefponbetij  oon  awa  pat  §r  9t.  tya  ergänj 
9tad)  ber  ljlett  Gop.  ijl  and)  ber  erfte  Gpar.  am  9tanb  be8  9tijfeS  neben 
einem  Sßinfel  äpnlicp.  ch  in  aniyaskc/iiya  ifi  etmaS  oenoifept.  (ogl.  jeboe 
L.  D.  13). — t'ipiya  loegcn  ahyaya  (ogl.  L.  K gegen  Gnbe). — 48  3 
ber  Grgänjung  matya.  hya  .aparam  folgt  §r  9t.  tbeil§  ber  Gonftr.  oon  4 
u.  42,  tpcilö  beiti  3ufammcnpatig.  — 49  Die  9tcfi.  oon  tya  berupt  1111 

auf  bem  3nfatnmenpang.  3mifcpen  sh  unb  i in  nishida  ifi  ein  leerer  -Staun 
aber  f>r  9t.  bcjmcifclt,  bajj  er  bcfdiricben  mar.  — 50  G8  febeinen  jtoei  obt 

brei  Gpar.  pinter  maniya  311  fcpleti  [ogl.  oben  ©.24.] — 51  Der  3toiftpen 

raum  entpält  9 SBudjfiaben;  ein  a läfjt  fiep  an  jioei  D.  bemerfen.  Di 
Gpar.  oor  avisham  fdjeiut  li,  ber  gebroepene  Gpar.  in  awa'-iya  ifi  nitpt  3 
erfemten.  [Sd)  reft.  awac/iiya  f.  Gloss.].  — 52  G8  ijl  fraglich , ob  b 

9taum  hinter  hamaliyayd  bcfdtricbcn  mar 3 jept  ijl  tocnigftcn8  feine  ©pur 
erfennen;  boep  liejj  fid)  §r  9t.  burd)  ba8  gemöpnlidje  S3orfommen  oon  thrad 
neben  hamahyaya  bcftimmcn  c8  aufjitnepmcn.  — 53  G8  fcplen  mopl  br 
Gparaftere  jmiftpen  k’hslmyathiya  unb  n\ — ?fucp  ber  Gpar.  oor  betn  fii 
m ijl  fepr  jtocifelpaftj  in  ber  Ijlctt  Gopie  finbet  f>r  9t.  r al8  Gonjcctu 
[©otltc  ein  Dpcil  unbcfdjricbcn  gemefen  unb  ein  SEÖort  = fffr.  oeb.  anukram 
ber  9teipc  nadj  311  refiituiren  fein?].  — 54  awahyarat'iya  natp  I,  6, 

51,  52.  IV,  47,  62. — 55  Dicfc  3-  überfab  §r  9t.  al8  er  bie  Gopie  tiabi 

unb  bemerfte  biefj  erft,  al8  nidjt  mehr  311  helfen  mar,  bie  9tefi.  ruht  m 

Sßcrgleidiung  bc8  folg.  § u.  §§  xv  u.  xvii. — Die  Gonfiruct.  ift  toic  75, 
bajj  fie  fid)  gegenfeitig  ergänjen.  '.Der  cinjigc  3trcifel  betrifft  bie  Drtpog 


llali 


kt 

h 


:: 


I*; 


47 


. utütiya,  bu  ba8  (Silflit.  ber  2tcn  fp.  oft  lya  gcfdpiebett  loirb.  — 57  (S8 
heilten  2 (Sl;ar.  in  lia--gdm  ju  fehlen.  — 58  Sftadj  ber  1 fielt  (Sop.  fehlen 
i (S()ar.  jioifdjeit  thaha  unb  A’uram.  — 59  Sloni  12ten  § f;ilft  bie  9Jtcb. 
eberf. i aber  fic  ijl  Derflütiimclt.  — 61  aniyd.bagdha  und)  62  u.  63  reff., 
igleid)  bie  «Web.  lleberf.  einigen  3tueifel  auf  bie  Sbentität  ber  ©teilen  mirft; 
| jur  rediten  bc6  9tijfc3  läjit  fidi  nnbentlidi  erfennen.  — 62  £ic  9lejl.  oott 
svahyarit*iya  ttad)  ber  ?Jicb.  lleberf.,  locld)c  bnffclbc  Sßort  hier  f;nt  toie  in 
| §.  3 gegenüber  Oott  awahyardt'iya.  ®ie  einzigen  erfetinbaren  (Shar.  in 
I pastain . abara  ftnb  im  lflcn  tarn,  im  2ten  ra.  Xie  SDieb.  lleberf.  ijt  and) 
•rloren. — 63  lyiya  . hatiya.  imd)  61  rcft.  yatba  ijl  bttrdi  ben  lebten  $X eil 

iS  ih  nnb  a nodi  nngebentet.  niya . darujliana  ftnb  ctioaS  oermifd)t}  aber 
c ?Jleb.  lleberf.  unterflüfjt  bie  ßefeart  (ogl.  68).  — 64.  65.  66  ftnb  feljr 
-riebt.  64  ftnb  in  beut  mittleren  9tip  ettva  8 (Shar.  eingebiipt}  ttnr  i redjtS 
l thcilioci8  ftri'tbar  [Der  iya  ifl  junädjfl  tvohl  m jtt  refl.]  abishtdm  ijl  fet;r 

itftclTt,  aber  bod)  toobl  oerläjTig.  65  ftnb  bie  (Shar.  311  Anfang  y tali 

br  jioeifeltinft,  tittb  im  9tip  ifl  nichts  ju  crFcitttcn  5 [matt  ertoartet  3tc  fpf. 
reif,  ettoa  mit  ber  33eb.  blüht]  uwaia  ijl  bentlid)  aber  ba8  folgettbc  .zu 
peifelbaft,  ntib  hinter  bem  3tocitcit  u bicfcS  Jöortä  ijl  biö  (Silbe  b.  3.  alles 
■nrifdit.  66  ftnb  311  Anfang  2 ober  3 (Sitar,  eingebüjjt.  8 fcheineti  jroi= 
teil  vathaibisb  n.  kartam  gcflattbett  jtt  babcii  5 nnb  ber  jerbrodienc  9tnum 
.r  rechten  be3  9tijfe8  muf?  loenigflenS  14  enthalten  haben.  Sind)  bie  9Jlcb. 
cberf.  ift  hier  fet;r  ocrftümmelt. — 67  kd . k’hshayatbiya  taffen  fid;  nodt 

gut  f erfolgen , bajj  fic  tiidit  als  fftefl.  hätten  be^eidtnet  31t  tuerben  brau- 
en. (Ogl.  37). — 68  33ic  9tcfi.  niartiya  . hya  . beruht  auf  ber  SJieb.  lieb. 
a3  93ort  rcd)tS,  tocld'c8  hyawa  folgt,  fdjeint  6 (Sf)ar.  enthalten  51t  f;ribeit. 
ie  ljic  (Sop.  91.  giebt  d als  (Sottjcctitr  für  beit  Snitial.  tar  ftnb  bcnt= 

h [ob  fratarta].  — 69  (Sttoa  6 (Slmr.  ftnb  hinter  i im  9lip  cingebiijjt; 

tb  ber  2te  CSCjar.  in  atifrasbtdt'iya.  ift  fehl'  cntflcflt.  fBicllcicht  ijl  ba3  mit 
beginnciibe  SSerbunt  bajfelbe  toie  71.72. — 70  t’hu  refl.  nach  41.42. — 
l £ic  (Snbuitg  ooti  niyapishayam  Infjt  ftd)  tiid)t  beflimmt  fterftellen , ba 
au  tiidit  nieijj,  tocld)er  (Sonjug.  e3  folgt  3 baher  y eingeflainmert  ift.  $ic  9tejl. 
3 itiit.  i in  imiwa  nach  73.  77.  — 72  3)er  Slttf.  tiefer  3.  ijl  febr  jniei- 
haftj  ber  2te  (Shar.  ift  gattj  eiugebüjjt  nnb  ber  9tejl  be3  9?3ort8  ahya 
cht  fehl'  befriebigettb.  S>a3  finale  a in  awa  ijl  bcntlidj,  aber  bie  9lcft.  in 
irikaviyahya  ift  ettuaS  getoagt.  2luf  bem  Reifen  ftttb  nur  ri  - - d Fetmt= 
h(  §r  9t-  leitete  bei  feiner  9teft.  bie  SDleb.  lieb. , toeldje  hier  bajfelbe  Söort 
t,  toie  gegenüber  Oon  74  parikardbat'ish  u.  78  parikarabya.  2)ic  toc= 
itlichc  ©dttoierigfeit  liegt  in  ber  (Sttbitng  [id}  miidite  parikarishahya  refl. 
inj.  2for.  3.  ogl.  9lcc.  0.  SBöhtl.  (St;r.  50],  3n  ber  lflett  (Sopie  hat  £r  91.  be= 
:rft,  bap  ber  finale  (Shar.  bc8  § einem  a gleidte  ntib  ba§  SUleb.  äierbum 
icint  audi  in  3 ?fctio.,  toa8  fdtro erlich  mit  ber  9tejl.  ber  Sali  fein  fantt.  — 
l ffiej.  ydwd  hat  nadi  ber  ljlett  (Sop.  ber  2fel3  ba8  fdiliefeube  d beutlid'. 
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Sie  5Rcb.  lieb.  f;at  ba§  SBort,  welches  77  yat'iya  mtfpridjt.  Sic  -Sie 
winahya  beruht  auf  ber  S07cb.  lleberf. , meld)e  bafferbe  SB.  bemfelben  70  g 
geniiberjlellt.  Sind)  ift  ah  beutlicf). — 74  Ser  Slnf.  ber  3.  ift  fel;r  entfiel 

Sn  ber  1 ff cn  (Sofie  ifl  ber  teptc  (Sl)ar.  beS  lften  SB.  tjUf.  als  h bejeid)ri 

y ifl  biellcid)t  fidjtbar,  aber  jiucifelbaft,  ob  jtim  erflen  ober  2tcn  SB.  geböri 
Sic  SDleb.  (Sofie  bat  t;ier  baffelbc  SB.,  wcldieS  in  71  = yawa.  SaS  SBoi 
welches  mit  tu  beginnt,  fdfeint  4 (St)ar.  311  enthalten  (bgl.  78).  Sn  parik 
raliat'ish  ifl  nur  par  u.  k unbollfommett,  wcibrenb  bie  äReb.  lleberf.  bie  58 
jiebung  beS  SBorteS  311  parikarahya  78  erweift.  — 75  SBegen  wasiya.bij 
ogt.  56.  — 76  awa  ll.  A’uramazda  refl.  nad)  79.  — 77  imam  , t'ipi 

ttad)  bcm  3ufammenl).  n.  ber  SJteb.  Ueb.  — 78  SaS  SBort  jmifcben  u 

u.  yawa  fcfjeint  hier  nur  3 (Eliar.  enthalten  311  haben.  Sod)  ifl  eS  gai 
eingcbüfjtj  unb  bie  SJteb.  Ucbcrf.  ifl  hier  unb  im  früheren  § cntweber  mcb 
ficivt  ober  abgefürjt.  Sie  Sleft.  bon  y in  yawa  ift  jweifell)aft,  über  tu  ba 
311  74.  Sie  Sleft.  bon  ni  in  niyat'ish  betr.  bgl.  73.  — 79  Sit  bcf  Ifte 

(Sof.  ijl  baS  2tc  SBort  b.  3.  utataya  gefcfjrieben 5 aber,  ba  nur  ein  S3cifpi 

(58)  tiefer  ©djrcibineife  bc§  ^ronom.  2 encl.  borfonunt,  glaubt  §r  St.  1 
habe  baS  i bergeffen.  SBegen  tuma,  ma,  biya  bgl.  58.  59.  — 80  Sin  lef 


D 

tiitii 


pn 1 


ti 

irttf 


iih 


ten  SB.  bc5  § ifl  nur  baS  init.  h unb  bie  Sniferatibenb.  t’huwa  ftchtbat 


3ioci  (Sharaftcrc  fehlen  jur  ©rgäiijung  biefeS  SB.  3 bie  SJteb.  lleberf.  jeig 
bap  eS  ttod)  nidjt  borgefommett.  — 81  adakiya  ifl  htypotl).  [f.  ob.  <3.  4*1 

and)  baS  SBort  bon  3 (Sl)ar.  3Wifcfjcn  awada  u.  yata  ifl  gatij  eingebiipt,  c 
ifl  wal)tfd)cinlid)  ahata  fie  waren.  — 82  adakiya  hhpotfj.  3)aS  cinjig 

äf)ulid)e  SB.  ifl  adatiya  (N.  R.  43.  45),  aber  ber  leere  Staunt  frfjeint  nid 
gciüigenb  für  t.  SBcitcrbin  läpt  fid)  tyiya  nid)t  gut  erfennen.  — 83  Se 
(Sl)ar.  f in  Yidafrana  ifl  t[)cilwci8  fid’tbar  unb  wirb  gefid)crt  burd)  bicSRet 
lleberf.  Viddapana  unb  gried).  ’ IwayeQvqs  j int  folgenben  Stamcn  ifl  nu 
v fid)tbai*3  nad)  ber  SJteb.  lleberf.  ifl  vispa  ber  Slttfang,  aber  baS  ©attj 
liep  ftd)  nicht  ergäben,  weil  bie  SJteb.  Drtl)ogr.  uuboClfommcn  unb  bie  gried 
(Scrrefponbetij  fcl)lt.  Ser  Statue  beS  2ten  ber  3Jtitbcrfd)Worencn  ift  in  bc 
SRcb.  lleberf.  Huddana  biclleid)t  = 'Oxävrtq.  Sm  ^lerf.  Würbe  er  weh 
Udana  lauten.  Ser  Seattle  beS  S3atcr8  ijl  im  SJteb.  D’huggara;  im  $}erj 
ifl  nur  /•  fcmttlid).  — 84  Sie  Steft.  ergeben  ftd)  bon  fclbfl  unb  werbet 

burd)  bie  SJteb.  lleberf.  geftiipt.  58ci  betn  3tcn  ftnb  bie  Snitialen  Gu  beut 
lid)  unb  ber  gaitje  SRatnen  nad)  V,  7 refl.  Sie  SJteb.  lleberf.  bat  Gupawil 
= rwßgviiS’  Sie  Sleft.  INlar  fliipt  ftd)  auf  meb.  Mahd’huniya  iittb  gried’ 
MaQÖövioq.  Ser  Statue  bc8  4tctt  ifl  gatij  berieten  ttttb  im  SJteb.  nur  na 
woraus  bicflcidjt  auf  Hydarues  31t  fd)licpcn.  — 85  Sie  SJteb.  lleberf.  if 

fel)r  berfiümmelt,  3tigt  jebod)  ein  pa  als  Snitialc  bc8  erflen  StamenS.  Dfiw 
SBagnip  glaubt  §r  St.  Bagaw  bor  uklisha  reflit.  31t  bürfeit,  ba  bie  SJteb 
Ucberf.  Pagavuk’hsha  l)at  unb  int  ©tied).  Mtyüßv£og  crfd)cint.  Sll( 
Staute  bc8  SBaterS  ZuinvQog  l)at  bie  SJteb.  Ucbcrf.  Dadd’hupiys 


UM 
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ß 93om  Stamm  bcS  6tcn  unb  feines  93atcr8  ifi  im  ^)erf.  nidjtS  511  erfetitteit. 

11  SJtcb.  erfdieint  Pa  als  Initiale  bcS  elften  ntib  agga  als  finale  bcö  leiden, 
ticllcicbt  ifi  eS  '^ona&ivyg. — 84.85.86  ftnb  an  bcn  Silben  feljr  Derlept  j 
ibcr  lief  fid)  §r  9t.  bei  UScrtfjciiunfl  ber  9tc|l  bloß  burd;  eine  ©d)äßutig  bcr  31m 
littnng  einer  3eilc  nötigen  Gljaraftere  leiten.  Sind;  miüifd)t  er,  baß  biefc  ©teile 
:5  £?rig.  nodjmals  genau  untcrfuc^t  merbc.  Sr  mar  bnrdi  jtoölfjtünbigeS 
opirtti  ermübet  nnb  cS  mar  fdjon  Slbcnb}  er  glaubt  baljer,  bap  man  bei 
rgfanrer  llntcrfudumg  unb  guter  93clcud'tung  nod)  einige  Statuen  erfennen 
mne.  Xcr  19tc  § ift  mobl  ganj  uttleferlid).  Sn  bcr  lftcn  Sepie  iji  be= 
erft,  baß  bie  Goliimne  mobl  02  3cilcn,  mic  111,  enthielt,  baß  §r  9t.  aber  in  ben 
ßtcu  6 3eilcn  nicht  2 Gl)ar.  hinter  cinanber  erfennen  fontite.  llnglüdlid)er= 
cife  fehlt  and)  in  bcr  £Oteb.  llebcrf.  biefer  XI) eil.  ©d)ließ(id)  bemerft  §.  9t., 
tß  er  in  bcr  lftcn  Sepie  bcS  2-ten  nnb  bcS  oberen  XbcilS  bcr  4ten  Sol.  bie 
Wttljeilcr  biSmeilcn  auSgelaffen  l)abc  unb  baburd)  in  bem  gegebenen  Xejet, 

0 ein  ooHcS  SSort  bie  3oilc  fddießt,  oiclleid)t  einige  Srrtl)iimcr  in  bcr  §in= 
l)t  bcficbti,  bap  ber  9Bortt[)ciler  fälfd)lid;  311  G:nbe  bcr  friilicrn  ober  311  2ln= 
ng  bcr  folgenbeu  3cilc  fteljt. 

Sänfte  Sol unitic. 

Xicfc  Xafcl,  mclcbc  ju  ben  oorl)crgcl)enben  Solumiten  ein  (Supplement 
bet,  ifi  in  einem  fläglidjen  3uftaub. — 3 Söenn  thradam  richtig,  fo  iji 
bcmerfcuSmcrtl).  Xenu  cS  fdjeint  in  IV  nid)t  befliuirt  [bod)  moljl!  baS 
)ema  ift  gen.  uentr.  = einem  jffr.  Xl)cttia  auf  as;  bancbcit  fontite,  mie 
ben  Sieben  fo  oft,  ein  Xfjema  auf  a crijiiren].  ®od)  finbet  §r  9t.  ein 
agejeid)en  bei  m in  feiner  lftcn  Sopie  unb  jmcifclt  bal;er  an  feiner  -9tid)= 
feit. — 5 Xctti  3iifanimcu[)ang  gemäß  feilte  Uwajha.nama  jmifeben  \ya- 
inam  unb  dahya’ush  fief)it,  aber  ber  9taum  fd)eint  nicht  geniigenb  [©oQte 
r nid)t  oieöcicbt  C/wajhanam  = lovoiuvt],  bcr  Stauten  fein?  bann  fehlte 
Kr  nama, . mcld)cS  beit  Staunt  füllt,  ogl.  14,  mo  jhanam,  mol)l  mit  bem 
1:1.  ibentifd).  Söärc  biep  bcr  Stamm  ber  ©tabt  •ju; unb  bereu  näctjften 
ligebung?]  — 6 j in  Uwajiya  iji  beutlid)  (ogl.  I,  76).  — 8 Parsa  ift 
lL,  meil  P beutlid)  mar  unb  Gobryas,  metiti  ibentifd;  mit  bem  SJiitoerfd)mo= 
lten,  ein  Werfer  mar. — 11  §r  9t.  bejmeifelt  marada,  meil  eS  feine  Sr= 

innig,  juläpt  [ogl.  Gl.].  Xod)  gibt  bie  ljic  Sop.  bie  Sefeart  ol)tie  9öcitc= 
J.—  12  garb  iji  beutlid),  baber  bie  9teji.  Slber  §r  9t.  glaubt  in  aniya 

1 ba§  i ein  S3erfeC;en  3 beim  1,  82.  II,  73.  88  habe  anya.  — 14  95cm. 

a adasbim  mie  I,  59,  III,  52  fratt  awadasliim  III,  73. — 16.  17.  18  £>ie 
IjoQfommnen  9B9Q.  31t  Sfnfang  fd’cittcn  §r  9t.  nid;t  correft.  £>ic  Sitbuttg 
I t‘isli  (18),  obglcid)  Fragment,  ift  intcreffant  als  95eifpicl  eines  Slccuf. 
gi.  n.  eines  XljemaS  in  i,  mic  bat'isli  [biefcS  iji  ein  ueutr.  auf  ish  — jffr. 
| aber  that'ish  ift  mobl  511  awathat'ish  311  ergänjen 5 fo  ihnen 3 17  aya 
I mol)l  agarbayam].  — 20.  21  311  jiwahya  Ogl.  36. — 22.  23  95cm. 
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Sakarn;  fonjl  in  bcn  Snfdjr.  Don  Beh.  ftctS  ebne  a (I,  17.  II,  B,  K,  2). - 
2G.  28  ag  beuten  auf  agarbayam.  S3cr  Stamm  28‘  ip  palb  berruifditj  ref 
nadj  Kj  aber  an  beiten  ©teilen  ip  frnrjtid; , ob  bei-  3te  (Spar.  u ober  e 
Sie  Sltcb.  lieb,  fdjeint  d 51t  paben.  — 39  maili  tropl  511  maüushtam  3 

VC  ft.  [da  toopl  daliya’ush.mana.abavva], — 33.  35  [f.  oben  ©.  26]. — 3 | 
jiwabya  ift  bcittüct;. — §r  9t.  fatm  bie  ©cnaiügfcit  biefer  21bfd)rift  nid  > 
fo  [ein-  betbürgen,  als  bie  bev  früheren 5 c8  trat  fepr  fdiircv  jur  ©ebrift  3 fll 
gelangen  5 bie  Fragmente  511  beiben  ©eiten  unb  in  bet  SJtitte  liefen  fi’dj  nid 
iniptem  3ufammcnpang  copiren,  fonbetn  nur  in  befonbereu  (Solumnenj  un 
au8  Sttangcl  an  3cit  unb  SSerjtbeiflung  am  Scrpänbnijj  betfäumtc  £>r  9 
bie  genommene  Sfbfdjrift  nodjmalS  ßinic  für  ßinie  311  bcrglcupcn. 


S)ic  befon beten  Snfepriften. 

SMcfc  ftnb  ganj  gut  erhalten.  93lop  bie  fdjtoere  3ugänglidjfeit  bi 
©cpioierigfeiten  bat. 

A.  3-516  i in  Vishtaspa  ift  gtucifel^pft  [bgl.  511  I,  1]. — 8 Sic  lf 

(Sopic  gibt  Cbisbpish  unb  Chishpisbahya;  aber  §t  9t.  ift  über  bie  ©enauij- 
feit  biefet  2c8art  nid)t  ganj  fid)cr.  Itcbcrpaupt  berbient  bet  obere  Speil  bii 
[er  Snfdir.  loegcn  [einer  fdjioeren  3ugäuglidifcit  niept  baffclbc  3utraucn;  n? 


bie  Sfbfdirift  bet  (Sol.  1.  — 11  S>cr  2tc  (Spar,  in  bem  5öortc  pinter  pari  itni 


Ti'.: 


ltt\ 


viyat  ift  faft  beribifcptj  c8  [d;icn  m*  — Sn  ber  leptcn  3cilc  ftnb  nur  1 
(Spar.,  aber  mit  foldjcn  Btrifdjenrämnen , bafj  fic  jbcnfclbcn  9taum  einnepme 
Jbie  30  in  bell  oberen  33-  — D.  3.  4 93cm.  Nabukhadrachara  11.  6 Nabim 
taliya,  opne  flll.  a. — E Uwak’hshatarabya  opUC  ftU:  a fld)Ct. — F.  U i 
Umanish  ift  jibcifclp.  Sn  ber  lfien  (Sop.  ip  bemerft,  baff  biclleid)t  eper 
Ober  i. — I,  S Nabunitabya  mit  a ip  toopl  corrcft,  obglcid)  abioeicpei 
bon  I),  G.  — K.  1.  Sie  final,  ip  fepr'  jiocifelpaft,  ob  u ober  d ; aber  ipy 
SJteb.  Ueberf.  begünpigt  d.  (bgl,  V,  28). 


I £ie  bisher  brtausgrgcbrnrn  pcrfifrijrn 
itrtlmfdjtiftro ')  mit  $rn  iprof.  gaffen’8  uut> 
inrincr  Uebetfebung. 


1 . 3 1! f d’v i f t b c 8 6 h r u 8.  ' ■ • 

M,  oon  9Jiurgbäb  (Gpru8'  Örab)  über  einer  ©eftalt  mit  Slügefn  (Gl;= 

io'  Scrocr). 

I Adam  . Klmrusli . k’hshäya  ) 2 thiya  . Hak'hämanishiya. 

«ftr.  8.  ilbcrf. : 1.  Kgo  Cyrus  rex.  .2.  Acliaemenius. 

Sdi  Über). * Ich  bin  J)  Cyrus  der  König,  Achämenide. 

1)  Sup  ber  Gilbte  reie  ein  8cbenbcr  fpridjt,  Ejängt  mit  bem  im  3enb= 
pefta  unb,  reie  id;  beiläufig  bemerfen  li'id,  and)  in  ben  alten  feilen  ber 
eben  f)crrfd)eubrn  ©lauben  an  llnftcvblidifeit  jufanunen.  Sicfer  Gilaubc 
tt  ba  in  einer  unbeftinunten,  man  möchte  fageu,  atfgcmcin  mcnfddidicn  Serin 
f.  33on  einem  ©lauben  an  ©eetenroanberung,  bem  Sdjibolctb  bc8  fpäteren 
rabmatpumS,  ift  in  ben  33ebeu  feine  Spur. 


2.  Sn  [griffen  be8  3)ariu8.  . 

B , über  ber  Sigur  bc8  Königs  an  ~bcm  §)f  offen  einer  Spür  in  bem 


'bäube  G (9tieb.)  in  fPerfepoliS. 
Där(a)yawush  . k’hshäyathiya  . 
veazarka  . k’hshäyathiya  . k’hshä 
yathiyänäm  . k’hshäyathiya. 


4 dahyunäm . Vishtäspahy 

5 ä . putra  . Hak’hämanishiya  . li 

6 ya  . imam  . tacliaram  . akhunush. 


§r  f^rof.  8.  über)".:  1.  Darius  rex  2.  magnus  rex  3.  regum  rex  4. 
iponum  Vi^taspis  5.  filius  Acliaemenius,  is  6 hanc  aedem  aedificavit. 

Sd)  überf. : Darius  der  grossmächtige  König,  König  der  Könige, 
linig  von  Königreichen,  Solin  des  Hystaspes,  Achämenide,  baute  dieses 
iirsammlungshaus  x). 

1)  tachara.  §r  $)r.  8.  fteüt  c8  mit  ncuperf.  winter  quarters,  a 

jntry  •,  a buttery  jufammen.  Xicfclbe  Sfbl.  fiep  fid;  auep  au8  bem  Sffr- 
e den,  reo  reir  tac  ober  tahe  mit  fpräf.  ä in  ber  S5cb.  ju [am ntcnr innen 


1)  ©ic  finb  bejeiebnet  wie  in  für  ßbe  beö  iKorgeni.  VI,  1,  168  ff.  5?e= 

|ticp  fccr  SScrtbcifcigung  ber  Ucberfepung  rerroetfe  icf>  auf  fcad  ©toffar ; nur  rco  irf? 
Ifc&r  »on  £>rn  ffref.  2.  abn?etcpe , ijt  eine  Slnmerfung  beigefügt. 
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babcn,  imb  fcfyon  ootn  ©imp.  takra  SB  u 1 1 e r in  i t d?  Fcmmt.  3cb  gefiel 
nber,  bnp  mir  bicfe  ntfprünglid)e  Butte r m i t d; , ii'ctd'e  fid)  und}  imb  nnt 
in  einen. $prit) a tp all afi  bcS  £önig§  üernxmbeln  foU,  nidjt  rcd)t  jufag 
3d)  fdjlnge  eine  anbrc  Deutung  Per:  äcnb.  tac  beipt,  tvie  jene  cntfpredicnt 
38$.  im'©ffr.,  gehn  (Burn.  J.  as.  1845.  Avr.  283).  Sn  pfionctifdjt 
Bert',  bninit  fiebenb  erfdjeint  jenb. tanc-ista  fcbr  ftarf  (fl.  fl.  D.  304)  takhm 
ft a r f (Burn.  C.  Y.  40.  142.  440).  ©icfe  fiepen  nnS  bcr  jffr.  Beb.  bi 
38$.  tac  premere  (l'gl/  tfcb.  paritakmya  fdilDCl'  11.  fl.).  ©ie|C  jclbjt  bcml 
aber  auf  bcr  Beb.,  nti§  treldjer  fid)  atle  nnbern  ergeben:  contraliere  (511 
fflmnicnjictjn,  cinerfeitö  = gerinnen  machen,  nnbrcrfcitS  = bid' 
ntndjen  — briiefen  =4;art  m fl dj e n (ftflrf)).  ©er  Beb.  contraher 
liegt  aber  am  niiebfien  bic  Beb.  berfamnteln  unb  bop  biefc  im  ^crf.  ei 
nem  ©criDatnm  biefer  58$.  nngepörte,  $eigt  nenperf.  tenj,  a colleciioi 
assem bly,  expression,  tub  fllfo  jtüei  ber  enttricfclten  äöjbeb.  jiigteidr  anftrctei 


H , mir  bcr  ©übmonb  hinter  R in  Oticb.  Pan. 


1 A uramazda,  wazarka . hya . mathishta . 

bag 

2 änäm . hu\va.Där(a)yawum  .k’hshäyathi 

3 yam . adadä  . liushiya.klishatram.  fräba 

4 ra  . washnä.A’uramazdäha.  Där(a)yawu 

5 sh.k’hshäyathiya.  |)  Thätiya.  Där(a)ya\v 

ush . 

6 k’hshäyathiya  . iyam . dahyä’usli . Pär 

7 sa : tyäm . manä . A’uramazdä  . fraba 

8 ra  . hya . nibä . u(\va)spä  . amarti  * 

9 yä  . washnä  . A’uramazdäha  . manach 

10  ä . Där(a)yawahush  . k’hshäyathiyahy 

11  ä . bacbä  . aniyanä . niya  . tar<;a(t) 


1 2 iya  . ||  Thätiya.  Där(a)ya\vush.  khshäv 

1 3 thiya . manä . Auramazdä . upastäm . 

1 4 barat’huwa  . liadä  . vi(th)ibish . bagi 

1 5 bish  . utä  . imäm  . dahyä’uni . A’ura 

1 6 mazdä . pät’huwa . bacbä  . Iiinay 

17  ä . bacbä  . dhushiyärä . bacbä . dar 

1 8 ugä  . abiya  . imäm . dahyä’um  . mä 

1 9 . ajhanT iyä . mä  . hinä . mä . dhusli 

2 0 iyäram . mä  . daruga  . j | Aita . adam  . 

2 1 yänam  [.  jha]  t'  iyäm'  iya . A’uramazd 

22  äm  . ha(dä)  . vith(ib)ish . bagibish  . a 

23  da(tadi)y(a  . A)’uramazdä . udäl’li 

24  u(wa . hadä  .vi)th(ib)ish . bagibish  . 


§r  pof.  8.  iiberf. : 1 Auramazdes  magmis  (est).  Is  inaxinnis  (est)  deo 
rum  2 Ipse  Dariuin  regem  3 coustituit  beuevolens  imperium  obtulit. 
Ex  voluntate  Auramazdis  Darius  5 rex  sum.  Generosus  sum  Darius  1 
rex  bujus  regionis  Persicae;  7 banc  mibi  Auramazdes  obtulit  8 boc  po 
moerio  (ope)  equi  clarae  virtutis  9 atque  ex  voluntate  Auramazdis  mit 
10  Dario  regi  11  adoratio  consecrata  contingit.  12  Generosus  (sum 
Darius  rex.  13  A me  o Auramazdes  adorationem  14  accipe  cum  hu 
jus  loci  gchtiliciis  diis.  15  Tum  banc  regionein  o Auramazdes  .16  de 
fende  ...  17  et  a slerilitate  et  a mendacio  18  ne  in  banc  regionen 

19  (invadant)  biemis  tempestas  ncc  . . nec  . . . sterilitas  20  nec  men 
dacium.  Hoc  ego  21  faustuni  orem  Auramazdem  22  cum  bujus  loi 
geilt iliciis  diis  23  bene  moderalas  ineutes  o Auramazdes  24  propag 
cum  bujus  locis  gentiliciis  diis. 
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SJorfccm.  S)ic  mit  ( ) gefdjloffenen  finb  §r  8. , bic  mit  [ J meine  61= 
Irtitjungen.  3-  18  t;abe  id)  SiiebnfjrS  8c8art  abiya  micbcr  l;ergeftcflt,  ba 
niiya  feinen  Sinn  gibt;  jenes  aber  fauni  fehlen  bnrf.'  ©üen  fo  fütjvt  Stieb. 
Sepie  21  cntfcbicbcn  auf  m‘iya;  idj  babc  baber , jtmtal  ba  fold/c  Formeln 
tebenb,  jliat'iyam'iya,  )eic  N.  H.  54,  vcfl. 

3>d)  i'lberf. : Gross  mächtig  ist  Auramazda,  welcher  das  Haupt 

er  Götter.  Er  hat  Darius  zum  König  gemacht;  er  übergab  ihm1)  die 
[errscliaft.  Durch  die  Gnade  des  Auramazda  ist  Darius  König. 

Darius  der  König  bat  verkünden  lassen:  Dieses  Land  Persien, 

reiches  Auramazda  mir  übergab,  dieses  schöne,  rossreiche,  mensclien- 
eiebe,  fürchtet  sich  durch  die  Gnade  des  Auramazda,  und  mein  des 
.önigs  Darius,  vor  keinem  Feind  2). 

Darius  der  König  hat  verkünden  lassen : Auramazda  möge  mii‘ 

Beistand  bringen  mit  den  Landesgöttern,  und  dieses  Land  möge  Aura- 
lazda  beschützen  vor  Kriegsnoth  3),  Misswachs,  und  Sünde.  Diesem 
,ande  nabe  nicht:  nicht  Kriegsnoth,  nicht  Misswachs,  nicht  Sünde.  Dieses 
(eil  +)  zu  spenden  5)  bete  ich  zu  Auramazda  sammt  den  Landesgöttern. 
cbön  möge  walten  6)  Auramazda  sammt  den  Landesgöttern. 

1)  lmshiya  für  lmwa-shiya.  2)  f.  oben  0.23.  3)  hina.=  fffl'.  seua 

e e r für  ?e  e i nb,  Rx i e g (ogl.  Sama  V.  Gl.  ebettfo  in  beit  SScbb.  pritana  § c c v, 
‘itt blidjeS §ecr,0 ddadjt).  X'ie'^ejeidimmg fdjeint  cupbotujlifdy  <yiir meine 
vf lärmig  fpridit  attd;  bie  SJteb.  Ucberf.  bttrd)  ba§  Söort,  mclcbcS  äftenfdjcn 
beutet  (West.  90.  pgl.  37).  4)  yanam ; id;  neljrnc  an , bgp  eine  0tcüe 

tbcfcbricbcn  toar,  tuic  biefj  fo  oft  oorfommt.  5.)  adaiadiya  = oeb.  3nf. 
ladadliyai  jtt  geben.  G)  fffl'.  sudhätu  Imperat.  Aor.  V (in  bctl  S3c= 

it  oft)  mit  su  jufammcngefejjt,  treldicS  jtrar  gegen  fffr.  öebraitdj,  aber  fo 
tbc  liegt  unb  ftcfi  in  allen  0ffr.  rertoanbten  0pradien  jeigt,  tafj  mir  cö 
ibebenflidg  aud;  für  baS  ?fltpcrf.  atmef)men  bürfett. 


1,  an  berfclben  SÖattb  loie  H. 
Adam.Ddr(a)yawush.k’hshäyathiya.wa 


rka  . k’hshäyathiya  . k’hshäyathiyänä 
m . k’hshäyathiya  . dahyunäm  . tyi 
shäm  . par’unäm . Vishtäspahyä  . 
putra.Hak’hämauishiya.  ||  Thätiya.  Da 

r(a) 

yawush  . k’hshäyathiya  . washnä . A’ur 

ama 

zdähä  . imä  . dahyäwa  . tyä  . adam  . 
adarshiya  . hadä . anä  . Pärsä . kä 
rä  . tyä  . hachäma  . atarsa . inanä . bäj 


im . abara . I;  Uwajha  . Mäda  . Bäbir’u 


sh  . Arabäya  . Athurä . M’udräy 
ä . Arin  ina  . Katpal’huka  . Sparda  . Y 


1 3 und . ty(i)ya . ush(ka)hyä  . utä . ty  • 

14  iya . darayahyä . ||  uta . Üahyäwa . t 

1 5 yä  . pannvya . Asagarta  .Partlnva.  Zara 

16  ka  . Harivva  . Bäk’htrish  . Sughda  . Uw 

1 7 ärazm  iya . Thataghush.Harauwatish.  H 

1 8 idhush . Gadära . Sakä . Maka . ||  Thätiya 
1 9 . Där(a)yawush  . k’hshäyathiya . yat  iya 

20  . awalhä . (ma)niyäh'ya  . hachä  . aniya 

21  uä . mä . [ta]  rsam . imäm . Pärsam  . kära 

m . pät  i 

22  ya . yat'iya.kära.Pärsa.pätähatiya.hyä. 

23  dhuwishtam  . shiyälish  . ak’hshatä . hu 

warni 

24  ya  . A’urä  . niräsätiya . abiya  imäm  . vi 

tham. 
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§r  8.  iiberf. : 1 Ego  Darias  ( sum ) rox  magnus  2 rex  regum 

rexregionum  harurn  4 multarum  Vigtaspis  5 filius,  Achaemenius.  G 
nerosus  (v tun)  Dariiis  6 rex.  Ex  voluntate  Auramazdis  7 hae  regi 
nes  illae  (sunt)  quas  ego  8 tenui.  Hac  io  re  hi  Persae  actores  (fuen 
9 Illae  adorationem  igni,  mihi  tributa  10  altulere.  Cissia,  Media,  B 
bylonia,  11  Arabia,  Assyria , Gordyaei,  12  Armenia,  Cappadoci 

^parda,  Jones  13  tum  hi  terrestres  tum  hi  14  maritimi.  tum  region 
hae  15  Parutia,  A^agarta,  Parthi,  Zaranga  16  Harii,  Bactria,  £ogd; 
Cliorazmia  17  ©ataghus.  Arachosia,  India,  Gandara,  £acae,  Maka.  G 
nerosus  (sum)  19  Darius  rex  veneraudus.  20  Talis  mihi  (sit)  ador 
tio  consecrata  21  ne  conspiciam  hunc  Persam  actorem  humili  (corid 
tione).  22  Veneraudus  (est)  actor  Persa  (utpote  qui)  tutor  sit  23  ( i . 
longissimum  (tempus)  Fortuna  incolumis  o celebraude  24  Divine,  jusl 
apud  hanc  gentem. 

3d)  i'lbcrf. : Ich  Darius,  grossmächtiger  König,  König  der  König 

König  vieler  Königreiche,  Sohn  des  Hystaspes,  Achämenide. 

Darius  der  König  hat  verkünden  lassen:  durch  die  Gnade  des  A 
ramazda  sind  dies  die  Länder,  welche  ich  mir  mit  dieser  Persische 
Macht  unterworfen  habe  x),  welche  vor  mir  zittex-n  und  mir  Trib 
bringen.  Susiana , Medien,  Babylon,  Arabien,  Assyrien,  Aegypten  '• 
Armenien,  Cappadocien,  Sparta,  lonien  3)  sowohl  auf  dem  Festland,  a 
im  Meere.  Und  die  Länder,-  welche  im  Osten:  Asagartien,  Parthie 
Drangiana,  Arien,  Bactrieu,  Sogdiana,  Chorasmien,  Sattagydien,  Arach 
sieu,  Sindien,  Gandaria,  Sakien,  Makien. 

Darius  der  König  hat  verkünden  lassen:  Wenn  du  so  denkst'' 

dann  möchte  ich  nicht  ii'gend  für  diese  Persische  Macht  von  eine 
Feind  fürchten.  Wenn  diese  Persische  Macht  herrschend  bleibt,  dar 
o hochzupreisender  Aura  5) , welche  Herrlichkeit  bis  in  die  feinste  Zr 
unverletzbar,  diese  senke  herab  auf  dieses  Volk. 

1)  f.  Gl.  2)  f.  oben  0.  5.  3)  f.  ob.  0.  8.  -Mein  ich  glaube  jc{ 

baß  ©parta  unb  Sonien  ade  §e(lcnen  bcjcidptcti  [oll  nnd;  ihrer  §auptcii 
tbeilnng  in  SDcrier  (bereit  §miptrepräfcntanten  bie  ©partaner)  unb  3onii 
3d)  glaube , bafi  fid)  ber  perfifdie  ©taatsfalcnber  fein  großes  ©ctuijfcn  ba 
nu3  inad)tc,  bie  ©partrtner,  mit  roeldjen  Werften  unter  6i;ru5  fdjon  in  pol 
tifrfje  S3erbinbung  gerätsen  mar,  al9  llntcrtljancn  bcS  §errtt  ber  @rbc  aufv 
führen.  4)  f.  ob.  0.  22.  5)  SSofntiu  mit  a loic  in  ben  äkben  (vrishabl 

Säma  V.  I,  2,  2,  2,  7.  suhastyu  I,  6,  1,  3,  7)  unb  im  3cnb  ($.  5).  zar 
thushlhrä  oft). 

L,  über  allen  Senflern  bc8  ©cb.  G in  ^crfcpclitt. 

Ardastana  . atliagina  . Ditr(a)ya\valiush . naqahyä  . vithiya . karta. 

$r  $)r.  8.  über).:  Allis  subslructiouibus  (exslructa)  arx  gcnlis  l) 
rii  hominum  luloris. 


I” 

ll 

2 r 

■i ' 

D 

51 
6i 
1 1 
5 

5! 


10. 

II I 

Ui 
13  •[ 
II. 
151 
101 
1)0 
l>  a 

10  f 
!ti  li 

11  k 

12  a 
23  * 

11  ii 


25  i 
Kk 
11  ll 


19  n 

ü ii. 


Hfl 


JJ  — 


Üt’Clj. : Hohe  Wohnung  bildendes  Werk,  auf  Befehl 
j des  König  Darius  gebaut. 

N.  R.  Snfdjrift  Don  Nakshi  Rustam  über  bem  ©rabe  bc8  Ü)ariu9. 


I 1 Baga . wazarka  . A’uramazdd . hya  . im 
* 2 dm . bum'  im  . ada  hya  . awam . asm 

, 3 dnam . add . hya . martiyam . add . It 

4 ya.shiyalim.  adä  . marliyahyd  . 
r 5 hya.Ddr(a)ya\vum.k'Iislidyalliiyam.akh 

6 unusli.aiwam.par’uwandm.klislidyath 

7 ij  am  . aiwain  . paruwandm . franuit 

8 (d)ram  . ||  Adam  . Ddr(a)yawush . k’hsh 

. L dyatliiya  . wa 

5)  zarka  . k’hslidyalhiya  . k’lisbdyathiydu 
lim 

1 0 . k’hslniyalhiya  . dahyumim . \ ispazand 

1 1 ndm . klishdyatliiya  . all)  dyd  . bum  i 

12  yd .wazarkdhyd  . dhuridpiya . Vishl(tis) 

1 3 .pahyä.putra.Hak’hdmaiiishiya.Pdrsa(.) 

1 4 Arsahyd . putra  . Ariya  . ariya . d(ä) 

1 5 tra . ||  Thdliya.Ddr  a)ya\vush.k’hshd(  ya) 

1 6 thiya . wasknä  . A’uramazdähä  . im(ä). 

1 7 dahyäwa . tyä . adam  . agarbäya(m .) 

i 8 apataram . liaclui . Pärsä . adam.shä[m .] 

1 9 paliyak’hshiya  . mauä . bäjim  . aba'ra.) 

20  hamyashäm . bachäma  . atha  ginam  aj 

21  khunawa.dätam.lya.manä . a[\vasbäm.] 

22  adäri . |j  Mdda . Uwajlia . Part liwa. (Huri] 

23  wa.Bäk’htrish.Shughu(da  . Uwära(zmc) 

24  ish  . Zaraka . Harauwatish  . Tbatagu'sh. 

Ga) 

25  dära.Hidhush.Sakä.Humawa[ty]  (ä.  Sa) 

26  kä  . Tigrak’hudä  . Babir  (usb  . A) 

27  thurä  . Arabäya.M’udrä[ya.]A'r)m'(ina' 
2S  . Katpat  huka.  Sparda.  Yuna.Sakä  . (t)yi 

(va.)  [ta] 

29  radaraya.Skliudra.Yunä.Takbarti.Pu  - - 

30  ä.KhuslnyiV.Mädryä.Karakä.||  Tliatiya.D 

3 1 är(a)yawusli.k'hsliayathiya.  Aurairtazd 

[a  • J alb] 

12  ä . awiua  . iuuim  . liuui  im  . yu  [k  bla] 

13  paniwat  im.mami  frabara.ma  m.k  bsha) 


34  yalhiyam  . akhunush  . adam  . k’hshäyal 

biya 

35  . ain  iya  . washnä  . A uramazdab(ä .)  n 

36  damshim.giilhavvä.niyashadayain.[lya] 

slui 

37  m . adam.athaliam . awa[.]akhunwal[a. 

yatbä]mäm . 

38  käma.aha.yat' ipa(t'i)ya.mani[y]  — [.l] 

39  ya.chiyakarain. — [.a]\vä.[dahy]d[wa] 

40  .tyä  . Där(a)ya(\v)ush  . k’hshäya(th)iya 

4 1 .adäraya . [|  patikaram . [ya]t'iya.[par]i 

[karähya .]  g 

42  ätlium.baratiya.  [yät]ä.k’hslinäs[dhya.] 

43  adatiya.(a)zada.baw(at)iya.Par(sa)h(yd.) 

44  martiyahyä  . dhu[r]ya . ar  - - sh  . pa 

45  rdgamatd  . adatiya  (.)  azadd  . ba  [w]  tili 

46  ya  . Pdrsa . marliya  . dliurya  . - d . Pd 

47  rgd . bamaram . paliyajhatd . |J  Thätiya. 

Dd 

48  r(a)yayvush . k’hshdyalhiya  . aita . t[ya.] 

karla 

49  m . avva.visam.waslind  . A’uramazdahd. 

akh 

50  uiiavvaiii.A’uraiiiazd_d[m]iya . upa(s)tdm 

. aba 

5 1 ra.ydtd.kartam.akhuna(wa)  [ni.mdjm.A 

52  ’uramazdä.p.dt’huwa.hadd.kar(l)  [d.j  (u) 

tarn . 

5 3 iya . vitliam . uld.imdm.  dahyd’um  (.)  aita 

. . ada 

54  ni.A’urainazdäm  .jhat  iydin  iya . adatad 

55  iya . A’uramazdd . daddt’huwa  . jj 
5 6 marliya  . hya . A’uramazddii 

57  d . framdna . huwatiya . gas 

58  Id  . md  . tliadya  . palhini 
5 9 tydm  . rdstdin . ni(ti) 

60  . awarada . md  . sta(r)wa . 
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3d;  uuiij,  er;c  id)  gn  ber  lleberf.  iibergelje,  erfi  meine  Grgänjungen  bnrdy  ; ^ 
nelimcn,  ioe[d;e  im  Scrt  mit  []  be$cid)iiet  fmb. 

18.  19  [unter  sha  ift  Stuuin  für  m.  unb  3-  19  lefe  id;  ben  2ten  Gbar 
t (f.  9t.  5>ir  lleberf.)  §r  8.  lieft  m.  21.  22  Ijabe  id)  awasha  eingefdiobei 
und)  ber  9Jtcb.  lleberf.  (West.  3tfd)r.  f.  Ä.  VI,  426)  tmb  ber  geiuöf)iilid)ci 
Gonftruction.  24  bejtreifle  id)  Üwarazm'ish  f.  Gl.  25  f.  91.  3.  lleberf 
27  ya  nad)  ber  geroöl;nl.  gönn  beS  9tamen8  Dgl.  Beb.  1, 15,  33  (Dgl.  jebod 
§r  8.  471  u.  Stieb.  I,  11.  12).  28  t f.  bie  9t.  j.  Ucberf.  30  karakd  if 

bn8  jireite  k nid)t  ganj  fid)cr.  31  a.yath  und)  bem  Sinn  f.  Ucberf.  31 
f.  9t.  j.  Ucberf.  36  tya  megen  beS  folgenben  awa  Dgl.  Beb.  I,  19  u.  bii 
tritt.  9t9t. ; ba8  folgenbc  sh  ift  nod)  in  $.  West.  FS.  äiemlid)  bcutlid;.  31 
(Sincn  33t>ei[ung8fcil  jtoifdjen  awa  unb  akh.  und)  Bch.  I,  20}  für  biefer 
.fteil  fmbc  id;  and)  in  §.  W.  F.  S.  nod;  Staum  nnb  ba  ber  <ycl8  an  bicfci 
«Sterte  gelitten,  tonnte  er  leidjt  fpnrloS  DerfdjtDiitiben  fein.  9tad)  ber  9)kb. 
lleberf.  (West.  396)  cntfpridjt  bem  in  feinem  F.  S.  akhuuawam  gcfdnicbcncii 
bie  3tcn  Sing,  ober  Pur.  2)anad)  lefe  id)  ftatt  m t u.  rcfl.  a.  -yatha  ijl  nad)  Beb 
IV,  35. — 38  babc  id)  nod)  y t;injiigefiigt  j bie  SSerbalform  t)ätte  id)  lüctlcid;! 
nadi  Bch.  1 , 55  rcjtituiren  foücn  5 bod)  fd)ien  mir  ba8  311  getuagt.  t 
0011  tya  nad)  SOteb.  lieh  (West.  430).  39  9tad)  9Jtcb.  lieb.  (West.  430) 

unb  bent  lieberrejt  non  w nnb  ben  DoUfiänbigcn  beiben  a.  3>cd;  fdicint  bcr[wn 
9tauut  etrnaä  311  grop.  hinter  chiyakaram  fd)cint  and;  nod)  311  fehlen.  41 
ya  nad)  bcni  Stainn  unb  3nfummcnf)ang  . [parjifkarahya]  nad)  bem  Sinn 
unb  Beh.  IV,  78.  42  [yat]a  locgcn  3nfammeu[).j  bie  Grgänjung  Den  k’hshnas 
nad)  Sfnalogic  Don  parikarahya.  44  r tteil  46  dhurya  auf  gleiche  SBtift 
in  ber  SDtcb.  lleberf.  luiebcrgcgcbcn  irirb  (West.  435).  45  ba[w]atiya  nad' 

§.  West.  33cm.  432  n.  47  lefe  id)  ben  ctiua8  Derflümmettcti  4tcn  Gpar.  b 
(§.  8.  r.)  48  Sd;  babc  im  Scrt  aiin  in  aita  oeränbert,  beim  aim  ift  uid't 
==  fftr.  ayam,  «icldjem  iyam  cntfpridit.  tya  au6  grammat.  ©rünbcit.  50 
m eingefdjeben  nad;  unjäbligen  Stellen  in  ber  3nfd)r.  Don  Beh.  3.33.  I,  55. 

51  akhuna(wa)«i  nad;  bem  3iifammeiit).  mdm  nad)  ber  gcn'öbnlid)cn  Sec^ 
genSfotmcl  3.  33.  L.  E.  17.  52  kar(t)[aj.  Suflrum.  iregen  ber  Gonfir.  mit 

hada  llltb  Silllt. 

§r.  p.  8 affen  Überf. : 1 Deus  niagnus  (est)  Auramazdes.  Is 

haue  2 lerrani  creavit,  is  istud  cocluin  3 is  mortales  creavit  is  4 
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forlunam  creavit  inortalium.  5 is  Darium  regein  fecit 
toruni  regem  7 unicum  multorum  iniperatorem. 

8 Ego  Darius  ( sum ) rex  niagnus  9 rex  regum  10  rex  regionmn 
oninigcnis  populis  habitalaruni , 11  rex  hujus  terrae  12  inagnae  su- 

slcntator  auctor.  Visla^pis  13  filius  Achaemenius  Persa  14  progenies  « 
Arpis  a venerabilibus  slirpis  auctoribus  oriundi.  l!, 

15  Gcncrosus  (sum)  Darius  rex.  16  Ex  volunlate  Auramnzdis  hac 
17  regiones  (sunt)  quibus  ego  potitus  sum  18  juxta  (me)  nempe  Per- 
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sae.  Ego  19  - - venerandus.  Mihi  tributa  atlulere  20  continuam  ado- 
rationem  {et)  substructiones  (arcis)  fecere.  Datum  hoc  a me  - - 22  pos- 
scssum  fuit. 

Media,  Cissia , Parthi,  Harii  23  Bactria,  Sogdia,  Chorasmia  24 
Zaranga,  Arachosia.  öataghus,  Gandara,  25  India,  ^acae , Humav-ae, 
(,'acae  26  Tigrakhudae,  Babylon,  Assyria,  27  Arabia,  Gordyaei,  Arme- 
nia,  28  Cappadocia,  ^parda,  lonia,  (,'acae  illi,  qui  -rdari  29  (’qudra, 
lonia,  Tacabrae,  Paeones  3tfd)r.  477)  30  Cossaei,  Medici,  Caracae. 

31  Generosus  {simi)  Darius  32  rex  Auramazdis  33  tutela  hanc 
terram  — 34  rebellem  mihi  obtulit  ine  regem  35  fecit. 

Ego  rex  36  streniuis  (/«/).  Ex  voluutate  Auramazdis  domui  37 
3editiosos  prostravi  — -38  Ego  malum  oppressi.  (Erga)  me  39  amor 
fliit.  Venerandus 40--- 

41  illi  quibus  Darius  rex  42  magistratum  mandavit  cohibilionem 
juoquomodo  contra  seditionem  43  afferunt  - - - 44  condunt  faustas 
.'onditioues  Persico  45  populo  sustentator  - - {is  est ) male  animati 
’etiam ) 46  condunt  faustas.  — 47  Persicus  populus  sustentat.  Ne 

Persae  48  delectentur  falsis  sacris. 

Generosus  {sum)  Darius  48  rex.  Ille  {ego)  hoc  palatium  49  ad 
ximmorandum  ex  voluntate  Auramazdis  exstruxi  50  Auramazdi  ado- 
•ationem  attulere  51  qu{ie  {regio/ies)  illae  palatium  exstruxere.  Hanc 
) Auramazdes  53  tuere  lieic  arcem  tum  54  hanc  gentem  tum  hanc 
egionem.  Hoc  ego  54  Auramazdem  oro.  Bene  moderatas  mentes  56 
) Auramazdes  constitue 

57  Genera  mortalium  ab  Auramazdis  58  auctoritate  ( pendent ); 
■orum  ipsorum  cousilia  labaut  59  ne  dereliuquant  viam  60  hanc  re- 
tam  ne  61  oöendant  ne  prosternant. 

Sd}  iibcrf. : Ein  grossmächtiger  Gott  ist  Auramazda,  welcher  diese 

Irde  geschaffen,  welcher  jenen  Himmel  geschaffen,  welcher  den  Men- 
chen  geschaffen,  welcher  des  Menschen  Herrlichkeit  geschaffen,  welcher 
)arius  zum  König  gemacht  hat,  zum  einzigen  König  über  viele,  zum 
inzigen  Herrscher  über  viele. 

Ich  Darius,  grossmächtiger  König,  König  der  Könige,  König  der 
Ile  Völker  enthaltenden  Königreiche,  König  dieser  grossmäclitigen 
’.rde  fern  und  nahe,  Sohn  des  Hystaspes,  Acliämenide,  Perser,  Sohn 
es  Wahrhaftigen  2),  Hoch  würdiger  (Ar  i e r),  hochwürdigesspendender  2). 

Darius  der  König  hat  verkünden  lassen:  Durch  die  Gnade  des 

.uramazda  habe  ich  folgende  Länder  ausserhalb  Persien  erobert;  ich 
in  von  ihnen  anzubeten3);  mir  brachten  sie  Tribut,  alles  von  mir 
ollzogen  sie,  mein  Gesetz4)  wurde  von  ihnen  gehalten: 

1 Medien,  Susiana,  Parthien,  Arien,  Bactrien,  Sogdiana,  Chorasmicn, 
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cheG)  am  ImausG),  die  Saker,  welche  den  Tigris  trinken  5 7),  Babylon 
Assyrien,  Arabien,  Aegypten,  Armenien,  Kappadocieu,  Sparta,  lonien 
die  Saker  jenseits  des  Meeres 5 8),  die  Skhudra,  die  taurisclien  Ionier8] 
die  Pu-a8),  Khuscliiya  8),  Madiya  8),  Karaka  8). 

Darius  der  König  hat  verkünden  lassen : Da  Auramazda  diese  Erd' 
vom  Recht9)  entfernt  I0)  sah11),  machte  er  mich  zum  König;  ich  bii 
König  durch  die  Gnade  des  Auramazda,  ich  habe  sie  wieder  heilsan 
geordnet.  T^as  ich  ihnen  sagte  das  thaten,  wie  es  mir  angenehm  war 
wenn  irgend  ich  dachte  12),  dass  ich  es  zu  thun  befahl  13),  jene  Völker 
welche  Darius  der  König  beherrschte. 

Wenn  du  14)  das  Bild  15)  bewahrst,  bringt  es  Heil,  wo  du  es  beschä 
digst,  möge  dir  gleich  1G)  Erblosigkeit  17  sein,  fern  18)  vom  Perser  . . 
vorübergegangen17)  soll  sogleich  dir  Erblosigkeit18)  sein;  der  Persei 
soll  fern  19)  von  — (sein);  Perser  bekämpft20)  die  Sünde21)! 

Darius  der  König  hat  verkünden  lassen:  Was  ich  gethan , da: 

habe  ich  alle  22)  durch  die  Gnade  des  Auramazda  vollbracht.  Aura 
inazda  brachte  mir  Beistand,  während  ich,  was  ich  gethan,  vollbrachte.  Miel 
möge  Auramazda  schützen  sammt  meinem  Werk  und  mein  Volk  und  die 
sesLand;  dieses  bitte  ich  Auramazda  zu  gewähren23);  Auramazda  mögt 
walten ! 

Mensch  24)  wandle  25)  gemäss  der  heiligen  Lehre  des  Auramazda 
Er  sei  dein  Erleucliter  2G)!  verlasse  nicht  den  graden  Weg27)!  sündige 
nicht28)!  hüte  dich  vor  Gewaltthat  29). 

1)  f.  Gl.  Xie  93e$eidjnung  ßeudjtenber  paßt  guttj  in  bie  Sitcl  bei 
~Part()ifd)en  Röntge,  mcldie  biefe  ben  fpätern  pcrftfdjcn  entlehnten : 93rubct 
ber  Sonne  nnb  bc8  9Jlottbe8.  SS  a br  baftig  er  bagcgcit  niet;r  311  bet 
hohen  ©Ijrfurdd  ber  Werfer  üor  SSabrljeit ; beibeö  ift  Sfitöbnitf  für  ©ott 
£>aß  biefer  Sitcl  in  biefer  Snfdjrift,  nicht  in  beit  anberu  erfdjeint,  erflärt  ftd: 
mopl  barauS,  bap  c8  35ariu8  ©rabfduift  ift,  tvclcLc  auf  jeben  Sali,  menr 
aud)  nod)  bei  feinem  £ebett,  bo.d?  in  fcljt  bol;em  Slltcr  bcffclbcn  abgcfaßi 
tmtrbc.  2)  Ariya . datra  ift  al§  Gompofttum  51t  fajfett,  obgleich  getrennt  gc- 
fdjricbeti,  Ogi.  L.  C.  u.  C.  (i.  11.  par’uwa  .zanauam  getrennt,  mcld'cS  fonfi 
oerbnnben  (A,  15,  D,  8,  E,  a,  11,  E,  6,  15,  F,  10);  ähnlich  .3cnb,  100  bit 
©oinpoftta  gemöljiilid)  getrennt  gefdjriebeti  treiben;  c§  ift  Bähuvr.;  datra  ifl 
regelmäßig  au3  \f  — fffr.  dä  gebilbet ; im  Sffr.  fmben  mir  bie  bei  ben 
SB,;,  auf  ä häufige  ®dni\idutng  bc8  SSjoofalö  in  beut  entfprcdjcnbcn  leb 
datra  ©abc,  bann,  nach  Naigh.  1,  2 öolb  (f.  Samav.  Gl.)j  im  3cnb  l;a 
beit  mir  däthra  gaitj  cutfpredjcitb  in  duschd&thra  Vend.  38,  8,  9.  b L'  f c t 
gebenb  ober  fepcnb  = madjenb.  3)  f.  bie  9191.  in  SBejttg  meiner  ©rgam 
jung,  mo  bloß  bie  Trennung  beö  sham  ron  adam  .aiiffaüeubp  fte  erflärt  ftd; 
blird;  bie  2tC  91ote.  patiyak’hshiya  ift  eilte  Controctiou  0011  patiyaiyak’hs* 
liiya  0011  paliya  “ fffr.  prali  nnb  iyak’hshiya  = fffr.  t'cb.  iyakshya  Plc. 
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1 Fut.  Fass,  een  iyaksh  Sefiber.  bei  5öj.  yaj  (f.  Säma  V.  Gl.);  bie  eigentl. 
93cb.  ber  gorm  ifl  idi  bin  einer,  bcu  (fic)  begierig  (ein  nt  ü ff  eit  att= 
jnbeten,  lat.  entfprndje,  um  eine  feldje  Sonn  ju  bilben  adoraturiendus. 
Genftr.  bcö  Ftc.  Für.  Fass,  mit  Gen.  grabe  mie  im  ©ffrit.  Sie  Anbetung 
ber  pcrfifctjeu  Jiönigc  ijt  beFannt.  4)  data  m beit  inß  $ebr.  tjerübergenem= 
menen  rn  l)ättc  fiten  früher  richtig  gebeutet  lecrbcn  Fennen.  5.  6)  Sa  bie 
Stieb.  llcberf.  bei  brn  2 folgenbcn  Saka  (26, 28)  bie  nadjfolgettben  Slamett  burd? 
ein  Pronom.  relat.  bannt  Ocrbinbet , fic  eilfo  311  fpccicllcit  ©ejcidjmmgen  bc5 
allgemeinen  StomcnS  befiimmt,  biefeo  aber  l)ier  nidjt  gefd)iel)t  (Westerg.  368), 
(o  Fönnte  c8  fdjeinen,  als  märe  fic  Feine  foldjc  ©pecialifirung.  Sod)  fonntc 
bie  ©pecialifirung  and)  burd)  eine  anbre  SBettbung  ftatt  finben.  3d)  ttefyme, 
nad)  Analogie  ber  2tcn,  teo  fid;cr  unb  ber  britten  mo  fjöd)|l  tealjrfdjeitilid) 
bie  ©pecialifirung- burd)  2Ingabe  ber  ©ipe  ftatt  finbet,  an,  bajj  and;,  hier 
eine  feld’c  Dorliegt.  Siadi  ber  mebifdfen  Senn  Uqbetjo  (f.  3tfd)r.  476)  rc= 
ftaurire  id)  Humawa/ya  unb  erfenne  barin  ben  inbifdjen  Spanien  Himavat, 
tueitcr  formirt  burd)  baS  localijirenb  bienenbe  ©uff.  = ffFr.  ya,  alfe  luertlid) 
bie  am  Himavat  mol)  ne  üben.  Sicfc  S3ejeitfmung  burd)  ein  2ocalab= 
jcctiu  ijt  tüefjl  ber  ©ninb,  • meSbalb  bie  Stieb.  llcberf.  bcu  3la  men  als  einen 
©igennamen  nal)m  unb  nid)t  teie  bie  beibcu  folgenben  9?7alc  relntieifd)  iibcr= 
fcfjc.  Sa  m in  ber  9Reb.  llcberf.  ftets  bitrdj  w tDiebergcgcbcn  mirb  (5.  93. 
tldda  burd)  Wada),  fe  ijt  bie  3tcpräfentatien  bcS  w burd)  b nidjt  auffattettbj 
bajj  u ftatt  fffrit.  i in  Humawatya  erfdjeint,  erFlärt  fid)  barau8,  baff  bie 
geograpb.  ©ejeidmung  einer  bialcftifdicti  — eie(leid)t  een  ben  ©aFern  fclbft 
iimgeftalteteu  unb  burd)  bie  Stäbe  bc3  ßippeufauts  m leidit  erflärliriien  — 
Umgeftaltung  entlehnt  jtnb.  Saft  bie  ©afer  am  3 mau  3 (=  ffFr.  bimavat) 
oft  bei  ben  Sitten  ermähnt  teerben,  ift  beFannt.  53ei  fpiiniuä  Ijeift  ber  SmauS 
fogar  Scythici  montes  (Pliu.  N.  H.  VI,  22).  7)  ogl.  5.  ©aFer  am  Si= 

gris  (Tigra)  V,  23.  t)gl.  and)  Strab.  XI,  8 ©aFafene  in  Sfrmenien.  k’huda 

entfprid)t  ganj  bem  jenb.  khad  = ffFr.  svad  (ecb.  trinfen)}  bie  53ejeid)nung 
beß  SBobitcnS  an  einem  Sluf  burd)  ba8  ^r  in  Feit  bar  au  8 ift  bei  allen 

alten  SSölFerti  anjutreffen  unb  bebarf  Feiner  S3emerFutig.  8)  Sic  33elFcrntif= 

}äl)lung  beginnt  hier  leeitcr  311  gel)it  als  in  L.  I unb  Beb. ; ofuie  3mcifcl  in 
Solge  een  Sariu5  Uebergatig  über  ben  tbracifdicn  53o8poru8  unb  feinen  ©r= 
eberungen  in  ©uropa.  Sd)  nel)tne  bat;er  feinen  Slnftanb  rdaraya  311  tara- 
daraya  j etl  feitS  be8  £07  e e r S (tara  = jenb.  taro^fffr.  tiräs  = lat.  trans) 
311  ergänjettj  in  daraya  haben  teir  l)icr  baS  eigentliche  Sljcma,  meldfeS  [nuten 
regelredjt  ein  orgatt.  s eingebiijjt  l)at  unb  ueutrum  ift  teie  ba8  ciit|prcd)cnbc 
jäeub.  zarayagb  (egl.  Burn.  C.  Y.  N.  XCVII).  Sieben  bem  organifdipn  Sbema 
= ffFr.  auf  as  erfd)cint  fenft  ein  Sljenia  — ffFrit.  auf  a,  teie  bicfcS  and)  in 
ben  Sieben  geteet)tilicb  (egl.  3.  53.  ecb.  daksba  u.  dakshas).  3di  faffc  ea 
als  ein  Avyayibbava.  Sie  felgcnbcn  SSöIFcr  fmb  fd'iucr  311  beftimtnen  — 
mit  2fuSnal;inc  ber  Takabrä,  (=  taurifdjen  f.  Öl.)  Sonicr,  tecldje  bie  gricd)ifd;cn 
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Kolonien  mit  fcbirarjcu  9Jteer  bc}cid;ncn.  Senil  iit  Sf;raclen  fafieu  eine  Sfiengi 
Don  eiitmtber  mcf;r  ober  tninber  ttnab[;ängige  33ölfer,  oon  benen  tnol;t  nur  bii 
bamalS  präponberirettben  genannt  ftnb.  33 cn  ben  bei  Plin.  N.  H.  IV,  18  auf; 
gejäteten,  laffcit  ftd;  mebrere  Dergleichen.  Sic  Medi  mn  ©trpmoti  Fönntei 
bie  Madiya  fein,  bic  Gaudae  mil  S|ler  bic  Khushiya,  bie  Pyrogeri  an 
§ebru8  bic  Pu-a.  5) cd)  bteiben  biefe  93eftimiitungen  bei  betn  SQcdtfcI  bei 
33ölferpräponbermi}  in  biefer  ©egenb  natürlich  febr  unftdjer  unb  e§  laffet 
ftd;  and)  mibre  Manien  fübflituircn.  Karaka  bagegen  inöd;te  id;  mit  XcA- 
xlg  ber  §ptft.  üon  XaXxid'ntr/  in  SJfacebonien  ibentificircn,  jurnal  ba  Herod 
1,  57  Xabudnidv  yivoe  bcrDorgef;oben  trirb.  9)  10)  11)  SBir  t;aben  im 
©ffr.  yukta  in  ber  93cb.  red;t,  ircld;c§  mir  baS  paffcubfie  fdjicti}  paraval 
entfernt  ift  bebifd;  (f.  Säma  V.  Gl.).  Sie  (Sompofition  ifl  Tatp.  awina 
f a f;  -nad;  ber  9Jteb.  Uebcrf.,  trcldjc  ba8  SSort  bicr  eben  fcf  iiberfept  iric  wi- 
natiya  in  L.  D.  16  (West.  427).  12)  yat'ipat'iya  wenn  irgenb  entfprid't 
bem  Beh.  I,  20  Dorfommettben  bei  Sag  ober  bei  9b a da t.  13)  tya  in 
ber  93cb.  al3  (Sonjunction,  bat; er  chiyakaram  = fffr.  ctkaram  im  ßonjunct 
irörtlid;,  bap  id;  tt;un  mad;cn  möd;te.  14)  Ser  abgeriffenc  llebergang 
jur  2fnrebe  an  einen  ber  Oladjfotgcr  toie  1,  19  ([.oben  0.22).  15)  Sa8  fid; 
bei  ber  Snfdjrift  befinbenbe  Stclief.  16)  adatiya;  ada  ifl  = fffr.  Dcb.  adha  n 
jettb.  adha  gleich  (anautaram  Don  ben  iitbifd;en  ©rammatifern  auSgclegt) 
loörttid;  auf  ber  ©teile.  17)  azada  f.  oben  0.  11  unb  ogf.  Beh.  IV, 

§.  X.  18)  = fffr.  düre.  Sa§  Unglütf  fott  nur  ben  tSefdjäbigcr,  fonfl  Fci= 
neu  ^erfer  treffen.  19)  paragamata  Dgl.  hagamata  in  Beh.  oft  (}.  23. 11,  38) 
Plc.  Pf.  Pass,  ber  = fffr.  gam  in  orgmtifd;erer  Sornt  al8  im  0ffr.  20) 
gattj  regelred;t  — Dcb.  pratihatä.  21  bamaram  (fo  Icfc  id;)  ibentifieirc  id; 
mit  fffr.  bhramarani in  eig.  93eb.  irren  m a d; c n b , 3rrtf;um.  Sic  ©iinbe 
ifl  nad;  arifeber  9!ufd;auung  bic  litt  tri  ff  eit  heit,  ber  Srrtf;umj  ircr  fid; 
au8  bem  Sunfcl  bcö  3rr.tl;um8  befreit,  i|l  fiinbenloS.  ©6  fönnte  midi 
0 ü u b c r t;cipcn,  traS  Diclteid;t  atid;  paffen  lri’trbe.  UebrigenS  bemerfe  id;, 
baff  ich  Don  ber  Sticbtigfcit  ber  Ucbcrfepung  bicfcö  $lbfapc8  ttidjt  ganj  über? 
jeugt  bin.  22)  f.  ju  L.  A.  n.  1.  0.64.  23)  f.  n.  5 511 L.  II.  0.53.  24)  95o= 
fatio  mit  Segnung,  tric  in  ben  33eb.  f.  n.  6 511  L.  1.  0.54.  25)  hya  =.  I» 
fffr.  syas  potent.  2 0ing.  btt  möge  ft  fein  = lunnbtc.  26)  huwatiya  >1 
= fffr.  sva,  aber  in  ber  im  ?lltperf.  befannten  93cb.  cr$  tiya  = fffr.  te  beittj 
gastä  Sloininnt.  eines  Konten  actoris  burd;  0nff.  = tri,  id;  leite  c8  Don  ci== 
ncr  SB}.  = fffr.  ka?,  iocld;e  in  ber  93cb.  Ieudjtcn  }irar  nur  in  ber  Sonn 
käg  erfdjeint,  aber  biefe  ifl  erfl  au8  Olebuplication  entftauben  (aus  kak.49  alte 
Olcb.  Dgl.  9a s im  33er[;äftnifj  511  <;a(n)s  ©.  (5h?f.  1846  0.  827  j bic  einfad;c 
Sonn  ifl  iuot;l  in  katlsa  (reifte  8 Ätipfcr  beirabrtj  ircgeit  s ftatt  9 Dgl. 
käs  = ka^  unb  cakas  lend;tcn).  g für  fffr.  k,  tric  im  3eub  j.  93.  gaetha 
= fffr.  keta.  27  thadya  für  thadiya,  (iric  oft  Dgl.  ahyäyä  nebelt  ahiyäyä 
aa.),  entfpridit  bem  fffr.  cpifd;cn  Smpcr.  ber  Söj.  hä  Der l affen,  ivcldfcr  jalii 
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lautet,  ft att  orgailifd'cren  hadhi,  hgl.  jhat'iya  = fffr.  jalii  hon  5öj.  hau  (im 
Gl.).  28)  gu  ber  $öcb.  bed  fffr.  apa-rädh,  aber  hon  ber  ciufad'cu  SÖ3.  radh, 
welche  urfprünglich  bamit  ibentifd).  29)  starwa  eig.  nieber jtr e cP en,  töb= 
tcir,  flectirt  wie  fffr.  k?i. 

a ' 

N.  R.  b.  vfnfang  ber  2tcu  Snfdirift  hon  Nakshi  Rusiarn 
©rabc  (3tfd;r.  f.  3 b c b.  SJiglb.  VI,  120). 

1 1 Baga  . wazarka  . A'uramazdä  . hya  . adä  (.)  [a  | 

2 wa  . f(ramana)m  . tya  . wfaliishtam  . hya]  . adä  . slii 

3 yälim  . marliyahyu  . [hya  . akli jiifmisli  . ut] 

4 ä . ar’uwistam  . upariya  . (üär(a)ya)\vu(in) . k'lishü 
; 5 yathiyam  ( . ) iy'asya  . ||  fhätiya  . D(ärayaw)u(sh) . k’h(shä) 

. G (ya)lliiya  . washnä  . A’urainazd(ähä  .)  [ima  .]  karftam  .) 

7 [utamjiya . tya[ . ] — ä — lam  . 

8 am'iya  . - - 

y yiin  . kariyislf  iyam'  iya)  . 

? darsam 

3d)  habe  in  biefer  Sufdjrift  3.  2 bad  fdjon  von  §nt  ^rof.  8.  hrrimi= 
.bete  framanam  aufgenonnnen  unb  in  golge  bahon  bad  horbergehenbe  S8ort 
,u  awa  reftaurirt,  lvclcbc  9te|l.  burd)  ben  llcbcrveft  hon  w [)ittlänglicfj  angc= 
)eutct  ift.  Sa  vahiijta  befte  im  3enb.  gewöhnlicher  SScif.  hon  l;ciligeu 
Objecten,  |Vl)abe  idj  bad  folgcnbe  w,  natiirlidi  otjne  311  grojje  Sidjerheit,  311 
,va hishtam  reff,  unb  ihegcii  ber  Gonjhnction  hya  folgen  laffen,  wofür  auat 
>er  9iautn  paßt.  Sa  in  3.  3 mit  ber  8iicfc  bie.Sinfeßniigdformcl  beginnt, 
?ci  biefer  aber  akhunush  ftctd  bad  SSerbutn  bilbet,  biefed  jmar  fonft  am  (Silbe 
tefjt , mcldjcd  aber  hier,  wegen  ber  Grrmeiterung  nidjt  möglich,  enblid)  bad 
ihrige  u cd  anbeutet,  fo  [;abe  idj  bic  ßiiefe  junädift  burd)  hya . akhunush 
rgäiijtj  ba  ferner  bie  (Srmeiterung  eine  Sopula  bebingt,  unb  biefe  blind?  ba6 
i 511  Stilfang  hon  4 hinlänglich  angebeutet,  fo  habe  td;  biefed  31t  utA  crgänjt- 
Oad  folgcnbe  Söort  ift  fclir  bunfcl.  §r  §.\  8.  lieft  ar’uwastam  ober  ar’u- 
nastam.  Stuf  jcbcit  Satt  ift  ein  gehler  bariu.  Sch  faitn  bie  93ermuthung 
lid’t  bergen,  baß  cd  am  (Silbe  mit  bem  fetjr  hermifdjten  Beh.  IV,  G4  hor= 
ommenben  hon  §r  91.  abishtäm  gelcfcnen,  311  ibentifreiren  uiib  beibe  burd)  cin= 
inber  511  corrigircn  ftnbj  aber  wie,  weiß  id)  niefjt  mit  größerer  S3ahrfcBcin= 
idyfeit  311  beftimmen.  Sollte  ar’uwishtam  (in  N.  R.  b.  fehlerhaft  ar’uwistam 
lefchrieben)  bad  Söort  fein?  Sief  fönnte  nad)  Puu.  V,  3,  65  Superlatib 

1»on  arwat  — fffr.  arvat  = 3cnb.  aurvat  fein.  Siefed  heißt  iw  3cnb.  unb 
'teuperf.  (hgl.  ervend)  hod),  «Ifo  ar’uwishtam. upariya  über  ba§ 

'ö  d)llc  = über  au  d l )od).  3-  5 l;at  §r.  $rof.  8.  Älfd)rifttept  iyasaya, 
oofi'ir  er  niyasaya  horfdildgt,  allein  biefed  famt  bie  angenommene  Scbeutung 
egte  nicht  haben,  ba  fffr.  nigi  liegen  heißt.  Sollten  mir  wagen  bitrfen 


unter  bem 


G2 


iyasya  mit  fffr.  ije  ju  ibcntiflciren  ? SBic  bcm  fffr.  ci  in  ctkaram,  altperf 
cliiya  in  chiyakaram  ciltfprid)t,  fo  mtd)  tner  bcm  fffr.  1 iya ; baff  bie  fffr 
SB, 5.  yaj  burd)  nltperf.  yad  u.  yas  repräfentirt  toirb,  Ijat  cbcnfo  tuenig  etroaf 
auffatlcnbcd,  al8  baff  bcrfclbeti  fffr.  SB3.  im  3enb  yaz  unb  yap  gegenüber: 
tritt 3 ya  enblid)  für  iya,  mie  oft.  3d)  irerbe  in  meiner  SScrmntbnng  burd 
eine  tinbre  SSermutfjung ' beflärft,  ttamlid)  burd)  bie,  baff  in  ber  fdyoti  ücrgfU 
djenen  0tetfc  ber  Snfdjr.  bon  Bell.  IV,  65  bnffclbc  ScmpttS  bejfelben  S3crb 
ftcf)e.  S3or  bcm  nnfaitgcnben,  tuen»  g(cid)  nnfid)ent  y ift  nur  für  einen  fe 
ffeinen  S3ud)ftaben  fftnum  atö  ij  hinter  if;m  für  s,  bann  folgt  bn8  als  iinft= 
d)er  nngegebne  t,  meldteö  id)  m (efe,  fo  baff  id)  bn&  Söort  iyasmaliiya  = 
fffr.  ijuialie  (für  org.  Ijmadhe)  lefe.  SDiciite  (Srgäujuirgen  in  6 u.  7 bebür* 
fen  feiner  S3emerfuttg.  3d)  überfejje  bcmitad) : 

Ein  grossmäclitiger  Gott  ist  Auramazda,  welcher  jene  heilige  Schrift 
geschallen,  welche  die  beste,  welcher  die  Herrlichkeit  des  Menschen 
geschaffen,  welcher  eingesetzt  und  auf  das  höchste  Darius  den  König 
geehrt  hat. 
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Darius  der  -König  hat  verkünden  lassen: 
Auramazda  (ist)  dieses  Werk  und  was  von  mir 


Durch  die  Gnade  des 


1 Baga . wazarka . A’uramazdä 

2 . liya . imüni . buin'im. 

3 adä . hya . awam  . asmä 

4 nam  . ada . liya . marliya 

5 m . adä  . hya  . shiyäti 

6 in . adä . marliyahyä . 

7 liya . Där(a)yawum  . k’hsliä 

8 yathiyam . akhdnush . aiwa 

9 m . par’unäm . k’hshäyath 

1 0 iyam . aiwam . par’(un)äm . 


0 bon  SHiirnnb. 

1 1 framät  ärain  . ||  Adam . 

1 2 Där(a)yawush . k’hshäyathi 

1 3 ya  . wazarka  . k’hshäyalhiya  . 

1 4 k’hsliäyalhiyänäm . k’hsh 

1 5 äya(thi)ya . dä(h)yunäm  . pa 
1 (i  r’uzanänö(m) . k’hshäyalli 

1 7 iya  . ahyäy(ä) . bum'iy 

18  ä . wazarkäyä(.)dhuriya 

1 9 . apiya  . Vislit(äs)pahy 

20  ä . putra . Ilak’hämanishiya . 


§r  8.  überfept : 1 Deus  magnus  Auramazdes  (cst.)  2 Is  lianc  ter- 

ram  3 creavit , is  islud  coelum  4 creavit,  is  mortalas  5 creavit,  is 
fortunam.  G creavit  inortalium  7 is  Darium  regem  8 fecit  unicum 
1)  multorum  regem  10  unicum  mullorum  11  iniperatorem. 

Ego  12  Darium  (sum)  rex  13  magnus  rex  14  regum  rex  15 
regio nuni  multis  16  populis  liabilatarum  rex  17  liujus  terrae  18  111a* 
gnae  sustentator  19  auclor  Vistappis  20  Hlius  Archacmenius. 

Sd)  iiberf. : Ein  grossmäclitiger.1)  Gott  ist  Auramazda,  welcher  diese 
Erde  geschaffen,  welcher  jenen  Himmel  geschaffen,  welcher  den  Men- 
schen geschaffen,  welcher  die  Herrlichkeit  der  RJenschen  geschallen, 
welcher  Darius  zum  König  gemacht,  zum  einzigen  König  über  viele, 
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zum  einzigen  Beherrscher  von  vielen. 
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Ich  Darius,  grossmächtiger  König,  König  der  Könige,  König  volk- 
eicher  Länder,  König  ilieser  grossmachligen  Erde  fern  und  nah,  Sohn 
les  Yishtäspa,  Achämenide. 

1)  wazarka  (.  Gl.  — 


3.  Snfcfjriften  bc5  lcrvc5. 

A,  ton  «pcrfcpeliS  nn  brr  Srcppcniomtb  bei  d bcS  ^icbubvTd'rn  pa= 
icS  hinter  ben  9tcif;cn  brr  Wefdicufe  bringenben  SBiMfcv. 


1 Baga  . wazarka.  A’uramazdä 

2 . hya.  imäm  .bum  im 

3 adä . hya . awarn . asmä 

4 nam . adä . hya . martiya 

5 in  . adä  . hya  . sliiyäli 

6 in  .adä  .martiyaliyä. 

7 hya . K’hshyärshäni . k’hsliä 

8 yathiyam . akhunush  . ai 

9 wam . par’unäm . k’hshäyath 
0 iyam . aiwani . par’unäm 

1 . . framätäram . |j  Adam . K’h 

2 shyärshä  . k’hshäyathiya  . 

3 wazarka  . k’hshäy alhiya . k’hsh 

4 äyalhiyäiiäm . k’hshayalh 

5 iya ! dahyunäiii . par’uwaza 


! 1 6 iiänäm . k’hshäyathiya. 

17  ahyäyä.buiniyä.wa 

18  zarkäyä  . dhuriya  . a 

1 9 piya  . Där(a)yawahush . k’hsh 

20  äyathiyahyä  .’pulra . Hak’h 

2 1 ämanishiya  . |[  Thäliya . k’h 

22  shyärshä . k’hshäyathiya  . wa 

23  zarka  . tya . manä . kartam 

24  . idä . uta : tyamiya. 

2 5 apataram  . kartam . awa . v 

26  isain  . washnä . A’uramazdä 

27  ha  . nkhunawam . mäm  . A’ura 

28  mazdä . pät’huwa . hadä . ba 

29  gibish . utamiya . k’hsalra 

30  m . utä . tyamiya . kartam. 


p.  8.  iibcvf. : 1 Deus  magnus  Auramazdes  2 ( est ).  Is  hanc 

errain  3 creavit,  is  istud  coelum  4 creavit ; is  mortales.  5 creavit  is 
jrtunam  6 creavit  mortalium  7 is  Xerxem  regem  8 fecit  unicum 
nuiltorum  regem  10  unicum  multorum  11  imperatorem.  ||  Ego  12 
lerxes  ( simi ) rex  13  magnus  rex  14  regurn  rex.  15  regionum  mul- 
s populis  16  habitatarum  rex  17  luijus  terrae  IS  magnae  suslen- 

itor  auctor  19  Darii  regis  20  filius  Achaemenius.  21  Geuerosus  (st/m) 
2 Xerxes  rex  magnus  23  hoc  mihi  palatiuin  24  lieic  tum  hoc  25 
herum  palatiuin  ad  commorauduin  26  ex  voluntate  Auramazdis  27 
xstruxi.  ]NIe  o Auramazdes  28  tuere  cum  diis  hujus  loci  29  tum 
oc  regnuin  30  tum  hanc  arcem. 

überf. : Ein  grossmächtiger  Gott  ist  Auratnazda,  wel- 

ker diese  Erde  geschahen,  welcher  jenen  Himmel  geschallen,  welcher 
en  Menschen  geschahen,  welcher  des  Menschen  Herrlichkeit  geschahen, 
reicher  Xerxes  zum  König  gemacht,  zum  einzigen  König  über  viele, 
um  einzigen  Beherrscher  von  vielen.  Ich  Xerxes,  grossmächtiger  Kö- 
ig,  König  der  Könige,  König  völkerreicher  Länder,  König  dieser  gross- 
lächtigen  Erde  fern  und  nah,  Sohn  des  Königs  Darius,  Achämenide. 
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Xerxes  der  grossmächtige  König  hat  verkünden  lassen:  Was  voi  ) 


mir  hier  getlian  und  was  von  mir  in  der  Ferne  gethan,  dieses  alles1 
habe  ich  durch  die  Gnade  des  Auramazda  gethan.  Auramazda  samin 
den  Göttern  möge  mich  und  mein  Reich,  und  was  von  mir  gethan,  be 
schützen. 

1)  visam  ift  eine  SSerfiümmelung  Dem  vispa  (tucldfcS  nur  im  Gjompoj  ^ 3(j 
N.  R.  10  bcirabrt  ift)  =;  fffr.  vi$va,  tuie  alle  ©teilen  jagen  unb  inSbcj 
feine  begriffliche  Sbentität  mit  awaslichiya  (Ca,  14  tuo  matt  f.) 


är(a)yawa 

9 hiish.naqahyä.putra.Hak’hämanishiyi  füyi 
. ||  Thätiya  . K’h 

1 0 shyärshä . naqa . wazarka  . washnä . A 
’urahyaMazdäha . i 


1 1 ina  . hal'ish  . Där(a)yawush  . naqa  . a ?truxi 


Ca,  auf  einem  Pfeiler  in  fPcrfcpoliS  in  G.  bc8  Stieb.  fpi 

1 Baga . wazarka . A’uramazdä.liya.imäin 

bum' im 

2 adä . hya . awam  . asm,änam  . adä . hya  . 

marti 

3 yam  .adä  .hya . shiyätim.adä.martiyahyä 

4 . hya . K’hshyärkhäm . naqam.  akhunush. 

aiwam.pa 

5 r’unäm  . naqam  . aiwam . par’unäm  . fra 

mätäram 

6 . ||  Adam . K’hshyärshä.naqa  . wazarka. 

naqa  . naqänäm . naqa. 

7 dahyunäm  . par’uwa . zajiänäin . naqa  . 

ahyäyä . b 

8 um'iyä  . wazarkäyä . dhuriya  . apiya . D 


II.« 
12  A’u 


II  li 
15  uta 
6 rta 
17  in 
k:t 


; ID  ja 


i rolaul 


17  A’ 
Aui 


I )iese 
ilurai 


khunush  . hya  . manä  . 

1 2 pita  . märn  . A’uramazdä  . pät’huwa  . hallrus! 
da. bag 

1 3 ibish  . ulä  . tyamiya . kartam . ulä . tyam 
iya  . 

1 4 pitfa . Där(a)yawahush  . naqahyä . kart 
am . awaslichiya 

1 5 . A’uramazdä . pät’huwa. hadä.bagibish. 

1 — 9 ift  = A l — 21,  tuo  man  bie  llcberf.  felje.  «yiir  9 bis  (Silbe  lau= len  F 
tet  bie  lieber)'. ' bei  §r  fprof.  8.:  10  sum  Xerxes  rex  magnus.  Ex  volun-*6^ 
late  Auramazdis  lianc  11  aulam  columnarem  Darius  rex  erexit;  is  mens  K: 
12  pater.  Me  o Auramazdcs  tuere  cum  diis  liujus  loci  13  tum  hoc 
palatium  tum  hoc  14  patris  Darii  regis  palatium.  0 propitiaude  15  ^ i 
A’uramazdes  tuere  cum  diis  liujus  loci.  83ci  mir:  Xerxes  der  gross-  :aeu« 

mächtige  König  hat  verkünden  lassen:  Durch  die  Gnade  des  Aura- 

mazdä  hat  der  König  Darius,  welcher  mein  Vater,  diese  Exedra  !) I 
erbaut.  Möge  Auramazda  samint  den  Göttern  mich  beschützen  mul 
was  von  mir  gethan  und  was  von  meinem  Vater,  dem  König  Darius 
gethan,  das  alles2)  schütze  Auramazda  samint  den  Göttern. 

1)  hat  isli  f.  Gl.;  c8  ift  TOotjl  eine  (Srebra,  ©ein  len  halle  junt 
©ipen,  Unterhaltung  u.  f.  tu.  (Dgl.  West.  3tfcbr.  f.  .ft.  b.  9Jt.  VI,  1,  409). 

2)  awaslichiya  atl8  awash  für  Organ,  awad  Slcittr.  Don  awa  u.  chiya  = 
fffr. eit,  tucldieS  inbefmit  madjt,  cig.  affo  bie  ft  irgenb,  biep  alles;  ihm 
cntfpridjt  fonft  awa.vi^am  (Dgl.  A,  26,  I).  16.  N.  R.  49). 

Cb  ift  mit  Ca  ibentifd;,  nur  nn&crS  abgctpeilt  (25  3cifcn). 


He 
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) fW;t  über  ber  kreppe,  an  treibet  9tepräfentanten  aller  Sauber  bc8  fper* 
ftfc£;en  StcicfyeS  bargefteßt  jtnb. 

i — ll  ift  ganj  = ben  beibett  crftcit  ©cifeen  üoti  A 1—21.  £>anti  folgt: 
1 . ||  Thätiya  . k’hshyärshä  . k'hshäyathiya  . wäzarka  . washnä  . 

12  A’uramazdäha  .imam  . dhuwarthiin . visadahyum 

3 . adam  . akhunawam  . vvasiya  . aniyashchiya  . nibam 

4 . kartam  . anä  . Pärsä  . tya  . adam  . akhunawam  . 

5 utamiya  . tya  . pitä  . akhunush  . tyapatiya  . ka 

6 rtam  . winatiya  . nibam  . awa  . visam  . washnä  . A 

7 ’uramazdäha  .akhumä  . ||  Thätiya  . k’hshyärshä  . 

8 k’hshäyathiya  . mnm  . A’uramazdü  . pät’huwa  . utami 

9 ya  . k’hshatram  . utä  . tya  . manä  . kartam  . utä  . tyami 

0 ya  . pitra  . kartam  . awashchiya  . A’uramazdä  . pät’hnwa . 

§r.  $)r.  8.  iiberf. : 1 1 Geuerosus  ( sum ) Xerxes  rex  magnus.  Ex 

oluutate  12  Auramazdis  lianc  portam  populis  intrandam  13  ego  ex- 
truxi.  Commorentur  congrediantur  hisce  propylaeis  14  (et)  hoc  pa- 
itio  isti  Persae  tum  illis  quae  ego  exstruxi  15  tum  eo  quod  pater  ex- 
truxit  — palatium  16  — propylaea  ad  commorandum.  Ex  voluntate 
7 A’uramazdis  exstruximus.  ||  Generosus  (sum)  Xerxes  18  rex.  Me, 
Auramazdes  tuere  tum  hoc  19  regnum  tum  hoc  meum  palatium  tum 
oc  20  patris  palatium.  0 propitiande  Auramazdes  tuere. 

3d;  überf. : Xerxes  der  grossmächtige  König  hat  verkünden  lassen: 
)ieses,  alle  Völker  darstellende  Werk  1)  habe  ich  durch  die  Gnade  des 
uramazda  gemacht,  und  mehr  anderes  schönes  ist  gemacht  durch  die- 
jn  Perser2).  Was  ich  gemacht  und  was  mein  Vater  gemacht,  an 
elchem  Werk  man  schönes  sieht,  das  alles  haben  wir  durch  die  Gnade 
es  Auramazda  gemacht. 

Xerxes  der  grossmächtige  König  hat  verkünden  lassen : Mich 

:hütze  Auramazda  und  meine  Herrschaft  und,  was  mein  Werk  und  was 
eines  Vaters  Werk,  dieses  alles  schütze  Auramazda! 

1)  66  fttib  biep  bic  ßtcliefö,  in  welken  alle  Söölfcr  be§  perftfd)en  3tei= 
e§  bargeflellt  ftnb.  2)  = midj  wie  im  ©ffr. 

E an  bent  Ijoljcn  Pfeiler  an  ber  ©.  93.  6dfc  ber  ßiuine  J in  Stieb.  *pi. 

3.  1—14  ift  =:  A 1—21,  bann  folgt 

5 Thätiya  . k'hshyärshä  . k’hshäyathiya  . wa 

6 zarka  . washnä  . A’uramazdäha  . ima  . hat' 

7 ish  . adam  . akhunawam  . mäm  . A’uramaz 
3 dä  . pät’huwa  . hadä  . bagihish  . utam 
9 iya  . k’hshatram  . utä  . tyamiya  . kartam  . 

^rof.  8.  überf. : 15  Genei-osus  (sum)  Xerxes  rex  16  ex  volun- 
te  Auramazdis  lianc  aulam  columnarem  17  ego  erexi.  Me  Aura- 


o 
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inazdes  18  tuere  cum  Diis  liujus  loci  tum  19  hoc  regnum  tum  hoc 
palatium. 

Sd)  iiOerf. : Xerxes  der  grossmächtige  König  hat  verkünden  las- 

sen: durch  die  Gnade  des  Auramazda  habe  ich  diese  Exedra  gemacht. 
Mich  schütze  Auramazda  mit  den  Göttern  und  meine  Herrschaft  und 


Süd 

rieli 
tr  c 
ich 


mein  Werk. 

Eb , ganj  mit  E übereinftimmenb,  nur  in  beit  Beilen  abtreidyenb  ttnb 
utämiya  (3.  28)  ftntt  be§  bortigeil  utamiya  (3.  18). 


F,  non  Wttmnb}  ftinunt  ganj  mit  A 1—21  (Ogi.  E),  nur  bap  hinter 
A’uramazdä  (3-1)  fld)  (tuie  H 1 U.  fotljl.)  liya . mathishta.  bagänäm  “wel- 
cher das  Haupt  der  Götter”  illtb  15  par’uzananäm  ftatt  par’uwazananäm 
finbet,  tmb  bic  Beiten  ottberS  abgetpeitt  finb. 


=!t 

krh' 

teil 

Saft 

cii 


G,  an  beit  Sbiirpfoftcn  bcS  ©ebäubeS  J (9iieb.)  in  ^crfcpoTiS  über  bem 
SSilbe  beS  Königs  ber  Sitcl: 

1 Khshyärshä  . k’hshäyatliiya  . wazar  3 näm  . Där(a)yawahush  . k’lishäyath 

2 ka  . k’hshäyathiya  . k’hshäyathiyä  4 iyahyä . putra . Hak’hämanishiya. 

Xerxes,  grossmächtiger  König,  König  der  Könige,  Sohn  des  Kö-  " 
nigs  Darius,  Achämenide. 


Qa  Snfdjrift  ber  fparifer  93afc. 

K’hshyärshä  . naqa  . wazarka  . 

Xerxes  grossmächtiger  König. 


fall 


K,  t)ou  Wan  (§r  Sftotplinfon  bemerft  Journ.  of  roy.  As.  Soc.  X,  1,  4,  X. 
bap  er  eine  bepere  ?fbfd)r.  als  bic  bei  .pr  fPrcf-  & benupte,  beftpe). 

3.  1 — 15  =:  F. , bann  folgt: 

16  - - 1|  Thätiya. K’hshyärshä.  1 22  . yaniya  [t')  ipim  . niya . [n]  (i)  pisht 

17  k’hshäyalhiya  . Där(a)yawush  . k'lish  23  äm . [akhunu]sh . pasäwa . (adam) . ni 


aya 


1 8 tliiya  . hya . manä . pitä . huwa . wa 

1 9 shnä . A’uramazdäha  . wasiya  . tya . 

20  nibam.  akhunush . utä . ima  . st 

21  änam  . huwa . niyashtäya  . katashiya 


24  yasht(äyam) . [utä] . - - n]  ip 

25  isht(ä)  [in  . akhunawam - 

26  - 
27  - 


Ja. 
3 8 

1 t M 
5 ad 


I ID, 


X)ic  mit  [ ] bescidpictcn  ©rgättjungen  rütjrcn  uon  mir  ber  } fte  bebürfen 
mo()t  faurn  einer  S3ertt;cibigimg  j man  ugl.  nur  bic  (Stellen  im  ©l.  5 21 
fd)rcibc  id)  katashiya  flatt  kataniya , maß  faurn  eine  ©onjecttir  511  nennen 
23  ift  baS  w in  pasawa  nod)  fafl  gattj  511  erfennen. 

§r  $)rof.  3.  iiberf. : 16  — . Generosus  (sum)  Xerxes  17  rex.  Da- 
rius rex  fuit 5 is  18  mens  pater.  Ipse  ex  volunlate  19  Auramazdif 
majora  haec  20  propylaca  exstruxit,  tum  hunc  locum  20  ipse  in  ha- 
bitavit  ...  22  . . . 23  . . . imposuit.  Postea  ego  inhabitavi  . . . 


9 nai 
119  Dl. 
II  Thi 
1 U iy; 


» Hi 
15  Hi 
15  bi 
I li  sha 
18  Däi 
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3d)  iiberf. : Xerxes  der  König  hat  verkünden  lassen:  Darius  der 

König,  welcher  mein  Vater,  hat  durch  die  Gnade  des  Auramazda  sehr 
vieles  schöne  gemacht  und  diesen  Wohnort  hat  er  aufgestellt  *);  weil 
er  dessen  Einweihungsinschrift  2)  nicht  hat  einmeisseln  lassen,  habe 
ich  sie  nachher  aufgestellt  und  einmeisseln  lassen. 

2)nnn folgt  loci)!  ber  gctrilfmlidje ©ecgenSfprnd):  Mich  schütze  n.f.tr. 
trie  D ©.  65). 

1)  niyashtaya  : sh  flatt  s (y^  sta,  pgl.  and)  niyasliadayam  1)011  ni- had 
= fffr-  nishadh)  nad)  Pan.  VIII, 3,  G3,  inbeilt  bic  bnrd)  brt§  i be§  ^JrnfireS 
jerbeigcfi’iljrte  93criranblnng  fccö  Organ.  s in  sh  and)  hinter  bent  Singmcnt 
l'cirnfjvt  trirb.  3d)  iDÜrbe  bicjj  nid;t  betnerfen,  trenn  cS  nidjt  §rtt  ^rof. 
2afien  entgangen  träte  (3tfd)r.  VI,  474,  ogl.  479),  trcfjtregett  er  falfdie 
©d)Infje  0-  fl-  äD.  jicl)t.  2)  yaniyat'ipim  nad)  Bell.  IV,  48.  f.  ©f. 


4.  3 n f d)  r i f t b e 5 21  r t a y e r r c 8 ß o n g i m a tx  it  8 x). 

Q auf  einer  benetianifdjen  33afe  2). 

©ie  ift  anjicr  ber  JSranSfcription  in  ben  bcibcn  an.  ^eiffdiriftartcn  and) 
nit  einer  in  $iereglt)pt)cn  rcrfebn. 

Ardak’hchasda  . naqa  . wazarka  . 

Artaxerxes  grossmächtiger  König. 

Xcrfelbe  94ame  trirb  P,  20  (f.  ireitert;.)  Artak’hshatra  gcfdiriebctt.  £>ie  ror= 
icgenbe  ©djreibtreife  ftinitnt  faft  genau  mit  ber  [)cbr.  ttnujiüfin“)«  Artachshashta. 
1)  f.  Letronne  itl  Revue  Archeol.  1845.  p.  498.  2)  gltcrfl  befatltit 

ictitadit  cbbf.  446  jf.  Ogi.  3tfd)r.  f.  £be  bc8  ?0ig(b.  VI,  449. 

■ 

5.  3 n f d)  r t f t b e § 9f  r t a r c r r c 8 904  n e m o n. 


P von  yerfcpoliS  in  ber 

1 Baga . wazarka . A’uramazd 

2 ä . hya  . imäm  . bumäm 

3 . adä  . hya  . awam  . asinän 

4 am . adä . hya  . marliyani . 

5 adä  . hya . shäyatäm  . a 

t>  da  . marti[ya]hyä  . hya . mä 

7 m . Artak'hshaträ . k hshäyathi 

8 ya . akhunush . aiwam  . par’uwa 

9 mim . k’hshäyathiyam  . aiwa 

0 m . par’uwanäm . framätäram . || 

1 Thätiya . Artak'hshaträ  . k’hsh 

2 äyathiya  . wazarka  . k’hshäya 

3 thiya  . k’hshäyathiyanäm  . 

4 k'hshäyathiya . dahyunäm . 

5 k'hshäyathiya  . ahyäyä  . 

6 bum'iyä . |]  Adam . Artak  hshaträ . k h 

7 shäyathiya  . putra  . Artak  hshaträ  . 

8 Där(a)ya\vush . k'hshäyathiya. 


90iittc  ber  94orbtranb  H. 

1 9 putra . Där(a)yawush  . Artak’hsha 

20  trä  . k’hshäyathiya  . putra  . Arta 

2 I k’hshaträ  . K’hshyärshä  . k’hshäya 

22  thiya  . putra  . K’hshyärshä  . Där(a) 

23  yawush  . k’hshäyathiya  . putra. 

24  Där(a)ya\vush . Vashtäspahy 

25  ä . näma  . putra  . Vashtäspahy 

26  ä . Arshäma . näma . putra . Ha 

27  k’hämanishiya . ||  Thätiya  . A 

28  rtak’hshatra. k’hshäyathiya . 

29  imam  . ustashanäm . athaga 

3 0 näm . mäm . upä . mäm  . 

31  kartä . ||  Thätiya  . Artak’hshatr 

32  ä . k’hshäyathiya . mäm  . A ura 

33  mazdä  .utä . m athra . baga  . pä 

34  t’huwa . utä  . imäm  . dahyum 

35  . utä  . tya . mäm  . kartä. 

5* 


i 


68 


Dicfc  Snfdirift  ifl  außer  ben  barin  oorfommenben  gefd)id)tlid)  mistigen 
(Eigennamen  bureb  ißre,  bett  5Bcrfatt  bc6  ^erftfdjen  betoeifenbe,  ©prad)c  mrrf= 
rciirbig.  «ftlcin  938  6 C;alte  id)  martihyä  nur  für  Feßler  be8  ©teitimeßen. 
Der  Snßalt  ift  faß  ganj  fdjon  oft  oorgefommen.  3d)  begnüge  tnid)  baßer 
ßier  nur  bie  Ueberfeßung  bcö  Dienen  ßerjufeßett: 

§.  1 ift  bie  getoößnlicße  (Einleitung  mit  bem  Flamen  Artak’hshatri. 

§.  2 enthält  bie  geiuößnlicßen  Xitel  außer  bem  fonftigen  (Epitheton  bet 
par’uwazananam  völkerreiclier  uub  bell  bvei  leßten  SB.  53.  wazarkaya . 
dhuriya . apiya.  der  grossmächligen  fern  uud  nali. 

§.  3:  Ich  bin  des  Königs  Artaxerxes  Sohn,  Artaxerxes  Sohn  des 
Königs  Darius,  Darius  Sohn  des  Königs  Artaxerxes,  Artaxerxes  Sohn 
des  Königs  Xerxes,  Xerxes  Sohn  des  Königs  Darius,  Darius  Sohn  des 
Hystaspes  mit  Namen,  Ilystaspes  Sohn  des  Arsliama  mit  Namen,  Acliä- 


fcti 

(ihr 

MX 
ttr  i 

jiitt 

Itt 

Üiif; 

tirh 

W 

full 


iahi 


menide. 


Xam 


§.  4:  Artaxerxes  der  König  hat  verkünden  lassen:  Dieses  au; 

einem  Hochbau  bestehende  Werk  ist  von  mir  und  für  mich  gemacht. 

§.  5:  Mich  schütze  Auramazda  und  Gott  Mithra  und  dieses  Land 

und  mein  Werk. 


6.  R,  Snfdjrift  auf  bem  ©iegcl  eine©  9Jlanne8,  9tamen§  Arsaces. 

Der  ©iite  meine©  ocreßrten  ?ereunbe8,  be8  §ru  Dircftor  ©rotefenb,  ocr= 
battfe  id)  bie  SDtitttJeilung  ber  3nfd)rift  auf  einem  ©icgel.  Da  eS  in  ben 
näd)ftcu  §eft  ber  3tfd)r.  f.  Äbc  bc§  DJlglbe©  erfeßeinen  toirb,  fo  gebe  id)  biei 
nur  bie  Snfdirift.  ©ic  lautet  in  beit  6 erften  3eilcn : 

Arsha  Die  7tc  uub  8tc  3eilc  ift  fc()r  jcvftövtj  bie  7te  beginnt  mit  jmc 
ka . n SBinfelit,  bann  folgt  ein  perpenbifulärer  Atcil  nnb  ein  SBiufcl 
äma.  baö  übrige  ift  jerftört.  Die  8tc  beginnt  mit  einem  perpetibifulä 

athi  reu  .(teil  ba8  übrige  ift  jerßört.  Sßcrglcicßen  mir  bett  ©ebraud 

yüb  bcS  3ufaße8  nama  bintcr  einen  ©igennamen  in  allen  Snfcßriftei 

ushana  (f.  ©I.),  fo  fcl)en  mir , baß  er  nie  l)iutev  einen  iTönigSnainci 

ßeßt,  fonbern  im  ©egcntßcil  grabeju  auSbrticft,  baß  jemanb  uid)t  Äüuig  ge 
toefen  fei.  93gl.  L.  P.  25.  26  im  ©egenf.  ju  ben  uorßergeßenben.  aihiya 
bushana  leßllt  ßd)  jllllüdiß  all  fffr.  ***;ibhüshana  0011  bhüsh  fcblll liefen  tlti 
fPreif.  a.  bhüshana  beißt  im  ©ffr.  ber  © d)  m u cf.  äbhüshana  toiirbe  abc 
uad)  feßr  fielen  Sftialogieen  ber  9liifd)iniicf enbe,  Slnflcibenbe  ßcißei 
fönnen.  athiya  ift = fffr.  adhi  bar  über  gefeßt,  an  brr  ©piß  c fei  ent 
Daitad)  überfeße  id)  c8  Oberf ammerl)crr.  3d)  bin  mcit  entfernt,  bief 
Deutung  für  ßd)cr  geben  ju  loolleu,  aber  nori)  fiel  jmeifelßafter  ift  mir  bi 
9teß.  ber  2 Icßtcn  3eilen.  9!ad)  ber  mir  oorlicgcnben  3ctd)iiung , iß  cö  mi 
abfolut  uniuaßrfdtcinliri),  baß  noeß  rin  Söorttßeiler  in  ber  6tcu  3cdc  gcflan 
ben  ßabc.  3di  ßabc  baßer  oermutbet , baß  oon  ben  2 Söinfeln  tcomit  bi 
7tc  3cilc  beginnt,  ber  rrftc  bm  dr  bie  ivobl  hier  fd'oit  begiunritbc  llnbcutlid) 


feit  ber  ©djrift  entjtnnbcn  fei  unb  cig.  aus  bcm  ffiJorttfjeiler  mit  jmei  nabe 
ftcl’cnbcn  flcinen  f;ori$ontaIeti  ^Teilen  beftclje.  §r  2>ir.  ©rotefeub  madjte  mid) 
Dagegen  Darauf  atifmerffam,  bafj  bann  Die  $igur  bcS  2Borttl;ciler8  nidjt  mit 
Der  in  2 unb  3 ganj  [mrmoniren  mürbe,  ba  ber  SSorttljeilcr  Die  diagonale 
eines  CUiabratS  L'dbe.  ©8  mad)t  mid)  biefe  ©emerfung  jmar  fd)manfenb> 
aber  bod)  nitbt  ganj  mifitrauifd)  gegen  meine  SCuffaffung.  ©ibt  man  biefe 
2fuffaffiiug  ju,  fo  ift  bic  9tcft.  bcS  9tcftc3  nidit  mehr  mit  großer  ©djmicrigfcit 
üerbuubcn.  X>a8  folgcnbe  3eidten  ift  bcutlid)  ber  2tc  Sfycil  bcS  ÄönigSjcU 
djcnS.  ®a  mir  in  SfrfaceS  einen  Dbcrfammcrl;errn  beS  StlüiigS  51t  erfennen 
glauben,  fo  mirb  baS  ÄbnigSjeidjcn  mit  Der  ©cnitiDeubung  ju  oerfeljn  fein,  alfo 
naqa/t  ju  lefcit  fein  j für  biefe  Wnnabme  fpridjt,  baß  üon  Dem,  bic  lefcte 
yd.  3rdc  beginuenben  y,  ber  perpenbifuläre  ft'cil  nodj  fidjtbar  unb  baf? 
baburri)  ber  9tauni  genau  auSgcfüßt  mirb.  3d)  überfepc  alfo:  Arsakes  mit 
Namen  , Oberkammerherr  des  Königs. 


II» 


1 A Prouom.  s.  sha  u.  hyäparam. 

2 a priv.  s.  ayadana,  agatah,  arika  aa. 

3 a Präfix  :=  sskr.  a,  an,  heran,  s.  atha- 
gina,  ayasta,  awahanam,  alhiyäbusha- 
na,  gam,  tä. 

4 a Präposition  und  Postposilion , an, 
wird  in  den  Veden  vielfach  Locati- 
ven,  insbes.  des  Plurals,  nachgesetzt ; 
im  Altpers.  damit  verbunden,  so  dass 
- shu  -f-  ä — shuwä  und  u (für  hu) 

ä = uwa  wird.  vgl.  aniya,  dahyu, 
Mädaya.  Beim  Sing.  vgl.  apa,  dasta, 
dhuwara,  dahyu,  Ufrätu,  uzta.  (daraus 
erklärt  sich  die  Zendform  des  Locat. 
Plur.  hva  und  shva). 

-ä  V,  25. 

aita  (=sskr.  eta,  zend.  aeta),  dieser; 
Neutr.  Nom.  Acc.  aita  (=  sskr.  etad) 

I,  44,  45;  L.  H,  20,  N.  R.  48  (s. 
Anm.)  53  (vgl.  sha). 

A i n a . . . Namen  des  Vaters  des  Na- 
t'itabira.  Genit.  -hyä  1,77. 
aiwa  — zend.  aewa,  einer  (=:  sskr. 
ewa  aber  in  andrer  Bed.)  Msc.  Acc. 
aiwam  L.  A 8 10.  C a 4 5.  C b 
78D4  5.E6  7.Eb8  10.  F 
9 10.  K 7 8.  N.R  6 7.  0 8 10.  P 8 9. 
a i s h a , a is  h a t ata  s.  i. 

A’utiyära  eine  Provinz  in  Armenien 

II,  59. 

a’ura  = sskr.  asura,  (welches  in  den 
Veden  Beinamen  der  Götter,  von  sskr. 
asu  das  Sein ) zend.  ahura , eig. 
lebendig,  lebenspendend,  dient  zur  Bil- 


dung des  Namens  des  höchsten  Got- 
tes der  Zoroaslrischen  Religion,  wird 
aber  auch  allein  zur  Bezeichnung  des- 
selben gebraucht.  a’urä  (Vokat.  mit 
Dehnung,  s.  S.  54)  L.  I,  24.  a u- 
rahya  (Genit.  ohne  ä)  C a 10.  Cb 
17  (vgl.  Mazdah). 

A’uramazdah  zusammengesetzt  aus 
dem  vorhergehenden  u.  mazdah  = 
zend.  mazdah  sskr.  ved.  medhas 
(s.  Rec.  v.  Böhtl.  Chrest.  1 5)  der  le- 
bendige Weise,  Namen  des  höchsten 
zoroastrischen  Gottes.  — Nom.  A u- 
ramazdä  I,  12  24  25  60  70.  IV 
44  55  62  74  76  80.  V,  16  32  (?) 
L.  A 1 27.  C a 1 12  15  C b 1 
20  24.  D 1 18  20.  El  17.  E b 
1 25.  F 1.  11  1 7 13  15  23.  K 1 
N.  R.  1 31  52  55.  O 1.  P.  1 32. 
mit  enklitischem  -miya.  s.  adam.  mit 
enklit.  tiya  (taya?)  s.  t’huwam.  — Acc 
A’uramazdäm  (aus  A’uramazdäham  zsg 
s.  Rec.  v.  Böhtl.  Chr.  S.  15)  I,  55. 
V,  35.  L.  H 21.  N.R.  54. — Gen. 
gewöhnl.  Form:  A’uramazdäha  (aus 
der  verstärkten  Form  formirt,  vgl.  Rec 
von  Böhtl.  Chr.  16.  15,  daher  der 
zend.  Gen.  nrazdäo  mit  Verlust  des 
h)  I,  12  14  19  22  26  60  68  86 
95.  II,  (3?)  25  35  40  45  55  60  66 
86.  111,  6 17  38  45  61  66  86.  IV 
4 6 41  44  52  60.  V,  18  34  (?) 
L.  A 26.  E 16.  E b,  23.  K 19 
mit  ä finale:  -däha  L.  D 12.  16.  II 
4 9.  I 6.  N.  R.  16  35  49  56. 


1)  Die  Ordnung  ist  &,  i,  u;  k,  kh,  k’b ; g,  gh ; ch  , |h,  )?  t,  t h,  th  » , <>.  dh 
p,  f,  b;  m,  m‘,  in’,  ii;  y,  r,  r\  w,  v,  s,  sb,  z,  h,  tr.  Hypothetische  \N orte, 

sind  mit  ***  bezeichnet , staik  ergänzte  oder  resliluirte  cingebackl.  Die  Persische! 
Wörter  sind  alle  alphabetisch  aufgeführt,  aber  wp  sie  erklärt  werden,  sind  sie  aul 
ihre  Themen  reducirt,  bei  deren  Auslaut  natürlich  auf  die  phonetischen  Gesetze  de: 
All  persischen  keine  Rücksicht  genommen.  — Wenn  ich  mich  auf  die  Vedenspra- 
che ohne  besonderen  Beweis  berufe,  so  findet  man  ihn  in  meinem  nächstens  er- 
scheinenden Glossar  zum  Säinavoda.  Römische  Zahlen  bezeichnen  die  Lolumner 
der  Inschr.  von  Reh. 
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a k Ii  u t ti,  a k li  u m ä,  a k h u n u s li,  a k li  u- 
nawt,  akhunawatä,  a k h u n a- 
wam,  akhunawayatä  s.  alle 
unter  k a r. 

ak'hshala  Comp,  von  a privat  und 
Ptcp.  Pf.  Pass,  einer  Wz. = sskr.  kshan 
unverletzbar.  Fern.  Nom.  -tä  L.  I 23. 
agatah  (wenn  die  Leseart  Buh.  I,  21 
richtig,  s.  kritt.  NN.,  sonst  agata) ; es 
ist  eine  Comp,  von  a priv.  und  ei- 
nem subst.  gatah  (od.  gata) ; dieses 
verbinde  ich  mit  der  Wz.,  von  wel- 
cher sskr.  katu  neidisch,  wild,  un- 
angenehm, eig.  stechend.  Ein  Thema 
auf  ah  (r=  sskr.  as),  oder  a würde 
l\eid  u.  s.  w.  heissen,  jenes  Compos. 
Bahuvr.  also  neidlos,  gut;  dass  die- 
ses die  Bed.  des  Worts  sei , geht 
übrigens  glücklicher  Weise  aus  dem 
Zusammenhang  hervor ; denn  gegen 
die  gegebene  Etymologie  lässt  sich 
manches  einwenden  (wegen  g — k s. 
S.  59)  . Nomin.  agatä  I,  21. 
agarbäya,  -yatä,  -yam  s.  garb. 
a g u b a t ä s.  g u b. 
a j ha  s.  j h a n. 
a j h a m i y ä s.  g a m. 
ajhanam,  -äjhanam  s.  jhan. 
atar  (so  zu  sehr.)  = sskr.  antar  = 
zend.  antare  zwischen,  in,  mit  Accus. 

I,  21.  II,  78.  IV,  32. 
atarsa  s.  tars. 

atifrashtar  harter  Strafen.  Nomen 
actoris  der  paras  (w.  s.) ; f wegen 
Verlust  des  a durch  unmittelbares  r.  N. 
atifrashtä  mit  enklit.  tiya  (s.  t i)  IV,  69. 
atiyäisha  s.  i. 
athagj-athaganäm  s.  folgg. 
athagina,  ob  von  sskr.  ä-lvag  ? tvag 
(ohne  Zweifel  mit  tvaksh  bauen  ver- 
wandt) commovere,  moliri,  Msc.  nioles 
Nom.  Werk.  L.  L.  1 ; solöcistisch 
athaganäm  P 29. — Acc.  athaginam 
(Ausführung)  L.  N.  B.  20. 
a t h a h a m,  a t h a h a,  a t h a h y a s.  t h a t . 
a / h i y a (s.  kritt.  NN.)  = sskr.  ati  über, 
(aber  atiya  in  atiyäisha.  vgl.  das  folg, 
und  k’hshayathiya) , I,  91. 
a t hiy  ä b u s ha  n a s.  S.  68. 

Athurä  fern.  Nom.  Assyrien  I,  15.  j 


II,  7.  L.  I,  11.  N.  R.  26.  — Gen. 
-räyä  II,  53. 

ada  = zend.  adha,  sskr.  ved.  adha, 
gleich  darauf,  mit  folg,  enklit.  tiya 
(vgl.  t'huwam)  L.  N.  R.  43  45. 
a d a k i y a (vgl.  jedoch  kritt.  NN.  zu 
den  St.) , wenn  richtig , so  ist  der 
erste  Theil  = dem  vorhergehenden, 
daraus  ist  ein  neues  Thema  durch 
Suir.  = sskr.  ka  gebildet  (vgl.  Pan. 
V,  2,  73.  74)  also  adaka.  Davon 
wäre  adaka  alter  Instrumental  und 
dazu  Thema  = sskr.  ved.  it  ge- 
treten, also  adakiya  = sskr.  ***adakel 
(vgl.  niya)  auf  der  Stelle  II.  1 1 24. 
IV,  81  82. 
adatadiya  s.  tä. 
adatiya  s.  ada. 
adadä  s.  dä. 

adam  =;  zend.  azem  rz  sskr.  aham 
ich  (Nomin.)  I,  10  12  39  52  54  56 
59  60  62  63  64  66  67  68  70  72 
73  75  78  82  (83)  86  91  95.  — 
II,  3 5 6 (10)  11  15  19  28  30 
48  50  (63)  (64)  69  72  76  80  81 
88.  — III,  1 14  25  29  50  76  79 
83.—  IV,  3 5 8 (11)  14  16  (19) 
21  24  27  29  (32)  40  45  59  66 
71  81.  — V,  2 6.  A,  1 15.  B,  4 6. 
C,  4.  D,  3 6.  E,  5 7.  F,  3.  G,  4. 

H,  4 7.  I,  4 9.  J,  4.  — L.  A,  11. 

C,  a,  6.  C,  b,  9.  D,  6 13  14.  E, 
8 17.  E,  b 11  25.  F,  12.  H,  20. 

I,  1 7.  K,  9.  M,  1.  N.  R.  8 17  18 
34  37  53.  0,  11.  P,  16.—  mit 
nachfolgenden  enklit.  shim,  shiya  u. 
shäm  s.  sha.  — Accus,  mä  m (=  sskr. 
mäm)  I,  82  93.—  II,  18  28  48  63 
67  73  88.—  III,  30.—  V,  13,  27. 
— L.  A,  27.  C,  a,  12.  C,  b,  20. 

D,  18.  E,  16.  E,  b,  25.  N.R.  33  51. 
P.  6 solöc.  30  32  35.  mit  Bed.  des 
Dativs  IV,  35.  L.  N.R.  37. — enkli- 
tisch gebraucht  hinter  mätya  I,  52. — 
Gen.  man  ä (=:  sskr.  mama  = zend. 
mana)  I,  4 9 12  13  18  19  23  25 
27  60.—  II,  19  21  27  29  31  35 
40  46  49  51  55  60  82  84  87 
91  93.  — III,  10  13  14  17  20  31 
32  38  45  55  61  66  74  83  85.— 
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IV,  12  (?)  35  42  49  52  53  66 
82.  — V (8)  — A,  14.  — L.  A,  23. 
C,  a,  11.  C,  b 19.  H,  7 13.  I,  9. 
K,  18.  N.  R.  19  21  33.  — ohne  ä 
vor  folg',  enkl.  cha  (w.  s.)  L.  H,  9. — 
Plur.  N.  wayam  wir  [=z  sskr.  vayam 
= zend.  vaem)  I,  7 (10).  A,  10  15. — 
Gen.  PI.  amäk’ham  (=  sskr.  asmäkam 
= zend.  ahmäkem)  I,  8 28  45  49 
61  69  71.  A,  12.—  Enklit.  Ff.  s. 
oben  mäm;  -miya  (sskr.  me)  Nbform 
des  Gen.  u.  Dat.  hinter  A’uramazdä 
I,  25  55  87  94.—  II,  24  34  40 
45  54  60  68  86.  — III,  6 16  37 
44  60  65  86.  — IV,  60.  — L.  N.  R. 
50. — hinter  utä  (s.  das.) — hinter 
huwa  II,  79. — III,  11. — hinter  tya 
IV,  46  aa.  s.  bei  tya.  — hinter  yathä 
IV,  5.  — hinter  dahyä’ush  (s.  dahyu) 
IV,  39.  — hinter  dhuwarayä  (s.  dhu- 
wara).  — -ma  [z=  sskr.  mat)  Ablat. 
hinter  hachä  I,  19  23. — II,  6 12 
16.—  III,  27  77  80.—  V,  5.—  L. 
I,  9.  N.  R.  20.  — hinter  kamana  II,  1 9. 
adamshim,  adamshiya,  adam- 
sham  s.  adam  und  sha. 
adarsha  nush,  adarshiy  a s.  darsh. 
adä  s.  d ä. 

adäraya,  adari,  adäriya,  adä- 
rya  s.  dar. 
adän  ä s.  2 da. 
at‘  inam,  at'  ind  s.  t'  i. 
adhur’ujiya,  a dh  ur’u  jiyasha  s. 
dhur’njh. 

a p fern.  = sskr.  ap  Wasser,  im  Sing;., 
wie  in  den  Veden  und  im  Zend,  wenn 
es  I,  96  in  ap-i-shim  (?) ; i Binde- 
vokal wie  im  Zend.  e;  shim  s.  sha. 

1 apa  — ved.  äpa  (m.)  Wasser.  — 
Loc.  mit  a apiyd.  (vgl.  daslayd)  I,  95. 

2 apa  — sskr.  ***apa  Nähe  (s.  S.  7) 

Loc.  apiya  L.  A,  18.  C,  a,  8.  C,  b, 

13.  D,  9.  E,  13.  E,  b,  18.  F,  18. 

K,  14.  N.  R 12.  0,  19.  vgl.  dhu- 

riyäpiya. 

apagudaya,  - y ä h y a s.  g u d. 
apatara  Comparal.  von  apa  (=  griech. 
uncÖTEQo)  weiter  von.  — ram  Ncutr. 
adverbial.  L.  A,  25  ; mit  hachä  ausser 
N.  R.  18. 


a p a r a — sskr.  apara  andre,  -ram  Ncutr. 
adverb.  in  andrer  Zeit  — in  Zu- 
kunft IV,  37  42  48  68  70  76.— 
V,  1 9.  \gl.  hyäparam. 
aparasam  s.  paras. 
apriyäya  s.  pri. 
abara,  abaratä,  a bar  am  s.  bar. 
a b a w a , a b a w a m s.  b u. 
abichari  Schützer  s.  S.  12.  Gen.  abi- 
charish.  (vgl.  Khurush,  Thaigarchish, 
Bägayädish)  I,  64. 

abiya  — sskr.  abhi  zu  mit  Acc.  I,  40 
76  80  (82)  84.—  II,  2 12  17  73 
88.—  III,  2 3 13  27  55  59  70 
81  86.—  V,  13  22  24  27.  L.  II, 
18  (s.  Anm.  S.  53).  I,  24  (vgl.  awiya). 
a b i s h aus  abiya,  wie  patish,  (w.  s.)  aus 
patiya,  dabei  I,  86. 
abishtäm  s.  ish. 
amariyatä  s.  mar. 
amahya  s.  ah. 
amäk’ham  s.  adam. 
amdta  (s.  S.  7 u.  50)  stark,  oder  sol- 
len wir  es  = sskr.  amäta  unermess- 
lich nehmen  u.  von  Alters  her  un- 
ermesslich = von  unermesslichem  Al- 
ter? mir  schien  der  Ausdruck  nicht 
schlagend.  Nom.  Plur.  -tä  1,7.  A,  11. 
amanaya  s.  man. 
am'  iya  s.  ah. 

am’utha  vom  sskr.  amu  durch  Suff. 

= sskr.  tas,  von  dort  II,  7 1 . — III,  42. 
anaya,  anayatä,  anayam  s.  ni. 
and  s.  i m a. 

A n a m a k a ein  Monatsnamen.  Gen.  -ka- 
hya  I,  96.—  II,  26  56.—  III,  62. 

1 aniya  s.  ni. 

2 aniya^sskr.  anya.  1.  andrer  Msc. 
Nom.  III,  32.  Acc.  -yam  I,  86. — 
V,  29. — Gen.  -yahyü  I,  87.  Nom. 
PI.  -yä  IV  (61)  62. — Fern.  Nom. 
aniyä  I,  41.  PI.  Acc.  aniyä  I,  47,  67. 
Loc.  Plur.  aniyä’uwä  (vgl.  a)  I,  35. 
Neutr.  Nom.  mit  enld.  chiya  : aniyash- 
chiya  (=  sskr.  anyac  cit)  anderes 

i irgend  IV,  46.  L.  D,  13. — 2.  Feind, 
i Nom.  aniya  I,  95  (?);  V,  26  (?).  In- 
strum. (auf  a-nd  = ved.  a-nä  in  do- 
häno  u.  aa.  vgl.  anä  u.  tyanä)  aniyand 
L II,  1 1.  I,  20. 
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aniyashchiya  s.  2aniya. 
an’  uwa  = sskr.  anu  längs  mit  Loc. 
I,  92. 

(an’u/c’Arama  (?)  — sskr.  anukrama 
Aufeinanderfolge  1Y,  53.  s.  kritt.  NN.), 
an’ushiya  zz  sskr.  ***  anushya  (von 
sskr.  anu  -f-  yf  as  im  Gefolge  sein), 
Anhänger.  Plur. -yä  1,58. — 11,7  7. 
— m,  49  51  73.—  IV,  82. 

-äya  V,  17  (wohl  agarbäyam). 
ayadana  von  a priv.  u.  Wz.  = sskr. 
yaj  nicht  zu  verehren.  (S.  12)  -nä. 
Acc.  pl.  neutr.  I,  63. 

-ä-m  I,  88  (s.  kritt.  NN.) 

-ayam  Beh.  I,  92.  s.  i. 
a y a s t a verbunden  (S.  18);  — tä  In- 
strum. als  Präposition  mit,  mit  Acc. 

1,  47.  — III,  4.  — als  Postpos.  III,  42. 
Arakadri  N.  p.  eines  Berges  N. -ish 
I,  37. 

Arak’ha  N.  pp.  eines  Mannes.  Nom. 
-kha  111,77.—  IV,  29.  — I,  1.— 
Acc.  -k’ham  III,  81. 

Ar  ah  äya  (eig.  arabisch)  msc.  als  Bez. 

von  Arabien  I,  15.  L.  I,  11.  N.  R.  27. 
arasaai  s.  ras. 

a r i k a , dem  Zusammenhang  nach  : 
schlecht,  ob  von  a priv.  und  einem 
W.  — sskr.  rekha  grade  Linie,  also 
einer  der  von  dem  graden  Weg  ab- 
tveicht?  Nom.  -ka  I,  23  33. — IV 
(38)  63. 

ar--sh  L.  N.  A R.  44. 
ariya  = sskr.  arya  würdig,  ehrende 
Bezeichnung  der  Inder  sowohl , als 
Perser  L.  N.  R.  14  (vgl.  Bum.  C.  Y. 
460.  n.) 

nriya-dätra  L.  N.  R.  14.  s.  S.  58 
und  dätra. 

Ariyärämna  Urgrossvater  des  Da- 
rius.  Nom.  -na  I,  5.  A,  7.  — 
Gen.  -nahyä  ebds.  (von  ariya  wür- 
dig und  zend.  räman  Freude  (Burn. 
C.  Y.  220). 

Artak'hshaträ  (med.  Rada-khs  a's' s a 
Westerg.  Ztschr.  f.  K.  d.  M.  VI,  451 
wohl  = zend.  ratukhsathra)  Artaxer-  j 
xes.  ä solöcist.  L.  P 7 11  16  17 
19  20  27  31.  vgl.  Ardak’hchasda. 
Artawart'iya  N.  p.  eines  Mannes. 


Nom.  -ya  111,30,33.  Acc.  -yam  III, 
36,  43. 

Ardak’hchasda  dialekt.  Ausspra- 
che von  Artak’hshatra.  Q.  1. 

ardastäna  m.  von  arda  zz  zend. 
eredhva  hoch  (wegen  Verlust  des 
v vgl.  visa  u.  wazarka)  u.  stäna  = 
sskr.  sthäna  Wohnung;  Adj.  ßaliuvr. 
holieWohnung  habend.  Nom. -na  L.  L.  1 . 

Arbirä  zz  Arbela:  Gen.  in  Bed.  des 
Locat.  -räyä  II,  90. 

A r m a n i y i Armenien.  Gen.  -niyiya  II, 
34,  39,  44,  59  ? (s.  kritt.  NN.  zu  34). 

Arm  i n a Armenisch,  Bez.  des  Landes. 
Nom. -na  I,  15. — II,  (7).  L.  I,  12. 
N.R.  27. — Acc.  -nam  II,  30  32  50  52. 

Arm' in  i fern.  Armenien.  — Gen.  als 
Loc.-niya  II,  63  (so  auch  II,  59  zu  sehr.). 

Arm'iniya  ein  Armenier  II,  29. — 

I III,  77.  — IV,  29. 

(Arm  iniyi)  Armenien.  Gen.  -yiya 
sehr  fraglich  II,  59  (s.  kritt.  NN.  zu 
II,  34). 

A r s a schliesst  sich  an  die  Wzf.,  wo- 
her zunächst  zend.  arg-na  od.  arsh-na 
Auge  (Burn.  C.  Y.  438  n) ; sie  würde 
sskr.  rig  sein,  woher,  da  für  ri  r mit 
allen  Vokalen  eintritt : sskr.  ragmi 
Strahl,  rüg  leuchten,  reden  (beide Be- 
griffe sind  in  den  Sskritspr.  innig 
verbunden) ; von  letzterem  ved.  rüg-at 
leuchtend,  ein  Compos.  dieser  Wz. 
ist  sskr.  d-ric  sehn  (wo  d Rest  des 
Präfixes  ad  (Neutr.  des  Pron.  a,  wie 
z.  B.  in  d-ru  Baum,  von  ad-ruh  an- 
wachsend, vgl.  lat.  arbor  von  ad-|-bu 
(=  cpv-co )).  Wie  im  Lat.  aus  cerno, 
certum  das  Augenscheinliche,  Sichere 
entsteht,  so  hat  auch  jene  Wz.  im 
Zend  Themen  mit  der  Bed.  wahr  er- 
zeugt, nämlich  ereg  (jedoch  auch  eresh 
vgl.  unter  Arshäma  u.  K’hshyärshan) 
und  arg  (Burn.  C.  Y.  N.  CXXIII.  vgl. 
arg-manah,  arg-vacah,  arg-skyaothna 
Vend.  1.  85  wahrhaftiger  Sinn  — , 
wahrhaftiges  Wort — wahrhaftigeThat 
— habend  und  argukhdem  wahrhaftig 
gesprochen  (Vend.  36,  77  sonst.)). 
Daher  arsa  entweder  leuchtend  oder 
wahrhaftig,  beides  wahrscheinlich  als 
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Epitheton  des  höchsten  Gottes.  Gen. 
-sahya.  L.  N.  R.  14. 

Arshaka  N.  p.  Arsakes  R.  1.  s.  Ar- 
shäma. 

Arshädä  N.  p.  einer  Feste  in  Ara- 
chosien  III,  71. 

A rs  hä  in  a Namen  des  Grossvaters  des 
Darius.  Noin.  -ma  I,  4. — A,  6.  L. 
P.  26.  Gen.  -mahyä  I,  3 5. — A, 
4 6 (ob  von  y/’'  = sskr.  rish  wo- 
her ved.  rish-va  conspiciendus,  und 
auch  rish  - i Seher,  also  wohl  iden- 
tisch mit  ri9  (s.  Arsa). 
ar’uwistam  N.  R.  b 4 s. N.  das.  (S. 6 1 ). 
awa  — zend.  awa  jener.  Masc.  Acc. 
-warn  I,  21  22  40.—  II,  30  31 
50  51  84  87.—  III,  12  13  14  17 
27  38  45  55  61  66  84.—  IV,  38. 
— V,  25  28.  — mit  nachfolg.  No- 
men. I,  31  49  57  76  80  84  88.— 
II,  4 12  17  20  25  35  41  46  55 
61.—  III,  4 7 47  50  57  81  84.— 
V (6).  L.  A,  3.  C,  a,  2.  C,  b,  3. 
D,  2.  E,  2.  E,  b,  3.  F,  4.  K,  3. 
N.  R.  2.  O,  3.  P,  3. — mit  enkl.  shäm 
II,  20  82.—  III,  31.—  V,  8.— 
Gen.  -ahya  I,  29.  111,69. — IV,  48. 
vgl.  awahyarät'iya. — Plur.  Nom.  awiya 
(—  sskr.  ***awe,  vgl.  ima)  IV,  69.  — 
Gen.  awishäm  IV,  51. — Fein.  PI.  Nom. 
awa  L.  N.  R.  39.  Neutr.  awa  (— 
zend.  awat)  I,  20  62.  III  (88  wohl 
awam).  IV,  47.  L.  A,  25.  D,  16. 
N.  R.  37  49.  N.R.  b,  2. — mit  enkl. 
tiya  IV,  76  79. — mit  enkl.  chiya: 
awashchiya  jenes  irgend  — jenes  alle 
L.  C,  a,  14.  C,  b,  24.  D,  20.  — 
mit  cnklit.  shäm  L.  N.  R.  21. 
awajhata,  -jhaniyä  s.  jhan. 
awajhanam,  a w a j h a in  s.  w a j h. 
awat  (vgl.  yäwat  vom  Pron.  a durch 
wat  = sskr.  vat  form,  — zend.  aval 
Ruin.  C.  Y.  N.  XII)  Neutr.  S.  Acc. 
adv.  awa  so  lang  IV,  72  74. 
awathä  (—  zend.  avatha  Bum.  C.  Y. 
N.  XVIII)  so,  dass,  I,  24  38  42  56 
63  67  70  75  78  90  (96).  II,  10 
15  70  80.  III,  24  79  88.  IV,  8 
11  13  16  19  21  24  27  29  36 
39  54.  R,  4.  C,  4.  I),  3.  E,  4.  F, 


3.  G,  4.  I,  3.  J,  3.—  L.  I,  20.— 
mit  enkl.  shiya  II,  (30)  (50).  III,  14.— 
mit  enklit.  shäm  II,  20  27  36  42 
(47)  56  62  83.—  III,  8 19  40  47 
56  63  68  84. — mit  enklit.  t ish  V, 
i 18  (s.  kritt.  NN.) 
a w a t h ä t i s h , awathashäm,  awa- 
thä shiya  s.  awathä  u.  t'i,  sha. 
a w a d ä (rr:  zend.  avadlia  Bopp  V.  G. 
400)  da  II,  9 23  28  34  39  45  54 
| (59).—  III,  5 23  44  60  65  81.— 

dahin  (Vertauschung  von  Localbed. 
wie  im  Sskr.)  I,  85  92. — II,  66 
72.  — III,  35.  — Das  finale  ä vor 
enklitischem  sha  u.  s.  w,  (vgl.  sha) 
eingebiisst  (einmal?)  awada-sha  I, 

| 37.  — III,  42  79. — awada-shim 

I,  59. — II,  (76). — V,  15,  aber 
awadä-shim  111,73  (vgl.  jed.  kr.  NN.) 

— awada-shish  III,  52. 
awaparä  aus  Thema  awa  und  parä 

— sskr.  par a,  jenseits  von  jenem  111,72. 
a w a r a d a s.  r a d. 

a w a s h ä m s.  a w a u.  sha. 
awashchiya  s.  awa  u.  chiya. 
a w a h a n a n.  (von  Wz.  rz  sskr.  vas 
wohnen  mit  Prüf,  ä)  Wohnort  Nom. 
-am  II,  33. 

awahyarät'iya  Locat.  adverb.Com- 
pos.  von  Gen.  von  awa  u.  W.  = sskr. 
arthe  desshalb  I,  6 51. — IV  47 
54  (62?).—  A,  10. 
awä  s.  awa  u.  awat. 
awä-iya  IV,  51.  s.  awäcAiya.  j 
a w ä c h i y a Locat.  in  adverbialer  Red. 
(=  sskr.  * aväce,  von  Thema  aväca 
von  aväc  abgeleitet,  wie  sskr.  nica 
von  nyac  u.  a.  s.  Rec.  von  Röhll. 
Chrest.  76  IT.)  abwärls  IV,  51. 
awäjha,  -jhan am  s.  jhan, 
awästäyam  s.  stä. 
awin a s.  w i n. 

awiya  ( — sskr.  abhi,  vgl.  zond.  avi, 
aivi  (Burn.  C.  Y.  N.  C1V,  CXIV),  aoi  ne- 
ben abi  zz  sskr.  abhi,  zu,  II,  77  (vgl. 
abiya). 

aw-kanam  I,  86.  s.  warch. 
Asagarta  asagartisch,  Bca.  des  Lan- 
des (Sagartien)  IV,  23.  L.  I,  15. 


A s a g a r t i 


A s u g a r t i Asagartien.  Gen.  -iya  II, 
80.—  IV,  22.—  G,  7. 
Asagartiya  Asagartier.  Nom.  -iya 

II,  (80).—  IV,  29. 
a s a r i y a tä  s.  s a r. 
astiya  s.  ah. 

a s b ä r a (von  zend.  a^pa  = sskr.  a^va 
Pferd)  Heiler  (pehlv.  asohar) , Instr. 
pl.  -ribish,  II,  2 71.—  III,  41  71. 
asm  an  m.  sskr.  ved.  a^man  Him- 
mel). Acc.  -mänam,  L.  A,  3.  C,  a,  2. 
C,  b,  3.  D,  2.  E,  3.  E,  b,  3.  F,  4. 
K,  3.  N.  R.  2.  0,3. — solöcistisch 
mänam  L.  P,  3. 

asm-  I,  87  (s.  S.  13,  wo  asinä  Nom. 
= sskr.  ätmä  von  fitman  selbst  ver- 
mulhet). 

asm  an  am,  -nam  s.  asman. 
asbana  (von  y/'  = sskr.  asb  (für 
org.  aksb  ved.  Desid.  von  y/'  aj,  agere) 
gehn)  Gang,  Loc.  -niya  dient  als  In- 
liniliv  (vgl.  S.  14  Nah  VII,  9.  Rig.  V, 
I,  57,  2 Säm.  V.  II,  7,  2,  16,  2)  II,  11. 
a s h i y a w a , -warn  s.  s h i y u. 
a z a d ä fern.  (=  sskr.  ***ajatä  s.  S.  9) 
Kinderlosigkeit.  L.  N.  R.  43.  45.  Erb- 
losigkeit I,  32. 

1 ab  = sskr.  yf~  as  sein.  — Pias. 
8ing.  1.  am' iya  (=sskr.  asmi)  1,12 
39  53  75  79.—  II,  10  15  80.  — 

III,  25  80.—  IV,  9 11  14  17  (19) 

22  25  27  30.  B,  5 7.  C,  8.  D,  4 7. 
E,  6 8.  F,  4.  H,  5 7.  I,  6 10.  J, 
5.—  L.  N.  R.  35.  N.  R.  b,  8.  2. 

ahya  (f.  ahiya,  wie  oft  i vor  y aus- 
gestossen.  = sskr.  asi)  IV,  37  68. — 
3 astiya  (=sskr.  asti)  IV,  46  51. — 
Plur.  1 . amahya  (=  sskr.  ved.  (a)- 
smasi)  I,  7 8 11.  A,  11  16. — 3. 
hatiya  (=sskr.  santi)  IV,  61,  63. — 
Conjunct.  Präs.  Sing.  3.  ahatiya  (= 
ved.  asati)  IV,  38  39  68.  V,  20  (s. 
S.  26). — im  Perf.  Periphr.  s.  p ä. — 
Optat.  S.  2 hyä  (=  sskr.  syäs)  L.  N. 
R.  56.  Aor.  VI  (nach  sskr.  Ord- 
nung) Sing.  1 . aham  (=  sskr.  "'äsaiii) 
I,  14.  n,  6.  III,  76.  IV,  63  64.  — 
mit  Infinit.  II,  12. — 3.  aha  ( = 
sskr.  ***äsat)  I,  (8)  (21)  22  29  30 
38  42  56  62  86  90  96.  II,  13 


5 i d ä 

(16)  19  24  27  36  42  47  (56)  70.— 
III,  8 19  30  40  47  62  68  (69) 
88.—  IV,  4 8.—  V,  30.  A,  12. 
L.  N.  R.  38.  — mit  Genit.  gehören 
zu  I,  46  48.  — Plur.  3.  aha  (= 
sskr.  äsan).  I,  10. — V,  51. — A, 
15. — Medium  Aor.  VI,  Pl.  3.  ahata 
I,  19  58.—  II,  77.—  111,74;  ohne 
finales  ä III,  49,  51  (81). 

2 ab  = sskr.  as,  werfen,  ob  ob(i)yatä 
I,  95  = sskr.  äsyata  tour  de  gewor- 
fen (s.  kritt.  NN.)  Pass.  Impf.  S.  3 ? 
aha,  ahata,  ah  ata,  aham  s.  ah. 
-äha  II,  3 (wohl  A’uramazdäha  und 
vashna  vergessen  s.  kritt.  NN), 
ahya  s.  ah. 

ahiyäyä,  ahyäyä  s.  ima. 

Atrina  N.  p.  eines  Mannes.  Nom.  -na 
I,  74  82.  IV,  10.—  C,  1.—  Acc. 
-nam  I,  7 6. 

Atriyätiya  (s.  folg.)  ein  Monatsna- 
men : Gen.  -yahya  III,  1 8 (vgl.  zend. 
ätar  s.  Monatsnamen  einiger  alter  Vol- 
ker 61,  woraus  durch  Suff,  ya  Atriya 

u.  t' iya  = sskr.  tya,  vorl.  W.) 
Atriyätiya  = dem  Yorherg.  Gen. 

-yahya  I,  89. 

1 IV,  69. 

-i-  N.  p.  einer  Prov.  Assyriens  11,52. 
-i-  IV,  64. 

i ( — = sskr.  i ) gehn , Aor.  S.  3.  aish 
(s.  z.  sehr.,  ved.  f.  sskr.  aishit  s.  Rec. 

v.  Böhtl.  Chrest.  45.  vgl.  auch  gew. 
sskr.  bhaish  f.  bhaishis  von  bhi)  I, 
93.  II,  67.  III,  35  43.—  Med.  PI. 
3 aishatä  I,  85  (s.  kritt.  NN.)—  mit 
Präf.  atiya  (=  sskr.  ati)  atiyäish  (s. 
Simpl,  s.  z.  sehr.)  III,  72. — mit  Prüf, 
abiya  hinzugehn  Impf.  S.  1.  abiyä yam 
(=  sskr.  abhyäyam)  I,  92  (s.  kritt. 
N.). — mit  Pr.  patiya  zugehn,  zufallen 
3 Plur.  Aor.  I (vgl.  S.  21)  oder  II 
patiydisha  (=  sskr.  ***pratyaish{“*}. 
I,  13  18. — mit  parä  entgegen  gehn 
Impf.  3 Plur.  paräita  II,  32  38  43 
52  58.  — III,  64. 

idä  {—  zend.  idha)  hier  I,  29. — L. 
A,  24  (vgl.  nishida). 


i m a 
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U f r ä t u 


i m a (=  sskr.  ima  Erganzungsth.  (vgl. 
ved.)  zu  sskr.  Pron.  idam).  Msc.  Sing. 
Nom.  iyam  (—  sskr.  ayain,  a in  i 
wegeny)  Beh.  B,  1.  C,  1.  D,  1.  E, 
i.  F,  1.  G,  1.  H,  1.  I,  1.  J,  1.  K, 

I . — Acc.  imam  (=  sskr.  imam)  1Y, 
57.  V,  19.  L.  B,  6.  D,  12.  I,  21.  P,  29. 
(solöcistisch  s.  neutr.) — Instr.  ana 
(—  zend.  ana  = ved.  enä  vgl.  un- 
ter aniya)  L.  D,  14.  I.  8. — Plur. 
Nom.  imiya  (—  sskr.  ime)  IV,  3t  ; 
34  80  82.  — • Acc.  nur  mit  enklit. 
wä  wo  er  zu  imi  verstümmelt  ist 
(vgl.  tyipatiya)  imi-wä  IV,  71  73 
77.  — Fern.  Sing.  Nom.  iyam  (= 
sskr.  iyam)  L.  I,  6. — Acc.  imam 
(=  sskr.  imam)  IV,  42  48  54  70  73 
77.—  L.  A,  2.  C,  a,  1.  C,  b,  2. 
D,  1.  E,  1.  F,  3.  H,  15  18.  1.  24. 
K,  2.  N.  R.  1 32  53.  0,  2.  P,  2 
34. — Gen.  ahyäyä  ( — sskr.  asyäs, 
zend.  regelm.  ahmyäo,  wofür  anhäo 
ainhäo  erscheint;  in  Pers.  ist  eine 
ähnliche  Erweiterung  wie  in  ved. 
kayasya  für  gew.  sskr.  kasya).  Beh. 
IV,  47  (als  Locat.)  L.  C,  a,  7.  C, 
b,  12.  D,  8.  E,  12.  K,  13.  N.  R. 

II.  0,  17.  P,  15.—  mit  y zu  iy: 
ahiyäyä:  L.  A 17  E,  b,  17  F,  17. — 
Nom.  PI.  imä  Beh.  I,  13  18  21  23. 
— II,  6.—  IV,  33.—  L.  I,  7.  N. 
R.  16. — Neutr.  S.  Nom.  ima  (= 
zend.  iinat)  Beh.  I,  25  26  27  68 
72.—  II,' 91.—  III,  10  20  75.— 
IV,  1 3 40  44  59.—  V,  2.  L.  C, 
a,  10.  C,  b,  18.  E,  16.  E,  b,  24. 
K,  20.  (P  29  solöcistisch  imam).  — 
Plur.  Acc.  imä  IV,  32. 

imam,  imä,  imam  s.  ima. 

-im im  N.  p.  eines  Mannes  V,  5. 
-imiwä  s.  ima. 

-iya  IV,  64  (s.  kritt.  N.)  — V,  24. 
iyam  s.  ima. 

iyasya  L.  N.  R.  b,  5.  s.  yad. 

1 . i sh  (=sskr.  ish)  gehn,  Caus.  senden. 
Mit  Prüf,  fra,  Impf.  Sing.  1.  fräi- 
shayam  I,  82.  II,  (19)  30  50  73 
82.—  III,  2,  13  30  83.—  V,  7.— 
3.  lräishaya  III,  54  59  70. 

2.  ish  (=  sskr.  ish  VI)  wünschen. 


mit  abiya : abishta  erwünscht,  abishtäm 
(?)  IV,  64  (s.  N.  zu  N.  R.  b,  S.  61). 


ubai 

st 


U und  hu  = zend.  hu  = sskr.  su  in 
Compos.  s.  da,  ufrasta,  ufrätu,  ubarta, 
umartiya,  uwaspa,  uwäipshiya,  uwä- 
marshiyu.  — hu  in  huwachiya. 
utamiya  s.  utä. 

utä  (=  ved.  utä)  und  I,  34.  41  46 
47  57  67  77.—  II,  3 4 18  (73) 

74  77  81  87  88  89  92.  — 111, 
30  47  48  50  57  73  (76).—  IV, 
7 56  61  62  73  75  77  79.—  V, 
12  16  20  27  36.  L.  A 24  30. 
C,  a,  13.  C,  b,  21  22.  D,  19.  E, 

19.  E,  b,  28.  H,  15.  I,  13  14.  K, 

20.  N.R.  53.  P,  33  34  35.—  mit 
folg.  enkl.  miya  (s.  adam).  ulä-miya 
L.  A 29.  N.  R.  52.  ohne  ä (vgl. 
awadä) : utamiya  L.  D,  15  18.  E, 
18.  E,  b,  27. — mit  folg.  enkl.  tiya 
(s.  t’huwam).  utä- tiya  IV,  (56)  58 

75  79.  mit  shiya  (s.  sha)  utä-shiya 
II,  74  89. — V,  11. — mit  shäni 
und  ohne  ä (s.  ob.)  uta-shäm  111,56. 

udapatatä  s.  p a t. 
udät’huwa  s.  da. 
u p a r i y a (=  sskr.  upari)  über  (mit 
Accus.)  IV,  64.  N.  R.  b,  4. 
upastä  fern.  (=  zend.  upagta  Burn. 
C.  Y.  N.  XVI  von  upa  u.  sskr.  sthä 
beistehn ) Beistand.  Acc.  -äm  I,  25 
55  87  94.—  II,  25  34  40  (45) 
54  60  68  86.—  III,  6 17  37  45 
61  66  86. — IV,  60  62.—  L.  II 
13.—  N.  R.  50. 

Upadarma  N.  p.  Vater  des  Atrina 
(=  sskr.  Upadhanna).  Gen.  - ma- 
hyä  I,  74. 

u p ä (=  sskr.  upa)  bei  (mit  Acc.) 

II,  18  30.—  von  (?)  L.  P 30. 
ufrasta  (von  u = gut  und  frasta 
Ptc.  von  paras,  w.  s.  (vgl.  atifrashlar) 
gut  gestraft  I,  22  55.  — IV,  38. 
Ufrätu  (von  u sehr  u.  W.  verwandt 
mit  zend.  percthu  = sskr.  prithu. 
vgl.  Burn.  C.  Y.  N.  XII,  der  sehr 
breite)  Euphrat.  Loc.  Sing,  mit  ä 
(aus  Local.  = ved.  auf  ft,  welches 
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vor  ti  uw  ward)  - tuwä  (s.  dahyu) 

I,  92. 

ubarla  (von  u u.  Plc.  von  bar  tra- 
gen, nähren)  wohlgepßegt.  Acc.  -tarn 

I,  22. 

Umani  (s.  S.  50)  N.  p.  eines  Mannes. 

Nom.  -ish  II,  10.  IV,  16.  F.  4. 
umnrtiya  Comp.  Baliuvr.  von  u u. 
martiya  menschenreich.  Fern.  N.  -yä 

L.  H.  8. 

I)  w a k ’ h s h a t (a)  r a ( = Cyaxares  s. 
Ir;  ob  = sskr.  svakshatra  (Big.  1,54 
4)).  Gen.  -rahyä  II,  15  81,  aber 
-hya  (ohne  ä)  IV,  19  22.  E,  7 9.  G,  8. 
Uwajha  susiseh;  Bez.  des  Landes. 
Nom.  -jha  I,  (14). — II.  7.  L.  I, 
10.  N.  B.  22. — Acc. -jliam  I,  82. 

II,  12.—  IV,  12  17.—  V,  (7)  10. 
Uwajhanam  Neulr.  S.  Nom.  (?  s. 

kritl.  N.)  Susiana  (?)  V,  4 (14). 
Uwajhi  Susien.  Gen.  — iya  1,(74)  (75) 
77.—  II,  11.—  IV,  11  17.  C,  9. 
F,  5.  in  Bed.  des  Loc.  II,  10. 

U w a j h i y a Susianer  IV , 1 0 (vgl.  | 
Uwajiya). 

Uwajiya  Susianer  Plur.  Nom.  -yä 
I , 75  76.  II  (12).  — V,  6 (vgl. 
Uwajhiya). 

-uwata  IV,  65. 

uwaspa  von  u und  aspa  = sskr. 

a<;va  rossreich.  Fern.  Nom.  -pä  L.  H 8. 

U w ä i p s h i y a aus  WW.  — sskr.  su 
oder  sva  undips  (s.  S.  10);  schönes 
oder,  eignes  Begehr.  Acc. -yam  1,47. 
Uwädidaya  ein  Ort  in  Persien.  Nom. 

- ya  111,  51. 

uwämarshiyu  von  u und  amar- 
shiyu  zornig  (=  a priv.  und  marsh 
= sskr.  mrish  dulden) : sehr  zornig 
Nom.  -ush.  I,  43. 

Uwärazm'  iya  Chorasmien  (eigenll. 
Futterland.  vgl.  Burn.  C.  Y.  N.  CVIII) 

I,  16.  L.  I,  16  u.  so  ist  wohl  auch 
N.  B.  23  zu  restituiren  , da  sich  sh 
und  y leicht  verwechseln  lassen  (s. 
folg.). 

Uwärazm'  i Chorasmien  (s.  vorherg.) 

Nom.  -ish  L.  N.  R.  23. 
ustashana  (sskr.  ut  in  die  Höhe 
und  taksh  fabricari)  Adj.  Bali.  Hoch- 


k a r 

hau  habend;  Nom.  solöcist.  -näm  L. 
P.  29. 

ushka  (==  zernl.  Inishka)  trocken,  das 
feste  Land.  Gen.  -kahyä  L.  I,  13. 
(vgl.  S.  8). 

u z t a (=  sskr.  ***ultha  in  die  Höhe 
stehend)  Galgen  (S.  17);  Locat.  mit 
enkl.  a (vgl.  apiyä,  dastayä)  mit  nach- 
folg. patiya:  uztayä-patiya  am  Gal- 
gen II,  76  91.  III,  52  91  (kr.  N.). 

K a Pron.  interrogativum  (=  sskr.  ka, 
kirn),  msc.  Nom.  kä  (die  Dehnung 
ob  weil  vokativisch  ? vgl.  S.  54)  IV, 
37  41  (67)  70. — mit  folg.  enkl.  cliiya 
(wovor  das  Nominalivz.  bewahrt)  kash- 
chiya  wer  irgend  1,  49  53.  Neulr. 
Nom.  vor  enkl.  shiya  in  der  Organ. 
Form  kat  (=  ved.  kat)  bewahrt  L. 

K.  21. 

K a t (a)  p a t ’ h u k a kappadocisch,  als 
Bez.  des  Landes.  Nom. -ka  I,  15  16. 

L.  1,  12.  N.  R.  28. 
katashiya  s.  k a. 

K a p a d a Provinz  in  Medien  (Camba- 
dene)  II,  27. 

K a b u j i y a (ob  aus  sskr.  kamboja,  od. 
aus  kam  u.  bhuy?)  Cambyses.  Nom. 
-ya  I,  28  31  32  33  43.—  Acc. 
-yam  I,  45  46. — lnstr.  -yd  1,40. 
— Gen.  -yahyä  I,  29  30  39. 
k a m a n a (von  Wz.  = sskr.  kam  lieben) 
treu.  Nom.  mit  enkl.  ma  (s.  adamj 
mir  treu  II,  19. — PI.  Instr.  -nibish 
(so  zu  sehr.)  I,  56.  11,  2 71.  — 
111,  41  70. 

K a r a k a (?)  N.  p.  — Chalcis  (?  s. 

S.  60)  Plur.  N.  -kä  L.  N.  R.  30. 
kar  (—  sskr.  kri,  ved.  nach  der  V 
gew.  nach  der  VIII  Conj.  Kl.)  thun, 
machen.  Conj.  Präs,  khunawähya  (= 
ved.  krinaväsi)  IV,  75  79  Impf.  Sing. 
1 akhunawam  (—  ved.  akrinavam) 
I,  62  63  68  72  87.  — II,  20  76 
83  91.—  III,  31  52  84.—  IV, 
3 6 40  45  59  60.—  V,  2 8 34 
L.  A,  27.  D,  13  14.  E,  17.  E,  b, 
25.  N.  R.  37  49  51. — 3.  akhunush 
(— akrinot)  II,  23  85. — 111,5  16 


k a r t a 
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Khuganakä 


16  56.  — IV,  10  12  15  18  20 
23  2G  28  31  34  35  (36).  V,  10.— 

L.  A,  8.  B,  6.  C,  a,  4 11.  C,  b, 

6 19.  D,  4 15.  E,  6.  E,  b 8.  F, 

9.  K,  7 20.  N.  R.  5 34.  0,  8.  P, 

38.  — Plur.  1.  akhumä  (=  ved. 
akriiimä).  J,  90,  94  (96).  II,  68  70. 

L.  D,  17. — 3 akhunwa  (so  zu  sehr. 
— akrinvan)  II,  34  39  45  54  59. — 

III , 37  44  60  65.  — V (6).  L. 

N.  R.  20.  Potent.  ( Optat. ) Perfecti 
chak’hriyä  (=  sskr.###cakriyät)  I,  50.  i 
— Med.  Impf.  PI.  2 akhunwatä  (s.  z.  | 
sehr.  = sskr.  akriiyvata)  III  , 12.  I 
L.  N.  R.  37.  — Aor.  I ■,  Sing-.  3 
akhulä  (=  sskr.  akrita)  I,  47.  — 
Pass.  Impf.  Sing.  3 akhunwyatä  (st. 
-wiyata  (vgl.  adarya  u.  aa.)  = ved. 
***akriijvitä)  I,  20  24.  Ptc.  Pf.  Pass, 
karta  (=  sskr;  krita)  getlian,  msc. 
Nom.  karta  L.  L.  1.  neutr.  Nom. 
kartam  I,  27. — II,  27;  37  (42) 
57  (62)  92,  — 111 , 9 10  19  21 
40  47  63  68  75.—  IV,  2 42  46 
49  51  54  66.  L.  A,  23  25  30* 

C,  a,  13  14.  C,  b,  22  24.  D,  14 
15  19  20.  E,  19.  E,  b,  28.  N.  R. 
48  51.  (P  solücist.  karta  31  35).  ! 
Instrum,  karta  L.  N.  R.  52. — • Causale 
Aor.  7 Conj.  S.  1 chiyakaram  (Conj. 
wegen  tya)  ich  möchte  thun  machen. 

L.  N.  R.  39.—  Fut.  kariyish(iyäm'iya) 

L.  N.  R.b  9.  — Mit  Prüf,  pari  pflegen, 
besorgen,  hüten:  Aor.  VI  Conjunct. 
mit  Präsensendung  S.  2 parikarähya 

IV,  78.  L.  N.  R.  41.  mit  Imper- 
fectendung  Sing.  2 mit  folg,  enklit. 
t'ish,  daher  die  org.  Form  bewahrt 
/mri/förüha- t'ish  IV,  74.  Aor.  III. 
Conj.  S.  2 (?)  parikärishihya  IV,  72 
(s.  S.  47) 

karta,  -tarn,  - 1 a s.  k a r. 

Käpishkäni  N.  p.  Ort  in  Aracho- 
sien  (Capissa?)  Nom.  -ish  III,  60. 

k ä m a (=  sskr.  käma)  Msc.  Wunsch,  j 
Willen.  Nom.  -ma  IV,  36. — L.  N.  I 
R.  38. — Instrum,  künut  (?)  II,  28  j 
(den  Instrum,  fordert  die  Constr.). 

k ä r a (=  sskr.  kära)  M.  eig.  der 
Handelnde , der  Herr  (letztre  Bed. 


hat  es  auch  im  Sskr.)  bildet  den 
Gegensatz  zu  vith.  Diese  Namen  be- 
zeichnen den  Bevölkerungsgegensatz, 
welcher  sich  in  allen  Iranischen 
Ländern  findet;  kära  ist  was  man 
jetzt  die  Stämme  nennt,  welche  sich 
fast  nur  mit  Krieg  beschäftigen  (vgl. 
für  Kurdistan  Rieh  Narrative  of  a 
Residence  in  Koordistan  etc.  1 , 80, 
88,  152;  in  Bezug  auf  Afghanistan 
u.  aa.  Ritter  Asien  VIII,  185);  vith 
sind  die  unkriegerischen  unterthäni- 
gen  Bauern.  Der  Sing,  kära  wird 
collectivisch  gebraucht,  wie  Volks- 
namen und  andres  im  Altpersischen 
und  bedeutet,  jenem  Verhältniss  ge- 
mäss, sowohl  Heer  als  Staat  (daher 
Buch  Esth.  I,  3 V>n  Heer 

Persiens  und  Jilediens)  1 . Heer.  Nom. 
-ra  I,  85.  II,  16  18  25  (27)  35 
40  46  50  55  60  87.  — III , 3 
17  26  32  38  45  58  61  66.  Acc. 
-am  I,  86  88  95.  — II,  19  21 
25  (35)  41  46  (55)  61  68  72  81 
84  87.  — III,  14  7 15  17  29 
38  42  46  54  61  66  83.—  V,  7. 
— Instrum,  -rä  I,  93. — II,  22 
67  85.  — III,  16  33  36  57  72 
85.  — V,  (9).  Gen.  -rahyä  III.  69. 
— 1.  Staat,  Nom.  -ra  I,  33  40 
79.—  II,  30  76  90.—  III,  80.— 
L.  I,  22. — Accus,  -ram  I,  51  52 
66  78.—  IV,  34.—  L.  1,  21.— 
Instr.  -rä  L.  I,  8. — Gen.  -rahyä 
I,  31  38  64  75.—  II,  10  15  80.— 
III,  23  24.  Nom.  mit  folg,  enklit. 
shiin  kärashim  I,  50. 
k u f a M.  Berg  (pelilv.  kof.  = sskr.  kmn- 
bha  s.  S.  10)  Nom. -fa  1,37.  111,44. 
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Kli;  ein  durch  nachfolgendes  u affi- 
cirtes  k,  nach  Analogie  von  m’,  n’ 
eher  durch  k’  zu  bezeichnen ; auch, 
wie  andre  der  mit  einem  Vokal  ver- 
knüpften (s.  S.  41),  ohne  diesen  Vo- 
kal k’u  bezeichnend,  s.  Nabukhadra- 
chara. 

Khuganakä  Fein.  Nom.  N.  p.  ei- 
nes Ortes  in  Persien  II,  9. 
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k Ii  u n a w ä Ii  y a s.  k a r. 

K hur u (=  sskr.  Kam)  Cyrus.  Nom. 
-rusli  L.  M.  1.  Gen.  -msli  (vgl.  Bü- 
bir’u)  1,28  39  53.—  III.  25.—  IV. 

9 27.  B,  6 H,  ti. 

K h us  h i y a ein  Volk  (in  Tliracien  ?) 
Plnr.  Nom.  -yä  L.  N.  B.  30. 

K ' Ii ; wenn  meine  Bcz.  für  klt  ange- 
nommen wird , so  würde  liier  kli 
genügen. 

K 1 li  a in  a s p ä d a Nom.  N.  p.  eines 
Mannes  II,  82  85. 

K’hs  hatlir ila  Nom.  N.  p.  e.  Man- 
nes II,  (15). — IV,  (19). — E,  6. 

k ’ h sh  a p = ved.  ksliap)  fein.  Nacht. 
Instrum,  mit  folg,  wä:  k’lishapa-wä 
bei  Nacht  I,  20. 

k’  Ii  s h a n s.  k’h  sli  näs. 

k’hshatra  (=  ved.  ksliatra  von 
■y/~  kslii  herrschen  nach  Anal,  von 
gäy-alra  aa.  n.  r.  4 1 6 Bopp  Gr.  sscr.) 

N.  Herrschaft.  Nom.  u.  Acc.  tram  I, 
12  24  25  26  41  42  44  45  50 
60  61  81.—  L.  A,  29.  D,  1 9.  E, 
19,  E,  b,  27.  II,  3. — mit  folg,  en- 
klit.  shim  I.  59. 

k ’ Ii  s h a t r a p ä w a n (s.  S.  18,  von 
vor.  und  päwan  von  y = sskr.  pä  | 
herrschen ) M.  Satrap.  Nom. -wä  III,  1 
14  54. 

k’hshäyathiya  (das  tli  ist  nur  Folge 
des  iya  = sskr.  Süll',  ya  (vgl.  atliiya 
u.  pri) ; ***k’hshäya/a  = zend.  klisaeta 
= ved.  ksliaita  königlich  (s.  Säma  1 
V.  Gl.  auch  kshaitavat)  von  yf  kshi  | 
durch  Suff,  ata ; letzlre  beide  For-  ( 
men  sind  aus  einer  der  Altpers.  glei-  t 
chen  contraliirt)  : König  Nom.  -ya  I, 

2 4 6 9 11  13  14  IS  21  24  27 
28  35  44  48  60  61  (71)  72  75 
(76)  81  83  91.  — II.  1 6 8 1 1 
14  (17)  IS  29  37  43  49  57  64 
66  71  79  (80)  91  92.—  III,  1 
9 11  20  21  28  29  40  49  53  63 
68  74  75  82.—  IV,  1 3 11  17 
25  31  33  36  (37)  40  43  50  53 
57  59  62  70  72  76  80  (86).  — 

V,  1 3 15  (19)  21  31  (35).—  A, 


1 2 5 9 13.  — B,  6.  C,  6.  D,  6. 
E,  8.  F,  6.  G,  6.  H,  8.  I,  9.  J,  4.— 
L.  A,  1 2 u.  s.  w.  22.  B,  1 u.  s.  w. 
D,  6 u.  s.  w.  11,  18.  E,  9 u.  s.  w. 
15.  E,  h,  12  u.  s.  w.  22.  F,  12u.s.w. 
G,  1 u. s. w.  II,  5 6 12.  I,  1 2 3 
6 19.  K,  10  u.  s.w.  17.  M,  1.  N.B. 
8 u.s.w.  15  31  34  40  48.  0,  12 

u.  s.w.  P,  7 11  u.s.w.  16  18  u.s.w. 
28  32. — Acc.  -yam  L.  A,  7 9. 

D,  4 5.  E,  5 7.  E,  b 7 9.  F,  8 
10.  II,  2.  K,  6 7.  N.  R.  5 6 33. 

O,  7 9. — P,  9. — Gcnit.  -yaliyä 

III,  58.  L.  A,  19.  D,  10.  E,  13. 

E,  b,  19.  F,  19.  G,  3.  H,  10.  K, 
15.  — Plnr.  Nom.  -yd  I,  (8)  1 0 29. — 

IV,  32  51.—  A,  12  15  16.—  Acc. 
-yä  IV,  7. — Gen.-yänäm  I,  1.  A, 
2.  — L.  A,  13  ; B,  2.  D,  7.  E,  10. 
E,  b 13.  F,  14.  G,  2.  I,  2.  K,  2. 
N.  R.  9.  0,  14. — solöcist.  -yanäm 

P.  13. 

k ’ h s h n d s zerstören  wollen  (s.  S.  1 1 ) ; 
Priis.  Coiij.  2 -sähya  L.  N.  R.  42. 
s.  das.  — 3 -sätiya  1,  52. 
K’hshydrshan  ( ? ob  von  k’hshaya 
= zend.  khsaya  König  und  arshan, 
welches  sich  zu  sskr.  rishi  verhält 
wie  patan  zu  pati,  zend.  kavan  zu 
zend.  u.  sskr.  kavi  u.  aa.  also  Kö- 
nigsseher (=  sskr.  räjarshi)  Xerxes 
(hebr.  uiilluitjN,  wegen  1 für  y vgl. 
Mdrgawa).  Nom.  -shä  L.  A,  11  21. 
C,  a,  6 9.  C,  b,  9 16.  D,  6 11  17. 
E,  8,  15.  E,  b,  11  21.  F,  12.  G,  1. 
K,  9 16.  P,  21  22.  Qa  1. — Acc. 
-sliäm  (contr.  aus  -shänain  vgl.  Rec. 

v.  Bölitl.  Chrest.  41  ff.)  L.  A.  7. 
C,  a,  4.  C,  b,  6.  D.  4.  E,  5.  E,  b, 
7.  F,  7.  K,  6. 


Gadära  Msc.  Nom.  Gandarisch,  Bez. 

des  Landes.  L.  I,  18.  N.  R.  24. 
Gadhtitawa  Msc.  Nom. , Land  in  der 
Nähe  Aracliosiens  (s.  S.  19)  III,  65. 
gam  u.  jham  (=  zend*  gam  u.  jam 
= sskr.  gam)  gehn,  mit  Prüf,  a 
(=  sskr.  ä)  kommen  zu,  Potent.  Aor. 
V ajham'iyä  (=  sskr.  ***  ägamyät) 


g a r b 


80 


C h i s h p i 


L.  II.  1 9.  mit  Präf.  parä  nebenher, 
vorbeigehn  ; Ptc.  Pf.  Pass.  parägm(a)ta, 
Fern.  S.  N.  -tä  L.  N.  R.  44.  mit  Pr. 
ha  (=  sskr.sam)  zusammengehn ; Plcp. 
Pf.  Pass.  hagm(a)ta  (organischer  als 
flas  entspr.  sskr.  samgata)  Msc.  Plur. 
Nom.  -ta  II,  32  38  (42)  52  58.— 

III,  64. 

garb  = ved.  grabh  nehmen,  fangen, 
durch  ved.  äy  (Pan.  III,  1,  84)  for- 
mirt,  also  Thema  garbäy  = ved.  gri- 
hhäy.  Imperf.  S.  1.  agarbäyam  II,  4, 
— IV,  7 32.—  V,  (17  s.  kr.  N.) 
26  28.—  L.  N.  R.  17.—  3. -ya  1(1, 
73  87.—  V,  12.—  Plur.  3 -ya 
II,  13  88.  — III,  48  49.  Med. 
Impf.  Sing.  3 agarbäyatä  I,  42  43 
81.  III,  81  ; in  pass.  Bed.  II,  73. 
Garmapada  ein  Monatsnamen  ( = 
sskr.  gharma  Wärme  u.  pada  Ort, 
ob  = neup.  ghermaaphzäi  s.  Mo- 
natsnamen einiger  alter  Völker  130?) 
Gen.  -dahya  I,  42. — III,  8 46. 
g a s t a r (von  sskr.  ka^)  Msc.  Nom. 

-tä  Erleuchter,  L.  N.  R.  57.  (s.  das.) 
g ä t h a w a s.  folg, 
g ä t h u (—  sskr.  g ä t u)  Msc.  Weg 
zum  Heil  (s.  S.  12),  Heil,  Acc.  -thuin 
L.  N.  R.  41.  Instr.  in  adverb.  Bed. 
heilsam  gäth(a)wä  glücklich  1,  62  66 
69.  L.  N.  R.  36. 

githä  Fein.  (=  sskr.  gäthä  = zend. 
gäthä ; beide  letztre  sind  zgz.  aus 
org.  gäyatha  (vgl.  sskr.  gäyatra)  von 
Wz.  gai  singen;  auch  hier  nährt 
sich  Altpers.  der  organ.  Form  mehr, 
indem  äy  in  i = sskr.  e contrahirt 
ist)  Gebet.  Acc.  -am  mit  enkl.  chä 
I,  65. 

g u d (=  sskr.  guh  für  org.  gudh  = 
griech.  y.vü)  verbergen.  Caus.  mit 
Präf.  apa  abscondere;  Präs.  Conj.  S.  2 
apagudayähya  (=sskr.  apagühayäsi) 

IV,  59.  Imperat.  S.  2.  -daya  IV,  54. 
g u b (=  sskr.  gup  sprechen,  vgl.  zend. 

guf-ra  Mund  Vend.  502)  nennen. — 
Med.  in  pass.  Bed.  Präs.  S.  3.  gu- 
batiya  II,  (21)  31  51.—  III,  15 
58  85. — mit  ä 11,84  (schwerlich 
richtig,  vgl.  ab.  kr.  N.) ; Imperf.  S.  3. 


agubatä  I,  84  93. — II,  67.  — 

III,  35  54.—  IV,  82. 
Gubar’uwa  N.  p.  Gobryas  Nom. 

IV,  84.—  V,  7 9. 

Gum  ä t a N.  p.  Namen  des  falschen 
Smerdis.  N.  I,  36  44  46  50  64 
65  70.—  IV,  7.—  B,  1.  — Acc. 
-tarn  I,  54  57  73.—  IV,  81. 
gusha  (=  sskr.  ghosha  m.)  Ohr. 
Acc.  Dual,  gusha  (=  ved.  ghosha) 
II,  74  89. 


G h ; eig.  g durch  nachf.  u afßcirt  (vgl. 
zu  Kh),  daher  eher  g’  zu  bezeichnen. 

Ghudhr’u  N.  p.  einer  Stadt  Me- 
diens.  Nom.  -ush  11,  65. 

Chak’hriyä  s.  k a r. 

Charta  na  (von  sskr.  crit  knüpfen ), 
das  Knüpfen,  Locat.  mit  Bed.  des  In- 
finitivs (s.  S.  14  u.  ashana)  : -niya  I, 
94.—  II,  33  38  44  53  58  67.— 
111,  36  43  59  64. 

chä  (=  sskr.  ca)  und,  wird  enkli- 
tisch verbunden,  vgl.  mana-chä  ; gi- 
thäm-chä.  mäniyam-chä,  Pärsam-chä, 
Mädam-chä,  väthibish-chä. 

1 c h i (=  sskr.  und  zend.  ci  Pronom. 
indef.  = griech.  zi) ; Neutr.  Nom. 
org.  cliit  {=  zend.  cit)  vor  enkht. 
indef.  chiya : chish-chiya  etwas  ir- 
gend I,  53.  — ferner  in  chiya  überg. 
und  enklit.  angehängt  um  indef.  zu 
machen  (=  sskr.  cit)  vgl.  aniyash- 
chiya,  awash-chiya,  kash-chiya,  chish- 
chiya,  par’uwam-chiya. 

2 chi  (=  sskr.  ci,  eig.  das  Gebüh- 
rende zuzählen , s.  Griech.  Wzlex. 
II  , 232).  Ptc.  Pf.  Pass,  chita  ( = 
zend.  cliitha , wo  aber  Strafe ) Ge- 
bühr, Befehl  (?)  Instr.  - tä  II,  63. 
(viell.  ganz  = kärna,  vgl.  zend.  tche- 
mcnö , plaisir  Anq.  d.  Per.  ZA.  II, 
468). 

C h i c h i k ’ h r i N.  p.  Vater  des  Mnr- 
liya. — Gen.  -räish  II,  9. 

Chishpi  Teispes,  Sohn  des  Achä- 
raenes.  N.  -pish  A,  8 — Gen.  -päish 
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I,  5. — andre  F.  -pishahya  A,  8 
(vgl.  S.  6 u.  50,  sehr  fraglich,  eher 
vielleicht  Genit.  Chishpisli  wie  abi- 
charish  (vgl.  S.  12)  Khurush  u.  aa.) 
«■hi  y n s.  1 c h i. 
chiyakaram  s.  k a r. 
chisk-chiya  s.  1 c h i 
c h i t ä s.  2 c h i. 

Chitratak'hma  (vgl.  sskr.  citra 
mannichfach  (zend.  cithra  Saamen), 
und  zend.  takhma  stark)  N.  p.  eines 
Mannes.  Nom.  -nia  11,  79. — IV,  20. 
G,  1 . — Acc.  -mam  II,  88.  — Instr. 
- mä  II,  86. 


Jh  (wäre  besser  bloss  durch  .1  bezeich- 
net, vgl.  J). 

jhatar  (=  sskr.  hantri)  Msc.  Tödter, 
Feind.  Sing.  Nom.  -tä  IV,  58  78. 
jhata  s.  jhan  und  jhatar. 
j h at'  iy  a s.  j h a n. 
jha  t'  iy  am'  iy  a s.  t ha  t. 
j h a m s.  g a m. 

jhan  = zend.  jan,  sskr.  han  II  Act. 
schlagen.  Imper.  Sing.  2 jhat  iya  (= 
sskr.  jahi  für  org.  hadhi)  II,  31  (51) 
III,  15.  Plur.  2 jhatä  (=  ved.  hatä). 
II,  21  84.  III,  57  85.  — Imperf. 
S.  1 ajhanam  I,  89  95.  II,  69.  IV, 
7.-3  ajha  II,  26  36  41  46  55 
(61)  87.  — III,  7 18  39  46  62  67. 
— Mit  Prüf,  awa  tödten,  vernichten. 
Optat.  awajhaniyä  I,  51  52.  Imperf. 
S.  1 awäjhanam  I,  57  59  (73)  83. 
II,  5.  — IV,  81.  — V,  26.  — 3 
awäjlia  I,  31. — 111,  74. — PI.  3 
awajhana  (II,  13  s.  S.  42).  Med.  in 
Pass.  Bed.  Impf.  3 awajhata  (ohne 
Augm.  wegen  tya,  u.  ohne  ä)  I,  32. 
— Mit  Prüf,  patiya  bekämpfen.  Impe- 
rat.  PI.  2 patiyajhata  L.  N.  R.  47. 
— Mit  fra  abschneiden.  Impf.  S.  1 
fräjhanam  II,  74  89. 

-jhan am  V,  14.  s.  Ihvajhanam. 

J statt  jh,  wenn  dieses  durch  nachfolg, 
i aflicirt,  daher  besser  durch  j'  (nach 
Anal,  von  m ) bez.;  dann  bei  inhä- 


rentem i,  wie  v in  vashtaspa,  valh; 
in  in  m'athra,  kh  in  Nabukhadra- 
chara  (s.  S.  41). 

ja  mb  (?)  in  viyaj(?)ambayama  I, 
88  (s.  S.  40),  vielleicht  Imperf.  PI. 
1 von  viya  (=  sskr.  vi)  und  jamb 
— sskr.  champ  gehn ; ich  vgl.  noch 
neupers. : chop  (von  sskr. 

chupa)  in  Aäj  chop  bund  Brü- 

cke, vielleicht  überbrücken. 
j i w (=  sskr.  jiv)  leben.  — Imperf. 

Conj.  2 jiwä  IV,  56  75. 
j i w a {=  sskr.  jiva)  Msc.  Leben.  Gen. 
-wahyii  V,  20  36. 


T a k b a r a identificire  ich  mit  Tuvqo, 
Namen  der  taurischen  Scythen  und 
betrachte  es  als  Specialbezeichnung 
der  Ionischen  Colonieen  im  taurischen 
Chersonnes.  Plur.  Nom.  -rä  L.  N.  R.  29. 
t a k ’ h s h sskr.  taksh  bauen , ma- 
chen. I.  — Mit  Prüf,  ham  (=  sskr. 
sam)  Med.  sich  anstrengen.  Impf.  S.  1 
hamatak’hshiya  (—  sskr.  samatakshe) 

I,  68  70. 

tachara  Msc.  Versammlungshaus  (s. 

S.  52)  Acc.  -ram  L.  B,  6. 

- 1 a y a s.  t’huwam.' 
t a r sskr.  tri)  übergehn.  — Mit 

Präf.  fra  (—  sskr.  pra),  mit  hacha 
übergehn  von;  Ptcp.Pf.  Pass,  fratarta 
S.  Nom.  III,  26  (vgl.  fratartar).  — 
mit  viya  (—  sskr.  vi)  übersetzen  Im- 
perf. S.  1 (?)  viyataram  V,  25. 
-tar — IV,  68.  s.  fratarta r. 
taradaraya  Avyaylbh.  (von  tara  = 
zend.  taro  = sskr.  tiras,  jenseits  und 
darayah  = zend.  zarayah  Meer),  jen- 
seits des  Meers  L.  N.  R.  29  (s.  das.), 
-tarana  s.  dhuvitätarana. 
Tärwä  Fern.  Stadt  in  der  Provinz 
Yutiya  in  Persien  III,  22. 
tars  — zend.  tar<;  (J.  As.  1845  Avr. 
304)  = sskr.  tras  zittern , fürchten 
mit  hacha  vor.  Präs.  S.  3 tarsatiya  L. 

II,  11.  Imperf.  Sing.  3 atarsa  I,  50. — 
PI.  3 atarsa  II  (12).—  L.  I,  9. — 

I Impf.  Conjunct.  S.  1 tarsam  L.  1,21. 


Ah 
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-t  a 


■ t a(?)h(?)i  y a IV,  65  (s.  zu  N.  R.  b 
S.  62). 

t ä rz:  sskr.  da  geben ; mit  Prüf,  a spen- 
den. Infin.  Med.  adatadiya  (—  ved. 
ädadadhyai)  L.  II.  22.  IN.  R.  54. 
Tigra  Msc.  der  Tigris  (bekanntlich 
eig.  Pfeil  von  sskr.  tij.  vgl.  Monats- 
namen ein.  alt.  Volk.  202)  Acc.  -ram 

I,  85  88. — Fein,  -rä  glbd.  Name  in 
Susiana.  Acc.  -ram  V,  23. 

Tigra  Msc.  S.  N.  Feste  in  Armenien 

II,  39  (viell.  = Tigranocerta,  wenn 
dieses  so  alt,  wie  die  Armenier  an- 
geben s.  St.  Martin  mem.  sur  l’Armenie 
I,  173). 

Ti  gralt’huda  (von  Tigra  und  kliud 
= zend.  khad  (Burn.  C.  Y.  220)  = 
sskr.  svad  schmecken)  Adj.  den  Tigris 
trinkend  = am  Tigris  wohnend.  Plur. 
Nom.  - da  L.  N.  R.  26.  (s.  d.). 
-tiya  s.  t’luiwain. 
tu  — IV,  74  78. 

t u in  a (von  Wzf.  sskr.  tok  aus  org. 
tvac  in  der  Bed.  zeugen,  vgl.  S.  7) 
Fein.  Stamm.  S.  Nom.  -ma  I,  8.  IV, 
56  58  64  75  (79).  A,  12.  Gen.  -dyd 

I,  9 28  45  49  62.  II,  16  81.  IV, 
19  22.  A,  9.  E,  8.  G,  9. 

1 t y a (—  sskr.,  insbes.  ved.,  lya,  wel- 
ches auch  mit  dem  Altpers.  die  Ei-  j 
genheit  theilt,  das  Prädikat  mit  dem  ! 
Subjcct  zu  verbinden)  Pron.  relativ. 
welcher  u.  s.  w.  Msc.  Nom.  hya  (= 
sskr.  sya).  I,  21  22  39  44  46  49 
51  53  65  (70)  79  85  93.  II,  16 
18  (auf  zwei  bez.)  21  23  25  27 
31  35  40  46  51  55  60  84  87 
93.  — III,  14  17  25  26  30  32 
35  38  45  53  57  61  66  69  85.— 
IV,  (9)  14  27  (30)  37  38  41  (48) 
66  68  70  75  82.  I.  A,  2 u.  s.  w. 

B,  5.  C,  a,  1 u.  s.  w.  C,  b,  1 u.  s.  w. 
19.  I),  1 u.  s.  w.  E,  1 u.  s.  w.  E,  b, 

2 u.  s.  w.  F,  2 u.  s.  w.  II,  1.  K,  1 
u.  s.  w.  1 8.  N.  R.  1 u.  s.  w.  O,  2 u.s.  w. 

P,  2 u.  s.  w.  — Mit  enkl.  sliäm  II,  1 3. 
— mit  enkl.  wä  IV,  68. — Accus, 
ly  am  I,.50  54  57  64  73  80  95.— 

II,  21  26  (35)  41  46(55)  61  (66) 
69  84  87  — III,  7 18  38  46  59 


61  67  69  85.  — IV,  81.  — V,  19. 
B,  2 5.  D,  5.  II,  6.  I,  7.  K,  2.  — 
Plur.  Nom.  lyiya  (=  sskr.  tye)  I, 
(9)  15.  IV,  50  61  63  80  82.  A, 
14.  jL.  I,  13.  N.  B.  28. — vor  enklit. 
shiya : lyi-shiya  I,  57. — 11,77. — 
III,  48  51  73.—  Gen.  lyisham  L. 
I,  3.  — Acc.  vor  enkl.  patiya  in  der 
Form  tyi  II,  73  (vgl.  imiwa). — Fern. 
S.  Nom.  hya  (=  sskr.  syä)  I,  8.  — 

A,  1 2.  — L.  II,  8.  I,  22.  — Acc. 
tyäm  I,  69  71.—  IV,  70.—  L.  II, 
7.  N.  B.  59.  — Plur-.  Nom.  tyä  1, 
13  18.—  II.  6.—  IV,  33.—  L. 

I,  7 9 14.—  Acc.  tyä  L N B.  17 
14. — Ncutr.  S.  N.  u.  Acc.  tya  (= 
sskr.  tyad)  I,  27  44  61  67  72  81.— 

II,  91.—  111,  10  20  75.  — IV,  2 
3 40  42  53  59  79.  — V,  2.  — 
L.  A,  23.  D,  14  15  19.  K,  19. 
N.  R.  21  48  51. — mit  folg.  enkl. 
miya  (vgl.  adam)  IV,  46.  L.  A,  24 
30.  C,  a,  13.  C,  b,  21  22.  D,  19. 
E,  1 9.  E,  b,  28.  — Mit  enkl.  patiya 
woran.  L.  I).  15.  — Instr.  tyand  (we- 
gen der  Form  vgl.  and,  aniyand,  aber 
des  Sinns  wegen  in  tyd  zu  ändern, 
s.  S.  39)  I,  23.— PI.  Acc.  tyä  1.(23 
s.  oben)  64.  — mit  folg.  enkl.  t'ish 
I,  65.  — mit  shdin  I,  (19  wo  Hr. 

B.  yathd).  L.  N.  B.  36. 

2 tya  eig.  Ncutr.  Acc.  des  vorlierg. 
als  Conjunction  (es  folgt  Conjuncliv 
wie  in  den  Ved.  u.  Zend  auf  yad) 
weil  I,  32  52,  damit  IV,  34,  dass 
L.  N.  B.  39. — enklit.  hinter  ma:  md- 
tya : damit  nicht  (s.  mdtya  und  md- 
tyamd) 

t y a p a t i y a , l y a m , t y a m i y a , tya- 
nd, tyd,  tyd  t’ish,  tyäm,  lyd- 
s h d ui,  tyi  patiya,  tyiya,  tyi- 
s h d in  s.  1 t y a. 


T h a i g a r c h i,  Monatsnamen,  Gen.-cliish 
II.  46. 

I li  a k a l d erscheint  stets  hinter  dem 
Monatsdatum;  ich  vermuthe,  dass  es 
ein  Instr.  eines  l’lc.  Pf.  Pass,  tliakta  (wo 
jedoch  k’h  eher  zu  erwarten)  von  sskr. 


Thatagha 


83 


t’hnwam 


tvaksh  = taksh  (wegen  des  organ. 
v vielleicht  th , welches  auch  blieb, 
nachdem,  wie  im  Sskr.,  v cingehüsst 
war , vgl.  wazarka)  machen ; das 
Gemachte  = Fertige  (vgl.  pers.  rv- 
xt u = Tt).eiov  bei  llcrod.  IX,  110). 
ein  Inslrum.  in  adverb.  Bed.  grade 
I,  38  42  56  90  96.  II,  26  36 
42  47  (56)  70.  — III,  8 19  39 

47  62  67  88. 

rhataghu  N.  p.  Msc.  Bez.  des  Lan- 
des der  Saltagyden.  Nom.  -ghush  I, 
17.  II,  8.—  L.  I,  17.  N.  B.  58. 

hat  = zend.  jad  = sskr.  gad  spre- 
chen, nennen.  Priis.  S.  3 eig.  thaha- 
tiya  (vgl.  weiterh.  athaham  u.  s.  w.), 
wie  h in  Loc.  PI.  und  mähyä  aus- 
fallt (vgl.  aniyä-’uw-ä  f.  aniyä-huw-ä 
u.  mälia)  wie  u für  hu  (=  sskr.  su) 
[vgl.  auch  h bedeutungslos  eingescho- 
ben in  Där(a)yawahush],  so  ist  es  auch 
hier  ausgestossen,  wodurch  thätiya  ent- 
steht : er  spricht  (damit  beginnen  fast 
alle  Absätze  in  den  Inschriften  (vgl. 
den  Anfang  des  Rescripts  des  Cyrus 
Esr.  1,  2.  Chronik  II,  36,  23  u.  die 
Stellen  bei  Brisson  de  R.  P.  P.  I,  220) 

I,  3 6 8 9 11  12  17  (20  24  26  35  43 

48  61  71  72  81  83  90.—  11,1  5 8 

11  13  18  29  37  42  49  57  64  70  78 

91  92.—  III,  1 9 10  19  21  29  40 

49  52  63  68  74  75  82.—  IV,  1 
2 31  33  36  40  43  45  50  53  57 
59  61  67  69  72  76  80  86.— V, 

1 15  (19)  (21)  (31)  35.  A,  4 9 13.— 
L.  A,  21.  C,  a,  9.  C,  b,  15.  D,  11 
17.  E,  15.  E,  b,  21.  H,  5 12.  I, 

5 18.  K,  16.  N.  R.  15  30  47.  P, 

II,  27  31.  Imperf.  S.  1.  athaham 
(=  ***zend.  ajadham)  mit  Gen.  II, 
(30)  (50)  83.  111,  14  84.  L.  N.  R. 
37.  — 3.  athaha  I,  75.  II,  (10)  15 
(20)  80.—  111,25  57.—  IV,  8(11) 
13  16  19  21  24  (27)  29.  B,  4.  C, 
4.  D,  3.  E,  4.  F,  3.  G,  5.  H,  4.  j 
1,  4.  J,  3.  Pass.  Präs.  PI.  1.  tha- 
hyämahya  I,  7.  A,  1 0.  Aor.  Sing.  3. 
athahya  (=  sskr.  agädij  I,  20  23. — 
mit  jh  = zend.  j und,  wie  im  Zend, 
nach  IV,  mitders.  Bed.  w ie  im  Zend, 


beten.  Präs.  S.  1.  jhat'iyam  iya  (= 
zend.  jaidhyemi)  L.  II.  21.  N.  R.  54. 
thady  a s.  thä. 

thastana  von  y/~  — zend.  ji$t=  sskr. 
cesht  sich  anstrengen,  thun.  Loc.  in 
Infln.-Bed.  (s.ashana)  -niya  I,  53. 
t h a h y ä m a h y a s.  t h a t. 
thä  = sskr.  hä  verlassen , I II  Act. ; 
ep.  Imperat.  S.  2 im  Sskr.  jahi  (s. 
West,  hä)  für  organischeres  hadhi ; 
dieser  Form  entspricht  thadya  L.  N. 
R.  58.  s.  n.  das. 
thätiya  s.  that. 
thä-  tya  IV,  49  (wohl  zu  thä  aus- 
lassen). 

thäh  — IV,  58  (wohl  zu  that). 

T h u r a vv  ä h a r a , ob  thura  von  sskr. 
jvar  = jval  ? wähara  ist  = neup.  ba- 
har  Frühling,  s.  Monatsnamen  ein.  alt. 
Volk.  135,  heisser  Frühling  = 2ter 
Frühlingsmonat ; ein  Monatsnamen  ; — 
Gen.  -rahya  II,  36  (41).  III,  39. 
thuwäin  s.  t’huwam. 
thrada,  thradam  s.  thradah. 
thradah  N.  (von  sskr.  trad  sich  an- 
strengen, thun)  Bewirkung,  Vollen- 
dung. S.  Nom.  Acc.  -da  IV,  4 41 
45  60. — V,  3 erscheint  als  Acc. 
-dam;  es  konnte,  wie  in  den  Veden 
gewöhnlich  (vgl.  dakshas,  daksha)  ne- 
ben dem  Thema  auf  ah  ein  andres  auf  a 
bestehn,  doch  ist  die  Form  fraglich 
(s.  kr.  N.). 

T ’ h,  org.  t durch  nachfolg,  u afficirt 
u.  griech.  5 verwandt,  wie  Kanna- 
doxi'u  = Katpat’huka  zeigt;  besser 
durch  t’  bezeichnet  (vgl.  kh). 
t’huwam  (=  sskr.  tvam)  du  IV,  37 
41  67  70.  Acc.  in  der  Bed.  des 
Dat.  (s.  S.  22) : thuwäm  (=  sskr.  tväm) 
IV,  43  53  55  74.—  enkl.  Ff.  Gen. 
-tiya  hinter  A’uramazdä  IV,  78.  — 
ada  L.  N.  R.  43  45. — awa  IV,  76 
79.—  utä  IV,  (56)  58  75  79.  — 
huwa  L.  N.  R.  57.  — einmal  taya 
was,  wenn  richtig,  sich  durch  die  so 
häufige  Auslassung  des  i vor  y er- 
klärt, hinter  Aöramazdä  IV,  58. 
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T' 

T ist  org.  t;  od.  d , selbst  dh  durch 
nachfolgendes  i afficirt  u.,  nach  Bar- 
t' iya  = Smerdis,  ungefähr  d lautend. 

1 . t'  i = sskr.  ste  in  ste-na  Dieb,  ste-ya 
Diebstahl  u.  aa.  (s.  Griech.  Wzllex. 
I,  660),  davon  mit  dem  so  häufigen 
Verlust  gruppenanlautenden  s te  in 
vedisch.  u.  zend.  täy-u  (vgl.  griech. 
Intens,  tj-/ -r«-co)  Dieb.  Alle  diese 
Formen  beruhen  oder  reduciren  sich 
auf  sti,  ti;  letztres  wird  altp.  t'i  IX 
Act.  rauben  mit  2 Accus.:  Imperf. 
Sing.  1 at'inam  (vgl.  sskr.  -grihnam 
Bopp  Gr.  sscr.  324**)  I,  59. — 3 
at'ina  I,  44  46  66.  Ptcp.  Pf.  Pass, 
t'ila  Msc.  Acc.  -tarn  I,  50. 

2.  t'i  Pron.  demonstr.  = zend.  di  [Bopp 
V.  G.  254.  Burnouf,  J.  d.  Sav.  1833, 
420. — Nouv.  J.  as.  III,  310. — C. 
Y.  462)  dieser,  nur  enklitisch.  Sing. 
Gen.  - 1 iya  hinter  atifrashtä  IV,  69. 
Plur.  Acc.  -t'ish  (=  zend.  dish  Vend. 
27,  19):  awathä- t'ish  V,  18. — 
tya-tish  I,  65. — parikaräha- t'ish 
IV,  74. — niya-t'ish  IV,  73  78. 

3.  t'  i — (?)  IV,  34  35. 
t'  ita  s.  1 t'i. 

t'i  da  Fern.  (s.  S.  11)  Warte,  Feste. 
S.  Nom.  -da  I,  58.  II,  39  44.  III, 
60  71. — Acc.  -dam  II,  78. 
t'ipi  (von  Wz.  = sskr.  dip  leuchten ) 
Fern,  illuslratio,  Darstellung,  Erzäh- 
lung , Inschrift  IV,  (42)  48  55  70 
73  77.  — Gen.  in  Loc.-Bed.  — piyä 

, IV  (47> 

t iya,  l ish  s.  2 t'  i. 


Da  — V,  30. 
dadät’huwa  s.  da. 
d a n w (=  sskr.  ved.  dlianv)  I , för- 
dern. Imperat.  Sing.  3 dan’ut’huwa 
IV,  76. 

d a r (=  sskr.  dliri)  X tragen , (vgl.  zend. 
dar  Burn.  C.  Y.  397.  403)  hallen,  be- 
sitzen. Präs.  Sing.  1 därayäiniya  I, 
26. — ■ Imperf.  Sing.  3 adäraya  I, 
85.  L.  N.  R.  41. — Pass.  Aor.  S.  3 
adäri  (—  sskr.  adhfiri)  L.  N.  R.  22. — 
adüriya  II,  75  90. — adärya  (so  zu 


sehr.  s.  S.  9)  I,  26,  in  refl.  Bedeut, 
sich  aufhalten:  II,  9. — III,  23. 
d a r a g h a (=  zend.  daregha  = sskr 
dirgha)  lang  Neutr.  Acc.  -gliam,  ad- 
verb.  IV,  56  75. 

dar  (a)  y a (Nbform  zu  darayah  , vgl 
thrada)  Msc.  Meer.  Acc.-yam  V,  24. — 
Gen.  -yahyä  I,  15.  L.  I,  14. 
darayah  s.  taradaraya. 
d (a)  r u g a (von  dhur’ujh  = sskr 
druh  (für  drugh)  Msc.,  der  Schädi- 
ger, böse  Geist.  Nom.  -ga  IV,  34 
(35?)  L.  II,  20  (s.  darugha)  Instr 
-gä  IV,  37.  L.  II.  17. 
d(a)rugha  (andre  Schreibweise  fiii 
daruga)  Nom.  I,  34. 
d(a)rujhana  (von  dhur’ujh)  Msc. 

Nom.  Sünder  IV,  63  68. 
dars  (=  sskr.  drip)  sehn,  darsam  L. 
N.  R.  b. 

dar  sh  (=  sskr.  dhrish)  tragen,  X Act. 
Imperf.  S.  3 adarsh(a)nush  (=  sskr. 
adhrishnot)  1,53. — I.  Med.  sich  un- 
terwerfen,adarshiya  (=  sskr.adharshe) 


Act 

soll 


" 1 
18 
33. 
Aci 

DSU 

a, 

15 

fl, 

I. 

I.  di 
sei 
fh> 

ad; 

L 

li. 

8, 

ii. 

P,: 

«ei 

$ 

I, 

tal 


£ 1,8.  [. 

darsha  (=  sskr.  dharsha)  Unterdrii- jj; 
ckung,  Zwang.  Accus,  adverb.  dar-  § 
sham  (s.  z.  sehr.  s.  S.  21)  sehr  I,  v 
50.  IV,  37. 

dasla  (neup.  dost  = zend.  zasta  = (|j|S 
sskr.  hasta)  Hand.  Msc.  Sing.  Loc.  jjj, 
mit  ä d a s t a y ä ( sskr.  haste  a,  ,s| 
mit  regelr.  Auflösung  von  e in  ay,  „je 
vgl.  Pan.  VIII,  3,  17)  IV,  35.  4 


d a s h a b ä r i y a (?)  s.  S.  1 3 (vgl.  b a r)  dalr 
= sskr.  hastibharya,  eig.  dastiya  ii.  |)jr 
dieses  dasha  (vgl.  hashiya)  von  Eie-  -w 
plianten  zu  tragen.  S.  Acc.  - rim  21 
(Contr.  wie  in  den  Vdd.  oft?)  I,  86.  83 
d a h — V,  1 6.  3 >9 

d a h y a ’ u m,  daliyä’ush,  d a h y a’  u-  92 
s h u w ii , d a h y ö ’ u s h in  iya,  da-  49 
h y ä w a s.  d a Ii  y u.  j | 


d a h y u zend.  dainghu  u.  dakhyu 
Burn.  C.  Y.  N.  LXXXVIII,  sskr.  dasyu) 
Fein.  Land.  S.  Nom.  dahya’ush  1,59. 
— II,  28  53  59  72.—  III,  9 I 1 
20  23  65  74  78.—  V,  4 13.  L. 
II.  6.  — mit  cnkl.  miyu  IV,  39.  — 


51 

V, 

13 


22 


()ti 
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Acc.  -yä’um  L.  11,  1 5 18.  N.  R.  53.  ■— 
solücist.  F.  - yum  P.  24.  Loc.  mit  a 
dahyuwä  (s.z.schr.  aus  ved.  Loc.  -ft  mit 
ä)  I,  34. — Plur.  Nom. -yawa  I,  13  17 
18  21  23  4L—  II  (6).—  IV,  (5) 
33.—  L.  I,  7 14.  N.  R.  17  39.— 
Acc.  -yäwa  I,  47  67. — Gen.  -yu- 
näm  I,  2.  A,  3.  L.  A,  1 5.  B,  4.  C, 

a,  7.  C,  b,  11.  0,  7.  E,  10.  E,  b, 
15.  F,  15.  I,  3.  K,  11.  N.  R.  10. 

0,  15.  P,  14.  Loc.  mit  ä -yä’ushuwä 

1,  35  (vgl.  visadahyu). 

i.  d ü = sskr.  dhä  III,  setzen,  machen, 
schallen,  walten.  Imper.  S.  3 dadä- 
t’huwa  L.  N.  R.  55.  — Impf.  S.  3 
adada  L.  II,  3.  Aorist  V,  S.  3.  adä 
/,.  A,  3 u.  s.  w.  C,  a,  2 u.s.w.  C, 

b,  2 u.  s.  w.  D,  1 u.  s.  w.  E,  2 u.s.  w. 
E,  b , 3 u.s.  w.  F,  3 u.  s.  w.  K , 3 
u.  s.wr.  N.  R.  2 u.  s.  w'.  0,  3 u.s.  w. 
P,  3 u.  s.  w. — Plcp.  data  eingesetzt, 
gesalzt  (im  Hehr.  m).  Neulr.  Nom. 
S.  -tarn  L.  N.  R.  21.  Plur.  Acc.  -ta 
1,  23. — mit  u zsgslzt.  Aor.  Impe- 
rat.  S.  3 udäl’huwa  er  uralte  wold 
L.  H.  23  (s.  N.  d.). 

. d ä (=  sskr.  jnä  IX.  kennen.  Impf. 
S.  3 adänä  (=  sskr.  ajänät),  I,  51 
(vgl.  zend.  dä-ir.i  (reise) . 
da-  II,  24. 
lata  in , - tu  s.  1 d a. 

) ä d a r s h i N.  p.  1)  eines  Perser.  Nom. 
-shish  III,  13,  15;  2)  eines  Arme- 
nier. Nom.  II,  29  (31)  48. — Acc. 
-sliim  II,  33  (38)  44. 
lätra  Gabe  (s.  S.  58)  L.  N.  R.  21. 
) a r ( a ) y a w u Darius  : Nom. 

-wush  1,146  911  131720 
24  27  35  44  48  61  71  73  81 

83  90.  — II,  1 5 8 11  14  18 

29  37  42  49  57  64  70  78  91 

92.—  HI,  1 9 10  19  21  29  40 

49  53  63  68  74  75  82.  — IV, 
1 3 31  33  36  40  43  45  50  53 
57  59  61  67  69  72  76  80  (86).— 
V,  1 15  19  21  31.  — A,  1 4 9 
13.—  L.  ß.  1.  C,  a,  11.  C,  b,  18. 
H,  4 5 12.  I,  5 19.  K,  17.  N.  R. 
8 15  30  40  47.  0,  12.  P,  18  19 
22  24.  S.  1 — Acc.  -wum  L.  H,  2.  N. 


R.  5.  0,7. — Gen. -waliush  111,58. 
L.  A,  19.  C,  a,  8 14.  C,  b,  14  23. 
I),  9.  E,  13.  E,  b,  19.  F,  19.  G,  3. 
II,  10.  K,  14.  L,  1. 
dushtar  Msc.  (—  pehlv.  doust,  do- 
shed  von  dush  — sskr.  jush  lieben) 
Liebender,  Freund.  S.  Nom.  -tä  IV, 
56  74. 


D h,  eig.  organisches  d durch  nachfol- 
gendes u aflicirt,  daher  besser  durch 
d’  bezeichnet. 

D h u b ä u a Msc.  N.  p.  Provinz  Arme- 
niens, wohl  Dourouperan  (St.  Martin 
Mein.  hist,  et  geogr.  sur  l’Armenie  T. 

I , p.  65)  111,  78  (vgl.  n). 
dhura  = sskr.  dura  fern.  Loc.  -riya 
(=  sskr.  dftre)  L.  A,  1 8.  C,  a,  8.  C,  b, 
13.  D,  9.  E,  13.  E,  b,  18.  F,  18. 
K,  14.  0,  18. — mit  apiya  verb.  dhu- 
riyäpiya  (s.  apa)  L.  N.  R.  12. — mit 
Auslass,  des  i,  wie  oft  (vgl.  ahiyäyä, 
ahyäyä  aa.)  dhurya  L.  N.  R.  44  46 
(vgl.  dhuwishtam). 

d h u r a y a , d h u r i y a , dhuriyapiya 
s.  d h u r a. 

dhur’ujh  (=  sskr.  druh)  IV,  sün- 
digen, wegen  der  hohen  Wahrheits- 
liebe der  Perser,  lägen.  Impf.  S.  3 
adhur’ujiya  (=  sskr.  adruhyat)  1,39 
78.  — III,  79.  — IV,  8 10  13  16 
18  21  24  27  29.  B,  3.  C,  3.  D,  2. 
E,  3.  F,  2.  G,  3.  II,  3.  I,  2.  J,  2. 
Aor.  III.  PL  3 (s.  S.  21)  adhur’ujiyasha 
IV,  35.  Plcp.  Pf.  Pass,  dhur’uk’hta 
sskr.  drugdha)  gelogen.  Neutr.  S. 
Acc.  -tarn  IV  (43  s.  kr.  N.)  44  50. 
dhur’uk’hta  s.  dhur’ujh. 
dhur’usa  (mit  unorg.  s f.  sh  nz  ved. 
durosha,  zend.  düraosha,  s.  Rec.  v. 
Böhtl.  Chr.  27)  schwer  zu  beschädi- 
gen. Fern.  S.  Nom.  -sä  IV,  39. 
dhuwar  = sskr.  dvri,  eig.  bemäch- 
j tigen,  mächtig  sein,  können,  thun 
I (vgl.  die  Red.  von  sskr.  pa)  erwer- 
ben. Ptc.  Pf.  Pass,  dhuwarta.  Neutr. 
S.  Nom.  -tarn  IV,  52  (vgl.  dhuwarlhi) 
| dhuwara  (im  Chald.  ynn)  = sskr. 
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dvära.  Neutr.  Thür;  Sing.  Loc.  mit  ä 
(vgl.  dasta)  u.  enkl.  miya : dhuwarayä- 
miya  II,  75  89. 

d h u w a r t h i (=  sskr.  ***dvriti,  vgl. 
dhuwar;  th  wegen  i)  Werk.  Accus, 
-thim  L.  D,  12. 

dhuwishta  (=  sskr.  davishta  Su- 
perl.  von  dura  s.  dhura)  Neutr.  S. 
Acc.  -tarn  adverb.  bis  in  die  weiteste 
Ferne.  L.  I,  23. 

dhuvitatarana  Adj.  Compos.  Ba- 
huvr.  ferne,  lange,  Folge  habend  (s. 
S.  8).  N.  S.  Acc.  -nam,  adverb.  in 
langer  Folge  I,  10;  A,  15. 

dhuvitiya  ( = sskr.  dvitiya ) zweite 
N.  S.  Acc.  -am  mit  vorhergehendem 
patiya  zum  zweiten  Mal.  II,  38  57. 
III,  76.  ohne  patiya  (ob  vergessen?) 
III,  24. 

dhushiyära  (sskr.  dush  schlecht  u. 
— zend.  yäre  Jahr ) N.  Misswachs. 
Sing.  Nom.  -ram  L.  H.  19.  Inst.  - rä 
ebds.  17. 

Pat  (=  sskr.  pat)  fallen. — - Mit  Prüf,  ud 
(=  sskr.  ut)  aufspringen  1,  Med.  sich 
erheben.  Imperf.  S.  3 udapatatä  I, 
36  38  74  78.  — II,  10  14.  — 
III,  24  78  79. 

pata  (?)  s.  pat'iya. 

pati  s.  patiya. 

patikara  (=  sskr.  ***pratikara,  neup. 
jCo  peiker,  Gildemeister  Ztschr.  f. 
Kde  d.  Ml.  IV,  211)  Conterfei,  Bild; 
Msc.  S.  Acc.  -ram  L.  N.  R.  41.  Plur. 
Acc.  -ra  IV,  71  73  77. 

Patigapanä  Fern.  N.  p.  Stadt  in  Par- 
thien  (ob  in  Beziehung  zu  den  Bar- 
canii)  III,  4. 

patipadam  Avyayibhäva  v.  pati  u. pad 
(=rsskr.pratipad  zurückkehren)  zurück 
I,  62. 

p a ti p (a)y  au  w ä s.  pä. 

patiya  (r=  sskr.  prati)  zu,  vor  Ordi- 
nalen II,  37  43  57.  — III,  76. 
hinter  Zeitbestimmendem  II,  62.  — 
enklit.  s.  uztayii,  tya.  — mit  enklit. 
wa,  vor  welchem  es  pati  wird  (s. 
ruch)  ruchapati-wä  I.  20. 


patiparasätiya  - sähya  s.  p a r a s. 
patiyak’hshiya  s.  yad. 
p atiy  ajh  atä  s.  j han. 
patiyäisha  s.  i. 
patiyäbaram  s.  bar. 
patiyawahiya  s.  w a h. 
pati  sh  (von  sskr.  prati,  vgl.  sskr. 
pratish  (vgl.  pehlv.  pesh  A.  d.  P.  ZA. 
II,  468)  f.  prati  in  vielen  Zstzg.  u. 
ved.  päris)  gegen  mit  Acc.  1,93. — 
II,  33  38  43  53  58  67.  — III, 
36  43  64. 

pathim  s.  pat  hin. 
pathin  ( ? = sskr.  pathin)  Fern.  Pfad. 
S.  Acc.  -thim  (vgl.  ved.  mandim  f. 
mandinam)  L.  N.  R.  58. 
pat'iya  s.  päta  u.  y a t' ip  a t'iy  a. 
-pat'iyam  s.  nipat'iyam. 
par  (—  sskr.  pri,  zend.  pere  u.  s.  w., 
s.  Burn.  C.  Y.  513  ff.  insbes.  519) 
X vollenden,  machen;  mit  Pr.  ni  zurück- 
machen, wiederherstellen.  Imperf.  S.  1 
niyapärayam  I,  64  (vgl.  jed.  S.  40 
u.  12). 

para  (=  para  für  org.  apara,  eig. 
entfernter).  Instr.  para,  adverb.  jen- 
seits, enklit.  in  awa-parä,  jenseits  da- 
von III,  72.  — Loc.  eig.  pariya  (= 
sskr.  pare),  aber  vor  enkl.  wa:  (vgl.pa- 
sawa)  pariwä,mit  folg.yathä,corÄerI,27. 
p ar  (a)  n a (r=  sskr.  pürna  f.  org.  parna) 
S.  N.  Acc.  -nam,  adv.  vor  Alters, 
früher  I,  51. 

paras  (=  sskr.  spri<;,  wegen  Ver- 
lust des  s vgl.  t'i;  auch  iin  Sskr. 
in  dieserWz.,  vgl.  ved.  pri^ana,  prishta 
aa. ; der  Verlust  von,  in  Gruppen  an- 
lautenden, s ist  iibr.  gewöhnlich) ; I, 
Act.  berühren,  hart  anfassen,  strafen 
(vgl.  sskr.  sparshtri  Quäler ) Imperf. 
S.  1 aparasain  I,  22.  IV,  67.  Impe- 
rat.  S.  2 parasä  (ä  wie  in  den  Ve- 
den) IV,  38  69.  (vgl.  alifrashlar  u. 
ufrasta).  — mit  Prüf,  pati  auf  etwas 
stossen.  Präs.  Conj.  S.  2 patiparasä- 
hya  IV,  42. — 3 -sütiya  IV,  48. 
paräita  s.  i. 
p a r ä g m ata  s.  g a m. 
p a r ä b a r a - rtain  s.  har. 
p a r ä r a s a s.  ra s. 
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- p a r »i  \v  a l i m s.  y u k ’ h t a |>  a rawat. 
parikardha-t'ish,  p a r i k a r d h y a, 
parikarishaliya  s.  k a r. 
pariya  (=  sskr.  pari)  um,  an  mit 
Acc.  1,  54. 
p a r i w d s.  p a r a. 
paruwya  s.  2 par’uw  a. 
p a r ’ u s.  p u r ’ u z a n a. 
p a r ’ u n ä in  s.  1 p a r ’ u w a. 

J par’uwa  sskr.  puru  für  org. 

para)  Adj.  viel.  Msc.  PI.  Gen.  par’u- 
uani  L.  A,  1)  10.  C,  a,  4 5.  C,  b, 
7 8.  D,  5.  E,  6 7.  E,  b,  9 10. 
F,  9 11.  I,  4.  K,  7 8.  ü,  9 10.— 
vollere  F.  par’uwandm  L.  N.  11.  0 7. 
P.  8 1 0. — N.  Acc.  par’uwa  Fülle  IV, 
49  — als  erstes  Glied  in  der  Zslzg. 
par’uwa  u.  par’u  (s.  par’uwazaiidndm 
u.  par’uzana). 

2 p a r ’ u w a (=  sskr.  pürva , I'.  org. 
parva,  vgl.  parana)  vorn  seiend,  vor- 
herig, von  der  Zeit.  Msc.  PI.  N.  par’uwd 
IV,  51.  Neutr.  S.  Acc.  -warn  (so  z. 
sehr.)  adv.  früher  I,  9 29  A,  14. 
mit  enkl.  chiya : par’uwam-chiya  (so 
z.  sehr.)  früher  irgend  I,  63  67. — 
vom  Ort,  vorn  = Osten.  Loc.  paru- 
wya (f.  par’uviya,  i ausgeslossen,  wie 
oft  und  r st.  r’.)  L.  1,  1 5. 
p ar’u  w a n ä m s.  I par’u  w a. 
paruwam,  par’uwamchiya  s. 
2 par’ uw a. 

p a r ’ u v i y a (=  sskr.  ved.  pürvya) 
vorherig , von  der  Zeit.  N.  S.  Abi. 
pär’uviyat  I,  7 8 45.  A.  11  12. 
par’u  wazanänä m s.  par’uzana. 
par’uzana  (=  sskr.  purujana)  volk- 
reich. Fein.  Plur.  Gen.  -ndndm  L.  F, 
15.  0,  15  — vollere  Schreibw.  par’u- 
wazanänam L.  A,  15.  D,  8.  E,  11. 
E,  b,  15.  par’uwa  . zanänäm 
getrennt  geschrieben  L.  C,  a,  7.  C,  b, 

II.  K,  12. 

P arga  N.  p.  eines  Berges  (ob  Pagrus) 

III  44. 

Parthwa  parthisch.  Bez.  des  Landes. 
Msc.  Nom.  I,  16.  II,  7 92.  L.  I, 
15.  N.  R.  22. 

Parthwi  Fern.  Parthien.  Geu.  -iya 

III,  5 ; als  Locat.  III,  10. 


pasä  ( — sskr.  ved.  pa^'cä)  hinter , mit 
Gen.  III,  32. 

pasäwa  (aus  dem  vorherg.  mit  enkl. 
wä  (vgl.  pari-wä) , hier  zu  wa  ver- 
kürzt = sskr.  vai)  nachher  I,  30  32 
33  34  36  40  43  46  54  72  74 

75  79  82  83  86  (88)  91  94.  — 

II, (1)  3 4 16  19  (21)  27  (29)  (31) 

32  47  (49)  51  52  62  (64)  67  71 
72  76  81  84.  — III,  1 4 9 12 

15  20  25  29  33  36  41  50  58 

69  72  74  80  83.  — IV,  35.  — V, 
6 9 10  30.  L.  K,  23. — mit  enkl. 
shiya  II,  88. — shiin  II,  90. 

P ä ( = sskr.  pa  ) II  Act.  mächtig  sein, 
schützen,  Imperat.  S.  3 päl’huwa  L. 
A,  28.  C,  a,  12  15.  C,  b,  20  25. 
D,  18  20.  E,  18.  E,  b,  26.  H,  16. 
N.  K.  52.  P.  53.—  Partie.  Pf.  P.  pdla 
mächtig  (vgl.  sskr.  Qakla  mächtig, 
von  ^ak,  u.  S.  23)  zsgs.  mit  ah  Präs. 
Conj.  S.  3 pdtähatiya  L 1 , 22.  — 
mit  Präf.  pati;  Pass,  reflex.  Thema 
(nach  Analogie  von  sskr.  diy  zu  da) 
piy  über  sich  gegen  (etwas)  mächtig 
sein,  sich  hüten,  mit  folg,  hachä  : Im- 
per.  2 patipyauwä  (i  ausgel.  wie  oft) 

IV,  38. 

p ä t a = sskr.  päda , msc.  Fass.  Loc. 
irgend  (s.  S.  22)  pät'iya  L.  I,  22. 
enkl.  -pat'iya  mit  verk.  ä (vielleicht 
aber  = sskr.  pade  von  pada  glbd. 
N.)  hinter  yat'i  wenn  irgend  L.  N. 
R.  38. 

pdtähatiya  s.  pa. 
p dt' iy a s.  p d t a. 

Pdrsa  persisch.  M.  Sing.  N.  -sa  II,  18. 

III,  26  32.  L.  I,  22.  Accus,  -sam 
II,  81.  III,  2 29.  L.  I,  21.  Instr. 
-sd  L.  I,  8.  — Mit  martiya  Perser 
Nom.  1,49.  L.  N.  R.  46.  ohne  Beis. 
Perser  Nom.  II,  19  49.  III,  13  31 
55.  IV,  16  26  83  (84)  (85)  86. 

V,  8.  — L.  N.  R.  13.  Instr.  -sd  L. 
D,  1 4. — Gen.  -sahyd  L.  N.  R.  43. — PL 
Nom.  -sd  L.  N.  R.  46. — Bez.  des 
Landes  Nom.  I,  14  41.  II,  7.  L.  H, 
6.  — Acc.  -sam  I,  46.  III,  33  34. 
— IV,  9 28.  — mit  enklit.  cha  I, 
66.  — Instr.  - sd  L.  N.  R.  18. 
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Pärsam,  -samchä,  -sahyä,  -sä  s. 
Pä  rs  a. 

Pärsi  Fern.  Persien.  Gen.  -siya  I,  2. 
II,  (9)-  III,  23  28  52.  A,  2,  als 
Locat.  I,  34.  III,  24  34  76. 
p i t a r (~  sskr.  pitri)  Msc.  Vater.  S. 
Nom.  -tä  I,  4 5 6.  II,  93.  A,  5 
6 7 8 . L.  C,  a,  12.  C,  b,  19.  D, 
15.  K,  18. — Gen.  -tra  L.  C,  a, 
14.  C,  b,  33.  D,  20.  (s.  hampitar). 
pisa  (=  zend.  peese  (wohl  paeqe)  von 
sskr.  piq)  Anq.  d.  P.  ZA.  II,  469) 
Fronte;  Instr.  -sä,  adv.  Y,  25  (viel- 
leicht jedoch  an  sskr.  piq  glie- 
dern zu  denken  und  dann : in  Ab- 
theilungen). 

pish  (n:  sskr.  pish)  X reiben,  mei- 
ssein. mit  Prüf,  ni  einhauen,  schrei- 
ben (vgl.  neup.  nuvishten).  Imperf. 
S.  1 niyapishayam  IV,  71.  Ptc.  Pf. 
Pass,  nipishta.  Fern.  S.  Acc.  -täm 
L.  K,  22  25.  — Nenlr.  S.  Nom.  -tarn 
IV,  47  48. 

Pishiyä’uwädä  Fern.  N.  p.  eines 
Landes.  Acc.  -däm  III,  42. — Gen. 
-däyä  I,  37. 

putra  (=  sskr.  putra)  Msc.  Sohn.  S. 
Nom.  I,  3 28  39  53  74  78  79. 
II,  9.  III,  25  77  80.  IV,  9 14  28 
30  83  (84)  (85)  (86).  A,  3.  B,  7. 
H,  7.—  L.  A,  20.  ß,  5.  C,  a,  9. 
C,  b,  15.  D,  10.  E,  14.  E,  b,  20. 
F,  20.  G,  4.  I,  5.  K,  15.  N.  R.  13 
14.  0,  20.  P,  17  19  20  22  23 
25  26. 

Pu-a  N.  p.  eines  Volkes.  PI.  N.  - ä. 
L.  N.  R.  29. 

p r i — sskr.  pri  lieben,  ved.  Conjug. 
auf  ay  Pan.  III,  1,  84.  (vgl.  ved. 
priyäy  RV.  III,  3,  20,  4).  Imperf. 
Plur.  3 apriyäya  1,  23.  — Aor.  V. 
Imper.  S.  2 prit'iya  (=  sskr.  ***pridhi) 
II,  30  50.  unorlhogr.  pritiya  111,  14. 
PI.  2 pritä  (ä  wie  in  den  Vd.)  II, 
20  83.  III,  57  84. 
pritä,  pritiya,  prit'iya  s.  pri. 
pr  anlautend  s.  unter  par-. 


fratama  (tran“i2  rr  sskr.  prathama) 
erster  Msc.  Piur.  N.  -mä  I,  57. — 
II,  77.—  III,  48  51  73. 
fr  atarta  s.  tar. 

fratartar  (vgl.  tar)  Msc.  Uebertreter. 

S.  Nom.  -tä  IV,  68. 
framätar  Msc.  (sskr.  pra  u.  yf' mä 
vormessen,  vgl.  sskr.  pramana  Auto- 
rität) Herrscher.  Acc.  -täram  L.  A, 
11.  C,  a,  5.  C,  b,  8.  D,  5.  E,  8. 
E,  b,  11.  F,  11.  K,  9.  N.  R.  7.  0, 
11.  P,  10. 

framäna  (=  sskr.  pramäna)  N.  hei- 
lige Schrift.  S.N. -nam  L.  N.  R.  b,  2. 
Instr.  -nä  L.  N.  R.  57. 

F r a w a r t i N.  p.  (Phraortes,  fra  sskr. 
pra  u.  wart  sskr.  vrit).  — N.  — tisli 
II,  14  66  71  73.  IV,  18.  E,  1.— 
Acc.  -tim  II,  17.  Gen.  -tisha/iya? 
eher  bloss  — tish , wie  Thaigarchish, 
Khurush  aa.)  II,  69. 
fr  ah  ar  warn  Adverb,  (aus  fra  = sskr. 

pra  u.  har’uwa  all)  im  Ganzen  1,17. 
frätu  s.  Ufrätu. 

Fräda  N.  p.  (=  zend.  frädat,  Phraa- 
tes)  111,  11.  IV,  23.  J,  1.' 
fräb  ar a s.  bar. 
f räj h a na  m s.  jh an. 
fräha  — II,  78.  s.  har. 


B a g a (=  zend.  baga,  sskr.  ved.  bliaga 
= russ.bog)  Msc.  verehrungswürdiges 
Wesen,  Gott.  S.  Nom.  L.  A,  1.  C, 
a,  1.  C,  b,  1.  D,  1.  E,  1.  E,  b,  1. 
F,  1.  K,  1.  N.R.  1.  0,  1.  P,  1 33.— 
Plur.  Nom.  -gäha  (=  ved.  Plur.  bha- 
gäsas)  IV,  61  63. — Inst,  bagibish 
/,.  A,  28.  C,  a,  12  15.  C,  b,  21  25. 
E,  18.  E,  b,  26.  II,  14  22  24.— 
Gen.  -gänäm  L.  F,  2.  II,  1.  K,  2. 
bad  = zend.  band,  sskr.  ba(n)dh, 
binden.  Ptc.  Pf.  Pass,  basta  (=  zend. 
baqta)  gebunden  I,  (82).  II,  75  90. 
b a d a k a ( vom  vor.  Adj.  gebunden, 
geknechtet).  Msc.  Knecht  (Buch  Esth. 
I,  3 nay).  Sing.  Nom.  II,  20  30 
50  82.  — 111,  13  31  55  84.  — 
V,  9.  Fern.  Plur.  Nom.  -kä  I,  19. 
| bamara  (von  sskr.  bhram)  Irrthum. 
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in  a n 


I)  a r 


1 Sünde  (s.  S.  60).  S.  Acc.  -ram  L.  ! 
N.  R.  47. 

bar  = sskr.  bhri,  I.  tragen,  bringen, 
erhallen.  Präs.  S.  3 baratiya  L.  N. 

R.  52.  — baratya  (ohne  i wie  oll) 

V,  23  (?).  Imperf.  S.  1.  abaram  I, 
i 22.  — 3 abara  I,  25  55  88  (94). 

■ II,  25  34  40  (45)  54  60  68  86. 

III,  6 17  37  45  61  66  86.  IV,  61 
62,  L.  N.  R.  50.  PI.  3.  L.  1,  10. 
N.  R.  1 9.  Imperat.  S.  3 barat  huwa  j 
L.  H,  14. — Med.  Imperf.  PI.  3 aba- 
ratä  I,  19.  Pte.  Pf.  Pass,  barta,  s. 
ubarta;  Plc.  Ful.  P.  bäriya  (?)  s.  da- 
shabariya.  — Mit  Prüf,  patiya  zurück- 
bringen.  Imperf.  S.  I patiyäbaram  I, 

i 68.  — mit  parä  zur  Seile  bringen, 
entreissen,  forlreissen.  Imperf.  S.  3 
paräbara  I,  71  96. — Plc.  Pf.  Pass, 
parabarta.  N.  S.  A.  -am  I,  62  67. 
mit  fra  überbringen,  übergeben , mit 
Gen.  der  Ps.  Imperf.  S.  3 fräbara  I,  j 
I.  12  25  61.  L.  H,  3 7.  N.  R.  33. 

jaratiya,  baratya,  barat'huwa  ' 
s.  b a r. 

lart  iya  N.  p.  (Smerdis)  N.  I,  30 
31  32  39  51  52.— III,  25  35  53.— 

IV,  9 27  82.  A,  4.  H,  5. 

lawatiya  s.  b u. 

i a st  a s.  b a d. 

läk’htari  Fern.  Bactrien. — Nom. 
-ish  I,  16.—  L.  I,  16.  N.  R.  23.— 
Gen.  -iya  III,  13,  in  der  Bed.  d.  Loc. 

III,  21. 

lägayädi  (von  baga  (w.  s.)  u.  yädi 
von  yad  (w.  s.)  verehren , Gottesver- 
ehrung) ein  Monatsnamen.  Gen.  -disli 
I,  55. 

»äji  (von  Wz.  = sskr.  bhaj  zulheilen, 
vgl.  neupers.  „L  baj)  Tribut.  Acc.  -jim 
I,  19.  L.  I,  9.  N.  R.  19. 

“.äbir  uwa  s.  B ä b i r’  u. 

läbir’u  Babylon.  Nom.  -r’ush  I,  14 
80.  L.  I,  10.  N.  R.  26. — Acc.  -r’um 
I,  83  91.  — II,  2 3 4.  — III,  81 
83  86  87. — IV,  15  30.  Gen.  re- 
gelm.  Bäbiruwa  ( r vgl.  Marghu ) I, 
78  81.  III,  82  85.  D,  8.  I,  4.  — 
als  Loc.  D,  5 6.—  III,  78.—  IV, 


2. — unregelm.  Bäbir’ush  (vgl.  Khuru) 
als  Abi.  II,  65. 

Biibir’uviya  babylonisch.  S.  Nom. 

I,  79.  III,  80. — mit  martiya,  Ba- 
bylonier. S.  Nom.  1,  77.  ohne  Beis. 
IV,  13.—  PI.  Nom.  -yä  111,  77. 

b i y ä s.  b u. 

bu  ~ sskr.  bbü  I.  sein.  Pr.  Conj.  S. 
3 bawätiya  L.  N.  R.  43  45.  Impf. 
S.  1 abawam  1 , 28  60  72.  — 3 
abawa  I,  32  33  34  40  48  77  80. — 

II,  17  80.  — 111 , 10  11  20  27 
28  75  81  82.—  V,  5.—  Plur.  3 
abawa  I,  76.  II,  7.  III,  77.  IV, 
5. — Aor.  V,  Opt.  S.  3 biyä  ( = 
sskr.  ved.  bhüyat)  IV,  56  58  59  74 
75  79. 

b u in  i (=  sskr.  bhümi),  Fern.  Erde.  Acc. 
-mim  L.  A,  2.  Ca  1.  Cb  2.  I),  1. 
E,  2.  Eb  2,  F,  3.  K,  2.  N.  R.  2 32. 
0,  2,  — solöc.  -mäm  L.  P.  2.  Gen. 
- miyä  L.  A,  17.  Ca  7.  Cb  12.  D, 
9.  E,  12.  Eb  17.  F,  17.  K,  13. 
N.  R.  11.  0,  17.  P,  16. 
brätar  (=  sskr.  bhrätri)  Msc.  Bru- 
der. S.  Nom.  -tä  I,  29  40. 


M a s.  a d a m. 

Ma-  N.  p.  II,  22. 

Maka  N.  p.  Bezeichnung  des  Landes 
Makran  I,  17.  L.  I,  18. 

ma-ka  Fern.  (s.  S.  13)  Plur.  Loc.  mit 
a -kä’uwä  I,  86. 

M a gh  u,  M.  Mager.  N.  -usli  I,  36  44  46 
64  66  (70).  IV,  8.  B,  2.  -um  I, 
50  54  57  73.  IV,  8 1 . 

mathishta  (nr  ved.  mahisht  ha  Superl. 
von  ved.  inah)  grösste,  Haupt,  Füh- 
rer II,  13  24.—  III,  (69)  70.— 
L.  F,  2.  H,  1.  K,  2.—  Acc.  -am. 
II,  20  83.—  III,  12  31  56  84. 
V,  6 8 29. 

1 m a n (=  sskr.  man)  IV  Med.  den- 
ken ; Pr.  Conj.  S.  ( 1 L.  N.  R.  38 
s.  S.  56?).  2 maniyähya  IV,  39  (43  s. 
S.  22)  L.  I,  20.—  3 maniyätya  IV, 
50  (s.  S.  24) 

2 man  (vgl.  zend.  upa-man,  griech. 


m a n a c h d 
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N a t c i t a b i r a 


fiiv-co)  X erwarten,  mit  Acc.  Impf. 
S.  3 amdnaya  II,  (28)  48  63. 
manachä,  manu  s.  adam. 
maniy-  L.  N.  R.  38  (vgl.  1 man  u. 
s.  S.  56). 

mar  — sskr.  mri  sterben.  Pass.  Impf. 
S.  3 amriyatä  (—  sskr.  ved.  amriyalä) 

I,  43. 

Marghu  Margiana.  Nom.  -ghush  II, 
7.  III,  11. — Acc.  -ghum  IV,  25. 
Gen.  -guwa  (g  vgl.  Bdbir’u)  IV,  25  J,  5. 
martiya  (~  sskr.  ved.  martya)  Msc. 
Mensch.  S.  N.  I,  21  36  48  74  77. 

II,  (8)  14  79.  III,  11  22  69  77. 
IV,  38  (68).  V,  (5)  (7).  L.  N.R.  46. 
Acc.  -yam  111,  56.  L.  A,  4.  Ca  2. 
Cb  4.  D,  2.  E,  3.  Eb  4.  F,  5.  K,  4. 
N.  R.  3.  0,  4.  P,  4.  — Gen.  -yahyä 
L.  A,  6.  Ca  3.  Cb  5.  D,  3.  E,  4. 
Eb  6.  F,  7.  K,  5.  N.R.  4 44.  0,  6. 
solöc.marlihyä  P,6  (s.N.d.). — Vok.  -yd 
(ved.,  vgl.  a’ura)  L.  N.R.  56. — PI. 
N.  -yd  I,  58.  II,  (77).  III,  48  50 
73.  IV,  80. — Instr.  -yibish  I,  56. 

Martiya  N.  p.  e.  M.  II,  18.  IV,  15. 

F,  1. — Acc.  -yam  11,  12. 
mar  ad  (—  sskr.  meid)  zerreiben,  ver- 
nichten. Impf.  S.  3 amarada  V,  11. 
M a r d h u n i y a N.  p.  Mardonius.  Gen. 
-yahyä  IV,  84. 

m a z d a h (vgl.  A’ura,  A’uramazdah)  Gen. 
-ddha  Ca  10.  Cb  17. 

1 mä  (—  sskr.  mä)  verbietende  Negat. 
IV,  54  59  69  (79).  L.  II,  18  19 
20.  I,  21.  N.  R.  46  58  59  60.— 
mit  eukl.  tya  s.  mdtya. 

2 m a (—  sskr.  mä)  messen  s.  arnät a. 
- in  a V,  3 32. 

indtar  s.  hamdtar. 
mdtya  (s.  m d u.  tya)  wörtlich  nicht 
dass,  damit  nicht  IV,  43  48  71. — 
mit  enkl.  mdm  I,  52. 
m d t y a m d m s.  m d t y a u.  a d a m. 
Mada  medisch.  S.  Nom.  II,  16  18. — 
Acc.  -am  II,  2182. — III,  30. — 
mit  martiya  Meder.  S.  N.  I,  49. — 
ohne  Reis.:  II,  14  82.—  III,  83. — 
IV,  18. — Rez.  des  Landes:  S.  N. 
I,  41.—  II,  7.—  L.  I,  10.  N.  R. 
22.  — Acc.  -am  I,  47.  II,  22  28 


48  63  65.  111,  32.  IV,  20.  — mit 
enkl.  chd  I,  66. 

Mdd(a)ya  Msc.  Meder.  Plur.  Instr. 
Mdd(a)yibish  (so  zu  sehr.)  II,  23. — 
Loc.  mit  a Mäd(a)ishuwd  II.  23. 

Md  di  (obMadai?  vgl.  Hebr.  ,'“?3)  Fern. 
Medien.  Gen.  -diya  I,  59.  II,  15  17 
23  28  66  72.  E,  10;  als  Loc.  I, 
34.  II,  (92).  III,  76. 

Md  diya  N.  p.  eines  Volkes  (in  Tlira- 
cien?  s.  S.  60).  PI.  N.  -yd  L.  N.  R.  30. 
in  d n i y a (—  sskr.  mänya)  Neulr.  Ehre, 
Cullus.  Acc.  mit  eukl.  chd  : -yam-chd 
I,  65. 

mdniyamchd  s.  m a n i y a. 
mdm  s.  adam. 

Mdrgayibish  s.  Mdrgawa. 
Mdrgawa  Einwohner  von  Margiana. 
S.  Nom.  III,  12.  IV,  24.  Plur.  Inst, 
-gayibish  (wohl  y für  w,  vgl.  K’hshydr- 
slian,  nicht  ein  bes.  Thema  Mdrgaya 
nach  falscher  Analogie  von  Mdd(a)ya) 

III,  16. 

m d h a ( — sskr.  mäsa ) Msc.  Monat. 
Gen.  mdhya,  (Contraction  aus  mdha- 
hyd  sskr.  masasya,  vgl.  Ihdtiya) 

I,  37  42  56  89  96.—  II,  26  36 
41  47  56  62  69.  111,  8 18  39 
47  62  67  87. 

-miya  s.  adam. 

M-uk’hsha  N.  p.  Megabyzus  S.  N. 

IV,  85  (s.  N.  d.). 

M';  m durch  nachfolg,  i a flicht,  spaler 
für  mi , in  diesem  Fall  möchte  ich 
cs  nicht  m'a,  sondern  m'T  bezeichnen). 
M'athra  Mitlira  S.  N.  P.  33. 

M’,  m durch  nachfolg,  u aflicirl 
M’udrdya  (=  hehr.  üP“PX^)  Rez.  d. 
Landes  Aegypten  I,  15.  L.  N.R.  27. 
Acc.  -yam  1,  32  33.  — PL  Nom. 
Aegypter  (als  Rez.  d Lands)  -yd  L. 
1,11- 

Nal'itabira  N.  p.  I,  77  80  92. 

II,  1. — IV,  12.  I),  1. — Acc. -ram 
I,  84.  II,  4 5. — Gen.  -ruliyd  1, 

85  89  95. 


n a p ä t 
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napät  (=  ved.  napät)  Enkel.  M.  S.  N. 
napä  I,  3.  A,  4. 

Nabukh.Tdrac.hara  (vgl.  kh ; nach 
Hr  R.  System  s.  z.  sehr.,  ich  zöge 
vor  khü,  od.  vielmehr  k’ii)  s.  folg. 
Nabukhudrachara  N.  p.  Nabu- 
chadrezar  (s.  S.  13)  111,  79. — IV, 
14  30. — kh  bloss  (vgl.  m'  fiirm  i, 
v für  vi,  j für  ji;  s.  voriges  W.) 
Nabukhadrachara  I,  79  84  93.  D, 
3.  I,  5. 

Nabunita  N.  p.  NaßorrgSos,  letzter 
König  von  Babylon.  — Gen.  -hyä  I, 
79.—  III,  80.  I,  7 (a?)  — aber 
-hya  IV,  14  30.  D,  5. 

Nant'ita  (n?  s.  n)  N.  p.  e.  31.  — 
Gen.  -ahya  (ohne  ä)  III  ,78. 
naqa  (so  lese  ich  mit  Ilr  R.,  weil  ich 
einmal  seine  Schreibweise  adoptirt; 
doch  ist  das  q sehr  fraglich  ; II.  L. 
narpa)  Königszeichen.  S.  Nom.  L.  Ca 
6 u.  s.  w.  10  11.  Cb  10  u.  s.  w.  1 6 
18.  Ql.  Qa  1.  Rl.S.  1 — Acc.  -am 
L.  Ca  4 5.  Cb  6 7. — Gen.  -ahyä 
L.  Ca  9 14.  Cb  14  23.  L 1.—  PI. 
Gen.  -änäm  L.  Ca  6.  Cb  10. 
naman  (=  sskr.  näman)  N.  Name.  S. 
Acc.  -ma  adverb.  mit  Namen  I,  28 
30  36  37  74  77  92,—  II,  9 14 

19  22  27  29  33  39  44  49  (53) 

59  65  79  82  94.—  III,  5 12  13 

22  31  34  44  51  54  60  65  77 

78  83.  IV,  8 10  12  15  18  20  23 

26  29  83  84  (85)  (86).  — V,  28. 
L.  P 25  26. — mit  ä:  näma  (vgl. 
ved.  z.  B.  romä  RigV.  I,  65,  8) 
I,  58  59.  II,  71.  III,  11  23  71. 
oawama  (s.  z.  sehr.  33  sskr.  navarna) 
der  neunte  31.  S.  Nom.  I,  10.  A,  15. 
näviyä  Fern.  Flotte  (von  sskr.  nau 
Schiff  nach  Anal,  von  sskr.  gavyä) 
1,  86. 

na  ha  (zend.  näogha  — sskr.  näsa) 
ÖIsc.  Nase.  Acc.  -ham  II.  74  89. 
n i (=  sskr.  ni)  I führen.  Impf.  S.  1 
anayam  (mit  Gen.)  I,  87.  — 3 aniya 
(wegen  i vgl.  sätiya  bei  sat  u.  aa.) 
V,  12. — PI.  3 anaya  II.  88. — Pass. 
Impf.  S.  3 anayatä  I,  82.  II,  (73). 
nijha  (?  ob  sskr.  nija  ?)  eigen;  Fern. 


y a 

Loc.  (?)  -jhäyam  adv.  in  eigner  Per- 
son II,  64. 

nipat'iya  (von  sskr.  niu.pad  Fuss) 
N.  Acc.  -yam  adv.  auf  den  Fuss,  mit 
enkl.  shiya  III,  72, 
ni  p at'  iy  amshiy  a s.  nipat'iya. 
nipishtam  u.  s.  w.  s.  pish. 
niba  (=sskr.  nibha  von  y/~ bhä  glän- 
zen) schön.  Fern.  Sing.  N.  L.  H,  8. 
Neutr.  S.  N.  Acc.  L.  D,  13  16.  K,  20. 
niya  (=  zend.  noit  = sskr.  ***net, 
aus  na  it,  wie  cet;  iya  f.  et,  vgl.  chiya 
und  miya)  nicht  I,  48  49  52  53 
71.  II,  21  24  31  51  84.  III,  14 
85.  IV,  44  47  58  63  64.  V,  32. 
L.  H,  11. — mit  enkl.  t'ish  IV,  73 
78. — enkl.  hinter  kat  s.  ka  (?). — 
Die  organ.  Form  nit  (=  sskr.  ***net) 
wird  vor  enkl.  ida  (statt  ida  w.  s.) 
nish  (vgl.  akhunush  u.  s.  w.)  nish-ida 
nicht  hier  IV,  49  (begrifflich  = dem 
zend.  naedha). 
niyat'ish  s.  niya. 
niyapärayam  s.  p a r. 
niyapishayam  s.  pish. 
niyashädayam  s.  h a d. 
niyashtäya,  - yam  s.  s t ä. 
niyat  Tara  yam  s.  par. 
nirasätiya  s.  sat, 

Nisäya  Pron.  in  Medien.  Msc.  Ni- 
säa  N.  I,  58. 
n i s h i d a s.  n i(y  a. 

N’;  n von  nachfolgendem  u aflicirt. 
-n’u-am  IV,  53  s.  an’uk’hrama. 

N (so  von  Hr  R.  bezeichnet  s.  S.  45) 
erscheint  nur  in  zwei  armenischen 
Eigennamen:  Wenn  Dhubäiia  (s.  d.) 
Dourouperan  ist,  so  könnte  diess 
Zeichen  r oder  n sein  oder  gar  ein 
beide  vermittelndes. 


Ya  — V,  20. 

ya  Pron.  relat.  (=  sskr.  ya)  mit  Nbf. 
yi  (vgl.  sha)  Msc.  S.  Acc.  yim  (?) 
L.  N.  R.  b,  9. 


-ya-tahiya 
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wach 


-ya-tahiya  IV,  65  s.  y a d. 
yathä  (=  sskr.  yathä)  wie  IV,  36. 
L.  N.  H.  37.  mit  enkl.  shäm  1,  23 
63  69.  dass  I,  69  70.  IV,  44.— 
weil  IV,  63.  L.  N.  R.  31.  als  I,  27 
31  33  67  72  73  91.—  II,  22  32 
52  65.—  III,  3 34.—  IV,  52.— 
V,  3.  mit  enkl.  miya  IV,  5. 
yal'iya  (=  sskr.  yadi)  wenn  IV, 
39  54  57  (74)  (77).—  L.  I,  19  22, 
N.  R.  41.  als  I,  38.  mit  enkl.  pa- 
t'iya  s.  päta. 

y at' iy  ap  at' i y a s.  päta. 
y a d = sskr.  yaj,  I Act.  Med.  vereh- 
ren. Conj.  l’r.  S.  3 yadätiya  V,  20 
(s.  S.  26);  Conj.  Imperf.  PI.  2 yadäta 
V.  35. — Pf.  red.  S.  3 iyasya  = sskr. 
ije  N.  R.  b,  5.  s.  N.  das.  — PI.  1 
in  passiv.  Redeut.  iyasmahya  IV,  65 
(s.  N.  zu  N.  R.  b,  5).  Ptc.  Fat.  P. 
yadiya  (=  sskr.  yajya)  S.  N.  V.  33. 
Desid.  iyak’hsh  (=  ved.  iyaksh)  mit 
Prüf,  pali  anbeten  wollen  Ptc.  Fut.  P. 
patiyak’hshiya  M.  S.  N.  L.  N.  R.  19  (s. 
S.  59)  (vgl.  ayadana). 
y a d a (von  y'’"'  yad  v.  s.)  Fein.  Ver- 
ehrung. Abi.  - däyä  III,  26. 
yadäta,  yadätiya  s.  yad. 
yadäyä  s.  yadä. 
yadiya  s.  yad. 

yaniyal'ipi  (yaniya  setze  ich  = 
sskr.  yajniya,  aber  in  der  Red.  des 
wurzelhaft  entspr.  griech.  ayi£at ; vgl. 
t'ipi)  Fein.  Einweihungsinschrift.  — 
Acc.  -piin  L.  K.  22. 

-yäisha  I,  13,  s.  i. 
y ä t ä s.  y ä w a t. 

yäna  N.  Gang,  glücklicher  Gang,  Heil 
(vgl.  gätlm)  L.  H.  21. 
yäwat  (=  sskr.  yäwat)  wie  lang.  N. 
Acc.  adv.  yäwä  wie  lang  IV,  71(73) 
78. — Inslr.  yätä  (zsgzg.  aus  yäwatä) 
adverb.  wahrend  I,  25.  II,  0.  III, 
76.  IV,  81.—  L.  N.  R.  51.—  bis 
I,  54.  II,  28  48  (63).  wenn  L.  N. 
R.  42. 

yäwä  s.  yäwat.' 
y i in  s.  y a. 

y u k ’ h t a p a r ä w a t von  y uk’lila  (= 
sskr.  yukla)  das  liechte  u.  puräwat  = 


ved.  parävat  fern:  vom  Rechten  fern. 
Fein,  -wati  Acc.  -t‘im  L.  N.  R.  32  33. 
Yutiyä  N.  p.  einer  Provinz  Persiens 
III,  23. 

Yuna,  ionisch.  Bez.  d.  Landes  L.  N.  R. 
28.  Plur.  Nom.  -nä  (Ionier)  als  Bez. 
des  Landes  I,  15(?).  L.  I,  12.  N.  R.  29. 


R — V,  3. 

Rak’hä  Fein.  Sladt  in  Persien  111,34. 
Ragä  Fein.  (zend.  Raghä  Vend.  120) 
Provinz  Mediens  (Rhagiana)  11,  71. 
Abi.  -gäyä  III,  2. 

rad  (=  sskr.  radh,  aber  bedeutungs- 
gleicli  mit  rädli,  vollenden),  mit  Pr.  awa 
sündigen  (sskr.  aparädh)  Imper.  S.  2 
awarada  L.  N.  R.  60. 
ras  —sskr.  rieh  Specialform  d.  y^ri 
gehn  (vgl.  pehlv.  rasad  Anq.  d.  P. 
ZA.  II,  441.  neupers.  rasiden).  Im- 
perf. S.  1 arasam  I,  54.  II,  28  48 
63.  — Mit  I’räf.  parä  wohin  kom- 
men. Imperf.  S.  3 parärasa  II , 22 
32  52  (65).  III,  3 34. 

1 -rahyä  Gen.  N.  p.  IV,  83. 

-rät  iya  s.  awahyarät'iya. 
räd  (?  = sskr.  räj  in  raj-i  grade 
Linie  von  der  prim,  y/'  rij  in  fij-u 
grade,  zend.  erez-u  u.  aa.)  Ptcp.  Pf. 
Pass,  räsla  grade  (vgl.  neupers.  rast 
recht).  Fein.  Acc.  -täm  L.  N.  R.  59. 
rästäm  s.  räd. 

-ri-ä  - IV,  72  (s.  ka  r). 
ruch  Fern.  ( = sskr.  ruc  Helle)  Tag. 
Sing.  Inst,  -cha  III,  8.  — mit  enkl. 
-patiwä  (w.  s.)  bei  Tag  I,  20. — Plur. 
Inst,  ruchabish  I,  38  42  56  89  96. 
— II,  26  36  42  47  56  70.  111, 
18  39  47  62  67  88  (bei  2 Tagen), 
r u c h a p a t i w ä s.  ruc  h. 

IV  (r  durch  naclif.  u aflicirt). 
r’us  s.  d h u r ’ u s a. 


VV  a s.  wä  2. 

wach  (=  sskr.  vac)  sprechen  s.  hu- 
w a c h i y a. 
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wajh  (~  vah)  I bringen,  transpor- 
liren.  Impf.  S.  I awajham.  II  , 75 
89  (andre  Lesart  avajhanam  s.  er. 
NN.). 

-wajhanam  V,  4 (14)  s.  Uwajha- 
n a in. 

wayam  s.  ad  am. 

war  — sskr.  vri  V,  Act.  Med.  wah- 
ren , bewahren , unterrichten , mel- 
den, vgl.  zend.  verenofted,  inslruire 
Anq.  d.  P.  ZA.  II,  461.  Präs.  Conj. 
S.  3 warnawat iya  IV,  49.  — Med. 
Imperat.  S.  3 w(ar)rn(a)w(a)täm  [z=z 
sskr.  vrinutam)  IV,  42  53. 

w a r e h (?  =r  sskr.  vra^c)  IX,  t heilen , 
(?)  Impf.  S.  1 awark(a)nam  I,  8G  (s. 
S.  13). 

Warkäna  ( ==  zend  vehrkäna  Bum. 
C.  Y.  N.  LIX)  Bez.  des  L.  Hyrkanicn 
II,  92. 

wardaua  ( = sskr.  vartana)  N.  Auf- 
enthaltsort , Stadt  S.  N.  I,  92.  — 
II,  9 22  66.  — III,  5 22  34  52. 

warnawatäm,  -wäliya  s.  war. 

was  iya  s.  wazu. 

washna  (—  zend.  va^na  von  y/' — 
sskr.  va$  lieben ) Liebe,  Gnade,  Inst, 
-nä  I,  (11  ) 13  18  (22)  26  59 
68  70  88  (94).  II,  25  34  40  45 
54  60  68  86.  — III,  6 17  37 
45  61  66  86.  IV,  4 6 41  46  52 
60.  — V,  17  33.  — L A.  26.  Ca 
10,  Cb  17 , Dil  16,  E 16,  Eh  23, 
H4  9 16,  K 18,  N.R.  16,  35  49. 

wazarka  (aus  wazu  (w.  s.)  = sskr. 
bahu  u.  warka ; letzteres  kömmt  von 
zend.  verez  = sskr.  ürj  (für 
vrij  = p eny,  vgl.  sskr.  vridh : ürdhva 
u.  aa.  ) stark  sein  ( woher  sskr. 
ürj  Stärke ),  so  dass  eig.  sskr.  ba- 
hürj  entspricht;  davon  ist  Nom.  ba- 
liürk  — altp.  ***  waz(w)ark  (vgl. 
ardastana);  aus  diesem  ist  durch 
Hinzutrilt  von  a (s.  S.  6)  ein  neues 
Thema  wazarka  grossmächtig  gebil- 
det. Msc.  S.  Nom.  -ka  I,  1.  A,  1. 
L.  A,  1 13  22.  B,  2.  Ca  16  10. 
Cb  1 10  16.  D 1 6 11.  E 1 9 
15.  Eb.  1 13  22.  F.  1 13.  Gl.  II 1. 


II.  Kl  10.  NR.  1 8.  0.  1 13.  P 
1 12.  Q 1.  Qa  1.  R 1.  — Fern.  S. 
Gen.  -käyä  L.  A,  1 7,  Ca  8,  Cb  1 3, 
I)  9,  E 12,  Eb  17,  F 17,  K 13, 
N.R.  12,  0 18. 

wazu  = sskr.  bahu  = zend.  vazu 
(vgl.  vazi^ta  Vend.  64,  18),  viel. 
Comp,  wasiyah  (=  einem  ved.  *** 
bahyas  für  bahiyas,  daher  s;  vgl. 
zend.  vesö , pehlv.  vos  A.  d.  P.  ZA. 
II,  460)  sehr  viel,  Neutr.  Nom.  Acc. 
wastya  IV,  46.  L.  D 13,  K 19. — 
Acc.  adverb.  sehr , mit  Macht  I,  34 
51  89  95.  — II,  26  36  41  46 
55  (61)  69.  — 111,  7 18  39  46 
62  67.  IV,  56  75. 

w a h Med. ; mit  Prüf,  patiya  anbeten , 
( vgl.  ved.  ä — viväs  anbeten),  Impf. 
S.  1 patiyawahiya  I,  55. 

w a h u (=  zend.  vanhu  u.  vohu,  sskr. 
vasu)  trefflich,  Superl.  wahishta,  N. 
S.  N.  -tarn  L.  NR.  b 2. 

YV  ahyazdäta  N.p.  (von  vahyah  — ved. 
vasyas,  Comp,  von  vasu  trefflich,  u.  da- 
ta = ved.  dhitavgl.S.  18)  N.  III,  22 
35  41  50  53  59  70.  IV,  26.  H, 
1.  — Acc. -tarn  III,  27  48.  — Gen. 
-tahya  III,  38  46  (NB.  ohne  a). 

1 wä  (=  sskr.  vä)  oder,  zweimal 
ges.  entweder  — oder  — ; enkli- 
tisch hinter  k’hshapa-,  ruchapati-, 
hya-,  imi-, 

2 wä  = sskr.  vai,  verstärkende  Part. ; 
enklitisch  hinter  pari-;  zu  wa  ge- 
schwächt hinter  pasä. 

win  = sskr.  ven  (vgl.  pehlv.  vinae, 
vineschne  u.  s.  w.  (Anq.  d.  P.Z.A.,  II, 
438  448),  I.  sehn,  Präs.  S.  3 wi- 
natiya  L.  D,  16.  — Pr.  Conj.  S.  2 wi- 
nähya  IV,  70  (73), — Imperf.  S.  3 
awina  II,  7 6 90.  — L.  NR.  32.  — 
Absolutiv  ( durch  Suff.  = sskr.  ya 
im  Simplex,  wie  auch  im  Skr.  oft) 
winiya  IV,  77. 

YVum'isa  N.p.  N.  II.  (49) 

51  53  (58)  62 

V,  eig.  w,  durch  nachfolg,  i afficirt, 
besser  daher,  nach  Analogie  von  m, 
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Sikthauwati 


v a 

durch  w'  bezeichnet ; aucli  ohne  Vo- 
kal für  wi. 

va  anlautend,  s.  unter  vi,  vätham 
unter  vith;  väthäpatiya,  va- 
t h i b i s h , väthibishcha  unter 
vith  a. 

vith  Fern,  (von  yf' = sskr.  vij , Wz- 
wort  nach  Art  einer  Menge  analoger 
in  den  Vdd. , z.  B.  dvish,  nid  u.  a.), 
eig.  das  Zittern , der  Complex  der 
unkriegerischen  ackerbauenden  Be- 
völkerung (vgl.  kära),  Acc.  vitham 
L.  NR.  53.  — Schrbart  ohne  i vä- 
tham I,  69.  71. 

vitha  (von  sskr.  vi — jan)  eingeboren , 
Msc.  Penaten , Landesgötter,  PI.  Instr. 
(mit  baga  verb.)  vithibish  L.  H.  14 
22  24.  — Schrbart  ohne  i ; PI.  Instr. 
(ohne  Beisatz)  väthibish  IV,  66,  mit 
enkl.  chä  I,  65.  — Acc.  mit  enkl.  pa- 
tiya : väthapathiya  bei  den  Penaten 
II,  (16).  ffl,  26. 
vitham  s.  vith. 

vithä  Fern,  (von  sskr.  vi-jnä,  vgl.  ajnä) 
Erkennlniss,  Befehl.  S.  Instr.  vithiyä 
{=  sskr.  ***  vijnayä)  L.  L.  1. 
vithibish  s.  vithä. 
vithiyä  s.  vithä. 

Vidafran,  od.  frah  (?)  N.  p.,  Nom. 

-frä  III,  83  (85)  87. 

Vidafranah  (?)  N.  p.  Nom.  -franä, 
Intaphernes  IV,  83. 

Vidafrä  s.  Vidafran. 

Vidarna  N.  p.  (s.  S.  25)  N.  II,  (19) 
21.  — Gen.  -nahyä.  II,  (25). 
viy  a jh  (?);  viyak  1, 64  istlmperf.  S.3  von 
sskr.  aii  j bekannt  machen,  anordnen; 
vgl.  zend.  viakhte  (sskr.  vyakta)  an- 
geordnet (A.  d.  Per.  Z.A.  II,  459); 
viyak  (ohne  Augm.  wegen  des  vor- 
herg.  Relat.)  = sskr.  vy-anak  für 
vyank;  n vor  k elidirt  wie  im  sskr. 
atar  antar  u.  aa. 

Viyak’hna  ein  Monatsname  (ob  von 
sskr.  vi-khan  graben?)  Gen.  -nahya 
I,  37.  III,  87. 
viyatara  V,  25  s.  tar. 
v i y a - (m)  b a y a s.  j a m b I,  88. 


Viwäna  N.  p.  N.  111,54  72.'—  Acc. 

-nam  III,  57  59  64  70. 

Visa  all  (=  sskr.  vi<jva  s.  S.  64; 
vgl.  ardastäna)  N.  S.  Acc.  -sam  L. 
A,  25  D,  16  NR.  49. 

Vis  — a N.  p.  Gen.  -ahyä  IV,  83. 
visadähyu  ( von  visa  all  und  dahyu 
Land,  hier  wohl  Volk,  Compos.  Ba- 
huvr. ) alle  Völker  darstellend.  Msc. 
S.  Acc.  -yum  L.  D,  12. 
visanähati'sh,  visanäh  ya  s. 
vis  h. 

visam  s.  visa. 
vis-ahyä  s.  Vis-a. 
vispazana  (von  vispa  = zend.  vfypa, 
6skr.  vigva  u.  sskr.  jana,  vgl.  par’u- 
zana),  Comp.  Bahuvr.,  alle  Menschen 
enthaltend,  PI.  Gen.  -nänäm  L.  NR.  1 0. 
Visp  äwush  ti  s a (?)  N.  p.  II,  94. 
vish  = sskr.  vish,  in  der  Bed.  be- 
schmutzen (vgl.  vish  faeces) , verle- 
tzen (?)  IX.  (sh  vor  n in  s).  — Pr. 
Conj.  2 visnähya  (s.  z.  sehr.)  IV, 
71  72.  Imperf.  Conj.  2 mit  enkl. 
t'ish  visnäha-t'ish  (s.  z.  sehr.)  IV,  77. 
Vishtäspa  (von  ved.  vitta  u.  agva 
Rosse  erlangt  habend ),  N.  p.  Hysla- 
spes.  Nom.  A,  5 (i  ?)  — ohne  i: 
Väshtäspa  I,  4.  II,  93.  III,  4 
7.  Acc.  ohne  i:  -pam  III,  2 3. 

— Gen.  -pahyä  mit  i L.  B,  4.  1,  4. 
NR.12.  0,  19. — i fraglich  A,  3 6 
— ohne  i I,  2 4.  — L.  P.  24  25. 


Saka  scylhisch,  Bez.  des  Landes  I, 
16.  II,  8.  — ein  Scythe  K,  2.  — Plur. 
N.  Bez.  d.  Landes  -kä  L.  I,  18  NR. 
25  28. 

Sakä  Fern.  Sakien,  Acc.  -kam  V,  23. 
s a t (=  sskr.  ^ad)  fallen ; davon  Cau- 
sale  sätiy  (=  sskr.  ^ötay)  mit  Prüf, 
nir  niedersenken.  Imperat.  S.  2 nir- 
asätiya  L.  I,  24. 

s a r =s  ^Fi  zerbrechen  , tödten ; Pass. 

Imperf.  S.  3 asariyatä  III,  91. 
Saruk’ha  (?)  N. p.  e.  M.  V,  28.  K,  1. 
Sikthauwati  Fern.  N.  p.  einer  Burg. 
Nom.  -tish  I,  58. 


S u g !i  d a 
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Ilak’hämanishiya 


Suglida,  sogdianisch;  Bez.  von  Sog- 
diana  I,  (16)  L.  1 , 1 6 (vgl.  Schu- 
glmda). 

Skhudra,  N.  p.  eines  Volkes  (in 
Thracien ?)  L.  NB.  ‘29. 

, star  — sskr.  stri  niederstrecken,  mor- 
den , VIII,  (wie  sskr.  kri) ; Impcrat. 
S.  2 sl(a)rwa  (für  slrnwa)  L.  NB.  60. 

s I (a)  r (a)  w a s.  s l a r. 

stä  — sskr.  s t h ä stehn,  Caus. , nach 
der  allg.  Anal,  form.,  stäy  (sskr. 
nnregelm.  slhapay).  Mit  Prüf,  awa 
Caus.  in  einen  Zustand  bringen, 
stellen.  Imperf.  S.  1 awästäyam  I, 
63  66  69.  Mit  niya  Caus.  bauen; 
Imperf.  S.  1 niyashtäyam  (sh  statt 
s nach  Pan.  VIII,  3 63).  L.  K,  23  ; 
3 -ya  K,  21. 

stä  na  [—  sskr.  slhäna)  N.  Wohnort, 
Nom.  -nam  L.  K,  22  (vgl.  ardastäna). 

Sparda  Spartanisch;  spcc.  Bez.  der 
Jonier  I,  15  — L.  I,  12.  NB.  28. 

Sha  = sskr.  esha ; nur  enldit.  (neup. 
enkl.  sh).  Msc.  Nom.  -sha  hinter 
awadhä  (w.  m.  s. ) — Wie  neben 
Pron.  sskr.  ka : ki , neben  ca : ci, 
neben  ma : mi  u.  s.  w.  erscheint , so 
ist  neben  sha  ein  Thema  shi  ent- 
standen ; davon  Acc.  s h i m (=  ved. 
sfm , vgl.  ved.  im,  kim)  hinter  kära 
I,  50  — awadä  (s.  d.)  — k’hshatram 

I,  59.  — adam  I,  62.  — L.  NB. 
35.  — ap  (s.  d.)  I,  96.  — har’uwa 

II,  75.  — pasäwa  II,  90.  — Gen. 
shiya  (=  zend.  she) : hinter  awa- 
thä  (s.  d.) — adam  II,  74 — ulä  II, 
74.  V,  1 1 — tyi  (s.  tya)  — • pasä- 
wa (s.  d.) — nipat'iyam  II,  88.  — hinter 
huwa,  welches  hu  wird  L.  H.  3 — 
hinter  kata  ( s.  ka  ).  — Plur.  Acc. 
shish  hinter  awadä  (mit  Verlust  des 
ä)  III,  52.  — Plur.  Gen.  s h ä m ( nz 
sskr.  eshärn  aus  Pronom.  Th.  a),  hin- 
ter adam  I,  14  83.  III,  6,  einm  al 
durch  Punkt  getrennt  (vgl.  par’uwa. 
zana,  ariya.  dätra ) L.  NR.  17.  — 


awam  II,  20  — hinter  awa  L.  NB. 
21  — awathä  II,  20  hinter  ulä  (s. 
d.)  — hya  II,  13  — tya  (s.  d.)  — 
yathä  I,  23  (19  s.  NN.), 
s h a b u — IV,  65. 

- s h ä m s.  s h a. 
shäyatäm  s.  shiyäti. 
shi  (=  sskr.  kshi)  abnehmen,  Pass. 
Ptc.  I’riis.  shiyamäna  N.  Acc.  -nam  II, 
62  (s.  S.  16). 

-shi  iq  , -shiya  s.  sha. 
s h iy  äli  (von  sskr.  kshi  herrschen; 
contr.  aus  shayäti , vgl.  aber  auch 
zend.  schiätö  = leicht  bei  A.  d.P.  Z.A. 
II,  4),  Fern.,  Herrlichkeit ; Nom. 
— tish  L.  I,  23.  — Acc.  -tim  L.  A, 
5.  Ca  3.  Cb  4.  D3.  E 4.  Eb  5.  F 6 
K 5.  NR.  4.  0 4.  — solöc.  shäya- 
täm P 5. 

shiy  u = sskr.  cyu,  dess.  org.  F.  vcYu) 

I,  laufen , marschiren  (s.  S.  1 4) ; Imperf. 
S.  1 ashiyawam  I,  84  91.  — II,  3 
64.  V,  22.  — 3 ashiyawa  I,  33  41. 

II,  2 17  22  32  52  (72)  85.  III, 
4 16  28  32  33  42  58  71  72 
81  86.  V,  9. 

-shish  s.  sha. 

Shughuda  = Suglida  L.  NR.  23. 

Zana  s.  par’uzana,  vispazana. 
Zaraka  Bez.  des  L.  Drangianal,  16. 

L.  I,  15.  NR.  24. 

Züzäna  N.  p.  einer  St.  I,  92. 
zuku  — IV,  65. 

zurakara  (von  zend.  zävare,  pehlv. 
zour  Stärke,  Gewalt  (Vend.  I.  45, 
9;  47,  2;  A.  d.  P.  Z.A.  II,  447)  = 
sskr.  jur  von  >/~, jvar  (Pan.  VI,  4, 
20);  vgl.  ved.  jürni  Zorn)  und  altp. 
kar)  Msc.  Geicaltthüler  IV,  64. 

Hak’hämaniN. p.  Achaemencs,  Nom. 
-nish  I,  6.  A,  8. 

Hak’hämanishiya  (vom  vor.  durch 
Suff.  = sskr.  sya,  vgl.  manu-shya), 
Nachkomme  des  Achaemencs  I,  3. 


Hagamata  n 
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A,  4 10  L.  A 20  B 5 Ca  9 Cb  15 
D 10  E 14  Eb  20  F 20  G 4 I 5 
K 15  M 2 NR.  13  0 20  P 26.— 
Plur.  N.  -shiyä  I,  7 A 10. 

II  a g a m a t a n (?  von  lia-gam , s.  g a m, 
durch  Suff,  -tan,  Nbf.  von  -ti,  wie 
sskr.  patan  : pati  aa.;  eig.  conven- 
tio?)  [Nom.  -tä  = liebr.  Nn7oriN  s. 
S.  17]  -täna  (?  Gen.  als  Loc.; 
Gen.  von  stark.  F. , vgl.  A’uramaz- 
däha)  II,  76.  -täniya  (?  eher, 
wegen  awiya  , Accus,  zu  erwarten) 
IV,  57. 

hagamatä  s.  ga  m. 
ha-gam  (Accus.)  IV,  57. 
ha  cb  a ( = zend.  haeä,  ved.  saeä, 
Rec.  v.  Bühtl.  Chr.  76)  aus,  von, 
mit  Instr.  I,  40.  IV,  37.  L.  Hll  17. 
I,  20  NR  18;  mit  Abi.  I,  7 8 36 
45  60.  — II,  64.  III,  2 26.—  A 1 1 
12  L.  II  16  — mit  Acc.  (?)  1,50, 
(vgl.  /,.  I,  9 u.  tars  ) — mit  awa- 
dasha  von  dort  er,  I,  37.  III,  42 
79;  mit  enkl.  ma  (Abi.)  s.  adam. 
h a c h ä - m a s.  hach  ä und  adam 
- b atiya  V,  20  s.  ah. 
hat'ib  Neulr.  (zend.  hadish  Vend. 
20,  15,  vgl.  76,  16  = sskr.  *** 
sadis  S.  64)  Sitz , Exedra;  Acc. 
-t'ish  L.  Ca  11  Cb  18  E 16  Eb  24. 
ha  da  (zend.  hadha , ved.  sadliä)  mit, 
mit  Instr.  I,  56  93.  II,  1 21  23 
67  71  85.  III,  5 15  16  33  36 
41  70  72  85.  V,  (9)  (10).—  L. 
A 28  Ca  12  15  Cb  21  25  E 18 
Eb  26  II  16  22  24  I 8 NR  52. 
hama  ( = sskr.  sama , zend.  harna, 
pehlw.  hamah  Anq.  d.  P.  Z.A.  II, 
4 5 5,  4 6 5)  zusammenseiend,  all ; Fein, 
subst.  Allheit;  Sing.  Gen.  hamahyäyä 
(=  sskr.  samasyäyäs)  IV,  4 41  45 

52  60.  — Neulr.  PI.  G.  hamyashäm 
(f.  hamiyashäm  od.  hamisham  = sskr. 
sameshäm)  L.  NR.  20. 

h a m a t a k ’ h s h i y a s.  t a k ’ h s h. 
hamarana  ( s.  z.  sehr.  = ved.  sa- 
marana)  N .Schlacht.  S.  N.  Acc.  -nam 
I,  90  (93)  94  (96).  — II,  23  27 
33  34  37  38  (39)  42  44  45  (47). 

53  54  56  58  59  (62)  67  70  85. 


h ad 

III,  5 8 16  19  36  37  40  43  44 
47  59  60  63  64  65  68.  V,  10. 
— PI.  Acc.  -nä.  IV,  5 32. 

hamätar(  = sskr.  samätri  aber  vgl. 
hampitar)  gleiche  Mutter  habend.  S. 
Nom.  -tä  I,  30. 

hampitar  (eher  hama-p.,  von  hama 
u.  pilar ) , gleichen  Vater  habend 
I,  30. 

hamahyäya,  hamyashäm  s. 
hama 

ham'itfiya  verschworen  (s.  S.  10) 
abtrünnig,  Msc.  N. -ya  I,  40  76  80. 
— II,  16  31  51  79.  — III,  27 
80.  — Acc.  -yam  II,  26  35  4t 
46  55  61  84  87.  III,  7 18  62. 

IV,  10  12  (15)  17  20  23  25  28 
31.  — PI.  Nom.  -yä  II,  32  33  43 
(52)58.  III,  64  67  77.  Inst,  -yibisli 
(s.  z.  sehr.)  III,  5.  V,  10.  — Fern.  S. 
N.  IV,  (5)  33.  V,  5.  — PI.  N.  -yä 

n>f7.w 

ham'itriyam,  -yä,  -yibisli  s. 
h a m'  i tr  iya. 

har  (—  sskr.  sri  gehn),  Causal  mit  Prüf, 
fra  eingehn  machen,  setzen  Impf.  S. 
1 frähärayam  (?)  II,  78. 
Harauwati  Fern,  (von  harauwat  =3 
sskr.  sarasvat  wasserreich)  Aracho- 
sien.  S.  N.  -tish  I,  17  L.  I,  17  NR. 
24.  Acc.  -tim  III,  54. — Gen.  -tiyä  (— 
sskr.  -tyäs)  III,  55  71,  als  Loc. 
III,  75. 

llariwa  (=  zend.  haroyu ; nach  Pan. 
III,  2,  176  aus  Denoin.  ved.  sarasy 
und  saroy  Wasserliebend;  hätte  alt- 
persisch harayu  werden  müssen ; ay 
in  i,  wie  oft  und  u in  uwa  wa) 
Bez.  d.  Landes  S.  Nom.  L.  I,  16. 
NR.  22. 

har’uwa  (=  sskr.  sarva)  all,  M. S. N. 
I,  40  80,  mit  enkl.  shim  II,  75  90 
(vgl.  fraharwam). 

hashit'iya  (von  sskr.  sa  u.  chid) 
abtrünnig  ( s.  S.  18)  Fern.  S.  N. 
-yä  III,  11. 

ha  shiya  (=  sskr.  satyn  s.  S.  24) 
wahr  N.  S.  Nom.  IV,  44. 
h-ä  I,  95  (s.  2 ah), 
h ä d ( = sskr.  sadh  vollenden ) mit 


II  i il  li  ti 


t ri t i y a 


Prüf,  niya  zurückordnen  . wieder  ord-  I 
neu  (vgl.  par  u.  sskr.  ni-vril)  Impf. 

S.  I niyashiidayam  /..  NH.  36  (sh 
statt  s narli  Pfm,  VIII,  3,  63.) 

II  i il  h ii  (=  sskr.  Sindlm)  Roz.  d.  Lan- 
des Sind  S.  Nom  -nsli  A„.  I.  IT. 
NR.  25. 

Ii  i n ii  (=  sskr.  sona . vgl.  zend.  hain- 
ya  Vend.  44.  I I 0)  Fern.  Heer  (feiud- 
liclies  ) S.  N.  -n;i  L II.  19  Aid. 
-miya  L.  II  IG. 

II  ii  in  a \v a ty  a,  am  llimnvat  w ohnend 
( s.  S.  50)  Msc.  PI.  N.  — ly»  L. 
NR.  25. 

h n w a ( zend.  hwa  = sskr.  sva  selbst  \ 
aller)  Pron.  Dem.  er  Msc.  S.  N.  I. 
36  38  41  47  48  74  76  78  81.  5 

II,  10  (14)  (19)  94.  III,  24  27  I 

28  78  79  81  82.  IV,  8 9 10 
(15)  16  17  18  20  21  22  24  25 

26  28  (29)  30.  V,  (9).  — L.  112  I 

K 1 8 2 I — mit  folg.  Nomen  ( als  1 
Artik.)  I.  82  (92).  II.  21  (27)  I 
66  71.  III.  3 35  41  5.3  54  58 

’ . I 

69  70  (u.  von  den  ohh.);  tya  ent-  j 

sprechend  II.  1 9 24  (n.  v.  d.  ohh.) 
— mit  enkl.  -miya  II.  79  — mit 
enkl.  - tiya  (s.  t’huwam)  — mit 
enkl.  shiya ; davor  zu  Im  verstüm-  | 
melt  (wenn  nicht  statt  hushiya  Im-  | 
washiya  zu  rest.)  L.  II  3.  — Fein.  S.  j 
N.  huwa  (ohne  ä,  schwerlich  richtig) 
V,  5 — vor  enkl.  miya  (hier  ist  ! 
huwa  ohne  ä durch  viele  Anall.  ge- 
schützt) III,  1 1 . 

h u w a c h i y a von  Im  = sskr.  su  s. 
u)  und  Ptc.  Fut.  Pass,  von  wach  = 
sskr.  vac  sprechen  , schiin  zu  prei- 
send Msc.  Vok.  -iya  L.  I.  23. 

huwa- tiya  s.  huwa  in  t’huwam. 

hu -sh  iya  s.  huwa  und  s h a. 

h y a s.  t y a. 

hya-wä  s.  tya  u.  wii. 

hyi'i  s.  ah  u.  tya. 

hyäpara  (von  hyä  für  ahya  = zend. 
he,  sskr.  asya  Gen.  d.  Pr.  a,  n.  apara 
w.  s.)  N.  S.  Acc.  -ram,  adverh.  nach 
diesem  III.  43  64. 


Tr  die  Geschichte,  somit  Natur,  die- 
ses Laules  scheinen  folgende  NN. pp., 
welche  alle  ohne  Zweifel  das  Wort 
k’hshatra  enthalten,  zu  bestimmen. 
1 Uw  a — k’hshnt(a)ra  aul'  der  Stufe 
des  Sanskrits  (wo  kshatra) ; 2.K’hsha- 
thrita  auf  der  Stufe  des  Zend , wo 
khsathra  ; 3.  Stufe  des  Altpersischen 
aus  Darius  Zeit,  bewahrt  in  der 
Schreibweise  des  Namens  Artak’hsha- 
tra  ; 4.  Stufe  des  solöcistischen,  oder 
wenigstens  überaus  umgewandelten, 
Persischen  aus  Artaxcrxes  Zeit,  in 
der  •Schrbweisc  desselben  Namens 
in  Aegypten  Ardak’hchashda  u.  hehr, 
ttngjgjrtfr“)«.  Zu  dieser  letzten 
konnte  die  2te  Stufe  Ihr  und  die, 
bei  der  bis  jetzt  angenommenen 
Schreibweise,  wesentlich  identische 
3te  nicht  unmittelbar  überleiten.  Da 
die  Bezeichnung  eines  Doppellauts 
durch  ein  Zeichen  gegen  das  alte 
Princip  der  Keilschrift  zu  sein  scheint, 
zwischen  Ihr  und  sht  aber  im  Pers. 
die  natürlichste  Vermittelung  ein  tt 
bildet,  weil  das  erste  derselben  in 
s übergeht , ferner  eine  Assimili- 
rung  oder  etwas  ähnliches  von  Ihr 
sehr  nah  liegt , so  vermuthe  ich, 
dass  jene  dritte  Stufe  einen  Laut 
mit  inhärentem  r,  oder  einem  dop- 
pelten t nah  verwandt,  bezeich- 
net. Selbst  wenn  die  4te  Stufe  nur 
eine  dialektische  Aussprache  enthält, 
entscheidet  dies  nicht  gegen  diese 
Annahme.  Für  sie  spricht  mir 
endlich  die  Stufe  des  sogenannten 
Modischen,  wo  Radakhs'asVa  — 
Artaxerxes,  also  auch  das  auf  der 
4ten  Stufe  noch  bewahrte  t zu  s 
geworden  ist. 

t r a r s.  par. 

I t r i t i y a ( — sskr.  t r^i  tiya),  dritte. 
N.  S.  Acc.  mit  patiya  davor : zum 
dritten  Mdlü  II,  43. 
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